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VORWORT. 

Die  Anre^^uDg  zur  vorliegenden  Arbeit  ist  dem  Unterzeichneten 
aus  seiner  amtlichen  Beaehftftigiuii^  bei  den  Vorarbeiten  aar  Herstellnng 

eines^  Gesamtkatalogs  der  Prenfisiscben  wiss^schaftlichen  Bibliotheken 
erwachsen.  Dafs  an  ihrem  Charakter  als  Privjilarbeit  dadurch  n\>'hU 
geändert  wird,  scheint  kaum  laötig  zu  bemerken,  hu  Frülyahr  iHUb 
vorläufig  abgeschlossen,  warde  sie  im  Ausgang  des  letzten  Jahres 
doreh  die  Anihahme  des  inzwiaehen  neo  hinzugekommenen  oder  naeh> 
tr&glich  bekannt  gewordenen  Materials  erweitert.  Bfan  wird  es  freund- 
lich entschuldigen,  wenn  es  nicht  tiberall  gelungen  ist,  die  Sporen 
dieser  f'^'-rarbeitung  zu  verwischen. 

Weiter  bleibt  mir  hier  nur  die  aDgenehme  Ptiicht  des  Dankes, 
vor  allem  gegen  das  voi^esetzte  Königliche  Ministerium  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Hedisinal- Angelegenheiten,  das  die  Arbeit  in  jeder 
Weise  unterstützt  und  gefordert  hat.  Auch  den  aus-  und  inländischen 
Bibliotheksverwultiinjren.  die  alle  raeine  Anfragen  mit  nie  versagender 
Liebenswftrdigkeit  beantwortet  haben,  und  Herrn  Oeheimrat  Hartwig, 
der  in  freundlichem  Entgegenkommen  der  Arbeit  einen  Platz  in  dieser 
Sammlang  eingeräumt  hat,  spreche  Ich  an  dieser  Stelle  nochmals  meinen 
ehrerbietigsten  Dank  ans. 

BERLIN  litten  1898. 

Frita  Milkan. 
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Durcliaos  trefleod  hat  einmal  der  Herausgeber  dieser  Sammlung 
die  Aufgabe«  den  CentrtUutalog  fttr  die  BibHotlieken  eines  mehr  oder 

minder  grofsen  Staates  henostellen,  als  eine  Geldfrage  bezeichnet,  die 
die  Ministerien  und  Kammern  m  losen  hätten,')  und  damit  zngleich 
den  wahren  Grund  für  die  Thatsache  gegeben,  dafs  dieser  tiedanke 
trotz  seines  ehrwürdigen  Alters  und  trotz  seiner  maanigfachen  Lebens- 
ftn&eni&gen  bisher  nur  wenig  Uber  das  Stadium  der  akademischen 
Erörterang  hinaus  gelangt  ist  Abgeseh«!  von  dem  an  der  Ungunst 
der  Zeiten  gescheiterten  Unternehmen  der  Französisohen  Regierung  ans 
dem  Ende  des  vorieen  Jahrhunderts')  hat  es  eben  bis  in  die  jfln^«te  Zeit 
hinein  nie  gelingen  wollen,  ihm  Macht  und  Mittel  des  Staates  dienstbar 
zu  machen,  so  grofs  nnd  so  deutlich  erkennbar  die  Vorteile  sind,  die 
seine  Ansfloihmng  Tersprieht  Erst  ganz  kUrslieh  hat  Lipoid  Delisle 
nael^pewiesen,  einen  wie  viel  gröfseren  Dienst  der  Wissenscliaft  ein 
KataV»L'  (ier  bedeutendsten  Pariser  Sammlungen  leisten  wtlrde,  als  das 
Verzeiclinis  der  Bibliotheqne  Nationale  allein  es  vermögen  wird.')  Und 
hier  handelt  es  sich  nm  die  reichste  Bibliothek  der  Welt,  nm  die 
GentraMjandesUbliothek  eines  groben  Staates,  der  in  der  Ansbildong 
und  Dnrehfilhning  des  Gentralisationsgedankens  von  Alters  her  einzig 
dasteht.  Danach  mag  man  ermessen,  welche  Vorteile  ein  Land,  das 
keine  alles  maelitvoU  überragende  Centraibibliothek,  wohl  aber  eine 
grofse  Reihe  selbständig  erwachsener  und  nach  eignen  Gesichtspunkten 
gepflegter  Bflchersammlungen  besitzt,  von  der  Zusammenfassung  dieser 
Sebitse  in  einen  einheitlichen  Katalog  erwarten  dart 

Mit  Dank  und  Freude  ist  es  also  za  begrflfSMi,  dafs  die  Preafsisclie 
Regiernng-  es  unternommen  hat.  flie  Frage  ans  dem  Reich  der  Trlinme 
in  die  Wirklichkeit  hinüberzutfiliren.  Im  Staatshaushalts-Etat  für  das 
Jahr  1895/96  wurde  dem  Landtag  der  i'iua  vorgelegt,  einen  Gesamt- 


1)  Centralbl.  f.  B.  XT        S.  417. 

2)  S.  den  Anbang  /.um  ersten  Abschnitt  unter  II 3a. 

3)  Vgl  den  ächlufs  des  Kapitels  über  die  Bibliotheque  Nationale. 

Iii 

Bdheft  aa  1 
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katalo^i:  ih-v  in  der  K*>nip:lichpn  Bibliothek  zn  Rcrlin.  de»  Universitftts- 
bibliütheken  und  eiDigen  anderen  wisiäenscbaftlichen  Bibliotheken  vor- 
handenen Bflcherschätze  herzastellen,  dessen  Anfgabe  es  sein  soll,  die 
Benatzvng  des  BttcherbeaitseB  zu  erweitern  und  anf  Grund  des  be- 
stohenden  LeOiverkehn  die  Bestände  jeder  einielnen  Bibliothek  m- 
gleioh  allen  übrigen  leichter  ngän^lich  zu  machen. 

Ministerien  und  Kammern  haben  das  Ihrige  gethan  und  dem 
Unternehmen  die  sichere  Onindlay'e  i^^eben;  Sache  der  Fachleute  ist 
es  jetzt,  die  Wege  zu  seiner  Ausiuiirung  vorzuschlagen.  Es  versteht 
steh  von  selbst,  daTs  dies  nur  anf  Gnmd  einer  nmCusenden  Unter* 
Buchung  aller  bisherigen  Leistungen  anf  diesem  Gebtete  geschehen  darf. 
Die  Aufgabe  ist,  wie  g'esa^,  keines^rei^s  neu;  da  aber  bis  heute  keine 
der  vielen  zur  Erreichung  des  gleichen  Ziels  empfohlenen  Arbeits- 
methoden Gelegenheit  gehabt  hat,  ihre  Brauchbarkeit  in  der  Praxis  zu 
bewlhren,  so  sucht  man  vergebene  nach  dem  Vorbild,  das  eine  rück- 
haltlose  Anlehnung  gestattete. 

Das  Britische  Museum  hat  1881  den  Dmek  seines  Katalogs 
begonnen,  aus  rein  praktischen  Erwäfjnngen  heraus,  die  sich  streng 
innerhalb  der  Grenzen  des  lustituts  hielten;')  es  ißt  bei  der  Forderung 
des  Drucks  nie  die  Rede  davon  gewesen,  in  das  eigne  Verzeichnis  die 
Inventar«  aneh  nnr  der  übrigen  Londoner  Bibliotheken,  soweit  sie  dnrch 
ihre  Bedeutung  solche  Rücksicht  fordern  konnten,  hineinzuarbeiten.  Da- 
gegen stellte  die  Kommission,  die  sich  Uber  die  Veröffentlichung  des  Kata- 
logs der  Hibliothöque  Nationale  zu  äufeern  hatte,  in  ihrer  Empfehlung  des 
Drucks  das  allgemeine  Interesse  der  Wissenschaft  in  den  Vordergrund, 
nnd  der  Gedanke,  auch  die  anderen  Pariser  Bfichersammlnngeu  aozu- 
schliefeen,  blieb  demgemife  nieht  nnerOrtert;  aber  das  sehr  bereehtigte 
Bedenken,  durch  ihre  noch  unfertigen  Verzeichnisse  könne  das  ganio 
Werk  geßthrdet  werden,  führte  auch  liier  zur  Beschrflnkunp:  auf  die 
eine  Bibliothek.^)  So  verwandt  also  in  ihrer  Bedeutung  wie  in  ihren 
letzten  Zielen  die  beabsichtigte  Arbeit  den  beiden  Unteruehmuugcn  in 
London  nnd  Paris  ist  nnd  so  viel  von  ihnen  fllr  die  Einriehtang  nnd 
den  Druck  des  geplanten  Katalogs  zu  lernen  sein  wird,  so  verlangt 
doch  die  TTerstellung  des  Gesamtverzeichnisses  einer  ganzen  Reihe  von 
Bibliotheken,  die  über  ein  weites  Land  zerstreut  sind,  mit  innf^rer  Not- 
wendigkeit einen  anderen  Arbeitsplan  alä  die  Verötientiichung  des 
fiUitalogs  einer  einzigen  Sammlung,  sei  sie  auch  allein  reicher  als  die 
anderen  snsammen. 

Aber  aneh  die  bisher  m  verseiohnenden  Fille  praktiseher  Dnrch- 


1)  R.  Garnett.  The  Printing  of  thc  British  Museum  Cataloeuc  (Trin^art. 
&  Proceed.  of  the  4ii'  &  5»b  aunual  Mi  t  tings  of  the  L.  A.  ü.  K. ,  Luuduu 
1S84)  S.  123. 

2)  G.  Picot,  Rapport  pr68ent6  h  M.  le  Ministrc  de  rinstniction 
publique  ...  au  nom  de  la  Commission  des  bibliothüques  .  .  .  cbarg6e 
d'exaniiner  V6tat  de  l'inveutaire  des  Uvres  iniiiriwes  de  la  Bibliotheque 
Nationale  et  les  moyens  d*eD  effectuer  rimpressiou  (Paria  1894)  S.  29  und  ä3. 
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fahrung  der  Central katalogisierung  können  wegen  ihrer  Beschrinkang 
auf  eine  eng  begrenzte  Littentari)  oder  anf  den  lanfenden  Zn wachst 
trots  ihrer  nahen  Wesensverwandtflchaft  nicht  als  vorbildlich  angesehen 
wcvdf'n  Eher  noch  dürfte  man  die  in  Berlin  und  Bonn  wahrend  der 
Jahre  LS92  — 1897  bewirkte  ZuFammenlassnng  aller  Inventare  der  zahl- 
reichen Institntsbibliotheken  —  in  Berlin  sind  es  50  mit  zut>aiuuien 
85000  Werken  —  in  je  einen  gemeinsamen  Centralkatalc^  lüerher- 
ziehen.  Der  Unterschied  jedoch  in  der  Gröfee  nnd  Schwierigkeit  der 
Aofgaben,  der  dort  gelüsten  nnd  der  hier  zn  lösenden,  ist  so  bedeutend, 
dafs  anch  die  Mittel  und  Wege  natorgemäfs  hier  andere  sein  mfissen 
als  dort. 

Ana  dieeem  Mangel  an  praktischen  Erfahrungen,  die  sich  f&r  die 
Organisiemng  des  geplanten  Untemebmens  nntsbar  machen  liefsen,  er- 
gibt sich  die  Notwendigkeit,  auf  den  nm  so  reicher  strömenden  Qnell 
theoretischer  Erörterungen  über  den  Centraikatalog  zurflckzuf,^ehen.  um 
in  nüchterner  Prüfung:  der  dort  entwickelten  Arbeitspläne  durch  kiitische 
Ausscheidung  offenbar  uuzweckmäfsiger  Vorschläge  allmählich  die  gang- 
barste Strafte  freisolegen. 

Im  Gegensats  aar  K&mpibUim  ist  der  Druck  eines  Central- 
katalogs  keine  andere  Aufgabe  als  der  jedes  beliebigen  gleich  um- 
fangreichen Verzeichnisses.  An  die  Vf-rfühnrng  der  nie  verwirklichten 
Entwürfe  wird  sich  also  ein  überbliric  uhc  r  die  Leistungen  der  Drucker- 
presse  im  Dienste  der  Katalogisierung  natdrlieh  anschliefsen. 

Eret  wenn  dieeo  Yoiatndien  m  voller  Klarheit  llber  Wesen  und 
Umfang  der  Aufgabe  geflihit  haben,  wird  ein  Urteil  Uber  die  Art  der 
Anafahmng  möglich  sein. 


1)  V^I.  das  neuste  und  gläuEendste  Beisniel  dieser  Art,  die  von  der 
Universitiit.sbibliothek  in  Gent  herausgege])ene  Bibliotheca  Ensmianai  deren 


2)  Damm  nnd  anch  die  gemeinsamen  AcoessionsTenseichnisse  Italiens, 
Schwedens  imd  Frankreichs  nicht  hei  dem  Abechnitt  Uber  den  Centratkatalog, 
Stiodom  bei  den  Titeldmoken  behandelt. 
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ERSTER  TEIL. 

GEiSCHICHILICHE  EBÖMTERÜhGEN, 


ERST£B  ABSCHNITT. 

DER  CENTBALKATALOe.^) 

Dem  Charakter  der  vorliegenden  Aufgabe  gemäfs  dflrflen  hier 
nnr  die  ('eiitralkjitjilogpläne  ini  enfj:eren  Sinne,  also  die  mit  vorlmndenen 
Bibliotheksbeständen  rechnenden  und  auf  das  nnraittelbare  Bedürfnis 
der  Bibliotheken  zugefechoittenen  Entwürfe  berücksichtigt  werden.  Eine 
nahe  Verwandtsehift  aber  mit  dem  Oedanken  der  ZnaammenfaBsang  ver- 
Bcbiedener  Bibliotheksinventare  seigen  die  immer  wieder  anftanehenden 
PlSne,  die  sahireichen  vorhandenen  und  noch  zn  schaffenden  Biblio- 
graphien zu  gewaltig^cn  Den  km -(lern  der  litterarigchen  Produktion 
einzelner  I^finder  oder  der  ganzen  Welt  zu  verschmelzen.  Trotz  des 
abweichenden  Ziele  zeigen  jene  Bestrebungen,  namentlich  soweit  sie  der 
UniTersalblbliographie  gelten,  anoh  ftSr  unser  Unternehmen  beaehtens- 
werte  Ztlge.  Diese  liat  zudem  ihrer  Natur  nach  die  stille  oder  aua- 
esproohene^)  Absieht,  sich  an  die  Stolle  der  heutigen  Bibliotheks- 

1)  Einen  guten  i;  her  blick  Uber  die  praktUschen  Leistongeu  auf  dem 
Gebiete  der  Centralkatalogisienmg  —  es  sind  dies  die  eben  mit  ein  paar 
Beispielen  angedeuteten  Untern ebmungen,  die  ihres  bcsthriiiikteii  Umfangs 
wegen  hier  keine  Bertiüksichtignng  beanspnichen  künucn  —  und  somit  eine 
trrtVliche  Ergänzung  der  folgenden  Zusammenstellung  von  Plänen  grofsen 
ätila  bietet  die  nadi  Abschlufs  der  vorliegenden  Arbeit  erschienene  Studie 
von  Victor  und  Charles  Mortet,  Des  catalo^es  coUectifs  ou  communs  ä 
l)liisiiur.s  bibliiithequcs  (Revue  internationale  des  archives,  des  biblioth^ques 
et  des  musoes  l&9ö;t)6  —  Bibliotheques  —  S.  169—195;  das  betretfeude  Heft  ist 
erst  im  Jnlf  1S97  ausgegeben).  Auch  einige  der  im  folgenden  bebandelten 
Entwürfe  haben  die  VenkssiT  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtung  frezogen.  oline 
dais  es  freilich  eraichUich  wäre,  welcher  Gedanke  sie  bei  ihrer  Auswahl 
leitete.  So  haben  sie.  b.  B.  fttr  Frankreich  nur  den  Plan  der  FranzOsfRoben 
Regierung  von  1791  erwähnt,  deren  riau  aus  dem  .Talire  jedixh  wie  (iie 
Fliine  von  Danjou  (1845),  Hebert  (IS4b)  und  Bonnauge  (lb74  und  1896)  mit 
Stülaohwefgen  ttberKangcn.  £tn<»  ErSrtenmg  der  Mittel  nnd  Wege  mr  Hei^ 
Stellung  von  Centralkatalogen  luiben  sieh  die  Verfasser  bei  der  BesehltokArft 
des  ihnen  zur  Yertliguug  Kestellteu  Raumes  vcrsaiccu  miisaen. 

2)  Vgl.  S,  16. 
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kataloge  zu  setzen.    Es  wird  demnach  nicht  befremden,  sie  hier  neben 
dem  UnireiBalkatalog  mit  ein  i»ur  der  jtingsten  Beispiele  vertreten  • 
n  finden.*) 

Mit  wenigen  nnd  deslialb  am  so  rfihmlicheren  Ausnahmen  zeigen 
die  Urheber  dieser  Centralisierun«?splänc ,  mcJgen  pie  einen  zahlreiche 
Bibliotheken  umfassenden  Katalog  oder  die  Verschmelzung  ungezählter 
Einzelbibliographien  in  ein  einziges  Riesenverzeichnis  verlangen,  nicht 
diejenige  Kenntnis  ihrer  Vorginger,  die  ihre  eignen  Gedanken  bitte 
klären  nnd  vertiefen  können.  Von  dem  Versuch  einer  geschichtliehen 
F^ntwicklung  des  Gedankens  war  daher  wenig  zn  erwarten.  Aber 
auch  auf  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  seiner  mannigfaltigen 
Äafsernngen  ist  aus  dem  nämlichen  Grunde  verzichtet,  zumal  ihrer 
manehe  lediglieh  in  der  Fixierang  des  Ziels  bestehen.  Stinde  hier, 
wie  es  sonst  die  Regel  ist,  der  Nadifolger  auf  den  Sehnltem  seines 
Vorgängers,  dann  wHre  es  auch  von  praktischem  Interesse,  die  Idee 
bis  in  ihre  ersten  Anfänge  zu  verfolgen.  Wie  die  Sache  aber  liegt, 
ißt  es  ziemlich  belanglos,  ob  das  Universalrepertorium  mit  Recht  oder 
Unrecht  auf  Conrad  Gesner  (1545)^)  zurttckgefUbrt  wird,  ob  Gabriel 
Nandä  (1627)3)  and  Gerard  Langbaine  (1651)«)  wirklieh  zuerst  den 


1^  Um  Mifsverständuisscii  vorzubeugen,  sei  zu  der  in  dieser  Arbeit 
gebrancoten  Au^^druckswetsc  fulgeodcs  bemerkt:  Der  Begriff  Katalog  ist  dem 
Begriff  BüAioymphie  untergeordnet  und  wird  lediglieh  auf  die  Inventare  von 
Büchtnammlungen  angewandt,  während  die  Bilili"^'r:iphie  auch  —  und  im 
engeren  ^bone  nur  —  ein  nach  bestiuunteu  Gesicht^uunkten  zusammeogestelltes 
Verzeichnis  von  BBehevHtdn  bedeutet.  Demgemafs  ist  irater  einem  Central- 
kiüalog  ein  die  Bestände  mehrerer,  gleichgiltig  wie  vieler  Bibliutheken  um- 
fasaender  Katalog  zn  verstehen.  Unter  diesen  Begriff  fäUt  mithin  auch  der 
UniveraaUtatalog,  der  die  BHebersammlnngen  der  ganzen  Welt  ins  Auge  fiübt, 
wiihreiul  die  rniwr^tnlhihHoiiraphie  oder  das  Univn  sulr'  prrtorium ,  zunächst 
unbekümmert  um  die  Existenz  oder  den  Standort  der  Bucher,  auf  die  Ver- 
zeichnung aller  in  der  Welt  erreiehbaren  Titel  ausgeht. 

•-')  Bibliotliee;i  universalis  fTiguri  1515)  in  der  Epistola  nnncnpatoria : 
Materiam  operis  uudecunque  currafi :  e.\  catalofpj  typographorum,  quorum  nun 
paneos  diuerfis  e  regionibna  conquillui :  ex  Bibliothecarum  elenchis,  tum  Blblio- 
thecis  ipfis  pafTim ,  et  publicis  &  prinatis,  in  Germania,  Italiiique  diligenter 
infpectis,  ex  literis  amicorü,  ex  narratione  docturuni  hominum,  deiiitiue  ex 


hemerken,  dau  er  die  ui  modwnen  Sprachen  abgefaßten  Werke  ni  cht  berück- 
sichtigte. 

3)  Advis  pour  dresser  une  bibliotheque  (Paris  I62T)  S.  27  f.:  En  fuitte 
de  ouoy  II  ne  mut  point  (ihmettre  ä  negliger  de  faire  tranfcrire  tons  les 
Catalogues  non  feulemeut  des  grandes  renomuiees  Bibliuttieques,  foit  qu'elles 
foient  TfoQles  oa  modomes,  pnbliques  ou  particulieres,  &  en  la  i)o(reflion  des 
noftres  on  des  eOrangers:  mais  aufn  des  Eftudes  &  Cabiuets.  qui  pour  n'eftre 
coguus  ny  hautez  demeureut  enfeuelis  daus  vn  perpetuel  filence.  —  Von  den 
Gi^nden/  mit  denen  er  seinen  Vurschlag  unterstiizt,  genügt  es,  diesen  einen 
anzuführen  (S.  IM):  parce  que  c'eft  faire  plaifir  &  feruice  ä  vn  amy  nuRd  on 
ne  luy  peut  fonrnir  le  linre  dmjuel  il  eft  en  peine,  de  luy  monftrer  &  defigner 
an  vray  le  Heu  oü  il  en  ponrroit  trouuer  quehjue  copie  rtc 

4)  In  einem  Schreiben  an  John  Seiden  vom  16  Jlärz  1651  (in  luannis 
Lelaadi  aatiqaarii  de  rebus  Britannicia  collectanea,  Ed.  II  Vi^    Lond.  t774 
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Oedaiikeii  des  C^ntrilintalogB  —  in  sehwr  weiieatea  Ansäelinaiif  wie 
in  seiner  beeeiieideDstea  Besehrinlniiiir  —  Öffenllieli  tum  Ansdraek 
gebracht  haben,  nnd  wie  viele  schliefBlich  nadl  ihnen  die  immer  wieder 

verfressene  Idee  immor  wieder  ans  Licht  j;ogen.  fier;Klf>  dio  .nller- 
neut^tüii  Vor£?ftn{;e  zeii^en  am  deutlichsten  die  Zusanimenhaiig>lu.>>igkeit 
aller  dieser  Bestrebungen.  Wenige  Tage  uHch  der  ersten  internationalen 
bibliographisehen  Konferens  !n  BrOssel*)  haben  die  Herren  von  der 
Assoeiatlon  artistique  et  litti^raire  internationale  auf  ihrem  Dresdner 
Konfrrefs  am  24  September  18!>5,  v(in  Jules  Lermina  aus  Paris  geftlhrt, 
die  Begründung  eines  Universalverzeiehnisses  aller  Werke  der  Wissen- 
schaft, Litteratur  und  Kunst  beschlossen,  die  in  der  ganzen  Welt  er- 
schienen sind  and  eiseheinen  wordeUf^)  und  es  mUfste  sehr  wnnderlieh 
sngehen,  wenn  das  starli  su  Ende  gebnsde  Jahrhandert  nicht  mindestens 
noeh  einmal  dieselbe  Utopie  mit  dem  gleichen  Enthusiasmus  proklamiert 
sehen  sollte. 

Ftlr  die  im  ttdgenden  gebotene  Auswahl  ist  die  ErwUguntr  be- 
stimmend gewesen,  dafs  unter  allen  Plänen  diejenigen  der  gruialen 
Anfinerksamkeit  wert  sind,  die  sich  nicht  mit  einer  blofsen  Andeatnng 
des  einzuschlagenden  Weges  begnügen,  sondern  nach  Möglichkeit  in 
die  Einzelheiten  der  schwierigen  Arbelt  einsntreten  yeisnchen. 


S.  2S8):  l'or  my  felf,  1  have  engaged  u  uiartor  of  a  Icure  of  our  ablcllt  men 
in  that  kind,  to  undcrtake  a  thorough  Survey  of  our  Publick  Library  [OxfordJ, 
intending  to  niake  a  perfect  Catalogue  of  all  the  hooks  accordinj^  to  their 
feverall  Subjects  in  fevcrall  kinds;  and  wheu  that  s  doue  to  iucurijuratc  iu  it 
all  the  Allthors  in  any  of  our  private  College  Libraries,  which  are  wanting  in 
the  Publick,  fo  as  ho  that  delires  to  know,  may  fee  at  one  view,  what  we 
have  upon  any  liibjoct  Dr. . law  es  made  fome  beginuini!^  in  this  kind;  but 
none  yet  has  ventur'd  either  to  perfect  his  or  bepin  anew.  -  Xon  den  hier 
augedeuteten  Bestrebuogen  Thuiuas  James  (t  I.62U)  ist  auch  in  Macrays  Annais 
of  the  Bodleian  Library  nichts  m  finden,  nnd  Laugbaine  ist  gestorben,  ohne 
zur  Au.sfiilirnufr  seines  Plans  zu  kommen.  V0.  Wheatlcjr,  How  to  oatalogoe 
a  Library  (London  ibS9)  S.  6  f. 
I)  Vgl.  S.  13. 

2}  Nachrichten  ans  dem  Bachhandel  II  1895  S.  1676  f.  j  1986  f. 
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ERSTES  KAPn'EL. 


V  K R  UNIVERS  A  L K A  TA  L O  G 
UND  DIE  UNIVERSALßlBLlUGMArMIK 

Es  scheint  eine  ümkehmiig  des  tbaMdilicheii  Vefiilltiiisses, 

wenn  William  F.  A.  Axon  in  seiner  Icnrzen  Skizze  über  den 
Univerealkatalog:')  behauptet,  die  erste  tYage,  die  zu  beantworten 
wäre,  sei  die  seiner  Moylichkeit.  Müsse  diese  verneint  werden, 
80  sei  es  sweoklos,  sefnen  Nutim  sn  er^rteixL  Oans  im  GegenteS 
ist  €6  liier  wie  bei  jeder  aadeiea  Arbeit  die  Dueinaberechtigang, 
die  zunächst  nacbg:e wiesen  werden  mufs,  bevor  man  die  Mittel 
und  Wege  zrir  Ausführung  ins  Auge  fassen  darf.  Und  das  eben 
ist  der  Grundfehler  aller  Wcitkatalugplänc ,  ia('^  sie  es  mit  diesem 
Nachweis  selir  Idcht  nehmen  nnd  in  der  liege!  die  Nfitsliehkeit  des 
UnteraduneBS  ohne  weiteres  als  Axiom  hinsteUen,  wihrend  es  ihre 
Tomehmste  Aufgabe  sein  mttfste,  die  Welt  davon  in  überzengon,  dafs 
hier  Arbeit  und  Gewinn  in  richtigem  VerhiUtnis  zu  einander  stehen.^) 
Ist  daß  erst  gelungen,  dann  ist  auch  der  Universalkatalog  nur  noch 
eine  Frage  der  Zeit.  Die  Erfüllung  dieser  Vorbedingang  aber  wird 
mit  jedem  Jahre  sehwieriger,  in  demselben  Grade  wie  das  Unternehmen 
selbst,  dessen  gewaltigen  Umfang  jedes  neue  Jahr  litterarischer  Pro- 
duktion  von  neuem  erweitert.  An  der  Möi^liclikeit  des  Weltkatalops 
bat  kein  Vernünftiger  jemals  gezwoitVIt  Das  wahre  Hindernis  aber 
liegt,  wie  bereits  Edwards  hervorgehuben  hat,  nicht  in  seiner  ünaus- 
fUurbarkeit»  sondern  in  seinem  swctfelhaften  Wert.  3) 


1)  The  piojeeted  Universal  Catalogae  (Libisry  Joumailll  1878  S.  175 

bis  177). 

2)  Genau  die  entgegengesetzte  Ansicht  aufsert  freiliili  1' etzhol  dt  in 
seinem  Neuen  Anzeiger  lS7(i  S.  :  Zur  Empfohlimg  eines  Werkes,  wie  elues 
aligemcinen  BUcherlexikuna  aller  Litteraturen,  hätte  es  de»  iiiuwcisos  auf 
seinen  grofson  Nutzen  .  .  .  fewils  nicht  bedurft;  denn  Jedermann,  der  mit 
Litteratur  zu  tbun  hat,  wird  diesen  Natseii  sJs  nnsweifelhaft  von  selbst  ei^ 
kennen. 

3)  Memoiis  of  Lfbisiies  (London  1859)  II  868. 
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I.  FEliDINAND  VANDER  TIAEOHEN. 


Alle  Skepsis  möchte  man  freilich  fahren  lassen,  wenn  man  die 
grofso  und  ehrliche  Begeisterung  sieht,  mit  der  ein  Mann  wie  Vaader 
Haeghen,  der  Schöpfer  der  Bibliotheca  Belgica,  fUr  den  Uniyersal- 
katalog  eintritt')  Selbst  bei  grandBfttElicfaer  Ablehnmig  des  ganzen 
Gedankens  wird  man  nicht  ohne  lebhaftes  Interesse  von  dem  Wege 
Kenntnis  nehmen,  den  er  der  Ausfuhrung  seines  am  4  Dezember  1893 
der  Belgischen  Akademie  vorgelegten  und  am  7  Mai  1895  der- 
selben Körperschaft  neu  empfohlenen  Projekts  vorgezeichnet  hat.  £r- 
Bchöpfende  Aneknnft  darüber  gibt  sein  Organisationflentwnrf,  der  hier 
nnverkürzt  folgt. 

1.  Zur  Ilerstelhin^  eine?  f:<mernlkntalogs  der  öffentlichen  l'ihlio- 
iheken  in  den  beteiligten  Staaten  wird  ein  internationales  Bureau  er- 
richtet 

S.  Daa  Bmean  hat  seinen  Sita  in ...  Es  wird  der  bedeutendsten 
Bibliothek  dieser  Stodt  sngeteilt 

3.  Es  setzt  sich  zusammen  aus  einem  Direktor,  einem  Sekretär, 
drei  Hilfsarbeitern  (comnii^^-redacteurs)  und  einem  Bot^n.  Die  Be- 
ßuldungen  dieser  Beamten  werden  auf...  festgesetzt  Eine  Geschäfts- 
ordnung regelt  ihre  Befugnisse  und  den  Gang  ihrer  Arbeit. 

4.  Der  Katalog  wird  anf  Zetteln  angelegt^  Jeder  Zettel  bringt 
nach  dem  Kamen  des  Verfassers  den  genaneti  Titel  eines  Works  und 
seiner  verschiedenen  Ansfraben.  mir  Antrabe  der  Hibliotheken,  die  es 
besitzen,  entsprechend  dem  vereinbarten  Muster.  [Anlage  I  BL  24.] 

5.  Der  Katalog  ist  rein  alphabetisch. 

6.  Das  Bnreau  besorgt  die  Abfassung  nnd  den  Dmek  der  Titel 
nnd  schickt  die  Zettel  in  Korrektivabzügen  an  die  beteiligten  Biblio- 
theken. 

7.  Die  Verwaltung  dieser  Bibliotheken  stellt  anf  den  ihr  fiber- 
sandten Zetteln  fest: 

a.  ob  die  angegebenen  Ausgaben  sich  in  ihrer  Sammlung  befinden; 

b,  ob  sie  noch  andere  Ausgaben  besitzt 

Die  Fahnenabxflge  werden  upftteatens  14  Tage  nach  dem  Empfang 
znrttckgeeehickt 


1)  D'un  cataioguc  g^n^ral  des  bibliotlieques  pubüques  (Bruxelles, 
Iinpr.  de  F.  llayez  1^95).  —  Iiier  sind  mehrere  StUcke  aus  dem  Bulletin  der 
Brüsseler  Akadeiiiit>  /usiimiuengefiirBt:  Sitsungw  4  Des.  1893,  5  HS»  und 
7  April  lb94  und  v.  7  Mai  lbO&. 

Der  Plan  Ist  mit  wohlwollenden  Wünschen  in  der  Revne  Bleue  1ft94  II 
155 — 157  von  i'.  I'.  ;in;rt  /A'igt :  Uu  projct  de  catalogne  g6n6ral  des  bihlio- 
thequea  pabliqaos.  —  Dieser  Artikel  ist  von  George  Watson  Co le  im  Library 
Jonmal  XIX  i»04  8. 333—38«  Ins  EngUsdie  Obeisetxt:  Hatten  btbHographieal. 
—  Das  vurgescfalagene  Statut  ist  auch  in  Centralbl  f.  B.  XI  1S94  S.  290  f. 
abgedruckt. 

2)  Die  Titel  sollen  zunächst  nicht  den  Bdehen,  sondern  Bibliographien 
entnommen  werd^ 

118 


Digiiiztxi  by 


—    9  — 


8.  Mt  der  beteiligten  Bibliofheken  erhiU  5  ExenpUre  der 
fertigen  Katalogzettel. 

Zu  Beprinn  jedn?  ,Trihrf>s  <::\ht  der  I">irf>ktor  des  Btirfans  'ipn 
Re,£;ieninfi;en  der  bet*  ili«:tcn  Länder  einen  K*  rhensehaftsbericlit  über 
die  im  vertiussenen  Jahre  geleisteten  Arbeiten  und  den  Fortschritt  des 
Generalketalogs. 

10.  Privatbibliotbeken,  die  durch  die  Zahl  ihrer  Binde  oder 
durch  ihren  Reichtum  an  Speziall itterator  hervorragen,  können  sich 
durch  die  Vermittelong  der  Regienms'  ihros  Landes  unter  denselben 
Bedingungen  wie  die  öffentlichen  JUbliolheken  dem  InteruatioDalen 
Bureau  anschliefsen  und  an  seinen  Veröffentlichungen  teilnehmen. 

11.  Den  betdligten  Bibliotheken  steht  das  Reeht  m,  bei  ihrem 
^cbrültlichen  Verkehr  mit  allen  Bibliotheken  innerhalb  der  Terelnignng 
die  Vermittelnng  des  Bureaus  in  AnBpnieh  7.n  nobmen. 

12.  Gelehrten  steht  es  frei,  sich  zur  Lrl;iiit:ini„r  bibliographischer 
Nachweisungen  direkt  mit  dem  Bureau  in  Verbindung  zu  setzen. 

13.  Dem  Bnrean  wird  für  seine  sichliehen  Ausgaben,  wie  den 
Ankauf  von  BUchem,  flir  Burcaabedllrfoisse,  Dmeltt  Portokosten  u.  s.w. 
eine  jährliche  Summe  von  .  .  .  ausgeworfen.  Aufserdem  wird  ihm 
ein  erster  Kri^dit  von  . . .  zur  Erwerbung  von  Bibliographien  und  zur 
Einrichtung  bewilligt 

14.  Die  Kosten  des  Bnreans  werden  von  den  beteiligten  Staaten 
gemeinsam  getragen  und  nach  der  Zahl  der  Öffentlichen  oder  Privat- 
bibliotheken, die  die  Katalogzettel  beaiehen,  verteilt 

Statt  auf  die  Einzelheiten  dieses  planes  einzugehen  —  für  die 
Kritik  seiner  Arbeitsorganisation  wird  auf  die  des  Dziatzkoschen  Ent- 
wurfs hingewiesen  —  möchte  ich  den  Blick  ,  für  eine  Minute  in  die 
Znlconft  lenken,  die  die  VerwirUichmig  des  Vander  Haeghensehen 
Gedankens  vor  sich  sähe. 

In  seiner  ersten  ^fitteilunf?  an  die  Belgische  Akademie')  wirft 
der  Öenter  Oberbibliothekar  dem  Katalog  des  Britischen  Museums  vor, 
er  würde  vollendet  nur  une  minime  parlie  des  richesses  biblio- 
graphiques  de  la  seiUe  Ewope  überblicken  lassen.  Immerhin  wird  das 
Veneiehnis  dieses  kleinen  Bmebteils  nach  der  Bereehnni^f;  Garnetts^) 
31/.,  Uillionen  Artikel  umfassen;  lassen  wir  nun  den  gröfseren  Teil 
duvon  als  Verweisnn^en .  zu  deren  Aufnahme  das  Britische  Museum 
si  h  durch  den  Mangel  eines  systematischen  Kataloers  verpflichtet 
giaubi  anfser  Acht,  so  werden  uns  doch  —  Karten  uud  Musikalien 
mitgerechnet  —  fiber  anderthalb  HüKonen  wirklicher  Titel  bleiben. 
Natürlich  ktanen  Schätzungen  wie  die  folgende  heute,  da  kein  Land 
über  eine  vnl]>tändif:e  Bibliofjraphie  seiner  Litteratur  vcrfflprt,  nnr  sehr  ins 
Blaue  hinein  gemacht  werden;  man  wird  aber  doch  eher  zu  tief  als 

1)  Vander  Haeghen  a.  a.  0.  S.  S. 

i)  Note  on  Printiiig  the  British  Mosenm  Catalogne  (libraiy  Journal 
X  1685)  S.  2U4. 

9)  Gamett  ebenda  S.  205. 
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zu  hoch  greifen ,  wenn  mm  ein  er8chr)pfende8  Veneichnis  der  is  den 
BiblK>tIirk(  n  Eiiropn^j  nllein  nncrehäuften  Schätze  auf  4  Millionrn  Titel 
TeranschlagtJ)  Jetzt  dr'm^t  >ich  rlio  Frage  auf:  Stünde  selbst  für  eine 
froüse  Biblioüiek  der  Vorteil,  den  ihr  der  Besitz  dieses  Inventars 
biiohto,  fai  fliberlMBiit  aanebaibarem  VeridUtnls  m  den  pekonitren 
OpüBni  vnd  vor  aUem  lo  der  koIOBBileii  Arbeitslast,  die  ilir  »ob  der 
Yergldohong,  Anfiiahine  md  Ordnung  dieser  Millionen  'Htekettel 
enraohsen  wäre? 

Die  Brüsseler  Akademie  hat,  wenn  auch  nach  langem  Zöf^rn, 
den  ihr  vorgelegten  Plan  gchliefblich  angenommen  und  der  liegierung 
nnterbreitei^  Zwei  Jahre  sind  seitdem  ins  Land  gegangen,  olme 
etwae  Näheres  über  sein  Schicksal  in  die  (^entlichkeit  zu  bringen. 
Vermutlich  ist  ob  (11c  damals  einsetzende  stürmische  Propaganda  des 
iitemationalen  Brüsseler  Instituts,  der  er  zum  Opfer  o;efallen  ist.  Für 
beide  Unternehmen  ist  selbstverständlich  in  einem  Lande  nicht  Platz; 
anek  wlre  es  weiter  nielit  wnnderbar,  wenn  hier,  wo  es  auf  die  Werbe- 
kraft der  Pllne  in  Latenkreiten  ankamt  der  bei  weitem  solidere  nnd 
bescheidnere  dem  keinerlei  Grenaen  respektierenden  hitte  Fiats 
maehen  mUssen. 

Tl.  RICHARD  GARNETT. 

Schon  in  seinem  ersten  Bericht  über  den  Driicli  des  Katah>g^s 
des  Britischen  Museums  deutete  Garuett^)  an,  dafs  die  Veröffentlichung 
dieses  Verseiehnisses  den  AnbSngem  des  Üniversalkatalogs  erst  die 
einstweilen  durchaus  fehlende  Operationsbasis  schalTen  werde.  Hoch 
wJlre  ihr  Plan  eine  I'topie;  sei  nhrr  der  Katalog'  des  Museums  erat 
durch  den  Druck  allfreniein  zu^änplich  geworden,  dann  werde  es 
möglich  sein,  dessen  Lücken  aus  den  Katalogen  anderer  Bibliotheken 
ansxnAlIlen  nnd  so  in  langsamen  Scluritten  das  grofse  Ziel  an  erreteken. 

1)  Wie  0.  MHhlhrecht  (Die  Bücherliebhaborei ,  2.  Aufl.,  Bielefeld  u. 
Leipzig  1898  S.  9)  mittrüT,  hat  der  Französischi'  Bibliophile  G.  Peignot  dieGe- 
feamtzanl  der  bis  zum  Jahre  1822  gedruckten  Werke  auf  3681  OOu  angegeben, 
nnd  Charles  Nodier  ist  ihm  mit  seiner  Schätzung  —  82T1000  bis  1820 
recht  nahe  gekommen.  Damudi  zu  reehnen  mfliate  man  hente  anf  wenigatiniB 
6  Millionen  angelangt  sein. 

2)  P.  Bergmans,  Un  catalogoe  g<6D(^-ral  des  biblioth^ques  beiges  et 
holtandiiises  (Revue  Internat,  des  archives.  des  bibliotheques  et  des  mns^es 
18Ü5  üö  —  Bibliotheques  —)  S.  31.  —  Im  Anschlnfs  an  diese  Mitteilang  wird, 
allerdings  etwas  unklar,  benchtet  (S.  33),  Vandcr  Hacgben  habe  den  Universal' 
katalog  zu  Gunsten  cinfs  Centralkatilogs  der  Bcl{?i8chen  und  Tlolländisehen 
Biichersammlungen  aulgt'geben.  Der  Hinweis  auf  die  Secondc  kcturc,  in  der 
Vander  Haeghen  diese  Erklärung  abgogcbon  ha})en  soll,  mufs  auf  irgend  einer 
Vorwechsclang  herahen:  es  werden  dort  (in  der  2  Mitteilung  an  die  Belgische 
Ali-UiltLuie  vom  7  Mai  1895)  die  Holländischen  Bibliotheken  Uberhaupt  nicht 
erwiUint. 

3)  The  Printing  of  the  British  Museum  Catalogne  [read  Sept.  5t>>  1882] 
(Transact.  &  Proceed.  of  the  i^^  &  5«^  amioal  Meetmgs  of  the  L.  A.  U.  K., 
tondoD  im)  S.  127. 
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Diesen  Gedanken  hat  Oaroett  zehn  Jaliro  später,  im  September 
1899,  TCf  der  KonlbrMis  des  Bogliiehen  BibUothektrtereiiw  in  PAlÜi 

wieder  anfgenommenJ)  Wie  Ton  ihm,  dem  die  Leitung  des  Lotidotiet 
K.'italriLTlrncks  reichliche  nclc2:en?ieit  p-rbotf^n  hnt,  die  Schwicrlgkcitrti 
derartiger  Unternehmnngen  praktisch  kennen  zu  lernen,  kaum  anders 
zn  erwarten  war,  finden  wir  in  seinen  Auaftlhnuigen  nichts  Ton  der 
Bfelierheit  nnd  SiegesgewiAheit,  mit  der  Wir  In  neaBter  SSeifc  dlB  Ver^ 
ftehter  weit  nmftseenderer  Ubliogmpltleelier  Plüie  vor  die  ÖSbnflleh« 
kdl  treten  zu  sehen  gewohnt  sind.  Es  ist  nicht  die  übliche  Be- 
geistemng  für  den  Weltkatalog,  mit  der  wir  es  liier  ^11  tinin  haben, 
sondern  eine  wohlthnend  rabige  li^örterang  Uber  die  Lösung  des 
Problems. 

Der  OiUveriolkatahg,  meint  Oaroett,  hat,  wie  die  Dinge  heute 
liegen,  nnr  eine  U^Iiobkeit:  Unter  den  zur  Zeit  existterenden  ge- 
drnrktrn  Katalogen  nähert  eich  der  dp^  T^ritischen  Mn?f  nrn<?  nm  mct'^frn 
der  angestrebten  Vollständigkeit.  Nur  auf  diesem  Fundament  kann 
der  gewaltige  Bau  durch  die  gemeinsame  Arbeit  aller  ttbrigen  wichtigen 
Bibliotheken  errichtet  werden,  indem  diese  ihrett  Bedti,  aoweit  er  IM 
Katalog  dee  Britieehen  Moflenmo  nieht  bereits  ▼eneiohliet  ist,  elfter 
Centralstelle  znr  YeröffentHchnng  —  sei  es  in  einzelnen  Sttpplementen, 
sei  e*  ^ii^ammen  mit  dem  zn  Grunde  gelegten  Inventar  —  nr^lden. 
Die  Schwiejigkeiteu  öiud  freilich  grofs.  Znnflchst  ist  der  Katalog  des 
Britischen  Museums  nicht  verbreitet  genug,^)  um  die  Arbeit  in  Augriff 
nehmen  m  kennen«  Anüwrdem  aber  tat  er  nnvoUstindig,  da  sein 
Dmek  eine  lange  Bdhe  von  Jahren  beansprucht  hat  und  somit  der 
nene  Zuw.iclis  soweit  er  nlphnbrtiprh  hrrpit^  veröffentlichten  Bänden 
angehörte,  nicht  hat  Aufnahme  lind»  11  können.  Ganz  unerliifslich  ist 
also  vor  allem  der  iSeadruck  des  Katalogs  und  seine  Verteilnng  an 
alle  in  Frage  kommenden  Bibliotheken.  Es  handelt  sish  ndtiUn  itt- 
vHrd^rst  darnm,  dieBe^emng  snr  BewUlignng  der  daso  erforderliehen 
Mittel  za  bestimmen.  Ist  dies  gelungen,  so  steht  man  vor  der  Auf- 
gabe, alle  wichtigeren  Bibliotheken  zur  Teilnahme  heranzuzielipn,  ilmen 
die  mitige  pekuniäre  Unterstfltzung  zu  verfchaflen,  die  notwcndij^e  I'in- 
heit  in  der  Behandlung  einer  Menge  technischer  Fragen  zu  erzielen 
nnd  sehliefslich  die  Centralstelle,  der  die  Revision,  Ordnung  nnd  Ver- 
dffentliehnng  des  von  allen  Seiten  laströmehden  Materials  obliegen 
würde,  zn  "begrflndcn  und  auszustatten. 

Garnett  ist,  wie  er  selbst  zum  Bchlufs  jresteht,  keineswegs  sangui- 
nisch genug,  an  eine  schnelle  Überwindung  dieser  Organisatious- 
schwierigkeiten  zu  denken,  ohne  nns  freüteh  m  sagen,  ob  er  überhaupt 


1)  The  British  Museum  Catalogue  as  the  Basis  of  a  Universal  Cata- 
logue  (The  Library  V  1 S93  8.  93—96).  Der  Vortrag  wurde  Übrigens  in  Ab- 
wesenheit des  Verfassers  durch  einen  Vertreter  verlesen. 

2)  Von  den  7ö  in  den  Verkehr  gelaugten  Exemplaren  ^hi^  (Vw  ITiilfte 
Geschenke,  vomehmllch  an  Yolksbibliotheken.  Näheres  s.  am  BclUula  des 
Kapitels  Uber  das  BrttiMhe  Hnseom. 
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boilt,  die  dflbnfUolie  Teflnahme  w«rd«  einst  die  Stlrlce  eirefclien,  um 
mnf  de  gesttttlt  mit  der  sicheren  Aufsicht  auf  Erf<)]<]^  an  das  Unter- 
nehmen borantreten  zn  kOnnen.  Sollte  diese  Zeit  wirklicli  einmal 
kommen,  so  lieg^  sie  jedesfails  in  weiter  Ferne.  Ist  es  doch  bisher 
kaum  zwei  oder  drei  L&ndem  gelungen,  auch  nur  die  staatlichen 
Btt»liothd[eii  in  Eatalogisieningsfragen  miter  einen  Hnt  n  bringen. 
Und  diese  Sehwierigkeit  wtre  noä  am  leiehtesten  wa  flberwindeo. 
Woker  aber  sollten  die  schon  jetzt  flberlasteten  Bibliotheken  bei  ihren 
stets  waclisenden  Aufp:aben  die  für  die  nene  Lei-^tiine*  nfiti'pen  KrSfte 
hernehmen?  Nach  dem  bei  der  vSchätznng  der  Arbeit  zur  Herstellung^ 
des  Preufäisühen  Gesamtkatalogs  aogenummeneu  äatze  würde  die  Künig- 
liohe  Bibliothek  in  Berlin  8000  Arijeitstage  eines  Beamten  braneben, 
nm  ihren  augen^ickUchen  Besitz  mit  dem  des  Britischen  Museums  zu 
vei^leichen,  —  wenn  dessen  Katalog,  was  bekanntlich  nicht  der  Fall 
ist,  dieselben  Orduungsg;rundsätze  zeif^te  wie  ihr  eigner.  Dieser  Besitz 
aber  wächst  schnell  und  stetig,  und  die  Vergleicbong  des  Zuwachses 
erforderte  neue  Arbeit,  die  nimmer  sn  einem  Stillstuid  kirne,  da  das 
gtaie  üntemehmen  nur  dann  einen  Sinn  bittet  wenn  es  in  die  ün- 
endUidikeit  fortgefllhrt  wttrde.  Darum  ist  auch  nicht  einzusehen,  warum 
die  neue  Auflage  dp«  »b-m  Univcrsalkataloc^  zu  Hrunde  zu  legenden 
Englischen  Katalogs  zugleich  mit  dorn  Hinweis  auf  die  Unvollständig- 
keit  des  ersten  Drucks  gefordert  wird,  da  doch  der  Neudruck  voraussicht- 
li^  wiedemm  SO  Jahre  beanspmehen  nnd  wiederum  einen  grofsen  Teil 
der  Accession  niebt  berücksichtigen  wlirde.  SehlierBlich  aber  würde  der 
auf  dem  vorgeschlagenen  Wege  zustande  gekommene  Universalkatalog 
seine  Aufgabe  nur  unvollkommen  losen,  da  er  für  jedes  Werk  immer 
nur  eine  Bibliothek  namhaft  machen  würde,  in  deren  Besitz  es  zu  finden 
ist»  nnd  swar  für  die  Hauptmasse  der  Bfloher  nur  das  Britische  Museum, 
das  die  Benntmng  seiner  Schitse  nur  innerhalb  seiner  Rinme  gestattet 

m.    DAS  INSTITUT  INTERNATIONAL  DE  BIBLIOGRAPHIE 

IN  BRÜSSELS) 

Vor  acht  Jahren  begegneten  sich  die  beiden  Brüsseler  Advokaten 
Henri  La  Fontaine  und  Paul  Otlet  in  der  gemeinsamen  Absicht, 
die  Bibliographie  ihres  Forschungsgebiets,  der  Rechts-  und  Staats- 
wissenschaflen  nach  modernen  Anforderungen  zu  organisieren.  Aber 
nur  knrae  Zeit  blieben  sie  bei  diesw  Besebrinkong,  um  dann  ihr 
Programm  ins  Ci  t  uz.  nlose  zn  erweitem.  Sie  tiberzengten  deb,  dafil 
schwer  cmpfundeue  Unzulänglichkeiten.  S\ stemlo-ii^'keit  und  Ver- 
schwendung von  Arbeitskraft  keineswegs  in  der  Bibliographie  allein 
ihrer  Disziplin  zu  beklagen  wäi'en,  und  gelaugten  so  in  ihrem  Bestreben 


1)  Bulletin  de  Tlnstitut  international  de  Bibliographie.  Erscheint  seit 
dem  Herbst 
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naeli  ein«:  grOndliehen  HeQiinfr  Übek  mm  kUhnsten  nnd  mn- 
fasNodsteD  aller  bibliograj  lii  rlit  n  Pline,  min  Universalrepertorium, 
Je  grdfser  der  T^mfun^-  <  iner  Bibliog^raphie  ist  nnd  je  weiter  die 
Kreise,  denen  sie  dienen  soll,  desto  wichtiger  wird  för  sie  die  Frage 
der  Anorüüuog  des  Materials.  Daft»  in  einem  solchen  nach  Millionen 
von  Titeln  stillenden  VeneielinU  nieht  dem  Alphabet  die  alleimge 
Ffihrnng  fiberlaaeen  werden  dürfe,  dafs  vielmelir  dem  Inlmlt  der 
SchriftcD  bestimmender  Elnflofs  auf  ihre  Ordnung  einzuräumen  sei, 
darüber  hegten  sie  von  Anbeginn  keinen  Zweifel.  Als  dringlichste 
V'^urarbeit  ergab  bich  ihnen  somit  die  Erknndang  des  besten  Weges, 
dieser  Seite  ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden. 

Das  Stadiom  der  verwirrenden  FflUe  wiasenselieftUcher  und  bibUo- 
gn]>lii8eher  Einteüvngen  Mute  de  aeUiefslieh  anf  ein  ^atem,  dessen 

„geniale  Einfachheit"  und  weite  Verbreitung  sie  in  gletehem  Grade 
fesselte  und  das  ihnen  den  Schlüssel  zur  Lfisung  des  ganzen  Problems 
in  die  Hände  zu  ben  schien:  auf  Mflvil  Deweys  Decimal  Classifi- 
cation. Die  in  Amerika  ciagezogenen  hrkundigungeu  bestätigten  voll> 
anf  ihre  gOnstlge  Meinung;  trotsdem  hielten  sie  sieh  fBr  verpflichtet, 
in  eigner  praktischer  Arbeit  die  Brauchbarkeit  der  Deweyschen  Ein« 
teilnng  zu  erproben.  In  dieser  Absicht  schufen  sie  mit  Hilfe  von 
Freunden  ihres  Pinns  und  mit  rnterstützung  der  Belgischen  Regierung 
das  O/fice  inlernalioual  de  biblwyraphie ,  und  nicht  eher,  als  bis  die 
Ordnung  von  400000  Zetteln  ihre  Erwartungen  in  allen  Stücken  er- 
ftUt  hatte,  hielten  sie  die  Zeit  Air  gekommen,  die  Welt  snr  Mitarbeit 
nnfzTirufen.  Die  Einladungen  gingen  ins  Land,  und  am  2  September 
1895  tr.it  die  erste  intematianale  bibliographische  Konferens  in  Brüssel 
zosammen. 

Die  Begeisterung  fand  ungewöhnlich  glftnzr  inlr  Worte,  das  Erreichte 
in  preisen  and  die  Zukunft  ins  heiligte  Licht  z\x  äetzen.  Hier  mufs 
tie  ein&ehe  Wiedergabe  Hast  Besdilltsse  gentigen.  Daft  das  Beeht  der 
Konferenz,  sich  international  an  nennen,  recht  aweifdhait  war,  tfint 
wenig  zur  Sache. 

1  Die  Konferenz  ist  der  An=;irlit,  dnfs  rlie  Decimal  Cla.ssification 
vom  praktischen  und  internationalen  üesichtspunkt  ans  vollständig,  be- 
friedigende Ergebnisse  liefert. 

2.  Die  Konferenz  stellt  die  ansehnliche  Yerbreitnng  fea^  ^e  das 
Deweysche  System  bereits  gewonnen  hat,  nnd  empfiehlt  adne  nnver- 
iaderte  Annahme,  nm  die  sehlennige  Herstellnng  dnes  internationalen 
Einvernehmens  zu  erleichtern. 

3.  Die  Konferenz  wttnscht  den  Zusammentritt  der  Regierungen  zu 
einem  bibliographischen  Weltverein  (Union  bibliographiqne  universelle) 
behufs  Errichtung  eines  internationalen  bibliographischen  Amtes  {  Office), 
Sie  beauftragt  ihr  Bureau,  diesen  Wnnsch  der  Belgischen  Regierung 
mit  der  Bitte  in  unterbreiten,  alle  so  diesem  Ende  üir  ntttslieh  er- 
scheinenden  Schritte  an  thnn. 
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4.  Die  Koaferen£  besohliefst  die  Efflolitiing  eliiM  intemitioiiilaii 
l9ibiiogr*|^hi8clißD  Institnts  (Insfiin/). 

5.  Die  Konferenz  macht  iu  1  j  wHi^amr^  des  TTmstÄndee,  dafs  jede  . 
syäteipHti^cbe  Ordnung  die  i!)x.iätenz  volktuuiiiger  and  znverlüsäiger 
QHlioii^ler  Bibliographien  Tonmipetit,  die  BegieiUBgen  auf  die  Wiolitig^ 
kiit  einer  eioheitliclMp  Pflicbtexemplargeseligebaiig  aufmerksam. 

6.  Die  Konferenz  drückt  den  Wunsch  aas,  die  Regierangen 
möchten,  wenn  sie  fiir  die  Unterstützung  nationaler  Bibllograpliien  ein- 
(rftten,  aaf  die  Annahme  des  Dezimalay^teins  bestehen. 

7.  Die  Konferenz  wflnscbt,  dafs  die  Bibliugraphien  privaten  Ur- 
siffiiiigs  und  gam  beeondeie  die  ▼(m  BselihiodlerTe?eiiieB  amgegelwiieB 
Veryeieluiiflse  gleichftUe  das  Dezimalsystem  annehmen. 

8.  Die  Konferenz  wünscht  die  nllgemeine  Annahme  der  von  der 
Association  iran^aise  pour  Tavanceraent  des  sciences  auf  ihrer  Ver- 
»mnq^lupg  in  Bordeaux  im  August  18U5  adoptierten  Vorschläge  be- 
traflbnd  die  von  den  YeKtaem  flir  ffie  Tllel  Over  ArbettoA  zu  geben- 
den Fingeneige.  >) 

9.  Die  Konferenz  nimmt  die  von  den  Herren  La  Fontaine  and 
OUet  in  ihrem  nnd  ihrer  Mitarbeiter  Namen  abge«rebene  Erklärung  zu 
Protokoll,  ihr  iiepcrtoriam  von  400000  Zetteln  dem  von  den  Staaten 
zu  grtlndenden  internationalea  bibliographisclien  Amt  ohne  Entgelt 
1}berla8BeB  an  wellen.  8ie  dankt  den  Herren  La  Fontaine  nnd  Otlet 
fl)r  ihre  Initiative  and  für  ihre  grofsmfltige  Gabe. 

10.  In  Erwartonc"  der  endpltii^cn  Konstituierung  dieses  Amts 
ersucht  die  Konfereü/  das  ^^c^t  in\  äiti;;^  in  Brüssel  thJlti^e  Amt,  seine 
Arbeiten  aaf  der  Grundlage  eines  ausgedehnten  internatiunulen  Zu- 
flamnienwirkeiis  fertsnsetsen,  Sie  wflnselit  besonders  die  sofortige  Obei^ 
setnmg  der  Tafeln  des  Deweysehen  Deaimalsyetema  ins  Deotaehe, 
Rnnsdsische  und  Italienische. 

Das  ist  es,  was  die  konstituierende  Konferenz  zu  sagen  hatte. 
Wer  wäre  imstande,  aus  diesen  ihren  Aufserungen  ohne  weiteres  den 
Gedanken  herauszulesen,  der  im  Grunde  za  ihrer  Berofong  geführt 
hatte,  den  Gedanken  der  Dniyeiaalbibliographie?  8o  sehr  hatte  Deweys 
▼erftihre rieche  Erfindung  Einberofer  nnd  Geladene  gefangen  genommen, 
dafs  pii  ins  f^ystpm,  dem  unter  allen  Umständen  nur  sekundäre  Be- 
deutung zukommt,  unter  stärkster  Betominfr  seiner  ausschlagg^ebendeu 
Wichtigkeit  in  den  äufsersten  Vordergrund  ruckten,  nnd  noch  heute 
fl^it  man  Iii  Masel  trots  aller  wamendeii  Stimmen  genau  so,  als  sei  die 
Deveyseke  Fonnel  das  Ses&m  öffk$  Hekt  vor  dessen  Sanberkraft  die 
Thore,  die  heute  dem  Forscher  den  nnermefslichen  Reichtum  der  Welt- 
lU|ei»tvr  veisehUeften,  anfiqniacen  mflfsten.  So  ist  man  daia  gekommen, 


1)  Vgl.  C.  M.  Gariel,  Exposä  des  propositions  votcos  par  le  CoDgres  de 
i'Assoohttion  ihmcaiae  noor  l'avanoement  dea  Sciences,  Bordeaux  aout  189& 
(BnlMi  de  llastttnt  IB.  «S->M).  Bs  handelt  sieh  hlei  nm  die  SufberUehe 
SIervoriiehaiig  besonden  ehaiafctwistischer  Worte  n.  s.  w. 
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wlfir  gifideia  ««fttnifBr  Ttmaehlissigung  allw  Toisldit  den  Ab- 
tifikM  as  das  ^iiiTWuSwpwtoriaB  derart  ?on  dar  Aimlwia  dai  «iimal 

gewählten  Systems  abbflogig  an  machen,  dafs  das  eine  mit  dem  andern 
stellt  und  ffillt.  Wie  gering  aber  die  Anssichten  anf  den  artriuntea 
Siegeszng  dieses  Systems  sind,  werden  wir  gleich  sehen. 

Zavor  ist  noch  einiges  über  das  Prugramm  selbst  xu  sagen,  das 
doli  fireüieh  nieht  ans  dan  sehr  allgenefai  gehaltenen  Satnugen  des 
von  der  Konferenz  begrtlndeten  Institnts,')  wohl  aber  aus  der  ^^olB 
pre liminaire  der  Herren  La  Fontaine  und  Otlet^)  einigermafsen  dent- 
lich  entwickeln  läföt.  Aufgabe  des  Instituls  ist  das  Studium  aller 
Fragen,  die  sich  auf  die  Bibliographie  im  allgemeinen  nnd  auf  die 
AnsarbeltiDiif  des  üaiTenalrepertorioms  im  hesondem  beilshen,  oder, 
Uaier  anigedrflckt,  die  VervolikomaBnmg  nnd  die  nüt  allen  Mitteln 
der  Propaganda  zo  betreibende  Intemationalisierung  des  Deweysohen 
Systems  znm  Zweck  der  Erleichterung  nnd  Beschleunigung  dieses  ge- 
waltigen Werkes.  Dem  Amte  aber,  za  dessen  endgiitiger  Konstituierung 
sich  die  Regierungen  vereinen  sollen,  ist  die  Rolle  des  aasflährenden 
Organs  sngäeili  Die  Heratellimg  nnd  VerOAntiiehmg  des  Ünifwrsal- 
repertorinms  ftUt  also  ihm  in. 

Unter  diesem  Repertoire  Bibiiof/raphique  ümversel  versteht 
man  ein  Verzeichnis  der  gesamten  Litteratur  aller  Länder  und  aller 
Zeiten,  in  dem  die  Zeitschrütenartikel  und  die  einzelnen  Arbeiten  der 
GeseUflehaftsaehillte&  ebeaso  nals  finden  BdUes  wie  die  seUbslindigen 
Bfleher  nnd  Brasehllren.  Es  soll  sowohl  alphabetisoh  wie  systeamtiseh 
angelegt  werden  nnd  in  seiner  Anfseren  Gestalt  die  Fähigkeit  besitzen, 
stets  auf  dem  Laufenden  gehalten  zu  werden,  also  ans  Zetteln  bestehen. 
Keine  gröfsere  Stadt,  kein  Brennpunkt  geistigen  Lebens  werde  dies 
Repertorinm  entbehren  können.  Dem  Amt,  dessen  einzelne  Abteilungen 
von  SpezialTertretem  der  einielnen  Wissenasweige  geleitet  weidsa 
würden,  liege  es  ob,  das  mniehst  dtrcli  Ansbentung  sftmtlioher  vor^ 
handenen  Bibliographien  zu  gewinnende  und  ihm  dann  täglich  von  allen 
Seiten  neu  zuströmende  Material  zu  sichten,  jedem  Titel  die  ihm 
seine  Steile  im  System  anweisende  Klasaifikationsnununer  an  geben 
md  dann  die  gedraeklsm  Zettel  an  die  AbonaenleB,  tov  aUen  an  dte 
flberaU  zu  grflndeiideB  Ortoiaiiler  (Ottees  bihMogvaiihiqMa  loeaaz)  zn 
▼erteilen.  Deren  gegebener  Platz  seien  die  gröfseren  Bibliotheken, 
wo  sie  bald  mit  den  kostspieligen  und  doch  nur  bcschrJlnkten  Nutzen 
stiftenden  Katalogisierungsahteilungen  snaavunenikllen  wOrden.^)  Auch 

1>  Abgedruckt  un  Bulletin  1 S.  12—14. 
3)  BnUetin  I S.  16-38. 

3>  Dem  rrstt  n  Iloft  des  Bulletins  waren  grüne  THekettel  fiir  die 
einzelnen  Abhandlungen  beigegeben,  ofienbai  in  Austlihrang  einer  auf  S.  47 
nitgetettten  Idee  Kad  Jnnkera  ans  Wien:  Den  Verleiem  loHte  ▼OV' 
Kescblagea  werden,  flir  jedes  neu  ausgegebene  Buch  tceiße  Titchettel  in 
aem  vom  Institut  angenommenen  Format  (13,5X9  on,  agülbst  zu  Gunsten 
daa  Anolkanisahen  Fonnata  aufgegeben;  v^  im  nXehalen  Ahsehnitt  den 
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werde  es  die  systemaliMhe  Ordnung  der  Zettel  erlnnbM,  das  Reper- 

torinm  beliebig  zu  teilen  und  in  einxelnen  Bruchstücken  an  die  Ihter* 
essenten  abzugeben.  Seine  Gnindlatro  wf-rde  das  Amt  in  einer  ge- 
waltigen Genossenschaft  erhalten,  zu  der  sich  alle  zusamuienthnn  würden, 
denen  am  Zustandekommen  des  Univeraalreperturiums  gelegen  sein 
mUflee:  Staaten  nnd  OATentliehe  Verwaltongen,  wiBsenscbafUiehe  Qeeell- 
Schäften  und  Bibliotheken ^  Verleger,  SehrifkfiteiUer  und  Gelehrte.  Die 
Regirrnntron  würden  sich  verpflichten  mllssen,  für  eine  regelniäfsige 
Registrierung  der  Bücherproduktion  ihrer  Länder  Sorge  za  tragen  und 
weiterhin  das  Unternehmen  durch  das  Abonnement  anf  eine  Zahl  von 
Bsemplaren,  für  d^ren  Hohe  die  BeyQlkenug  und  die  litterarische 
Jabresprodnktieii  bestimmend  wlien,  an  fördern. 

So  weit  die  Ziele.  Zwei  Jaiire  sind  hingegangen,  seit  sie  ver- 
kfindet  wurden.   Was  ist  bisher  praktisch  erreicht? 

Verständiger  Weise  hat  man  nicht  anf  den  bibliographischen 
Weltverein  gewartet,  nm  daä  Amt  auf  festere  Füfse  zu  stellen.  Das 
Belgische  Ministerlnm  des  Innern  nnd  des  tflfentUehen  Unterriehta, 
das  bereits  das  provisorische  Amt  nnd  die  Konferena  nnter  seinen 
Schutz  genommen  hatte,  ging  den  übrigen  Regierungen  mit  gutem 
Beiepiel  voran  und  empfahl  dem  Ktmig  die  offizielle  Anerkennung  des 
Amtes,  um  so  dem  Lande  eine  Institution  zu  äicheru,  qui  pourra  devenir, 
k  br^ve  ^heance,  l'organe  principal  de  la  vie  intellectuelle  des 
peupletS)  Am  12  September  1895  nntenelehnete  der  Kfinig  die  Stiftongs- 
urkunde  des  Office  international  de  bibliographie  die  zugleich  dem 
Unternehmen  die  nötigen  Räume  und  pekuniäre  T'nterstiitzung  in  sichere 
Aussicht  stellte.  Die  übrigen  Mächte  scheinen  dagegen  in  ihrer  Zurück- 
haltung zu  verharren;  wenigstens  sind  es  anfiser  der  Belgischen  Regierung 
nur  einige  Scliweizerische  Behörden,  denen  die  vom  9  bis  aom  4  Angost 
1897  abgehaltene  swelte  Konferena  Olren  Dank  aaszusprechen  sich 
veranlafst  gesehen  hat.  Dieser  Mangel  an  thätiger  Teilnahme  hat  jedoch 
das  Amt  nicht  gehindert,  eine  erstaunliche  Rührigkeit  zu  entfalten  In 
den  Räumen,  die  ihm  in  einem  Annex  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Brflssel  angewiesen  sind,  werden  gedruckte  Kataloge  und  Bibliograpliien 
anf  dem  l&liehen  Wege  des  Sehneidena  nnd  Klebens  in  einselne  Titel* 
Zettel  aufgelöst,  und  eine  grofse  Anzahl  wissenschaftlich  gebildeter 
Hilftarbeiter  ist  weiter  damit  besoliiftigt,  diese  nach  Deweya  Tafeln 


Bericht  über  das  Züricher  CuDciliuin  Bibiiographicum  und  Anlage  I  Bl.  30) 
mit  den  nötigen  bibliographischen  Notizen  dnieken  xn  lassen  und  sie  im- 
entgcltlich  dem  Amt  so  zahlreich  zur  Verfügung  zu  stellen,  dafs  es  alle  seine 
Abouueut^u  damit  versorgen  könnte.  —  Jedem  einzelnen  Exemplar  der  Pubii- 
kation  wäre  der  nämliche  Titel  auf  fmbiaem  Papier  beisulegen.  Kaufte  nun 
einer  der  Abonnenten  das  Buch,  so  wilrae  er  den  ihm  vom  Amt  gelieferten 
weifsen  Zettel  durch  den  im  Bticli  gefundenen  farbigen  ersetzen.  Die  Benutzer 
des  Repertoriunis  auf  grofsen  BiDliothekeii  könnten  dann  mit  einem  BUek 
feststellen,  ob  das  Buch  angeschafft  sei  oder  uieht 

1)  Bulletin  I  S.  59. 

2)  Abgedmekt  im  BnUetin  I  S.  60  f. 
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fe8tzalegeD.t)  Die  400  000  Zettel,  das  Geschenk  der  Herren  La  Fontaine 
und  OÜet,  sind  ein  Iftngat  fllierwiindttiier  Standpunkt  Als  die  Mit- 
glieder der  zweiten  Konferenx  dem  Amt  ihren  Bemeh  abstutteten, 
konnten  sie  feststellen,  dafs  das  Repertorium  bereits  über  zwei  Millionen 
Zettel  hinan sgev;  ach prn  ^var,  von  denen  mehr  als  die  Hälfte  aaeh 
schon  die  Klassiükatiouäimmmer  führten.  Sie  besichtigten  eingehend 
seine  einselneii  Teile  ,nnd  konnten  sich  wiederholt  des  lauten  Ans- 
drneks  ihres  Stranens  imd  Lobes  Aber  das  bereits  Geleistete  aieht  ent- 
halten*.^ Sogar  ein  bibliographifleher  Dienst  ist  bereits  organisiert 
Das  Institot  nimmt  Anfragen  entgegen  nnd  beantwortet  i^ie,  po  ^ut  es 
ihm  der  unfertige  Znstand  seiner  Zettelsammlnng  erlaubt,  iniioin  es  die 
zum  Iraglichen  Gegenstande  im  Kepertorium  befindlichen  Titel  in  Ab- 
sdiriften  dem  Literessenten  lor  Verfügung  stellt  Für  die  ersten  fünf 
Zettel  wird  eine  feste  Minimaltaxe  von  1  Fr.  erhoben;  jeder  weitere 
Zettel  kostet  0,10  Fr.  Geht  die  Zahl  der  zn  liefernden  Titel  «ber  50 
(=  5,50  Fr.)  hinaus,  so  wird  der  Fras:steller  zur  Vermeidimg  unlieb- 
Samer  tberraschungen  davon  benachrichtigt.') 

Während  die  geschilderte  Arbeit  der  Bibliographie  retrospeciive 
gilt  —  einen  den  Begriff  deckenden  Deutschen  Ansdmek  gibt  es 
nieht  hat  man  als  deren  Eigtnning  zur  Bewältigung  der  neuen 
ErBcbeinungen  eine  Reihe  von  periodischen  Publikationen  ins  Leben 

gerufen  nnd  andere  bereits  bestehende  zum  enp^en  Anschlufs  an  die 
Forderungen  des  Instituts  vermocht.  Sie  tragen  den  gemeinsamen 
Obertitel  Bibliographia  Unweraalis  {Puhlwation  coopirative  de  l'Offiee 
ktienmÜMtd  cb  hibUoffrt^kU)  nnd  beobachten  alle ,  wiewold  sie  you 
▼OTSchiedenen  Kreisen  ausgehen ,  dieselben  Gmndsitse,  d.  h.  in  der 
Hauptsache,  sie  geben  jedem  Titel  die  Deweysche  Nummor.  Sie 
sind  als  integrierende  Teile  des  Universal repertoriums  anzusehen 
und  erscheinen  teils  in  Zettelform  (so  die  Veröifentlichangen  des 
OoneOinm  Bfbliograpbieimi  in  Zllrieli  und  des  Amerikadsehein  Biblio- 
theluunrereins,  Ar  die  hier  auf  die  Darstellnng  im  Abschnitt  tlber 
die  Titeldmcke  verwiesen  wird),  teils  in  einseitig  gedruckten  Heften. 
Die  Biblio^nphia  TTniver^aHs  umfafst  heute  (Mitte  nufser 
den  eben  genannten  Publikationen  folgende  Abteilungen :  hiblio- 
graphia  bibliographica  (seit  1897,  hrsg.  vom  Institut);  ßibiiographia 
pkiloiophiea  (seit  1895,  lirog.  vom  Institut  sup^eur  de  Philosophie 
der  üniTttrität  Ldwen);  Bibliographia  sociologica  (seit  1895,  hrsg. 
vom  Bureau  sociologitjnc  in  Brtissel);  Bibliographia  nstronomica  (seit 
189fi,  hrsg.  von  der  8ocidt^  beige  d"a.stronomie  in  Brüssel;  erscheint 
auch  in  Zettelform);  Bibliographia  tnedica  italica  (seit  1897,  hrsg. 


1)  Karl  J  unker,  Das  Internationale  Institut  für  Bibliographie  in  BrUasel 
(S.-A  aus  d.  BSnenblatt  f.  d.  Deutsehen  Biehhsadel  vom  2  Jsa.  1B97)  S.  7. 

2)  .yy-  [sKarl  Junker]  in  der  Beilage  s.  AUgem.  Zeitnag  y.  6  Aug. 

mi  (Mo  173). 

3)  Btdlelinn  S.U2f. 
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von  der  Zeitschrift  II  Policlinico  in  Boill);  Biblingrafia  osieirica 
e  ginecolof/ica  italiann  (seit  1897,  hrs^.  von  der  Socicfä  italijina  di 
ostetricia  e  f?inecologia  in  Korn)  und  Uiblioyraphia  musicalis  itaiica 
(seit  1897,  hrsg.  von  der  Zeitsohrii't  l'Insegnante  di  musica  In  Rom). 
Eine  Reihe  weiterer  YarbindBogen  ist  dem  AbBeUnb  nabe.  Desgleichen 
mag  so  den  Erfolgen  des  Institnls  gereehnet  werden,  dafi  eine  Anialil 
von  Jonmalen  dahin  gebraelit  ist,  ihre  Artikel  mit  der  Deweysehen 
Nunmer  ansznrflst^s. 

Das  alles  znsammen  ist,  genau  angesehen,  recht  wenig  im 
VeiL'lt'U'b  ZU  dem  ungeheuerlichen  Umfang  der  Aukube,  an  sich  aber 
und  2Uiuul  fUr  die  kurze  Zeit  von  zwei  Jahren  eine  sehr  achtungs- 
werie  Leistung,  so  dato  man  bei  allem  Zweifel  an  der  Ntttsliehkeit 
des  ganzen  Unternehmens  doch  nicht  umhin  kann,  ihm  eine  bessere 
Znkunft  zu  wünschen,  alti  sie  ihm  allem  Ansdiein  nach  beschieden  i^f, 
Wohl  haben  die  Trager  der  Brüsseler  Bewegung  zu  Gunsten  der 
Deweysehen  Klassifikation  eine  auf  dem  stillen  Gebiete  der  Bibliographie 
Torher  nie  erlebte  Agitation  in  Wort  nnd  Schrift  in  Szene  gesetzt,  so 
dafe  eine  An&ählnng  der  Brosehftren,  ZeitBchriftenartikel  und  Notizen 
der  Tagespresse,  die  ihre  energische  Propaganda  ins  Dasein  gerufen 
hat  und  täglich  vermehrt,  bui<rc  'leiten  fflllen  würde.')  Wie  viel  neue 
Anhänger  aber  dem  SysUnu  dadurch  gewonnen  sein  mögen:  dieser 
Erfolg  schrumpft  stark  zusammen  gegenüber  der  ablehnenden  iialtung, 
die  gerade  die  znm  Urteil  bemfensten  und  einflnfsreichstra  Kreise  mit 
wenigen  Ausnahmen  beobachten. 

Zwei  Gründe  werden  angefahrt,  die  die  Annahme  des  Deweysehen 
Systems  imabweisbar  machen  sollen.  Einmal  seine  unbegrenzte  Er- 
weiteruu^föhigkeit,  die  internationale  Verständlichkeit  seiner  Ziffern- 
Sprache,  die  es  befthige,  der  WiasenschafI  denselben  Dienst  an  leisten 
wie  einst  die  lateinisohe  Sprache  im  Ifittelalter,  knrz  seine  zam  Gipfel 
der  Vollendung  hinanreichende  Yorztlglichkeit,^)  und  weiter  die  That- 
sache  —  Otlet  hat  sü>  fe-tgf";tpllt — ,  dafs  das  System  bereits  in  mehr 
als  tausend  Amerikauischt  u  iMbliotheken  heimisch  ist.^') 

Was  gegen  das  zuerst  geltend  gemachte  Moment  irgend  gesagt 
werden  kamt,  ist  bereits  wiederholt  gesagt  worden,  nnd  hier  liegt  keine 
Möglichkeit  vor,  den  Kampf  von  nenem  an  eröfuen.  Die  ün- 
mlingliehkeit  eines  bibliographischen  Systems  U&t  sieh  nicht  mit 


1)  W«r  dch  in  dies  Studium  vertiefen  will,  dem  liefert  ^  gewtoscn- 
hafte  Buchführung  des  Bulletins  das  uritige  Material.  Nur  auf  eine  Arbelt 
sei  hier  uachdrücklioh  hingewieseu,  die  eiudringeudste  und  sachlichste 
Kritik,  die  bisher  über  die  Brüsseler  Bestrebungen  verüfTentlicht  ist:  das  ist 
Ch.  V.  Langlois  Aufsatz  A  propos  de  Tlnstitut  international  de  bibliographie 
im  ersten  und  einzigen  Bande  der  Kevue  internationale  des  archives,  des 
bibliotheoues  et  des  miisees  —  Bibliotht-qui  s  —  S.  97 — 125. 

2)  Bulletin  I  S.  27 :  Les  Auiericaius  nous  paraiasent  avoir  apport6  une 
Solution  ä  peu  pres  definitive  du  probl^me. 

8)  BuUetbi  I  S.  & 
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derselben  zwiageodeo  Überzeugiingäkraft  darthua  wie  etwa  die  falsche 
LSeang  eines  mathematisobeit  Problems.  Aueh  die  Anhlnger  des 
Brüsseler  Programms  werden  allmählich  einsehen,  dafs  Europa  nieht 
der  Boden  für  das  Deweysche  ^'  ^tem  i^t  Aber  sie  werden,  wie  es 
scheint,  stets  mehr  geneigt  sein,  dafür  die  Macht  der  Tradition  nnd 
die  Schwerfälligkeit  der  Gegner  verantwortlich  zu  machen  als  das 
System  selbst  Eben  jetit  htt  es  eine  neue  NiederUge  erlitten.  Im 
Herb8ll896  bittm  sieb  anf  die  Binladong  der  Associssione  tipognficn- 
libraria  italiana  Buchhändler  und  Bibliothekare  in  Florenz  zusammen- 
gethan,  um  zn  den  Fordernngen  der  ersten  Brüsfieler  Konferenz  Stellnng 
zu  nehmen.  Mit  einem  i\o?i  iiquet  war  man  auseinander  f^eji^angen.  Jetzt, 
im  September  1897,  hat  zwar  die  damals  zum  Studium  der  Frage  eingesetzte 
Kommission  in  Gunsten  des  Systems  beriehlet,  aber  niobt  den  Belfiül 
des  Plenums  gewonnen.  Während  die  Assooisnone  fipografica-libraria 
—  sie  tagte  diesmal  in  Mailand  —  dem  System  eine  neue  rrfifanq-^zfit 
auflegte  und  die  endgiltige  Ent^rheidung  Aviedcr  hinausscbob ,  erklärte 
die  neulich  begründete  Society  bibiiograiica  italiana,  deren  erste  Ver- 
sammlung zeittleb  und  OrfUeh  mit  der  jttngstoi  jabxeskonferens  des 
▼orbin  genannten  Yerehu  rasammenfiel,  die  Detrey  sehe  Klassifikation 
in  ihrer  gegenwärtigen  G^talt  fttr  unannehmbar  und  betraute  einen 
An^^sehiiffi  mit  der  schwieritron  Aufgabe,  ein  System  aii^findip^  zn  machen, 
che  tiicontri  il  favore  di  tutli,  con  u?ia  nofazione  spectale  simholica. 
Und  waä  sagen  dazu  die  Freunde  des  Dewey sehen  Systems?  Die 
Frage  ist  also  noeb  niebt  abgesoUosseni  meint  der  Beriobteistatter 
des  Florentinischen  Bollettinos;  es  ist  daber  sn  wllnsoben,  dals  die 
Angelegenheit  in  einer  künftigen  Versammlung  vor  ?if?inner  gebracht 
werde,  die  weniger  voreingenommen  nnd  besser  unterrichtet  sind.*) 
Jedesfali»  ein  merkwürdiges  Kompliment  für  die  Herren  von  der 
Bibliographischen  GeseUsehaft. 

Was  alsdann  die  weite  Verbieitnng  des  Systems  in  Ameriica 
angeht,  so  sobeint  Otlet  sdne  BrkandignDgen  bei  Leuten  eingezogen 
zn  haben .  die  mehr  vom  Z.lblen  hT-j  vom  Wägen  halten.  Daffir 
kann  hier  ein  Zeugnis  angeführt  werden,  dessen  (Glaubwürdigkeit 
nicht  den  geringsten  Zweifel  aufkommen  läfst.  Bekanntlich  hatte  sich 
die  im  Jnli  1896  aaf  die  Einladnng  der  Royal  Soeiety  in  London 
abgehaltene  internationale  Katalog -Konferenz  auch  mit  der  System- 
frage zu  beschäftigen,  nnd  die  beidf  n  Pfihrer  der  Brüsseler  Bewegung, 
die  dem  Kongrefs  als  Delegierte  Belgiens  beiwohnten,  thaten  was 
sie  konnten,  um  eine  Entscheidung  zu  Gunsten  des  Dewey  sehen 
Systems  herbelaitfldiren.  flu«  Bemtthnngen  waren  vergeblich,  wie  man 
weift.  Anflbllend  weidg  bekannt  aber  und  doeh  der  wdtesten  Yer- 
breitnng  wert  ist  die  Darlegung,  mit  der  John  S.  Billings  ihnen  ent- 
gegentrat  So  lelirreieb  seine  Kritik  des  Systems  ist,  hier  kann  nur 


1}  BoUettino  delle  pubblieazioai  italiane  vom  io  Sept.  1^96  und  vom 
II»  Okt  1897. 
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seine  Festatellang  der  ttifalcblicltfln  VerhUtnisse  wiedergegeben  werden. 
"Als  ich  erfuhr",  so  äufserto  er  sich  wörtlich,  "dafs  ich  zu  dieser 
Konferenz  entsandt  werden  sollte,  versuchte  ich  die  Verhreitnng  des 
Deweyschen  Systems  in  Amerika  za  ermitteln.  Ich  besachte  Herrn 
Dewey  nnd  hatte  eine  Unterredung  mit  ihm.  Ich  ging  nach  Boston, 
icli  ging  naeli  enderen  Siidten,  nnd  dies  iBt  das  Ergebnis  meiner 
Kachforschangen:  In  den  Vereinigten  Staaten  gibt  es  keine  Staats- 
Vibliuthf'k.  die  das  Deweysche  System  angenommen  hiltte;  keine  Uni- 
versitätsbibliothek der  Verein ij^'^ten  Staaten  hat  es  adoptiert,  anfser 
Albany  —  das  ist  die  Bibiiutheb:,  die  unter  der  Verwaltung  Herrn 
Deweys  stellt  —  nnd  New  York  (Golumbin-Üniversitlt)  ^  des  ist  die 
Bibliothek,  die  frflher  nnter  seiner  Leitung  stand  und  in  die  er  es 
eingeführt  hat,  wo  man  jetzt  jedoch  daran  gebt,  es  durch  ein  anderes  zu 
ersetzen,  da  man  seine  Mängel  empfindet  Jede  grofsc  Bibliotliek  von 
einigem  Alter  hat  nattlrlich  das  Bestreben,  au  dem  überkommenen 
System  festzuhalten,  es  sei  denn,  dafs  es  recht  schwere  Ilnzuträglich- 
keiten  mit  sieh  briehte.  Naehi  dem  vor  ein«n  Jahre  dem  Unteniehts» 
ministerinm  der  Vereinigten  Staaten  eingereichten  Bericht  .  . .  gab  es 
weniger  als  100  J^ihliotheken  mit  dem  Deweyschen  System,  nnr  82 
mit  dem  Cutterscheu  und  eine  noch  geringere  Zahl  solcher,  die  andere 
Systeme  gebrauchten.  Ein  Grund,  der  die  Benutzung  des  Deweyschen 
Systems  erklirt  —  nnd  weitere  Yobreitung  geiner  Anwendni^  anf 
die  Ordnung  der  Bücher  im  Magazin  yerheifst  —  ist  die  Thatsaohe, 
dafs  man  allerorten  im  Lande  kleine  Bibliotheken  errichtet  und  dafs 
die  zn  ihrer  Verwaltung  nnd  Katalogisierung  benifenen  Personen  zum 
gröfsten  Teil  junge  Damen  sind,  die  ihren  Kursus  in  Herrn  Deweys 
Bibliotheksschule  durchgemacht  und  sich  mit  seiner  Methode  vertraut 
gemaebt  haben,  nnd  desgleichen  die  Tbatsache,  dafs  das  Library  Bnrean, 
das  seine  Organisation  hauptsächlich  Herrn  Deweys  Energie  und 
technischer  Begabung  und  Geschicklichkeit  verdankt,  Zettel,  Bücher, 
Signaturenschilder,  kurz  alles  uach  dem  Deweyschen  System  zurecht- 
gemacht liefert,  so  dafs  es  möglich  ist,  eine  Bibliothek  zu  errichten, 
ohne  viel  davon  an  verstehen.  Das  ist  sehr  beqnem  nnd  anfserordenflidi 
nützlich.  leh  bin  Ar  meineo  Teil  bereit,  Herrn  Dewey  die  höchste 
Anerkennung  nnd  Bewunderung  zu  zollen,  nicht  allein  für  den  Scharfsinn, 
den  er  hierin  und  in  anderen  Fragen  der  Bibliotheksverwaltung  bewiesen 
hat,  souderu  ebenso  für  das  ungewöhnliche  Mafs  von  Kraft  und  Eifer 
nnd  Ausdauer,  das  er  in  dem  Bemühen  entfaltet,  die  Sache  der  Welt 
plausibel  nnd  seine  Oedanken  in  möglichst  weiten  Kreisen  heimisch 
zu  machen.  Ich  liebe  die  Männer,  die  an  sich  selbst  glauben  nnd  an 
ihrr  Tdeen,  und  ihr  Bestes  thun,  sie  in  die  Wirklichkeit  zn  übersetzen. 
Die  grofsen  Bibliotheken  in  New  York  benutzen  das  Deweysche  System 
nicht-,  die  grol'se  Bostoucr  ikbiiuthek,  die  grofste  allgemein  zugängliche 
Bibliothek,  die  wir  haben,  benntst  es  nicht;  das  Boston  Athenaenm  in 
Boston  nnd  die  Mercantile  L4brary  in  New  York,  unsere  grOfsten 
Snbskriptionsbibliotheken,  benntaen  es  nicht  nnd  haben  überdies  nicht 
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die  geriogate  Absicht,  es  zu  thun.  Selbst  wenn  sie  jetzt  frit»ch  aufaugeii 
sollten,  sagen  sie,  wllrdea  sie  es  Hiebt  bemitieB."  *) 

Das  Idingt  denn  doeh  weseufUeh  nnden  ab  das  BrgebnlB  der 

ErknndigTiDgcn  Otletn 

Mau  sollte  meinen,  die  Leute,  die  das  Universalrepertoriam  for- 
dern, hätten  es  fiOr  eine  ihrer  ersten  Aufgaben  halten  mflssen,  seinen 
▼orattBSieliflielien  Umian;  unter  sorgfältigster  BenntEnn^  aller  Toriian- 
denen  Httfmittel  m  bereehnen.  Aber  weder  die  erste  noeh  die  sweüe 
Brüsseler  Konferans  hat  es  f&r  nötig  gehalten,  diesen  Punkt  bei  der 
Formnliernnf:  ihrer  zahlreichen  Wtlnsehe  tind  Beschlüsse  7.n  berflok- 
ßichtigen,  und  die  Art,  in  der  Otlet  eine  Reihe  zum  Teil  kaum  hierher 
gehörender  Daten  in  einen  Beitrag  zur  BeaQtwortung  dieser  Frage  ver- 
einigt hat^),  zeigt  klar,  wie  gering  er  ihre  Bedentong  ansehlftgi  Wenn 
flieh  indes  die  Freunde  des  Repertorioms,  die  doch  ein  sehr  praktisches 
Interesse  an  der  Aufhellung  des  Dunkels  haben,  damit  zufrieden  jrcbon, 
so  haben  wir  erst  recht  keine  Veranlassung,  tiefer  einzudringen.  Be- 
gnügen wir  uns  aisu  mit  den  Notizen,  die  Frautz  Fnnck-Brentano^) 
und  Charles  Rieh  et  4)  beigebraefat  haben,  der  eine,  nm  die  Ansaiehta- 
loeigkeit  des  üntefnehmens  darsnthnn,  der  andere,  nm  seine  Notwendig- 
keit zn  beweisen. 

Auf  Grund  einer  von  den  Nachrichten  ans  dem  Buchhandpl 
mitgeteilten  Statistik*),  die  ihrerseits  wiederum  auf  die  Angaben  des 
Droit  d'auteur,  des  amtlichen  Organs  des  von  den  Vertragsbtaaten  der 
Berner  Litterar^KonTention  in  Bern  eniehteten  Bareaus,  snrflekgefat, 
sehltct  Funck-Brcntano  die  Jahresproduktion  der  Welt  an  selbstän- 
digen Schriften  auf  200000  Nummern.  Seiner  eignen  Ansicht  nach 
zu  niedrig  veranschlagt  er  weiter  die  Zahl  der  darunter  behndiichen 
Zeit-  und  Gesellschaftsscbriften  anf  10  000  und  kommt  so,  indem  er 
für  jede  6  Liefernngen  mit  je  6  Arbeiten  annimmt,  anf  360000  Ar« 
tikel  und  im  gansen  anf  mnd  600000  Zettel,  die  das  Internationale 
Amt  in  Brflasel  allj&hrlioh  znr  Bewftltigttng  der  lanfenden  Produktion 
hPTznptellen  haben  wird.  Die  Inventarisierung  der  bereits  erschienenen 
Litteratur  scbliefsHch  werde  mindootens  10  bis  15  Millionen  Zettel  ver- 
langen*}. —  Dazu  bemerkt  Otlet,  dieser  Anschlag  scheine  ihm  hinter 
der  Wirklichkeit  mrtteksnbleiben.'i) 

1)  Koyal  Society  of  London.  —  Report  of  the  Proceedings  at  the 
Intenationaf  Conferenoe  on  a  Catalogue  of  Scientific  Litmatnre  heM  in  Lon- 
don, July  14—17,  1896  (London  ISSMi)  S.  77  f 

2)  La  statistique  interuatiuiiale  des  iinpriui^s.  «.Quelques  sondages 
(Bulletin  de  llnstitut  I  S.  300-319). 

3)  L'Oflßce  international  de  bibliographie  et  la  Classification  döcimale 
(Correspoodance  hist(>ri<{ue  et  arcb^logfque  III  1S96  S.  33—46). 

4)  La  mdthode  en  bibliographie  et  la  ebtssüloation  d^ohnale  (Rotu« 
•dentifirine  4«  S6rie,  T.  V  1896  S.  449-457), 

5)  Die  internationale  Bücher  -  Statiatik  (Nachrichten  vom  16  uud  vom 
18  Sept.  1895,  No  215  und  217). 

6)  Vgl.  die  Schätzung  der  Monographien  anf  S.  10  Anm.  1. 

7)  Bulletin  I  S.  3ül. 
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Von  den  Ansitzen  RiehelB  braneht  nur  einer  hier  wiedergegeben 
zu  werden.  Nach  den  genauen  Feststellungen  Marcel  Baudouins  be- 
läuft sich  die  Zahl  der  in  Zeitschriften  veröffentlicliten  Arbeiten  znr 
Medizin  auf  40000  jährlich.  Auf  diese  Berechnung  gestützt  veran- 
schlagt Riebet  den  Umfang  der  gesamten  periodischen  Litteratnr  auf 
jihrUch  600000  ArtikeL 

Zu  diesen  beiden  Sebitsnngen  ans  der  nengten  Zeit  hier  eine 
dritte,  die  zehn  Jahre  alt  ist.  In  seinem  1888  veröffentlichten  Ent- 
wurf eines  Realkntalogs  der  Periodica  versichert  F.  N i z <  t  liestinimt  zu 
niedrig  zu  greifen,  wenn  er  die  Anzahl  der  in  den  Eurupäischen  Zeit- 
schriften monatlich  publizierten  Artikel  and  wertvollen  Notizen  anf 
40000  Behfttsei).  Das  gäbe  jfthrUeh  480000  bibliograpUMlie  NmIi- 
Weisungen  für  die  Perio^oa  Europas  allein. 

In  Ermangelung  zuverlässigeren  Materials  mufs  man  von  diesen 
Anschlilgen  ausgehen,  wenn  man  eine  Vorstellung  von  dem  Umfang 
des  Unternehmens  gewinnen  will.  Um  auch  den  Schein  der  Über- 
treibong  zu  vermeiden,  sei  die  Summe  der  Titel,  die  die  Bibliographie 
der  Vergangenheit  besnspmeht,  auf  10  MU]i<nien  und  die  jihrlieh  hin- 
zukommende Masse  anf  500 000  angesetzt.  Aller  Voraussicht  entgegen 
sei  ferner  angenommen,  dafs  die  littcrarische  Produktion  stnbil  bleibt^). 
Desgleichen  sei  angenommen,  dafs  alle  Wünsche  der  beiden  Brüsseler 
Konferenzen  tlber  Nacht  erfüllt  werden,  so  dafs  das  Internationale  Amt 
alljährlich  eine  Million  Titel  nieht  allein  wie  bisher  anssehndden  und 
aufkleben  nnd  klassifiiieren,  sondern  auch  drucken  und  an  £e  Abon- 
nenten verteilen  und  nebenher  noch  die  halbe  Million  jährlich  neu 
hinzukommender  Titel  in  gleich »*r  Weise  bewältigen  kann:  In  zehn 
Jahren  ist  das  Universalrepertorium  mit  seinen  15  Millionen  Titeln  fix 
und  fertig.  Die  Bibliothek,  die  sich  darauf  abonniert  hat,  hat  jetzt 
also  30  Millionen  Zettel  <—  ein  systomatiseh  nnd  ein  alphabetisoh  ge- 
ordnetes Exemplar  —  in  Ordnung  zu  halten  und  täglicli  je  1700  Zettel  in 
jeden  der  beiden  Kataloge  nen  einzustellen.  Die  Anschafibng  der  30  Mil- 
lionen Zettel  hat  240000  Fr.  gekostet  3),  ihre  Unterbringung  —  ganz 
abgesehen  von  der  Arbeit  —  annähernd  ebensoviel,  und  jährlich  sind 
weitere  6000  Fr.  für  den  neuen  Znwaehs  nnd  ebensoviel  fttr  die  nenen 
Schnbkisten  zu  zahlen.  Das  wäre  viel  Geld,  doch  nieht  zn  viel  f&r  ein 
80  kolossales  Besitztnm.  Gehen  wir  aber  nur  20  Jahre  weiter,  nur 
20  kurze  Jahre:  das  rniversalrepertorium  zählt  jetzt  25  Millionen 
Titel ;  die  Bihliotht  k  hat  also  50  Millionen  Zettel  aufzubewahren,  und 
täglich  schneit  es  neue  auf  die  Bedrängten  herab  —  Sollten  die  beiden 


1)  P.  Hl«ef,  I    i  i  d'rai  catalogue  id^ologique  (Reallcatalog)  des  PWo- 

diques  (Bruxellcs  is^^i's. 

2)  Die  litterarischc  i'roüuktioo  Deutschlands  hat  in  der  Zeit  von  lb70 
bis  1890  eine  Steigerung  von  1 60,S "  „  erfidiren.  Ii  o q  u  ette ,  Deataohe  Univer^ 
sitStsbibliotheken  (Saiinul.  bll)liotht■ks\vrsson^^(•ll:lftI.  Ariteiten  VI)  S.  40  ff. 

3)  Nach  der  Mitteilung  Funck  -  Brentanos  a.  a.  U.  41  sollen  100  000 
Zettel  im  Abonnement  für  800  Fr.  abgaben  weiden. 
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Herren  es  nieht  wIrkUeli  im  ersten  Elfer  ▼eFBlnmt  haben,  die  Kon- 
sequenzen ihres  Torsehlags  für  die  Zukunft  zo  ziehen? 

Und  waTum  soll  und  rnnfs  die  Welt  diese  Riesenarbeit  auf  sich 
nehmen  V  Dies  die  Antwort:  über  den  Nutzen  und  die  Notwendigkeit 
eines  bibliographischen  Universalrepertoriauis  herrscht  vollkommene 
Überemstünmimg  >).  Das  ist  doch  wohl  etwas  ktthn  und  bliebe  es  auch 
dann  noeli,  wenn  die  wenigsn,  die  flberbanpt  snm  Weltkataloggedanlcen 
dfientlich  Stellung  genommen  haben,  ausnahmslos  ihre  Übernnstimmung 
erklärt  hätten.  Denn  in  solchen  Dingen  sollte  man  Schweifen  niclit 
ohne  weiteres  für  Zustimmung  nehmen.  Aber  von  Anfang  an  hat 
es  nicht  an  sehr  berufenen  Leuten  gefehlt,  die  ihren  Zweifel  an 
der  Nfltilichkeft  der  ganzen  Saehe  mit  vollkommener  DentHehkeit 
zum  Ausdrn  k  brachten wenn  auch  erst  die  Agitation  der  beiden 
letzten  Jalire  hiiufig^eren  Widerspruch  wachjrerufen  bat.  Es  wird 
niemand  einfallen  zu  leugnen,  dafs  auf  dem  (Gebiete  der  Bibliographie 
noch  sehr  viel  zu  thun  ist  und  dafs  die  unzähligen  Stunden  kost- 
barer Zeit,  die  heute  anf  mlihselige  nnd  oft  genug  erfolglose  Naeh- 
forsehnngen  nntergeordneter  Nalor  gewandt  werden  mflsaen,  bei  sweck- 
mfifsigerer  Einrichtung  nnd  reieherer  Ausgestaltang  des  bibliographi- 
schen Dienstes  f^r  dif»  schöpferische  Arbeit  gespart  werden  konnten. 
Entschieden  mufs  dagegen  den  Freunden  des  Brüsseler  Programms  be- 
stnltcn  werden,  dafs  sie  aaf  dem  rechten  Wege  sind,  diese  Hemmnisse 
des  wissensehaftltehen  Fortschritts  —  wenn  in  dem  Ansdmck  nicht  eine 
Überschätzung  der  Bibliographie  liegt  —  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Otlet 
erzählt,  einer  seiner  Freunde  besitze  eine  Sammlung  von  3000  biblio- 
graphischen Notizen  über  eine  einzige  Augenkrankheit,  die  Conjuncti- 
vitis, und  ein  anderer  habe  in  sechs  Monaten  des  Jahres  1895  nicht 
weniger  als  600  Titel  von  Arbeiten  Uber  die  praktischen  Ergebnisse 
der  Seramtherapie  gesammelts)^  wihxend  Riebet  in  derselben  Absicht 
berichtet,  dafs  die  Litteratnr  des  Kochschen  Tnberknlins  in  den  ersten 
zwei  Jahren  ihres  Bestehens  auf  590  Nummern  angewachsen  sei^).  Wirk- 
lich, hätten  die  Herren  mit  irleichcm  Eifer  da?:  rnternehmen  bekämpfen 
wollen,  wie  sie  bemuht  sind,  seine  Notwendigkeit  nachzuweisen,  sie 
hitten  schwerlich  passendere  Beispiele  finden  kdnnen  als  diese.  Denn 
das  einzige,  was  sie  mit  unwiderstehlicher  Beredsamkeit  für  die  mo- 
derne Bibliographie  darthun,  ist  die  Unentbehrlichkeit  der  Kritik,  die 
Kotwendigkeit,  die  verhfUtnismäfsig  wenigen  Arbeiten  die  die  Wissen- 
schaft gefordert  haben,  aus  der  erdrückenden  Masse  wertloser  Kom- 
pilationen nnd  zur  Orientierung  der  grofsen  Menge  zusammengeschrie- 
bener Anfsfttze  herauszuhelMn,  die  Kömer  von  der  Spreu  sn  sondern. 
Wollte  man  alle  Studien  nnd  Berichte  Aber  Rftntgens  Entdeckung 

1)  Bulletin  I  S.  15. 

2)  Es  genUgt.  anEdwards  (Memoire  of  Libraries  II  868)  nnd  Qn6rard 
(Sopercherles  dt'V  ndi%s  I>  526  t)  zu  eiinnem. 

8)  Bulletin  1  8.  äu2. 
4)  s.  s.  0.  S.  450. 
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in  der  vom  BrfiSMltr  Institut  angestrebten  VollstiniUgkeit  jmsammen- 

stellen,  so  würde  man  sicherlich  heute  schon  mit  ganzen  Tausenden 
von  Notizen  anfwarten  können.  Anfser  dem  Sammler  selbst  aber  würde 
an  dem  rohen  Verzeichnis,  das  in  kommentar-  und  urteiUloser  Liebe 
den  Artikel  des  illustrierten  Familienblatts  neben  die  grundlegende 
Arbeit  stellt,  aehwerlioh  jemand  eine  reine  Ftende  haben,  nnd  selbst 
der  speziellste  SpesiaUst  dürfte  Sehen  tragen,  sieh  durch  diese  Wildnis 

dnrchziiHrhfiton 

Es  ist  nahezu  auBf^eschlossen ,  dafe  solche  Bedenken  eich  nicht 
auch  in  Brüssel  sollten  geltend  gemacht  haben.  Aber  man  scheint 
dort  mit  ihnen  ebenso  leicht  fertig  geworden  an  sein  wie  mit  dem 
Stadium  der  Mittel  und  Wege  aar  Ansfllhmng  des  Unternehmens.  Man 

braucht  in  der  That  kein  Pedant  zu  sein,  um  stutzig  zu  werden,  wenn 
man  vernimmt,  wie  sich  die  Wortführer  der  Bewc^ng  zu  diesem  Punkt 
ge&ufsert  haben  >):  Bahnen  wir  uns  erüt  einmal  den  Weg,  sammeln 
wir  eilig  zwei  oder  drei  Millionen  Nachweisungen,  woher  wir  sie 
nns  am  leichtesten  yersohairen  k9nnen;  nehmen  wir  35  oder  30 
Prozent  Fehler,  sei  es  bei  der  Verzeichnunf;:  der  Titel,  sei  es  bei 
ihrer  Ordnun«::,  mit  in  den  Kauf  IMt  Fehler  und  die  Lücken 
werden  später  richtig:  (gestellt  und  ergänzt  werden,  und  zwar  ?ehr 
leicht,  Dank  der  Anlage  des  Katalogs  auf  einzelnen  Zetteln,  wie 
wir  bereits  angedeutet  haben.  An  diesen  Berichtigungen  wird  die 
ganze  Welt  mitarbeiten;  denn  in  einer  grofsen  Zalil  von  Exemplaren 
verbreitet  wird  das  Repertorinm  zu  gleicher  Zeit  allen  denen  zugäng- 
lich sein,  die  imstande  sein  werden,  sie  anzuzeigen.  —  So  sicher  es 
ibt,  dals  grofäe  Untemehmuageu  nicht  ohne  einen  gewissen  Leichtsinn 
ins  Werk  gesetzt  werden  können:  zu  dieser  Freiheit  der  Auffassung 
werden  sich  nicht  viele  anfsohwingen  können.  Von  allen  Arbeiten,  die 
dem  Bibliographen  blühen,  ist  die  Anlage  eines  systematischen  Ver- 
zeichnisses die  interej-santt'?!«' .  pben  weil  sie  die  schwierifrstf*  ist,  und 
jeder,  der  einmal  Gelec:enheit  srehabt  hat,  dabei  mitzuthun,  kennt  den 
Kampf  mit  der  Schar  von  Zweifeln  und  Bedenken,  die  die  gewissen- 
hafte Unterbringung  der  Titel  tiglich  nen  heraafltlhrt,  nicht  in  reden 
von  den  Fallstricken,  die  auch  dem  gut  dnrchgebildeten  Arbeiter  die 
mangelnde  Fachkenntnis  legt.  Kein  System  der  W^elt  wird  diese 
SchwierifrkeitPTi  nu?  dem  Wege  räumen,  auch  die  Deweyechen  Tafeln 
nicht.  Was  kann  Gute?  dabei  herauskommen,  wenn  diese  sub- 
tilste aller  bibliographitichea  Arbeiten  von  einem  Heer  wissenschaft- 
licher Hilftarbeiter,  die  nnr  die  Titel,  nicht  die  Bflcher  vor  sieh 
haben,  nach  der  weitherzigsten  aller  bibliographischen  Instmktiwoea 
wie  eine  grobe  Massenarbeit  anp:epriffen  wird,  die  gut  gethan  ist.  wenn 
sie  schnell  gethan  ist?  Wo  in  aller  Welt  ist  die  drängende  Not,  die 
die  Unwissenschaftlichkeit  des  Verfahrens  entschuldigen  könnte?  Wir 
besitzen  eine  nahezu  nnflbersehbar  gewordene  Fülle  Ton  Bibliographien 


I)  Bdletbl  S.S4f. 
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lud  kritischen  Litteratnrbeiiehten,  die  m  gutem  Teil  fttr  ihr  Gebiet 
weit  nebr  leiBten,  als  das  UniTeiMliepeitoriiim  je  leisten  IcOimte.  Wir 
kennen  die  Schäden  und  die  Lflcken-,  wir  wissen,  was  noch  zn  thnn 
ist;  wir  haben  glänzende  Vorbilder,  wie  die  Schäden  zu  heilen  und 
die  Lflcken  anszafullen  sind,  wenn  der  Wissenscliaft  ein  wirklicher 
Dienst  geleistet  werden  soll:  Wo  also  ist  die  Notwendigkeit  des 
üniTenalrepeiiorfarais  ? 

Die  Teilnehmer  der  iweiten  Brüsseler  Konferenz  haben  die 
Notwendigkeit  der  Tlerstellunp^  spezieller  und  kritischer  Bibliographien 
znr  Ergänzung  des  üniversalrepertoriums  offiziell  anerkannt.  Das 
fahrt  zu  einem  versöhnlichen  SohloCs:  Bleiben  wir  aaf  unsern  alten 
Pfaden  und  wUnsohen  wir  ilinen  alles  Gnte  auf  ihre  neuen  Wege. 


IV.  JAMES  G.  BARNWELL. 

Es  ist  schwer,  die  Folgerichtigkeit  des  Gedankengange^  ein- 
zusehen, der  allen  diesen  greazenlobea  IMänen  zu  Grunde  liegt^  uud 
den  niemand  denfUeher  aosgedrAckt  hat  als  James  G.  BamwelP), 
der  Bibliothekar  der  Library  Company  of  Philadelphia.  Jedes  Büeher« 
Verzeichnis,  heifst  es  bei  ihm,  ist  ein  Segen,  eine  Ersparnis  an 
geistiger  wie  körperlicher  Arbeit  und  an  Zeit.  Je  weiter  und  um- 
fassender sein  Zweck,  desto  gröfser  die  Wohlthat  fOr  seine  Benutzer; 
nnd  feilt  aeUw  Absicht  so  weit,  die  Gesamtheit  der  eehriftlteh  nieder- 
gelegten Enengnisse  (reeorded  piodnets)  des  mensehltehen  Geistes  an 
unlassen,  so  dfliiten  seine  YortiSle  in  Wahrheit  grenzenlos  sein. 

Von  neuem  mufs  dagegen  eingewandt  worden,  dafs  aller  Voraus- 
sicht nach  der  Gewinn  hier  weit  hintn  der  Arbeit  znrückbleiben 
würde.  lät  cü  duck  ziemlich  ausgemaciit,  dafs  unter  hundert  fleifsigen 
Benntsem  einer  grofeen  wissensehaftliehen  Bibliothek  rieh  kaom  mehr 
als  ftnf  odw  se«^  finden,  denen  es  gelegentlich  darauf  ankftme,  alles 
ZTi  fibf'rschen  —  wohlverstanden  in  blofsem  Titelvor/eichnis  — ,  was 
jemals  in  der  gan2en  Welt  über  einen  bestimmten  Gegenstand  ge- 
schrieben ist.  UaTs  es  so  viele  Disziplinen  gibt,  für  die  schon  die 
30  Jahre  alte  Utteratiir  nnr  noeh  hlstoileehes  Intwesse  hat^  daft  aneh 
in  den  llbrigen  Wissenssweigen  gewOhnlieh  eine  Arbeit  yon  der  andein 
bald '  tiberholt  wird,  Uefte  sich  zwar  gegen  jede  Anlage  eines  voll- 
stlLndigen  Katalogs  einwenden,  mit  offenbarer  Berechtigung  aber  doch 
gegen  ein  so  gewaltiges  TTnternehmen.  das  weder  lokale  noch  natio- 
nale Greuzen  beachtet.  Der  Geist,  der  zur  Schüpfuug  des  Universal- 
kataloga  oder  der  Univeiealbibliograplue  dringt,  hat  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  jenem,  der  einst  in  den  Ungst  glttckUeh  tberwimdenen 
Ausgaben  cum  mttffrU  variorum  nolts,  wo  dem  Streben  naeh  Voll- 


1)  Bulletin  II  S.  173. 

2)  A  Universal  Catabgne:  its  necessitv  and  practioability  (Library 
Jonmal  I  1877  S.  »4  fL), 
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itindigkeit  jede  Überlegung  mm  Opfer  fiel,  sein  Terdunkelndes  Wesen 

trieb.  Die  Ausgaben  haben  weiii^  Hoffiiang  auf  Wiederbelebung, 
imd  nicht  viel  jjröfser  scheint  die  Aussicht  auf  Verwirkliohnog  der 
Bestrebungen  zu  sein,  die  heute  in  Brflssel  Ir  bendi^  sind. 

Barnwells  Plan  —  er  denkt  an  ein  alphabetisches  Hepertorium 
aller  seihständigen  Bücher  der  Welt  —  nimmt  unser  Interesse  we- 
nigw  in  Anspmoh«  weil  er  sieh  nnf  die  Art  des  Vorgeliens  bei  der 
Gewinnung  des  ntUigen  Materials  flberhaupt  nieht  einläfst.  Sehr  be- 
achtenswert schpint  ;il  1  -ein  Vorschlag,  dieses  Verzeichnis  chrono- 
logisch anzuordnen,  etwa  in  der  Art  von  Panzers  Annalen.  Wo  auch 
immer  die  Arbeit  stocken  würde,  es  wäre  etwas  Selbständiges,  Abge- 
sehlossenes  geliefert  Ein  Wiederdmek  des  Gamsen  oder  einzelner 
Teile,  wie  die  elphabetisohe  eder  sachliehe  Anordnung  ihn  von  Zeit 
zu  Zeit  notwendig  machen  wllrden.  wäre  hier  nie  erforderlich.  Bei 
Nachträgen  könne  es  sich  nur  um  die  verhflltnismftfsitj  wenigen  Bücher 
handeln,  die  bei  der  erätcn  Summlung  dem  Auge  des  Bibliographen 
entgangen  wären.  Die  ersten  Teile  des  Repertorioms  mit  der  älteren 
Litterfttnr  wllrden  anfserdem  wahrscheinlich  sahlreich  genug  mbgesetst 
werden,  um  ihre  Kosten  einzubringen.  Natttrlich  wäre  seine  Benutzung 
nicht  denkbar  ohne  Register,  deren  penodifclier  Wiederdruck  aber 
lange  nicht  ?o  kostspielig  wäre  wie  der  des  ganzen  Werkes.  Wohl 
wären  voilstüodige  Titel  mit  allen  nötigen  Angaben  sehr  erwünsclit, 
aber  man  kOnne  sich  nnf  das  Erreichbare  beschrinken  und  sieh  an 
einzeiligen  Titeln,  wie  sie  der  Englische  Zehnjahrskatalog  brächte,  ge- 
nügen lassen.  Bei  der  Annahme,  dafs  alle  gedruckten  Bücher  sich 
in  zwei  Millionen  Titeln  verzeichnen  liefsen'),  w  ürden  30  Bände  in 
der  Stärke  dieses  Katalop  zu  ihrer  Aufnahme  hinreichen. 

Es  leuchtet  ein,  dafs  Barnwells  Ordnungsvorschlag  nur  dann 
annehmbar  wäre  —  nnd  bei  der  Anlage  einer  nationalen  Bibliographie 
etwa  würde  man  nicht  umhin  können,  ihn  emstlich  zu  erwägen  — , 
wenn  man  von  seiner  energischen  Besclir:inkiin^'  der  '1'it''1  auf  je  eine 
Zeile  absHhe.  Sonst  würde  das  Register  nictit  viel  wenif;:er  Bände 
zählen  als  das  Repertorium  selbst,  und  der  Nachteil,  immer  zwei  Vcr^ 
zeichnisse  anstatt  eines  befragen  sn  mflssen,  würde  schwerlich  durch 
den  Vorteil  der  geringeren  Ausgabe  bei  einem  Wiederdrack  eingebracht 
werden. 

Ein  Wort  zum  Schlufs.  Mögen  der  Universal katalog  und  die  Uni- 
Tcrsalbibliographic  Utopien  sein  oder  nicht:  soviel  ist  sicher  —  nnd  nur 
um  Mifsdentnngen  der  vorstehenden  Kritik  za  begegnen,  wird  es  gesagt  — ^ 

dafs  die  Urheber  der  hier  vorgeführten  Pläne  sich  der  aufserordent- 
lichen  Schwirri  ^krit  ihrer  Aufgabe  wulil  >  i  wufst  sind  und  mit  ihrem 
selbstlosen  Eifer  für  ein  —  wenn  vielleicht  auch  mifsverstandenes  — 


t)  Vgl.  die  Schätzung  auf  S.  10  Amn.  I. 
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Interesse  der  Wissenschaft  ein  gntes  Recht  anf  unsere  dankbare  An- 
erkennung haben.  Wer  jedoch  sehen  will,  mit  welcher  Unbefangeii' 
Mi  man  an  eine  m  enorme  Arbdt  herangehen  kann,  der  lese  den 

Buchhandel  und  Wittentchaft  betitelten  Aufsatz  in  den  Nachrichten 
ans  dem  Buchhandel'),  wo  A  I .  .I[eninp|k  niis  Wion  dies  als  einen 
der  wesentlichsten  Vorteile  der  von  ihm  emptoiilenen  Bibliofcraphisciien 
Encyklopftdie ^)  hinstellt:  sie  würde  erst  so  recht  erkennen  lassen, 
wieviel  Blieber  nooh  nngesehrieben  seien.  Hunderte  von  Gelehrten 
kdnnten  ao  noch  zn  reüshoi  LoriMm  kommoi. 


ZWEITES  KAPITEL. 

DER  CENTBALKÄTALO&  DER  BIBLIOTHEKEN 

EINES  LANDES. 

Wie  boreits  erwähnt  wnrde,  ist  eine  stufenweis  fort«r]ireitende 
Entwicklung  des  (Jentralkataloggedaukens,  die  zu  chronolugigcher  Auf- 
reihung seiner  Lebensäufsemngen  verpflichtete ,  nicht  erkennbar.  Somit 
bietet  sieb  Ton  selbst  die  Anordnung  naeb  Lindem. 

L  AMERIKA,  —  CHABLES  COFPIN  JBWETT. 

Auch  rein  zeitlich  gehörte  ziemlich  an  den  Anfang  dieser  Zu- 
sammenstellung das  schon  1850  snnlobst  einem  kleineren  Kreise  ▼or- 
gelegte  Projekt  Charles  Ooffin  Jewetts,*)  das  seinen  Amerikinisehen 


1)  Vom  2ä  Sept,  lb95  (2io  226). 

2)  Die  wf  edenrai  in  ihren  Zielen  weit  Qber  die  des  BrüsBeler  UnlTeiaal- 

repertorinms  hinanspriit  ^'^'l.  S.  \7M:  , Alle  Zeitscliriften  mlifeten  excerplert, 
alle  Keeenaionen  angegeben  werden,  ja  selbst  aus  Büchern,  wo  man  es  sonat 
nUM  awht,  mfifsten  diarakterfstiMbe  Stelleo  abgedmekt  wwden,  a.  B.  bei 

(Günther  oder  Gottsched  (:<  rthes  Bemerkungen  Uber  diese,  and  Uber  Goethe 
wieder  Gottfried  Kellers  Ausspruch  im  gniDen  Heinrich'  u.  s.  w." 

3)  A  Plan  for  Stereotyping  Catalogues  by  Separate  Titles,  and  for 
Forminf?  a  Oeneral  Stereufyj)ed  Catalogue  of  Piiblie  Libraries  in  the  United 
•States  (Proceediags  of  the  American  A&aocijitiuu  for  the  Advaiicoment  of 
Science,  4th  Meeting,  held  at  Ne«  Häven,  Conn.,  August  185o,  Ay:u>hiugton 
lb51  S.  Ifin  -17t;).  Danach  ist  die  Angabe  Edwards  in  seinen  Meniours  II  S65, 
Jewett  h^ibe  seinen  Plan  der  dritten  Versammlung  der  genannten  Gesellschaft 
kn  August  1849  vorgelegt,  zu  berichtigen.  Dann  selbständig:  On  tiie  Con- 
stmction  of  Catalogues  of  Libraries  and  their  Publication  by  means  of  separate, 
stereotvped  Titles,  Wasliiu^^ton  1852.  —  Eine  2  Aufl.  erschien  ebenda  1853 
als  Smitnsonian  Report.  Ins  Iralienische  Ubers,  v.  Guido  Hiagi:  Ch.  ('.  J., 
Dcllfi  ( 'onipnaziono  dei  C'atalof^lii  per  Biblioteche  e  del  modo  di  pobhlicarli 
per  uiczzo  di  titoli  separat!  stereotipati,  Firenze 
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ünpmiig,  soweit  sioh  dieser  iu  kraftvoller  Eigenart  leigt,  dnrebans 

nicht  verlengnet.  Von  allen  Centraikatalogplänen  dürfte  dies  der 
einzige  sein,  bei  dem  die  vollständige  Erfolglosigkeit  eine  ]v\-q  Ver- 
^vnnderung  wachrnff'n  k'hinfe,  zumal  ihn  die  einflufsreiche  iSmithsonian 
InätitutioD,  deren  Bibliuüiekur  Professor  Jewett  damals  war,  ihres  Stiftimgä- 
iireekesO  eingedenk  zn  dem  ihren  maekte;  nnd  die  Vergegenwärtignng 
der  kolossalen  Summen,  die  man  drüben  auch  im  Dienste  wissen- 
Bchaftlicher  Unternehmnngen  sieht,  möohte  das  Befremden  Aber  diesen 
Mifserfolg  noch  verstärken, 

Aach  in  seiner  Entstehung  nnteräcbeidet  sich  dieser  Plan  von 
allen  andern.  Während  sonst  überall  der  Centraikatalog  als  eine  nn- 
mittelbar  ans  wissenschalÜiehen  oder  sogleich  praktisehen  nnd  wissen- 
schaftlichen Bedllrfiiiasen  heraus  konstrnierte  Fordemng  erscheint,  finden 
wir  ihn  hier,  so  zu  sagen,  als  das  letzte  Glied  rinor  nritttrlirhen  Ent- 
wicklnngsreihe,  als  die  abseliliefsende  Erönnng  eines  allmählich  auf- 
steigenden Bans. 

Dies  ist  Jewetts  Weg:  Jeder  gedniekte  Katalog  einer  stetig 
wachsenden  Bibliothek  ist  yeraltet,  bevor  er  noeh  die  Presse  verlassen 

hat.  Mau  nimmt  notgedrungen  seine  Zuflucht  zu  Supplementen,  die 
unerträglich  werden,  sobald  ihre  Zahl  gröfser  wird  und  der  Benutzer 
der  Bibliothek  gezwungen  ist,  um  eines  Bnches  willen  zehn  Kataloge 
statt  eines  zn  befragen.  Es  bleibt  nicht«  anderes  übrig  als  Einordnung 
der  Naohtrige  nnd  Nendmek  des  Gänsen.  Die  erforderliehen  Kosten 
mögen  aufgebracht  werden,  so  lange  es  sich  um  kleinere  Bammlungen 
handelt:  für  ^r<^t<p  sinfl  sie  nner8chwinf2:lich.  Sollen  diese  also  über- 
haupt diiraut  verzichten,  die  grofsen  Vorteile  des  Drucks  ihren  In- 
ventaren  dienstbar  zn  machen?  Es  gibt  ein  Mittel,  dieser  Schwierig- 
keiten Herr  an  werden:  Die  Titel  werden  einteln  stereotypiert,  die 
Platten  in  alphabetischer  Ordnnng,  doch  so,  dafs  der  nene  Zuwachs 
leicht  eingereiht  werden  kann,  aufbewahrt,  und  zu  jeder  beliebigen 
Zeit  kann  der  Neudruck  des  ganzen  Katalogs  erfolgen.')  Die  Kosten 
des  nenen  Satzes,  also  die  hauptsächlichste  Ausgabe,  fallen  so  weg, 
und  mit  ihnen  alle  Arbeit  für  Korrektur  und  lievision. 

Gans  abgesehen  ron  der  Ansdehnnng,  deren  er  fthig  sei,  zeige 
dieser  Plan  seinen  bedeutenden  Wert  schon  l  ei  seiner  Anwendung  aof 
eine  einzige  Bibliothek.  Die  Extraausgabe  für  die  Stereotypiemng  der 
Titel  möchte  gegenwärtig  50"/,>  der  Satzkosten  betragen.  Aber  schon 
beim  ersten  Wiederdmck  werde  sie  mehr  als  eingebracht;  der  Preis 
bdder  Ausgaben  nmmmen  werde  sich  bei  der  Anwendung  dieses  Ver- 
fahrens nm  58%  geringer  stellen  ab  bei  neaem  Sata.  Überdies  würde 
man  sieb  mit  einw  verh&ltnismäfsig  kleinen  Zahl  von  Abzügen  begnügen 
können,  wenn  eine  neue,  vollkommenere  Ausgabe  sich  ao  leicht  würde 
herstellen  lassen;  mau  würde  also  an  Papier*  und  Druckkosten  sparen. 


1)  „For  increase  and  difhisioo  uf  knowledffa  among  men.** 

2)  Vgl.  Cooieys  FUm  sm  Seblnfo  des  Kapitels  Uber  das  Britisehe  Mnsenm. 
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ächiieiälich  ginge  die  Ordnung  der  Titel  für  den  Wiederdruck  aus  den 
Binden  des  Bibliofheluin  In  die  des  Drneken  Uber;  die  Anfinerksam- 
kett  des  enteren  wttrde  Bieh  ledigliok  nnf  die  neue  Aeeessien  be- 
Bohiinken. 

In  ihrer  ganzen  Gröfse  aber,  so  geht  Jewett  weiter,  zeigen  sich 
die  Vorteile  dieses  Planes  erst  bei  seiner  Verbiudang  mit  einer  das 
(^uue  Land  umfassenden  Oi^anisation.  In  swei  Bibliotheken  ani- 
▼eraellen  Ohnrakters  mit  je  10000  nnd  mehr  Eänden  wird  sieh  etwa 
ein  Viertel  der  Titel  decken.  Werden  also  einer  zweiten  Bibliothek 
die  fftr  die  erste  hergestellten  Stereotypplatten  zur  Verftigunp-  ^rcstellt, 
so  erspart  sie  für  alle  ihr  mit  der  ersten  gemeinsamen  Titel  (Ii«;  Kosten 
der  YorbereitUDg,  des  Satzes  und  der  Stereot) pierung,  ü.  h.  uuuähemd 
soviel  I  nm  *  damit  die  Extraansgabe  für  die  Stereotypierung  der  ihr 
allmn  gehörigen  Titel  zu  decken.  Ein  drittes  Institut,  das  sich  der 
Organisation  anschliefat,  wird  einen  noch  gröfseren  Teil  seiner  Titel 
nnter  den  bereits  stereotypierten  vorfinden,  und  schon  nnch  dem  vierten 
oder  fQnften  Katalog  wird  es  sich  zeigen,  wie  grofse  äammen  die  An- 
nahme diesee  Planes  den  Bibliotheken  erspart  0  Die  Arbeit  der  neu 
eintretenden  Bibliothek,  die  gemeinsamen  Titel  hennaansnohen,  wird- 
dadurch'  erleichtert,  dafg  von  Zelt  m  Zeit  alle  bereits  nach  diesem 
Plan  gedruckten  Verzeiehnigge  zn  einem  (knirtUkatolog  der  beteiligten 

Institute  7Ti>;iiniiieiijj;ot':ilst  werden. 

Der  Druck  und  die  Stereotypierung  der  Titel,  die  nach  festen, 
aUe  Hitglieder  der  Organisation  bindenden  Regeln  yon  der  Bibliothek, 
der  sie  gehören,  vorzubereiten  sind,  erfolgt  an  einer  Centraisteile,  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  künftige  Anordnung.  Die  Stichwörter  werden,  wenn 
es  Namen  sind,  in  besonderer  Zeile  stereotypiert;  so  braucht  nicbt  bei 
jedem  Titel  der  Name  wiederholt  zu  werden,  und  andererseits  kunneu 
dann  swisohen  Namen  nnd  Titel,  wenn  es  nötig  ist,  weitere  Titel  ein- 
gesehaltet  weiden.  Naeh  der  Beihenfolge,  in  der  sie  snr  Stereo- 
^iwnng  gelangen,  erhalten  die  einzelnen  Titel  laufende  Nummern. 
Diese  verweisen  auf  das  Ortsregister  (Local  Index)  def  rentrfilk-itfilogs. 
wo  neben  der  Nummer  alle  Bibliotheken  verzeichnet  .sein  wejUeii,  in 
denen  das  Buch  zu  tinden  ist.  Zugleich  aber  werden  diese  Nummern 
die  Ansdehnung  und  den  Fortsehritt  des  ganzen  Werkes  i^gen. 

Die  Smithsonian  Institution  schliefelieh  erbietet  sieh,  in  voller 
Erkenntnis  besonders  der  unschätzbaren  Vorteile,  die  von  dem  letzten 
Ziele,  dem  Centralkatalog  zu  erwarten  sind,  die  Arbeit  einzuleiten  und 
die  FOhmng  der  ganzen  Oiganisation  nach  folgendem  Plane zn 
ttbemehaen: 


1)  S.  7  (ich  eitlere  die  2  Anfl.)  wird  das  Ergebnis  einer  Zählung  niit- 

feteUt:  nnter  mehr  als  450000  Titeln,  die  sich  auf  15000  Reiten  von  Katalogen 
flfentlicher  Bibliotheken  der  Vereinigten  Staaten  volftndeu,  waren  nicht  mehr 
ab  150000  verschiedene  festznsf eilen.    Zwei  Drittel  der  Draekkosten  dieser 
Katal<Mce  hätten  also  gespart  werden  künnen. 
%  Jewett,  Oa  tae  Gomrtnietion  «fe.  S.  5  f. 
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1.  Die  Smiflisoitüui  Institatimi  TeriMfenlUolit  EAtalogteiernngB- 
regeln.  <) 

2.  Andere  institnte,  die  bicIi  mit  der  Absicht  trageu,  ihre  Bflcher- 
verzeichnisse  zn  verüffentUcheD ,  werden  ersacht,  sie  in  der  Aassicht 
Ulf  ihre  Stareotypieruntc  anter  der  Leitaog  der  ÄDltheonlui  Inetttetioii 
mit  dieeeii  Regeln  in  Übereiastinunong  m  liring«D. 

8.  lUe  Smithsonian  Institution  trägt  die  Bxtnicotten  der  Stereo- 
typternng  jr«n'!^  oder  znm  vereinbarten  Teile. 

4.  Die  bteregtypierten  Titel  bleiben  im  Bet>itz  der  Smithsonian 
Institution. 

5.  Jede  Bibliothek,  die  diesem  Plane  beitritt,  hat  das  Beeht,  alle 

diese  Titel  für  den  Druck  ihres  eignen  Katalogs  in  der  Offisin  der 
Smithsonian  Institution  beliebi«:  zu  benutzen ;  sie  bezahlt  nur  das 
Schliefsen  der  Seiten,  dnn  Di  u'  k  und  das  Ablegen  der  Titel. 

6.  Die  Smithsonian  Institution  veröffentlicht  so  bald  als  möglich 
einen  Qeneralkatalog  aller  beteiligten  Bibliotheken,  den  sie  in  bestinunten 
Zwiseheorinmen  nen  aniknlegen  hat 

So  weit  Jewetts  Plan,  der  unverkennbar  einen  Zag  von  Qenialitit 
an  sich  trJipt  Ich  hodaure,  nicht  bei  einij^en  Punkten  länger  ver- 
weilen zu  dürlen:  wie  überzeugend  er  tür  die  alphabetische  Anordnung 
dieses  Centralkatalogs  eintritt,  wie  deutlich  er  die  Vorteile  seiueB  Vor- 
sehlags  Ar  die  Herstellong  einer  nationalen  Bibliographie  demonstriert, 
die  aUe  ftnf  Jahre  in  wünschenswerter  Vollständigkeit  nen  erseheinen 
könne,  u.  s.  w.  Aber  auch  das  Mitgeteilte  wirf!  jrpnfif^en,  das  im  Ein- 
gang geänfserte  Befremden  verständlich  zu  machen,  weshalb  dieser  so 
wohl  in  die  Welt  gesetzte  Plan  nicht  einmal  einen  ernsthaften  Versnch 
sein«  Verwirkliehmig  erlebt  hat,  nnd  das  in  einem  Lande,  dem  ee 
sehen  damals  nidit  an  der  notwendigen  Vorbedinguig,  d.  h.  einer 
gröfseren  Zahl  reich  dotierter*)  Bibliotheken  fehlte.  In  einem  Aufsatie 
Charles  A.  Cutters')  wird  die  Ansicht  nusgesprochen,  Jewetts  Plan  — 
offen  mentioned  wice  in  terms  of  reyrel  and  longing  —  sei  an  dem 
damaligen  Mangel  einer  genügend  starken  nationalen  Organisation  ge- 
seheitert  Die  Zahl  der  Bibliotheken  sei  überdies  sn  klein,  ihre  Maeht 
SU  gering,  das  Verlangen  nach  guten  Katalogen  nicht  stark  genng 
g-ewf"?en.  Mni::  ^^nn-,  inzwischen  aber  hat  sich  die  Lage  der  Dinsre 
gründlich  geändert.  Es  gibt  heute  kein  Land,  in  dem  der  Boden  für 
eine  genossenschaftUohe  Arbeit  groben  Stils  im  Gebiete  des  BiblioUieks- 
weeens  so  trefflieh  vorbereitet  wire  wie  in  Aaoika.  Aneh  Ishlt  es 
dort  kdneswegs  an  Mlnnem,  die  aus  dem  vollen  Yen^dnis  für  die 


1)  Diese  nelaiien  den  gröfseren  Teil  des  Jewettscln  ji  I?ucheN  ein. 

2)  Denn  auch  bei  einer  so  weaentliohen  Yernngemug  der  Kosten,  wie 
rie  der  AnMblnfli  an  Jewetts  Systen  yoransstehlJteh  mit  aroh  biXehte,  wttrde 
der  doch  wenijrfstens  alle  10  Jahre  zu  wiederholende  ■Neudnu-k  dcN  Katalogs 
für  eine  grölsere  Bibliothek  sehr  viel  teurer  sein  als  die  tadellose  rurtführuug 
eines  guten  handsebiiftlichen  Inveatan. 

3)  Dr.  Hagen's  Letter  on  Oatalogufaig  (Ubisiy  Journal  I  1877)  S.  m 
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unbegrenzte  Tragweite  dieses  Pluut^  iieraus  sein  Gedächtnis  lebendig 
eriuilten  lud  in  Miner  Ansfllliniiig  das  beete  Mittel  erbUdEen,  am 
endlidi  der  Us  zum  überdrafs  gehörten  Klage  Aber  die  ewige  Wleder- 

holnng  einer  nnd  derselben  Arbeit  ein  Ende  zu  machen.^)  Trotz 
alledem  \\e^t  nnrh  dort  dies  fruchtbare  Feld  noch  brach.  Wenn  sich 
aber  jetzt,  wie  es  allen  Anschein  hat,  fOr  Jewetts  Plan  eine  neue  Aus- 
mcht  dfihet,  so  ist  dies  nicht  dem  Zusammenschlufs  ihres  Zieles  be- 
wnfiter  Bibliotheiuure  ni  danken,  sondern  einer  slannenswerten  teeli' 
nisehen  Erfindung:. 

Als  im  Jahre  1858  die  Boston  Public  Library  in  ihr  neues  Haus 
tibersiedelte,  wurde  J»'\vett  zu  ihrem  Snperintendent  jj;ewälilt  und  wirltte 
in  dieser  Stuiiuug  bis  zu  seinem  Tode  im  Beginn  des  Jahres  1868.^) 
Wieder  btt  jetst  —  im  Frflhling  1895  —  die  inswiseben  anf  Uber  600000 
Bände  angewachsene  Bibliothek  ein  neues  Heim  belegen,  und  zu 
gleicher  Zeit  beginnt  sie,  alpo  eben  das  Institut,  dem  Jewett  zehn  Jahre 
seines  Lebens  gewidmet  hat,  die  V^erwirklichnng  seint-  fJedankens: 
aber  anders  sind  Gestalt  und  Ausdehnung  des  Plans  geworden,  ganz 
anders  seine  Grundlagen,  und  Jewetts  selbst  wird  mit  keiner  Silbe  gedacht. 

Wie  wir  gesehen  biben,  spielte  In  sdnem  Pltn  die  betriebtliehe 
Erhöhung  der  Kosten  durch  die  Stereotypierung  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle.  Hente  ist  es  weit  billiger,  eine  mit  der  Hand  geschriebene 
Zeile  in  den  Zustand  einer  stereotypierten,  tadellose  Abdrücke  liefernden 
Platte  hiuüberzuführeu  als  sie  nach  der  bisher  allein  üblichen 
Weise  —  einfkeh  zu  setsen.  Die  kombinierte  Sets-  nnd  Zeilengieß- 
maschine Linotype^  die  dies  Wunder  möglich  macht,  ist  eine  Erfindung 
Mergenthalers,  eines  in  Amerika  lebenden  Uhrmachers  aus  der  Deutschen 
Schweiz. •*)  Sie  arbeitet  erst  seit  dem  Ff^inn  des  letzten  Jahrzehnts, 
ist  aber  jetzt  bereits  auf  dem  besten  Wege,  wenigstens  in  Amerika 
den  Handaetxer  überall  da  in  verdrängen,  wo  es  sich  nm  Zeitungs- 
oder einfteberen  Werksati  bändelt^    Der  Ansehlag  einer  Taste 


t)  Es  genügt  hier  den  leitenden  Heraus^ber  des  Haaptorffans  des 
Anierikani^rlion  Huchliandels  The  l'ahlisheri^'  ^^  eekly  mit  seiner  sehr  inter- 
ejsiianten  inid  iehrreiclitn  Arbeit  Souio  notes  ou  co-operative  or  labor-saving 
methods  of  printing  library  eatalogs  (Library  Journal  XIII  18$S  S.  2b0— 282; 
XVII  1892  S.  157 — 161)  zn  nennen,  die  zugleich  ein  sehr  anschauliches  Bild 
von  den  technischen  ScUwierigkeiteu  gibt,  die  bei  der  AustUhrong  des 
Jewettschen  Vorschlags  zu  Uberwinden  sein  werden. 

2)  Appleton*'?  (Velopaedia  of  Amer.  Biography  II  432  f. 

3)  Über  die  Liuutype  unterrichtet  gut  (Erust  Murgeustern,)  Ottmar 
Mergenthaler's  Setz-  ond'  Giefsmascbinc  „Linotype",  Berlin  1895.  —  Die  Her- 
stellunjr  einer  dem  gleichen  Zweck  dienenden  Maschine  ist  kHulich  in  !^er!in 
voUendet,     Vgl.  Ludwig  Loewe,  Der   Bright-Loewc's<;he  „iypugnipli 
(Deutscher  Buch-  und  Steindrucker  II  1895/96  S.  16  If.). 

4)  Im  Jahre  1895  haben  in  Amerika  der  Deutsche  und  der  Englische  Bach- 
drnckergehilfen-Verband  Ermittelungen  Uber  die  Verbreitung  der  Setzmaschine 
angestellt.  I>ie  Ergebnisse  aus  den  Englischen  Druckereien  wurden  im  (Berliner) 
Etmo  vom  14  Mov.  1895  mitgeteilt.  Von  den  304  Zweigvereinen,  die  der  Eng- 
Osehe  GeUUenverbuid  derzeit  umfaCste,  hatten  2S9  Berichte  eingesandt.  Danach 
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der  KlftTUtiir  liftt  die  Hatrise  des  gewOneehteD  Buebitabem  In  efoe 
Simmelriiiiie  gleiten,  die  dm  Winkelhaken  in  der  Hand  des  Setzeis 

vertritt.  Matrize  reiht  sich  an  Matrize;  wie  bei  dor  Rchrrihmnschiae 
macht  nvrh  hier  ein  <il  i  kensignal  auf  das  ber.'\iin;ihrnde  Ende  der 
Zeile  uulmerkfiam.  Was  dann  noch  weiter  nötig  iel,  das  Ausschliersen 
der  Zeile,  ihr  Abgnb  In  Stereotypmetall,  daa  Ablegen  der  Hatrisen: 
allea  das  beso^  die  IfaseUne  selbsMiitig  mit  mechanischer  Sicherheit, 
ohne  den  Setzer  anch  nnr  fttr  einen  Aut^enblick  znr  Unterbrechung 
Beiner  Arbeit  zu  zwingen.  Die  teure  Anschaffong  gegossener  Schriften 
wird  also  durch  die  Maschine  ttberfldaüig  gemacht,  daä  Ablegen  ist 
nicht  mehr  die  zeitranbende  Arbeit  und  geftlrchtete  Fehlerquelle  zu- 
gleich, der  Arbeiter  kmm  sdne  Leistung  anf  mindestens  das  Seeiu- 
fache  des  alten  Handsatzes  steigern,  und  die  Typenzeilen  können 
beliebig  anfbewnhrt  oder  nach  der  Benntanng  wieder  in  denSehmela- 
tiegel  geworfen  werden. 

Die  hohe  Bedeutung  dieser  Kriindung  gerade  fttr  die  Herstelitmg 
periodiseh  sn  erglnsender  Kataloge  wurde  yon  Anbeginn  erkannt') 
und  frtlhzeitig  praktisch  auszunutzen  ▼ersucht,')  doch  blieb  es  don 
Anfsiclitsrate  der  Boston  Public  Library  vorbehalten,  sie  in  ihrem  voll  eh 
Umfange  und  in  grofsem  Stil  zu  verwerten,  Ersparnisse  und  gfröfsere 
Vorteile  zugleich  sich  versprechend,  beschiols  er  die  Erwerbung  einiger 
Maschinen  und  die  Anstellung  der  nötigen  Setzer,  um  gleichzeitig  mit 
der  ErOlhuig  des  Betriebs  im  nenen  Hanse  eine  Arbeit  beginnen  *Bn 
lassen,  deren  letztes  Ziel  der  in  einer  stattlichen  Reihe  von  Bänden 
gedruekte  Katalog  der  Bibliothek  ist.  Die  Thätigkeit  der  Maschinen 
Boll  list  der  neuen  Accession  gelten.    Nach  dem  Druck  der 

Kataiogzettei  aber  sollen  die  Gufszeilen  nicht  eingeschmolzen,  sondern 
in  alphabetiseher  Ordnung  aufbewahrt  werden,  so  dab  naeh  Je  ^em 
oder  zwei  Jahren  oline  weitere  Ausgaben  die  VerOffenHiohnng  einer 
vollständigen  Zugangsliste  erfolgen  kann.  Gleichzeitig  aber  will  man 
die  Arbeit  der  Lin"tvpe  anf  die  alten  Bestünde  ausdehnen,  allmählich 
rückwärts  dringend,  bis  nach  einer  Reihe  von  Jahren  der  Tag  erreicht 
ist,  wo  anch  der  letzte  Titel  stereotypiert  ist  and  der  Druck  des  voll- 
ständigen Katalop  der  ganien  Bibliothek  beginnen  iumn.') 

Jewett  hat  diese  Erfindung  nicht  erlebt;  aber  sie  irt  es,  die  znr 
Umsetsong  seines  Traums  hu  Wirldiehiceit  gefllhrt  hat,  wenn  snniehst 


waren  unter  den  289  berichteodtin  titädten  —  New  York  mit  etwa  300  Maschinen 
hatte  keinen  Bericht  geliefert  —  damals  bereits  15&,  in  die  die  Seti- 
maschiru  ihren  Einzug  gehalten  hattr  .  Ihre  Zahl  betnig  2094  and  2927  adUm- 
llche  untl  145  weiblidLe  Operalüra  waren  an  ihnen  beschäftigt. 

1)  VkI.  Charles  A  C[uttcrl  im  Library  Journal  XXI  1896  S.  468.  ^ 
A.  Grownll  im  Library  Journal  XvII  1892  S.  Inn.  ^  Nathan  Billstein,  Llno- 
typiog  Library  Catalogs  —  pro  and  con.   (Library  Journal  XIX  1894  S.  257 

2)  Linotyping  Ubianr  Oatalogs  ^  a  Sympodun  (Libmr  Journal  XIX 
IBM  S.  259—261). 

3)  The  Lmo<7pe  at  the  Boston  Public  Library  (Library  Jonmal  XX 
1805  8. 174f.).  Vgl  dttn  die  Hotis  von  P.S[ohwenke]  hn  Centialbl.  f.  B. Xn 
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auch  nur  iu  best  lu  i  lt  oen  Greuaeu.  Oh  dalici  au  seiiieu  >.arnc'n  an- 
gekoupli  wird  oder  nicht,  ist  schlierslich  gltiicbgiltig.  Hat  doch  miu 
Lktorene  ridierlicli  nur  der  Sache  gegollen. 

II.  ITALIEN.  —  ENRICO  NÄRDUCCL 

Die  groföte  Zähigkeit  in  der  Verfeclitiinjj;  seiner  Idee  zoiirt 
Enrico  Narducci,  der  1893  verstorbene  Bibliothekar  der  Alessandriiia 
ia  BoDu  Er  Ist  sogleich  der  einzige,  der  immer  von  nenem  in  nnver- 
diossener  Arbeit  die  Ansfllhrberkeit  eeines  Gedankeos  nnd  die  Vorteile 
sein^  Unternehmens  darch  die  Vorlage  gröfBerer  auf  dem  vorge- 
sch1a<renen  Wege  gewonnener  Probeergebnisse  anfser  Zweifel  vi  setzen 
bemüht  war. 

Nicht  weniger  als  drei  Anläufe  au»  veiöchiedenen  Abschnitten 
seines  Lebens  sind  bei  ihm  zn  verzeichnen,  jeder  von  gesteigerter 
Begeistening  nnd  Energie  zeugend,  jeder  aber  anch  —  nnd  das 
ist  bezeichnend  fllr  die  ganze  Sache  —  auf  ein  anderes  Ziel  ge- 
richtet 

Zuerst,')  im  Jalire  1867,  fordert  er  die  Hertitellung  eines  Central- 
biffüngs  der  {/edrucklen  Bücher  sämtlicher  öffentlichen  liiblioihekeii 
liaiiois  —  würden  etwa  300  sein  —  oder  wenigstens  desjenigen 
Teils  ihrer  Bestftnde,  der  sich  ans  italienischen  SchriftsteUem  oder  ans 
Werken  znBammen>etze ,  die  anf  das  Vaterland  Bezog  hfttten.  Die 
Unmöglichkeit  des  I  nternehmens  ohne  Mitwirknns^  der  staatlichen 
Autorität  wird  stark  betont;  sie  wird  aber,  wohl  in  Aubeti'acht  der 
ungünstigen  politischen  Lage,  nicht  direkt  angerufen  wie  in  der  Folge, 
wo  die  Vorschlftge  dem  Ministerium  des  Qff«ailichen  Unterrichts  unter- 
breitet werden. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1876  erhielten  alle  32  staatlichen  Biblioflieken 

Italiens  gemeinsHine  Vorschriften  für  die  Anfertignng  von  Inventaren. 
An  dies  Regolamento  organico  delle  Riblioteehe  governative  anknüpfend 
empfiehlt  Nurducci  jetzt  den  alphahetischen  Centrulkatdiog  der 
Maiiuskriple  wie  der  drucke  eben  dieser  32  Sammlungen.-)  Alles, 
was  sie  an  Boecaccio-Handsehriften  nnd  Ausgaben  besitzen,  legt  er 


1895  S.  477  f.  —  IMe  bisherigen  Ergebnfase  der  dortigen  Arbeit  s.  beim  Kapitel 
ftber  die  B      II  Public  Library. 

1)  Discorüo  del  modo  di  fonuaro  im  catalu|^o  universale  delle  bibiiu- 
teehe  d'Italia,  dove  per  incidenza  si  da  im  s;iggio  di  bibliografia  DaoteBca  in 
der  von  ihm  hrsg.  Zeitsohr.  II  Buonarroti  II  S.  140.  —  S.-Ahdr.  u.  d.  7.: 
Nota  delle  ediziooi  della  D.  G.  esistenti  nelle  principali  bibiiutcche  di  Koma, 
Roma  1S67. 

2)  Di  un  catalogo  ^nerale  dei  ninnoscritti  e  dci  libri  a  stuinpa  delle 
bibiluteche  governative  d  italia,  propi»st;i  al  .SiKuor  Ministro  della  rul>blica 
Istruiione,  Deila  (luale  si  da  per  saggio  Tarticolo  „Boccacciu  (Oiuvauni)"  in 
seiner  Ziit^ehr.  II  Buounoti  XI  Ib76  8.  281  ff.  »  Der  S.-Abdr.  tiigt  die 
Jahreazaiil  lbT7. 
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in  einem  16  Spelten  nmüMBendeo  Veneielinis  nr  ÜBtentatenng  sdnes 
Antrags  Tor. 

Wieder  geht  ch^n  Keilic  von  Jahren  ins  Lanfl  ohne  die  Erfülluno: 
»eines  Wrinsches  zu  hnnjren  oder  auch  nur  anzubahnen,  aber  auch  ohne 
seine  Zuversicht  zu  erschütterD.  >)  Seine  Probe  Boccaccio  beweise  nichts, 
hat  man  ihm  hanptsftehlieh  eingewandt;  die  KompDatioa  eiuM  einielnen 
Artikels  wolle  nicht  viel  sagen ;  die  eines  ganzen  Alphabete  wire  etwas 
anderes.  Die  Abgeschmacktheit  dieses  Einwurfs,  der  ganz  Übersieht, 
dfifs  sich  der  Katalog  ans  einzelnen  Artikeln  zusammen^rfzt,  ift  anfs 
klar.^tu  dargethan,  wenn  es  ihm  gelingt,  den  Anfang,  das  erste  wirkliche 
Sttlck  seines  Katalogs  zusammenzubi'ingen.  Aber  die  Beschränkung 
anf  38  Samminngen  wird  jetzt  aufgegeben;  seine  litterarisehe  Lebens- 
aufgabe ist  nunmehr  der  alphabetische  Ccntralkataioff  der  gedruckten 
Bücher  aller  (tdrienlsclt'n  liihliotheken,  und  am  1  Oktober  1881 
orcelit  an  nicht  wenii^er  al?;  408  riibl5otheksvor>tJtnde  die  lUtte,  ihm 
aut  Zetteln  in  bestimniter  Grofse  ein  Verzeichnis  aller  ihrer  Bücher 
einznsehicken,  deren  Titel  nnter  A — Ab  einzuordnen  wftren.  Von 
127  der  angerufenen  Verwaltungen  länffc  in  der  Thai  das  gewflnsehte 
Material  ein,  wird  bearbeitet  und  im  Jahre  1883  als  umfangreiche 
Arbeit^)  mit  allerlei  Registern  und  neuer  empfehlender  EinfAhmng  dem 
Ministerium  fiberrcicht. 

Uns  interessiert  hier  wie  immer  ganz  vornehmlich  die  Organisation 
der  Arbeit,  die  nur  in  dem  Plane  von  1876  eine  etwas  eingehendere 
Darstellung  gefunden  hat. 

l>as  Ministerium  dei^  fiffentlichen  l'uterrichts  liilVt  Jeder  liibliotheks- 
verwultung  einen  Musterzettel  zusteilen;  sie  sind  einander  durchaus 
gleich,  nnr  trägt  jeder  am  oberen  Rande  rechts  eine  andere  Ziffer,  nämlich 
die  der  betreffenden  Bibliothek:  1  fUr  die  üniTersitätabibliothek  Bologna, 
9  Ar  die  in  C^liari  n.  s.  w.  bis  33  fttr  die  Maroiana  in  Venedig.  Jeder 
Bibliothekar  hat  sich  alsdann  eine  den  Werken  seiner  Bibliothek  ent- 
sprechende Anzahl  Zettel  zu  verschaffen,  die  in  allen  Stfickcn  dem 
empfan^renen  Musterzettel  gleichen,  und  die  Arbeit  kann  bei^innen.  Was 
nun  die  Zahl  der  von  den  einzelnen  Bibliotheken  allmonatlich  dem 
Ministerium  einzureiehenden  Titelzettel  angeht,  so  darf  sie  nieht  fBr 
jede  gleich  grofs  sein.  Sonst  wftren  ja  die  kleinen  Sammlungen  sehr 
bald  fertig',  während  die  ^-röfsten  und  wi(diti;rsten  znrückblieben,  also 
mit  der  i^Ieieli/.eiti-;  durchzuführenden  Verschmelzung  der  verschiedenen 
Kataloge  an  der  Centralstelle  nicht  gleichen  Schritt  halten  könnten. 
Jede  Bibliothek  wird  also  monatlieh  soviel  Zettel  einsehieken,  als  zur 
Verzeichnung  des  hundertsten  Teils  ihres  Besitzes  notwendig  sind,  so 
dafs  flberall  gleiohmftfsig  nach  hundert  Monaten  das  Geschäft,  soweit 

1)  V^l.  Bibliofilo  Auuu  I  ISSO  No  ^  (Agosto)  Appendice  p.  2, 
'.')  Dell   USD  e  della  utUitü  di  un  catilot^o  generale  dcMo  biblioteche 
d'ltnlla.    Keliizione  e  pr«)i>of*tJi  ri  S.  E  -1        (\mMn   Prof.  Guido  Baecelli, 
uiinistru  delia  Istruzioue  pubblrca,  seguiu  liaiiu  prima  siliaba  dellu  stesso 
catslogo,  Borna  1883. 
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es  die  Bibliotheken  angeht,  beendet  ist. An  der  Centralstelle  —  für 
Bie  gsnigt  dn  „fleifsiger,  thstigor  und  erfahrener  Bibliograph*  —  ist 
es  imHj  das  ganse  Werk  za  Ende  ra  führen. 

Znm  Schlafs  tritt  Nardncci,  anch  in  diesem  Pnnkte  ohne  Vor- 
gän|»'er  und  Nachfolger,  in  eine  detaillierte  Berechnnne'  der  Kosten 
ein,  die  er  mit  diesen  liebeiibwürdigen,  nicht  j»ut  über.-?elzb;iren  Worten 
einleitet:  I  sereni  campi  della  scienza,  le  soavi  e  pure  cmozioni  letterarie 
soggiaceono  ü  plü  delle  Tolte  agli  ostaeoli  materiali,  primo  dei  qnaü 
e  il  difetto  di  danaro.  Ganz  anders  aber  liege  die  Sache  hier;  es 
ImrKlplf^  sich  nicht  allein  nm  ein  TerdienstroUes  Werk,  sondern  auch 
am  ein  gutes  Geschäft. 

Das  Verzeichnis  der  Handscbrlflcn  M-ird  drei  Quartbilnde  zn  je 
100  Bogen  in  Ansprach  nehmen,  und  das  der  gedruckten  Rücher  dürfte 
kanm  rieben  gleiebe  Binde  flbenehreiten.  Der  Druck  kann  anf  sehn 
Jahre  Yerteilt  werden,  so  dafs  jftfirlich  nur  die  Koston  fiir  die  Iler- 
stellnng  eines  solchen  Bandes  in  3000  Exemplaren,  d.  h.  24800  L. 
aufzubringen  sind. 

Gewifs  werden  die  l  .'Ul  Institute,  die  das  Jahrbuch  des  Unterrichts- 
ministers  aufzählt,  auf  die  Anregung  ihrer  vorgesetzten  Behörde  eilen, 
sich  nm  den  mäfsigen  Preis  Ton  30  L.  fär  den  Band  in  den  Besitz 
dieses  Werkes  zn  setien;  die  ftbrig  bleibenden  1659  Exemplare  werden 
gldebfnlls  verkauft,  und  awmr  an  die  vielen  Bibliotibeken  und  Privat» 
Personen,  deren  Nachfragen  aus  allen  Teilen  Knropag  einlaufen  werden. 
Das  er^bt  für  jeden  Band  eine  Einnahme  von  90  000  der  eine 
Ausgabe  von  24800  L.  gegenübersteht 

Dieser  Kostenanschlag  ist  nur  wiedergegeben,  weil  er  gewisser- 
mafsen  mit  der  Beweiskraft  der  Zahlen  das  bedenkliche  über<;^o\vidit 
der  Plinntasie  feststellt,  das  in  diesem  Plan  zu  Tapc  tritl.  I  m  aulser- 
deni  zu  zeij^en,  auf  wie  schwankendem  Boden  sich  hier  die  Kntik 
bewegt,  notiere  ich  die  Ansicht  Giuseppe  Ottinos^),  also  eines  Fach- 
manns nnd  Kenners  itaUeniscber  Bibliotheken,  dafs  nicht  7  Bände, 
wie  Nardncci  kalkuliere,  sondern  nicht  einmal  70  für  den  Central* 
katalog  der  gedruckten  Bücher  genügen  würden,  den  er  in  Bausch 
und  Ro^en  -a}^  ebenso  nutzlos  wie  nnmöf^^licli  (nv  utile  ne  pnssibile) 
verwirft,  walnend  der  alte  erfahrene  Julius  Pctzholdt^j  zwar  auch  nicht 
recht  an  die  Möglichkeit  des  Unteruekmeuä  glauben  will,  den  Plan 
aber  doch  „sehr  sinnreich  und  großartig''  nennt 

Narducei  berichtet  selbst^),  dafs  sein  Vorschlag  von  1876  der 
AosflUining  nahe  gewesen  sd;  nur  h&tten  sich  die  vom  Minister  ein- 


1)  Das  gilt  nur  für  die  Drucke.  Zwanzig  Monate  werden  dagegen  jeder 
Bibliothek  geniizen,  in  ebttsoviel  Abschnitten  das  Verzeichnis  ihrer  äand* 
Schriften  mitznteilen. 

2)  Bibliografi.i  Italiaua  1N77.    Cronaea  No  18  S.  69ir. 

3)  In  seinem  Anzeiger  1878  S.  42  f. 

4)  DeU'  nso  e  della  utiUtA  &c  S.  VUf. 
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geforderten  Onteehten  in' ihrer  Mehrzahl  gegen  die  Arbeitsmethode 
allsgesprochen,  und  so  sei  sein  Plan  im  Stadium  des  Traums  geblieben. 

E«  ist  schade,  dafs  von  diesen  Einwänden  nichts  in  die  Öffent- 
lichkeit gedrungen  ist.  Vielleicht  hätten  wir  daraub  mehr  für  nnsem 
Zweck  lernen  können,  als  von  Ottino  und  Petsholdt,  die  der  praktischen 
Seite  des  Entwurfs  keine  Aufmerksamkeit  sehenken.  Niekt  anders 
macht  es  ein  Anonymus  im  Centralhlatt  fftr  BiblioUiekgwesen  i) ,  der 
an  N.'irduccis  letzte  Arbeit  ankntipfend  seinem  Zweifel  ;tn  fit  r  Aus- 
führbarkeit wie  am  Kutzen  des  Unternehmens  ziemlich  alij^emeincn 
Aasdruck  gibt  und  schlielslich  den  Bibliothekar  der  AlcBsandrina 
warnend  an  die  YemUnftige  Abneigung  seines  grofsen  Landsmanns 
Antonio  Panizn  gegen  den  Dmck  des  Katalogs  des  Britisolien  Ifosenms 
erinnert.  Keiner  \  on  den  Dreien  hat  den  mit  den  Händen  ZQ  greifenden 
Grundfehler  des  Plans  gesehen:  den  befremdlichen  Mangel  in  der 
Organisation  der  Arbeit 

Au  der  ganzen  bis  zum  Abschlufs  des  Drucks  zu  leistenden  Arbeit 
fiele  der  HanpUnteU  den  einzelnen  BiblioÜieken  an,  snmal  es  sieh  Ar  sie 
nicht  nm  die  blofse  Ab.-^chrift  bereits  vorhandener  Titelkopien,  sondern 
nm  eine  ganz  neue  Aufnahme  handeln  wdrde.  Dies  Iialtr  man  fest 
und  suche  sich  dann  aus  einer  der  beiden  letzten  Katalojrproben 
Marduccis  einen  Titel  heraoSi  hinter  dem  die  Siglen  von  20  oder  mehr 
Bibliotheken  stehen,  nnd  konstrniere  sieh  seine  Entstehung:  man  sieht 
SO  Leute  an  ebenso  viel  Tersdiiedenen  Orten  Fleife  nnd  Sorgfalt  anf 
die  nämliehe  Arbeit  wenden,  sielit  die  20  Zettel  nach  der  Centraistelle 
wandern  und  hier  schliefslieh  den  Beamten  nach  mfliisamor  Feststellung 
ihrer  Identität  die  Siglen  von  19  Zetteln  auf  den  zwanzigsten  über- 
tragen und  die&eu  allciu  iu  die  Druckerei  ächickeu.  Das  ist  ein  aller- 
dings krasses  Beispiel  yon  der  KraftTergendnng,  anf  die  Naidnccis 
Organisation  hinausläuft.  Dieser  Mangel  wäre  zu  verstehen,  wenn  sein 
Enthusiasmus  nieht  über  das  Tlieoretisieren  hinausp:ekommen  wSre; 
dafs  ilim  aber  die  Piaxis^)  nicht  die  Augen  ^reuffnet  hat  —  d(;r  nahe- 
liegende Weg  zur  i'berwindung  dieser  Schwierigkeiten  hätte  sich  dann 
▼on  selbst  gezeigt  — ,  ist  nnd  bleibt  nnbegreifUeL 

III.  VHA^KHEICH.  —  J.  B.  llliBKKT. 

Seinem  letzten  Plan  von  1883  hat  Narducci  als  Motto  das  Wort 
l!i  lijamiu  Constants  vorangestellt:  Le  triomphe  des  id^es  utiles  n'est 
Jamals  qu'une  question  de  date.  Es  ist  vielleicht  kein  blolser  Zufall,  wcuu 
wir  die  nimliehen  Worte  auf  dem  Titelblatt  eines  Baches  lesen,  das 


1)  I  18S4  S.  75f. 

2)  .Sein  Artikel  Boccaccio  föhrt  bei  4(;i  Drucken  1411  BlbUotheken  an. 

Jeder  'rit<  l  liat  also  durchMchnittlieli  dreimal  anfgrenommen  werden  mllssen, 
was  eine  irau2  übcrtiilssigo  Verdreifach iiug  des  scbwierigsteu  Teils  der  gauzeu 
Arbeit  beoentet 
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lange  vor  ihm  den  Gedaokea  des  Centraikatalogs  in  weitete  Kreise 
zo  tragen  bemttht  war:  es  ist  dies  J.  B.  Hdberts  Essai  sur  la  formation 
d*on  eataioffue  giniral  des  iivres  et  mamtserits  exUtant  en  Pranee 
ä  l'aidc  de  rimmatriculation,  Paris  1848.')  Was  hier  der  ancien  Doyen 
des  Notaires  de  Ronen  verlangt  und  in  sehr  umfjinf^reicher  Auscinander- 
setznrp:  klar  zu  machen  sncht,  geht  zwar  ühor  unsere  Absichten  so 
weit  hinaus,  dafs  nnr  noch  der  allgemeine  Grundgedanke  als  gernem- 
nuner  Berlihrangspankt  flbrig  bleibt  Eine  kurze  DusteUuig  seines 
Plans  ^^che^nt  trotedem  erforderlich. 

Die  Bibliotheqne  Nationale  ist  die  Centralstelle ,  die  von  den 
eignen  Beständen  ausgehend  die  Ergänzungen  aus  den  anderen  Hil»lio 
theken  herbeUoschaffen  hat.  Fttr  jedes  einzelne  Werk,  das  die  Bihlio- 
tkek  besitxt  —  verschiedene  Ansgaben  desselben  Boches  werden  za- 
samnieiigefafkt  —  wird  ein  Balletin,  also  ein  größeres  Blatt  gedruckt 
nnd  allen  staaWeken  wie  städtischen  Bibliotheken  in  Frankreich  zu- 
gestellt. Diese  machen  den  eignen  Besitz  durch  die  Beifdgung  ihrer 
Signaturen  kenntlich,  geben  eine  trenaue  Beschreibung  der  Bücher,  die 
sie  etwa  über  den  Bestand  der  iSutiuuule  hinaus  iu  ihren  Katalogen 
gefunden  haben,  und  senden  die  Bulletins  wieder  xurQok.  Die  Leitung 
in  Paris  kennt  also  jetzt  alle  in  Frankreich  existierenden  Ausgaben 
und  Exemplare  des  betreffenden  Werks  und  macht  sich  an  die  Im- 
matrikulation des  Titels,  d,  h.  seine  Individualisierung  durcl?  eine  Keihe 
von  Nummern,  die  seine  Verwechselung  mit  irgend  einem  andern  in 
der  Welt  unmöglich  macht  Der  Katalog,  dessen  Herstellung  gefordert 
wird,  soll  nimlich  ▼ielerlei  Ansprttchen  gerecht  werden.  Er  soll  die 
schnelle  Auffindung  des  begehrten  Buches  nicht  nur  dann  gewährleisten, 
wenn  der  Suehendo  den  Namen  des  Autors  oder  den  behandelten 
Gegenstand  kennt;  auch  dem ,  der  nichts  anderes  als  nur  ein  Wort 
des  Titels  weifs,  muls  er  sich  als  unfehlbarer  Führer  erweisen,  ja  über 
jeden  im  Titel  Torkommenden  Eigennamen  wie  Uber  Leben  und  Thaten 
des  Autors  prompte  Auskunft  erteilen.  Bis  zu  acht  oder  zehn  Malen 
wird  daher  jeder  Titel  auf  verschiedeneji  Matrikelzetteln  wiederholt, 
die  dann  die  Oruiidlagen  far  die  einzelnen  Abteilungen  des  spMer  zu 
druckenden  Katalogs  bilden. 

Dieses  Immatrikulationssystem,  das  also  eine  praktische  und  eine 
wissenscbafUiche  Seite  hat,  d.  h.  dem  Buche  nicht  allein  meohanisck 
uaeli  den  Worten  des  Titels,  sondern  andi  wissenschaftlich  nach  dem 
Inhalt  durch  individualisierende  Nummern  einen  unverrilckbarpn  Platz 
anweist,  ist  alles  in  allem  doch  so  kompliziert,  dafs  seine  Vorführung 
—  schon  au  sich  unserem  Interesse  fernliegend  —  uns  ungebühilich 
aufhalten  wflrde.*)   Es  genügt,  noch  aus  dem  Sehlnfskapitel  mitzuteilen, 

1)  Bildet  die  5  Lief,  seines  Systeme  g6n6ial  d'immatricnlation  des  pw- 
sonne^,  des  iiumeublea  et  des  titrcs. 

2)  Wer  dch  fttr  die  Ge.scliiclite  der  Systeme  interessiert,  sei  auf  über- 
raschende Anklänge  an  Melvil  Deweys  Decimal  Classification  bei  Ulbert 
autuierksam  gemacht.   VgL  z.  B.  S.  WA :  Noiis  allous  passer  actuellement  a  la 
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(iaiti  auf  Grund  der  Annahme,  Fraakreich  besitze  4  Millionen  Drocke 
uid  Handschriften,  dio  Aniniil  der  naUgen  IUtalogl>inde  Mf  1<MX>  m 
400  Seiten,  die  Kosten  auf  20  Millionen  Fr.  nnd  die  Arbelfsdnner 

auf  20  Jahre  veranschlai^  wird. 

Im  Kingang  seinei?  Buches  (S.  14)  bittet  der  Verfasser  um  die 
Erlaubuiä,  üich  zu  seiner  Idee  beglückwflnscben  zu  dürfen.  Ob  er 
wdil  selbst  an  ihre  Verfrfrkliefanng  geglaubt  hat? 

IV.  ÖSTERBEICH.  —  KABL  ZELBR. 

Der  jüngste  Vorschlag  zur  Tentmlisiening  sämtlicher  Bibliotheken 
eines  Landes  durch  die  Anlafce  eiuef  gt-m  eins  amen  Katalogs  geht  von 
dem  Österreichischen  Bibliothekar  Zelbr  >)  in  Brüuu  aus.  Sein  Plan  ist 
von  allen,  die  hier  in  Betraeht  kommen,  der  beeeheidenste;  er  betont 
&8t  einseitig  alleio  den  Ntttzlichkeitsstandpunkt  und  geht  in  seiner 
B('Sf*]jränkung  auf  das  Nutwendige  h']^  -mi  die  äufserste  Grenze:  aber 
auch  über  ihn  ist  mau  ohne  Debatte  zur  Tapresordnung  tibergegangen. 

Zelbr  empfiehlt  einen  alphabelischen  Generalkatalog  der  seil 
1800  gedruckten  Bücher  aiier  Ö/fentHchen  Üibliotheken  Otterreicks; 
die  litteratnr  der  Mheren  Jahrhunderte  habe  nnr  noch  htstoriselien 
Wert;  ihre  wirklich  epochemachenden  Werke  seien  längst  dnrdi  Neu- 
drucke nnd  Sammlangen  mgftogUeh  gemaoht. 


troisiime  Division,  speciale  an  Gatalogae  des  matitees,  qnc  nous  neuBons 
pouvuir  etre  ^tabli  a  l'sidfi  de  JHvirio»  <26  totit  c»  DIX  PBINCIPES 
represeiüe»  par  Q  ä  9. 

S.  33f.:  Ponr  graver  dans  la  mdmofre  la  ^ttvtsion  par  nons  adoptöe, 
nOQS  avons  formale  la  phrasc  snivante: 

0  TOUT  ou  le  MONDE  6tait  ch^os.  Dien  or4a  V 

1  HOMME  qui  reprteente  les  ETRES  ANIHES.  Ced  aniva  i  nne 
certaine 

2  DAT£  ou  Eijouuc:  en  uu  certain 
»  LIEÜ  .  .  . 

Si  ces  dix  chiffres  arabes  rcpr(''sentent  tont  ce  i\x\\  existe,  tniit  cc  f\\\p 
l'buuimo  pcut  cüDcevolr  et  cuuuaitrc,  ils  rcprescuunt  coiise(|ucniiutut  tuut  ce 
qni  a  6t6  6crit  et  pourra  Stre  6crit 

S.  :<6:  ce  ä  (luof  nons  tenons,  e'est  d'dtablir  vtüo  Meiltode  Dccinuüe  gut 
pua>ttc  se  (Uviscr  de  dix  cn  dir.  , 

8.  .1<J:  Le  Principe  1,  reprdseatattt  PETRE  ANIME,  ponmit  se  svXh 
divUur  tn  dix  aulres  prirnnpea  ... 

1  — ü  [Dewey  achreibt  10]  cmbrasserait  tuus  les  etrcs  auimes,  sans 
Division  —  Classification      ni  ordre  .  .  . 

S.  lü:  Si  Ton  cherche  les  Etros  :iiiImo.s  siildlivisis  dans  It'urs  rapports 
1    'J  avcc  d'autres  etres  aninies,  un  trouvc  la  subUivistou  csuivaute: 

1  ~l.  Les  Chefs  des  llommes.  Savoir:  Empereor,  ~-  Impörattico, 
Eüi,  —  Ki'iiic  .  . 

I    i.  Les  llumuies  s'occnpant  de  Dato:  —  Les  Clirouologistes. 

1—3.  Ceux  s'occüpaut  de  Lienx,  tels  que:  G6ogiaphes,  —  Astronomes, 
—  Navigateurs,  —  Voyageurs  etc. 

1)  Meoiorandmu  betr.. die  Anlage  eines  Generalkataloges  der  Offentliehen 
und  Studien -Bibliotheken  Österreichs,  s..\\i»i  der  ('entralisierung  des  Biblio- 
thekswesens in  den  gröl'seren  Stiidten  der  Monarchie  (Btübd,  Druek  v.  C 
Winiker  lbU4).  -   Vgl.  0.  «[artwigj  im  CenHalbl.  f  B.  XI 1894  S.417. 
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Cieirilä  wOrde  selbst  dieser  Katalog  zn  nenn  Zehnteln  dem  prak- 
tiwbeB  Bedlbrfitis  genfigen.   Man  darf  aber  dodi  wohl  annefamen,  daÜi 

den  Verfasser  weniger  die  von  ihm  selbst  geltend  gemachten  Gründe 
zu  (lipser  harten  Beschränkung  gefülut  haben,  als  vielnnlir  <lie  Meinung, 
dadurch  die  Aassichtrn  seines  Planes  verbessern  zn  können.  Darüber  s^oU 
jedoch  ebensowenig  mit  ihm  gerechtet  werden  wie  tiber  die  Ergpriefslich- 
keit  Miner  sehr  energiseben  Abkflnnngen.t)   Dnrebaos  nnTersttndliek 
bleibt  nur,  weshalb  er  bei  der  Herstellung  des  Katalogmannskripto 
nicht  von  den  Beständen  einer  der  beiden  grofsen  Wiener  Bibliotheken, 
sondern  v«in  einem  Uiicherlexikon  —  er  schläi:!  lleiiisius  oder  Kayser 
vor  —  ausgeht,  das  er  durch  "zehn  verläfoliche  und  intelligente  Hilfs- 
kräfte^, die  sieh  mit  seinem  AbkOrzungss)  stem  vertraut  gemacht  haben, 
«nf  Zetteln  kopieren  lifsL   Freilieh  ist  es  sieher,  da6  die  Ai1»eiter 
hier  leichter  und  sohmdler  vorwärts  kommen,  als  wenn  sie  die  abzu- 
schreibenden Titel  ans  cirn'rn  Kataldj?  hermissnehen  mllfsten,  der  den 
ganzen  Besitz  der  Bibliothek,  nieht  allein  die  Litteratnr  des  10  Jahr- 
hunderts aufführte.    Was  will  aber  dieser  geringe  Vorteil  gegenüber 
dem  viel  grOfseren  sagen,  den  der  Ausgang  von  dem  Venniehnto  der 
umfan^eichsten  Sammlung  idadnreh  bietet,  daft  zugleich  mit  der  Ab- 
schrift die  Besitznotizen  f::cwonncn  werden,   der  frröfsten  Bibliothek 
»l?o  die  zeitraubende  Vergieichung  erspart  wird?    Etwa.s  anderes  wäre 
es  allerdings,  wenn  der  geplante  Katalog  auf  die  Deutschen  Bücher 
seit  1800  besdurinkt  wer&n  sollte  und  es  andererseils  ein  Bücher- 
lexikon  gtbe,  das  eben  diese  Litteratnr  volUiändiff  anfahrte.  Dann 
hätte  der  Ausgang  von  dieser  Quelle  den  grofsen  Vorzug,  dafs  er  das 
p;ur/'^  fflr  den  Generalkatalop;:  überhanpt  in  Betracht  kommende  Material 
lieferte:  man  hätte  alsdann  nur  die  ans  der  Bibliograj)hie  kopierten 
Titel  in  die  Kataloge  der  einzelnen  Bibliotheken  hineinzuvcrgleichen, 
das  Vorhandensein  der  betreffenden  Bücher  an  notieren,  BchlieTslieh  die 
überflüssig  geschriebenen  Zettel  zu  entfernen,  und  das  Manuskript  wäre 
fertig.  Aber  keine  von  beiden  Bedin«rnnp:cn  lif;^t  vor.  Zelbr  berechnet 
selbst  die  im  Bücherlexikon  nieiit  verzeichnete  Deutjsclie  und  die  fremde 
Lttteratur  zusammen  auf  annähernd  30%  des  Bücherbestandes  aller 
Bibliotheken.   Es  sind  also  Ergänzungen  nötig,  und  diese  lassen  sich 
nur  dadurch  beschaffen,  dafs  die  gansen  Kataloge  der  einzelnen 
Bibliotheken  —  eine  chronologische  Anordnung  dürfte  sich  in  keinem 
finden  —  in  das  dnrch  Abschrift  des  Bücher1e\lkon>  her<restfllt('  Zcftel- 
verzeichnis  hinein  verglichen  werden.    Bote  aber  wiiklich  die  Biblio- 
graphie als  (irundlage  soviel  Vorteile  als  sie  in  der  Ihiit,  Nachteile 
bat,  so  wllrde  sieb  auf  dem  bekannten  Wege  des  Schneidens  und 
Klebens  —  zwei  Exemplare  sind  mit  Leichtigkeit  zu  haben  —  für 
den  zehnten  Teil  des  Ct  ldes  und  in  selir  viel  kürzerer  Zeit  ein  zu- 
verlässigeres Material   gewinnen   lassen    als   duvch   die  Abschreiber. 
Fflr  die  Äuderongea  und  Abkürzungen  wäre  am  li^nde  bei  der  Ord- 
nung der  Zettel  und  beim  Druck  noch  Zeit  genug. 

1)  G.  =  Gruüdriis,  L.  —  I.elirbueh ;  B,  —  Berlin,  Bj  =  Breslau  u.  s,  w. 
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Dem  wosenfUchsten  Teile  der  Arbeit,  d.  h.  der  Vergleichung  und 
Feststellung  des  Besitzes  widmet  7*'1br  müinp«  Fr:?r}itpn8  nicht  das 
wflngrhcnswertc  Interecse.  Die  alpiuibetiscb  ^eorduetcn  Zettel  werden, 
am  liande  durcblocbt  und  in  buehähniiche  Behälter  eingesetzt,  den 
eimebien  Bibliotheken  zngeeohickt,  und  «war  der  grftrsten,  der  Wiener 
Universitätsbibliothek,  zuerst.  Jede  der  Bibliotheken  hnt  durch  ein 
Zeichen  auf  den  Linien  des  unteren  Randes  anzumerken,  ob  sie  daf^ 
betreflfende  Werk  besitzt  oder  nicht.  Zur  Verzeichnung  der  Bücher, 
die  in  dem  Zettelkatalog  nicht  enthalten  sind,  werden  diejenigen  Ab- 
eeiireiber  wieder  herangezogen,  die  sieh  bei  dessen  Anfertigung  als 
die  anverllssigsten  erwiesen  haben;  diese  Ergänzungen  werden  nach 
der  Absolviemng  jeder  Bibliothek  in  den  alphabetischen  Katalog  ein- 
gereiht. —  Das  ist  alles;  oh  der  Zettel kntalopj  den  einzelnen  Ver- 
Hiilluügeu  abschnittweise  oder  ira  p;anzen  zugestellt  wird,  ob  sie  nach- 
einander oder  nebeneinander  au  der  V^ergleichuug  arbeiten,  wird  nicht 
gesagt;  ebensowenig  wird  versuebt,  die  Or5fse  der  sn  leistenden  Arbeit 
und  der  dazu  notwendigen  Zeit  sn  sehätien.  Allem  Anschein  naoh 
hat  aber  der  Verfasser  des  Memorandums  —  und  das  verdient  hervor- 
gehoben zu  werden  —  den  meiner  Ansicht  nach  einzif^  richtijren  Weg 
der  Vergleichung  im  Auge,  dessen  Vorzüge  gegeuüber  allen  anderen 
bisher  Torgesehlagenen  ArbeitsmeAoden  darin  gipfeln,  dafe  durch  ihn 
jede  eincelne  Bibliothek  in  den  8tand  gesetzt  wird,  die  Arbeit  ihrer 
Vorgängerinnen  für  sieh  anssunutxen. 

V.  DEUTSCHLAND, 
1.  KARL  BD.  FÖRSTEMANN  und  HEINRICH  y.  TREIT8GHKE. 

Bei  uns  hat  man  sieh  daran  gewöhnt,  die  Anregung  anr  Gen- 
tralisierung  unserer  Bibliothekskatalogc  auf  den  Aufsatz  Heinrich 
V.  Treitschkes  lihrr  die  Konipjliche  Bibliothek  in  den  Freufsischen 
Jahrbüchern')  zurückzuführen  und  schlechthin  von  dem  fnütschke- 
schen  (iedankm  zu  sprechen.  Kino  gewisse  Berechtigung  dazu  liegt 
in  der  Thatsache,  dafs  jener  Aufbatz  die  langvergossene  Frage  —  und 
zwar  ohne  jede  bewufste  Ankntipfnng  —  wieder  aufgenommen  und 
recht  eigentli  li  in  Flufs  gebracht  hat.  Aber  auch  die  Anwendfing 
des  sehr  alten  (ledankens  auf  unser  Land  ist  sehr  viel  älter. 

Schon  1812  tindeu  wir  iui  3  Bande  des  Serapeums  die  mit 
grofser  Wärme  vertretene  Forderung,  den  Mangel  einer  Preufsischen 
CentraKLandesbibliothek  durch  die  Herstellung  eines  alphabetischen 
General-Nominal-Katalogs  zn  ersetzen.  Die  vortreffliche  und  noch 
heute  anc:elef!:entlieh  zu  empfehlende  Arbeit,  deren  6  Kapitel  sich  auf 
S.  217  tf.  mit  unserem  Gegenstände  beschäftigt,  führt  den  Titel:  Einige 

■ 

1)  Bd  Lin  18S4  S.  473 ff.  —  Am  Soh1nr8  8.  401  der  Plan,  die  Berliner 
Bibliothek  durch  Ceutralisation  des  gesamten  rJeutschen  Bibliothekswesens 
wa  Centralatelle  der  nationalen  Gelehrsamkeit  zu  machen,  wo  jeder  Forscher 
eifaliien  könne,  was  er  hi  den  zerstreuten  Sammlung«!  zu  sudben  habe. 
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prmktisebe  BemerknDgen  vnd  WIlDselie  Uber  die  OfTentiiehea  Kbliotheken 

in  Prenrsen;  sie  ist  nicht  unterzeichnet,  doch  ist  die  Verfafisenichaft 
des  18-17  als  l'niversitiit-Viibliothekar  in  Halle  gestorbenen  Karl  Eduard 
Försteniann  sicher  bezeugt,')  Auch  er  unterstützt  seine  Fonlcnin^^ 
ebenso  wie  Treitschke  darcli  deo  Hinweis  auf  die  Centralisation  der 
Bflebenelillie  FhukKiel»  in  der  Periaer  Nationalbibliotlielc;  beiden 
schwebt  dieselbe  Art  der  Ansfllbmng  vor,  und  beide  Itonmen  mit 
gleicher  Leichtigkeit  über  die  Schwiengkciten  der  Arbeit  binwcg.^) 
Während  aber  Treitsehke  sein  Ziel,  unseren  Oelelirten  "eine  nnj?lanb- 
liche  Masse  nutzloser  Schreiberei  zu  ersparen",  erreicht  sieht,  wenn 
zunächst  die  grör^ereu  Provinzialbibliothekcn  Prcurdens  Abschriften 
ibrer  Kftteloge  in  der  Berliner  Semmlnng  aulMellen  —  die  anderen 
grofsen  Dentaehen  Bibliotheken  würden,  schon  in  ibrem  eignen  Interesse, 
bald  und  ^f^rn  naehfulg;pn  —  ??eht  Förstemann  als  praktischer  Bibliit- 
thekar  natürlich  den  notwendigen  Schritt  weiter  und  fordert  die  Über- 
weisung aller  dieser  ''sofort"  eingesandten  "Duplikate"  an  eine  aus 
saebverstlndigeii  Minnem  zn  bildende  Komminion,  der  ee  obläge,  da* 
rans  einen  alphabetischen  Gentrai- Nominai-Katalog  aller  Öffentiiehen 
Hihliotheken  des  Staates  herzustellen.  Auch  zeigt  er  weiter  an  ein 
paar  Beispielen^,  wie  dieser  Katalog-  einzurichten  sei,  wie  weit  man 
hier  in  der  Kürzung  der  Titel  gehen  müsse  u.  .s.  w.  Sogar  seine  Fort- 
führung liegt  ihm  am  Herzen;  sie  zu  ermöglichen,  sollen  alle  beteiligten 
Verwaltungen  alljlhrlieb  ein  alphabeliacbea  Verzeiebnis  ilirer  neuen 
Erwerbungen  einreichen. 

Man  sieht:  Treitschkes  Fordernnpr  wnr  nlelit  eitrentlich  von  , über- 
raschender Neuheit.*' Unbestritten  bleibt  ihm  al)t>r  das  Verdienst,  vor 
allem  durch  das  Gewicht  seiner  Persönlichkeit  zu  neuer  fruchtbarer 
Brörlemng  dea  Gfedankena  angeregt  zn  haben,  der  seitdem  in  vielen 
Rdpfen  lebendig  geblieben  ist  und  aeblierslich  zn  dem  Plane  geführt 
hat,  von  dem  wir  ausgegangen  sind. 

Die  Schwäche  der  praktischen  Seite  s^eines  Vorsehhifrs  tritt  so 
deutlich  zu  Tage,  dafs  ein  Schweigen  der  Fachkreise,  mochten  sie  von 


1)  Vgl.  Böhmer,  Geaeb.  der  v.  Poni^cauliehea  Bibliothek  (In  d.  Peat> 
Schrift:  Zur  Feier  d.  dOjühr.  VerdnigODg  d.  Univ.  Halle  q.  Wittenberg,  Halle 

IWi7)  S.  ü.)  Anm.  4«. 

2)  Fnrsteroann:  Um  diesen  grofaen  und  wichtigen  Zweck  tu  enreichen, 
bietet  sich  ein  sehr  einfaches  Mittel  dar.  Durch  di»;  dem  Uiitcrrlchtswfscn 
vorgesetzte  hohe  Behörde  braucht  uur  au  sämtlichü  ütfeutUche  Bibliotheken 
dea  Ijmdes  der  Befehl  zu  ergehen,  daft  sie  von  ihren  Nominal  •Katalogen 
tofort  ein  Duplikat  ettiT^ureichcn  haben. 

a)  Htrodiani  bist,  libri  VIII  gr.  a<-  lat.  linterpr.  Aug.  PoUtiano).  Veuet., 
Aldus.  1524.  8. 

Bnlin.    Grexfmcahl  Köni^berg, 

 (er.)  Lovanli.  1521.  4. 

Benin.   Breslau.  Halle. 

 (gr.  ac  lat.)  Hasil.  1530.  82. 

jSonn,    Balle.   Köniasbery  u.  s.  w. 
4)  Dziatako  fan  Centralbl.  f.  B.  1 1884  S.  261. 
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der  Tortrefflichkeit  tebMt  Gnadgedaakeng  noch  so  durchdrungen  sein, 
sehr  verwunderlich  frewesen  w.nrc  In  der  That  liel's  der  Wifir  rsprtirh 
nicht  langte  auf  sich  warten,  und  8oincu  beiden  ziemlich  pleichzcitifc 
eriulgten  Äufserungen  verdanken  wir  zwei  neue  PUlne,  in  Ziel  und 
Wegen  einander  kanoi  nllier  stehend  als  dem  gemeinsam  bekimpften. 

2.  KARL  nzIATZKO. 

nziatzTiO  ')  liogann  damit,  Trt'itschkes  Verschlaf:  auf  seine  Aus- 
fuliil>aikeit  hin  zu  priifiii  und  ^'clanglc,  trotz  .tller  Sympathie  für 
die  ^ache  selbst,  zu  dem  allein  möglichen  Ergehnis,  „dafs  der  Um- 
fang der  anf  vorwiegend  meehanischea  Absehreiben  verwendeten  Arbeit 
enorm,  die  Kosten  bedeutend,  die  Vorteile  sehr  problematisch,  nament- 
lich zur  Grdfse  der  Arbeit  in  gar  keinem  Yerhiltnis  stehend  sein 
würden." 

Wohl  aber  lasse  sich,  so  «^eht  Dziatzko  weiter,  der  sehr  be- 
herzif^euiswerte  Gedanke  auf  einem  anderen  Wege  verwirklichen,  und 
zwai'  durch  ein  aller  lokalen  Interessen  entkleidetes,  wahrhaft  nationales 
Unternehmen,  niUnlieh  die  Herstellung  eines  gedruckten  Reaikaialogs 
uUcr  offentUchm  Ihhiinihfken  Deutschland}!.  Hinter  dem  Titel  jedes 
Buches  ständen  die  Sit,'Ien-)  der  I>ibliotht'ken.  die  es  besäfsen;  bei 
Itüchern,  die  -^ich  in  allen  Sammlungen  oder  iu  bostimmten  Gruppen 
fanden,  winde  je  ein  einfaches  Zeichen  genügen. 

So  würde  der  Gelehrte  nieht  einsig  und  allein  in  Berlin,  worauf 
Treilsehkes  Wnnseh  sieb  besehrftnke,  sonderp  allenthalben  in  der  Welt 
beiiuem  und  sieher  ermitteln  können,  was  er  in  den  Bibliotheken 
Deutschlands  zu  suchen  halie.  Den  Verwaltunfren  j^elbst  aber  erwachse 
auf  diese  Art  —  j^anz  ab-:;("selieu  von  der  mit  der  Benutzung  gedruckter 
Titel  verbundeneu  liauuiersparuis  —  eine  Reihe  unschätzbaier  Vorteile; 
sie  könnten  sieh,  soweit  das  Bedftrfnis  bei  ihnen  vorhanden  sei,  dureh 
das  Zerschneiden  und  Aufkleben  einseitig  bedruckter  Exemplare  in 
den  eignen  Besitz  musterhaft  angeltLrtrr  !\ealkalaIop::e  setzen,  das 
Schreibwerk  bliebe  auf  die  Ilinzufüguug  der  Signaturen  beschränkt.  ') 
Eine  einfache  Ordnung  der  die  einzehae  Bibliothek  hetrefl'enden  i'itel- 

1)  Die  ('<>ntralisation  der  Kataloge  Deutscher  Bibliotheken  (Centralbl. 

f.  H.  I  iss  i  .s.  m  IT.). 

2)  ,Aui  besten  würden  die  einzebu  n  StHiItc  mit  Ziffern,  die  \  (  rsi  liiedeneti 
Bibliotheken  derselbeu  .Stadt  aber  uiit  DiUereuziernngsbuchstabcn  benannt  und 
«war  wieder  so,  dal"»  dieselben  Buchstaben  Wberall  je  die  Köuigliche,  Univer- 
aitäts-  (»der  .Stiidtisclic  I'.iliüntlH'k  n.  s.  \s .  hnleiitcn." 

S)  Lag  ee  da  nicht  näher,  den  vollständigen  Kealkatalog  aller  Bibliotheken 
zngleich  zu  dem  der  einzelnen  tXL  machen  f  Die  l^tel,  neben  denen  band» 
sclirlfrUclit'  Sii^iiHtnreu  zu  lesen  würen,  stellten  dann  den  Ilt  staiid  der  einzelnen 
äauimluug  dar.  Die  aus  dem  Miläverhältuis  zwisclieu  eignem  und  (jesamt- 
bedta  su  enfrartcnden  Unbeouemliehkeiten  fielen  kaum  ins  Gewicht  gegenober 
der  Leichtigkeit,  mit  der  sich  In  den  weitaus  meisten  FiSllen  neue  Erwerbungen 
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stnIftB,  md  nf  denwlben,  ▼aWtnfeiUU'Big  tetefatea  kmiiiia 
■an  sQ  eiBAiD  nenen  «Iphabetisehen  Kutaloi^'  Bin  nicbi  nnbedentender 

Gewinn  wäre  es  ferner  für  Beamte  und  Benntznr  zugleich,  wenn  unter 
dem  Efnflufs  der  gleiclien  SachkatMlosrc  ;iiich  die  s;ir1iHche  Anordnung 
der  Bibliotheken  im  Lauf  der  Zeit  imiiier  gleiehmäl'jii^er  wtirde.  Endlich 
sei  zu  erwai-teu,  dafs  die  Kobtea  des  geplanten  Central -Kealkatalogs 
dnreh  seinen  Yerkanf  im  ganxen  wie  in  einseinen  AnnebnltteUf  die  ja 
infolge  der  sachlichen  Anordnnnif  alle  einen  abgeschlossenen  selb- 
ständigen Wert  besäüMn,  m  einem,  wenn  aneh  nnr  kleinen  Teil, 
gedeckt  würden.') 

Über  die  Art  des  Vorgehens  bei  der  Ausführung  seines  Flaues 
ist  der  Verfasser  so  kurz,  dafs  hier  kein  Wort  Ubergangen  werden 
darf.  ^Wenn,  wie  billig  ist,  die  Ktaiglicbe  Bibliotbek  in  Berlin  Gentrai- 
stelle  ftlr  diese  Arbeit  wird,  so  würde  sie  nach  Feststellung  und 
Mitteilung  eines  müjrliehst  detaillierten  Planes  für  die  einzelnen  \h- 
teiltin':jen  sich  zunächst  mit  denjenigen  Bibliotheken  in  Verbindung 
setzen  mUssen,  deren  Bücherbestand  gerade  auf  diesen  Gebieten  voraus- 
siehtUeb  besonders  reich  ist.^)  Nachdem  so  [?]  eine  vorliofige 
fiammlimg  der  Titel  ersielt  und  ibre  Ordnung  erfolgt  ist,  werden  sie 
in  fcldneren  Absebnitten  gedruckt  und  in  Fabnenal)zn^::en  sämtlichen 
Pih]fot1ieksverwaltnn«ren.  die  in  Betracht  kummen.  überschiekt.  Diese 
sit'üeri  k'st,  was  bei  ihnen  vorhanden  ist.  sauimein  Nachträge  und  auf 
Grund  dieses  ganzen  Materials  erfolgt  abschnittweise  der  Abschlufs  der 
Arbeit  nnd  des  Dmckea,  —  Dnrch  den  Dmck  regelmftrstger  Nachträge 
wird  die  Fortftthmng  der  Bibliothekskataloge  auf  gleicher  Grundlage 
gesichert,  bis  die  —  nunmehr  sehr  viel  leichtere  —  Umarbeitung'  und 
der  Neudruck  dn-  verscliiedenen  Abteilungen  des  Central-Sachkatulogs 
notwendig  und  thuulich  erscheint.'^ 

Ich  gehe  nicht  auf  die  Schwierigkeiten  des  Unternehmens  ein, 
die  sieb  dealo  bdber  tarnen,  je  tiefer  man  eindringt»  Wenn  es 
wirklich  gelinge,  znr  Einigung  ttber  ein  System  zu  kommen,  so  dttrfte 
es  doch  gegenwtotig  fast  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören,  35  Biblio« 


aus  der  älteren  T-ittcratiir  iinfcrbrin;:!  n  liclsni,  und  der  vom  Verfasser  selbst 
mit  Keeht  hervorgeiiobeuc  Vorteil  des  (Jeutral'KcaikataltfjKS,  jeder  einzelnen 
Bibliothek  einen  bc(|ueuien  Oberblick  ttber  die  Lücken  ihres  Bestandes  zu 
geben,  käme  bi»T  doi  li  eigcutlich  erst  zur  rechten  rMtnn;: 

1)  £iu  Bück  auf  den  alphabetischen  lüitalog  des  üriti^cbcu  Museums, 
der  freilich  aar  in  seiner  Gansheit  brauchliar  ist.  gibt  hier  dem  Verfasser 
Gelegenheit  zu  einer  Art  von  Unterantrag:  , Sollte  in  Hcutscldand  r-innial  ein 
Institut  reich  genug  sein,  einen  nmfasi<endeu  atphabdischcn  Katalog  driickeu 
zu  lassen,  so  wäre  dringend  zu  wlinseheu,  da&  man  dann  nicht  den  Bücher^ 
bi'staiid  einer  einzelnen  liiiilioflu-k  /nin  Inlialt  des  Katalogs  maelite.  smultTn 
eiücu  Katalog  aller  in  Deuttkiiilaud  j:« druckten  Bücher,  einen  'f  lu  saurus  (icr- 
maniae  typoyraphktis  in  Angriff  iiiilmic.  Den  anderen  Natiomti  bliebe  es 
überlassen,  das  gleiche  fllr  die  Prut  ksaclieu  ihres  (lebii  ts  zu  leisten." 

2)  Fuliinote  d.  Verf.:  Auch  <las  lie&e  sich  denken,  dal's  verschiedene 
Bibliotheken  die  Beirbeitang  veiscbledeoer  Abschnitte  ttbemiibmen. 
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theken*),  die  so  viel  verschiedenen,  von  einander  unabhängigen  Be- 
hörden unterstellt  sind,  mit  demselben  Geist  opferfrendiger  Energie 
in  beseelen,  ohne  den  ein  so  grofsartig  angelegtes  Werk  früher 
odor  ppSter  ins  Stocken  geraton  müfste.  Auch  die  Arbeitsmethode 
min-htf  ich  fflfs  erstc  auf  sich  beruhen  Iw^son  und  gleich  zur 
Hauptsache  kommen:  Mir  scheint  die  Erreichuug  des  Zieles  auf  dem 
hier  skizzierten  Wege  tmmögHck*  Es  ist  meines  Eraebtens  übersehen^ 
daÜB  die  notwendige  Voraussetsiing  einer  erfolgreichen  Vergleichung 
die  nämliche  Anordnung  des  zu  vcrt^l eichenden  Materials  ist.  Es 
gibt  mehr  als  eine  Bibliothek,  di»'  tiHcrhnnpt  keinen  systematischen 
Katalog  besitzt;  unter  den  besitzcadeu  tinUen  sich  aber  sicherlich 
nickt  zwei,  die  dasselbe  System  mit  allen  Einzelheiten  angenommen 
und  dnrebgefUirt  hätten.  Fflr  die  Anordnung  der  neueren  Denfsehen 
Litteratur  im  engeren  Sinne,  um  nur  ein  Beispiel  zu  nehmen,  ist  in  der 
Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  znnSehst  die  Dichtgattung  mafsgebend 
gewesen  und  geblieben  in  der  Berliner  Universitätsbibliothek  die 
Chronologie,  in  Halle  da»  Alphabet.  Es  ist  nicht  zu  sehen,  wie  auch 
nur  diese  drei  Bibliotheken  die  Vergleiehnng  allein  dieser  Bisstftnde  m 
einem  erschöpfenden  Ergebnis  führen  wollten,  ohne  ganze  Jahre  drüber 
zu  verHeren.  Der  Königsberger  Bibliothek,  die  ihren  Reichtum  an 
älterer  theologischer  Litteratnr  ebenso  wenig  wie  die  Hauptmasse  ihres 
weiteren  Besitzes  systematisch  verzeichnet  hat,  wurde  kaum  etwas 
anderes  tbrig  bleiben,  als  die  betreffenden  Fahnen  bedanernd  zurflck- 
Buschieken,  wie  sie  gekommen.  Wenn  man  sieh  dann  noeh  gegen^ 
wärtig  hftlt,  dafs  keine  Bibliothek  ohne  einen  alphabetischen  Katalog 
existiert,  so  wird  man  mit  Notwendigkeit  zu  dem  Schlufs  srezogen: 
Für  die  Hersiellumj  des  Central- Reulkataiogs  ist  die  den  alphabetischen 
Ccnlralkataluys  die  imumgänffl  che  Vorarbeit, 

Aber  anch  die  vorgeschlagene  Organisation  der  Arbeit  ist  un- 
annehmbar. Dieser  Einsicht  wird  sich  schwer  verschliefsen  können, 
wer  solch  einen  Katalogabschnitt  Schritt  fttr  Schritt  bis  zum  Abschlnfs 
des  Drucks  begleitet. 

Sind  die  30  FahnenabzUgu  zurückgei<chrt ,  jeder  von  einer 
kleineren  oder  gröfsorcn  Zahl  neu  hinzugekommener  Zettel  begleitet, 
so  liegt  es  der  Centraistelle  znnlebst  ob,  die  auf  den  Terschiedenen 
Bibliotheken  neben  den  einzelnen  Titeln  notierten  Vergleichni^sergebnisse 
von  29  Abzügen  auf  den  dreifsigsten  zu  fibertragen.  Dann  sind  die 
Ergänziingszcltol  einzuordnen,  wobei  sich  herausstelleu  \vird,  dals  die 
weitaus  meisten  dieser  neuen  Titel  iu  zwei  und  mehr  Abschriften  ein- 
gegangen dnd,  da  jede  Bibliothek  Ar  sich  allein  ihr  Hehr  mitgeteilt 
hat.  Anch  hier  müssen  also  noch  die  Besitznotizen  auf  je  ein  Exemplar 
zusammengetragen  werden  —  die  ftberflOssig  gewordenen  Titelkopien, 


1)  Nach  Dztatzkos  eigner  Berechnung:  anf  8.  2fi2. 

2)  So  daüi  z.  ß.  Goethes  Gesammelte  Werke,  Gedichte,  Dramen,  und 
Romane  an  vier  verschiedenen  Stellen  nntergehtacht  sind. 
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dowi  Bffilellang  Zeit  and  Geld  gekoatoi  hat^  wandern  in  den  P^vier- 
korb  — ,  bevor  yod  neuem  die  Dmekerei  in  Tbitigkeit  gesetst  w^en 

kann.    Hier  wird  der  seit  mehreren  Tagen  stehende  Satz  lici  vorgcliolt; 

h'\n  Titel  ist  voll?tf4nfliir  weil  ihm  noch  die  Sifjlen  der  Ptibliothelcen 
fehlen;  keiner  bleibt  überdiert  an  seiner  Stelle,  da  die  neuen  Zozf^gricr 
einzuschalten  riind.  Nim  zum  zweiten  Male  Bürstenabzug,  Korrektur 
tnd  Dniek:  der  Abubnitt  ist  fertig. 

Bs  ist  klar,  dab  man  sich  xnr  Annahme  di^er  Organisation, 

die  so  geringe  Rfleksicht   auf  Arbeits-  nnd  Gelderspamis  nimmt, 

nur  dann  entschliefsen  dtirfte,  wenn  es  nntweder  überhaupt  keinen 
Weg  gäbe,  MUhe  nnd  Kosten  zu  verringern,  oder  wenn  sie  anderen 
Arbeitsplänen  gegenüber  den  Vorzug  hätte,  weit  schneller  zum  Ziele 
m  fUum  Weder  das  eine  noch  das  andere  ist  der  Fall. 

Die  Anfertigung  llberfiflssiger  Titelkopien  wie  die  ganie  aeit- 
lanbende  Arbeit  der  Centralstelle  lie&en  sich  dadurch  vermeidenf  dalb 

man  nicht  30  Fahnenabzflge  an  die  verschiedenen  Bibliotheken,  sondern 
einen  einzigen  auf  eine  Rnndroise  durcli  alle  Anstalten  schickte,  so  dafs  er 
als  fertiger  Teil  des  Gesamtkatalogs  zurückkehrte.  Der  Fortschritt  des 
Werkes  wftrde  dadurch  keineswegs  verlangsamt  werden,  wie  es  auf  den 
ersten  Bliek  seheinen  mag,  da  sdne  Sehnelligkeit  lediglich  davon  abhingt, 
wieviel  Material  znm  Gesamtkatalog  täglich  an  der  Centralstelle  einläuft 
Dessen  Umfang  aber  w.lre  hier  wie  dort  derselbe,  da  man  natürlich, 
ohne  auf  die  Rückkehr  des  ersten  Abschnittes  zu  warten.  Tag  für  Tag 
einen  neuen  nachschicken  wtlrde,  so  duls  die  Kontinuität  der  Arbeit 
in  den  einzelnen  Anstalten  gesichert  bliebe.  Der  einzige  üntersehied 
wäre  der,  daft  hier  das  erste  Stock  des  Gesamtkatalogs  nnd  demgemäfs 
auch  das  ganze  Werk  ein  paar  Wochen  später  abgeschlossen  würde, 
worauf  niemand  Gewicbt  lehren  wird.  Diese  Änderung  der  Organisation 
brächte  aber  noch  keine  Vereinfachung  des  Drucks.  Vielmehr  käme 
hier  noch  zu  der  Einschaltung  der  Besitznotizen  und  aller  neuen 
Titel  die  sehr  kostspielige  Notwendigkeit,  Hunderte  von  Selten  im 
Sati  stehen  sn  lassen. 

Es  existiert  jedoeh  ein  Weg,  anch  dieser  Schwierigkeiten  toU* 

kommen  TTerr  zu  werden.  Er  wäre  der  g:e{2:ebene,  wenn  es  sich 
allein  um  die  Verwirklichung  de«  Treitschkeschen  Gedankens  handelte. 
Er  ist  aber  zugleich  der  einzige,  der  auch  bei  weiterer  nnd  weitester 
Fassung  der  An%abe  —  wie  sie  einerseits  der  in  einer  besehrinkten 
Zahl  von  Exemplaren  vervielfältigte  und  andererseits  der  gedruckte, 
allerorten  mit  gleicher  Leichtigkeit  zu  befragende  Centraikatalog  dar- 
stellen "  übrif^  bleibt:  Nicht  Fahnenabzüge,  sondern  die  handssclirift- 
lichen  Titelzettel  werden  zur  Grundlage  der  Veredle ichung  gemacht, 
and  die  Druckerei  wird  nicht  eher  in  Anspruch  genommen,  als  bis 
das  Hannskript  mindestens  des  betreffianden  Abschnitts,  am  besten 
des  ganzen  Katalogs  vollstXndig  abgeschlossen  ist 
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3.  KAKJ.  KOCHEND(>HFFEK. 

Pf'i*  zweite,  der  an  Trcitsclikes  Aufsatz  anknüpfend  einen  andereilf 
vuitcilliufterea  Weg  zum  Ziele  zu  zeigen  suchte,  war  Ixoehendörffer '), 
damals  Assistent  an  der  StäudLschen  Landesbibliotbek  in  Kassel.  Seine 
Losung  wurde  ihm  wolil  dnreh  daa  nahe  Yorbild  der  MmliirdaelieB 
(Stadt-)  Bibliothek  an  die  Hand  gegeben,  deren  Direktor  Uhlworm 
etwa  ein  Jahr  vorher  —  «Ib  erster  in  Dentsehland  —  den  Zettel- 
druck  eingeführt  hnttn.^) 

Fast  an  allen  Deutschen  Bibliotheken  werde  gerade  jetzt  (1884), 
meint  Kochendörffer,  mit  Eifer  an  die  Neubearbeitung  der  Kataloge 
Hand  angelegt.  Könne  man  sich  nnn  entsehlielben,  Mer  die  alte 
Gewohnheit  des  Schreibens  mit  allen  ili  n  MifsstAnden  ein  für  allemal 
nuf/.uf^eben  und  die  schon  für  das  einzelne  Institut  sehr  viel  vnrtcil- 
liaftere  Neuerung  des  Drucks  der  Katalofrzettel  anzunehmen,  dann  sei 
zugleicli  der  G esaintkatalog  aller  in  Deutschland  vorhandenen  Bücher 
gegcbcu,  dessen  fUüfirHcher  Standort  die  KÖnigliehe  B^iofhek  m 
Berlin  sei.  Jede  Bibliothek  hute  eben  eine  bealinunle  Zaiil  dieser 
gedruckten  Zettel  mit  ihren  Signataren  —  flir  Einheitlichkeit  des 
Formats  wie  der  Titelredaktion  zu  sorgen  wäre  eine  Hauptaufgabe  der 
dazu  niederzusetzenden  Kommission  —  nach  Berlin  einznseliieken,  wo 
die  Vernehmt' Izuug  sämtlicher  Sendungen  iu  ein  einzigem  Alphabet 
erfolge.  An  diese  Centralstelle  habe  sieh  ktlnftig  jeder  Gelehrte  zu 
wenden,  um  ohne  Mühe  seine  Wünsche  erfüllt  zu  sehen. 

Wenn  KochendörflVr  jede  Bibliotbek  anwiese,  ihre  Titelzeltel  im 
Manuskript  iiartienweise  der  Centralstelle  zu  tibereenden,  dieser  aber  die 
Aufgabe  zuteilte,  die  Drucklegung  zu  überwaclien  und  jeder  einzelnen 
Verwaltong  die  gcdroekteo  Zettel  in  der  nötigen  Zahl  von  Bzaaplaren  aar 
Verfttgnng  zn  stellen,  so  bedeutete  dieser  Weg  gegenüber  dem  wirklieh 
cmptolilenen  schon  bei  der  sehr  niedrigen  Scliätanng,  dafs  jedes  Rnch 
dureliselinittlich  nur  zweimal  in  Deutschland  vorhanden  ist,  eine  Ver- 
ringerung der  von  allen  Bibliotheken  zusammen  aufzubringenden  enormen 
Druckkusten  uut  die  Hälfte,  von  der  Arbeittjersparnis  ganz  abgeüeheu. 
Aber  aneh  gegen  diesen  Plan  noch  behielte  der  gegen  Nardnecis 
Arbeitsorganisation  erbotiene  Einwand  seine  volle  Geltung.  £s  genügt^ 
auf  ihn  an  verweisen. 

* 

Soweit  die  theoretischen  Krürterungen.  Für  zusammenfassende 
Folgerungen,  was  von  ihnen  nach  der  negativen  wie  naeh  der  positfren 


1)  Ein  (icüauitkalftlog  der  Deutscheu  liibliothekeu  (Preiüs.  Jahrbücher 
LIV  18M  S.  jr.sff.). 

2)  Vgl.  Milohsack  in  der  WolfenbUtteler  lustmktion  von  1&93  S.  llf. 

166 


Digiiiztxi  by  Google 


—    47  — 


Seite  Ar  den  PKuloBelieii  Geesmtkatelog  sn  lernen  ist,  indel  tieli 
8|ilter  ein  besserer  Ort 


ANHAK(;. 

XACHWKIS  WEITERER  PLANE. 

Zu  Nutz  iinü  Frommen  derer,  die  der  Theorie  des  Central katalops 
ein  tieferes  Interesse  entgegenbringen,  folgt  hier  mit  kurzen  Qnellen- 
Dseliweisen  eine  Znsnmmenstellang  aller  übrigen  PUnet  soweit  sie  sieh 
SDgesiicbt  im  lisnfe  der  Arbeit  gebeten  haben.  Aneh  hier  wird  jedoch 
wie  vorhin  von  solchen  KntwtJi-fcn  abgesehen,  deren  Ziel  die  Ver- 
zeiehnnng  ein«r  inhaltlich,  zeitlich  oder  örtlich  begrenzten  Litteratnr  ist. 

I. 

DER  UMIV£BSALKATAL0O  UND  DIE  UNIVERäALaiBUOÜBAPUIE. 

1.  Martin  Schrettinger  hat  in  seinem  IROR  — 1829  erschienenen 
Versuch  eines  vollständif^en  Lfhrbiiclies  der  Bihliotliok-Wissonscliaft 
dem  Gedanken  der  H  eithtblioijraplüe  an  mehreren  Stelleu  in  unklarer 
und  sich  widersprechender  Darstellong  Ausdruck  gegeben.  In  dem  1810 
ausgegebenen  3  Heft  wflnseht  er  den  Zeitpunkt  herbei,  wo  "sieh  eine 
GeseUschi^  erfahrener  nnd  thitiger  Bibliothekare  rar  Yerfert^ng  eines 
allgemeinen  [systematischen]  Repertoriums  der  gesamten  Litteratur 
vereinigen"  möchte.  Im  Scblufsheftc  aber,  das  1R29  erschienen  ist.  tritt 
er  für  die  ilerbtellung  eines  alphabetischen  Kealkntaiojr>  |daniiiter 
vcrsteht  er  ein  "Sachen- Register"]  Uber  die  ganze  existierende  Litteratur 
dn.  "Setsen  wir  nun  den  Fall,  der  Realkatalof^  Uber  die  Mflnehener 
Hof-  und  Central  Bibliothek  werde  einst,  wenn  er  dnreh  die  ganze  Biblio- 
thek  (hirrligeführt   sein   wird,  im   Drucke   erscheinen,   dann  liabrn 

anderen  Bibliotheken  weiter  nichts  mehr  zu  thnn.  als  Supplemente 
dazu  heraaazageben ,  um  diu  Ausführung  der  nngcheueren  Idee  .  .  . 
mOglksb  sn  naehen."  Sogar  die  Ausdehnung  dc.s  Unternehmens  auf 
die  einzelnen  Abhandlungen  aller  Journale  und  Samminngen,  anf  die 
Reccnsionen  nnd  aehliefslieh  anf  die  Handsebriften  wird  hier  bereits 
ins  Ange  gefafst. 

Ortm  r  im  Ccntralbl.  f.  B.  XIV  1S1»7  S.  133. 

2,  Louis  F61i\  Danjon,  Musiker  nnd  Fiibliofhckar,  tritt  lf^l5,  von 
den  Vorteilen  der  allgemeinen  Annahme  eines  wissenschaftlichen  Systems 
ausgehend,  für  einen  Central katalog  der  Französischen  Dibliotheken 
efai.  Dazn  würde  man  cnniehst  "a  priori"  eine  UnhersätblhUogrnphie 
herstellen,  die  alle  seit  der  Erfindung  der  Bnehdmekerknnst  erschienenen 
Sehriften  ha  sacUleher  Anordanng  cntliielte.  Um  nun  den  Gentnlkatelog 

167 


üiyiiizoo  by  Googie 


—   48  — 


aller  Sammlungen  Fmnkreichs  oder  selbst  Kiivopas  zu  erhalteo,  bnodite 
mau  nur  noch  anzuji;eben,  wo  jedes  Werk  &h  h  befände. 

[DamouL  —  Expus6  succiact  d'ua  nauveau  STSteme  d'orgaui- 
satton  des  Dibliötiiöques  publique«.  Par  im  bIbllotMotire.  — 
Mootpellier  1845. 

Nach  Queiard,  La  litt^ratuie  fran^^e  conteujporaine  III  137 
nnd  Qn^rara,  Snperoheriei  ddvoil^es  I'  626  f.  Am  Soblub  fol' 
gende  Kritik :  On  vott  par  les  idf  es  eniises  daus  cet  opnaeolOf 
quo  son  autetu  est  6tranger  aux  travaux  de  catalogue.') 

3.  Charles  Dilke>)  kommt  1850  am  Schlnfs  seiner  Anzeige  des 
Report  of  tltf  CommisBioners  appointed  U>  inqnirc  into  the  Constitution 
and  Goveriiiiient  of  tlie  British  Museum  im  Atlienucnm  CMiiy  1 1  th, 
1850  S.  501)  zu  folgendem  V^orsohlag:  ]Nutweadig  itit  ein  Katalog,  der 
uns  nicht  allein  seigt,  was  wir  besitzen ,  sondern  siieh  alles ,  was  nns 
fehlt,  und  zugleich  angibt,  wo  die  Bücher,  die  wir  bei  uns  vergeblich 
suchen,  zu  finden  sind.  Punizzi  mfifste  also  den  Druck  seines  Katalo^^^s 
möglichst  schnell  beendigen  (der  erste  und  letzte  Band  war  1841  er- 
schienen), eine  Reihe  von  Assistenten  aber  aus  anderen  Katalogen  und 
Bibliographien  alle  anf  Britisehem  Gebiet  gedruckten  Bücher  zosammett' 
bringen,  die  dem  Britishen  Hnsenm  fehlten.  Cooleys  Plan,  die  Titel 
einzeln  zu  stereotypieren  3) ,  wflrde  die  Hentellling  eines  so  vervoll- 
ständigten Verzeichnisses  innerhalb  weniger  Jahre  ermrig^lichen.  Dies 
aber  würe  der  Beitrapf  Englands  zum  fhirversalkatalug ,  der  dadurch 
zustande  kommen  müläte,  dai's  die  wichtigsten  Regierungen  der  Welt 
auf  dem  gleichen  Wege  flbr  ihre  Lftnder  dasselbe  leisteten.  Bemerkens* 
wert  ist  noch  der  Bat,  diesem  Elatalog  dadurch  eine  gröTsere  Dauer 
zn  sichern,  dafs  man  ihn  p^cmäfs  der  Verschiedenheit  der  Bedürfnisse 
von  Studmts  und  Rradcrs  aut'  die  Litteratur  bis  zum  Jahre  1.S38  be- 
scluränkt  (soweit  reicht  der  1841  ausgegebene  erste  Band  von  Pauizzis 
Katalog),  alle  neueren  Erscheinungen  aber  besondei^  inventarisiert 

Vgl  Frauk  Campbell,  The  Thcory  of  national  and  inter- 
national Bibliopaphy  (London  1896)  8.  Hlff. 

4.  Andrea  Crestadoro  verlangt  185^3,  ohne  sich  auf  Einzelheiten 
eintnlassen,  den  Univenalkaialog  aller  Druckwerke  der  Welt.  „There 
ean  be  Uttle  donbt  bnt  that  the  whole  eivilixed  world  would  rejoico 
to  assist  in  the  noble  nndertaking."   Die  Yerxeichnnng  des  Inhalts 


1)  Bei  dieser  Gelegenheit  berichtot  Qa6rard  ül)er  einen  Vorgänger 
Danjous:  Ce  projet  de  bibliographie  universelle  on  de  catulo^ue  gen6ral  avait 
cte  connu  par  le  pauvre  M.  (F.-M.)  Fnisy,  longtemps  avant  M.  Danjun,  et 
l'iulministration  de  la  Bibliotheque  lioyalc,  ä  laqnelle  M.  Foisy  fut  aussi 
attaciie,  sait,  combien  le  cervcuu  uiaUde  de  ce  aeruier  eulaata  de  prujcta 
Impraticables  pour  l'auielioratiou  de  Fetablissement  auquel  il  appartenait. 

2)  Die  ArtikelreÜio  im  Atlionapum  ist  nicht  unter/.eiehnet.  Den  Ver- 
fasser nennt,  sieh  auf  die  alljjcmciue  Annahme  berufend,  Axou  im  Library 
Journal  HI  1S78  S.  ITü. 

9)  Vgl.  den  Sohlui«  des  Kapitels  über  das  Britische  Museum. 
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tüMtr  Silillofliikt  naiiit  «r  snm  Soblnft  mit  dem  VerfasMr  dar  eben 
geuimleA  Artikeirdhe  des  Athenaenins,  mOehte  noeh  Mngegaiigeii  seiii 
(■light  kave  paased)  damals,  als 

tfenschen,  durch  den  Sidimalen  Baoh  getrennt, 

Einander  hafsten  — 

sei  jedoch  anwfirdig  eines  Zeitalters  und  eines  Volkes,  das  in  der 
Ansstellong  des  Jahres  1851  der  ganzen  Weit  die  Bruderhand  ent- 
gegengestreckt habe. 

[Crestaduru].  —  The  Art  of  inaking  Catalogues  of  Libraries; 
or,  a  method  to  obtain  in  a  short  time  a  most  perfect,  complete, 
and  satisfactory  Printed  Catalogue  uf  the  British  Museum  ÜDiaiyi 
by  a  KeadtT  thoreln.  —  London  lb56  (S.  59 f.). 

5.  S.  den  Plan  Bonnanges  aus  dem  Jahre  1874  (in  diesem 
Anhang  11  3  d). 

6.  Sir  Henry  Cole,  der  sehen  1859  DOlEes  Gedanken  der  Sodety 
of  Arts  nnterbreitet  hatte,  tritt  187&  mtt  einem  eignen  Plan  boror: 

die  Uauptstaattn  Europas  vereinigen  sich  zur  Inventarisierung  der 
innerhalb  ihrer  Grenzen  gedruckten  Werke  nach  einheitlichen  Regeln. 
Jedes  Land  veröffentlicht  in  bestimmten  Zeitabschnitten  bet»timmte 
Mengen  dieser  Titel,  und  swar  stets  in  einseitigem  Druck,  mit  dem- 
selben Sati  nnd  in  demselben  Fcmnat  Doch  gelangt  in  den  ver- 
sehiedenen  Ländern  veiscliiedenfarbiges  Papier  zur  Verwendunp::  rotes 
in  England,  grünes  in  Frankreich,  bräunet«  in  Itnlien  blane8  in  Dr ut  rit 
land  u.  8.  w.  Bei  der  Veröffentlichung  wird  cbrunülon:isch  vor^egau^'t  u; 
die  erste  Periode  wird  die  ijitteratur  bis  zum  Jahre  1550  bringen; 
dann  aber  werden  die  Abschnitte  immer  kleiner  werden  nnd  sehliefs- 
lieh  nur  noch  einzelne  Jahre  zosanmieDfasseD.  Die  verschiedenen 
Länder  tauschen  ihre  Titel  aus,  nnd  nun  ist  man  überall  in  der  T^age, 
atif  dem  Wege  des  Schneidens  und  Klebens  Kat«l<^e  jeder  Art  and 
jedes  Umfano^s  herzustellen. 

Äi^uu,  The  prujected  Universal  Catalugue  (Library  Joumsl 

III  1878)  S.  176. 

Der  Privatdruck,  in  dem  Sir  Henry  Cole  seinen  Vorschlag:  be- 
kanut  machte,  iat  auch  im  Britischen  Museum  nicht  zu  huden. 
Der  Titel  bratet  nach  Axoo:  (Sir  Eearj  Cole).  —  Specimea 
•Slirrts  uf  a  proposed  Tatalogue  to  contain  the  lit!  •  nf  j'vory 
hottk.  wbich  uaä  beeu  printed  from  the  inventiou  ut  printing. 
These  titles  will  form  the  basis  of  a  general  catalogue  of  the 

Erinted  buoks  of      natlons,  beinpf  indispensable  to  evcry  grsat 
br&ry,  both  public  aud  private ,  ua  siiowiug  their  contents  and 
deficieiides.  —  London,  Prüited  by  Spottiswoode    Co.  1875. 

7.  Krnest  C.  Thomas  empfiehlt  1875  das  Unieersalreperlorium. 
Näheres  kann  liier  nicht  mitgeteilt  werden,  da  das  kleine  Schriftchen, 
das  schien  Plan  einem  engeren  Kreise  bekannt  machen  sollte:  Notes 
of  a  proposal  to  mafce  a  UniTCfsal  Index  to  Uteratnrc  CEjondon, 

I3i» 
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PttdoB  4b  Son  Prfnt  187$)  sich  niigwd,  auch  im  BriÜBdieii  Motenm 
niolit  list  anffindeD  laflsen. 

Pt't/lioldt  in  seinem  Neuen  Anzeiger  1S76  S.  3r»9. 
Vgl.  auch  Gamett  in  der  Library  Y  1893  S.  9a. 

8.  Chr.  G.  Hottinger  unterbreitet  1876  seinen  Freunden  einen 
▼orlÄnfigen  Entwarf  zu  einem  Verzeichnis  aller  Uruckn  erke.  Das 
Unternehmen  soll  von  AngehÖng:en  verfchiedener  Kiiltuiv<ilkev  und 
von  Mitgliedern  der  daran  interei$t>ierten  lieruf^kreise  (Bibliothekaren, 
Bnehbindleni ,  Gelehrten  und  Förderern  wiasenBehaftUohen  Strebens) 
in  Angriff  p^enommen  und  dnrch  ihre  gemeinsame  Arbeit  wie  anf  ihre 
gemeinsame  Kosten  vollendet  werden.  Don  Ait?*raTif^?punkt  bilden  die 
vorhandenen  Bibliographien,  deren  Titel  entweder  durch  Abschrift 
oder  auf  dem  Wege  des  Schneidens  und  Klebens  auf  einzelne  Zettel 
gebraeht  nnd  alphabettseb  geordnet  werdoi.  Ist  dies  rein  meebaniaebe 
OesdiSft  erledigt,  w  erfolgt  gleieb&lla  an  der  Centralstelle  dnreb 
bibliothekarisch  gebildete  Beamte  db  mr  Ersielnng  der  Einheitlichkeit 
notwendif,'e  Kcdaktion.  Zufrloich  arbeiten  an  versfbiedenen  fiflVntliolien 
lind  Privatbibliotheken  di<'  beauftragten  Korrespondenten,  deren  Auf- 
gabe es  iät,  der  Centialleituug  äolche  Werke  zu  melden,  diu  in  den 
Bibliographien  gamteht  oder  fiOseb  angeftthrt  sind.  Ans  allen  mög- 
lichen QneUen,  erforderlichen  Falls  dnreh  direkte  Anfragen,  werden 
rngenanigkeiten  berichtigt.  Vornamen  'TL^änzt,  biographisclie  Daten 
(CJeburtstagf.  Geburtsort  und  ev.  Todcstaoj)  Innzugefügt  u.  8.  w.  Scbliefs- 
lich  wird  bei  jedem  Titel  durch  einen  grofsen  und  einen  kleinen 
lateinischen  Buchstaben  angegeben,  welchem  Wissensgeläet  nnd  weldm' 
seiner  Unterabteiinngen  das  betreffende  Werk  angeht^,  nm  so  dem 
syslematisehen  Veneichnis  aller  Dmckwerke,  das  nach  Vollendung  des 
alphabetisrben  an-c^egeben  werden  soll,  vorzuarbeiten.  Herstellung  und 
Druck  des  alpiiabetischen  Verzeichnisses  in  TOUü  Exemplaren  —  die 
Anzahl  der  aufzunehmenden  Werke  wird  auf  drei  Millionen  geschäUit 
—  sollen  sehn  Jahre  in  Anspmeh  nehmen  nnd  184600011.  kosten. 

Das  antographierte  Schriftchen,  dem  die  vorstehende  Mitteilung 
entnommen  ist,  ziililt  nur  8  Seiten,  vertieft  sich  aber  in  all«  Ijnzcl- 
heitcn  und  fafst  sogar  die  Bilduntr  eines  Kai)italtrrundstock8  ftlr  lebens- 
längliche Pensionen  an  die  Mitarbeiter  des  Werks  ins  Auge. 

Hottioger.  —  K'n  Verzeichniss  aller  Druckwerke.  Vorschk^. 

—  Strafsburg  i.  E.  7  Okt.  1876. 
Vgl  Petaholdt  in  seinem  Meaen  Anzeiger  1S7Ö  S.  3fi9— 371. 

9.  B.  Cadwallader  predigt  1877  den  Bibliotheken  Cooperaium 

in  all  Ikings.  Diese  fruchtbar  zu  gestalten,  müsse  ein  ('cntralbureaii.  ein 
H  ni]>f<[urn1icr  peschaff'en  werden.  Dazu  eigne  sich  am  besten  die 
KontTreL^bibliothek.  Seine  vornehmste  Aufgabe  solle  der  Universal- 
kataJog  seiu.  Nach  einem  von  allen  beteiligten  Bibliotheken  ange- 
nommenen System  wflrde  man  hier  jegllehem  Bneh  eine  Klasaifikations- 
nnmmer  anweisen  nnd  diese  Arbeil  in  offisieUen  M itteilnngen  Tetöffnit» 

160 


Digitized  by  Google 


—   61  — 


liehen.  Für  Zweifelsfölle  wird  die  Berufung  an  einen  besonderen  Ge- 
riehtshof  vorgMelieiL  Jede  Biblioihek  meldet  diejenigen  ihrer  Bttolicr, 
die  nieht  in  den  Bulletins  des  Hauptquartiers  zu  finden  sind,  dfeflem 

zur  nachträglichen  Klassifizierung;.  Seien  so  alle  Bücher  nnmeriert,  dann 
könne  der  Druck  des  Universalkatalogs  beginnen,  der  am  l»esten  die 
Gestalt  eines  Dictionary  Catalogue  mit  Verfassern,  Titeln  und  Gegen- 
stAaden  in  einem  Alphabet  erhielte.  Nach  dessen  Beendigung  würde 
jede  Bibliothek  ihren  Besitz  durch  ein  geeignetes  Zeiehen  festlegen 
und  so  Im  Universalkatalog  zugleich  ihren  eignen  haben.  Jahres- 
Supplemente  wfirdcn  das  Untemelunen  so  lange  fortf^en,  bis  ein 
Neudruck  ratsam  wäre  u.  s.  w. 

C{adwallader] ,  A  National  Libxair  System,  with  a  Universal 
catalogue  (Library  Jontnal  1  1876/77  S.  369—371). 

10.  William  F.A.  Axon  fordert  Ift78  Im  Gegensatz  zu  E. F.  Taylor, 
dem  Schreiber  des  Artikels  ßibiiogmphy  in  der  Eneyclop.  Brit.  ("The 
idea  is  now  wholly  chimerical,  since  the  number  of  books  surpasses 
all  hnman  ealenlation'*),  vnd  nnter  Berufung  anf  den  gewilb  sachver- 
ständigen H.  G.  Bohn,  der  die  Vollendung  der  Universalbibliographie 
in  wenigen  Jahren  für  möglich  liäU,  den  internationalen  Zusammen- 
schlufs  zu  Herstellung  eines  Verzeichnisses  aller  vor  1600  (/e druckten 
Bücher.  Dieses  wtirde  sich  so  nützlich  erweisen^  dais  sein  weiterer 
Ansban  in  die  Gegenwart  hindn  sieb  reditfertigen  wtirde. 

Axon,  The  projeoted  VnlverBai  Catalogue  (Library  Journal  III 

1878  8. 17ft— 177). 

11.  Beuedetto  Salvatore  Moudino  empfteiilt  1878  einen  Universal" 
teUelkaialoff  der  Druckwerke  aller  ö/fentUehen  Bihlwtheken,  ihnlioh 
wie  Gamett  von  dem ' —  damals  erst  geplanten  —  Dmek  des  Katal(^ 

des  Britischen  Mnspums  anf;^ehend.  Die  notwendige  EärgSnsnng  sei 
ein  üesamtkatalog  aller  Handschriften. 

Moudino.  —  Breve  relazione  del  primo  Congresso  intern azionale 
dei  Bibliotecari  tenuto  in  Londra  in  Ottobre  lä77.  —  Palörmu  l!>78 
^  25—29). 

ANMERKUNO. 

Im  Compte-rendu  de  la  premiöre  Senion  de  la  Confercnee  dn  Llvre 

foniie  ;\  Anvers  an  m<n?  d'aoüt  1890,  Anvors  1S91  wird  im  Prograuime  des 
travaux  S.  XVi  ein  \  i»rtr:ig  von  F.  Hassel br in k  angemeldet:  De  la  creaüou 
d'nne  bibliograpbie  internatiunale  comprcnant  aiLssi  U  s  pays  dont  la  litt^ratnre 
est  pcu  n'panaue.  Dieser  Vort'-nir  scheint  ieduch  nicht  gehalten  zu  sein: 
wenigstens  ist  er  iu  dem  genairnttu  Bericht  nicht  zu  finden.  Dagegen  haudclt 
hier  Merzbai' h  in  seinem  Vortrag  über  die  Schöpfmig  nationaler  Bucher- 
verzeichnisse auf  8.  109  f.  sehr  vernünftig  Uber  den  hü<A«t  aweifelhaften  Wert 
der  Bibliographie  universelle.   Vgl  auch  S.  löb. 
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DER  CENTRALKATALOG  »ER  BIBLIOTHEKEN  EINES  LANDES. 


1,  ENGLAND. 

Lord  SeymoQr  trigt  1854  dem  Honse  of  Commons  den  Wnmeh 

vor,  alle  öffentlichen  Bibliotheken  (des  Landes?)  möchten  sich  snr  Her- 
stellung eines  frednirkten  j^cmpin^amen  Kntnlogrs  vereinig'«  !! 

Crestaduru.  —  The  Art  of  uiaking  Catalogues  of  Libraries.  — 

Londoo  1856  (S.  59). 

2.  ITALIEN. 

n.  Emmannelo  llocco  tritt  zweimal  im  Laufe  dc8  Jalins  1872 
für  einen  Fnchkataloy  aller  llandschrifloi  und  Drucke  in  den  o/faU- 
liehen  liihliolheLen  Italiens  ein. 

Kocco.  —  Alcuiii  progretti  letterarii.  LHscursu  Ictto  ed  apjiro- 
vAto  il  1  febbraio  1872  neUa  seziouc  delle  Lettere  dall'  Associazione 
Naziouale  Italiana  di  soieDaiati,  leltenti  ed  artistL  —  Napoii  I?J 
1S72  (S  2  8) 

Roceo,  Dei  cataloghl  alfabetlel  delle  biblloteebe  (11  Galilei, 

quadernt»  \\\.  Tnaggio  l>*72). 

Nach  Narducci,  Dell  ixm  e  della  utiiita  di  un  cacaiugu  delle 
biblloteebe  dltalia,  Roma  1883  S.  VL 

b.  Domenieo  Gnoll,  Direktor  der  Bibliotec«  Vittorio  Enutonele 

in  Rom,  empfiehlt  1881  die  Herstellung  eines  CenIratkaialoffM  aller 

Druckfchriflen  der  Italienischen  Bibliotheketi, 

Gnoli,  Un  sogno  (II  Fanfulla  ISbl  No  29). 
Nach  Narducci,  Dell"  uso  etc.  8.  VII. 

3.  FBANXaEICE. 

(L  Der  ülteste  Plan  sn  einem  Central katalog  grofsen  Stils  ist  der 
der  FTr\nz("t>isehen  Regicninp:  vom  Jahre  1701.  Die  Aufhebung  der 
Cuminunauttih  relipeiises  liatte  den  Staat  in  tleu  Besitz  einer  enormen, 
noch  unbekannten  Büchermasise  gebracht.  Mau  wollte  Uaiuit  grofse 
OfTentliche  Bibliotheken  zur  BUdnng  des  Volks  begrflnden.  üm  aber 
Aber  die  Schätze  verftigen  zu  können,  mufste  man  sie  zunächst  kennen 
lernen,  .le  drei  Mitfrlieder  der  beiden  Komitees,  die  die  Konstituierende 
Versammlung  zur  N'erwalHing  der  Kirchpng:ftter  eingesetzt  hatte  (Comitc 
ecciesiastique  und  Comitü  d'alienation  des  biens  natiouanx),  traten  am 
16  Oktober  1790  nnanimen,  nm  den  Erlafs  einander  viderqpreehender 
Malbregeltt  sn  vermeiden.  Ihre  erste  Th&tigkett  bestand  darin,  eine 
Reihe  von  belehrten  nm  Untersifitanng  in  ihren  Arbeiten  anzugehen. 
Dies  war  der  Ursprung  der  freiwilligen  Kommission,  die  im  Palais  de« 
Quatre  Natious  tagte  und  von  diesem  Ort  ihren  Kamen  erhielt.  Sie 
teilte  sfch  selbst  in  Sektionen,  und  Mercicr  de  Saiut-Leger,  Ameilhou,  De 
Bure  nnd  Dom  Poirier,  lauter  hervorragende  Faohminner,  worden  be- 
sonders beauftracft,  die  Lösung  der  bibliogi'aphischen  Fragen  vorzubereiten. 

Am  Ü4  MArs,  am  16  Mai  und  am  8  Jali  1791  erUelsen  die 
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Comited-r^üDiB  gemeiaBam  mit  dem  Comitd  des  Qaatre  Nations  eingehende 
InstniktioiieB  m  die  Dlstriktsbebdfdeii,  die  io  ihrem  Bereich  befind- 
liehen  Handselmften  und  Bttcher  naeh  be^mmten  VorBclirifteii  kq 

inventarisieren  nnd  diese  Verzeichnisse  nach  Paris  zu  schicken.  Hier 
aber  sollten  sie  nicht  allein  die  richtige  Auswahl  und  Verteilung  der 
Bticher  ermöglichen,  sondern  auch  zur  Errichtnn«:^  eines  (ieneralkntnlogs 
eUer  Französischen  Bibliotheken  dienen,  der  dem  ialändischen  wie  dem 
fremden  Gelehrten  angeben  könnte,  wo  er  ein  dem  Staate  gehörendes 
Bndi  oder  Mannskript  zn  suchen  luibe. 

Die  Comitds-rennis  lösten  sich  am  ^0  September  1701  znsleieli 
mit  der  Assemblee  Constituante  auf,  ohne  einen  nennenswerten  Erfolg 
iiirer  BemtLhungen  gesehen  zu  haben.  Wohl  nahm  die  Gesetzgebende 
Yereammlang  das  Werk  der  Konstitnierenden  an^  befidil  dnreh  Dekret 
Tom  % — 4  Januar  1792,  die  Katalogisierungsarbeiten  nngesänrnt  Ibrt- 
zngctzen  und  legte  zur  Beschleunigung  der  Arbeit  alle  durch  sie 
entstehenden  Kosten  der  Staatskaf^se  anf.  Aber  sie  war  ebenso  ohn- 
mächtig, die  Gleichgiltigkeit  und  den  passiven  Widerstand  der  Lokal- 
behörden n  brechen,  wie  der  Kationalkonvent,  der  dnrch  die  Commission 
lemporaire  des  arts  am  S7  Januar  1794  die  Instruktionen  7on  1790 
und  1791  neu  einschärfen  liefsJ)  Der  grofs  angelegte  Plan,  für  dessen 
Aosftthruog  der  Staat  alle  seine  Macht-  und  Hilfsmittel  einsetste,  fiel 
der  Unruhe  der  Zeit  zuui  Opfer.  5) 

Labicbe,  J.  B.  —  Notice  sur  les  d^ts  Uttilraires  et  la  r^- 
▼olnlion  bibliographiqne  de  la  fin  da  donier  si^de.  —  Paris 
1880  ^.  5—14). 


1)  Ans  der  im  Eingang  (S.  4  Anm.  1)  erwähnten  Arbeit  von  Victor 
und  Charles  M ortet  ist  mar  noeh  nadimtnigcu,  dab  es  während  dieser  Zeit 

beHonders  der  Bischof  von  Blois  und  Konventsdeputiirte  (Jr^goiro  war,  der 
sich  lebhaft  fUr  das  Unternehmen  interessierte.  Als  er  1794  seineu  Rapport 
Bot  la  bibliogru>hie  erstattete,  waren  etwa  1 200  000  Zettel  efngehiufen,  die 
OOCh  nicht  ein  Drittel  der  heraiiznzichcnden  Sammln ni^cn  umfalsten. 

2)  Funck-Brentano  geht  in  seiuem  Autsatz  I/office  international  de 
Iribliopaphle  (Conrespondanee  historiqtie  et  aroh^ologiqae  III  1896)  S.  44 
anf  diesen  Plan  ziirlick:  Le  projet,  dont  raittenr  rtait  ( juatresols - MaroUes, 
tut  adopte  le  2  janvier  1792.  sur  un  rapport,  date  du  12  d^cetnbre  1791, 
de  Jean  de  Bry.  I>as  Ist  ein  Irrtum,  vor  dem  ihn  ein  aufmerksameres 
•Studium  seiner  Quelle  (  Fri)ci  s- verhaiix  du  Comite  d'insfniction  pubH(|UC 
de  lAssemblee  legislative  j)ublit's  iMs  annotes  nar  J.  (luillatime,  Paris  issii) 
hätte  bewahren  kümitn.  Mit  aller  Deutliehkeit  wird  hier  gesagt  (S.  13 
Anm.  3),  dafs  das  Couiitt'  d  instruetion  nur  das  Werk  der  ("nnstituaate  fort- 
führte, nicht  aber  den  Flau  ins  Leben  setzte.  —  Von  ^»uatrcsdla-Marolles 
heifst  es  im  Sltsangsberieht  vom  4  Dez.  1791  (8.  >■'<):  M.  <,>n;itre$ul»- Marolies 
ayant  In  \\n  projet  ermcernant  le  travail  de  la  bihli(»;;raphio  generale  du 
royaunie,  ce  projet  a  etc  reavuyc  ä  la  st-ecion  des  l)il)liotlii-<iues  et  mouumeuts. 
Dafe  es  sich  hier  jedoch  nicht  um  die  Atttorsehaft  des  vorliegenden  Planes 
handelt,  zeigt  bereits  die  Note  des  Herausgebers:  Cest  la  seule  mention  (jui 
Boit  faite  de  ce  projet  de  Quatresols-Marolles,  que  uous  n'avons  pas  trouvi; 
aax  Ar*  hives  nationales.  —  Und  was  sehlielslieh  den  Berieht  Jean  de  Brys 
▼om  12  Dez.  angeht,  so  bezieht  er  sich  nicht  auf  den  Plan  Quatrcsols-Marolles, 
KMidern  handelt  von  den  moyeus  d'aceek'-rer  rachevcmeut  des  catalogues 
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Dnrch  den  Artikel  37  d«r  Ordonnanoe  orgaaiqiie  des  biblio- 

theqiies  pnbliques  vom  22  Februar  1839  werden  alle  Bibliotheken,  die 
Znwcndnnrrcn  ans  ministeriellen  Büchersubskriptionen  erhalten  oder  an 
den  Vorteilen  dea  Pfliehtexemplargesetzes  teilnehmen,  beauftragt,  ihre 
Kataloge  dem  Unterrichtsministerium  einzusenden,  um  hier  die  Errichtung 
des  Grand  livre  det  hibHothhquet  de  la  France  vbl  ermOglie1i«B,  das 
allen  Bibliograplien,  Schriftstellern  und  Gelehrten  zur  Vierfttgung  gestellt 
werden  soll.  —  Mit  der  Ausführung  dieser  Bestbnamiig  scheint  man 
Uberhaapt  nicht  angefangen  zu  haben. 

Labiche,  J.  B.,  Notice  sur  les  döpdta  Utt^raires  etc.  S.  14. 

c.  S.  den  Plan  Danjons  Tom  Jalure  1845  (in  diesem  Anhang  1 2). 

d.  Ferdinand  Bonnangc,  frtlher  Bnreauvorateher  im  Ackcrbau- 
ministerium  und  jetzt  Maire  von  Palaiseau,  zeigt  1874  die  Mittel  und  Wege 
zur  Herstellung  eines  Katalogs  aller  Französischen  Bibliotheken.  Der 
Verfasser  des  Artikels  Catalogue  im  Dictionnaire  Larousse  habe  mit  seiner 
Ansichti  ein  Universalrepertoriiim  aller  SehlTpfttngen  des  Hensehengeistes 
sei  Qnautfllbrbar,  bis  vor  wenigen  Jalirm  durchaus  Bedit  gehabt.  Heute 
aber  liege  die  Sache  anders;  denn  durch  seine,  Bonnanges  Erfindung, 
die  e?  erlaube,  den  Zettelkatalog  dem  Publikum  znträn?lich  zu  machen, 
ohne  die  Zerstörung  seiner  Ordnung  befürchten  zu  müssen  >),  sei  die 
LOsnng  des  Problems  nieht  allein  möglich,  sondern  sogar  leioht  ge- 
worden. Zwanzig  Abschreiber  könnten  in  spätestens  fUnf  Jahren  die 
drei  Millionen  Titel  der  Bibliotheque  Nationale  fertig  stellen.  Sehr  viel 
leichtere  Arbeit  hätten  die  übrigen  Bibliotheken  mit  der  Verzeichnung 
ihres  weit  geringeren  Besitzes.  Sie  würden  eine  weitere  Million  IHtel 
hinsnbringen,  so  daft  mit  einem  Kostenanfwand  von  320000  Fr.  der 
Cat€Uoffue  unwerte!  national  ("e'eBt  le  seiil  qnhin  Fran^ais  pnisse  ayoir 
actuellement  l'ambition  d'etablir")  herzustellen  wäre.  Hätte  dann  jedes 
V(  !k  für  sich  dasselbe  geleistet,  so  gäbe  es  keine  Schwierigkeit  mehr, 
den  Wirklichen  üniversalkatalog  zu  schaffen. 

Der  Plan  der  Bibliothcque  Nationale,  ihren  Katalog  iu  Buchform 
dmcken  zn  lassen,  gibt  Bonnange  Gelegenheit,  1896  von  nenem  ftlr 
seinen  Gedanken  einzutreten.  Die  Kommission,  die  die  VerOffbntlichnng 
mit  dem  Ausdruck  des  Bedauerns  empfohlen  habe,  von  der  Aufnahme 
der  Bestnnde  auch  nur  der  ttbrigen  wichtigen  Pariser  Bibliotheken 


des  bibliothequea  et  la  bibUographie  geui  rale  de  la  Frauce.  Die  hier  vor- 
geschlagene und  am  2  Jan.  angeuouimeue  Bestimmung  legte  eben,  wie  oben 
beri(-htet,  zur  Beschieniiignng  der  Arbeit  die  Kosten  der  Staatskasse  auf 

(S.  51  u.  53  f.). 

1)  Sein  System  hat  grol'se  Ahulichkeit  mit  dem  bei  uns  bekannteren 
Stade rinis.  Die  Zettel  tragen  an  der  unteren  Kante  einen  mittels  eines  I.ein- 
waiul.streifens  befestigten  Talon.  Dieser  untere  Teil  wird  scharf  zusammen- 
geprefst,  wUkrend  der  obere,  der  die  Titel  aufniiuiut,  aus  dem  Kasten  hervorragt. 
Genaue  Besclureibung  und  Zeichnung  iu  Bonnange,  Nouveau  Systeme  de 
catelogne  au  moyen  de  cartcs,  Paris  1866  nad  in  desselben  oben  genannter 
Schrift  von  1S74. 

164 


Digitized  by  Google 


—   66  — 


absehm  n  mflasen*),  wire  sicherlich  zn  einem  ganz  anderen  Ergebnis 

gekommen,  wenn  sie  seine  Erfindung  gekannt  hätte.  Der  gewfinschten 
Aasdehnung  des  Verzeichnis^^es  stoho  nur  ein  Hindernis  entgegen,  und 
das  sei  die  vorgeschlagene  Buchform.  Bei  der  Annahme  seines  Systeme 
de  cartes  fixes  mobdes  w&re  die  Ausdehnung  des  Katalogs  auf  alle 
FnuuOsiBehen  Bibliotheken  eine  Leiebtigkeit  Jeder  Titel  wlirde  in  der 
Bibliotbeque  Nationale  für  sich  auf  besonderem  Blatt  zunächst  ante- 
jrrnplrirrt  (l!inn  nach  Feststellung:  des  Besitzes  der  anderen  Sammliin^^pii 
ebenso  gedruckt  u.  8.  w.  Die  Kosten  dieses  Inventars,  das  iu  allen 
bedeutenderen  Städten  Aufstellung  finden  mfUste,  werden  auf  rund 
seehs  Hillionen  Fr.  gesehltei 

Bonnango.  —  Le  Mlan  de  Tesprit  hnmafai.  Projet  d'nn  oata- 

logue  lmivLr^;»  1  des  productions  intellectuelles.  Mi-molre  sur  Ics 
mojens  a  employer  pour  dresaer  rapidement  des  cataluguoa 
exaetB  et  eomplets  des  rldtesses  reiuTenn^es  dans  lea  biSlio- 
thtoues  ....   Pr^ct  d5  d'imc  priface  de  M.  E.  Littre.  —  Paris  1874. 

boDDauge.  —  Projet  d  un  catalogue  g6D6raI,  unitiue  et  per- 
p^uel  dos  imprimfe  eompris  dans  les  bibliotheques  oailoinles 
et  les  bibliutbi  queB  municipales.  Memoire  explicatif  des  moyeos 
ä  employer  pour  accomplir  ce  grand  ueuvre,  l'imprimer  et  le 
mettre  au  jour  dte  ronverture  de  rexposition  onivenieile  de  1900. 
—  Corbeill896. 


1)  S.  die  Einlsitong. 
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D£U  DM  UCK  IM  DIENSTE  DER  KATALOGISIERU  HG. 

BiB  Uber  die  Mitte  dieses  Jahrhimderts  liiiuuie  kannte  tntn  den 
Druck  im  Dienste  der  KatelogiBieiung  nur  bei  der  VerOiTentlichong 

des  ganzen  Inventars  oripr  pf^riodischer  ZnjrnrgflverzeichniRSC,  die  allein 
den  Zweck  hatten,  die  Benutzer  der  Sammlung  auf  dem  Lanfendcn  zu 
erhalten.  Es  war  also  ein  erheblicher  Fortschritt,  wenn  man  Jetzt 
begann,  unter  Aufgabe  der  bis  dabin  allein  flbliehen  bandsehiiftlicben 
Fortfllbning  der  Kataloge  die  VorsOge  dee  typographiseben  Ver- 
fiünenB  —  vor  allem  den  Gewinn  fürs  Ange  und  die  Ranmersparois 
—  auch  bei  der  täglichen  h'ntningisifrungsarbeit  zur  Geltung  zu 
bringen.  In  ihrer  ganzen  Bedi  utung  zrigt  sich  die  Fnichtbarkeit  dieses 
Gedankens  ei'st  in  einer  sehr  geringen  Anzahl  von  Fällen,  da  nämlich, 
WO  man  den  lotsten  Sebritt  gethan  and  die  Anwendung  dee  Dmelcs 
n^t  einer  Ceniralisierung  der  Arbeit  verbmiden  bat. 

Für  die  hier  vorznführende  Auswahl  werden  zwei  Gesichtspunkte 
raafsgcbond  sein.  Zunächst  ist  die  l  eroffenlUrluoig  des  Gesamtkatalogs 
der  Preulsiächen  Büchcrsammlungen  ein  6u  umtangreicLes  Unternehmen, 
dafs  nur  die  Katalogdrucke  der  gröfeten  Bibliotheken  der  Welt  mit 
Nntsen  berangesogen  werden  kdnnen.  Andererseits  aber  enobeint  im 
Iii  II  1  Tick  auf  seine  Fortführung  eine  reichere  Berücksichtigung  der 
Fall!  geboten,  in  denen  bei  der  Inventarisierung  der  laufenden  Aoeession 
der  iMuck  an  die  Stelle  der  llandachrift  getreten  ist. 

Im  Gegensatz  zu  den  theoretischen  Erörterungen  des  Central- 
kataloggedankens  ist  bier  die  Beeinflussung  der  späteren  Leistong  dnreb 
die  frfibere  denüieb  wahrnehmbar.  Es  ist  deshalb  die  chronologiscbe 
Anordnung  gewählt,  mit  der  Einschränkung  jedoeb,  dafs  die  Arbeiten 
der  einzelnen  L.'lnder  beisammen  bleiben. 

Diese  Übersicht  allein  aber  Hefse  das  Bild,  das  hier  gegeben 
werden  soll,  in  wesentlichen  Stfleken  onTollstäodig.  In  den  lotsten 
Jabren  ist  anfseibalb  *  der  Bibliotheken  eine  ganae  Beibe  biblio- 
graphischer Unternehmungen  erstanden  —  von  den  umfassenden  Zielen 
des  Brtksseler  Instituts  ist  bereits  im  ersten  Abschnitt  berichtet  worden  — ^ 
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die  ledii^kli  odtr  doeh  als  Kebeosweek  die  Abeiehl  t«ffolgen,  den  Blblio- 
tlielceii  die  Katalogi^erUDgsarbeit  abzunehmen.    AqcIi  ilire  Leistnngen 

mflseen  hier  also  berOcksiclitigt  werden,  und  dies  nm  so  mehr,  als  sie 
hei  uns  bisher  nicht  die  Aufmeikpamkpit  f^efunden  haben,  die  ihnen 
als  den  Zeugnissen  einer  neuen  und  sehr  beachtenswerten  Hichtnng 
in  der  Entwicklnng  der  Bibliographie  gebfihrt. 


EBST£8  KAPITEL. 

DIE  TITELDRUCKE  DER  BIBLIOTHEKEN. 

1.  DI6  mnVEBSITÄTSBIBLlOTHEK  IN  CAMBRIDGE.  0 

o.  Die  Aooeeaioit 

Aaf  die  Anregung  ihiee  damaligen  Prineipal  Assistant  Hobson, 

der  seinerBeits  an  ähnliche  Amerikanische  Vorbilder  anknüpfen  konnte, 
ging  die  Universitätsbibliothek  Cambridge  im  Oktober  1861  an  den 
erfolgreichen  Versucn,  die  Titel  ihrer  Accession  zu  drucken  und 
ihre  Kataloge  mit  Hilfe  dieser  gedruckten  Titel  auf  dem  Laufenden 
sn  halten.  Uir  gebühit  das  Verdienst,  diesem  bedeutsamen  Foitsehrttt 
in  Earopa  Bahn  gebrochen  zu  haben.') 

Der  Gang,  den  dir  Kntalogisierungsarbeit  hnite  in  Cambridge 
Dimmt,  ist  bis  auf  kleine  Einzelheiten  derselbe,  wie  ihn  Henry  Bradshaw. 
der  1867  die  Leitung  der  Bibliothek  übernahm,  mit  glänzendem  organi- 
satoriseiiea  Talent  fest  geregelt  liat.  Fflr  die  nibere  Kenntnis  seiner 
gansen  Arbeitsmethode  sei  anf  seinen  nngewöhnlich  interessanten  und 
lehrreichen  Bericht  verwiesen;  hier  kann  nur  auf  die  Einrichtung  der 
Titeldrnckc  eingegangen  werdf^n.    [Anlage  l  El.  1.] 

An  jedem  Montag  früh  kommen  die  neuen  Erwerbungen,  soweit 
sie  in  die  Titeldrncke  aufgenommen  werden  sollen  3),  vollständig  fertig 


1)  Uenry  Bradshaw  Souie  Account  uf  the  Organization  of  the  Cam- 
bridge University  Library  ( I  raoHMil  ft  Proceed.  of  the  4*»  &  5*1^  aaunal  Mee- 
tings  of  the  L.  A.  U.  K.,  London  \  S.  229 ff.)  Wieder  abgedr.  in  s  C'ol- 
leeted  Papers  (ed.  by  Francis  JeakiiLsun).  Cambridge  1>5S9  S.  385  ff.  —  Dazu 
direkte  Mitteilungen  des  jetzigen  Leiters  der  Bibliothek  Francis  Jenkiuson. 

2)  Vgl.  R.  Garnett,  The  Printing  of  tho  British  M  Ilse  Ulli  Cataloffue 
{Transact.  &  Proceed.  of  the  &  5*»»  anmial  Meetings  uf  the  L.  A.  U.K.) 
8.  120  u.  122. 

3)  Anfser  Lieferungen  und  Zeitsebriftenheften  sind  u.  a.  davon  aus- 
eenumnieo  die  minderwertigen  Ptiichtexemphure,  die  Bradshaw  der  sogenannten 
Zowcr  JAbrary  überweist  Sie  werden,  getrennt  von  dw  Qenerai  lÄbraryt 
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für  den  Verkehr,  d.  h.  gebnnden,  Bigniert  nnd  etikettiert  in  den  Reuitinff' 

Ronm.  Hier  werden  sie  in  vier  prcfrennten  Serion  aufgestellt,  je  nach- 
dem es  Englische  Pflichtexenrplare,  käuflich  erworbene  Bücher  aus  der 
fremden  Litteratur ,  Geschenke  und  l-^rwcrbungen  tVüher  erschienener 
Bflcher  oder  sehliefslieh  Vermächtniflse  sind,  die  beisammen  bleiben 
sollen.  Jede  Serie  ist  nach  den  Signataren  geordnet  nnd  in  jedem 
Blich  lipcrt  der  handscliriftlich  hero:esteUte  Titelsetiel  mit  den  etwa 
nötigen  allgemeinen  Verweisnngen.') 

Die  vier  Zettelserien  passieren  jetzt  die  Schlarsrevision  —  für 
jede  ist  ein  besonderer  Beamter  bestimmt  —  und  werden,  jede  fttr 
sieh,  im  Anscblnib  an  die  letzte  ZiiTer  der  entspreehendoi  in  der 
vorangt^ngenen  Woche  revidierten  Serie  mit  lanibnden  Nummern 
versehen.  Alljährlich  beginnt  für  jede  Serie  omt'  none  Zählung. 
Während  der  Sifrnatnr  fSnal  Oestell  -  und  Bandnummer)  der  Platz 
links  oben  über  dem  Orduungäwort  angewiesen  ist,  wird  die  laufende 
Nummer  samt  der  dnreb  die  beiden  lotsten  Ziflbm  beaeiehneten  Jahres- 
zahl oben  in  die  reebte  Boke  gesetzt.  Hier  dienen  verschiedene  Inter« 
pnnktinnen,  die  Arbeit  der  finzelnen  Kevi.snren  nnd  nebenher  die  ein- 
zelnen Serien  auseinanderznlialten.  Ein  Funkt  zwischen  Jahreszalü 
und  laufender  Nummer  (95 . 1)  bezeichnet  die  erste  Serie,  ein  Duppel- 
punlct  (95:1)  die  «weite,  ein  dreifacher  (95...  1)  die  dritte  und  ein 
Semikolon  (95  ;1)  die  vierte. 

Jetzt  erst  wei-den  die  Zettel  in  die  Druckerei  -)  gegeben.  So  oft 
60  Titel  einer  Serie  beisammen  sind  —  das  ii^t  der  Dnrehschnitt  •  , 
werden  sie  auf  die  beiden  inneren  Seiten  eines  oflenen  Boß:en>  gedruckt, 
jede  Seite  in  drei  Spalten.  Korrektur  und  licvision  werden  von  dem 
Beamten  erledigt,  zu  dessen  Serie  der  Bogen  gehOrt 

Wiederum  .\m  Montag  Morgens  werden  die  im  Laufe  der  voran- 
poE^anp^enen  Woche  ans  der  I  Druckerei  eingelaufenen  Bogen  —  er- 
klärlicher Weise  ist  zuweilen  überhaupt  keiner  zustande  gekommen  — 
dem  Buchbinder  überliefert,  der  die  Titel  ausschneidet  und  in  den 


einfach  nach  dem  Jahr  ihrer  Einlieferang  und  nach  dem  Format  aufgestellt; 
ilire  Reihenfolge  innerhalb  des  Jahres  wird  durch  laufende  Ntnumern  ge- 
sichert. Damit  ist  auch  ihre  Signatur  gegeben.  So  bedeutet  z.  B.  (H.  ü.  ibu, 
dafs  unter  den  t8fi4  ein^Heftirten  6  Zoll  hoh^  BHehen  dies  dw  160.  war. 

FUr  die  Signatur  der  Auisen.seite  hegnligt  man  sich  mit  der  dritten  Zahl,  hier 
also  mit  ISO.  Die  haudschiiftlich  herirestellten  Titclzottel  dieser  Lower 
Library  werden  alphabeHseh  geordnet  in  SdinblSden  anf  bewahrt  Zeigt  rieh 
[  r  iurch  die  ^^r  'isere  Nachfrage,  dafs  ein  Buch  zu  Unrecht  in  diese 
bammluug  gekommen  ist,  so  wird  es  nachträglich  In  die  General  Library 
aufgenommeD. 

1)  l^o.ssondere  Yorvvelsungcn  Pir  ll>  nuisgcber,  l'liersetzcr  n.  s.  w.  werden 
dadurch  gespart,  dais  zwei  Ordnuugäwörter  Uber  einander  gedruckt  werden 
und  der  nämliche  Titelstreifen  an  zwei  versehiedenM  Stellen  des  Eatalqp 
eingeklebt  wird. 

2)  Eh  ist  vielleicht  nicht  tlbertiiissig  zu  bemerken,  dalS  die  Universität 
Cambridge  ihre  eigene  Dmelserei  hat,  die  natfiilioh  aadi  für  die  UniTenitSts* 
bibliothek  arbeitet 
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alphabetisoben  Baehkatalog  einklebt')  Die  in  dieeen  Bogen  verzeich- 
neten Bfleher  aber,  die  nocli  im  BevIsini^'Room  stehen «  werden  nnf 

einen  besonderen  llscli  gebracht,  wo  ßie  bis  Freitag  Mittag  ausgestellt 
bleiben.  Bis  dnliin  sind  die  Titel  im  alphabetischen  Katalog  an  Ort 
und  Stelle  untergebracht,  und  die  oben  rechts  gedruckte  Numnier  ist 
auf  die  Kückseite  des  Tileibiattä  geschriebeu,  so  daia  auä  dem  Buche 
selbst  festgestellt  werden  kann,  wann  nnd  von  wem  es  anljsenonunen 
ist  nnd  wo  ein  l>npUkat  des  Titels  zn  finden  ist.  Am  Freitag  Mittag 
werclpn  die  ausgestellten  BficLer  an  ihren  Plats  ins  Magasin  gelmeht 
und  Iwünnen  jetzt  ausgeliehen  werden. 

Von  jedem  Bogen  werden  12  Exemplare  abgezogen.  Eins  wird 
als  Standard  oder,  wie  man  dort  sagt,  als  File^copy  anfbewakrt  nnd 
jabrgangweise  gebunden.  Jede  Yerbessemog,  jeder  Znsats,  der  auf 
einem  gedruckten  Titelstreifen  im  Katalog  gemacht  .wird,  wird  gleich- 
zeitig in  dieses  gebnndene  Exemplar  Ubertragen.  Was  nicht  für  die 
Zwecke  der  Katalogisierung  verbraucht  wird,  bleibt  in  der  Reserve  für 
den  Fall,  dafs  ein  Titel  im  Katalog  beschädigt  wird  oder  verloren  geht. 

Seit  1S85  wird  naeh  dem  Droek  der  Bogen  der  Sata  nieht  ab- 
gelegt, sondeni  nmgebrochen  und  mit  ihm  das  Weekly  BuUefin  her- 
gestellt, auf  das  man  sich  fflr  Ö  s.  jährlich  nbonnieren  kann  [Anlage  T  7^/  2]. 
Es  erscheint  am  Freitag  und  verzeichnet  die  neuen  Erwerbungen,  die 
eben  am  Tage  seiner  Aufgabe  in  die  Bibliothek  eingestellt  werden  und 
also  vetleihbar  sind.  Ein  den  ganien  Jahrgang  anfassendes  alpha- 
betisches Register  wird  zum  Schlufs  naohgelieifert 

Vol.  XI  1895  zlhlt  4106  TiteL 

b.  Der  Hanptkatalog. 
1871  hat  in  Cambridge  anch  die  Nenkatalogisiemng  der  alten 
Bestlnde  begonnen.    Man  geht  rlalx  I  von  Gestell  zu  Gestell,  so  dab 

dif"^e  Bogen  gleichzeitig  einen  freilich  etwas  ruhen  Fachkatalog  abgeben. 
Der  Gang  der  Arbeit  ist  sonst  ziemlich  derselbe  wie  bei  der  neuen 
Accession.  Auch  hier  zeigt  eine  laufende  I^ummer  den  Fortschritt  deß 
Werks  innerhalb  des  Jahres  an;  nur  steht  hier,  damit  die  Titel  neu- 
katalogisierter  Bfleher  von  denen  der  neuen  Rrweibnngen  anf  den 
ersten  Blick  zu  unterscheiden  sind,  die  Jahreszahl  an  zweiter  Stelle 
(1  :  Or>  u.  8.  w.).  Anoh  von  diesen  Bogen  wird  ein  Exemplar  auf- 
bewahrt und  jahrgangweißo  gebunden;  jedoch  werden  ihre  Titel  nicht 
in  das  Weekly  Bulletin  aufgenommen. 

DIE  mnVEBSITlTSBIBUOTHEK  IN  GLASOOW.S) 
Yamnflieh  stand  William  Pnrdie  Dlekson  nnter  dem  Einflufs 
der  eben  gesehilderten  Cambridger  Nenemng,  als  er  1866  seine  £r* 

1)  Nur  die  Kanten  der  Tttelstreifen  werden  angestriehen ,  so  dab  sie 
rieh  nnacbwer  lösen  und  versetzen  lassen. 

2)  Robert  B.  Spears.  On  tbe  (Jatalugues  uf  Glasgow  University  Libnuy 
(Vortng  auf  dem  1  internationalen  BibHotheksr-Kongiefii  In  London;  abgedr. 
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Demiiiiig  mm  Kurator  der  üniTersititsbitliotbdK  in  OlMgow  snnielut 
dftza  benutzte,  den  Katalogisiorungsarbeiten  dieses  Institots  unter  gleich- 
zeitiger Eirilühriiiij;  des  Drucks  eine  vollstSndipf  neue  Gestalt  zu  Treben. 
In  den  drei  Jahrzehnten,  die  seitdem  vergangen  sind,  hat  sich  kpme 
Notwendigkeit  gezeigt,  Änderungen  von  irgend  weicher  Bedeutung 
eintreten  m  lasseB,  ud  deigelbe  Mann,  auf  den  die  Methode  inrOek- 
mfUhren  ist,  flberwaeht  noefa  heute  ihre  Anafthnmg. 

Die  mit  wenigen  Abweichungen  nach  Jewetts  Katalogisiemngs- 
regeltt  aufgenommenen  Titel  werden  wie  in  Cambridge  auf  die  inneren 
Seiten  eines  Foliobogens  gedruckt,  der  jedoch  bei  genau  dcm&elbcn 
Format,  wie  es  dort  gewählt  ist,  nicht  («echs,  soudern  nur  vier  Kolumnen 
zeigt.  [Aniage  I  Bi.  a.]  Bei  der  AofiiahiDe  Uterer  Bestände  werden  die 
Titel  in  der  Folge  gedmolct,  wie  sie  sich  aus  der  Stellung  der  Btlcher 
im  Magazin  crpiht.  AvJlhrend  fftr  die  Ordnung  des  neuen  Znwnch'^es  die 
Zeit  der  Erwerbung  mafsgebend  ist.  Im  ersteren  Falle  werden  am  Üeitcn- 
raiidc  die  Signaturen  mitgedrucltt,  im  letzteren  nur  die  Accessionsnummern, 
indem  die  StandoftsbeseTebniiDg  handsebriftlioher  Ergtnziing  vorbehalten 
bleibt  Die  persttalidien  wie  die  sachlichen  Ordnnngswdrtcr  werden 
stets  in  besonderer  Zeile  gedruckt.  Gleichfalls  abweichend  vom  Brauch 
der  Cambridger  Titeldmeke  erseheinen  die  —  -ehr  knnpj»  gehaltenen 
—  Verweisungen  für  sich  hinter  den  /,ngeh«irigeii  i  ileln.  Von  den  HO 
Exemplaren,  die  auä  der  Druckerei  kommen,  werden  drei  zerschnitten 
und  Titel  fllr  Titel  in  die  dr«i  Bandicataloge,  den  alpbabetisehen,  den 
Standorts-  und  den  Fachka!al  l-;  ringeklebt;  die  übrigen  werden  ge- 
ordnet aufbewahrt,  so  dafs  die  Verwaltung  jederzeit  die  >föglichkeit 
hat ,  übertüllte  oder  stark  abgenutzte  Häudc  durch  neue  zu  erbetzen 
und  Sonderkataloge  alier  Art  herzustellen. 

Jährlich  wedien  150O — 8000  Titel  auf  30 — 25  Bogen  gcdmcki 
Die  Drockkosten  betragen  35 — 30  £;  der  Titel  kostet  danach  rund  aO  Pf. 

3.  DAS  BlÜTlSOHK  MUSEUM  IN  LONDON.«) 

a.  Die  Accession. 
Catalogue  of  Die  Accessions  to  the  British  Mttsmm  Library. 

Im  Jahre  1B5I  wurde  ein  neuer  Katalog  im  Lesesaal  aufgestellt. 
Die  Titel  waren  nicht  auf  die  Katalogbliitter  selbst  geschrieben,  sondern 

im  Library  Journal  II  1878  S.  1761.).  —  Ergänzt  durch  direkte  Mitteilung  des 
seltigen  Bibliothekars  James  Lyuiburn. 

1)  I.  Drei  Artikel  lü-hard  Garnetts,  der  erst  1890,  als  er  Direktor 
der  Drnckschriftcnabtciliuig  wurde,  die  gleich  im  Beginn  übernommene 
Leitung  des  Katalogdrucks  au  Arthur  Miller  abgegeben  hat. 

a.  The  Printing  of  the  British  Museum  Catalogue  [read  Sei)t  o»«»  1SS2J 
(Trausact.  &,  Proceed.  of  the  4»»»  &  5»'»  aumial  Meetings  of  the  L.  A.  U.  K., 
London  1SS4  S.  120  — I2S). 

h.  Kote  on  Printing  the  British  Museum  Catalogue  (The  Library  Journal  X 

1S85  S.  200  -20Ü). 

c.  The  Past,  Present  and  Future  of  the  British  Huseum  Catalogue 
(Universal  Review  1SS8  No  (J  S,  241  —  253). 
II.  Desselben  direkte  Mitteilungcu. 
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auf  dflniie,  aber  sihe  Papierstreiftn  (slips),  die  man  etwas  lose  in  die 
BüDde  eingeklebt  batte,  so  dafs  sie  sicli  erforderlichen  Falls  mit  dem 

Papi<'rm«";>^er  ablösen  Helsen. ')  Reiclilieh  war  der  für  die  Einschaltung^ 
neuer  Titel  vurgeseliene  Kaum  und  es  fehlte  nicht  an  Fälzen  fUr  neue 
Blätter.    Der  Katalog  zählte  trotzdem  nnr  150  Bünde. 

Die  FortfUhmng  gescbab  nach  demselben  System.  Die  Bin- 
ricbtong  der  ▼enetibaren  Titeladeffen  erleiebterte  wobl  die  AnfSreclit- 
erhaltung  der  alphabetischen  Ordnung,  gab  aber  dem  Blatt  eine  drei* 
fache  Stiirke,  ohne  das  fort\v:il)r''nde  Einlf"cr''n  nener  Hliittcr,  Z^M-feilfn 
nnd  Umbinden  zu  stark  gewordener  Fuiianten  wesentlicii  ^elt^er  uotiji 
zu  machen.  Die  Zahl  der  neuen  Erwerbungen  stieg  rapid.  Bi<»  1875 
hatte  lieh  die  Zahl  der  Katalogbände  verflin&ehnfaeht;  der  Bnehetabe 
B  nahm  jetzt  soviel  Platz  ein  wie  im  Jahre  1851  der  ganze  Katalog.)) 

Das  Schatzamt,  dem  die  grofsen  Kosten  dieser  Art  Fortftlhruncr 
des  Katalogs  auffielen,  riet  selbst,  aus  Gründen  der  Sparsamkeit,  vwr 
Kinftthmng  des  Drucks.^)  Ks  dachte  dabei  natürlich  nur  an  den  neuen 
Znwaeha.  Die  Veiwaltong  des  Mnsenme  aber  —  Garnett  hatte  als 
Vorsteher  des  Leeeeaala  die  Saebe  zn  vertreten  —  konnte  toh  diesw 
Afafsre-rel  allein  nichts  anderes  als  eine  Verlangsamnng  des  Wacbstams 
der  Bändezalil  erwarten  und  betonte  nachdrücklich  die  Notwendigkeit, 
den  Umfang  des  Katalogs  durch  die  Anwendung  des  Drucks  zu  ver- 
ringern. Sie  schlug  also  ihrerseits  vor,  gleichzeitig  wenigsten»  be- 
sonders grofee  Artikel  des  Katalogs,  wie  Bibie,  Aeademiet,  Shakespeare 
11.  >.  w.  einseln  an  verofTentlichen  und  so  jedesmal  mehrere  schwer* 
fiillige  nnd  pJnmpe  Folianten  in  einen  handlichen  Band  zusammen- 
zudrängen. Die  Verhandlungen  führten  jedocb  weder  diesmal  noch 
1878  zu  einem  praktischen  Krgebnis. 

Aber  die  Frage  war  reif  geworden,  und  mehr  noch  als  alle 
anderen  Erwigongen  drängte  xun  Druck  die  sieh  immer  empfindlicher 
bemerklmr  machende  Schwlerigkdt,  neue  Eataldgbände  im  Lesesaal 
—  neben  dem  Hauptkatalog  nahmen  noch  das  Verzeichnis  der  Karten 
und  Pläne  in  über  300  und  das  der  Musikalien  in  45U  Bänden  grofsen 
Kaum  in  Anspruch*)  —  unterzubringen.  Im  Herbst  1878  wurde 
RA.  Bond  Oberbibliothekar  nnd  trat  sofort  in  neue  Unteihandlnngen 
mit  dem  Sebatiamt  Nicht  viel  mehr  als  ein  Jahr  ging  hin,  und  im  Januar 


1)  tan  M  ii  I'  iuizzis  Neuerungen.  Die  .\nrogung  war  ihm  ISjn  gleich- 
zeitig und  unabhängig  vun  zweien  seiner  Beamten,  Wilaou  Cruker  und 
Koy  gekommen.  I^e  Titel  wurden  —  und  das  bt  die  vorteiHnfteste  Seite 
dieser  Methode  unter  Anwendung;  des  curbinilc  procr.ss  in  vitT  Kxcmplaren 
hergestellt,  so  dal's  mit  einer  Arbeit  das  iSctureibwerk  tUr  alle  vier  Kataloge 
des  Hosettma  (s.  S.  62  Anmerk.  1)  abgelhan  war.  Vgl.  I  a  8. 121  f.  nnd 
Dziatzko.  Die  Bibliothek  und  der  Lesesaal  dea  Brit  Haaeums  (Preuls. 
Jahrb.  XLVIU  IbSI)  S.  361. 

2)  le  S.  245  und  la  S.  122.  Die  Zahlen  der  drei  Berichte  deeken  sich 
nicht  immer. 

3)  16  8.201. 

4)  I«  8. 2&1. 
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1860  begann  die  Preiee  ihre  Arbeit  Im  Dienste  des  Britischen  Masenmi, 
IQB&chst  jillerdinpfs  nnr  für  die  neuen  Krwerbung^en.    [Aiüagcl  Bf.  33] 

Seitdem  werden  die  handschriftlich  aufgenommenen  Titel  der  Ac- 
cession nicht  mehr  wie  früher  mit  Hilfe  des  carbonic  proccss  vervier- 
föltigi,  sondern  partienweise  —  davon  ist  weiter  unten  die  Kede  — 
io  die  Drnckerei  geseliicki  Vier  eiweltig  bedraeirte  Exemplafe  werden 
zerschnitten  und  in  die  EatKlogei)  elDgeklebt,  wo  die  Titel  einen 
blofsen  Bnif-htoil  des  Raumes  einnehmen,  den  vordem  die  handaeliriftUoIi 
hergestellten  slips  beansprucht  hatten. 

Im  Gegensatz  zu  Cambridge  scheidet  der  Londoner  Accessionsdmck 
gnindsitElieh  niehts  ans  nnd  bringt  es  so  —  das  ist  die  Veranflehlagang 
ans  dem  Anfang  der  80er  Jahre  —  auf  etwa  60 000  Titel  jährlich.') 

Die  von  der  Verwaltung  beim  Druck  beobachtete  Praxis  iiat  Im 
Januar  1889  gewechselt.  Während  seit  dieser  Zeit  die  Titel  säml- 
iicher  neuen  Erwerbungen  ohne  Teilung  —  nur  die  Russischen  bleiben 
fttr  besondere  Heile  smUek  —  regelmäfsig  alle  vierzehn  Tage  in 
die  Dmekerei  gehen,  ans  der  sie  naeh  weiteren  Tieisehn  T^n 
zurückkehren,  wurden  rio  YOfdem  in  vier  Gruppen  geteilt,  je  nachdem 
es  sich  um  Erwerbungen  ans  der  modernen^  d.  h.  im  Lanfe  der  letzten 
fünf  .Jahre  erschienenen  Englischen  fA)  oder  Ausländischen  (H)  Lifterafiir 
(1882  iu  eine  Gruppe  A  &  B  zusammengelegt)  oder  weiter  um  allere 
Englisehe  (C)  oder  AnslftndifiohiB  (D)  Rflelier  linndelte,  wobei  die  in 
England  gedruckte  fremdspraehliche  Littemtnr  der  dritten  Sektion 
überwiesen  wurde.*)  Erst  wenn  eine  Titelgruppe  so  angewachsen  war, 
um  fiir  sich  ein  stattliches  Heft  von  dem  l'mfange  der  einzelnen  Parts 
des  Hauptkutalogs -t)  abzugeben,  wurde  sie  in  alphabetischer  Ordnung 

t)  Alphubetbcbcr  Baodkatalug  in  drei  Exemplaren  nnd  ein  Standorts- 
Verzeichnis  (shelf  register)  aaf  Zetteln.  Von  den  drei  Exemplaren  des  Bnoh- 
katahigs  ist  das  erste  in  grlines  Leder  gebrmden  (  Workina  «der  Binder" 
Copy),  das  zweite  in  rotes  (Assistant's  Copy)  tuid  das  dritte  in  blaues  {Heaiki's 
Copy).  Sie  sind  kein  T.uxns,  sundcra  eine  Notwendigkeit,  wenn  andeie 
Beauitc  und  Leser  stets  im  Besitze  eines  vollständigen  Katalogs  sein  sollen. 
Sind  die  neuen  Titel  iu  den  Band  der  Bijider's  Copy  eingeklebt,  so  wird  der 
entsprechende  Band  rier  Assistant's  Cupy  herausgeholt  und  daflir  der  eben  fertig 
);ewordene  der  Binder's  Copy  eingestellt.  Ist  weiter  der  Band  der  Assigtaot's 
Copy  vervollstäJidigt,  so  wird  der  der  Keader  s  i  opy  zu  gleicher  Arbeit 
entfernt  und  durch  den  der  Assistant's  Copy  ersetzt.  Ist  auch  das  letzte 
Kxemjtlar  erledigt,  dann  erfolt^t  wieder  der  liliicktausch.  —  Ein  fünftes  Vcr- 
iieicliuis  ist  alphabetisch  guaruuet  wie  die  Bandkatalugc;  es  bcstuht  aus  den 
WBten  handschriftlichen  Aufnahmen,  die  fUr  die  Bnchkataloge  vervieinUtigt 
werden.  Sie  geben  jederzeit  die  Müglichkeit  narhznweisen ,  ob  ein  spiiter 
enttleckter  Fehler  dem  Drucker  zur  Last  fäüt  oder  dem  revidierenden  Beamten, 
deaaen  Namenszeichen  auf  dem  Zettel  zu  finden  ist. 

2)  la  S.  124  u.  126.  —  Der  Ausdruck  Titel  wird  ün  Britischen  Museum 
gleichmäfsig  für  Haupttitel  wie  fllr  Verweisungen  angewandt 

:<)  Zwei  weitere  fJ nippen  bildeten  von  Keginn  des  Aecessionsdrncks 
bis  zur  £rschüpfmig  des  Materials  die  dem  alten  gedruckten  Katalog  des 
Mnaeame  entnommetten  Hanpttltel  (E)  und  <Ue  zugebSrlgen  Veiweiningen  (F). 

I)  Vgl  S.  04  Anm.  5, 

m 


Digiiiztxi  by  Google 


63  — 


dem  Drucker  übergeben.  Wie  beim  Cambridger  Accesäiousdruck  las 
man  Ikber  dem  Ordnnngswort  links  oben  die  Signatar,  wihrend  reehts 

der  Sektionsbnchstabe  mit  der  laufenden  Kammer  innerhalb  der  be« 
treffenden  Sektion  seinen  Platz  liatte. 

Nicht  weniger  als  22i  Parts  wnrcn  nach  dem  eben  {reschildeiten 
Spätem  gedruckt,  ala  man  zu  der  neuen  EiDrichtung  überging  und 
zugleich  die  Zahl  der  Abzüge  so  weit  herabsetzte,  als  die  Zweeke  des 
Hiiseams  selbst  es  xalieben,  wihrend  man  bis  dahin  die  Titel  des 
ganzen  ZnwaehseB  nm  oino  Jahressnbskription  von  8  £  jedem  xU' 
ginglirh  fremneht  hatte.  ') 

»  liält  nicht  schwer,  hinter  die  Orfinde  zu  konmirn,  die  die 
Verwuituiij^;  des  Museums  zur  Aufgabe  der  alten  Praxis  bcsiimmt  haben 
werden.  Die  Zahl  der  Abonnenten  dtlHte  sehr  gering  gewesen  sein, 
und  es  bleibt  fraglich,  ob  die  Gratisempf  i:  r  dies  ▼olnminOse  Geschenk 
mit  frohem  lllick  begjilfstcn.  Jedepfalls  kann  von  der  praktischen 
Verwertnng  der  Drucke  für  die  Inventarisierung  dfr  ciirnen  Erwerbiintren 
nicht  gut  die  Rede  gewesen  sein,  da  im  Museum  selbst  infolge 
der  nnglücklichen  Teilung  der  Titel  eine  fllr  die  heutige  Auffassung 
nngebtthrUeh  lange  Zeit  vergangen  sein  mnfs,  bis  die  Eintragungen 
in  den  Katalog  kamen. 

Die  1889  eingetretene  Änderung  bedeutet  einen  tüchtigen  Schritt 
in  die  rechte  Richtnnf!:,  nicht  mehr.  Wie  weni^  crspriefslicli  auch  jetzt 
nuch  den  übrigen  Englischen  Bibliotheken  die  Ausnutzung  der  Londoner 
Arbeit  für  die  eigne  Katalogisierung  scheinen  mufe,  sieht  man  deutlich 
an  dem  Beispiel  der  Universitätsbibliotliek  in  Cambridge,  die  ihren 
Accessionsdrnck  ruhig  fortsetzt,  obj^lcicli  ihre  Ki  werbung-en  —  sie  hat 
ebenso  wie  da.s  Britische  Museum  das  gesetzmafsigo  Anrecht  auf  alle 
im  Vereinigten  Königi*eich  veroH'entlichten  äcliriften  ^)  —  sich  fast  aus- 
nahmslos in  den  Londoner  Titeidracken  ▼eneichnet  finden  dürften. 
0le  nötigen  einseitig  bedruckten  Exemplare  wären  wohl  trots  der 
Einstellung  des  Verkanfs  ohne  grofse  Schwierigkeit  vom  Museum  m 
erhalten. 

Anch  bei  dem  neuen  Zustand  der  Dingte  bleibt  danach  die 
Tliatsache  festzustellen,  dal's  mau  in  dem  „Beaten  bibliographischen 
Observatoriom  der  Weif*,})  wohin  die  gesamte  Englisehe  Litteratnr  und 
▼on  der  Ausländiselien  melir  als  in  ir^^end  ein  anderes  Institut  Englands 
znsnmTiien strömt,  diese  kolossalen  Schätze  zwar  in  musterhafter  ^yc^?c 
nach  allen  Rcp:eln  der  Kunst  registriert,  aber,  soweit  sich  ans  der  Ferne 
sehen  läfst,  keine  VorkehrangeD  trifft,  diese  Arbeit  zugleich  in  den 
Di«DSt  der  übrigen  Bibliotheken  des  Beiefas  sn  stellen. 

1)  in  S.  124  u.  12ß. 

2)  Mit  dem  Unterscliiede  freilich,  dafs  das  Gesetz  die  LieferuDg  des 
Exemplars  fUr  da.s  Britische  Museum  bedingungslos  fordert,  während  es  nac^h 
Cambridge  erst  on  flemand  thereof  einzuschicken  ist.  Vgl.  Franke,  Abgabe 
der  Pflichtexemplare  (Beriin  1889)  S.  167. 

W)  Dieser  Ausdruck  Frauk  Campbells  (Theury  of  bibliogiaphy,  London 
Ib^a  S.  ix)  wild  gern  acceptiert 
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b.  Der  Hauptkatalog. 
ßritiih  Museum  Catalogue  of  prinUd  Book». 

Am  0  ^färz  1847  gab  Panizzi,  damals  Direktor  der  Drnckschriften- 
ftbteilang  des  Britischen  Mnspuras,  vom  Kuratoriom  um  seine  Meinung 
Aber  den  Druck  de»  Katalogs  befragt,  folgende  ErklÄrnng  nb:  Es  wäre 
mdglich,  bis  zum  Ende  des  Jahres  1854  den  Katalog  aller  Bücher, 
die  das  Mnsenin  nm  dieaen  Zeitpunkt  beettwn  werde,  ferttgtnstelleii, 
doch  würde  die  Vorbereitung  tta  den  Druck  bis  1860  dauern.  Der 
Katalog  würde  70  B&nde  umfassen.  Da  die  Korrektur  zwoirr  Bände 
ein  Jahr  in  Anspnich  nähme,  würde  der  Druck  des  ganzen  Katalogs 
85  Jahre  erfordern  und  bei  seiner  Vollendung  im  Jahre  1895  den 
Zogtand  der  Bibliothek  von  1854  dantellen.  i) 

Am  1  Januar  1881  hat  der  Druck  des  inzwischen  zn  dem  enormen, 
von  Panizzi  sicherlich  kaum  geahnten  Umfan«r  von  drei  Millionen  Titeln*) 
angewachsenen  Katalogs  begonnen  {Anlage  I  Bl.  34].  Fnglf^ich  «pinera 
in  den  Anfängen  verunglückten  Vorgänger  von  1841  ^)  beschiankt  er 
sich  überdies  nicht  auf  die  bei  seinem  Beginn  vorhandenen  Bestände, 
Bondem  nimnit  in  seinem  Fortsehreiten  nach  MOgliehkeit  aneh  die  Titel 
der  neuen  Acce.ssion  —  daa^  waren  noch  Ende  der  achtziger  Jahre  etwa 
40  000  jährlich*)  -  in  '^ir  h  auf.  Mit  fort'jrsf^zt  prpstnVprter  Schnellijfkeit 
schreitet  das  Unternehnn  n  \  «^rw-irt.*;;  an  die  4U0  Bände  (Partö)*)  sind  bis 
heute  erschienen,  und  man  hat  jetzt  die  Hoffnung,  noch  vor  dem 
Schlnfs  des  Jahrhunderts  das  Ende  dieser  Biesenarheit  ib  erleben.*) 

Als  im  Jahre  1880  der  Druck  der  Titel  aller  nenen  Erwerbrnfj^n 
begann,  war  im  Lesesaal  der  für  den  Katalog  verfDgbare  Raum  er- 
schöpft: ancli  nicht  ein  weiterer  Band  war  nnterznbringen.  "f)  Die 
Einführung  der  üteldrucke  bedeutete  keine  Abhilfe  gegen  diesen  unhalt- 
baren Zustand,  und  so  wandte  sich  der  Oberbibliothekar  von  neuem 
ans  Sohatzamt,  den  ]>niek  des  gansen  Katalogs  mit  genan  denselben 
Gründen  empfehlend  wie  vorher  den  der  Aeeessionsliste.   Er  wies  snf 

1)  L.  Fagaii.  Life  of  Sir  Anthony  Panizzi  (Lundun  1880)  I  26Ü. 

2)  Vgl.  S.  «>»  Anm.  2. 

3)  Ende  1S:^S  hatte  das  Kuratoriam  den  Druck  des  Katalogs  verfügt, 
uiui  }':iiii/./i  tiatte,  wider  seine  bessere  Einsicht,  die  ihm  aufgedrängte  Verant- 
wortUchkeit  übcmehuien  müssen.  1*»4I  war  der  erste  und  letzte  Band,  den 
Buchstaben  A  umfassend,  erscbieneo.  £s  verdient  besonders  hervorgehuben 
zu  worden,  dais  man  aUgemetn  die  Haupturaache  dieses  Schelten»  In  dem 
unglückseligen  J.nt.scbluä  steht,  den  Dmek  so  heginnea,  bevor  der  gime 
Katalog  voueudet  war. 

4)  le  S.  251.  Die  Tttel  der  Aeeesston,  die  nieht  mehr  anfgenommen 
werden  künoen.  weil  die  Bünde,  in  die  si.  lt- !;  -reu,  schon  dio  Presse  verlassen 
haben,  sind  bereits  abgezogen.  NaUirlicli  wird  ihre  Zahl  iu  jedem  Jahre  grülaer. 

5)  Der  Band  fibenteigt  nieht  900  Spalten  in  gr  4*  mtt  dorehseluiIttUeh 
5000  Titeln.    Don  Grund  zu  dieser  Beschränkung  des  l  inf.iiit's  s.  S.  6<. 

6)  Ic  ä.  247  wird  der  ganze  Katalog  auf  üuü  bände  veranschlagt  Es 
mürste  also  jetast,  wenn  ^ese  Schätzung  nicht  zn  buch  ist,  eine  gaua  be- 
deutende lu  schlcuniguag  des  Dmeks  eiotreten.  Vgl  die  Angabe  aber  die 
Jahresleistung  auf  S.  66. 

7)  IC8.247. 
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die  flbergiroAe  Zahl  der  Binde  hin,  auf  ihre  SohwerfUIigkeit,  anf  die 
hetrtchtlichen  Kosten  des  ewigen  Zerlegens  nnd  Wiederbindens,  auf 

den  handf^reiflichen  Vorteil,  jedesmal  eine  ganze  Reihe  von  Bänden 
in  einen  zusammeudriuiirpn  nnd  anf  nnbegrenzte  Zeit  hin  Kaum  für 
Nachträge  schaffen  2a  Ivunneu.  Lediglich  auf  dicac  Gründe  hin  —  Er- 
wägungen litterarischer  Natnr  kamen  überhaupt  nicht  in  Frage  — 
erklärte  sich  das  Sehateamt  einventanden  und  bewilligte  für  so  lange, 
als  es  ihm  paijsend  scheinen  würde,  eine  bestimmte  jährliche  Summe') 
für  die  n^lrik^hliche  Umwandlung  des  handsehrijfUieben  Kataloge  in 
einen  gedrucicten. 

Dies  müiü  man  festhalten,  wenn  man  den  Gang  der  Publikation 
des  Katalogs  verstehen  will.  Man  hatte  nieht  das  Geld  ftr  den  Dmek 
des  ganzen  Katalogs  bewilligt,  sondern  eine  uäfsige  jährliebe  nnd 
stets  zurückzielibare  Summe  zur  Heilung  der  von  der  Verwaltung  an- 
gezeigten Schäden.  Daher  konnte  der  Drack  nicht  mit  A  beginnen, 
wie  es  unt«r  anderen  Umständen  natürlich  gewesen  wäre.  Sondern 
es  mnlsten  die  unbandliobsten,  kanm  mehr  zu  bewältigenden  Bftnde, 
die  sonst  dem  Bnebbinder  nigefallen  wiren,  Itlr  den  Dmek  herans^ 
gesncht  werden ,  so  dafs  z.  B.  einer  der  ersten  Bände  des  gedruckten 
Katalogs  den  Artikel  Vin/Uius  brachte.  Erst  «puter,  als  sich  das 
Schatzamt  von  der  Wichtigkeit  nnd  dem  allgemeinen  Nutzen  des  Unter- 
nclimeus  Uberzeugt  hatte,  gestattete  es  eine  natürlichere  Reihenfolge 
der  einseinen  Hefte.*) 

Über  den  Gang  der  Arbeit  ist  wenig  zu  sagen.  Sind  drei  oder 
vier  Folianten  des  handschriftlichen  Katalogs,  die  zu  einem  gedruckten 
Band  vereinigt  werden  Hollen,  ausgewählt,  so  werden  sie  zuerst  einer 
litterarisch-bibliographischen  Kevision  unterzogen,  deren  Notwendigkeit 
jedem  einleoebtet,  der  bedenkt,  dafs  der  Text  des  Katalogs,  der  jetzt 
in  die  Dmekerei  gebt,  seine  Entstehnng  der  ▼ierzigjftbrigen  Arbeit  von 
mehr  als  vierzig  verschiedenen  Beamten  verdankt.  Sehr  viel  schwieriger 
als  diese  Durchsicht  ist  die  Revision  d^r  Anordnung  der  einzelnen 
Eintragungen;  hier  gibt  es  viel  zu  thun  und  um  so  gröfjjcre  Sorgfalt 
ist  notwendig,  als  nachträgliche  Verbesserungen  dieser  Art  dm  sehr 
kostspielige  ümstellung  des  Saties  erfordern  würden. Aber  ancb 
diese  Arbeit  wird  ebenso  wie  die  Korrektur  des  Drucks  —  man  läfst 
sich  an  einer  genügen  —  von  einem  führenden  Grundsatz  beherrscht, 
den  der  Leiter  drs  p^anzen  Werks  Richard  Oarnett  in  Beinen  Berichten 
immer  und  immer  wieder  betont:  Schnelligkeit  und  Regelmäfsigkeit 
sind  mehr  wert  als  peinliche  Genauigkeit  Es  handelt  sieh  nieht  nm 
eine  Bibliographie,  sondern  nm  einen  Katalog.  Es  ist  hundertmal 
besser,  ein  paar  Fehler  stehen  zu  lassen,  als  dem  Todfeind  aller  guten 
Verwaltung,  dem  Rückstand  eine  Thür  zn  öffnen. 

Zwei  Umstände  kommen  hinzu,  diese  Furderang  des  Führers  auf 

1)  Diese  stieg  erst  aUmShlidi  auf  SOOO  £. 

2)  I  6  S.  202. 

3)  I  b  8.  203. 
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das  oadidraokliehBte  sn  untersttttzen.   Erstena  ranrate  laut  g«Betxlieh«r 

Bestimmung  alles,  was  von  der  bewilligten  Jahressnmme  nicht  zu  dem 
beBtimmtcii  Zweck  im  Lauf  des  Rechnungsjahres  verbraucht  wäre,  wieder 
In  die  Stautbkasse  zurtlckfliefsen  und  wure  also  dem  Museum  vcrioien.*) 
Dann  aber  liegt  es  auf  der  Hand,  dafs  die  grofste  Schnelligkeit  2U- 
glejeh  die  gr^lfste  Spammkeit  ist  Der  gröfsere  Teil  aller  seit  den 
Beginn  des  Drucks  hinzugekommenen  Titel  0  mufs  zweimal  gedruckt 
werden,  zuerst  für  die  Accession  und  dnnn  für  den  Hauptkatalog. 
Je  schneller  dieser  also  vorwärts  schreitet,  desto  mehr  wird  die  doppelte 
Ausgabe  vermieden,  ein  Gesichtepunkt,  der  wiedeniui  das  Schatzamt 
zur  allmlhlichen  Ehiiidhong  der  jährliclien  Bewilligung  anf  8000  £ 
mit  veranlafst  hat.  8o  ist  das  Unternehmen  mit  fast  beispielloser 
Schnelligkeit  gefördert  worden.  Die  Jahresleistung  hat  sich  von  rund 
15  Bänden  in  der  Anfann:f?zeit  bald  auf  durchschnittlich  30  o^ehobcnr^) 
von  dieser  Höhe  ist  sie  dann  Ireilich  wieder  herabgestiegen,  scheint 
sich  Jedoch  für  die  letzten  Jahre  der  Arbeit  noch  verdoppeln  zu 
wollen.*)  Dafs  aber  die  ZnverlSssigkeit  unter  der  Eile  nickt  gelitten 
hat  und  dafs  der  Katalog  ein  bibliographisches  Hilfsmittel  TOn  her- 
vorrag:endeni  Wert  ist,  darüber  herrscht  nur  eine  Ansicht. 

(ianiett  hrht  mit  Recht  die  Thatsache  lurvor,  dafs  die  ^anze 
Arbeit  ohne  Venuelirung  des  Beamtenpersonals  geleistet  wird.^)  Ks 
liefse  Mi  kanm  etwas  anfuhren ,  was  einen  lebendigeren  Begriff  von 
der  Liberal  itüt  gäbe,  mit  der  das  Mnseun  ausgestattet  ist 

Bei  dem  für  den  Druck  gewählten  Grofsquartformat  dürfte  der 
geringe  Umfang  der  Bünde  auffallen,  die  nie  Über  300  Spalten  mit 
durchschnittlich  5000  Titeln  hinausgehen.  Bestimmend  int  hier  die 
Rücksicht  auf  die  Fortführnng  des  Katalogs  gewesen.  Das  gedmckte 
Heft  gibt  nnr  den  mdeus  des  fElr  den  Gebranch  der  Bibliothek 
herznricbtenden  Bandes,  der  die  Fälligkeit  besitzen  soll,  die  ohne  Untere 
lafs  neu  hinzukommenden  Titel  aiifznTi*»!tmen.  In  der  ersten  Zeit  be- 
gnügte man  sich,  die  für  die  Verwaltung  V>t'stimnUen  Exemplare  ein- 
spaltig am  starkes  Velinpapier  abziehen  zu  iusseu,  so  dafs  also  aul' 
jeder  Seite  eine  Eolnmne  fBr  das  Aufkleben  nener  Titelstrdfen  ftei 
blieb.*)  Fälze  gaben  aufscrdem  die  Möglichkeit,  neue  Blätter  einsQ- 
schalten.  Bald  jedoch  scheint  es  sieh  herausg:estellt  zu  haben,  dafs 
der  Reichtum  der  Accession  auf  diesem  Wege  uiclit  unterzubringen 
war.  Man  klebte  also  die  Kolumne  eines  einseitig  bedmckten  Exem- 
plars auf  die  beträchtlich  grOfiwie  Sdte  eines  Bogens  des  stärksten 
nnd  sihesten  Velinpapiers;  der  gedmckte  Streifen  nahm  nnr  einen  Teil 
der  linken  Seite  des  Blattes  ein;  die  ganse  rechte  Seite  nnd  ein  an- 

1)  1  c  8.  248. 

2)  Vgl.  S.  64  Anm.  4. 

3)  1  c  S.  246. 

4)  Vgl  Amn.  ti  auf  G4. 
6)  I  a  S.  125;  1 5  S.  206. 
6)  la  &  126. 

176 


Digitized  by  Google 


—  67 


sehnUeher  Baum  oben  und  unten  Mleben  Ar  die  Nachträge.  So  wurden 
im  Lesesaal  ans  den  Qaartbänden  gewichtige  Folianten.  >)   Doeb  anoh 

diese  Erweiternn^  des  ü\r  den  Zuwachs  bestimmten  Platzes  j^enflgte 
nicht,  und  heute  werden  die  Kolumnenstreifen  so  eingeklebt,  dafs  auf 
jede  gedruckte  drei  weifse  Spalten  folgen.  Natürlich  ist  es  nnn  auch 
nicht  mehr  mOglich,  die  durchschnittlich  250  Kolumnen  des  gednieklen 
Heftes  in  einen  Band  nntersntringen,  so  da6  die  für  den  Qebranch 
des  Museums  hergerichteten  Exemplare  des  Katalogs  mehr  Binde  itthlen 
als  die  öffentlich  ansf^e^ebenen.^) 

Aufser  den  fflr  Verwaltungszwecke  bestimmten  einseitigen  Drucken 
werden  247  Exemplare  abgezogen.^)  Jeder  Band  kostete  Anfangs 
110  £;  spater  gelang  es,  dnreh  Vereinbarnngen  die  Kosten  nm  fast 
Ve  herabzusetzen,*)  so  dafs  die  jährlich  verfBgbare  Summe  von  3000  £ 
zur  Ilerstelluni^  von  30  Banden  ausreichte.  Jeder  Rand  enthält  durch- 
schnittlich 5000  Titel:  das  Museum  bezahlt  also  den  Druck  jedes  Titels 
mit  rund  40  Pf.  Wenn  mithin  Garnettä  Schätzung,  der  vollendete 
Katalog  werde  S'/j  Millionen  Titel  umfassen,^)  nioht  an  hoeh  ist,  wird 
seine  Hentellung  —  abgesehen  von  der  Arbeit  der  Beamten  —  etwa 
1400  000  M.  hosten. 

Was  dem  gegentlber  der  Verkauf  des  Katalogs  einbringt,  kommt 
kaum  in  Betracht.  Der  Subskriptionspreis  wurde  im  .\nfang  unter  der 
Voraussetzung,  dafs  jedeü  Jahr  15  Bände  ausgegeben  werden  würden, 
anf  3  £  10  s.  jährlieh  festgesetzt,*)  später  aber,  als  die  erhöhte 
BewOIigong  die  Ausgabe  von  30  Bänden  jährlich  erlaubte,  nicht  erhöht, 
so  dafs  Garnett  mit  Hecht  den  Katalog  eines  der  billig-sten  Bücher 
der  Welt  nennen  kann.')  Von  den  247  Exemplaren  aber  kommen 
trotzdem  nur  75  in  den  Verkehr,  und  die  üälfte  davon  sind  Ge- 
sohenhe>)  Man  wfirde  sieh  jetzt  wohl  entseblieften,  eine  noehmalige 
Subskription  an  erOlfiien  und  den  neuen  Abonnenten  alle  bisher  ge- 
druckten Teile  umsonst  oder  zu  einem  wesentlich  verringerten  Preis 
abzugeben;  unglücklicher  Weise  ist  aber  im  ersten  Jahr  eine  so  mäfRige 
Zahl  von  Exemplaren  abgezogen  worden,  dafs  sie  sofort  vergrid'en 


1)  Ic  8.246. 

2)  Tl. 

3)  1 6  S.  204, 

4)  I  a  S.  125. 

5)  I  6  S.  202  n  '-'"1  Zu  den  .T  Millionen  schon  hchu  Peprinn  des  Drucks 
vurbaudener  Titel  kuumit  wahrend  des  Druukä  eine  halbe  Million  durch  die 
AeeesBion  hinzu. 

6)  I  n  S.  127.  -~  Die  Augabe  1 5  S.  205  und  I  e  S.  247  (3  £)  beruht  wohl 

auf  einem  Druckfehler. 

7)  I  c  S.  247;  I  6  S.  205. 

8)  lös.  204.  Fnnck-Brentano  wcifs  in  .seinem  Aufsatz  L'offico  inter- 
national de  bibliographif  et  la  Claütsiticatiou  dccimalo  (Correspoudauce  hUto- 
rique  et  arch^ologique  III  t89ü)  ä.  43  dazu  folgendes  zu  berichten:  La 
publicatioQ  du  Must>e  Britanniquc  a  snr  le  continent,  cii  tout  et  porir  tont,  di\ 
abonn^.  Des  payo  qui  preuueut  um',  part  active  au  mouveiueut  HuieuUüque 
eontempoiain,  eonuae  In  HoUaade,  tt*en  eomptent  pas  nn  senl. 
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sein  würdcnJ)    Ancb  die  SeparataUBgaben  einzelner  iMflonden  wichtiger 

Artikel,  wio  Aristntlc,  Bncon,  />i/ron,  Dante,  Goethe  u.  s.  w.,  die  Dank 
(lern  Hosti  cheu  der  Verwaltung,  durch  überaus  zahlreiche  VerweisTni<,'en'^) 
den  Mangel  eines  systematischen  Katalogs  za  ersetzen,  vollständige 
Bibliogiaphien  der  betreffenden  selbetindigen  Litteratur,  soweit  sie  im 
Hiiseiim  vorhanden  ist,  darstellen,  finden  nicht  die  erwartete  Zahl  von 
Abnehmern,  obgleich  sie  zn  änfserst  niedrigem  Preis,  meist  für  2  s., 
verkanft  worden.^)  Ob  die  nmfftn£nf'if'^i*'ven  Sonderabdriickc,  vor  allem 
die  bt'ideii  überauj>  wertvollen  Verzeichnisse  der  Zeit-  und  Gesellschafts- 
Schriften  des  Museums  (Periodicals  und  Academies)  besser  gehen,  wird 
nicht  berichtet. 

Wie  sehon  crwihnt,  hat  der  Druck  in  der  letzten  Zeit  einen  so 
sclinollcn  Schritt  :in«:enommen,  «laf^  liochstwahrsrhcinlich  die  ganze 
Arbeit  noch  vor  dem  Schlufs  des  Jahrhunderts  beendet  sein  wird.  Aber 
nnr  die  im  Museum  für  den  Gebrauch  des  Publikums  und  der  Ver- 
waltnng  anf  dem  Lanfenden  erhaltenen  Eiemplare  des  Katalogs  geben 
ein  vollständiges  Bild  seiner  ßestftnde.  t;berdies  sind  diese  Bibliotheks* 
exemplare  in  ihren  älteren  Teilen  durch  die  Ftllle  der  seit  1881  neu 
hinzugekommenen  Titel  bereits  wieder  so  belastet  und  verdunkelt,  dafs 
unmittelbar  nach  dem  Schhii's  der  Arbeit  der  Neudruck  beginnen  würde, 
wenn  das  Schatzamt  sieh  zn  neuen  Bewilligungen  bereit  i^de.^) 
Daran  wird  aber  wohl  mit  Recht  gesweifelt.  Schon  1883  betonte 
6am^  die  Notwendigkeit  des  Neudrucks  in  bestimmten  Zwischen- 
räumen.«')  Ein  Zettelkatalog  aber,  dessen  F'ortfillining  mit  diesen 
Schwierigkeiten  nicht  zu  kämpfen  hätte,  ist  für  das  liritische  Museum, 
in  dessen  Lesesaal  300-  400  Benutzer  daran  gewohnt  sind,  den  Katalog 
in  vollster  Freiheit  zn  befragen  nnd  in  allen  ZweifelsftJlen  mit  dem 
Bande  nnter  dein  Arm  znm  Superintendent  hinanfzngehen,  dnfchans 
unbrauchbar,^)  ganz  abgesehen  von  all  den  anderen  schweren  Mängeln, 
die  ihm  anhaften.  Kj?  scheint,  daf^^  hier  wirklich  die  Buchform  die 
einzig  mögliche  ist,  und  diese  wird  bei  einem  so  grofsen  Institut 
ohne  periodischen  Neudruck  nicht  aufrecht  zu  halten  sein.  Und 
jedesmal  wachsen  die  Kosten  des  Ihmcks  nnd  steigert  sieh  die  Arbeit 
der  Korrektor.   Dringt  sich  nicht  hier  von  selbst  der  Gedanke  anf, 

1)  1  c  S.  247.  Hier  empfiehlt  naruett  den  Neudruck  dieser  ersten  Bände, 
dessen  Kosten  er  auf  löDi)  t  vcrauscblagt. 

2)  Es  ist  weniger  die  Zahl  der  BUcher  —  das  Britische  Museum  zählt 
1  fion OOf)  Bände  — ,  der  der  Katalog  seinen  kolossalen  l'uifang  von  3000000 
Artikehi  verdankt,  als  viehnehr  dir  l  iille  der  Vcru  i  isiiu;rrii  vuii  vcrHcliicdenen 
Namenatomien,  von  Heranageberu  und  Übersetzern,  von  kommentierten  AuturcDi 
von  Arbeiten  in  Sanraielwerken,  von  PersoMii,  derra  Leben  nnd  Thaten  dra 
(Gegenstand  des  Buehes  bilden,  von  Lolcalitiltray  die  «uf  dem  Titel  genannt 
sind,  o.  8.  w.    Vgl.  16  8.  205  f. 

»)  I  c  S.  251.  Die  auflTiiUige  Thatsaohe  wird  hier  dsmit  erkllrt,  dab 
diese  Ausgaben  zu  wenig  bekannt  seien. 

4)  1  c  S.  252  und  n. 

5)  la  S.  127. 

6)  n. 
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daiä  dae  Mnsenm  gut  gethan  hätte,  die  Titel  des  Katalogs  wie  der 
Aeeeasioii  OMh  Jewetts  Plan  einseln  sn  stercN  i  v  pieren  und  die  Platten 
wohlgeordnet  aufzoheben,  znmal  unter  DnrchfÜhnmg  defl  Garnettschen 
Gedankens,  1)  dem  Institut  nach  dem  Master  der  UnirenitSten  Oxford 
ond  Cambridge  eine  eigne  Druckerei  zu  geben? 2) 

Eö  ist  bereits  bemerkt,  dafs  die  Verzeichnisse  der  Karten 
und  Musikalien  eine  gesonderte  Existenz  neben  dem  Hanptkatalog 
fthren.  Das  entere  liegt  seit  1886  Im  Dmek  vor:  Caialogue  of 
prinied  mapt,  plant  and  Charts;  hier  ist  es  gelangen,  die  Uber 


1)  la  S.  125. 

2)  Wie  Ganett  mir  naehtrigUeh  mitteilt,  hat  man  in  der  That 
deu  Versuch  gemacht,  ihn  aber  aufjprt  jrebon ,  weil  weder  daa  Museum  nuch 
die  Druckerei  die  Möglichkeit  vor  sieh  suhi  u,  die  euurme  Menge  der  Platten 
anftttbewahren. 

Erst  aus  (^ampbeils  Tbeory  uf  uutional  aud  iuternational  bibüography 
(Lond.  1896)  S.  453  ff.  erfahre  ich  —  w  as  freilich  schon  aus  dem  lj?50  ge- 
druckten Report  of  tiie  Commissioners  appuinted  to  iDcpiire  into  the  Cou- 
stitutiun  and  Government  of  the  British  Mtiseum  S.  291  ff.,  besondors  Q.  4713 
bis  4717;  4728 — Al'.VJ)  zu  lernen  gewesen  wäre  —  ,  dals  der  Gedanke,  den 
Katalog  des  Britischen  Museums  mit  einzeln  stereotypierten  Titeln  zu  drucken, 
die  dann  filr  Spezialkatalof^  und  neue  Auflagen  immer  wieder  zu  benutzen 
wären,  sehr  alten  Datums  ist.  Bereits  am  !>  Februar  1849  wurde  der  König* 
liehen  Kommission,  deren  Bericht  eben  fi^enannt  ist,  von  einem  der  Witnenses, 
dem  Sekretär  der  Hakluyt  Societv  William  Desborough  Cooley  der  gleiche 
Vorschlag  unterbreitet,  mit  derselben  Klarheit  In  der  Uerrorhebnng  der  TOr> 
teilhaften  Seiten  des  Systems,  wie  rie  bei  Jewett  XQ  fiaden  ist,  oiul  mit  dw- 
selbea  Miene  eigner  Erfindung. 

Bei  der  grofsen  Zakunft,  die  die  Erfindung  der  Tletlengfeflnnasehine 
die.scTn  Gedanken  bringen  dürfte,  ist  die  Frage,  wem  die  Ori^^iualität  oder 
weni|pBten8  die  Friurität  zuzuerkennen  sei.  nicht  ohne  Interesse.  Diese  Frage 
eidalwt  allerdings  sehwerlioh  fRr  den ,  der  imter  dem  frieehen  ^Eaudruck  cfer 
beiden  Eatirtirfe  steht.    Damit  i.st  sie  iilicr  noch  nielit  an.s  der  Welt  geschafft. 

Jewett  bat,  soweit  es  sich  bis  jetzt  feststellen  Uü'st,  seinen  Plan  erst 
in  Augort  1850  in  die  öfentliehkeU  gebraoht  (s.  S.  27  Anm.  3).  Campbell 
ll^ubt  daher,  die  Priorität  nir  Coolev  in  Anspruch  nelimen  zu  müssen,  während 
Edwards  in  seinen  Memoirs  of  IJbraries  (U>ud.  1869)  das  eine  Mid  (II  SOS) 
die  Ansicht  äuGsert,  die  beiden  (belehrten  seien  unabUbigig  von  einander  und 
fa.st  L'1'  i  lizeitig  auf  denselben  (Jedanken  gekommen,  wiinrend  er  schon  auf 
der  naeliäten  Seite  (II  Sfi4  f.)  Ctioley  nur  die  Priurität  der  öffentlichen  Mit- 
teilimg  zuspricht,  weiter  aber  die  hücbat  imwahr8che1nlt<^e  Annahme  gleich- 
zeitiger Konzeption  fallen  läfst  und,  wenn  rtudi  mit  gewundenen  Worrcn.  die 
Abhängigkeit  seines  Landsmannes  von  Jewett  einzuräumen  scheint:  .Mr.  Cooley 
appeara  to  have  been  the  first  to  propose  publiely  this  ingeuiouH  plan  for 
a  permanent  and  expansive  catalogue,  but  the  same  idea  If  nJ  <ih-'  <iihi  occurred 
to  Professor  Jewett  .  .  .  who  seems  to  have  made  it  the  subject  ui  dsscussion 
witil  aome  of  bis  friends  and  correspondents,  both  in  England  and  America  efe> 

In  der  That  hat  Jewett  bereits  im  Herbst  I'^IT  seine  Pläne  Henry 
Stevens  mit  der  Bitte  mitgeteilt,  sie  einigen  Herren  aus  dem  Kreise  des 
Britischen  Museums  vorzulegen  (vgl.  A.  Growoll  im  Library  Journal  Xlll  IhSS 
S.  2SI ;  leider  ist  die  Quelle  dieser  Notiz  nicht  angej^eben).  .Soweit  sieh  also 
jetzt  der  Sachverhalt  erkennen  liilst  —  vielleicht  wird  sich  bei  näherer  Nach- 
forschung volle  Sieherheit  gewinnen  lassen  — ,  geschieht  es  mit  gutem  Recht, 
dala  ttbendi,  wo  von  dieser  Anwendung  der  Stereotypie  bei  der  Herstellung 
▼OD  Katalogen  die  Rede  ist,  nur  Jewett  genannt  wird. 
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800  Folianten  des  handsehrflüiehfln  InventarB  in  zvel  iMqnraie  Drnek- 

^:i^de  zusammenzndrftngen,  die,  nach  der  geschilderten  Art  für  die 
Ht'nutznng  hergerichtet,  im  Lesesaal  auf  14  Bände  verteilt  sind.')  Der 
längst  in  Aossicht  gestellte  Masikalienkatalog  i&t  bis  heute  nicht  er- 
schienen. 

ÜB  Melbt  nur  noch  ni  erwilmen,  dnlii  das  Mnseun  eine  RtSh» 
einseitig  bedmekter  Exemplare  zurücklegt,  um  mit  ihrer  Hilfe  naeli 
Beendigung  des  Hauptkatalogs  sachlich  geordnete  Speziälkataloge  an- 
ziileß:en.')  Für  die  nenere  feit  1880  erworbene  Litteratur  ist  diese 
Arbeit  bereits  von  G.  K.  Forte  neue  geleistet  und  auf  Kosten  der  Ver- 
waltung unter  dem  Titel  A  subject  index  of  the  mdem  merkt  added 
io  the  Library  of  the  British  Museum  in  drei  starken  Binden  Ter- 
öffentlicht.  Sie  sind  1886,  1891  und  1897  erschienen  und  umfassen 
den  Zuwachs  von  je  fünf  Jahren:  1880-85,  1885-90  und  1891-95. 


4  DIE  NATIONAL  ART  LIBRARY  IN  LONDON«) 

Die  1852  begrtindete  kunstwissenschaftliche  Bibliothek  des  Öonth 
Kensington  Mnsenm  hat  1890  ihren  Katalogisieningsarbeiten  eine  nene 
Riehtnng  gegeben.  Der  alphabetisehe  Bandkatalog  ist  angegeben  nnd  wird 

allmählich  durch  einen  Zettelkatalog  ersetzt.  Seit  dem  1  Januar  1 893 
aber  werden  wöcliontUcho  Zuijanprsverzeichni-^se  prcdrupkt  \AnUigcl  Bl  "], 
die  nicht  allein  die  Furttillirung  dieses  Zettelkatalogs,  nondern  weiter  diö 
Anlage  ciaer  grofsen  Ueihe  systematiäcb  geordneter  Soudtirverzeicbuisäe 
ermOgliohen,  die  dann  wieder  in  Bnehforra  gedmekt  nnd  an  billigen 
Preisen  verkauft  werden.  Besonders  hervorzuheben  ist  an  dieser 
Nenenin^  noch  der  T 'instand,  dar>  sich  die  Katalogisiemng  anck  aof 
die  AuMtze  der  Periodica  erstreckt 


U.  MOLLAm. 

DIE  UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK  IN  LEIDEN.«) 

Wie  es  scheint,  ist  es  das  Beispiel  der  Leidener  Universitäts- 
bibliothek, nicht  das  weit  ftltere  Vorgehen  Ton  Cambridge^  auf  das  alle 

1)  1  c  S.  351. 

2)  II. 

3)  W.  H.  Jauies  Weale,  History  and  Catalofruinf;  of  tbe  Nationai  Art 
Library  (in  den  demnächst  erscheinenden  Procecdiug.s  di  r  2  Internationalen 
Bibliothekar- Konferenz  in  London  1891).  —  Vgl.  John  Bernhoff  im  Centzal- 
bUtt  f.  K  XIV  I  S(»7  S.  234  f. 

•I)  W.  N.  Du  Kien,  Note  on  the  Card  Catalog  of  the  Leiden  University 
(Library  Journal  X  l»jS5  S.  20«  — 2us).  Der  Bericht  trügt  d:is  Datum  vom 
10  UJkn.  Ibb4.  —  Dazu  direkte  Mitteilung  des  jetzigen  Leiters  der  BibUotbek 
S.  G.  de  Vries. 
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-ogtuannten  Titeldruoke  des  FMandes  inrflekzufahren  sind.  Wenigstens 
wird  berichtet,  daft  die  Biblioth^ae  Natiooale  ebenso  wie  die  Btadt- 

bibliothek  in  Kassel  ihre  später  für  gröfsere  nnd  kleinere  Institute  vor- 
bildlich gewordene  Piaxis  in  der  Verwendang  gedruekter  Utel  von  doit 

be«^ea  haben.  <) 

In  Leiden  selbst  datiert  die  ständige  TLatigkeit  des  Druckers 
im  Dienste  der  Bibliothek  tod  Jahre  1871,  sieht  also  bereite  anf  ein 
volles  Vierteljahrhnndert  znrttcic  Einen  klaren  and  fesselnden  Einblick 
in  die  seit  jener  Zeit  dort  flbliche  Kataloj^'fülirnng  gibt  der  eben  ge- 
nannte Bericht  des  kürzlich  ^'l  rstorbenen  Direktors  der  Bibliuthek 
W.  N.  Dn  Rien  im  Library  JuurnaL  Seit  18ü6  mit  dem  Institut  ver- 
banden hatte  er  noeh  die  ersten  AnAnge  der  Neuerung  gesehen. 
Leider  meldet  er  nieht,  an  welehes  Vorbild  aian  damals  anknttpfte; 
nur  soviel  geht  ans  seinen  Worten  hervor,  daft  man  keineswegs  der 
Mdnang  war,  eine  Erfindnng  gemacht  zn  haben. 

Das  Verfahren  ist  heute  das  uäuiliche  wie  damals.  Haben  sich 
etwa  130 — 140  Titel  angesammelt,  so  werden  sie  alpliabotisch  geordnet 
ond  in  5  Spalten  von  je  11  cm  Breite  einseitig  anf  Bogen  im  Folio- 
format  gedmckt  [Anlage  I  Bl.  4].  Es  werden  50  Exemplare  abgezogen, 
genug,  um  nicht  allein  die  vi>  i-  Zettelkataloge  —  je  einen  alpha- 
betischen nnd  systematischen  für  Verwaltnng  und  Publikum  —  ,  die 
Accessionsliste  und  sonstige  amtliche  Register  auszurüsten,  sondern  auch 
Nachfrage  von  Doxenten  so  entsprechen,  dte  die  Bogen  ftr  ein  paar 
Pfennige  kanfen,  am  sich  die  Titel  fQr  ihren  Privatgebraach  an  ordnen. 
Ganz  beilinfig  sei  noch  bemerkt,  dafs  nnr  die  beiden  den  liesem  znr 
Verfügung  gestellten  Zettel knt.il'"j'e  die  bekannte  Buchform -)  zeigen,  die 
von  Leiden  aus  durch  die  Welt  gezogen  ist.  Die  für  den  (iebrauch 
der  Verwaltung  reservierten  Zettelverzeioliui.s.se  dagegen  werden  ohne 
mechanische  Sieherang  der  Reihenfolge  in  SohabkJteton  aafbewahrt 

Auffallend  niedrig  sind  die  Kosten  des  Verfahrens.  Alles  mit 
eingerechnet  —  Satz  mit  zwei  Korrekturen,  Druck  uud  Papier  —  kosten 
die  ot)  Abzüge,  25  auf  dünnem,  25  auf  sturkeicm  Papier,  II  Gulden. 
Das  wären  18  M.  70  Pf.  in  unserem  Geld,  so  dal's  bei  durchschnittlich 
135  Titeln  anf  dem  Bogen  die  Verwaltung  den  Titel  mit  14  Pf.  bezahlt 

n  Pn  Hieu  a  a.  0.  8.208;  207  ond  Hilcluäek  io  der  WolfenbUttler 

ljl.sirnkri  .li  von  1893  S.  U  f. 

-  I  Kcnierkenswert  ist  hier  iiucli  eine  EigcntiUnh'chkeit,  die  von  den 
beiden  Kasseler  Bibliotheken  z.  B.,  die  das  Leidener  System  adoptiert  haben, 
nieht  übernommen  ist.  Die  einzelnen  Titclzettel  werden  uüuilich  in  Leiden 
wie  die  Blätter  eines  semitischen  Buchs  znsamiuengef'arst ,  so  dal's  der  Be- 
nutzer das  Katalogbüchlein  iu  d.  r  rf  chttMi  ll.iml  h  clten  nnd  mit  der  linken 
umschbigeu  muls.  Dadurch  wird  erreicht,  dals  die  Orünungswürter,  nach 
denen  «s  Auge  sneist  sacht»  stets  das  beste  Lieht  haben. 
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in. FEASKBEICH. 

1.  DIE  BlBUOTHfcQüE  NATIONALE  IN  PARIS.«) 

a.  Die  Aooession. 

Im  Aüsgang  des  Jahres  1874  begann  die  Verwaltung  der  Nationale 
zu  Gunsten  ihrer  Leser  autographierte  Monatsverzeichnisse  ihrer  neuen 
Erwerbungen  aus  der  fremden  Litteratnr  herstellen  zu  fassen.  Diese 
Einriohting  hatte  etnen  so  grorsen  Erfolg,  dafo  mit  dem  Beginn  des 
Jahres  1877  an  die  Stelle  des  antographisofaen  Verfahrens  der  Druck 
treten  mufste.  Seitdem  erscheint  ohne  Unterbrechung  das  Bulletin 
mensuel  des  pnhlications  dtrangeres  repues  par  le  DepartemetU  des 
imphwt's  fif  la  Bibliotheqne  Nationale  {Anlagt  l  BlAX}, 
JjLlifgangXIX  isor,  zählt  4223  Titel. 

Von  dieser  Publikation  waren  jedoch  die  fremden  Univereitäts- 
Bchrüten  ausgesehlossen.  Für  ihre  Registrienmg  «nrde  hald  darauf 
ein  eignes  Organ  gesehaflbn,  der  Catalogue  des  disseriaiiimt  et  Serits 
acadirniquet  provenant  des  ichanges  avec  les  universites  etrmghres 
et  recus  par  la  Bihliotheque  Nationale  \A>ihu]e\  TilA^],  dessen  erstes 
Heft,  die  Erwerbungen  von  1882  umfassend,  18H4  erschien, 
.lahrgang  1895  (ansp^epcben  189«)  zählt  2731  Titel. 

Die  Vorteile  des  Bulietm  litranger  auch  für  die  Zwecke  der  Ver- 
waltung traten  so  deutlich  zu  Tage,  dafs  man  sich  zu  Anfang  des 
Jahres  1882  entsehloTs,  den  Dmok  anoh  auf  den  Znwaehs  an  Fran- 
sösiseher  Litteratur  auSEndehnen.  Ende  Januar  erschien  die  erste 
Nummer  des  ßnlletbi  mrmuel  des  recentex  publica fions  francaises 
avec  un  appendice  contenant  (indication  des  Carles  geographiques 
et  des  Livres  ancietis  nouvellement  etUres  au  Departement  des 
imprmes  [Anlage  I  BL 12]. 

Bend  XIV  1896  zShlt  9190  TiteL 

Aach  diese  InTentarisioning  der  heimischen  Bttcharprodnktion 
liefii  die  üniversititsBehriften  nnberflekeiehtigt  Für  sie  wurde  jedoeh 

von  anderer  Seite  gesorgt.^) 

Keine  der  beiden  Znj^angslisten  resriptriert  die  Erwerbnnf^en  aus 
der  periodischen  Litteratur,  aufser  wenn  es  sich  um  neu  gegrtindete 
Unternehmungen  handelt.  Nur  für  das  Bulletin  ätranger  ist  diesem 
Mangel  durch  eine  eigne  Publikation  abgeholfen:  es  ist  dies  die  1896 
in  neuer  Auflage ')  ausgegebene  Liste  des  Periodiques  etrangers 
frefus  par  le  Departement  des  imprimSs  de  la  ßiblwtheque  AationaieJ, 
Sic  zählt  4321  Titel. 

Beide  Balletins  zeigen  rein  alphabetische  Anordnung.  Register 

1)  Die  folgendeu  Mitteilungeo  hondu  ii  im  wesentUchea  auf  Georges 
Picots  mehi£Msh  erwiümtem  Rapport  von  1694. 

2)  Vgl.  S.  6». 

3)  Zneiat  1882;  dazu  ein  Supplement  IS86. 
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für  die  einzelnen  Liefemngen  sind  also  flberflflssig;  sie  fehlen  aber 
bedanerliolier  Weise  Mdi  am  SeUnlii  de«  Jalirgangs.  Oeshalb  ist 
wohl  aaeh  die  sonst  ttbliehe  fortlaufende  Zählung  der  Titel  unter- 
blieben. Die  Signaturen  werden  jedoch  f^)»ens()  wie  in  Cambridge  und 
London  —  in  Florenz  und  Berlin  s(  liieht  es  nicht  —  mitgedriickt. 
Nicht  selten  werden  die  Erwerbuuj^en  zweier  Monate  in  Doppclhefte 
BosamnieDgelklbt. 

Zar  praktischen  Verwendong  ftr  die  Zwecke  der  Vorwaltung 
werden  nicht  weniger  als  20  einseitig  bedruckte  Exemplare  jedes 
Bulletins,  sobald  sie  aus  der  Druckerei  kommen,  zerschnitten,  auf 
Kartons  oder  Zettel')  gezogen  und  den  verschiedenen  Botriebsstellen 
der  Bibliothek  ttberwiesen.  So  werden  znr  alleinigen  Benutzung  des 
Pablikiinig  swel  Zettellcatalege  «nterlialteiif  weUventanden  nur  der 
neueren  Lltteratur,  Boweit  sie  in  den  bisher  erschienenen  t  ilirgängen 
der  beiden  l^nHetins  verzeichnet  ist.  Der  eine  ist  alphabetisch,  der 
andere  alphabetisch -systematisch  in  der  Art  des  Amerikanischen  Dictio- 
nary  Catälogue  angeorduet.  Die  Zettel  werden  nach  dem  Leidener 
Vorbttd  dnreh  bewegliobe  Biabinde  sneamiDengehalteiL^ 

Aus  der  Art  der  Pnblikation  dieser  ZugangaliBleii  geht  hervor, 
dafs  unter  Umstünden,  wenn  z.  B.  die  Eingänge  zweier  Monate  in  eine 
Nummer  zusammengebracht  werden,  ein  Buch  L^ut  ein  Vierteljahr  in 
der  Bibliothek  sein  kann,  bevor  der  zugehörige  Titelzettel  in  den 
Katalog  eingereiht  wird.  Bine  Venrertong  dieser  Terzeichuisae  seileas 
der  Itbrigen  FrauOsisebea  Bibliotheken  anr  Unterhaltnni?  ihrer  Katali^e 
ist  mithin  so  gut  wie  ausgeschloSSMi,  findet  auch  in  Wirklichkeit  nieht 
statt'),  was  um  so  bedauerlicher  erscheint,  als  da-  Hulletin  fran^ais, 
wenn  anders  das  Pfltchtexemplarsresetz  stren<r  Lohaudliabt  wird,  die 
ganze  litterarische  Produktion  iiankreichs  inventarisiert, 

b.  Der  Hauptkatalog. 
Im  Britischen  Museum  handelte  es  sich,  wie  vorhin  ausgeführt  ist, 
lediglich  um  die  Umwandlung  des  handschriftlichen  Katalogs  in  einen 
gedrackten.    Es  war  also  nnr  die  eine  Frage  an  beantworten,  ob  der 

1)  Das  iu  der  Bibliothek  übliche  Format  zeigt  bei  einer  Höhe  von  8,7  cm 
eine  Breite  von  6  cm.  Für  die  beiden  dem  Publikum  zur  Verfügung  ge- 
stellten Kataloge^  von  denen  im  folgenden  die  Rede  ist,  verlangte  schon  die 
Art  der  Unterbrmgung  ein  grUfseres  Format;  diese  Zettel  sind  11  cm  hoch 
and  17  cm  breit. 

2)  Abweichend  von  dem  Leidener  System  zeigen Jedoch  hier  die  Band- 
deekel  bei  einfacher  Breite  die  dreifache  HOhe  des  Zettels,  so  dab  feder 
dieser  Katalogbände  iJni  Zottclpackete  aufnimmt.  —  Der  Mangel  au  Platz 
und  die  iSchwierigkeit,  die  beträchtliche  Masse  des  neuen  Zetteizuwtchses 
elnmordnen,  hat  die  verwsltang  bestimmt,  mit  dem  Bnde  des  Jahres  1894 
ein«'  erste  Serie  jedes  dieser  beiden  Kepertorieu  abzusehliefsen  nnd  die  bis 
dahin  durch  die'  Ausbeutung  der  Zugangs  Verzeichnisse  gewunuenen  Zettel 
dnreh  handschrifklleh  hergestellte  Blinde  zn  ersetzen,  die  alle  diese  Ttkü  ab- 
gek'lr/.t  in  gescbloasener  Ki  ilir  iUifPilin  iL  Kiiic  zweite  Serie  der  beiden  Ver- 
zeichnisse mnfalst  die  Titel  der  ßuUetius  von  18U5  11'. 

3)  Hitteflottg  des  Administrateor  gtefinü  Delisle. 
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Dniok  ansavendoD  sei  oder  niebt    Alles  fllirige  ergab  dob  dann 

▼on  selbst. 

Ganz  anders  lic|?on  die  Verhältnisse  in  der  Pariser  Bibliothek. 
Hier  gibt  es  überhaupt  keinen  einheitlichen  Katalog  der  ganzen  Dmck- 
Bchriftensammlnng.  Die  Zusammeosetsiuig  des  Invent&ra  aus  flberaus 
xahlfeiebeni)  und  sebr  verscbiedenartigeii  Bestandteilen,  deren  jeder 
eine  Sondcrexistcnz  führt,  aus  handsdiiifQicben,  antograpbierten  and 
fj;edniokten  Band-  und  Zettelk;it;il  tgen  .lltesten  und  neueren  Datums, 
aus  alphabetischen  und  systematischen  Verzeichnissen  aller  Art  i^t  m 
kompliziert,  dafs  es  schwer  ist,  sich  aus  der  Feme  ein  klares  Bild 
seines  Znstandes  sn  maeben.  80  batte  die  1898  eingesetite  Kommission 
hervorragender  Gelehrter  und  Fachleute,  deren  Ton  Georges  Picot  am 
2  i  Dez.  1  803  g;ezeiclineter  Bericlit  dieser  kurzen  Darstellung  zu  firundo 
liegt,  nach  Prüfung  des  Standes  der  Katalogisierun^arbeiten  nicht 
allein  den  Druck  eines  Generalkatalogs  zu  empfehlen  oder  zu  wider- 
raten, sondern  mniste  gleichzeitig,  falls,  wie  kaum  anders  sn  enrarten 
war,  ibre  Entsebeidnng  flllr  d«i  l>mek  ansfiel,  sn  dner  Reibe  wiebt^w 
Fragen  Uber  die  Einrichtung  des  neuen  Katalogs  8tellimg  nebmen. 
Dieser  Aufgabe  ist  sie  glänzend  gerecht  geworden. 

Die  Kommission  empfielilt  den  Druck  eines  alphabetischen  Katalogs 
sämtlicher  DruckscUrifleu  der  Aationalbibliothek  in  drei  getrennten 
Abteilungen  ]  die  erste  veneiehnet  die  Werke,  deren  Verfasser  bekannt 
sind,  die  zweite  die  anonymen  nnd  Sammelwerke,  wSbrend  die  letste 
sieh  ans  einer  Gruppe  von  Spezialkatalogen  zusammensetzt. 

In  der  Befürwortung  des  Drucks  wird  nicht  allein  d  is  Tnteresse 
der  Bibliothek  and  der  ganzen  Wissenschaft  betont,  sondern  es  werden 
—  was  Air  unsere  Verbftltnisse  etwas  BefremdJiobes  bat  —  als  voll- 
kommen  gleiebwertijr  seine  Vorteile  fllr  die  Siebemng  des  staatlieben 
Eigentums  geltend  gemacht.  So  oft  die  Bibliothek  in  die  Lage  ge- 
komm»'!!  sei,  ein  ihr  entfremdetep  Buch  als  ihr  I'^igentum  in  Anspruch 
zu  nehmen,  sei  die  Berufung  auf  die  Eintragung  im  Katalog  als  giltiger 
Beweis  ihres  Rechts  angenommen  worden.  In  sehr  viel  hölierem  Mafse 
als  das  baadseliriffliebe  Inventar  der  Bibliothek  werde  also  der  ttberall 
verbreitete  gedruckte  Katalog  ein  ausgezeichnetes  Mittel  zur  Sieber- 
stellung  oder  Wiedergewinnung  des  öfTentliclien  Besitzes  abgeben. 

Der  Katalog  soll  durchaus  allos  umfassen,  was  die  National- 
bibliothek an  Druckschriften  besitzt,  bis  herab  zu  den  Mauerauschlägen, 
Wahlaufrufen,  Buchhändlerkatalogen  und  Klaviersttteken.  Weder  irgend 
eine  Gruppe  minderwertiger  Litteratur  noeb  die  HandbiblioÜieken  des 
Münzkabinets,  der  Kupferstich sammlnng  oder  der  Handschriftcnabteilung 
dürfen  ausgeschlossen  werden,  ebenso  weuiL-  win  die  d(M-  Nationale  1888 
überwiesene  Sammlung  in  Fontainebleau :  ja  auch  die  vermifsten  Bücher 
hat  er  mit  besonderen  Vermerken  an  Ort  und  Stelle  aui^ulühren. 

1)  Pir«»t  S  19:  Ces  inuombraMes  Clements  de  rinvent«re.  S.  54  zählt 
er  nicht  weniger  als  45  verschiedene  Gruppen,  deren  Versohmekong  dem 
Dmek  des  Katalogs  Toiangeben  mnis. 
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Der  KommiflBioiisberidit  lei^  in  aUen  seioeii  Teilon  «ine  matter' 
hafte  Klarheit  Nahezu  unübertrefflich  dfirfle  ihm  der  Maehweis  ge- 
lungen sein,  dafs  fttr  die  Veröffentlichung  des  Katalogs  einer  wiriclich 
grofsen  Sammlung  die  alphabetische  Anordnung  die  nllcin  gegebene 
ist  Freilich  hatte  die  KommisBion  eine  m  nachdrücklich  redende 
Warnung  vor  der  systematischen  Einteilung  in  nlehster  Nihe,  wie  sie 
vielleleht  nor  noeh  das  Beispiel  des  ▼eniBgllldrten  Faolikatalogs  der 
Tübinger  Universitätsbibliothek ')  bietet:  1855  — 1879  waren  vom  Real- 
katalog der  Franziisischen  (Jr^clitrhte  elf-l  und  1H57 — 188!»  von  dem 
der  Medizin  drei  Qiuirtbände  t  r-*  hirnen;  ihre  Herstellung;  hatte  den 
gröliseren  Teil  des  Personals  in  Anspruch  genommen  und  den  inneren 
Dienst  sehwer  gesch&digt,  so  dafo  man  sieh  entseliliefiwn  moTele,  mitten 
in  der  Arbeit  abzubrechen.  Der  Bericht  begnügt  sich  jedoch  nicht 
mit  dem  Hinweis  auf  diese  Erfahrnngen.  Ein  so  grofscs  rnternehmen 
—  dies  ist  ungefähr  der  Gang  seiner  Darlegung  —  bedarf  einer  mög- 
lichst sicheren  und  festen  Grundlage.  Es  fehlt  aber  durchau8  an  einem 
allgemein  anerkannten  wiaienaehallUehen  System.  Und  wenn  es  eins 
gilMf  fest  bis  in  die  Ideinsten  länsdheiten  hinein:  die  Langsamkeit 
und  Schwierigkeit  der  Arbeit,  das  Tasten  und  Zögern,  der  Irrtum  ond 
die  Willkür  würtlon  liamil  nicht  aufgehobpn  f'hordif^  ist  die  Wi^sen- 
Fchaft  etwas  Lebendiges,  ein  Baum,  der  unaul iuji iicii  lu'ue  Zweige  und 
Blüten  treibt,  &o  dafs  selbst  die  im  Beginn  der  Arbeit  vuilkommenste 
Einteilung  Gefahr  läoft,  ^or  der  Beendigung  des  Werks  veraltet  zu 
sein.  Die  Schwierigkeit  bibliographischer  Arbeiten  ist  allbekannt. 
Selbst  der  Gelehrte,  der  einer  beschränkten  Disziplin  die  Arbeit  se'nc^ 
Lebens  gewidmet  hat,  wird  oft  genug  im  Zweifel  sein,  welchen  Platz 
er  einem  bestimmten  Buche  anweisen  soll,  oder  wo  er  es  zu  suchen 
hat  Dod  abgesehen  dnTon,  dafe  dne  Bibliographie  dne  rein  persön- 
liche wissenschafiliohe  Arbeit  ist,  die  nicht  zu  den  Aufgaben  des 
Bibliothekars  gehört,  ist  und  bleibt  der  beste  Realkatalog,  so  lange 
er  alle  Aufsätze  und  alle  Hinweise  auf  Sammelwerke  oder  die  zu- 
gehörigen Abschnitte  gröfserer  Arbeiten  vemachTäHsigt ,  eine  sehr  un- 
genügende Bibliographie.  Der  Katalog  soll  aber  —  das  ist  seine  erste 
Aiifjp»be  —  die  Möglichkeit  geben,  das  gesockte  Bneh  so  schnell  als 


1)  Systeinatiseh'Siphabetischer  llauptkatalog  der  KSnigl.  TJniv.-Bibl 

711  Tühin^'en  (hrsg.  v.  Fall  :i  r  i .  fortges.  v.  KothV  Er  bigmin  l^.')!  niid  sclieint 
XiU  Autang  der  80er  Jahre  eodgiltig  aufgegeben  zu  sein.  Die  wenigen  Ab- 
teflnngen,  die  ausgegeben  sind,  haben  bis  mh'm  je  20  und  mehr  Janresnaoh« 
träge  frhnl'c:),  in  zwei  oder  (Iref  Blättern,  mit  derselben  minutiösen  Einteilung, 
.so  dai8  ddü  ganze  ein  fast  unbenutzbares  Bruchstück  ist,  zumal  es  ganz  an 
alphahetisehen  Registern  fehlt,  die  dnroh  die  alpliabetische  Anordmug  inner- 
lialb  der  detaillierten  Teilung  nicht  ersetzt  werden. 

2)  Ih96  ist  als  12  Teil  des  Cntalo^ne  de  Thistoire  de  France  die  Table 
des  auteurs  erschienen.  "Cest  le  demier  volunie  de  la  ooUeetion  des  cat^i- 
logucs  m^thodiqnes  de  la  Biblioflieque  Nationale  qui  ne  $<era  pas  continuee 
(Revue  Internat,  des  arcbivee,  des  bibUutheuues  et  des  musees  I  1805;% 
—  Bib1io11i«qnes  —  8, 164). 
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irgend  mOglidi  xn  findoL  Dto  alphabetische  Anoidiuiiig  hat  der  taeh- 
Hohen  gegenöber  den  dreifachen  Vorteil,  elnfkeh,  sicher  und  ein  fttr 

nlVmal  feststehend  zu  sein.  Hier  gibt  es  weder  ein  Schwanken  bei 
(i(  tu  Rnjimfcn ,  dem  die  Redaktion  ttbertragen  ist,  noch  bedarf  das 
I'ubiikum  irgend  einer  Fährang. 

Wie  bereits  erwfthnt,  empfiehlt  die  Kommission  die  Teilnng  des 
Katalogs  in  drei  vollständig  getrennto  und  nach  verschiedenen  Gniad-> 
Sätzen  zn  beliandelndo  nnippcn.  Sie  ist  hier  über  die  Festlej^nng 
allgemeiner  (lesichtspiinkte  hinuusgofj.'inj^en,  indem  sie  eine  Reihe  ver- 
schiedenartiger PubUkuiiouen  ihrer  Prüfung  unterzogen  und  ihre  Zu- 
gehörigkeit sn  den  einseinen  Abteilungen  bestimmt  hat,  um  so  feste  Grund- 
sitae  flir  die  Teilnng  in  schaffen.  Hier  sei  nnr  einiges  zur  C9iarakteristik 
heraosgehoben.  Die  Th^ses  de  doctorat  werden  als  selbständige  Bücher 
der  ersten  Abteilung  zugewiesen,  mit  Ausnahme  der  flizinischen,  deren 
iintrehenre  Menge  —  die  Nationale  besitzt  ihrer  s'  iuO  —  die  Re- 
gi.suieiuag  in  einem  Spezialkatalog  der  dritten  Uruppe  riitlich  er- 
scheinen ll&t  Die  Thtees  de  Ueenee  dagegen  erhalten  ebenso  wie 
die  ausländischen  Dissertationen  ihren  Fiats  in  der  zweiten  Abteilung 
unter  den  Stiehworten  Facultc  de  dro'f  und  VniversUes  efi-'nu/eres. 
Die  theoretischen  Arbeiten  über  Mu-ik  und  musikalische  Werke  von 
Bedeutung  kommen  in  das  Autureuvcrzcichnis,  während  die  Uber  200000 
Klavier  <  und  GesangstUcke  mit  dreifachem  Register  der  Komponisten, 
Dichter  and  Zeichner  einen  Sonderkalaiog  der  dritten  Grappe  bilden 
sollen.  Dasselbe  geschieht  mit  den  Bfleherkatalogen,  soweit  sie  nicht 
(Im  Wert  persönlicher  Arbeiten  haben  und  in  die  erste  Abteilung 
gehürcü.  Aufser  der  orientalischen  Litteratur  wird  nnr  noch  eine 
Klasse  von  Schriften  von  der  Kommission  der  dritten  Gruppe  fiber- 
wiesen: es  sind  dies  die  besonders  für  die  Gesohichte  der  fiechtsprechnng 
überaus  wertvollen  sogenannten  Factum,  von  denen  bereits  Tier  Binde 
publiziert  sind.>) 

Wenn  man  sieli  den  im  Eingang  angedeuteten  8tnnd  der  In- 
ventarisierung in  der  Nationale  vergegenwärtigt,  so  begreift  man,  dals 
diese  Teilung  die  Herstellung  des  Katalogs  wesentlich  erleichtert  In 
Paris  ist  man  aber  weiter  der  Ansieht,  dafs  sie  dem  einheitlichen 
Katalog  gegenüber  auch  .Vorteile  hinsichtlich  der  Henuf/un;;  biete. 
Die  Vei-schmelzung  der  verschiedenen  fast  zwei  Millionen  Titel  um- 
fassenden Gruppen  in  ein  Alphabet  würde  die  Arbeit  des  Euchens 
nicht  fördern,  sondern  im  Gegenteil  erschweren  und  verlangsamen.^) 
Diese  Anschannng  wird  da,  wo  man  an  einheitliehe  Inventare  gewohnt 
ist,  kaum  geteilt  werden,  and  in  den  beiden  Berliner  Bibliotheken,  wo 
die  alphabetischen  Kataloge  in  eine  Autoren-  und  eine  Anonymen- 
abteilunjT  zerfallen,  wird  eben  diese  Trennung  namentlich  vom  Publikum 
sehr  unbe<|ucm  gefunden.    Bei  uns  möchten  also  die  Vorschläge 


1;  tauiogue  des  Factums  par  M.A.  Curda  1-lV  lS9ü— yö. 
2)  Pleot  S.  19. 
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der  "Man  Koauniairion  aeliwerUeli  weitet  Ten^liidBiB  findes.  Die 
£rwigii]ig  jedoeh,  dsfe  sie  $m  der  intimen  KeniitiuB  des  Institnts,  der 
Bedllijbisse  des  Publikums  und  der  Oewölmung  der  Beamten  hervor- 

p^f'lion  nnä  dafs  hiev  ferner  in  jeder  Heziehung  aufserordentliche  Ver- 
hältnisHie  vorliej^^en,  zwiiifrt  unser  Urteil  zur  Zurückhaltung. 

lu  der  Kedaktiou  der  Titel  empfiehlt  die  KommiBöioQ  die  goldene 
Mittelstrafte  swisehen  ausgiebiger  Bssdireibiing  und  energischer  KttnoBg 
einzuhalten,  gan2  nach  dem  Master  der  beiden  Bolletins,  deren  Sets 
gleichfalls  als  vorbildlicli  hinirestcllt  wird. 

Der  mit  der  Leitung  des  Unternehmeuis  beauftragte  Beamte  wird 
zanilchst  etwa  ein  Dutzend  der  erfahrensten  und  zuverlässigsten  Ar- 
beiter der  Bibliothek  um  sieh  sehaien;  dieser  Stab  wird  dann  später, 
wenn  das  Werk  ordenflieh  im  Gange  ist,  naeh  Malabo  der  vor- 
handenen Mittel  Terstftrirt.  Nicht  eher,  als  bis  dem  ersten  Bogen  das 
Imprimatur  erteilt  ist,  gilt  d:^^  >Literial  des  betreffenden  Bandes  för 
abgeschlussen;  ganz  wie  beim  Katalog  des  Britischen  Mubtuais  wird 
also  jeder  Band  den  Staad  der  Sammlungen  zu  einer  andern  Zeit 
darstellen. 

Während  aber  dort,  wie  vorher  gezeigt  ist,  die  für  die  Zweeke 
der  Verwaltung  bestimmten  Exrmplare  durch  F'.infUgung  der  neu  hinzu- 
gekommenen Titel  anf  dem  Lautenden  gehalten  werden,  hat  die  Pariser 
Bibliothek  an  den  früheren  Drucken  ihres  Katalogs  oder  einzelner 
Teile  die  Erlkhning  gemadit,  dafli  die  Anfreehterhaltug  der  Ordnung 
avf  diese  Weise  nur  eine  gans  kurze  Zelt  lang  mOglidi  ist*)  Dem- 
gemäfs  denkt  die  Kommission  weder  an  die  Fortführung  des  gedmekt^ 
Bandkataloprs  noch  an  die  Ausgabe  von  Supplementen  oder  gar  an 
die  Notwendigkeit  eines  Neudrucks.  Sie  ist  vielmehr  der  IHierzeugung, 
dafs  die  einzige  Form,  die  für  die  Inveutariäierung  einer  t»o  grollten 
und  so  rapid  waehsenden  Sammlnng  flberhanpt  in  Betracht  kommt, 
die  des  Zettelkatalogs  ist*)  Einige  Exemplare  des  gedruckten  Katalogs 
werden  al!-i>  (I  ls  >f;iTeri:il  zur  Herstellung  nielit  allein  alpliabetischer, 
sondern  a»ich  aller  möglichen  sachlichen  Zettel  Verzeichnisse  liefern, 
die  Bulletins  aber  wie  bisher  fort  und  fort  die  neuen  Ergänzungen 
bringen.^) 

Unter  Zngnindelegnng  der  Verfaftltnisse  des  Londoner  Katalogs 

veransclilagt  der  Kommissionsbericht  den  Umfang  des  geplanten  Ver* 
zeirhnisses  auf  etwa  80  Bände  in  Grofsqnart,  deren  jeder  aaf  800 
Seiten  32000  Artikel  enthalten  wfirde. 

Im  April  1894,  meinte  die  Kommission,  würden  die  vorbereitenden 
Arbeiten  beginnen  kOnnen.  Schon  1895  worden  swei  Ansschnitte  ans 
dem  Buchstaben  A  probeweise  gedruckt  und  weiteren  Kreisen  durch 
ihre  Anfiuhme  in  das  BnUetin  des  pnblications  r^centes  franfaises 


1)  Picot  S.  27. 

2)  Pioot  8.  27. 

3)  Ffeot  S.  69. 
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tngftnglich  gemacht   Es  nnd  dies  die  Artikel  Ptirus  de  jibano  (im 

Februar -März -Heft  S.  142  — 144)  und  Aristote  (Anhang  zum  Mai-Juni- 
Hert .  T.  Seiten  stark).*)  [Anlaurl  13].  Das  von  <lor  Kommission 
empfuhlene  Grofsquart  ist  zu  (Junstea  des  Oktavformats  der  beiden 
Bulletins  aufgegeben^),  so  dafs  die  Proben  nicht  allein  inhaltlich, 
sondeni  meh  inberlieli  ein  Bild  des  kflnftigen  Katalogs  geben.  Wie 
weit  die  Kommission  mit  ihren  Teiinngs-  und  Ordnnngsvorschlägen 
durchgedrungen  i-t .  wird  olil  s-r-htm  f!i>  nilchste  Zukunft  Ichrcri.^) 
Der  Artik'  1  Irls  lote  hat  ifS^»o  ein  bemerkenswertes  Supplement*) 
erhalten,  da»  aui  61  8eiten  anfser  einigen  Nachträgen  aus  der  Biblio- 
tb^ne  Nationale  die  Aristoteles -Avagabmi  und  Obeisetinngen  ans  sieben 
weiteren  Pariser  Bibliothel^en*)  niBammenstellt  Jeder  Titsl  wird  dnrdi 
die  Nummer  eingeleitet,  die  ihm  in  einem  Centraikatalog  der  Pariser 
Bibliotheken  angewiesen  werden  würde.  Wie  schon  in  der  Einleitung 
bemerkt  wurde,  ist  es  allein  der  unfertige  Zustand  der  Kataloge  der 
anderen  Pariser  Sammlungen  gewesen,  durch  den  die  Kommission  zurück- 
gehalten wnrde,  die  Anfnahme  dieser  Sehlise  in  den  geplanten  Katalog 
der  Nationalbibliothek  SU  empfehlen.  So  gut  diese  Besehrlnkmig  in 
verstehen  ist,  so  lebhaft  mnfs  man  sie  berirniorn.  wenn  man  aus  diesem 
Supplement  erfährt,  dafs  die  Pariser  Sammlungen  1023  Aristoteles- 
Ausgaben  und  Übersetzungen  enthalten,  von  denen  die  Bibliotheque 
Nationale  nnr  741,  also  etwas  weniger  als  drei  Hertel  besitst 

NACHSCHRIFT. 

Die  Arbeit  war  abgeschlos^eu ,  alt»  der  erste  a  lilre  d'essai  gc- 
dmcltte  Band  der  ersten  Abt^nng  (Antenre)  des  Cat^ogue  gineral 

des  Ihres  imjirimi's  dela  Bihliothcque  Nationale  erschien  [Afdagel Bl.\i\. 
Auf  505  Seiten  fiilirt  er  in  11067  Artikeln  die  Autoren  von  Aachs  bis 
Albyville  auf,  und  es  werden  drei  weitere  Bände  von  der  gleichen 
Stärke  nötig  sein,  am  den  Buchstaben  A  —  wohlgemerkt  nur  dieser 
ersten  Gruppe  —  zu  Ende  an  fllhren.  Der  erste  Bogen  trigt  das 


1)  Dieser  Artikel  hat  auch  einen  eignen  Umschlag  erhalten,  auf  dem 
CT  lesen  ist:  Aristote.  (Extrait  doCatalogae  g6n6nl  des  iivrea  Imprim^  de 

la  Bibitotlieque  nationale.)  1S99. 
2^  Mitteilung  Delisles. 

3)  Einen  ?ii<  ht  sehr  wohlwollenden  Kritiker  hat  der  Plan  der  Bibtio- 
theipe  Natiüii:ile  iu  II.  Sfteinl  gefunden  (Kevue  interuat,  des  archives,  des 
btbhotheques  et  des  musees  I  1N95  %  —  Blbliotheques  —  S.  43 IF.),  der  dem 
Untcmehuien  ein  sehr  nü^tliisfi^''es  Profjnostikon  stellt  und  nierkwilrdig'er 
Weise  die  renige  Kückkehr  deu  Fachkatalugeu  pruphe/.eit,  jilua  faciU-n  a 
priparer,  plus  maniable«,  pUie    ^  /  V.^  et  nioins  couteux. 

4)  Aristote.  Suppleuieut  au  Cataloguc  nrecedemmcnt  publie  des  oeuvres 
de  cet  autenr  conservees  au  Departement  aes  imprim^s  ae  la  Bibliotheque 
Nationale.  —  Paris.  1  nipr.  nat.  1  >>96. 

5)  Es  sind  dies  die  Bibliotheken  des  Pahus  de  Fontainebleau ,  des 
Azsenals,  die  Maiarine,  die  Sidnte-Genevföve,  (Ue  des  InstitatB,  der  Sorbonne 
ond  der  £eole  normale. 
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Dfttam  September  1896 ,  der  letzte  April  1897.   Über  die  Vorschläge 

der  Kommission  hinausgehend  hat  die  Verwaltnn^  es  sich  znm  Gesetz 
"remacht,  selbst  die  erst  w&hrend  des  Drucks  in  den  Besitz  der  Biblio- 
thek gekommenen  Bücher  in  den  Katalug  autzuuehmen,  fallb  ihre  Titel 
Boeb  in  Eonrektiurabzilgeii  Plate  Huden  kOnnen,  deren  8ate  noeb  nicht 
sn  Seiten  formiert  ist. 

In  einer  LXXXII  Seiten  starken  t'inleitimtr  gibt  Delisle  mit  der 
ihm  eignen  bewunderungß\vtndi<?en  Klarheit  Aiifschlufs  über  die  Ge- 
schichte der  Sammlung  f  ihrer  Ordnung  nnd  Inventarisierung  und  eine 
gl&nsende  Begrflndnng  der  Einriebtang  des  nenen  Katalogs.  Wie 
niebt  anders  an  erwarten  war,  ist  an  dem  Plan  dw  Kommindon,  der 
ja  doch  im  wesentlichen  auf  Delisle  zurückgebt,  festgebalten.  Nor 
in  der  wichtigen  Äufserlichkeit  des  Satzes  ist  man  von  dem  Vorachla^^e 
der  K()miui>si»)n,  die  den  Satz  der  Bulletins  als  vorbildlicli  hingestellt 
hatte')  und  den  auch  die  ersten  Proben  zeigeu,  abgegangen,  meines 
Erachtens  niebt  snm  Yorteil  des  nenen  Katalogs. 

Im  letzten  Kapitel  behandelt  Delisle  die  aneb  von  der  Kommission 
bertihrte  Frage  der  Erweiterung  des  Katalogs  durch  die  Aufnahme 
der  übrigen  Pariser  Sammlungen.  Die  hervorragende  Bedeutung  und 
Fruchtbarkeit  des  Gedankens,  dessen  Keime  er  bis  in  das  Jahr  1791 
imflek  verfolgt,  bat  er  dnrdi  mebrere  l^iebproben  festgestellt,  die  alle 
zu  einem  ibnlieben  Ergebnis  gefUurt  haben,  wie  es  in  dem  oben  er- 
wihnten  Supplement  znm  Artikel  Arhtoie  verdfllMiliidlt  ist  Was 
fflr  den  Augenblick  nicht  zu  erreichen  ist,  hofft  er  von  den  nftchsten 
Jahren.  Hätten  die  fibrigen  Pariser  Bibliotheken  erst  ihre  Inventari- 
sierung abgeschlossen ,  so  könnten  sie  in  einem  Kxemplar  des  neuen 
Katalogs  der  Bibliotb^ne  Nationale  ihren  Besitz  dnrcb  Znfügung  ihrer 
Signaturen  kennzeiebnen  und  ihr  Mehr  anf  Zetteln  verzeichnen,  womit 
der  Katnlng  jeder  dieser  S;imnilnQgen  und  zugleicli  das  Material  für 
ein  Supplement  zu  dem  der  Nationalbibliothek  gewonnen  wäre.  Ab- 
gesehen von  dem  Nutzen,  den  die  Ausführung  dieses  Planes  der 
Wissensebaft  bringen  mllAte,  würde  sie  den  Verwaltungen  eine  nn- 
sebltebare  nnd  bente  sebww  rermifete  Direktive  für  ihre  Erwerbungen 
aus  der  älteren  Litteratur  geben.  Schliefslich  aber  würde  sie  auch 
die  Entwicklung  eines  Ausleihesystems  anbahnen;  denn  wenn  man  erst 
feststellen  könne,  dafs  ein  Bach  in  zwei  oder  mehr  Pariser  Sammlungen 
vertreten  sei,  so  liege  kein  Hindernis  mehr  vor,  es  zeitweise  dieser 
oder  joier  ProTinaialbibliofiiek  ansnvertranen. 

Alles  vereinigt  sieh  also,  damit  schliefst  Delisle,  den  Druck 
unseres  Generalkatalogs  zu  rechtfertigen.  HnfT^  n  wir  demnaeh ,  dafs 
das  Parlament  uns  (Vv  nötigen  Mittel  zur  schnellen  Vollendung  »  ines 
Unternehmens  bewiliiguu  werde,  das  der  Regierung  der  Republik  zu 
grolser  Ebre  gereleben  wird. 


1)  Ploot  B.  6t  tt.  »7. 
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2.  DIE  CNIVER8TTÄTSBIBLI0THEKEN. 

a.  Der  Catalopne  des  theses  et  Berits  acad ßmiquea. 

T^nter  ausdrücklichem  Hinweis  auf  den  'vritreichenden  NntzcD  des 
vou  der  Natiunalbibliothek  ausgügebeneu  VcrzeiciiDie«es  ihres  Zuwachses 
an  fremden  Univeraitätsachiiften  wies  der  Minister  des  öffentUolieB 
Untorriehte  dnreli  ErUfii  vom  96  Juni  1885  0  <Ue  Bektorw  der  Aka- 
demien an ,  ihm  alljüulioli  spätestens  znm  20  August  ein  Verzeiclmia 
der  im  Traufe  df^'^  vorflossenen  Studienjahres  erschienenen  Scripta  aca- 
demica  zur  Verölientlichun^  einzureichen.  In  ihrer  weiteren  Ansführnn^ 
bestimmt  die  Verftigung,  dal»  die  Titel  von  deu  Universitätsbibliotheken 
auf  Zetteln  angegebenen  Fonnate  an&nnelmien,  mit  den  Listen  des 
Sekretariats  zu  vergleichen  und  in  fester  Rethenfolge  zu  ordnen  seieit, 
so  dafs  in  Paris  der  Druck  t^ofort  nach  ihrem  Eiutreffen  beginnen  und 
vor  dem  15  November  abgeschlossen  sein  könne. 

Die  Buchhandlung  Uachette  &  Cie  tibemahm  die  Verötfentlichnng;^ 
und  seit  1885  —  das  Studienjahr  1884/85  machte  den  Anfang  ^ 
erseheint  regelmilirif  snr  vorgesehriebenen  Zeit  der  Cataloffue  des 
thetet  et  ecrits  acadimiques  [^^nHase  I  Bl  8].  Je  fQnf  Jahrgänge 
werden  durch  gemeinsame  Verfasser-  und  Saehregister  in  einen  Hand 
aiffiammengefafst. 

Faso.  XI  1694/95  zählt  1296  Titel 

h.  Die  Liste  des  nonvelles  aeqnlsitions.*) 

Seit  dem  Jahre  1886  haben  die  Frauzüsischen  Uiiiversitätsbiblio- 
tkeken  die  statatenmiAige  Terpfliehtnng,  sieh  mit  ihren  Bestinden 

gegenseitig  auszuhelfen,  wobei  die  Leihfrist  bis  anf  drei  Monate  aus- 
gedehnt werden  darf.  Alle  l)eteilig:teii  Kreise  empfinden  den  Segen 
dieser  Mafsregel;  alle  «ind  sie  aber  auch  darin  einii:  drif-  man,  um 
die  ganzen  grofsen  Vgrteile  der  neuen  Einrichtung  auszunutzen,  auf 
jeder  der  in  Frage  konnnenden  Bibliotheken  den  Besits  aller  ftbrigen 
übersehen  können  mflfste. 

Von  diesem  BedtUfnis  ausgehend  wandte  sich  Albert  Fdcamp, 
der  Direktor  der  rniver?it.'lt>bibliothek  und  Professor  der  Deutschen 
Sprache  in  Montpellier,  im  Jahre  1891  mit  einem  alle  Einzelheiten 
ins  Auge  fassenden  Tlau  an  die  beteiligten  Fachgenossen.  Gewifs 
würde  einmal  die  Zeit  kommen,  wo  jede  Universitfttsbibliothek  ein 
gedrucktes  oder  autographiertes  Verzeichnis  ihrer  gesamten  Bestände 
bcsäfse,  womit  j  t  i  iies  Desideratum  aus  der  Welt  geschafft  sein  wttrde. 
Fr(  ilich  nur  zum  Teil;  denn  auch  die  Verwirklichung  dieses  Znkunfts- 
truumes  wurde  noch  den  übelstand  zurficklassen,  dafs  mau  immer  und 

1)  Mitffeteilt  von  A.  Carriere  im  Centralbl.  f.  B.  II  1SS5  S.  322 f. 

2)  A.  Fe  camp,  Projet  d'uu  oatalugue  g^n^nU  annuel  des  aequisitions 
dee  bibUothöqaes  Unfversitaires  (Revue  des  bibUofh^nsa  1 1891  a  41 7-- 432) 
nnd  desselben  direkte  llitteiliingen. 
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immer  wieder  nuf  Nachträfje  würde  warfen  mOssen,  da  es  einmal  das 
Schicksal  Jedo.s  Katalogs  sei,  bereits  im  H<  "j-imi  des  Drucks  den  Vorzug 
der  Voll8tHudigkeit  einznbttfsen.  Statt  uuu  in  anthätigem  Warten  die 
Hftnde  in  den  Sehofb  m  legen,  solle  man  sieb  zn  eiDem  gemeinsamen 
Unteraehmen  zusammenthonf  du  nicht  allein  angenblickliche,  wenn 
auch  nnvollstandip^e  Abliilfe  verspräche,  sondern  jiricli  dir-  vollkommene 
Befriedigung  des  vorhandenen  Ikdürfnisses  in  grofsere  Nähe  zn  rficken  ge- 
eignet wäre:  näuilich  zur  Jälirlichen  Veröflfentlichnng  eines  Gesamtinven- 
tars aller  Erwerbungen  der  FreaizÖsischen  iniversUätsbibliotheken» 

Dieses  vllrde,  iafeerlich  sieh  genan  an  das  Hnster  des  amtliehen 
Catalogue  des  theses  et  Berits  acad^iqnes  anschliefsend ,  alljährlich 
im  November  erscheinen  und  in  einem  Alphabet  alle  während  des 
verflossenen  Studienjahres  von  den  IH  rniverfitfitshibliotheken er- 
worbenen Btlcher  vorluhreu,  bo  zwar,  dafs  mau  bei  jedem  uiclit  allein 
den  Namen  des  beeitKendra  Instituts,  sondern  aneh  die  ihm  dort  an- 
gewiesene Btandortsnnmmer  ftnde.  Die  Arbeit,  die  den  Bibliotheken 
hieraus  erwüchse,  wäre  zn  ertra^^en.  Schriebe  der  Beamte  nur  hei  der 
Aufnahme  jedes  Buches  einen  zweiten  Zettel  und  legte  ihn  bei  Seite, 
so  hätte  er  am  Schlul's  des  Jahres  seinen  Beitrag  zur  Absendung  au 
die  Gentraistelle  bereit,  wo  die  Ordnung,  die  Entfemung  der  doppelt 
und  drei&ch  gesehriebenen  Zettel  mit  der  alsdann  nötigen  Obertragong 
der  Besitznotizen  und  sehlieftlich  der  Dmok  erfolgen  wftrde.^) 

Jedesfalls  blieben  voraussichtlich  Mtihe  und  Kosten  hinte  r  d  -n 
zu  erwartenden  V^orteilen  weit  zurück.  Denn  noch  über  den  eigentli  In  n 
Zweck  —  die  intensivere  Ausnuuuu^^  des  staatlichen  Besitzes  —  hinaus 
wurde  die  neue  Einrichtung  sich  ntttzlich  erweisen  nnd  einen  sehr 
er fie ulichen  Fortschritt  in  der  KatalogfUimng  der  einzelnen  Institute 
anbaiinen,  indem  einseiti';^  auf  dflnnes  Papier  "redruckte  Exemplare  des 
i^emeinsamen  Accessionsverzeichnisses  sie  am  ächluls  des  Jahres  instand 
setzen  würden,  die  eben  in  der  Erwartung  deä  Drucks  nur  fUr  den 
einstweiligen  Gebrsndi  in  die  Kataloge  eingereihten  handschriftlichen 
Zettel  mit  ihren  stark  gekflnten  Aufiiahmen  (eartes  d*attente)  dnreh 


1)  Aix  und  'l'ouloiise  haben  Abzwei^nnpen  mit  ci;,'iuMi  Büehersamm- 
lungen  in  Marseille  und  Montauban;  in  Paris  alter  wären  aulser  der  oigent- 
liohea  Bibliotlirque  de  l'Universitö  n.och  die  lültliotheken  der  Juristischen 
nnd  der  Medizinischen  Fakultät,  der  Ecole  supericure  de  phannacu  und  des 
Museum  d'histoire  naturelle  heranzuziehen,  so  dal's  im  ganzen  22  lustitute 
sieh  zu  dieser  Arbeit  zusammenschliersen  niiilsten. 

2)  (Sern  möchte  Fecamp  der  Centrahitelle  fine  andere  Aufgabe 
zuweLscu,  uämlich  die,  jedem  litel  durch  eine  Siiiaiiur  seine  feste  Stelle 
innerhalb  eines  reich  gegliederten  wissenschaftliche»  Systems  zu  geben,  so 
daGs  der  Benutzer,  nachdem  überall  allmählich  auch  die  alten  Teile  des 
methodischen  Katalogs  mit  dem  neuen  System  in  Einklang  gebracht  wären, 
auf  allen  Universitätsbibliotheken  dieselbe  Einteilung  fände  und  nicht  jedesmal 
erst  umzulernen  brauchte.  Dieser  Vorschlag,  der  bei  uns  emen  etwas 
phantastischen  Beigeschmack  haben  wttrde,  seheint  fUr  Frankreich,  wo  Fach- 
und  Staiuiortskatalog  nicht,  wie  bd  OOS  in  d«r  Begel,  ausammennllen,  sehr 
wohl  zu  überlegen. 

11)1 
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gedrackte  Titel  zu  orscfzon.  deren  Schönheit  und  Übersichtlichkeit  von 
der  Handschril't  uie  erreicht  werden  konnte.') 

Fecamp  ist,  wie  er  belbst  sehr  wohl  weifa,  nicht  der  erste,  der 
mit  einem  denrtigeiL  Pias  herrorgotreteii  ist^  Aber  sehr  im  Gegen- 
satz zu  seinen  Voi^ngeni  hat  er  An  Glttck,  die  Verwirklichnng  seines 
Gedankens  mit  eigner  Hand  dem  Ziel  enti;ep:enznfü]iren ,  was  um  ?o 
melir  bemerkt  zu  werden  verdient,  als  die  Bedingung,  von  der  er  in 
scmem  Kntwnrf  eine  glückliche  Entwicklung  des  Unternehmens  ab- 
hingig  gemeht  hat,  nimlieh  die  Anaatattnog  der  Centralstelle  mit 
staaiUieher  Autorität  nnd  staatlichen  Mitteln,  bis  heute  nicht  erfttUt  Ist 
Erst  nachdem  er  seinen  zweifelnden  F<achgenossen  die  Nützlichlceit 
der  vorgeschlagenen  Neuerunfr  durch  die  wiederholte  Veröffentlichung 
der  Zugangsliste  von  Montpellier^')  demonstriert  hatte,  konnte  er  mit 
einem  verhältnismäfsig  bescheidenen  Anfang  die  Auaiuiiruog  ^eiDes 
Plans  einleiten:  Univerait^  de  France.  Bibliotbeqnes  üniTersitab^  de 
Bordeaux,  Caen,  Dfjon,  Montanban,  Montpellier  et  Toulouse.  —  Liste 
aiphabet ir/i/c  den  iwvvr!!r<  ncinisilions.  I  Annee  seolaire  1H93 — 9  t. 
Schon  für  den  zweiten  Jahrgang  lieferten  aueli  Ai\  und  Marseille  ihr 
Material,  beim  dritten  kamen  Besan^on,  Clerm<>nt  und  LUle  hinzu,  nnd 
beute  bat  Feeamp  wohlgegrOndete  Hofihnng,  bald  auch  die  letzten 
Institute  in  den  Kreis  seiner  Pnblikation  su  deken,  ein  Eigebnis,  das 
rflckhaltloser  Anerkennung  nnd  lebhafter  Teilnahme  überall  sicher 
sein  kann.    \A  nlagel  Bl  18] 

Der  Jahrgang  II  1S94/95        3206  TiteL 


IV.  ITALIEN. 

Der  Artikel  62  des  Regolamento  per  le  biblioteche  pubbliche 
governative  vom  20  Okt.  1885  brachte  eine  wichtige  Neuerung;  dem 
6eldirt«D  sollte  von  amüieher  Seite  die  Möglichkeit  gegeben  werden, 
sich  genan  nnd  schnell  Ober  den  Zuwachs  der  öffentliehen  Bibliotheken 

an  neuer  Litteratur  zn  unterrichten.  Es  wurde  deshalb  den  beiden 
Centraibibliotheken  in  Florenz  und  Rom  aufgegeben  in  re«relmSfB?*ren 
Zwischenräumen  gemeinsame  Zugangsverzeiehnisse  der  .stnatliehen  Samm- 
lungen zu  veröffentlichen.  Die  Teilung  der  Arbeit  sollte  in  der  Weise 
geschehen,  dafs  Florens  die  Erwerbungen  ans  der  Italienischen,  Rom 

1)  liier  ist  zu  bemerken,  dafs  du«?  durchaus  übliche  Zetteln Kiterial  In 
Frankreich  uiu  starkrr  Kartnu  (bri.stul)  iät,  der  sich  nicht  wirft.  Was  unsere 
geklebten  Zettel  so  abst  lundich  macht,  tritt  also  dort  gar  nicht  zu  Tage. 

2)  Vgl.  z.  B.  filr  Deutschland  .loh.  Franke.  Der  Drnck  der  Katalogtitel 
und  die  Gesauitzugangslistc  (Centralbl.  f.  B.  IV  18^7  S.  liO— <;«)  und  Emil 
Heuser,  lieber  ein  (»esammtverzeichnifs  der  an  den  deutschen  öffentUeheo 
Bibliotheken  gehaltenen  l'eriodica  (Centralbl.  f.  B.  VII  ISOO  S.  81  — b5). 

3)  Acad^mie  de  Montpellier.  BIbliothüque  uoiversitaire.  —  Liste  alpha- 
betiquo  des  uuuvrlb  s  acnuisitions.  1  Anoee  BCOlaire  1691 — 92;  II  Änu^ 
scokire  1     — 93.  Muutpeiiier  lb9d. 
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die  aas  der  fremden  Litteratnr  fibenfthme.  ■)    Beide  Pablikationeu 
setsten  gleiehmifsig  mit  dem  Jdue  1886  ein. 

1.  DIE  BIHLIOTKCA  NAZIONAl.E  CENTRALE  IN  FLORENZ.«) 

Seit  1807  iiefeite  die  Ccutralbibliothek  in  Florenz,  di»'  damals 
schon,  wie  später  auch  die  erst  1875  begründete  Vittorc  Kmaimele  in 
Rom,  gesetsmftfeig  alles  erhielt,  was  im  Königreich  gedruckt  wnrde,') 
im  Auftrage  des  Unterrichtsminiiten  der  Associazione  tlpografieo^libraria 
das  >[atL'rial  zur  ZiifammcnstellnrEj  iliros  offiziollen  Orp^ans,  der  Biblio- 
L^ratla  italiana.**)  Für  sie  brachte  demnach  das  Kegolauu-nto  von 
im  wesentlichen  nur  die  eine  neue  Verpflichtung,  dies  Material  tortan 
aneh  selbst  an  veröffentlichen.  Denn  die  Liste  ihrer  Pfliehtexemplare 
rnnfste  natflriieh  gleichzeitig  das  Veiseiehnis  der  von  den  staatlichen 
Bibliotheken  enrorbenen  neuen  Italienischen  Litteratur  darstellen.  Es 
fehlten  also  nur  nocli  die  Hinweise  auf  die  Institute,  die  etwa 
aufser  den  beiden  Ccntralbibliotheken  in  den  Besitz  der  betreffenden 
Bücher  gelangt  waren,  um  diese  Liste  zum  gemeiusameu  Accessions- 
yerseiehnis  zn  erheben. 

Die  Kazionale  Centrale  in  Florenz  branchte  und  braucht  mithin, 
um  ihrer  Aufgal>o  frerecht  zu  wei  flt  n .  die  Mitwirknn*?  der  ttbricron 
Italienischen  Bibliotheken  lediglich  zur  ZuHammen.stellun^^  der  Besitz- 
angaben. Von  einer  gemeinsamen  Arbeit  aller  Staatsbibliotheken  kann 
folglich  bei  diesem  Unternehmen  nicht  gut  die  Rede  sein.  Freilieli 
bestimmte  das  Reglem«it,  die  Bibliotheken  sollten  nicht  allein  das 
ihnen  von  Florenz  zugeschickte  Bollettino  unter  Angabe  der  von  ihnen 
erworbenen  Nummern  zurflcksehicken,  sondern  auch  Titelzettel  für  die- 
jenigen neuen  Itaiienischeu  Tublikationen  beilegen,  die  in  ilircu  Besitz 
gelangt,  aber  nicht  im  Bollettino  verzeichnet  wären.  Das  konnte  jedoch 
nnr  den  Zweck  haben,  die  Anfmerksamkeit  der  Gentraibibliothek  in 
Florenz  auf  die  ihr  entgangenen  Fffichtexemplare  zn  lenken.  Immerhin 
aber  wäre  es  eine  Art  von  Znsammenwirken;  wenn  dies  jedoch  ttber- 

1)  Für  die  periodische  Litteratur  war  bereits  vorher  gesorgt  worden: 
1  ^s.'i  war  als  1  Ten  der  vom  Ministerium  des  (MTeutlichen  Unterrichts  heraus» 
gegebeneu  .Sammlung  Indiel  e  Cataloghi  in  li«m  tmter  dem  Titel  Klenco  dfite. 
pnbhlicaziojii  pfrioduhf  ricetnitc  dalleJ>if>ri<'(<  <  }t>- puhhUchr  aovernatire  d'lttifin 
nel  tbb4  ein  Italienischer  Central -Zeitschriiteukataloe  eischieoen.  Er  enthalt 
1^90  Titel  in  alphabetiseher  Ordinin|^;  neben  den  Titeln  sind  mit  ihren  Initialen 
die  Bibliotheken  aiigej^^eben .  die  die  bi-treiTeudi'  Iveilie  vollständi^j:  nder  ziiui 
Teil  besitzen.  Mehrere  gute  Register,  besonders  der  Indice  per  materie  er- 
hoben  wesentlich  den  Nutzen  der  Pablikation.  * 

2)  Alle  Angaben  Über  den  (ijui^;  der  Arbeit,  die  Zahl  der  beteili£:ten 
Bibliotheken,  die  Uühe  der  Authige,  die  praktische  Verwendung  der  Titel- 
dxucke  n.  s.  w.  beruhen  auf  direkter  Hitteilung  des  gegenwärtigen  Leiters 
,der  Bibliothek  D.  Chilovi. 

3)  Die  Vittore  Kmanuele  allerdings  mit  Aussehhils  der  rechtswissen- 
seliafdic^en  Litteratur.  die  an  die  Bibliothek  des  Ministcro  di  Grazia  e 
c.iusti/ia  geht  Vgl.  Franke,  Die  Abgabe  d.  Pflichtexemplare  (Berlin  18S9) 
a  iihf. 

4)  Bibliogtafia  itsl.  XX 18S6  P.  II  Cionaca  S.  I. 
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haupt  einmal  besimdeii  lutt  heute,  wo  etwa  200  über  das  Ltod  zer- 
streute Regie  Procnre  presso  t  Tribunali  e  Corfi  ä'appello  an  der 
Arbeit  f»ind,  Rämtliche  Italienisehcn  riiblikationen  in  je  drei  Exemplaren 
eiuzuzielieu,  um  sie  nach  Florenz,  Korn  und  an  die  zuätündige  ßezirkg- 
bibliothek  abzufllhren,!)  ist  du  Baßettina  delle  pubhUeazioni  Ualiane 
rieevute  per  diriUo  ju  ttampa  [Anlage  I JBI.  15]  die  Arbeit  der  Central- 
bibliothek  allein.^) 

Bei  der  Herstellnntr  des  Manuskripts  bedient  mau  sich  gedruckter 
Formulare,  die  dem  Orduuugswort ,  dem  saclilichen  Teil  des  Titels, 
Ort  und  Jahr  wie  allen  weiteren  bibliographisehen  Angaben  ihren  be- 
sümmten  Fiats  anweisen.  Das  Bollettino  erseheint  halbmonatlieh  und 
flibrt,  gemäfs  der  Anordnung  des  Regolamento,  die  Publikationen  in 
sachlich -alpliabeti'^eber  Ordnnnfr  auf.  Die  einzelnen  Titel  werden 
durch  lautende  Nummern  eingeleitet;  auf  sie  verweist  am  Schlufs  Jedes 
Heftes  t'iu  alphabeti:;cbes  Autureuverzeiehnis.  Die  Umschlüge  bringen 
anfserdem  Icleine  Hitleflnngen  ans  dem  Bibliothekswesen. 

Die  fibrigen  30  staatliehen  Bibliotheken  melden  nach  Florenx, 
welche  von  den  im  nolletfino  rrcnstricrtcn  Werken  sie  erworben  haben. 
Auf  Grund  dieser  Angaben  stellt  die  Centraibibliothek  am  Schlufs  des 
Jahrgangs  die  Tavola  sinoUica  zusammen,  eine  Übersichtstabelle,  in 
der  die  mit  den  TfCelnnmman  des  Bollettino  korrespondierenden  Ziffern 
von  den  Siglen  der  Bibliotheken  b^leitet  eiseheinen,  in  deren  Besitz 
das  betreffende  Buch  gelangt  ist  [Anlage  I  Bl.  16].  Aach  zur  Herstellung 
des  Manuskripts  fttr  die  Tüvol.t  sinottica  dienen  praktische  Formulare; 
jeder  Nummer  wird  t-in  Zettt-l  p:evvidmet,  auf  dem  die  8i;x!en  aller  be- 
tciligteu  Bibliuthekeu  öchon  vorgedruckt  sind.  Die  Siglen  der  luätitute, 
die  das  durch  die  oben  stehende  Ziffer  bezeichnete  Buch  besitsen,  werden 
dnrchstrichen ,  und  der  Setzer  weifs,  dafs  er  nur  diese  zu  beachten 
hat.  Ein  ausführliches  Register  in  der  Art  des  Knf<;liseben  Einzeilen« 
katalogs  fafst  schlielslich  den  ganzen  Jahrgang  zusammen. 

Das  Bollettino  wird  in  15U0  Exemplaren  abgezogen^^j  von  denen 


1)  (Uistavo  Cini  m  der  Revue  iutemat.  des  archiyes,  des  bibliothöqoes 

et  des  musees  I  lh05/9ü  —  Bibliothcoues  —  S.  135. 

2)  Die  .Sache  liätte  weniger  Worte  gekostet,  wenn  nicht  die  Dar« 

Stellung  II.  Münzeis  geeignet  wäre,  em  falsches  Bild  von  der  Entstehung 
dtjü  Huliettino  zu  geben.  In  seiner  Arbeit  über  djis  Italicnische  Bibliotheks- 
Kegleuient  V.  J.  lSh5  (Centralbi.  f.  Ii.  \  II  1M>0)  heilst  es  8.  243  f.:  „Es  entsteht 
in  der  Weise .  dafs  die  einzelnen,  für  den  Dmck  vorhereiirti  n  Nummern  von 
Florenz  aus  au  die  Bibliotheken,  soweit  sie  ein  Anrecht  auf  rtlichtexcmplare 
^besitzen,  versandt  werden"  u.  s.  w. 

Unter  den  für  den  Druck  vorbereiteteu  Nmnmern  kann  man  scbwerlich 
etwas  anderes  verstehen  als  die  Nummern  im  Manuskript.  Davon  ist  aber 
weder  im  Begolamento  etwas  zu  finden  noch  eutspriclif  es  der  Wirklichkeit. 

3)  Wie  schon  im  Anfang  erwähnt,  stellte  die  Associazidue  (ipografico- 
libruria  die  ersten  It»  Jahrgänge  ihrer  BibUoifrafia  ttaiiana  aul'  Gnind  des 
ihr  von  der  Natioualbibliotnek  in  Florenz  gelieferten  Mati'rials  zusammen, 
heit  ist  der  oftizielle  Teil  der  Bibliografia  italiana  von  dem  I'lorentiner 
Bollottinu  nur  durch  den  Titelkopf  unterschieden.  Darauf  ist  die  Hülie  der 
Anflage  sarUcksofQhreiL 
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300  »aa  die  wichtigsten  wissenschaftlichen  Institute  des  Aaslands  als 
Geaehenke  abgegeben  werden. 

Der  Jahrgang  1895  slhlt  10021  TtteL 

Was  nnn  die  praktische  Verwendung  dieser  gemeinsamen  Za- 
gangr^^li^ite  fflr  KatalojTnsiernng-szirpcke  angeht,  so  ist  leider  zu  berlehten, 
dal'^i  nur  ganz  wenige  Exemplare  mit  Hnspitio:em  Drnck  hoifrestellt 
werden  —  obgleich  jede  Bibliothek  nur  den  Wunsch  zu  äufsem 
braneht,  tun  solohe  zn  erhalten  —  und  diese  fast  nur  fttr  den  Qe* 
brauch  der  Nationalbibliothek  in  Flf  i  ii/  lie  mit  ihrer  Hilfe  drei 
Zottelkatalo^o  untevls-Ut ,  einen  alphabetischen,  einen  ßaehliehen  und 
einen  topojrraphiseheu.  Am  meisten  dürfte  es  wohl  befremden ,  dafs 
nicht  einmal  die  Centralbibliothck  in  Rom,  der  doch  auch  ganz  Italien 
tributpflichtig  ist,  r<m  dem  BoUettino  den  angedent^en  Gebranek  mnolit. 

Wlhroid  die  nenbegrflndeten  Periodiea  und  Zeitungen  Italiens 
im  Bollettino  regelmäfsig  verzeichnet  werden,  wird  fflr  diejenigen,  die 
bereits  vor  seinem  Re^'nn,  also  vor  1886  existierten,  auf  den  im  Kin- 
gang  (8,  Hri  Aum.  1)  erwähnten  Central -Zeitschriftenkatalog  und  weiter 
auf  den  als  Teil  VI  der  Indici  e  Cataloghi  1886  in  Horn  erschienenen 
Indiee  del  Oiortiati  polUici  e  ä'altri  che  trattano  di  eose  haUi, 
ricevuti  dalla  ßiblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze,  1  hdfflio 
/SS.>  —  ghigno  /SSO  (73«}  alphabetisch  geordnete  Titel  mit  topo- 
j^pliisoheui  Kegister)  verwiesen.  ~  Die  ersfL'-enannte  Publikation  ist 
zum  Teil  tiberholt  durch  das  von  der  Nazionaie  Centrale  in  Florenz 
1891  herausgegebene  Verzeiohnis  der  ihr  nach  dem  I^iohtexemplar» 
geeets  zugehenden  P^odiea:  £ienco  delle  PuWieuzUm  Periodiche 
ilaliayie  ricevute  dalla  ßiblioteca  nel  i89i  (1362  syatematiBch  ge> 
ordnete  Titel  mit  alphabetiachem  ßegjater). 

2.  DIE  BIBUOTKCA  NAZIONALE  CENTRALE  IN  ROM.«) 

Das  Rep^olamento  (Art.  62 d)  wies  alle  staatliclion  Bibliotheken 
an,  die  Titelzettel  für  ihre  Ankäufe  und  Geschenke  aus  der  modernen 
fremden  Litteratur  an  die  Vittore  Emanuele  in  Rom  einzusenden,  die 
auf  Grund  dieses  und  ihres  eignen  Materials  die  Ergänzung  zum 
Bollettino  delle  pubblicazioni  italiane  zn  veröfTentliehen  hatte,  so  dafs 
auf  diese  Weise  ein  Gesamt -Jahresinventar  aller  litterarisehen  Er- 
werbnnj^en  des  Staates,  so^\eIt  sie  nicht  der  vor  1886  erschienenen 
Litteratur  entstammten,  znstaudc  kam. 

Bat  Bollettino  delle  opere  moderne  straniere  acgutstate  daile 
biblioteche  pubbliche  tjovernative  del  reyno  a'Jtalia  begann  gleichfalls 
1886  \  Anlage  \  Bl  \-  \.  hat  jedoch  gegen  £nde  des  Jahres  1893  sein 
Erscheinen  eingestellt.^) 

1)  Die  Angaben  bernh(Mi  rxm  Teil  auf  einer  Mitteilung  des  gegen- 
wärtigen Leiters  der  Bibliothek  D.  Guoli. 

2)  Es  wird,  wie  der  im  Bollettino  delle  pubblicazioui  italiane  l^ü7 
S.  liiii  abgedruckte  Ministerialcrlafs  vom  12  JuU1897  zeigt,  mit  dem  Beginn 
des  Jahres  iSUb  zu  neuem  Leben  erwachen. 
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D«r  ente  Jahrgang  eneliieii  In  S  Heften;  spiter  worden  frOfsere 
Zeitrftnme  zusammengefiirat,  wie  z.  B.  die  erste  Liefemng  des  Jahres 
1888  die  Erwerbungen  vom  Januar  bis  zum  Joni  einschlielslich  brachte. 
In  einigen  Äufscrlichkeiten,  vor  allem  in  der  Wahl  des  Satzes  unter- 
scheidet sich  diese  Publikation  von  dem  Bollettino  delle  pubblicazioui 
italiane,  nicht  zu  ihrem  Kachteil.  Die  Einrichtung  nnd  Anordnung 
jedoeh  ist  bis  sn  den  Mitteilnngen  ans  dem  GeMete  des  Bibliotheka- 
Wesens  und  den  Registern  dieselbe.  Nur  sind  hier  binter  jedora  TitcJ 
jrlcich  die  Sifrlcn  der  Bibliotheken  anffrefülirt,  die  das  betrelVende  Werk 
erworben  haben.  Eine  kleine  Tavola  t^iuuttica  verzeiclinet  aufserdem 
am  Schlufs  des  Jahres  in  der  vorhin  geschilderten  Weise  diejenigen 
nenen  Erwerbungen  ans  der  fremden  Litteratar,  die  breite  in  fiHberen 
Jahrgingen  des  BoUettino  registriert  sind. 

Der  Jahrgang  VI  ISOl  aiblt  3265  TlteL 

Eine  praktische  Verwendung  dieser  AccessionsHste  Air  die  Kata> 
logiaiemng  hat  auch  in  Korn  selbst  niemals  stattgefanden. 


Y.  JJIJi:  SKAXDINAVISCMMN  LAJSDER 

1.  DIB  UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK  IN  CHRISTIÄNIA. 

Der  Artikel  11  des  Norwegischen  Pflichtexemplargesetses  vom 

20  Juni  1882')  weist  die  UniversitÄtsbibliothek  in  Ohristiania  an,  all- 
jährlich so  frtlh  als  möglich,  in  jedem  Falle  aber  vor  dem  1  Anp:iist  ein 
Verzeichnis  aller  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  im  Ueiche  her- 
gestellten und  ihr  auf  Grund  des  Gesetzes  zugegangenen  Verlagswerke 
—  dain  gehören  auch  Mnsilcalien,  Knpferatiche^  Lithographien  n.  s.  w.  — 
EU  verOffenÜiehen.  Diese  Bestimmung  ist  um  so  dankenswerter,  als  ea 
vordem  an  einer  von>t;lndi^^en  Zusammenfnssnnp:  der  Norweprischen 
Litteratnr  fehlte.  Bedaueiiicher  Weise  .-iber  rückt  das  Gesetz  die  Ab- 
lieferungsfrist für  die  im  Laufe  des  Jalires  erscheinenden  Publikationen 
bis  Ende  Januar  des  folgenden  hinaus,  so  dafs  es  nieht  wunderbar  ist, 
wenn  Unregelmüfsigkeit  und  Llssigkeit  in  der  pflichtmäTsigen  Hinter- 
legung dort  in  besonderer  Blüte  stehen.  Diesem  Umstand  ist  es 
wesenflieh  zuzusclireiben,  dafs  das  nach  eto^nen  Katalopripiernnp^svor- 
Bchriften  -Ji  ausgezeichnet  redigierte  Aorsk  HogfuiUetjuelse  [Anlage  1  Bl.  21] 
bisher  noch  nie  zui*  vorgeschriebenen  Zeit  ans  Licht  gekommen  ist.  Das 
Geseta,  dem  es  seine  Entstehung  verdankt,  trat  am  I  Januar  1883  in 
Kraft;  der  Kataloü^  der  Norwegischen  Litteratar  des  Jahres  1883  hätte 
also  sp.äteFtens  im  Juli  1H84  die  Presse  verlassen  müssen,  erschien  aber 
erst  in  dem  1885  ausgegebeuen  Jahrbuch  der  üuivcrsitätsbibliothek 

1)  Abj^edruckt  im  (Kd.  Norske  Frederiks)  Universitets-Bibliutekets 
Aarbu}?  for  .S.  XVf.  —  Vgl  Franke,  Die  Abgabe  der  Pflichtexemplare 
(Berlui  lsb9)  S.  171f. 

2)  Abgedruckt  Im  Aarbog  Ittr  1884  S.  VIII— X. 
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fDr  1884  alä  erster  Teil  des  darin  enthalfenen  Ziijj:.'ingsverze!>hni«5ses 
für  1883,  und  bisher  ist  es  der  Verwaltung  wit  iiichteu  gelungen, 
diese  starke  VenpStaiif^  auf  ein  besoheideneres  Mafs  eiunuehriiiken. 
Zu  der  immer  von  neuem  beklaß^tcn  Schwierigkeit,  die  Bflcher  recht* 
zettig  ans  den  ymy  Abgabe  veriifücliteten  Druckereien  zn  erhrilten,  ge- 
sellten sich  Manji:el  an  Arbeitskiüften  in  der  Bibliothek  und  Budgets- 
bcdiüDgnisse,*)  so  dalk  der  Gang  der  Publikation  im  ganzen  noch 
schleppender  wurde.  Während  die  Einleitnng  zam  Norsk  Bogfortegnelse 
Ar  1883  am  26  November  1884  nnterzeichnet  ist  —  hier  sind  de  mit 
selbständigen  Titelblättern  ausgestatteten  Sonderabdrücke  aus  dem 
Jahrbuch  fj^emeint  — ,  hat  sieh  die  Arbeit  am  Verzeichnis  des  Jahres 
1891  bis  zum  Mai  1893  und  au  dem  für  1892  gar  bis  zum  September 
1894  hingezogen.  Der  nächste  Jahrgang  konnte  frühzeitiger  —  im 
Januar  1895  —  nnd  mit  gnten  Aossichten  anf  eine  pttnktliehe  Er- 
ledigung  der  Arbeit  in  der  Zukunft  verabschiedet  werden.  Aber  diese 
Hoffnung  ist  gründlich  getäuseht  worden.  Heute,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1897,  liegt  noch  nicht  einmal  d-.i"^  Vcrzeielinis  für  1894  vor. 

Es  versteht  sich  unter  diesen  Umständeu  vun  selbst,  ist  aber  auch 
doieh  eine  Mitteflong  des  zeitigen  Oberbibliothekars  A.  G.  Drolsnm 
bestätigt  worden,  dafs  man  weder  in  Christiania  noeh  in  einer  der 
anderen  Bibliotheken  des  Reichs  an  eine  unmittelbare  Verwendung 
dieser  Titeldrncke  für  die  Zwecke  der  Kataloirisierung  denken  kann. 
Die  Schuld  an  dieser  bedauerlichen  Thatsachu  dttii'te  vor  allem  den 
Bestimmungen  des  Gesetzes  beizulegen  sein.  Eine  korz  bemessene 
Abliefemngslrist,  wie  sie  fast  alle  modernen  Pfliohtexemplargesetse 
Yorschreiben ,  würde  der  Saumseligkeit  der  rar  Abgabe  Verpfliditetcn 
am  besten  steuern.  T'nd  würde  dann  noch,  was  sich  heute  von  selbst 
verbietet,  die  Bibliothek  angewiesen,  ihr  Verzeichnis  in  kurzen  Zwischen- 
räumen auszugeben  und  am  Schlufs  des  Jahres  durch  ein  Uegister  zo- 
sammensnftssen,  so  «flrde  mit  derselben  Arbeit  der  zehnfache  Nutzen 
erzielt  werden.  Erfreulicher  Weise  gibt  es  kein  weiteres  Beispiel  dafttr, 
dafs  eine  Bibliothek  f,^e>etzlich  gehalten  wird,  ein  Vcrzeielinis  der  ge- 
samten litteraiischeu  Produktion  des  Landes  drucken  zu  lassen,  ohne 
aas  dieser  Arbeit  Vorteile  für  die  eigne  Katalogisierung  ziehen  zu 
kdnnen. 

Znr  Einriehtong  der  Publikation  ist  zu  bemerken,  dafe  sie  in 

vier  alphubetiseh  treordneten  Abteilnni^en  die  Druckschriften  mit  Ein- 
.schlufs  der  Periodie.-i,  die  Mn>ikalien,  die  Kupferstiche,  Lithoi^raphien 
u.  8.  w.  und  .si'hliel'silich  die  Zeitungen  aufführt.  Den  Abschlulö  maehte 
bis  zum  Jalirgang  1892  ein  nur  der  iSouderausgabü  des  Bogforteguelse 
beigegebenes  systematisches  Inhaltsverzeichnis,  im  Auftrage  des  Ver- 
legers  von  J,  B.  Ilalvorsen  und  für  1892  von  A.  Kjaer  hergestellt. 
Mit  dem  Jahrgang  1893  ist  die  Publikation  in  den  Verlag  der  Biblio- 


\)  V^M.  die  Einleitiinf?  zu  den  Sonderausgaben  des  Norsk  Bogfortegnelso 
für  mi  und  l!5ü2  und  dw  Ceutrulbl.  1.  B.  XII  lbi>5  S.  IbT, 
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thek  selbst  übergegangen,  und  damit  Ut  leider  das  nützliche  Register 
weggefallen. 

Neben  dem  Verwaltuilgsbericht  bringt  das  Jahrbuch  der  Univer- 
sitätsbibliüthck  aufser  dem  Norsk  Bogfortegneise  ein  alpliabetischos 
Verzeichnis  des  sonstigen  Zuwachses  der  Norwe<riPchen  Ablcilung  und 
eine  systewatisch  geordnete  Liste  der  Erwerbungen  aus  der  fremden 
Littemtnr  [AnUige  I  BL  22]  mit  Ausnahme  der  Periodic«,  die  von  fltnf  so 
Iftiif  Jahren  (vgL  die  Jaluigftnge  1888  und  1893)  mammenhingend  in 
der  Einleitung  aufgeführt  werden.  D'w  ^anzo  Publilcation  i>t,  was  die 
Korrektheit  und  Knappheit  der  Titel .  die  Anordnung  und  die  typo- 
graplii.^elK!  All^^tattlln•;  anseht,  tadellds.  Nur  wJire  es  lebhaft  zu 
w  üaächen,  dafä  die  Verwaltung  bald  iu  den  Staad  gei^etzt  wtirde,  ihrem 
Gang  eine  grOfsere  Lebendigl^eit  zd  geben.  Um  die  Veröffentlichung  des 
Zuwachses  der  Ausländischen  Abteilung?  nicht  unter  den  Hemmnissen 
leiden  zu  lapsen .  die  eine  reelit/eitif^e  Ferti^^sfellunfr  des  Nor>k  Bofj;-- 
fortegnelse  unmöglich  macheu,  hat  man  sich  l.S!i;{,  wie  das  Vorwort 
zum  Jahrgang  1BÜ2  zeigt,  entschlossen,  die  beiden  Teile  des  Jahrbuchs 
in  Znknnft  getrennt  aiucngeben.  Während  aber  jetst  das  Noisk  Bog- 
fortegnetse  für  1893  vorliegt^  ist  die  Bekanntmachung  der  Erwerbungen 
ans  der  fremden  Litteratnr  nar  bis  znm  ersten  Semester  desselben 
Jalires  gediehen. 

Das  Norsk  Bogf.irtegnel.se,  lür  1S;>3  zahlt  20S**,  das  Verzoichuis 
des  weiteren  Zuwachses  im  Jahre  lSi)2iUa  2231  Titel 

2.  DIE  ÖFFENTLICHEN  BIBLIOTHEKEN  SCHWEDENS. 0 

Die  öffentlichen  Bibliotheken  Schweüenä  besitzen  seit  1886  ein 
gemeinsames  Verzeichnis  ihrer  nenen  Erwerbnngmi  ans  der  fremden 
Litteratur,  das,  im  Auftrage  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm 

von  dem  Bibliothekar  der  Schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften 
K.  W.  F)ahlgren  mit  impremein  praktiseliem  Blick  und  Geschick  redigiert, 
alljälirlieh  unter  dem  Titel  Sveriye^  0/Jentitya  Uihlu^fek  .  .  .  Arcesslons- 
iiataivy  iu  eiuem  Oktavbande  von  durchschnittlich  400  Seiten  erscheint 
und  den  Zuwachs  des  Torhergehenden  Jahres  in  29  sachlichen  Haupt* 
abteilungen  vorführt  [AnUtgcX  IU.  19J.  Innerhalb  dieser  Fächer  herrscht  das 
Alphabet.  Die  zugchöric,'en  rkx'llseliafts-  und  Zeifsehriften  sind  an?  der 
Keihe  der  Monographien  herausgehoben  und  am  Schluls  jeder  Abteilung 
gesondert  aufgeführt.  Die  gleichen  Publikationen  allgemeinen  und  ge- 
mischten Inhalts  bilden  die  beiden  letzten  Hauptabteilung^  Bei  jedem 
Titel  zeigen  die  Siglen  der  Bibliotheken  —  augenblicldich  sind  S$ 
beteiligt  —  an,  wo  das  betreffende  Buch  zu  finden  ist.  Den  Schlufs 
jedes  Bande'^  macht  eine  AnfzJthlnnsr  der  Fniversitäten  und  Fakultäten, 
mit  denen  Sehwedische  Itililiutlieken  im  Tau.-(  li\ erkehr  ptohen.  Neben 
dem  Namen  der  Uuiver.-^itat  liadet  sich  die  Zahl  der  iu  dem  betretfenden 

1)  Nach  IDtteilungen  E.  W.  Dah  Igrens. 
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Jahre  von  ihr  eiugeliüfciteu  Schriften  und  die  Sigicu  der  Bibliotheken, 
die  sie  empfangen  haben.  Die  wertvolleren  Abhandinngen  dieser 
ProTenieiu  sind  llberdies  gehörigen  Orts  mit  ihren  Titeln  erwihnt. 

Dm  Fehlen  zusammenfassender  alphabetischer  Indices  dürfte  die 
PermtziiPir  der  einzelnen  Rfmde  beeinträchtigen.  Um  so  willkommener 
wird  dem  Schwedischen  Gelehrten  das  die  ersten  10  Jahrgänge  ISHfi 
bis  1895  zusammenfassende  Register  sein,  von  dessen  vortrefl lieber 
E&iriehtnng  —  die  «lphnl>eti8eh  geordneten  nnd  ganz  knrz  gefafsten 
Titel  yenreisen  anf  Jahcrgang  nnd  Abteilung  —  die  bereits  vorliegendea 
Bogen  Zeugnis  ablegen.  Es  wird  noch  im  Lanfe  dieses  Jahres  (1897) 
in  der  Stärke  von  etwa  50  Bogen  erscheinen. 

Die  beteiligten  Institute  haben  den  Auftrag,  ihren  Zuwachs  an 

moderner  ausländischer  Litteratur  nach  einer  von  der  Königlichen 

Bibliothek  in  Stockholm  .ansgearbeiteten  Instruktion     zn  verzetteln, 

die  Titel  in  das  der  Einrichtung  des  AccesäionHkat:i1(i<rs  zu  Grunde 

Hpp:endc  System  zu  bringen  und  sie  so  geordnet  alljährlich  im  ^Anfnng' 

Januar  der  Kiinijrlichen  Bibliothek  einzusenden,  wo  unter  der  Leitung 

Dahlgreus  die  Sehlursredaktion  und  der  Druck  erfolgen. 

Der  Jahrgang  X  1895  zählt  mit  Ehuchluis  der  Zeitschriften 
und  FortBotanagswerke  727ft  Titel 

Eine  praktische  Verwertung  dieser  Pnblikatton  für  die  Katalogi* 

sieninp  findet  erklärlicher  Weise  nicht  statt  Es  werden  nur  wenig 
einseitig  bedruckte  Exemplare  abgezogen,  die  lediglich  Kedaktions- 
zwecken  dienen. 

3.  DIE  THKBENVKliZKIClINISSE  VON  UP8ALA, 
KOPENHAGEN  UND  LUND. 

Der  in  der  Einleitung  des  ersten  Catalogue  des  thcses  et  i3crits 
aead^miqnee  ansgesproehene  Wunsch,  die  am  Unirersil&tssehriften- 
Anstanseh  teilnehmenden  Lftnder  mochten  dem  Beispiele  Frankreichs 

und  Deutschlands  folgen  und  den  Bibliotlieken  die  Inventarisierung 
ihrer  Scripta  academica  durch  j2:pdnickte  Verzcichntsso  erleichtern,  hat 
bisher  in  geringem  Mafsc  Erfüllung  gefunden.  Nur  die  l'niversitäts- 
bibliotheken  in  Upsala,  Kopenhagen  und  Lund  haben  vor  kurzem  be- 
gonnen, ihren  Sendungen  doppel-  nnd  einseitig  bedruckte  VerzeiehuiBse 
beizulegen  [Anlage!  Bl.B],  und  zwar  Upsala  18*>3;94  (l^i^S;!)«:  37  Titel), 
Kopenhagen  1895  (1896:  16  Titel)  und  Land  1896/97  (23  Titel).«) 


1)  P.  M.  Angüende  bidiagen  tlU  Accessionskatalogett.  (Stockh.  1SS8.) 

[Aatogr.j  5  8.  4. 

i)  Erst  nach  Abschlnfs  der  Arbeit  erfahre  ich,  dals  sich  ietzt  auch 
die  Umver8itSt.sbiMii)thek  in  Basel  diesem  löhlichen  Thun  angeschlossen  hat 
Das  erste  VenKcichnis  fUr  das  ätudieujabr  IS'.h;  *i7  zählt  57  Titel  von  Uutver- 
ritXtssehxiften  und  4  Tltd  von  Baseler  Schulprogrammen  lÄnlage  1  Bl.  SJ. 
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1.  DIE  HURHARDSCBE  (STADT-)  BIBLIOTHEK  IN  KASSEL.«) 

Im  Fiuiiliug  1882  lernte  Uhlworm  auf  einer  Instiuktionsreise 
doich  die  HoHindisoben  Bibliotheken  den  dort  in  den  70  er  Jahren 
eingeftihrten  Titeldmck  kennen.  Zu  Hause  gelang  es  ihm,  die  mafs- 
gebende  Stelle  von  den  Vorteilen  dieses  Verfalirens  zu  überzoiigcn, 
und  noch  in  demselben  Jalire  konnte  er  begiuiien,  gic  bei  der  Kata- 
logisierung der  ihm  anvertrauten  Sammlung  praktisch  zu  erproben. 
Die  Mnrfaardsche  Bibliothek  hat  also  das  Verdienst,  allen  Dentsehen 
Bibliotheken  in  der  Annahme  dieser  wichtigen  Nenemng  vorangegangen 
an  8ein.>) 

Die  Titel  werden  in  sachlich -alphabetischer  Ordnnn«]:  einseitis: 
auf  halbe  Buj^on  fredruckt  [Anlage  1  Iii  5].  ¥js  werden  lOo  Exemplare 
abgezogen,  die  zum  Teil  in  der  üblichen  Weise  zur  ilersteliung  der 
nach  dem  Leidener  System^  aofbewahrten  Zettelkataloge  verwandt 
werden.  An  die  Stelle  der  speziellen  Verweise  tritt  stets  der  Haupt- 
zettcl.^i  wobei  die  nöflgen  Verwci^imfrsstichwörter .  die  aucli  im  Titcl- 
text  durch  besonderen  Satz  ausgezeichnet  sind,  handschriftlich  aus- 
geworfen  werden. 

Die  Arbeit  ist  heute  so  weit  gefordert,  dafs  mit  Ausnahme  der 
Karten  nnd  Pläne  alle  Best&nde  der  Bibliothek  im  Draek  verzeichnet  sind. 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  bietet  der  von  Uhlworm  angestellte 
Versuch,  den  einmal  vorhandenen  Satz  zur  TT<>r<fel1imnr  direkt  bedruckter 
Zeltel  zu  benutzen,  um  so  die  ganze  Kieherei  zu  vermeiden.  Nach 
dem  Druck  je  eines  Bogens  wurden  vor  dem  Abwerfeu  der  Schrift 
die  einzelnen  Titel  anseinandergcrtlckt;  die  Handpresse  trat  wieder  in 
Thätigkeit.  nnd  fix  und  fertig  zur  Kinreihnng  in  die  Kataloge  kamen 
mit  jedem  Bop:en  zugleich  je  25  Zettel  von  allen  auf  ihm  vevzcielineten 
Titeln  aus  der  Druckerei.  Die  lUU  Bogenabzüge  uebst  allen  Kinzel- 
zetteln  kosteten,  das  Papier  eingeschlossen,  22  M.  Der  Versuch  hat 
also  — -  der  Bogen  enth&lt  tiber  50  Titel  —  zn  einem  ansgoeiehneten 
Ergebnis  geftthrt:  der  direkte  Druck  liefert  nicht  allein  sehr  viel 
schönere,  be(iuemere  und  haltiMurete  Zettel,  sondern  bedeutet  zugleich, 
sobald  die  Autla«jre  nur  etwri'^  LT'tr-'or  ist,  gegenfiber  dem  üblielien 
M<Kiu3  des  Sehnt'idens  und  Klebent.  eirio  Krsparni>.  Wenn  die  Ver- 
walluug  trotzdem  die  Herstellung  fertiger  Zeltel  nur  ein  Jahr  lang 
durch geftlhrt  nnd  dann  aufgaben  bat,  so  liegt  dies  an  rein  iufser- 
lichen  Grflnden,  die  das  Wesen  der  Sache  nicht  berflhren. 

1)  Mitteilung  des  jetzigen  Leiters  der  Bibliothek  Oskar  Uhlworm. 

2)  Milcbsack  in' d.  WulfcnbüttcliT  Instruktion  v.  ]S'X]  S.  1 1  f . 

l\)  Der  /.usaumienhaltcude  1  adeu  ist  durcli  uiueu  prakiischeu  mütallcueu 
Verschhil's  ersetzt. 

4)  Milchsack  a.a.  0.  S.U. 
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2.  DIE  KÖNIGLICHE  BIBLIOTHEK  IN  liKHLIN. 

Die  hierliergehörigen  Yeröflfüutlichuugeu  der  Küuiglicbcn  Bibliothek 
in  Berlin,  du  Jähret- Verzeichnifi  der  an  den  Deutschen  Unioertitäien 
erschienenen  Sehriflen  (seit  1885)  [Anlage  l  BL\^^  du  Jakr^'Ver- 
zeichni/s  der  an  dm  Deutschen  Schulaus  falten  erschienenen  Ab- 
handlungen (seit  1889)  nnd  schlieIVlich  das  l'erzeichni/'s  der  uns  der 
neu  erschienenen  Litteraiur  ernoröenen  Druckschriflen  (seit  101)2) 
[Anlage  I  SL  20]  sind  80  w6it  Terbreitett  dafa  nilien  Angaben  IlberflMg 
eneheinen.  Nnr  dns  eine  sei  Iiier  bemerkt,  da&  in  der  Einrichtnng 
der  letzten  Pnblllcation,  der  sogenannten  Titeldmcke,  mit  dem  Beginn 
des  Jahres  189fi  eine  sphr  (MfrcnHf^ie  Änderung  eingetreten  ist.  Die 
Druckerei  hat  den  Auftrag  eiliallen,  mit  jeder  Woche  den  Satz  ab- 
zoachliefsen  and  den  Druck  fertig  zu  stellen,  gleichviel  ob  das  vor- 
handene Material  znr  Fällung  des  Bogens  ausreicht  oder  nicht.  Überdies 
erscheinm  seitdem  die  Titel  in  alphabetischer  Folge.  Durch  diese  beiden 
Veibes>('nin'^'pn  wird  anderen  Anstalten  die  Möglichkeit.  li(  Arbeit 
der  Küuiglicheü  Bibliothek  für  ihre  eig^ene  Katalogisierung'  zu  ver- 
werten, wesentlich  erhöht,  da  sie  nun  nicht  allein  schneller  in  den 
Besits  derselben  gelangen,  sondern  anch  die  gesachten  Titel  leichter 
nnffinden  können. 

Die  im  Oktober  1897  durchgeführte  Erweitcnmg  der  Titeldrncke 
zu  einem  Verzeichnis  der  von  il(;r  Könifjliclieii  Bibliothek  und  den 
Preufsischen  Lniversitätsbiblintheken  aus  der  neu  erschienenen  Litteratur 
erworbeneu  Druckschriften  ist  nach  der  dem  37  Bogen  des  Jahrgangs 
1897  beigegebenen  Mittollnng  der  Generalverwaltong  als  Versuch  m 
betmehten. 

Univ. -Schriften-Verzeichnis  X        fi:.:  23-23  Titel 
Sühaiachriften-Verzeichnis  V1I1SU5:  G 16  Titel 
TiteMnicke  1805:  8630  Titel  und  4116  Vervelsnngen. 

Eine  ErgjLnsnng  der  Uteldmeke,  die  nnr  die  nenbegrOndeten 
Periodica  berücksichtigen,  bildet  das  1893  ansgegebene  Verzeichnifs 
der  Zeit-  und  Vereinsschriften  der  Köni<jUchen  Bibliothek  zu  BerOn, 
1892*   Es  zählt  3799  alphabetisch  geordnete  Titel 

3.  DIE  IIEKZüGLlCUE  BIBLIOTHEK  IN  WOLEENBÜTTEL.  >) 

Die  Wolfenbütteler  Bibliothek  führt  die  Anwendung  des  Drucks 
bei  ihrer  im  Jahre  1889  in  Angriff  genommenen  Nenkatalogisiemng 

direkt  auf  die  Anregung  Uhlworms  zurück.  Wie  es  scheint,  waren 
dort  weder  die  Kn<;li>('hen  noch  die  Franzörflsolien  Titeldrucke  bekannt.-) 
Sicherlich  kam  man  f^anz  .selbständig  auf  den  bereits  in  ('aml>ridge 
durchgefflhrten  Gedanken,  iui  Ge^^ensatz  zu  den  anderen  druckeudcn 

1)  Instruktion  für  die  Bearbeitung  d.  alph.  Zettelkatalogs  d.  UeiKOgi. 
Bibliothek  zu  Wolfcnbnttel.   Wolfenb.  1893. 

2j  S.  II  nennt  Milchsack  die  lluiniiidisclien  r?i!)IIi)f]it  krii  als  tliejeiiif^eii, 
die  zuerst  —  und  zwar  in  den  70  er  Jahren  —  den  Versuch  gemacht  hätten, 
die  Titel  ihrer  Zettelkatsioge  dmeken  m  bssen. 
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Bibliotheken  Dentaehlacds  nickt  allein  den  nach  Inlialt  and  Umfang 
bedeutendsten  Teil  dem  Droek  m  liberweisen,  die  bibliothekariseiien 
Znthaten  dagegen  schriftlicher  Ei^ionuig  Tonnbebalten,  sondern  anch 
diese  Formal itHten.  wie  Ordniinj^swort,  Signatur  u.  8.  w.  durch  den  Druck 
wiederzugeben  [Auldijel  JU.ül  und  schriftlicher  Mitwirkung  ganz  zu  ent- 
rateu.  Während  mau  aber  in  England  und  Frankreich  das  Ordnungswort 
einfaeh  voransteUt  nnd  dann  den  Titel  folgen  Iftfst,  gewöhnlieh  noch 
mit  Wiederholung  des  Ordnungsworts  an  seiner  Stelle  innerhalb  des 
Titeltexte^ ,  hält  man  in  Wolfenbüttel  soweit  an  der  althergebrachten 
Zetteleinteünng:  fest,  dafs  man  8i<!:n;itnr  und  Sticliworte  links  und  rechts 
Uber  eine  oberhalb  des  Titels  laufeode  Linie  bringt,  was  gegenüber 
dem  anderen  Verfahren  kaum  einen  Gewinn  an  Ranm  und  Kosten 
bedeutet.  In  Cambrids^  erspart  man  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
den  grdfsten  Teil  der  Verweisungen  dadurch,  dafs  man  über  das 
vorangestellte  llauptordnnnt^wort  des  Titels  das  des  Vcrwci^fcs  druckt 
und  dann  den  Titelstreifcn,  so  wie  er  ist,  an  zwei  Stellen  des  Katalogs 
unterbringt  Wie  lange  dieser  Brauch  dort  geübt  wird,  ist  mir  un- 
bekannt; schwerlich  dürfte  er  auf  das  Beispiel  WolfenbUttols  snrflek- 
zufuhren  sein,  wenngleich  er  in  dem  sehr  ins  einzelne  gehenden  Bericht 
Bradshaws  nicht  erwähnt  wird.  Neu  ist  sidier  am  Wolfenbütteler 
Dmck  der  Grundsatz,  alle  speziellen  Ver\v('i>Tingen  dadurch  entbehrlich 
zu  machen,  dals  die  ürdüuugsworte  sümtiicher  Verweise  neben  das 
Uauptstichwort  des  Titels  gedruckt  werden.  Das  letztere  steht  stets 
rechts  in  der  Ecke  Uber  der  Linie,  während  die  anderen  in  der  Reihen* 
folge,  wie  sie  im  Titel  auftreten,  sieh  links  anschliefsen.  So  dienen 
die  in  beliebifrer  Zahl  zur  Verfügung  stehenden  Hauptzettel  zugleich 
als  Verweisungen,  indem  die  in  jedem  besonderen  Fall  nngiltigen 
Ordnuugs Wörter  vor  dem  Aufkleben  auf  den  Karton  durch  Ausschneiden 
beseitigt  werden.  Um  auTserdem  den  als  Hanptswttel  geltenden  von 
den  zar  Verweisung  dien^den  sofort  unterscheiden  nnd  das  Verhältnis 
der  Ordnungs Wörter  unter  einander  kontroll  leren  zn  können,  hebt  man 
das  Uauptordnungswort  auch  im  Titeltext  durch  fette  Schrift  liervor. 

Es  ist  nicht  zu  leufrnen,  dafs  diese  Kinrielitung  eine  grolsc 
Arbeits-  und  Koste nerspuruis  bedeutet.  Dafs  mau  überdies  bei  An- 
wendung dieses  Verfahrens  im  Katalog  stets  statt  der  kahlen  Ver- 
weisung den  vollen  Titel  des  Ilauptzettels  vor  sich  hat,  ihn  also  nie 
besonders  aufzusuchen  braucht,  ist  ein  nicht  zn  untersehntzender  CJewinn. 
Per  Einwand,  dafs  hei  verschiedenen  Auflapren  eines  Buchs  die  V'er- 
weiszettel  sich  unangenehm  häufen  müssen,  tritll  bei  dem  in  Wolfen- 
blittel  durcbgeftthrten  Grundsatz,  alle  vorhandenen  Auflagen  derselben 
Schrift  auf  einen  Zettel  ku  vereinen,  nicht  zu.  Nur  eine,  und  meines 
Erachtens  nicht  leichte  rnbeciuemlichkeit  bringt  die  Wolfenbütteler 
Form  der  Tit'  lflrucke  mit  sich:  die  Stichworte  stehen  nicht,  wie  es 
durchaus  n  iiü>rh<  n>\ver(  ist,  auf  jedem  Zettel  an  ein  und  derselben 
Stelle;  bei  allen  Vcrweisungszetteln  erscheinen  sie  mehr  oder  weniger 
nach  links  gerückt,  zuweilen  bis  hart  an  die  in  der  linken  Beke 
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stehende  Sij^natur.  Die  Benutznng  des  Zettel kataloprs  wird  eben  dadurch 
aiifserordentlich  erleichtert,  dafs  das  erste  Ordniingswort  überall  p:enan 
an  dem  nämlichen  Paukte  ciusetzt.  Dies  ist  aber  bei  der  Wolfeo- 
bfltteler  Übung,  die  Stiehworte  in  die  rechte  Ecke  und  außerdem 
die  Vonuuneii  vor  den  Familieaiiameii  zn  brinfj^ii,  nioht  einmal  bei 
den  Ilaaptzetteln  der  Fall.  Dieser  affeittMre  Naehteil  für  die  Hand- 
habon^  des  Katalog-s  hätte  doch  wohl  — •  znm  jorröfsten  Teil  wcnij^stens  — 
dadurch  vermieden  werden  können,  dafs  man,  wie  es  zudem  aller- 
orten üblich  ist,  die  Stichwörter  der  linken  £cke  ztigewieseu,  den 
Familiennamen  stets  Torangesetst  nnd  itberdies  den  jetzt  nnr  bei  ge- 
hinften  Verweisungen  geflbten  Brauch,  die  Ordnungswörter  über  einander 
statt  neben  einander  zn  setzen,  häufiger  anf^ewandt  liiitte. 

Die  Titel  werden  ebenso  wie  in  Cambridge  auf  die  beiden 
inneren  Seiten  eines  offenen  Foliobogens  gedruckt,  jede  Seite  in  zwei 
Kolumnen.  Jeder  Bogen  trägt  den  Namen  des  katalogisierenden  Be- 
amten. Es  werden  50  Exemplare  abgezogen,  ledigUäi  fttr  den  Ge- 
brauch der  Bibliothek.  Jedoch  hat  die  Verwaltung  der  Zwisslerschen 
Verlagsbuchhandlung  gestattet,  den  einmal  vorhandenen  Satz  zu  Buch- 
ausgaben einzelner  Teile  des  Kataloji^^s  zu  verwenden.  Von  diesen 
AusyetväfUten  Bücherverzeichnissen  aus  der  Herzogin  Ütbliothek  zu 
H  'olfenbütM  sind  bidier  zwei  Nummern  ersebienen:  1.  Systematisches 
Verzeichnifs  der  Lessing- Litteratur.  1889.  —  2.  Alphabetisches  Ver- 
zeiclinifä  der  FranzOsiselien  Litteratur  (unter  Aussohlnfs  des  19  Jahr« 
hunderts).  1894. 

4.  DIE  STÄNDISCHE  LANDE8B1BL10TIIKK  IN  KASSEL.«) 

Im  Jahre  1889  hat  auch  dii^  st.indische  Landesbibliothek  in  Kassel 
die  Neukatalogisiernng  ihrer  gesamt  eu  ]?estiinde  unter  An  Wendung  des  Titel- 
druckverfahrens begonnen,  in  allen  Äul'serlichkeiten  sieh  ziemlich  genau 
an  den  Braucb  der  Hurhardsehen  Bibliotbek  ansehlie&end  [AnlagelSl.  5]. 
Je  ein  paar  hundert  nach  einer  eigenen  Instruktion')  angefertigter  Titel- 
zettel werden,  alphabetisch  geordnet,  in  die  Druckerei  geschickt  nnd 
dort  in  derselben  Beihenff)ln:c  predruekt.  Nur  in  seliwierip^eren  FHllen 
wird  eine  zweite  Korrektur  verlangt.  Es  werden  5U  Exemplare  jedes 
Bogens  abgezogen,  wovon  die  Hälfte  auf  der  litickseite  gummiert  wird. 
In  der  Regel  werden  10  dieser  gummierten  Abzttge  dem  Buebbinder 
Uberliefert,  der  sie  ?,er>chneidet  und  die  Titelstreifen  auf  die  Eapsel- 
zettel  klebt.  Auch  hier  gibt  es  keine  besonderen  Verweisungen.  Das 
Hauptordnungswort  und  die  Verwei8ung.^stielnvr»rter  sind  fett  {^'»druekt. 
Beide  werden  anf  dem  Zettel  oben  rechts  uacli  der  Anweisung  eines 
Beamten  dnreb  einen  Sobreiber  in  Rundschrift  ausgeworfen. 

1)  Mitteilung  des  gegenwärtigea  Leiten  der  BibUothek  £.  L.  W.Loh- 
meyer. 

2)  Kegeln  für  Aufnahme ,  Druck  und  Ordauog  der  Buchtitel  bei  der 
Ständisehen  Landesbibliothek  in  Kassel.  Kassel  lti9S. 
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5.  DIB  STADTBIBLIOTHEK  IN  KÖLN.«) 

Zunächst  im  Interesse  ihrer  Benutzer  bcf^nnn  die  Kölnische  Stadt- 
bibliothek nnter  Leitung  Keyfsers  im  Oktober  1890  mit  der  Aiispibc 
monatlicher  Zugangsverzeichnisse;  doch  war  bei  ihrer  Einrichtung  von 
vornherein  zugleich  die  Rücksicht  auf  ihre  praktische  Verwertung  für 
die  Katalogisiening  bestimmend;  sie  eischieneii  deshalb  einseitig  auf 
dttnnes  Papier  gedmckt  [Anlaffel  ]^.2S].  I^achdc  m  18  Numraern  in 
'^  IVaiden  ausgegeben  waren,  mnfste  ans  Mangel  an  Arl)eitskr;iften  von 
der  Fortsetzung  des  l'nteinehmens  Abstand  genommen  werden. 

Die  Titel  werden  in  systematisch-alphabetischer  Anordnung  anf- 
geltllirt.  Zasammentaende  Register  sind  asch  den  einzelnen  Binden 
niclit  beigegeben  worden.  Zudem  fehlt  es  an  einer  fortlaofenden 
Zählung,  so  dafs  es  selbst  für  die  Verwaltung  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bnntkn  sein  mnfs,  spiiter  den  gesuchten  Titel  herauszufinden.  Über 
Einzelheiten  in  der  Auswahl  der  aufzunehmcmlcu  Erwerbungen,  in  der 
Titelredaktion  u.  s.  w.  gibt  die  der  ersten  Lieferung  vorangehende  Ein- 
leitnng  Anfschinfs.  Nnr  das  eine  sei  hier  heransgehoben,  dafs  von 
der  Voranstellnng  des  Verfaseernamens  wie  seiner  schärferen  Kenn- 
zetrhnnni:^  durch  fetten  Druck  al>frepchcn  wurde,  um  der  Verwendung 
der  Titel  für  jede  beliebige  Art  von  Katalop^on  nicht  vurzugreifeu. 
Der  Jahrgang  lb91/92       Bd  2  u.  3)  zählt  1307  Titel. 

VU.  AMERIKA 

Wie  seiner  Zeit  erwähnt  wurde,  knüpfte  die  rniversitritsbililintlick 
in  Cambridge,  als  sie  1S(U  —  «soweit  sich  ermitteln  liilVt,  in  Europa 
zuerst  —  bei  der  Fortführung  ihrer  Kataloge  den  Druck  an  die  Stelle 
der  Handschrift  setzte,  an  Amerikanische  Vorbilder  an.  Ganz  abgesehen 
alwr  von  der  Sehwierigkettf  hier  anverläsmge  Daten  an  ermitteln,  wider- 
spräche es  auch  dem  Zweck  der  vorliej^enden  Arbeit,  mit  der  bis- 
herigen Ausffllirliclikeit  auf  die  Entwicklung  und  den  gegenwärfiijen 
Umfang  der  Verwendung  des  Drucks  in  den  Amerikanischen  liibliu- 
thcken  einzugehen.^)  JSur  die  jüngste  Eigentümlichkeit  des  dortigen 
Katalogdmcks,  die  in  den  Bibliotlteken  Europas  bisher  leider  keine 
Nachahmung  gefunden  hat,  soll  hier  herausgehoben  werden,  das  ist 
die  Herstellung  gedruckter  Katalogzettel  unter  gänzlicher  Vermeidung 
der  beknnnten  Praxis  des  Schneidens  und  Klebens.-')  Nach  der  An- 
gabe Andrews  auf  der  letzten  Londoner  Konferenz  sind  es  aufser  der 
seiner  Leitung  unterstellten  John  Crerar  Library  in  Chicago  tvaäyslms 

1)  Mitteilung  des  jetzigen  Leiters  der  Bibliothek  Adolf  Keyfser. 

2)  Näheres  darüber  findet  uiau  bei  Charlea  A.  Cutter,  Library'  Catalugues, 
Absehn.  II:  Printed  or  Mannscript?  (Public  Libraries  in  the  U.  S.  A.  etc., 
Wash.  ISTG  S.  552—622)  und  bei  Wm  ('  T.anc,  Cataloguing  (Papers  prepared 
für  the  A.  L.  A.  für  its  aunual  Meetiug  held  at  tlie  Columbian  Exposition 
1S93,  ed.  by  Mclvil  Dewey,  Wash.  ISO«;  S.  838 f.) 

3)  VgL  jedoch  den  Veraneh  Uhlworms  auf  8.90. 
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drei  Bibliotheken,  die  diese  bedeutsame  Neaermg  eingefflhrt  haben, 
nämlich  die  Boston  Public,  die  TTiirvanl  Concore  und  die  New  York 
Public  Library.  Von  der  letztgeuaunten  Anstalt,  die  vermutlich  erst 
mit  der  Übernahme  der  Direktion  durch  John  8.  Billings  zum  Zcttel- 
dniek  fibergegangen  ist,  kann  hier  oor  «tis  dem  Tortnige  Andrews 
milgetent  weiden,  dafs  sie  den  Titel  mit  13  o.  beiahlt 

1.  DIE  BOSTON  PUBLIC  LlHliAKV.i) 

Die  Boston  Public  Library,  die  bereits  unter  der  Verwaltung 
Justin  Winsors  (1868 — 1877)  zum  Zettcldruck  übergegangen  ist.^j  hat 
sicli  dnreli  den  erfolgreielien  Veraneh,  die  vordem  fast  anssehlieislieh 
ftlr  den  Zeitnngs-  und  einfacheren  Werksatz  tbltige  Zeilengiersma>(-liiae 
Liuolype^)  in  den  Dienst  der  Katalntrisierungsarbeit  zu  stellen,  den 
Dank  aller  Bibliotheken  verdient.  Eine  Umgestaltung  des  bei  ihrer 
EUnliihruug  in  Aussicht  genommeneu  Arbeitsprogramms*}  hat  es  mit 
sidi  gebraehtf  dafs  fiber  eine  besonders  cbarakterfstiBche  Seite  der 
Masdiine,  nimlich  über  die  erst  mit  ihr  geschaffene  Leiohttgkeit,  den 
einmal  beigestellten  Satz  zn  versclnedenen  Drucken  zu  verwenden, 
bis  heute  keine  praktischen  Krfnliriingen  vorlieirpii.  Doch  zweifelt  man 
nicht  näch^tenä  beweisen  zu  können,  dalä  mau  auch  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  zu  viel  gehofft  hat,  wie  man  sich  hente  schon  von  der 
groften  Überlegenheit  der  Masehine  Aber  den  Handsatz  auch  anf  dem 
Gebiete  des  Titeldrncks  flbersengt  hat. 

Im  Erdgeschofs  des  neuen  Gebäudes  ist  ein  Raum  von  r).2(»x 
12.20  m  Ornndfläche  der  Druckerei  tiberlassen,  Ihre  Ausrüstung  be- 
steht iu  zwei  Linotypes,  etwa  60  verschiedenen  Schnitöurtiments  für 
den  Handsatz  nnd  drei  Pressen;  die  Linotjrpes  sind  zndem  mit  drei 
Extramagazinen  die  Magazine  künnen  ausgewechselt  werden  — 
und  etwa  einem  Dntzend  in  lüld  nnd  Grad  verschiedener  Matrizensätze 
ans?^estattet.  Das  Personal  setzt  sich  aus  dem  Vorsteher  zwei  Setzern 
(Frauen),  einem  Drucker  und  einem  Mann  für  alles  zusammeu.  Der 
Maschinensatz  spielt  seine  Hauptrolle  bei  der  Herstellung  der  Katalog- 
settel, der  monatliehen  Zngangsliste  {Mmthly  BuUetin)  nnd  der  zahl- 
reich ansgegebenen  systematischen  oder  alplialietischen  Spezialverzeieh- 
nisse  über  einzelne  Bestände  der  Bibliothek  und  ihrer  Zweiganstalten. 
So  au>:5chlier£jlieh  als  möglich  werden  daHci  drei  Grade  einer  einzi^^-en 
Autiqua- Schrift  verwautU,  die  reichlich  luit  accentuierten  Buchstaben 
aller  Art  und  Sonderschriftzeiehen  versehen  ist,  so  daTs  der  Handsatz 


1)  Boaton  Pnhlic  Librarv  >!eiuoranda  roiic<'riiiiig  flu' Printiag  Dei),\rt- 
ment  (prepared  for  the  2'*<>  iuteruatioual  Library  (Juiitcrence  in  London  hy 
Fnneis  Watts  Lee,  Chief  of  the  Printing  Departmeut).  —  (Uostou)  1897. 
30  S.  S. 

2)  Library  Journal  XllI  Ibbb  .S,  2^>2. 

3)  Vgl.  S.  81  f. 

4)  Vgl  8. 92. 
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nnr  bei  piccliisclicr.  niSFisclicr  und  hebräischer  Schrift  —  dieser  Satz 
wird  zum  Druck  in  die  Linotypebarren  (slugs)  eingefügt  —  in  An- 
sprach genommen  zu  werden  braucht  Doch  beabsichtigt  man,  auch  ftir 
diese  Alphabete  volle  IfatrizeDsortimeDts,  wie  die  Linotype  sie  yerlangt, 
anmsehaffen. 

Auf  den  Katalogzetteln  wird  der  Text  des  Titels  in  kleiner 
Cicero,  die  Inhaltsnnjirabe  in  Petit  frcgebcn.  Sind  die  Fahnenabztlgc 
mit  der  Angabe  der  von  jedem  Titel  gewüni^ehten  Anzahl  von  Exem- 
plaren») aus  dem  Catalogue  Department  zurückgekehrt,  so  werden  die 
Titel  ZQ  Seehsen  auf  kleioe  Formen  TeTtoilt,  wobei  nach  Högliclikeit 
diejenigen,  die  die  gleiehe  Zahl  TOti  Abdrücken  brauchen,  zusammen- 
gebracht werden.  Jeder  Roj:^en  —  das  Material  ist  ein  ziemlich 
starker  Karton  —  liefert  also  sechs  Zettel,  die  alle  die  laufende 
Kuiuuicr  des  Bogens,  aus  dem  sie  herausgeschnitten  sind,  und  das 
Datnm  des  Draclcs  tragen  [Anlage  I  BL  25]. 

Wfthrend  diese  Barren  nach  der  Vollendung  des  Zctteldmcks 
entgegen  dem  ursprünglichen  Arbeitsprogamm  in  den  Schmclztiegel 
wandern,  werden  die  zur  Herstellung  der  monatlichen  Zugangslistc 
von  der  Linotype  gelieferten  Bleizeilen,  nachdem  sie  ihren  ersten 
Zweck  erftUlt  haben,  zo  weiterer  Verwendung  aufbewahrt.  Sie  eignen 
sicli  besser  vst  Herstellnnir  der  beabsichtigten  umfangreicheren  Kata- 
loge, weil  die  Titel  des  Monthly  Bulletin  unter  ailssehliefsUcher  Be- 
nutzun<r  der  Pctitscbrift  gedruckt  werden  und  weit  sparsamer  in  ihren 
bibliofrraphii^chen  Zuthaten  sind  als  die  der  Katalogzettel  [Anlaijc  I  Hl  if;]. 
Zur  Aufnahme  dieses  Satzes  sind  800  hölzerne  Satzschifie  vurgeseiieu, 
die  Bo  aufgestellt  sind,  dafe  sie  eine  Gmndflftehe  von  0,69  X  3,55  m 
einnehmen.  Sie  können  etwa  zwölf  Tonnen  fassen  nnd  sind  bereits 
zur  Hälfte  gefttUt  Der  Dmelc  der  ersten  Jahreszngangsliste  ist  in 
Vorbereitung. 

Die  von  der  Linotype  erwarteten  V»*rteiic  sind  nicht  ausgeblieben. 
Die  Statuitik  hat  nicht  weniger  denn  150  Titel  als  die  achtstündige 
Tagesaibeit  eines  Setaers  oder  vielmehr  einer  Setaerin  ergeben.  Daan 
kommt  eine  wesentliche  Verbillignng  des  Drucks  gegenüber  dem  alten 
\  (  rf  iIiTcn.  da  die  festen  Zeilen  eine  sehr  viel  piifsere  Freiheit  und 
.Schnelligkeit  beim  Umbrechen  und  Ausschiefsen  gestatten  als  der  aus 
beweglichen  Typen  bestehende  Satz-,  die  gefürchteten  Zwiebelliäche  sind 
nnmdglicli.  Diese  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  der  festen  Zeilen 
hat  zusammen  mit  der  praktischen  Einrichtung  eigens  für  diesen  Zweck 
konstruierter  Formrahmen  die  Kosten  des  blofscn  Drucks  von  4  c. 
fflr  den  Titelzettel,  die  vor  zwei  Jahren  der  Zetteldruck  der  Bostoner 
Bibliothek  mit  beweglichen  l'ypen  beansprucht  hatte,  auf  etwas  weniger 
als  1  c.  verringert  Weiter  hat  sich  gezeigt,  dafs  die  Anwendung 
der  Hasohine  eine  grofse  Ranmerspamis  mit  sich  bringt   Ein  voller 

1)  Der  Titel  wird  immer  uur  einmal  gedruckt.  Kiir  den  systewatischeu 
Kataldg  und  für  die  Verwoisungeu  werden  die  nötigeu  Ordnungswürter  hand- 
scbriftlieh  ergäozt,  so  dafi9  man  also  Überall  den  vuUen  Titel  findet. 
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Matrisennte  bat  in  einer  flaehen  Sehnblade  von  dem  Umfange  eines 
gewObnliehen  Schriftkastens  Platz,  nnd  nm  mit  beweglichoi  Typen 

die?«'lVtp  Arbeit  zn  leisten  wie  mit  einer  Masrliiiie,  wflrtle  man  einen 
fünfmal  so  grolsen  Kaum  ftir  Regale  und  Schriftkästen  branclien,  als 
die  Linotype  ihn  verlangt.  Die  Ausgabe  fttr  Setzkilsten  wird  ganz 
vermieden  nnd  die  ftr  Schriften  anf  ein  Sechstel  herahgesetit,  da  der 
Preis  des  SehriftmetallS}  das  seinen  anftnglichen  Wert  behält,  anch 
nachdem  es  tausendmal  im  Schmelztiegel  gewesen  ist,  nnr  den  sechsten 
Teil  des  der  prcgossenen  Schrift  beträgt,  die  verhältnismfifsip  schnell 
abgenutzt  wird  und  schliefslich  nur  noch  ihren  Metallwert  hat.  Die 
sich  kaam  merklich  abnutzende  Matrize  aber  kostet  2>/2  Cm  nnd  da  ftlr 
jedes  Sehriftaeieben  6 — 20  Hatrisen  vollstindig  ausreichen,  ist  die  An- 
Bchaffang  e!nes  n^ien  Satzes  keine  wesentliche  Ausgabe.  Weiter  geben 
die  stets  neu  gegossenen  Zeilen  so  scharfe,  klare  Abdrücke,  wie  sie 
nur  nagelneue  Typen  liefern  können.  Das  Ausgehen  einzelner  Jluch- 
staben,  worunter  selbst  grolse  und  wohl  versehene  Druckereien  bisweilen 
leiden,  ist  beim  Gebranch  d«r  Linotype  nnbekannt,  da  die  Matrizen 
nach  dem  6u&  jeder  Zeile  sofort  zu  neuem  Gebrauch  in  das  Magaain 
zurückkehren.  Die  besonders  bei  der  letzten  Korrektur  sehr  lästigen  . 
r51<'('kaden  gibt  es  hier  also  nieht.  Schliefslich  ist  es  nicht  der  fjeringste 
Vurzug  der  Maschine,  dal's  sie  das  Ablegen  mit  unfehlbarer  Sicherheit 
besorgt  und  damit  die  ausgiebigste  Druckfehlerqnelle  verselilierst. 

So  vielen  Lichtseiten  stehen  natflrlich  anch  Mängel  gegenftber. 
Undeutliches  Manuskript  verlan^'samf  die  Arbeit  des  MnschinensetJSeiS 
in  sehr  viel  höliercm  Omde  als  die  des  Handsetzers.  Die  Verbesserung 
eines  Fehlers  verlangt  den  neuen  Satz  der  ganzen  Zeile,  der  wiederum 
die  Möglichkeit  eines  neuen  Irrtums  mit  sich  bringt  und  also  besonders 
bei  der  Erledigung  der  letzten  Korrekter  nngewöhnliche  Sorgfalt  er- 
fordert. Da  die  Tastatur  nur  grofse  und  kleine  Buclistaben,  ZilTeni, 
Interpunktionszeichen  nnd  die  gewöhnlicheren  Charaktere  und  Accente 
enthält,  mflssen  alle  Matrizen  fllr  die  Kursive,  ftlr  kleine  Versalien 
n.  s.  w.  mit  der  Hand  aus  der  Sor(s-box  eingesetzt  werden,  und  wenn- 
gleich dies  Verfahren  nicht  sehr  mtLhsam  ist  im  Vergleich  zum  Hand- 
satz, so  ist  es  doch  so  viel  langsamer  als  die  normale  Arbeit  der 
Maselline,  dafs  es  in  der  Praxis  zu  sparsamster  Verwendung  solcher 
An -Zeichnungen  ffihrt.  Aber  man  hat  sich  überzeugt,  dafs  auch  das 
eiutache  Einrfieken  der  Zeilen  zur  Hervorhebung  der  OrduiinLr^wttrter 
genügt  und  dafs  die  Abwesenheit  autl'allcndcr  Typen  dem  ßild  des 
Satzes  einen  gleichmäfsigeien  Ton  gibt 

Diese  Mängel  sind  jedesiUls  unschwer  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen, 
wie  sie  denn  auch  andere  Amerikanische  Bibliotheken  nicht  abgehalten 
haben,  dem  Beispiele  Bostons  zu  foliren.  A.  Orowoll,  der  die  Biblio- 
thekare zuerst  auf  die  Vorzüge  der  MascJiine  .Mergenthalers  gerade  für 
die  Herstellung  von  Katalogen  öffentlich  aufmerksam  gemacht  hat,') 

1)  YgL  S.  32  Anm.  1. 
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nennt  in  einer  privaten  Mitteilmig  mlber  der  Boston  PnUie  Library 
vier  Bibliotheken,  "not  to  mention  more",  die  die  Linotype  eingeführt 
haben:  die  Carnegie  Library  in  Pittsbnrgh  Pa  niul  die  Volkshiblio- 
tbekea  in  Scranton  Pa,  Cleveland  O.i)  and  St.  Joseph  Mu.  Aus  dem 
Library  Journal  XXI  1896  S.  231  kann  diese  Liste  durch  die  Denver 
Pnblie  Library  ergftnKt  werden. 

Znm  Schlnft  ein  paar  Zahlen.  Das  Printing  Department  hat  im 
Jahre  1896/97  ftir  den  Zettelkatalog  12762  Titel  gedrnekt  Die 
Kosten  belaufen  sieh  anf  7  s  r.  für  den  Titel  in  acht  Exemplaren, 
wobei  der  Karton  mit  cinfrorceiinet  ist.  Zu  den  Kosten  der  in  Buch- 
form geUruckteii  Kataloge  wird  nur  eine  Angabe  gemacht,  die  jedoch 
▼orbiläliohe  Geltung  haben  soll:  die  Seite  des  Monthly  Btdletin  (Sats* 
fliehe  30,5x13  cm  mit  durchschnittlich  34  Titeln)  wird  in  5000  Exem- 
plaren fflr  etwa  3  $  hergestellt.  Bemerkenswert  ist  nebenbei,  dafs 
dies  monatlicbe  ZiiLran<^^äverzeiehnis  fßr  den  erstaunlich  niedrigen  Preis 
von  25  c.  für  das  Jahr  zu  beziehuu  ist. 

Die  Maschine  wird  einstweilen  nur  in  Amerika  hergestellt  und 
kostet  3000  f. 


2.  Dl£  ÜAEVARD  COLLEGE  LIBRABY  IN  CAMBRlDGKt) 

Wie  es  seheint,  ist  die  heute  in  der  Bibliothek  der  Harrard* 

Universität  fibliche  Katalogisierungsmethode  auf  ihren  kfirjslich  ver- 
storbenen Tyoifer  Jnstin  Winsor  der  vor  zwei  Jahrzehnten  nach  mnster- 
hafter  Organisierung  der  Bustou  Public  Library  sein  neues  Amt  in 
Cambridge  antrat,  zurflckznftthren.^)  Die  Titel  werden  zunächst  auf 
Fahnen  von  50x11  cm  SatzliXehe  abgezogen  {ffarvard  Universily 
Library  Aceessiont)i  dann  ab«  werden  sie  nicht,  wie  es  sonst  Sitte  ist, 


1)  William  H.  Brett,  der  TA-iter  dieser  T?ibliothek,  hat  die  Linotype 
dazu  benutzt,  ein  Uberaus  nUt^licbes  Luteruchuicu  ins  Leben  zu  rufen.  Im 
Juni  1896  erschien,  32  Quartseiten  stark,  die  erste  Nummer  seines  Cwnulative 
Index  {(I  n  s(!r<-t<,l  List  of  FeHodivah.  Die  Eifjenart  dieser  Publilvatinn.  die 
die  ein/.eliieu  Arbeiten  einer  Reihe  von  Zoitsclirilteu  iu  der  Art  des  Dictioivary 
Gatalogue  nach  Verfassern,  Titeln  und  Gegenständen  in  einem  Alpliabet 
verzeichnet,  besteht  dariu .  dafs  jede  f()lo:onae  Nummer  bis  zum  Schhifs  des 
Jahres  die  Artikel  aller  vorhergehenden  Nummern  in  sich  aufnimnit  und  in 
ihr  Alphabet  einreiht,  dafs  also  für  das  laufende  .Tahr  immer  nur  das  efae 
Alphabet  des  letzten  Heftes  befragt  zu  werden  braucht.  Die  Zal  l  ^  :  nn9- 
gezogeneu  Periodic^  belief  sich  zunächst  auf  60,  ist  aber  im  zweiten  Jaiirgung 
auf  100  erhöht  worden.  Der  Subskriptionspreis  beträgt  5  5  jährlich.  Die 
letzte  Nummer,  die  also  ein  vollständiges  .fabres%'er7.eiebids  darstellt,  wird 
den  Abonnenten  ohne  Extrakosten  gebunden  gelietert.  Vgl.  Library  Juurnal 
XXI 1890  S.  27h  u.  346;  XXII  WJ7  S.  83  u.  368;  Conf  No.  S.  81. 

2)  Mitteilung  von  Wm  II.  Tillinghast  in  Cambridge.  —  Dazu  C.  W. 
Andrews,  Priuted  Card  Cataloguea  (in  den  demnächst  erscheinenden  Proceed- 
ings  der  2  intemationslen  BibliothelEsr- Konferenz  in  London  18D7). 

3}  Vgl.  sein  Sehieiben  in  A.  GrowoU  im  Librsry  Joumsl  XHI 1888  S.282. 
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za  mehreren  mif  eine  grOfsere  Form  vwteilt  und  auf  ganze  Bogen  ge- 
druckt, die  in  einzelne  Zettel  zu  zerschneiden  sind,  sondern  jeder  wird  fttr 

sich  ges(lil(is?cn  und  mit  der  HandpreFse  in  p;enan  ?o  viel  Exemplaren 
abgezogen,  als  die  Zwenke  der  liibliotliek  es  erheischen  \Aiilagel  5/.  27]. 
Zn  diesem  Einzeldruck  hat  man  sich  haupts&cblich  darum  entschlossen, 
wtil  «r  die  beim  Bogendmek  nnremeidliehe  HeiBtellmig  ttberfifissiger 
Zettel  ansschliefirt.  Für  den  Snclikatalog  irelugen  llbrigeni  beim 
Druck  Kartons  zur  Verwendung,  die  durch  eine  rote  Linie  zwiefach 
geteilt  sind.  Während  der  grüfs.e  untere  Hanm  den  Titel  aufnimmt, 
ist  der  obere  >chmalc  für  die  nach  dem  Druck  handächnMich  zn 
ergüuzeudcu  Orduuiigswürtür  bestimmt. 

Die  Fahnen,  deren  4 — 5  wöchentlich  zur  Aufnahme  der  Acces- 
■ion  notwendig  sind,  werden  in  50  Exemplaren  abgezogen.  Von  den 
einzelnen  Zetteln  verlangt  die  Bibliothek  im  Durchschnitt  5  Exemplare, 
und  zwar  2  für  den  Autoren-  und  3  für  den  sachlich  geordneten 
Katalog.  .Teder  Titel  kostet  20  c:  zur  Erklärung  dieses  hohen 
Preise»  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Arbeit  von  der  Universitäts- 
dmckerei  anagefllhrt  wird,  die  gezwnngen  ist,  Air  gelegentliche  An- 
fordemogen  ein  nmfai^eiches  Betriebsinventar  bereit  za  halten  nnd 
daher  nicht  so  billig  arbeiten  kann  wie  private  Anstalten. 


3.  DIE  JOHN  GREKAK  UBEAKY  IN  CIUCAGO.i) 

Die  am  1  April  1897  eröffnete  John  Crerar  Library^)  in  Chicago, 
die  wesentlich  das  Gebiet  der  Naturwissenschaften  pAe'-^t,  <ieht  ebenso 
wie  die  lioston  Public  Library  die  Benutzung  des  einmal  fflr  den 
Druck  ihrer  Zettel  hergestellten  Satzes  zur  Verötl'entlichuug  umfang- 
reicherer Kataloge  in  Bnehfoim  vor,  ohne  jedoch  die  Linotype  zn 
benutzen.  Die  Titel  werden  vielmehr  mit  der  Hand  gesetzt;  ist 
dann  der  Druck  der  Zettel  erfolgt,  so  wird  der  Satz  dem  Galvano- 
plastiker überliefert,  der  fttr  jeden  Titel  ein  dünnes  und  leichtes 
Knpferklischee  anfertigt.  Diese  Galvanos  werden  nach  der  fort- 
lanfenden  Titelnnmmer,  die  ihren  Platz  dicht  unter  dem  Haupt* 
ordnnngswort  hat,  aufbewahrt  WiH  nun  die  Verwaltung  eine  um« 
fas.«iende  Zugangsliste  oder  einen  Sonderkatalog  drucken  lassen,  SO 
hat  sie  weiter  niclit.s  zu  thun  als  d<Tn  Drucker  die  Nummern  der 
Titel  in  der  Reihenfolge  zu  nennen,  in  licr  sie  in  der  neuen  Publi- 
kation erscheinen  sollen.  Selbstverätuudiich  siud  die  dünnen  Klischees 
zum  Druck  auf  der  Bflcksdte  durch  BUtoke  zu  veratirken.  Noch  sind 


1)  Nach  Hitteihingen  des  Bibliothekars  Clement  W.  Andrews  ttnd 

seines  AssisteiifLii  Anderson  U.  n(i|)kiiis.  Pa/.u  des  erstercn  Vortrag  auf 
der  2  internationalen  Bibliothekar -Konferenz  in  London  ibU7:  Printed  Card 
OataioguüS. 

2)  Gestiftet  1894  mit  9  Millionen  $  und  benannt  naeh  ihrem  Stifter. 
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dort  keine  Vennehe  in  dieser  Riehtnnff  gemaoht,  docb  will  man 
nSehstenB  damit  l)ef^Qnen.i)   [Anlage  I  Bl.  27.] 

Das  geschilderte  Verfahren  hat  gegenüber  der  ^Vr^v(■THl1lI1^r  <Vr 
Zeilen^uT^ma?l•hine  zu  gleichem  Zweck  den  grofsen  Vorzug!:,  dals  die 
Ansammlung  kolossaler  Motallmassen  vermieden  wird,  da  die  dünnen 
flaelien  Galvanos  nnr  einen  beseheidenen  Bmoliteil  des  Gewielits  nnd 
des  ümfangs  der  schweren  tiefen  Bleizeilen  ausmachen.  AndererseitB 
verursacht  es  ungleich  höhere  Ausgaben.  Der  Titel  kostet  in  20  Exem- 
plaren^) 1(3  c.  wnzTi  noch  6  c.  für  die  ^ralvanoplagtische  Reproduktion 
kommen.    Jährlich  werden  2000— 30Ü0  Titel  gedruckt. 


ZWEITES  KAPITEL. 

DIE  TITELDRÜCKE  AUSSERHALB  DER 
BIBLIOTHEKEN. 

Es  scheint  nicht  sicher  festgestellt,  wer  zuerst  den  Verlegern  den 
Vorschlag  gemacht  hat,  jedem  Exemplar  jedes  von  ihnen  ansgegebenen 
Buches  gediiK'kte  Titelsettel  beianlegen,  um  SO  den  Bibliotheken  die 
Ärnlic  der  Titelaufnahme  zu  er.«?pftrf'n.^)  JcMk'sfalls  ist  von  ullcn  Pl.-inen. 
die  ihre  Entstehung  dem  tit  ton  Verdriif^  über  die  ewige  Wiederholung 
derselben  Arbeit  in  ungezählten  Bibliotheken  verdanken,^)  dieser  nicht 
allein  der  bequemste,  sondern  leider  zugleich  dar  aissiehtsloBestei  nnd 
es  ist  schwer  an  begreifen,  woher  seine  Anhänger  Angesichts  des 


1)  Im  ADschluIs  an  die  Darstellung  seiner  Methode  machte  Andrews 
der  Konferenz  die  interessante  Mitteilung,  dafis  die  Anwendung  von  Cellnloid- 
klischce.H  anstatt  der  Galvanos  zunehme.  Diese  d  (luti/jn\s ,  wie  sie  ffeiianut 
wUrden,  seien  nicht  nur  billiger  und  viel  leichter  als  die  Galvanos,  sondern 
auch  danerhafter  und  weniger  empfindlicb.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  dab 
sie  zur  Wi»'<l.  rlKli'T»iin^'  des  .li-w cttscbeu  Plans  ftilirtni. 

2)  Zur  Erklärung  der  verbältnismäiäig  hohen  Auflage  ist  zu  berichtea, 
dafo  die  Bibliothek  von  diesen  Zettehi  einmal  fUr  Ihre  eignen  Kataloge  — 
einen  systcniatisclK'ii  und  zwti  aliili;iln'fisclif .  vnn  denen  der  eine  nach  Ver- 
fassern, der  andere  nach  Gcgeuständeu  gt  ordiict  ist  -  einen  sehr  ausgedehnten 
Gebranch  maeht,  und  weiter  je  ein  Exemplar  an  sechs  Institute  in  der  Stadt 
oder  deren  nnmittt  lbarrr  Narliliarsoliaf't  iinrtT  der  Bedingung  abgibt,  dals  sie 
geordnet  aufbewahrt  imd  dem  Fuldikuui  /.iigünglicb  gemacht  werden.  Es 
sind  dies  die  Chicago  Public  Libnun^,  die  Ncwberry  Library,  die  Univer^fit 
<'!urap>.  dit'  Norttiwr?:tcrn  rnivcrsity,  dss  Armour  Institute  of  Tedinology 
und  uiiä  l'ield  Culuiubiau  Museum. 

3)  Vgl.  zur  Oeschichte  dieser  Bestrebungen  Karl  Janker,  Gedruckte 
Katalogzettel  (Hr- rseublatt  IS'.Hi  No  2.^''  S.  cffi.o).  —  Über  die  neusten 
Erfolge  berichtet  Georg  Maa^s  im  Uutralbl.  1.  Ii  MIl  lbU6  S.  5Slf.  und  XIV 
1897  S.  48  f. 

4)  Die  Pläne  sind  bis  auf  die  neuste  Zeit  znsamuiengestellt  in  der 
Französischen  Ausgabe  vou  G  raesels  Grundzügen  zur  Üibliuthckslehre:  Manuel 
de  bibUoth6oonomie.  Tradnotion  de  Jules  Lande»  Psris       S.  4tf7— 473. 
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Widerstandes  and  der  Indifferenz  hüben  und  drüben  nnd  Angedehts 
der  schier  nnendliehen  Mannigfaltigkeit  widerstrebender  Anschauungen 
und  Interessen,  die  hier  zu  vereinigen  wiren,  den  Mnt  bemehmenf  die 

Agitation  lohondig  zn  erhalten. 

Mehr  lioden  unter  den  Füfsen  hat  das  verwandte  Besti'eben,  die 
Redaktionen  von  Zeitschriften  zur  Beigabe  einseitig  bedmolcter  Ver- 
zeichnisse der  einzelnen  Anlbitze  zn  veranlassen.  Hier  ergibt  sieh  die 
Form  der  Anfnahnu-  von  selbst,  und  niemand  wird  an  solche  Titel, 
die  olienso  wie  die  V^erweisTinpren  ledig-licfi  prakfisclicn  Zwecken  dienen, 
lidhe  Ans'pröche  stellen.  Für  diejenigen  Hibliotliekeii,  die  ihre  Kata- 
logisieruog&urbeit  überhaupt  auf  Zeitächrifteuartikel  ausdehnen,  ist  ali>o 
jedes  derartige  Verzeiehnis  ein  wirklicher  Gewinn,  was  von  den  Titel* 
zetteln,  die  einige  Verleger  ihren  Bflchem  beiznlegen  sich  entschlossen 
haben,  nicht  allgemein  behauptet  werden  kann.  Von  einer  Aufzählung 
der  noch  ziemlich  vereinzelten  Erfolge  aller  dieser  Bemtlhungen  darf 
hier  abgesehen  werdeu;  nur  des  Beispiels  halber  mag  auf  die  altbe- 
kannten vorbildlichen  Slips  der  Smithsonian  Institution  [Anlage  I  ßl.  31] 
nnd  auf  die  Ergebnisse  der  anermttdlichen  Propaganda  Desiderio 
Chi  1  Ovis')  liinue  Viesen  werden. 

Zu  rechnen  ist  natilrlich  nur  mit  solchen  Unternehmungen ,  die 
einem  Geist  und  einem  Willen  unterthan  sind.  Der  folgende  Über- 
blick, der  sich  übrigens  auf  den  sogenannten  direkten  Zetteldruck  be- 
schränkt, ist  nicht  gerade  geeignet,  den  Bibliothekar  mit  Stolz  zu  er- 
fUlen.  Wenn  wir  auf  der  einen  Seite  die  Anstrengungen  im  unmittel- 
baren und  gemeinsamen  Interesse  aller  Bibliotheken  durch  die  nahezu 
unbegreifliche  Indifferenz  der  Bibliotheken  selbst  lahm  crelegt  sehen, 
80  zeigen  andererseits  die  in  erster  Linie  den  Bedtirfnissen  einzelner 
wissenschaftlicher  Disziplinen  entgegenkommenden  Unternehmungen, 
dafs  man  sich  in  weiten  Kreisen  daran  gew6hnt  hat,  der  bibliothe- 
kari.selien  Hilfe  in  bibliographischen  Nöten  voll>{:ii!dig  zu  entraten. 
Auf  der  im  Juli  1896  in  London  auf  die  EinladiniL'  der  Royal  Society 
abgehaltenen  internationalen  Konferenz,  die  f5ich  einstimmig  für  die 
Ausgabe  eines  Verzeichnisses  der  vom  I  Januar  1900  ab  erscheinen- 
den Litteratar  der  gesamten  Naturwissenschaften  in  Buch-  und  Zettel- 
form  au^esproeben  hat,  war  weder  das  Britische  Museum  noch  sonst  eine 
Englische  Bibliothek  vertreten,  und  unter  den  41  Delegierten,  die  an 
den  Sitzungen  teilnahmen,  sind  nur  fünf  Bibliothekare  zu  zählen.-) 
Das  ist  vielleicht  nicht  für  die  Sache,  jedesfails  aber  für  den  biblio- 
thekarischen Beruf  lebhaft  zu  bedauern,  um  so  mehr,  als  diese  Konfe- 
renz vielleicht  ftlr  die  Entwicklung  der  Bibliographie  von  anfser- 
ordenflicber  B^cntong  sein  wird. 

1)  Vgl.  Bollettino  delle  pubblicazioni  italiane  v.  31  Jan.  189tJ  und  v. 
31  Jan.,     Febr.,  15  Apr.,  30  Apr.,  16  Hai  nnd  15  Inni  1S97. 

'1)  Royal  Society  of  London.  —  Report  of  the  rn)eeediugs  of  tho 
laternationaf  Conference  on  a  Cataloguu  of  Scientitic  Literature  held  in  London, 
Jttlj  14—17,  1396.  —  (London  1896.) 
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UNTEENEBHUK6EN  IM  IMTERESäß  DER  BIBLIOTHEKEN. 

1.  DAS  LIIMIAin  lU  lIKAi:  IN  BOSTON  UND  1>IE  A.  L.  AJ) 

Die  in  Amerika  seit  der  ersten  Versammlung  der  Bibliothek;ii c  im 
Jahre  1876  erstrebte  und  immer  von  neuem  diskutierte  Central kaia- 
logisiernng,  d.  h.  die  Lieferong  bibliothekarischen  Ansprüchen  gentigen- 
der  gedroektcr  Titel  Zettel  toh  einer  Centraistelle  aus  schien  nach  einer 
Reihe  vergeblicher  Anstrengun^rf^n-)  im  Bo^Iiin  (lt'>  Jahres  1894  Wirk- 
lichkeit werden  zu  wollen.  Zwei  I  nteinehmungen  kündigten  gleich- 
zeitig die  Erfüllung  der  s>u  lange  umsonst  gehegten  Wünsche  an,  so  daCs 
die  Redaktion  des  Library  Jonrnal  ihre  Mitteilung  mit  dem  Sprichwort 
//  never  raint^  but  if  ponrs  einleitete.*) 

Die  Rudolph  Tndexer  Company  in  Philad«  Ipltia  zeigte  für  den 
1  .laniiar  1894  die  Kröftnnng  einer  bes^onderen  Katali'iri^ieninflrsabteilung 
in  New  York  unter  der  Lcitunir  Cufterti  an,  die  die  Bibliotheken  mit 
gedruckten  Titeln  in  dem  Formal,  wie  es  die  lludolphscbc  Maschine 
▼erlangt,  versorgen  sollte.  Die  Thttigkeit  sollte  Überdies  nicht  auf 
die  moderne  Litteratur  Amerikas  und  Englands  beschränkt  bleiben, 
sondern  auch  auf  ältere  Hestllnde,  wie  sie  in  Bibliothekskatalogen  ver- 
zeichnet sind,  ausgedehnt  werden.  Zn  frleicher  Zeit  versandte  das 
Library  Bureau  in  Boston  Prospekte  mit  dem  nämlichen  Anerbieten, 
nur  dafs  hier  die  Titelzettel  die  in  Amerika  tlbliehe  Gröfse  haben 
sollten.   Das  Library  Journal  brachte  Proben  beider  Unteniehmnngen,^) 

1)  Library  Tnnrnal  XXI  1S96  S.  27S;  316;  440;  Conf.  No  S.  10!  ff.; 
XXII ISÜ7  8.  21  f.  (Vgl.  dazu  S.  147);  127;  143.  —  A.  I..  A.  Philadelphia  Con- 
ference.   Report  uf  the  Publishiiii;  .<eetiuu  1S97.  4  S.  s». 

2)  Vgl.  A.  GrowolL  Some  nutes  ou  co-operative  or  iabor-saviog 
Hethodfl  of  printing  Library  Catalogues  (Library  .Tmimal  XITl  1888  8.  280— M2; 
XVII  1M>2  h.  157  —  161).  —  Von  den  vi  riiiiirüii'ktcii  Ver.siiclien  jjenii'jt  es  liier 
das  Title 'Slip  jHegütry  tu  ueunen.  Ks  war  dies  eine  eiuseitig  auf  dUouca 
Papier  gedrackte  Sonderauanbe  des  Pnblishers*  Weekly,  die  von  den 
Bibliotheken  direkt  Hir  ihre  Kataloge  verwandt  worden  sollte.  Sie  begann 
lb79.  Keine  Mühe  wurde  ge^heut,  die  Publikation  zweckuiäfeig  zu  geatalten; 
so  worden  %.  B.  fttr  die  Abfaffinng  orientierender  Bemerkungen  und  die  Ans» 
wähl  der  filr  die  Tiibliotheksk.italoge  nötiiren  Stichwörter  Keine  frt'ringeren 
Leute  gewonnen  als  Charles  A.Cutter  uml  xMelvil  Dewey.  Troizdeui  fand 
das  Untemebmen  so  geringe  Teiluahuie,  dafs  es  nach  eiucui  .lahr  aufgegeben 
werden  miifsre.  l'in  zueifer  Versiieh  derselben  Art.  den  di  r  ^'fflaix  des  ge- 
nannten Bucliliäiidieror^'ans  \bb2  mit  noch  sorgfältigerer  Bcruek^iclltiguug  der 
Bedürfnisse  der  Litduitln  ken  nnteniahm,  führte  zu  keinem  besseren  Krpbnis. 

t>h  die  von  Hans  Schnorr  v o n  Caro I s fe  1  d  vr.rfresclila^'.  iie  .XtisLrabe  des 
llinrich.s}iclieii  \Vije!ieiitIi(  lnMi  Verzeichnisses  uiil  eiu.seitij^eui  Druck,  (Ceutralbl. 
f  B.  XII  l^'.).-i  S.  44^—  I  ii,  wenn  sie  überhaupt  ins  Leben  getreten  wäre,  ein 
günstigeres  Srliirksal  gehabt  hätte?  (irowoll  hat  wlilirem!  seiner  langen  Wirk- 
samkeit im  Uureau  des  Publishers'  Weekly  im;rkvviirdige  Erfahrungen  ge- 
sammelt Ober  die  Bereitwilligkeit  der  Bibliothekare,  in  ihrer  aller  Interesse 
nntem«)mn)eii.<  .Xrbeiten  /,u  unteistütxen:  *0f  that  sever&l  talea  might  be  toid." 

3)  Will  IbUa  8.  497. 

4)  XVllI  tm  8.  509f. 
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imd  m  der  Art  der  BeriohterBtattnng  geht  hervor,  dafs  mui  in  Faeh* 
kreiaen  mit  diesen  Plänen  bereits  wie  mit  Thatflaehen  rechnete.  Trotz- 
dem hi  die  Ocntrnlkatalofri^iernncr  heute  aiich  drttbeu  noch  nicht  fiber 
das  Stadium  des  Versuchs  hiuaust;elanp:t. 

Das  Unternehmen  der  liudolpli  Iiidexer  Company  scheint  über- 
hanpt  nicht  ins  Leben  getreten  an  sein.  Das  einsige,  was  der  niehste 
Jahrgang  des  Library  Jonrnal  darflber  bringt,  ist  die  ErklHrun^  des 
Vertreters  der  Gesellschaft  in  der  Jannarvprsnmmlung  des  New  York 
Library  Clnb,  dafs  sofort  nach  der  bald  bevoi-stehenden  Rfick- 
kehr  Cutters  ans  Europa  die  VorbereitQogen  beginnen  und  in  etwa 
awei  Monaten  die  Lieferangen  ihren  Anfimg  ndiinen  wttrden.<) 
Noch  in  demselben  Jahre  mors  sich  jedoch  die  Geaellechaft  anfgeMst 
haben,  da  der  Rudolph  Indexer  seitdem  Yon  einer  anderen  Firma 
vertrieben  wird. 

Das  Library  Bureau  hat  dagegen  Ernst  gemacht  und  mit  dem 
Anfang  des  Jahres  1894  den  Zctteldruck  begonnen,  um  sich  nach 
2i/i  Jahren  opferwilliger  Arbeit,  reich  an  Enttftnsdinngen  nnd  arm  an 
Erfolgen,  an  die  Publishing  Section  des  Bibliothekarverein^mit  der  Bitte 
zu  wenden,  ihm  die  ehrenvoll  getragene  Last  von  den  Schultern  zn 
nehmen.  Ein  Hindernis  >ei  es  ^anz  besonders,  das  die  Entwicklung 
des  Unternehmens  aufgehalten  und  sich  als  unitbersteigbar  erwiesen 
habe:  das  sei  der  Mangel  an  Entgegenkommen  seitens  der  Vorleger, 
die  dnreh  keine  Bemflhnngen  daxu  hfttten  gebracht  werden  kennen, 
anstatt  in  dem  Bureau  einen  unbeqnemen  GratisempHinger  zu  sehen, 
in  der  schleunigen  und  vollst.lndifren  T.ieferung  ihrer  Btlcher  den 
eignen  Vorteil  zu  erkennen.  Diese  Schwierigkeit  würde  verschwinden, 
sobald  der  Bibliothekarverein,  bei  dem  die  Verleger  ein  geschäft- 
liches Interesse  nicht  argwöhnen  könnten,  die  Arbeit  in  seine  Hände 
nfthme. 

Die  Publishing  Section  erklärte  sich  unter  dankbarer  ATierkennnng- 
der  Leistungen  des  Library  Bureau  und  in  voller  Würdigung  seiner 
mifslicben  Lage  bereit,  das  Erbe  anzutreten.  Das  Bureau  hatte  jähr- 
lich rund  1700  Werke,  nnr  ein  Drittel  nngefthr  der  in  The  Pnblishers* 
Weekly  registrierten  Zahl,  auf  5000  Zetteln  (fflr  Verfasser-,  Titel-  nnd 
Sachkatalog)  [Anlage  I  Bl.  2S]  verzeichnet  und  59  P^xemplare  dieses 
Katalopfs  nn  4^  Subskribenten  zum  Preise  von  37,50 — 52.50  $  je  nach  der 
Gtite  des  Karton»  abgesetzt.  Der  hohe  Preis  hatte  den  kleineren  Biblio- 
theken die  Beteiligung  unmöglich  gemacht,  nnd  durch  eine  Umfrage  wurde 
festgeatellti  dafs  anch  die  grOfseren  Institute,  die  sich  snr  Subskription 
entschlossen  hatten,  nur  ein  Drittel  der  gelieferten  Zettel  fttr  ihre 
Kataloj^e  verwenden  konnten.  Die  Publishinjz;  Section  erlaubte  dalier, 
die  Zahl  der  Abnehmer  wesentlich  zu  vennehren  und  dadurch  anderer- 
seits die  Verleger  zu  lebhafterer  Teilnahme  anzuspornen,  wenn  sie 
Abonnemente  anf  elnxelne  Teile  des  Zettelkatelogs  erOfihete.  fiie  er- 


1)  XIX  1894  S.  20. 
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bot  sich,  den  subskribierenden  Bibliotheken  vom  1  Januar  1807  ab 
ein-  oder  zweimal  wöchentlich  kurze  J.isltn  der  zu  katalogisierenden 
Bücher  (udvaacü  iii»tH)  zuzusenden,  auf  denen  sie  diejenigen  Werke, 
die  sie  wahrscheinlich  erworben  würden,  zu  bezeichnen  hätten.  Nach 
vienehn  Tagen  sollten  die  Listen  znrttokgeBchiekt  werden,  nnd  nnmittelbar 
darauf  würden  ihnen  die  betreflteden  Zettel  in  jeder  gewflnsehten 
Gröfse  lind  Qualität  zugehen,  vormisaichtlich  zugleich  mit  dem  Kr- 
scheinen  der  Bücher  selbst.  Aul"  dieses  Anerbieten  liefen  jedoch  so 
wenig  Antworten  eiu,  dal's  man  sich  genötigt  sah,  den  Pluii  lullen  zu 
lassen  nnd  auf  dem  Pfade  des  Library  Bureau  weiter  zn  wandern. 

Der  Sekretär  und  Schatzmeister  der  Publishing  Section  W.  Cooltdge 
Lane  übernnlim  die  Leitung  des  Werks,  nnd  Mifs  Nina  E.  Browne,  die 
den  Zetteldruck  des  Library  Bureau  von  seinem  Beginn  an  die  drei 
Jahre  hindurch  besorgt  hatte,  wurde  für  die  Kutalogisiemngsarbeit  ge- 
wonnen. Der  Preis  der  Zettel  kt  derselbe  geblieben,  7,50 — 10,50  ^  ftlr 
das  Tausend,  und  aueh  die  Ansabl  der  a1>ge8etsten  Exemplare  hat  sieh 
nicht  geändert.  Die  Einnahme  aus  den  Subskriptionen  und  der  Erlds 
aus  dem  Viikauf  der  von  den  Verlegern  übersandten  Bücher  genügen 
zusammen  auuähernd  zur  Deckung  der  Kosten,  wobei  nicht  zu  ver- 
gessen ist,  dafs  das  Unternehmen,  dem  da»  Boston  Athenaeum  ein 
Arbeitszimmer  und  seine  ganze  Btlehersammlung  zur  YerfUgung  gestellt 
hat.  keine  Ausgaben  fttr  Miete,  Heizung  und  Beleuchtung^  kennt  und 
dal's  Lane  die  Leitung  der  Arbeit  als  ein  Ehrenamt  übernommon  hat. 
Trotz  dieser  gilnstipon  Bedingungen  liegt,  wie  der  Bericht  der  Publishing 
Sectiou  selbst  zugibt,  heute  noch  die  Sache  so,  dafs  jede  Veruiuukrung 
in  der  Zahl  der  Abnehmer  oder  eine  Steigerung  der  Schwierigkeit,  die 
Bflcher  von  den  Verlegern  zu  erhalten,  vorauBsichtltch  dem  Unter- 
nehmen sein  Ende  bringen  würde. 

Der  am  19  Februar  1897  angenommene  Gesetzentwurf  über  die 
Verwcndnng  der  für  die  Kongrersbihliothek  hewiniirfcn  Mittel  bestimmt 
die  Eiuriclituug  einer  besonderen  Abteilung  unter  tii  m  iS'ameu  Vupynyht 
IfeparimenO)  Von  diesem  Amt  hofll  man  nicht  allein  eine  Reorgani- 
sierung der  Mafsr^ln  zum  Schntze  des  Htterarischen  Eigentums, 
sondern  auch  —  wenigstens  tliun  dies  tlie  Amcrik.nnisclien  Biblio- 
thekare —  eine  segensreiche  Wirksamkeit  zu  (Junsteii  der  lUbliotheken 
de«  Landes.  Die  Gebühr  für  die  Eintragung  einer  Schrift  in  die 
Listen  des  Amtes  beträgt  50  e.,  und  fBr  weitere  50  c.  wird  denn 
Interessenten  eine  Bestätigung  der  Ri^striernng  ausgestellt.  Nun  ist 
es  Brauch,  den  ganzen  Dollar  einzuschicken,  eben  um  die  Bescheinigung 
zu  erhalten.  Warum  sollte  diese  nicht,  meint  das  Library  Journal, 
in  re«::elreeliter  iiililioL'raphischer  Form  auf  einen  Standard  -  Zettel  ire- 
druckt  und  ao  dem  iuliaber  des  Eigentumsrechts  übermittelt  werden? 
Damit  wäre  zugleich  die  Katalogtsierungsarbeit  fttr  die  Kongrefsbiblio- 
thek  geleistet  nnd  weitere  Exemplare  des  Drucks  wflrden  in  allen 

1)  Für  sie  allein  werden  SO  Beamte  mit  zusammen  36440  $  Jahrgefaslt 
Torgesehea. 
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Bibliotheken  des  Landes  freudige  Abnehmer  finden,  go  dafj^  dipse  Ein- 
richtung dem  Amte  sogar  eine  äteigeruug  seiner  Einnahmea  verschadea 
könnte.  >) 

Die  Vorteile  dieses  Planes  liegen  so  klar  anf  der  Hand,  dafs 
sich  die  mafsgebende  Stelle  ihnen  schwerlich  wird  versehllefsen  kdnnen. 

Aber  der  Weg  von  der  Einsicht  in  die  Fruchtbarkeit  eines  Gedankens 
bis  zn  Reiner  An^ftlhrunfr  wird  dort  kaum  weniger  weit  nnd  be- 
schwerlich sein  als  bei  uns  in  Europa. 

NACUSCliiilFT. 

Die  nngcmein  rflhn»^e  rnhlisliint,'  Seetion  der  A.  L.  A.  ist  in 
diesen  'l"a;;eii  mit  einem  neuen  Unfernelimen  hervorgetreten,  dem  der 
be:>te  Erfolg  zu  wünschen  ist.  K^>  handelt  sich  um  den  Druck 
von  Elatalogzetteln  fttr  die  einzelnen  Artikel  einer  ansehnlichen 
Reihe  von  periodischen  Publikationen,  der  mit  Jannar  1B98  beginnen 
soll  {Priuted  Catalofi  Cards  for  Articles  in  Current  Periodicals  nnd 
Sorieiy  Publicalions).  Die  Anregung  ist  von  fünf  grof><en  nnd  reichen 
Instituten  des  Landes  ausgegangen,  den  Hibliotheken  der  Harvard-  nnd 
der  Columbia -Universität,  der  John  Crerar  in  Chicago,  der  Boston 
Public  nnd  der  New  York  Pnblie  Library.  Sie  haben  gemeinsam  die 
Lii^te  der  an  analysierenden  Periodica  —  der  Prospekt  nennt  184, 
darunter  nicht  weniger  uls  deutsche  —  aufgestellt  und  auch  die 
Arbeit  der  Katalogisierung  übernommen.  Von  ihnen  soll  die  Ptihllsliing 
äecUon  das  Manuskript  erhalten  und  ihrerseits  den  Druck  und  den 
Vertrieb  der  monatlich  sweimal  auszugebenden  Zettel  besorgen. 

Im  Hinblick  auf  den  belcannten  IM.in  der  Royal  Society  hat  man 
im  allgemeinen  Publikationen  ausschliefslich  naturwissenschaftlichen 
nnd  mathematischen  Charakters  ferngehalten,  aber  kaum  eine  der  be- 
deutenderen gelehrten  Gesellschaften  übergangen.-)  Gelaii;t  es  dem 
Unternehmen,  die  nötige  Teilnahme  zu  gewinnen,  so  soll  es  später  auf 
weitere  Periodiea,  Regierungspnblikationen,  Sammelwerke  nnd  sogar 
fttr  eine  noch  zu  bestimmende  Auswahl  von  Jonmalen  anf  alle  seit 
ihrem  Beginn  erschienenen  Bände  ausgedehnt  werden. 

Die  Zettel  werden  das  in  Amerika  verbreitefste  Format  von 
7,5x12,5  cm  (postal  size)  zeigen.  Um  den  Bibliotheken,  die  das 
kleinere  Format  (5x12,5  em)  benntsen,  entgegenzukommen,  soll  der 
Druck  so  angeordnet  werden,  daft  ohne  Schidigung  des  Titels  cm 
vom  unteren  Rande  des  Zetteln  weggeschnitten  werden  können.  Die 
einstweilen  fesfo^esetzten  Subskriptionspreise  sollen  im  Laufe  der  Zeit 
so  weit  erniedrigt  werden,  als  es  die  Zahl  der  Abonnenten  erlauben 

1)  Vgl.  den  Bericht  Uber  den  2  internationalen  BiblIodiekar*Koogrefii 

In  London  (Centralbl.  (.  B.  XIV  1S97)  S.  k;: 

2)  Weshalb  freilich  von  den  Göttiiij^cr  uud  Leipziger  Verölieiitlicluiugen 
nur  die  Abhandlungen^  nicht  auch  die  yachrirhten  und  Berichte  auf  daS 
Programm  gestellt  sindi  ist  nicht  recht  zu  begreifen. 
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wild.  Fflrs  erste  M  100  Tite!  mit  3  oder  mit  4V-2  $  bezahlen, 
je  nnchdcm  t;icli  das  Abonnement  anf  die  ganze  Zettelbibliographie 
oder  nur  aul"  die  Titel  bestimmter  Publikationen  erstreckt.  Der 
einselne  Titel  kostet  danach  12  oder  IH  Pf,  —  Diese  Preise  ver- 
stehen sieh  fttr  die  Lieferung  jedes  Titels  in  swei  Exemplaren;  werden 
noch  weitere  Exemplare  verlangt,  so  wird  hier  das  Hnndert  Zettel 
nach  der  rorUn  gemachten  Unterseheidttng  mit  40  oder  mit  50  c 
berechnet. 

Zu  den  Subskriptionen  der  fünf  'r^enannten  Hibliolhuken  ft-hlcn 
miudeatens  tüuf  weitere  Abonnements  Hut'  die  guuzc  Bibliographie,  um 
das  Untemdimen  materiell  sicher  an  stellen.  Dafe  diese  sich  ansammen* 
finden  werden,  nnterli^  kanm  einem  Zwelft  l.  Es  wäre  jedoch  lebhaft 
zu  bedauern,  wenn  der  für  kontinentale  Verhältnisse  hohe  Preis  nnsere 
Bibliotheken  von  der  Heteiligiinf?  zurückhielte.  Denn  mit  jeder  neuen 
8ubskription  wächst  die  Möglichkeit  der  Preisherabsetzung;  die  A.  L.  A. 
will  keine  Gesdiftfte  jnaehen,  sondern  dem  allgemeinen  Besten  dien». 
Die  Aosdehnnng  der  laTentarisierang  anf  die  einaelnen  Arbeiten  der 
Periodica  i>f  eine  Fordwimg,  der  auch  wir  uns  auf  die  Dauer  nicht 
werden  entziehen  können,  und  hier  ist  eine  trefTUclte  (lelet^'enheit  ge- 
boten, mit  dieser  Krweitertinc:  un»erer  Kataloge  zu  beginnen.  Das  von 
der  A.  L.  A.  gewählte  Format  ist  jedesfalls  kein  Hindernis,  ihre  Arbeit 
fttr  uns  ansannotsen,  da  nicht  einansehen  ist,  weshalb  nicht  das  Inventar 
der  Zeitsehriltenartikel  eine  Sondere\i>tenz  neben  dem  der  Mono- 
P*aphicn  fflhrcn  könnte.  Die  Zahl  der  Titel,  die  die  Katalon:isiernnf^ 
der  zunächst  in  Aussicht  pem»ninienen  Periodica  ergeben  wird,  ist 
auf  3098  geschätzt.  Die  93  $  oder  372  M.,  die  mithin  ein  ganzes 
Abonnement  kosten  wird,  werden  nnsere  gröfseren  Bibliotheken  am 
Ende  erschwingen  kdnnen.  Die  Sache  ist  ein  Opfer  wert 

2.  DAS  LIBRARY  BUREAU  IN  liONDON.i) 

Das  von  Cedric  Chivers  geleitete  Library  Bureau  in  London,  ein 
Zweig  des  Bostoner  Institots,  begann  am  1  Januar  1896  mit  der  Aus- 
gabe einer  neuen  monatlich  erscheinenden  Bibliographie  der  Englischen 

Litteratur.'^)  Zuf»:leich  eröffnete  es  eine  Subskription  anf  einen  ^deich- 
falls  monatlich  auszugebenden  Zettelkatalog  aller  in  dieser  Hibliofjraphie 
zu  verzeichnenden  Bücher  zum  Jahrespreise  vou  3  £.  Die  Zahl  der 
Werke  wurde  im  Prospekt  auf  jfthrlich  6000  geschätzt,  schlofs  aber 
im  ersten  Jahre  mit  5596  ab.  Obgleich  sich  nur  15  Abonnenten 
einfanden,  die  zusammen  30  Exemplare  bestellten,  wurde  die  Zettel- 
ansjrabe  unternommen  und  zwölf  Monate  lang  unter  betr;ichtliehen 
pekuniären  Opfern  durchgeführt,  dann  aber,  als  auch  der  Jahresschlufs 
keine  günstigeren  Au.ssichten  brachte,  autgegeben.    [Anlagel  iii.  21>.J 


1)  MltteQung  des  Buieaus. 

2)  Aageseigt  von  Alfred  Schulze  unGentm1bLf.B.XIV  1897  S.a0V— 312. 
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U. 

UNTERNEHMUNGEN  IM  INTERESSE  BESTIMMTER 
WISSEN8GHAFTUGHER  KREISE.') 

1.  DIE  liOTANICAL  SUPPLY  COMPANY  IN  CAMBRIDGE  mans.^) 

Unter  dem  Titel  Dibliography  of  American  Tlofany  veröffentlicht 
die  Cambridge  Botaüical  Siipply  Company  in  munatlichcu  Zwisclien- 
FÄumen  auf  Zettelu  eine  Bibliographie  aller  neu  erscheinenden  Arbeiten 
nur  Botanik  Amerikas  [Anlagel  m.  29].  Bis  zum  Mai  1897  sind  9359  Zettel 
ansgcijeben;  ihre  monatliche  Durchsclmittszubl  lieläiift  sich  auf  etwa  (50. 
Der  Su))>knptionspreis  ist  bei  Voraiishezahlnnj:^  auf  5  §  für  das  Jahr 
fest^e.-'etzt  und  erfioht  sich  um  1  §  bei  späterer  Regelung  der  Rechnung. 
Die  Herbeischalluiig  des  Materials  geschieht  durch  ein  Komitee,  dem 
die  Botaniker  der  Colnmbia-UniverBitSt,  des  National  Herbarium  nnd 
anderer  Institute  angehören «  wahrend  die  Veräffentlichnng  unter  der 
Leitung  eines  Ausschusses  der  American  Association  for  the  Advancc- 
ment  of  Seienee  durch  die  oben  genannte  ^lesel1^ollaf^  erfolf^t.  Die 
Ausgabe  beschränkt  sich  einstweilen  auf  die  licfriedigung  der  IJediirf- 
nisse  des  alphabetischen  Katalogs;  eine  Kdiiion  by  Subjeds  ist  in 
.  Torbereitnn^. 

Zur  Entstehung  des  Unternehmens  wird  berichtet,^  dafs  auf  den 
Wunsch  des  in  Madison  abtrolialtenen  Botanischen  KonL-rf-^^cr^  N.  L. 
Britton,  der  Herausgeber  des  Bulletin  of  the  Tcnrcx  Holanical  Club, 
sich  entschlofs,  seinen  monatlich  ausgegebeneu  index  to  literature 
relatbg  to  American  Botany  in  dn  ZettelT«rzeieliniB  umzugestalten 
und  alle  gesehftftlichen  Einzelheiten  der  Botanical  Snpply  Company 
übertrug. 

2.  DAS  OFFIGE  OF  EXPERIMENT  STATIONS  IN  WASHINGTON.«) 

Die  dem  Ackerbauministerium  in  Washington  untergeordnete  Ab- 
teilung für  Versuchsstationen  ist  seit  einer  Reihe  vdu  Jaliren  mit  der 
Herstellung  eines  gedruckten  Zettelverzeichnisses  der  von  den  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstationen  und  verwandten  Anstalten  des  Landes  ver- 
OffentUchten  Litteratnr  befieb&ftigt:  Suhjcct  Index  of  Literatvre  of  Afjri- 


n  "Es  ist  begreiflich,  dafs  sich  das  Verlangen  nach  bihliotTrapInsclien 
Uilfsmittela  vorziuraweise  auf  den  Gebieten  der  I^atorwissenschaften  geltend 
macht  Die  Foreeber  haben  hier  in  eiater  Linie  Naturnrodnkte ,  keine  litte- 
rarischcn  Arbeiten  als  ilire  (llijikte  vor  stcli.  Pas  Ri  dürrnis ,  sieb  über  d;w 
auf  ihren  Untersuchungsgebictcu  schon  Gulcistcte  genauer  zu  uutcrrichteu, 
tritt  erst  sekundär  hervor,  während  fllr  manche  GeisteewisseuBchaften  ihre 
Geschichte  einen  llauptteil  dieser  WisseiiHcliaften  selbst  bildet."'  O.Hartwig, 
Die  Bewegungen  auf  dem  Gebiete  des  internationalen  Bibliothekswesens 
(Goemopolis  VI  1S97)  S.  566. 

2)  Prospekt  der  Caiubridfre  rjotaiiit-al  Supfdv  f'ornpany, 

3)  Bulletin  de  ilnstitut  international  de  bibliographic  i  1S95;96  S.  120  f. 
4}  Zirkulare  102  und  106  dea  Office  of  Expeionent  Stations. 
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euHural  Ejqferimenf  SiiUhnt  <md  ICindred  InsUhUknt,  {AmAagel  Bl  29.] 

Jeder  Zettel  enthalt  den  Titel  eines  Artikels,  den  Namen  seines  Verfassers» 
einen  Hinweis  auf  die  I'ublikation,  der  er  entnommen  ipt,  wie  auf  den 
Experiment  Station  liecnnl  und  schliefslich  unter  dem  Strich  eine  ge- 
drängte Angabe  seines  Inhalts.  Wiihrend  die  links  unten  angebrachte 
IM  die  Keihenfolge  angibt,  in  der  die  Zettel  hergestellt  wnrdeii, 
weist  die  Ziffer  in  der  oberen  rechten  Ecke  dem  Titel  seinen  Plate 
in  dem  systematisch  anzuordnenden  Verzeichnis  an.') 

Bisher  sind  etwa  Iii  QUO  Zettel  ausgegeben,  die  die  I.itteratnr 
von  188b,  dem  Entstehungsjahr  der  meisten  dieser  Stationen,  bis  1894 
nmfiMsen.  ]>ie  Inventuitiemng  dw  Alteren  Aiheiten  ist  handsehrlftlieh 
bereits  abgeschlossen,  und  alle  Anstrengnngen  werden  gemacht,  die 
neusten  Jalirgänge  zu  bewältigen.  Je  ein  Exemplar  des  Verzeichnisses 
wird  den  landwirtschaftlichen  Schulen  nnd  Versiiehsstationen  kostenfrei 
zugesandt.  Anfserdem  ist  das  Bureau  gesetzlich  eruiäclitigt,  eine  be- 
schränkte Anzahl  von  Exemplaren  zu  einem  Preise  zu  verkaufen,  der 
nur  die  dnrch  ihren  Druck  entstehenden  Mehrkosten  decken  soIL 
Diese  sin<l  .uif  2  $  für  je  HJOO  Zettel  festgesetzt.  Die  in  ver- 
schiedenen l'arben  gehaltenen  übersichtWECttel  (division  Cards)  sind  fttr 
1 1  25  c.  zu  beziehen. 

3.  DAS  REPEKTOIKK  MlBLlOdRAPfllQlIE  DES  SCIENCES 

MATHEMA'ilQlES.2) 

Auf  die  Einladung  der  Societe  ui;itli(^matiqne  de  Fninee  trat  am 
lö  Juli  1889  in  Paris  ein  Kongrcfs  von  Mathematikern  aller  Länder 
zusammen,  um  die  Frage  der  mathematischen  Bibliographie,  der  die 
genannte  (lesell^chaft  seit  langem  ein  lebendiges  Interesse  zuwandte, 
einer  befriedi<,'enden  I^ö.sung  entgep^enzuföhren.  Das  Organisatinns- 
komitee,  an  dessen  Spitze  Professor  l^dincare  stand,  konnte  der  Ver- 
sammlung eine  sehr  ins  Einzelne  gehende  Einteilung  der  mathematischen 
Wissenschaften  nnterbrdten,  die  in  drei  Sitzungen  mit  zahlreichen 
kleinen  Änderungen  angenommen  wurde.^   Damit  war  die  schwi^gste 


1)  Das  zn  beliandcliide  Wisscn.sgebiet  ist  in  13  Gruppen  eingeteilt, 
dt-rcn  ji>de  si<-h  nach  einem  dezimalen  Sy  stem,  das  jedoch  mit  dem  Doweyschen 
nie  hts  zu  thun  list.  In  elae  mSCUge  Zalu  von  Abtefilungett  und  UntmbteUungen 
gliedert;  z.  B. 

!>.  Entomology 

1.  Bcueficial  bueets 

1.  Apiculturo 

2.  Scriculture  etc. 

2.  Injnrious  lusects 

1.  Inscets  iifTin^tin^  aniTnals 

2.  lusects  uücctiiif;  jdaut:»  de. 

'l)  Index  du  R6pertoire  bibliographitiuc  des  Sciences  n)ath6n)atique8 
publie  par  la  Commission  pennaiiont«»  du  Repertoire.  —  Paris  ISO.'t. 

i)  Das  .System  ist  austührlich  dargestellt  in  der  eben  geuannten 
Publikation.  Die  einzelnen  Abteilungen  werden  durch  lateinische  Hi^askehi 
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Anflsibe  der  Konferenz  gelöst,  nnd  in  sclineller,  einmfttger  Arbeit 
worden  am  Schlofetage  alle  ttbrigen  Paukte  des  Pn^ramms  erledigt 
Man  besclilofs,  ein  Repertorium  aller  Arbeiten  zur  Mathematik  von 
IMOO  his  pinscliliefslich  1889  wie  der  zn  ihrer  Ccschichte  von  1600 
bis  zur  nämlichen  Grenze  zu  veröffentlichen  und  zur  Fortsetzung  des 
Werks  von  xehn  zu  zehn  Jahren  Supplemente  auszugeben.  Im  einzelnen 
wurde  weiter  entsehieden,  dafs  die  Arbeiten  snr  angewandten  Hathe- 
matik  nur  dann  aufzunehmen  seien,  wenn  sie  die  reine  Mathematik 
selbst  -reffirdert  hätten,  und  dafs  die  üstionnmi-chL'  Litteratur,  die 
bereits  in  der  Hibliographie  von  Ilnuzeau  nnd  l>ancast<  r  verzeichnet  ist, 
keine  Berücksichtigung  finden  solle.  Schlielslich  setzte  die  Kontereuz 
rar  Überwaeknng  dar  Ansflihmng  ibrer  Besehinsse  einen  stindigen 
Anssebofs  mit  Poineai^  als  Vorsitsendem  ein  nnd  bestimmte  Paris  als 
dessen  Sitz. 

Die  Sammlung  des  Materials  liat  eine  verhältnismäfsig  kurze  Zeit 
beansprucht.  Schon  1894  erschien  im  Verlage  von  Ganthier-Villars 
die  erste  Zettelserie  des  Repertoire  bibtiographlque  des  Sciences 
tMihemaiiquft ,  im  Oktober  1896  die  vierte.  Die  Serie  kostet  2  Fr. 
und  endifllt  100  Zettel,  im  Format  von  14x8,5  cm,  deren  jeder 
f) — 10  Titel  zählt.  Ihre  Anoidnun«:  innerhalb  des  Systems  ist  dureh 
das  Alphabet  bestimmt  lAiüa^/e  l  Bl,  32J. 

4.  DAS  CONCILIUM  BIHLIOGRAPHICUM  IN  ZCKlCll.'j 

Auf  den  einstimmigen  Hej^eiilufs  des  dritten  internationalen  Zoolof^en- 
kongresses  in  Leiden  wurde  1^9.'^  in  Zürich  ein  intcrnatiouaieb  biblio- 
graphisches Bureau  (Concilium  Bibliographicum  opibus  complurium 
nationnm  Tnriei  institntnm)  rar  Regisfaierong  der  gesamten  nen  er- 
scheinenden zoologischen  Litteratur  —  der  in  Zeitschriften  veröffent- 
lichten sowohl  Avie  der  selbständigen  —  begrllndet,  Beliiirckn,  (lescll- 
schaftcn  und  Private  vereinigten  nieli,  seine  materielle  Kxi>tenz  zu 
sichern.  Die  unmittelbare  Leitung  der  dureh  ständige  Asi^iKtenten  und 
answUtige  Koneepondeatra  tnsznflUirenden  Arbeit  wnrde  Herbert 


bt'zelclint't  ;  sie  zerfallen  nach  Bedürfnis  in  Unterabteilungen,  die  durch  lateiniMelie 
Majoskeln  mit  einem  Ziäeiuexponentea  dargestellt  werden.  Abteihiogen  imd 
Unterabteflnngcn  gliedern  sieh  weiter  in  Klassen,  Orappen  und  Untergruppen, 
IM  deren  Ikzeiehniing  der  Keihe  uaeh  die  arabiselu*  ZitTer,  die  lateinische 
und  die  griechische  Minuskel  verwandt  werden.  Uriguiell  ist  die  rechteckige 
Umtshmnng  der  Signatur: 

|l*  abal 


I)  ronciliuni  Bibliographienm  npibns  enmpliiniini  nationnm  Turici 
iostitutum.  (Zürich  IS9f>.)  8  S.  b**.  Die  lie»irganisali<»u  des  (Joucilium  Biblio- 
grsi^leom.  |  Zürich  1896.]  XVI  .S.  8".  —  The  nnalytic^il  card  cataloguc  <>f 
current  znological  literature  (IJiilIrtin  de  l'lnstitiif  iiitrrnntional  de  biUlIitgraj)liie 
1  l&95;9ti  S.  121—126).  —  Bulletin  de  l'Iustitut  iutcruatiuual  de  bibliugrapbie 
1 180&/96  S.  Stt;  97—72;  164» 
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HavÜand  Field  unter  der  Anfeioht  einer  Tom  KoDgrefs  emannton 

internationalen  Kommiation  tibertragen. 

Das  Bureau  begann  mit  ilor  Au>;gabe  der  DihHotjraphid  ZooJogica, 
die  —  ale  Fortsetzung  des  l)il)liographischen  Teils  des  Zooloirischen 
Anzeigers')  —  das  grofse  Werk,  mit  dem  C'anis,  Wilhelm  Engelmann 
nnd  Tasehenberg  ihre  Namen  nniasHeh  verknfipft  haben,  fortflBhri 
Den  wesentlichsten  Zng  des  neuen  Unternehmens  aber  bildete  die 
gleichzeitige  Sonderansgabe  der  Pablikation  auf  Zetteln.  Schon  am 
1  Januar  1896  erweiterte  da?  Bureau  seine  Aufgabe  beträchtlich,  indem 
es  nicht  allein  die  Kcdaktiun  der  von  Fischer  in  Jena  verlegten 
litblioyrapltia  Anatomica,')  sondern  auch  die  von  Ch.  Riebet  in  Paris 
begründete  Bibihgraphia  Physio/ogica*)  übernahm  nnd  so  die  Möglich- 
keit gewann,  seine  Zettel bibliographie  anf  die  neu  erscheinende  anato- 
mische und  physiologische  Litteratur  auszudehnen,  nnd  weiter  dürfte 
die  damals  bereits  und  spiitor  von  neuem  angektlndigte  Hinrichtung 
einer  vierten,  anthropologischen  Sektion  unter  Leitung  von  Rudolf 
Martin  inswischen  erfolgt  sein. 

Sobald  35  Titel  beisammen  sind,  wird  das  Manuskript  znr  Presse 
geschickt,  wo  es  sofort  gedruckt  wird.  Man  hoflPt  durch  diese  erst 
nach  einjahrifrem  Experimentieren  p:etroflfene  Einrichtung  «l^n  Klagen 
tiber  die  Verzögerung  deö  Zettel katalog?»  zu  begegnen  und  ihn  scbueller 
als  irgend  eine  andere  bibliographische  Publikation  auf  den  Markt  za 
bringen.  Jeder  Zettel  trigt  die  Deweysche  Klassifikationsnnmnmr,  die 
in  genauer  Übereinstimmung  mit  den  Regeln  des  Institut  international 
de  biblio^rvapliie  in  Briissri  L'^ffrf^K'n  wird,  wie  das  Bureau  seinerseits 
das  Brtisseler  Institut  bestimmt  hat,  das  antani^lich  gewählte  Format  von 
13,5x9  cm  zu  Gunsten  des  von  ihm  angenommenen  Amerikanischen 
Formats  von  7,5x12,5  cm  anfzngeben  [AnlagelSl^O].  Oberhanpt 
ist  das  Zllricher  ZettelTeneichnis  als  ein  integrierender  Teil  des  in 
Brflssel  geplanten  üniversalrepertoriums  anzusehen. 

Das  Concilium  Bibliographicum  ist  kein  kommerzieHes  Unter- 
nehmen nnd  darf  nach  seinen  Statuten  aus  dem  Verkauf  der  Zettel 
nicht  mehr  verdienen  als  nötig  ist,  seine  Ausgaben  zu  decken.  Bei 
der  Berechnung  des  Verkanfepretses  ivnrde  die  einmalige  Auslage  fttr 
Manuskript,  Satz  und  Druck,  die  sich  um  so  günstiger  gestaltet,  je 
«n'^lfser  die  AuflaL^e  wird,  von  den  in  gleichem  Verhältnis  mit  der 
Zaiil  der  Abonnenten  steigenden  Kosten  fKarton,  Schneiden,  Lochen, 
Sortieren  u.  s.  w.)  getrennt  Uubedruckte  Zettel  aas  weifsem  Karton 
nrerden  das  Tausend  mit  4  Fr.,  ans  braunem  zShem  und  weniger  didcem 
Packpapier  mit  2,50  Fr.  berechnet.   Ffli-  Satz,  Druck  u.  s.  w.  whrd  dann 


1)  Dessen  Ileransppbor  Victor  Cnrns  die  Flauptreduktioii  dt  r  Biblio- 
graphia  Zoologica  iiberiiuliiii  oder  vit  lnu  hr  lit  ibehielt ,  wie  auch  der  Verlag 
bei  Engelwanu  tu  Leii)7.ig  blieb. 

2)  Der  bibliogrnidii«die  Teil  d«  s  Aiiatonjisclien  Anzeigers. 

3)  Ii  ich  et  fuhrt  die  llauplrcdalvriuu  weiter  j  die  Buchausgabe  haben 
Zttrcher    Fniier  in  Zfitieh  hi  Verkg  genommen. 
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der  Preis  in  Fnuiken  Ar  das  Tansend  dadmroli  festgeaetit,  dafe  man 
600  dnreh  die  jeweilige  Zahl  der  Abonnentea  dividiert  Indeeaen 
werden  nuter  keinen  Umständen  mehr  als  (i  Fr.  vcriHngt. 

Diese  Preise  veififehen  steh  för  systematisch  ixlcr  aipirabetisch 
angeordnete  Serien  von  sämtlichen  Zetteln.  Aufserdem  aber  eröffnet 
das  Inatitot  eine  gro&e  Reihe  Tersehiedener  Jaliresabonnements  anf 
einzelne  Teile  der  Bibliograpliie.  80  Icann  8.  B.  der  Zoologe,  der 
sich  für  die  Faunistik  in  ihren  geographischen  Verhältnissen  interessiert, 
sämtliche  Zettel  zur  Faunistik  iiberhanpt  fflr  1  Fr.,  zur  Fauna  Frank- 
reichs für  5  Fr.  jährlich  beziehen  u.  s.  w.  Auch  für  anderweitige 
Dienstleistung  stellt  sich  das  ConcUium  Bibliographicum  den  Gelehrten 
Sttr  VerfDgiing,  soweit  es  sieh  dasa  dnreh  seine  Stellong  und  seine 
Einrichtungen  eig^net.  Solche  anfsergewöbnliche  Aufträge  werden  nach 
Mafsgabe  des  Zeitaufwandes  berechnet,  wobei  die  Arbeitsstunde  oder 
deren  Teil  mit  1.25  Fr.  in  Anschlag  pehracht  wird.  Sollen  dabei 
Zettel  geliefert  werden,  so  werden  sie  mit  2  Fr.  das  Ilondert  angesetzt. 

Eine  besondere  Einriehtong  ist  za  Gunsten  der  Bibliothelcen  ge- 
troffen. Diejenigen  Zettel,  die  sich  auf  selbständig  ersehienene  Schriften 
beziehen,  werden  für  2  Fr.  das  Hundert  (Kartonansgabe)  geliefert.  Zu 
prlc'ichem  Preise  werden  die  Zettel  znsammencepff^llt  und  abgegeben, 
die  die  einzelnen  Aufsätze  derjenigen  Zeitschrittün  verzeichnen,  die 
die  Bibliothek  dem  Bureau  angibt  Abonnements  anf  sämtliche  Zettel 
wtren  nach  dem  Yorsehlage  des  Bnreans  folgendermarsen  für  die 
KataU^sierungsarbeit  anszunntzen:  die  Bibliothelc  sebickt  dem  Con- 
cilium  eine  Liste  der  von  ihr  crelmlfenen  Zeitschriften  ein.  Diejenigen 
Zettel,  die  sieh  anf  die  in  ihnen  enthaltenen  Arbeiten  beziehen,  werden 
alsdann  in  zwei  ii^xempiureu  —  die  Duplikate  am  zweckmä&igstea 
in  der  billigen  Ausgabe  anf  braunem  Papier  —  snm  Mehrpreise  von 
1,20  Fr.  fürs  Hundert  versandt  Die  weifsen  Zettel  dienen  dann  als 
Grundstock  der  Bibliographie;  ersetzt  man  sie  nun,  sobald  die  betreffen- 
den Arbeiten  zugänglich  sind,  durch  die  brannen  Duplikatzettcl,  so 
ergibt  sich  in  der  Hanptbibliographie  eine  bequeme  Übersicht  über  die 
in  der  Bibliothek  vorhandene  Litteratur;  die  herausgenommenen  weifsen 
Zettel  aber  wandern  in  den  Bibliothekskatalog. 


SCHLUSSBEMERKUNG. 

Im  Eingang  dieser  Übersicht  ist  darauf  hingewiesen,  dafs  der 
schon  an  sich  bedeutsame  Gedanke,  den  Druck  der  laufenden  Kata* 
logisierungsarbüit  dienstbar  zu  machen,  t^eine  ganze  Fruchtbarkeit  nur 
da  entfalten  könne,  wo  sich  seiner  Durchführung  die  Centralisierung 
der  Arbeit  zugeselle.  Die  üniTenitftts«  nnd  SehnlschriftenTerzeiehnisse 
sind  bisher  die  eintigen  Beispiele,  die  alie  Vorteile  dieser  gUekÜehea 
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Verbindnof?  erkennen  lassen,  {ihvr  iliien  Nntzen  gibt  es  nur  dne 
Stimme.  Jede  Bibliotbek,  die  in  der  La^c^  is^t,  die  beiden  Berliner 
Publikationen  z.  B.  voll  auszunutzen,  kann  den  (iewinn,  der  ihr  ans 
dieser  an  der  Centralstelle  geleisteten  Arbeit  erw&chst,  allj&hrlick  aaf 
Hunderte  von  Arbeitastnnden  berechnen. ')  Ein  weiterer  sehr  erfi'en* 
licher  Vorteil  ist  es,  dab  dnrcli  sie  die  fftr  das  gnnse  meehaniaclie 
Katalogisierun<;s\verk  Uberans  wQoBchenswerte  EinheitUohkeit  wenigstens 
in  der  lUliandlmiL'  tvnes  Littevatm-zweiges  Platz  gegriffen  Ivif.  Aber 
diese  Fülle  kiiunen  insofern  niolit  als  vorbildliche  I^sungeu  des  Pro- 
blems ungesehen  werden,  als  »ich  bei  ihnen  die  gi'ofse  Schwierigkeit, 
die  die  Centmlisierang  der  Tagesarbeii  bietet,  kaum  geltend  macht 
Die  hier  verzeichnete  kleine  Litteratnr  kommt  nur  zu  ganz  geringem 
Teil  in  den  Buclihandel,  weslialb  die  Nachfrage  des  Pnblikmns  sich 
erfahrun^'smiUsi^'  zietiilich  spät  regt.  Überdies  gelangt  sie  gewöhnlich  erat 
am  Schlui's  des  ätudien-  oder  Schu^ahres  in  geschlossener  Masse  in 
dw  Besilx  der  Biblioäiek,  so  daA  äe  dn  ;^ar  Monate  danach  Ttm 
der  Gentraistelle  eintreffenden  Titel  dorchans  anr  Zeit  kommen. 

Anders  steht  es  mit  allen  tlbrigen  Erwerbungen  der  Bibliothek^ 
deren  schleunigste  inventarisiemng  im  Interesse  des  Publikums  wie  des 
Betriebes  dringend  geboten  ist.  F>  Heise  sieh  unschwer  feststellen, 
wie  grofs  —  vom  idealen  (jewiiiu  nicht  zu  reden  —  der  materielle 
Vorteil  fBr  die  Bibliotheken  eines  Landes  oder  eines  Staates  wftre, 
wenn  jede  zugleich  mit  dem  Erscheinen  der  Publikation  oder  S|»ltestens 
14  Tage  naclilier  die  naeli  bibliolhekarisclien  nnindsäfzcn  anfp^cnomraenen 
Titel  von  einer  Cenfralsfelle  in  genügender  Zahl  geliefert  erliielte,  um 
alle  ihre  Kataloge  damit  versorgen  zu  können.  Dies  ist  das  nie  aas 
den  Augen  an  verlierende  Ziel,  nnd  dnmal  wird  ond  mnfii  es  eneicht 
werden. 

Einstweilen  ist  man  ihm,  wie  der  vor>tehende  ('"berbliek  gezeigt 
hat,  nur  sehr  wet»i<?  näher  gerückt,  trotz  der  seit  langen  Jahren  hundert- 
fältig angejstimmten  Klagen  über  die  unjrchenerliehe  Zeit-  nnd  Kraft- 
vergeudung, die  darin  liegt,  dals  an  su  und  so  viel  Bibliotheken  zu- 
gleich eine  nnd  dieselbe  Arbeit  vorgenommen  wird,  die  einmal  fUr 
alle  geleistet  werden  könnte. 

Von  den  im  zweiten  Kapitel  zusammengestellten  l'nternt  hmungen 
kommt  hier  nur  die  des  Anierikaniselien  Bibliothekarvereins  in  Betracht, 
und  auch  sie  bleibt  weit  vor  dem  Ziele  stecken^  ohne  bei  ihrer  unvoB- 
kommenen  Gmndlage  —  und  eine  solche  wird  das  Entgegenkommen 


1)  Joh.  Franke,  Der  Druck  der  Katalogtitel  und  die  (Jcsamtzugangs- 
liste  (Centralbl.  f.  B.  IV  J8S7)  S.  filf.  gibt  eine  lnteres.sante  Gegenüberstellung 
ans  der  Güttinger  Bibliothek.  Die  haudschrittliche  Eintracung  von  750  TiteLa 
Frenzl^Rischer  Dissertationen  —  die  Anfertigung  der  Indiees  in  den  Binden 
t  in schlössen  —  kostete  20  Tage  eines  witssenschaftlieheii  Bi  uaiten.  Dagegen 
erforderte  die  voUstäDdijee  Uuteibrioguog  dieser  750  Dissertationeu  bei  ge- 
llefettem Itteldmek  3  Tage  eines  wiflsensclnftUdien  Bannten  nnd  %  daes 
klebenden  Dleneis. 
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der  Verleger  wobl  immer  bleiben  —  Aneeielit  m  haben,  es  Je  za  er- 
reichen.   Die  Arbeiten   der  Bibliotheken   selbst   aber   bieten  kein 

gtinstiLTTf  s  T^ild  Von  den  drei  gem'Mnsamen  Zuf^anpslisten,  die  ^vir 
kennen  gelernt  haben,  fafst  nur  die  Franzüäische  die  direkte  Verwendung 
ihrer  Titel  seitens  der  beteiligten  Anstalten  ins  Aage,  ist  aber  bei 
ihrem  Gange  —  sie  erBoheint  war  in  jährliehen  Zwiedienrftiunen  — 
weit  davon  entfernt«  ihnen  eine  Entlastung  in  ihren  Katalo^erangs- 
arbeiten  zu  bringen.  Wir  sehen  weiter  Englische,  Französische,  Italienische 
und  Norwegi«(")K'  Bibliothekare  seit  Jahren  an  der  Arbeit,  nach  allen 
Hegeln  der  Kunht  angefertigte  Verzeichnisse  der  gesamten  neuen  litte- 
rarischen Produktion  ihrer  Länder  periodisch  zu  publizieren,  jedesmal 
lediglieh  snm  Nntaen  einer  einzigen  Bibliothek.  Von  dem  Norw^sehMi 
Druck  kann  anch  das  nicht  einmal  gesagt  werden. 

Es  gibt  nberhaupt  nur  ein  lustifut,  das  die  ITerstellung  und  den 
Versand  seiner  Titeldrncke  von  vornherein  daraufhin  eingerichtet  hat, 
sie  gleichzeitig  anderen  Anstalten  nutzbar  zu  machen:  das  ist  die 
Königliche  Bibliothek  in  Berlin.  Wenn  bisher  das  Resnltat  hinter 
ihren  Absichten  zurückgeblieben  ist  und  auch  der  nenlieh  eingeführte 
schnellere  Gang  der  Versendung  schwerlich  zu  einem  vollstilndig  be- 
friedigenden Ergebnis  führen  dürfte,  so  Hegt  dies  an  Verhältnissen, 
deren  Meisterung  aofserhalb  des  Bereichs  der  Verwaltung  liegt,  vor 
alleni  an  dem  nnregelmäfsigen  nnd  spiten  Eingang  der  Pflichtexemplare. 
Es  wird  also  mit  diesem  teilweisen  Hifserfolg  noch  nicht  der  Beweis 
für  die  Unlösbarkeit  des  Problems  erbracht  sein.  Vielmehr  lehrt  anch 
das  Bei?:piel  der  ansläntüselipn ,  unter  sehr  viel  gflnstigcren  Verhält- 
nissen in  der  angedeuteten  Kichtung  ganz  erfolglos  arbeitenden  Tjandes- 
bibliüthekcu,  dafs  wir  selbst  dann,  wenn  wir  ein  einheitliches  gutes 
Pfliehtexemplargesets  nnd  eine  Oentralbibliothek  besäfsen,  einen  anderen 
Weg  einschlagen  mflisten,  nm  snm  Ziele  zu  kommen.  Von  Privat- 
drucken, Kegierungspnblikationen  nnd  Tageszeitungen  abgesehen  strömt 
die  gesnmtr  litterarische  Produktion  unseres  Landes,  sobald  sie  markt- 
reif geworden,  in  die  Centrale  des  Buchhandels  zusammen.  Die  treibende 
Kraft  aber  ist  das  allereigenste  Interesse  der  Verleger,  ist  also  eboiso 
stark  wie  nnversieglieh.  Was  liegt  danach  nther,  als  das  Arbeitsfeld 
eines  Unternehmens,  dem  die  schleunigste  Verfügung  über  die  neusten 
Erscheinungen  des  Bttchennarkts  die  erste  Lebensfirage  ist,  dorthin  zn 
verlegen? 


223 

Beiheft  m.  8 


Digitized  by  Google 


ZWEITEK  TEIL. 


FRASTI8CHE  VORSCHLÄGE, 

Es  ist  eines  der  sichersten  Ergcbiiisse  der  vorangehendeu  ge- 
Bohiclitlicheii  Erörterongen,  dafg  die  Hentelliing  dw  tUphabet »sehen 

Gesamtkatalogs  im  Manuskript  unter  allen  UmstAnden  notwendig  bleibt, 
gleichviel  wie  weit  m:m  die  Aufj^nhe  fasse,  und  gleichviel  mich,  ob 
man  der  endgiltigen  Gestaltung'  flps  Katalogs  das  Alphabet  (»der  ein 
System  zu  Grande  legen  will.  Daraus  ergibt  sich  für  die  nun  folgeudcn 
Vorsehläge  zur  AmCibning  des  UnternehmeBS  die  einfSMlie  Teilung  in 
die  beiden  Kapitel  von  der  Herstellnng  dm  Hennskripts  und  Tom 
Dnick.  Die  Frage  nach  der  definitiven  Anordnung  des  Katalogs  ist 
in  80  hohem  Grade  v(»n  der  seiner  Ver<iftentlichnng  abhiogig,  dafs 
ihre  Unterordnung  unter  diese  nicht  befremden  wird. 


I 


EBSTES  KAPITEL. 

DIE  üEliSTELLU2iG  DES  MA2k' USKEITTS. 

L  VORBEREITENDE  MASSBEGELN, 

Der  Geaaratkatalog  soll  die  Dnteksebriftenbestinde  der  Pren(iBi- 
schen  Bibliotheken  vorführen  und  gleichzeitig  bei  jedem  Buch  an- 
gehen, wo  OS  zu  finden  ist;  er  kann  also  nur  auf  Giund  einer  syste- 
matisch von  Titel  za  Titel  vorgehenden  Vergleichung  aller  Sammlnugen 
zustande  kommen. 

Welchen  Oan^  diese  aneb  nehmen  mag:  sie  darf  erst  beginnen, 
naehdem  zuvor  zwei  Fragen  ihre  Beantwortung  gefnnden  haben. 
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1.  EliLASS  VON  INSTRUKTIONEN 
FÜB  DIE  AUFNAHME  UND  FÜR  DIE  OIIDNI  NO  DER  TITEL 
DES  ALPHABETISCHEN  ICATxVLOGS. 

Für  die  Aufnahme  der  Titel  besitzen  die  Preufsischen  Biblio- 
theken seit  1892  in  der  Berliner  Instruktion  zur  Herstellung  der 
Zettel  deä  alphabetischen  Katalogs  eine  gemeiosame  Anleitung.  Diese 
vffUig  miveritaidert  auch  dem  Qmmtk«talog  sn  Grunde  m  legen,  wird 
schon  deshalb  nicht  angehen,  weil  sie  in  allen  Fällen,  in  denen  ea 
sich  um  frtlher  d.  h.  vor  1892  erworbene  Werke  handelte,  zur  Revision 
der  alten  Aufnahmen  nach  den  Büchern  selbst  zwänge,  so  unver- 
dächtig auch  ihre  Korrektheit  wäre.  Aber  auch  abgesehen  davon  wird 
es  sich  im  Literesse  des  schnellen  Fortgangs  der  Arbeit  und  nicht 
wesiger  im  HinbUek  nvf  den  eine  knappere  Fasenng  der  Titel  fordernden 
Druck  empfehlen,  ftr  die  Herstellung  des  Gesamtkatalogs  eine  Reihe 
von  Erleiehternnpen  dor  brüte  ireUenden  Bestimmnnp:en  eintreten  ZU 
lassen.  Auf  Einzelheiten  einzuziehen,  ist  liier  nirht  der  Ort.  Wie 
weit  in  dieser  Richtung  gegangen  werden  durt,  ohne  dem  Wert  der 
Aufnahmen  Abhmeh  zu  thun,  darflber  wird  sieh  unschwer  eine  Einigung 
erzielen  lassen.  Nur  wird  man  sich  von  vornherein  klar  zu  machen 
haben,  dafs  diese  neue  Instruktion  nicht  gttt  auf  die  Herstellung  des 
Gesamtkatalof^s  hescluiinkt  bleiben  darf. 

So  lange  die  Sammlungen,  deren  Bestände  er  in  eins  verschmelzen 
soll,  sich  lebendig  weiter  entwickeln  und  so  lange  die  Giüude,  die 
heute  XU  seiner  Schöpfung  drängen,  ihre  Kraft  behalten,  so  lange  wird 
auch  die  Arbeit  am  Oeaamtkatalog  dauern.  Der  wesentlichste  Teil 
dieser  Arbeit  aber,  die  Aufoahme  der  Titel,  wird,  wie  man  sich  auch 
die  FortfflbniTifr  de«  ünternebmens  denken  mag,  stets  von  den  be- 
teilig:ten  Hihliotlu  keii  zu  leisten  sein.  Will  man  also  nicht  die  Central- 
steLle,  der  nach  dem  vorläufigen  Abschluis  des  Werks  auch  seine 
Weiterfahrung  obliegen  wird,  fllr  alle  Zeiten  zu  neuer  Redaktion  der 
Yon  den  Bibliotheken  hergestellten  Titelkopien  verpflichten,  so  wird 
man  rntwrder  trotz  der  vorhin  namhaft  gemachten  Gründe  von  einer 
Änderung  der  heutigen  Instruktion  lediglich  für  den  Gesamtkatalog 
absehen  oder  den  Geltungsbereich  der  zunächst  nur  tiir  den  Gesamt- 
katalog revidierten  Instruktion  auch  auf  die  interne  Arbeit  der  tie* 
teiligten  Btbliothekea  ansddinen  mflsaen.  Eine  neue  Sttttae  erhält 
dieser  Standpunkt,  wenn  man  den  im  folgenden  niher  begründeten 
Vorschlag  annimmt,  znr  Fortführnnir  'Vs  Gesamtkataloc:?!  und  zugleich 
der  einzelnen  Bihliothekskataloge  eine  "^edruckto  Gesamtzttgangsliste 
der  Preufsischeu  Bibliotheken  ins  Lebeu  zu  ruleu. 

Die  Berliner  Instruktion  ist  erst  seit  sechs  Jahren  in  Kraft.  Das 
Bedenken,  durch  ihre  Änderung  eine  stOrende  Ungleichheit  in  die 
Zettelkataloge  der  Bibliotheken  hineinssubringen,  dürfte  also  kaum  mit- 
sprechen, und  andererseite  ist  die  Meinung,  ilure  Anforderungen  an  die 
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Geniiiiierlceit  der  Aafnabme  kOnnteii  gemttdert  werden,  ohne  dnb  da- 
runter die  Sicherlieit  der  Kataloge  m  leiden  httte,  in  Faelikreisen 
weit  verbreitet, 

Unfrleich  drin-lichor  jeducli  ist  die  Aufstellunp:  fester  Grund- 
sätze für  die  Orünung  der  Titel.  Heute  zeigt  jede  liibliotliek  bierin 
mehr  oder  weniger  Eigenheiten.  Das  Lihrary  Journal,  nm  ein  Beispiel  zn 
nennen,  ist  auf  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  unter  Journal  zu 
finden,  während  überall  da,  wo  man  sicli  «n  die  Dziatzkuselie  Instruktion 
hält,  die  im  Titel  gebotene  Reihenfol^^e  der  beiden  Wörter  auch  für  die 
Einordnung  in  den  alphabetischen  Katalog  inai'sgebend  i^t.  Dem  Be- 
amten, der  heute  von  einer  Bibliothek  an  die  andere  versetzt  wird, 
bleibt  niehts  anderes  Hbrig  als  j^nmanlemen*;  aber  auch  bei  anfmerlc- 
samster  Selbstkontrolle  wiä  er  gelegentlich  in  seine  frühere  Gewohnheit 
«nrtlckfallen. 

Das  ist  ein  unerfreulicher  Zustand,  der  auch  den  Dienstbetrieb 
ungünstig  beeinflufst.  £r  möchte  wie  bisher  weiter  ertragen  werden, 
60  lange  jede  Bibliothek  Ar  sich  allein  arbeitet;  er  mnrs  nnbedingt 
aofhören,  xihald  sich  alle  zur  Herstellung  eines  gemeinsamen  Jilpha- 
betischen  Katahifi^f?  verbinden.  Es  He«xt  auf  der  Hand,  dafs  dies  "Werk 
die  gemeinsame  Befolgun;,^  der  nämlichen  Urnndsätze  in  der  Anordnung 
der  Titel  zur  Voraussetzung  hat,  dafs  also  Heiuem  Beginn  der  £rla£s 
einer  fQr  alle  beteiligten  Bibliotheken  gleich  verbindlichen  Instruktion 
vorangehen  mnJk. 

Diese  dtirfte  am  besten  dadurch  gewonnen  werden,  dab  der 
durch  eine  Kommission  revidierten  Dziatskoschen  Instmktion  amttiehe 
Geltung  gegeben  wird. 

So  wünschenswert  die  völlig  gleiche  Ordnung'  der  zu  vergleichenden 
Inventare  ist,  so  wird  schon  in  Rücksicht  anf  die  Bibliotheken,  die 
keinen  vollständigen  Zettelkatalog  bentzen,  nicht  die  Forderung  auf- 
gestellt werden  dtirfen,  noch  vor  der  Vergleichung  die  Verzeichnisse 
aller  beteiligten  Samuilun^'en  auf  die  neuen  (tnmdsätze  hin  durchzu- 
arbeiten. Ganz  notwendig  aber  .«cheint  es,  dafs  in  dem  der  Vergleichung 
zn  Grunde  zn  legenden  Katalog  der  gröfsten  Sammlang  vor  dem  Beginn 
der  Arbeit  die  fortab  allgemein  gütigen  Ordnungsprineipien,  soweit 
sie  von  den  bisher  zur  Geltung  gebrachten  abwdchen  sollten,  durch- 
geführt werdt  n.  so  dafs  störende  Nachzügler  naeli  Mofrliehkeit  ver- 
mieden werden  und  der  verj;l eichende  Beamte  wenigstens  an  der 
Grundlage  einen  festen  iiait  hat. 

2.  H0K(;E  Für  die  FOKTFi  llia'NG  DES  GESAM 1  IvATALOGS. 

Die  Ver^leichnn«;  der  naeii  liunderttaiisenden  zählenden  Titel 
wird  nur  Schritt  für  Schritt  vorwärts  gehen  können  und  demgemäfs 
eine  ganze  Reihe  von  Jahren  in  Ansprach  nehmen.  Erwirbt  nun  eine 
der  beteiligten  Bibliotheken  hente  ein  Bnch,  dessen  Titel  dem  ersten, 
bereits  gestern  verglichenen  Abschnitt  ihres  alphabetisehen  Katalogs 
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angehört,  so  wird  selbst  das  erste  kleine  Stflck  des  Gesamtverzeich- 
uiflMS»  noch  bevor  es  ToUtländig  fertig  ist,  schon  Tenltet  setn,  falls 
nieht  die  spätere  Erwerbung  nachträglich  tQeh  in  ihm  registriert  wird. 

Znprleich  mit  dem  Bei^inti  der  Ver};leichnng  mufs  also  die  Sorge  für 
die  fortlnnfpnde  Kr^änzunf^  der  jewi'ilijirfn  Ergebnisse  der  Vergleichiing 
einsetzen,  um  nie,  auch  nicht  nuch  Vollendung  de»  Gesamtkatalogs 
wieder  eafiahOren,  es  sei  deniif  dafs  man  sieh  emmal  entseUQsse,  das 
gatise  Werk  ▼erfidlen  su  lassen. 

Je  nachdem  die  nach  dem  Beginn  der  Vergleichung  gemachten 
Erwerbungen,  nni  die  es  sich  hier  bandelt,  der  neu  erschienenen  oder 
der  älteren  Litteratur  angehören,  wird  »ich  eine  verschiedene  Behand- 
lung empfehlen. 

a.  Die  Erwerbungen  aus  der  neu  erschienenen  Litteratur. 

Es  wäre  die  Befriedigung  eines  alten  und  oft  geäufserteu  Ikdflrf- 
nlsses,  wenn  sich  mit  der  ErreichitDg  des  vorliegt  uden  Zwecks  zogleidi 
die  Centralisation  der  Katalogisieningsarbeit  durchführen  liefse,  soweit  sie 
für  ein  einzelnes  Land,  dessen  Bibliotheken  sieh  nicht  auf  die  Sammlung 
der  lieiniisclieii  Litterator  beschrinken,  aberhanpt  im  Bereich  der 
Möglichkeit  liegt. 

Die  Musternng  der  Titeldmcke  hat  zu  dem  Schlufs  gefülirt,  dafa 
für  Dentschland  oder  vielmehr  fÄr  die  Deutsche  litterarisebe  Produktion 
eine  zufriedenstellende  Lösung  des  Problems  der  Central kataloginemng 
nur  dann  zu  erwarten  ist,  wenn  die  Arbeit  von  den  Sonderintere^sen 
der  einzelnen  Bibliotheken  losgelöst  und  aus  ihren  KHnmen  in  die 
Centrale  des  Deut^eheu  Buchhandels  verlegt  wird.  Dal's  das  Wöchent- 
liche Veneiehnis  der  Hinrichsscben  Bochhandlnng  in  Leipzig  trots 
seiner  allgemein  anerkannten  Zuverlässigkeit,  die  es  in  gleichem  Mafse 
der  ausgezeichneten  Organisation  des  Deutschen  Buchhandels  wie  der 
Sor^alt  seiner  Kpdjtktion  verdankt,  in  der  Behandlung  der  Titel  doch 
den  Ansprüchen  nicht  genügt,  die  an  die  Kataloge  ordnungsmUfsig 
verwalteter  Bibliotheken  durchaus  gestellt  werden  mtlssen,  braucht  hier 
nicht  erst  anseinandergesetitt  zu  werden.  Ohne  weiteres  ist  xnsngebenf  dab 
die  Ausgabe  in  einseitigem  Dmek,  wie  sie  Schnorr  von  Carolsfeld') 
empfohlen  hat,  sein-  creci^^net  wäre,  auch  in  den  BiVdiutheken  vielfache 
und  nützliche  Verwendung  zu  finden.  Es  scheint  jedoch  aiis'^'eschlossen, 
dal's  die  Zugestündnisse  der  Redaktion  einerseits  und  die  llcrubmiuderung 
der  Ansprilche  der  Bibliotheken  andererseits  sich  jemals  so  weit  ent- 
gegenkommen konnten,  um  die  unmittelbare  Verwendung  des  Ver- 
zeichnisses znr  Fortführung  der  Kataloge  zu  gestatten.  Titel -Ergänzungen 
oder  Berichtif^iingen  und  Verweise,  um  nur  ein  paar  Punkte  heraus- 
zugreifen, liegen  in  der  Regel  ganz  aufserhalb  des  Interesses  der 
Redaktion,  sind  aber  den  Biblioiyheken  unentbehiUch.    Wollte  man 


1)  Gedmekte  Katalogzettcl  (Ccntiaibl.  f.  B.  XII  189$  S.  448ft) 
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also  in  der  angedeuteten  Riebtnnir  Torgehen,  so  bliebe  niehti  anderee 
flbrig,  als  ein  vollständig  neues  Untemebmen  ins  Leben  an  ruf««, 

das  PclbstvertitfliulHch  in  die  liHndc  verantwortlicher  Beamter  {je- 
lefjt  werden  müli^te.  Dafs  die  Hinrichssche  Bnchliandliing  sich  unter 
annehmbaren  Bedingungen  bereit  linden  wtlrde,  die  ihr  zugehenden  Er- 
Bcbeinungen  des  Deutächen  Btlchermarkts  einem  solchen  Eatalogisiemngs- 
Bnrean  snr  Verfllgnng  an  stellen  nnd  den  Verlag  der  nenen  Publikation 
an  abernehmeii,  ist  wahrscheinlich,  wie  es  andererseits  kaum  einem 
Zweifel  unterliegt,  dafs  das  Untern ehmf^n  sich  seihst  dann  auch  vom 
finanziellen  Gesichtspunkt  aus  reehtiVi  tigen  liefse.  wenn  seine  Nutzbar- 
keit auf  die  zunächst  am  Gesamtkatuiog  zu  beteiiigcnden  Bibliotheken 
bescbrSnkt  bliebe.  Aber  sebon  die  eben  berllbrten  Ansfllbmngen 
des  Oberbibliotbekars  der  Hflnchener  UniTersitfttsbibliotkek,  um  nieht 
weitere  Zeugnisse  anznffihren,  zeigen,  dafs  es  tiber  diesen  Kreis  hinaus 
lebhafter  Teilnahme  sicher  wäre.  Es  bedarf  mitliin  einer  Begründung, 
wenn  jdzt  aus  diesen  Voraussetzungen  nicht  der  erwartete  Schlufs 
gezogen  wird. 

Znnftchst  ist  es  sehr  Iraglieh,  ob  es  gdingen  wOrde,  die  tafeeren 

Hindernisse,  die  meines  Wissens  bisher  der  Ansffthrung  des  oben 

anp^edeiiteten  Planes  enfp'efr''ri!r<"'t:iridon  haben,  mit  der  Schnelligkeit 
zu  beseitigen,  wie  sie  iin  Inteit-sc  der  Sache  peboten  ist.  Dann 
aber  ist  es  die  Sorge  für  die  Foriiulirung  des  Gesamtkatalogs,  von 
d^  wir  ansgegangen  sind  nnd  der  dämm  aneb  der  entscheidende 
Einflnfs  anf  die  Gestaltung  des  hier  zu  machenden  Vorschlags  einge- 
räumt werden  mufs.  Und  von  diesem  Standpunkt  ans  p^elang;t  man  not- 
wendig zur  Fordernnp:  einer  Publikation,  die  alle  Erwerbungen  der 
t>eteiligten  Bibliotheken  verzeichoetf  nicht  weniger  und  nicht  mehr,  so 
dafo  ihre  Titel  ohne  weiteres  in  den  Qesamtkatalog  hineingearbeitet 
werden  können.  Die  neue  Ausgabe  des  Wöehentliehen  Veraeiehnisses 
wttrde  dagegen  einerseits  ebenso  wenig  wie  die  heutige  von  den  Er- 
scheinungen Notiz  nehmen  können,  die  nicht  in  den  Ruchhandel 
kommen,  —  von  Zeitun<ren  und  Mn>ikalien  iranz  zu  schweij^en  —  und 
andererseits  wiederum  behr  viel  mehr  bringen,  als  die  Bibliotheken  er- 
werben. Die  BedtlrfiiiBse  des  Gesamtkatalogs  Terlangten  also  einmal  znr 
Ergänzung  dieses  Verzeichnisses  aufser  einer  Zusammenstellung  der  in 
die  Bibliotheken  frelantrten  Privatdrucke,  Regierungrspiiblikationen  u.  s.  w. 
die  Anlage  einer  gemeinsamen  Ziijjani^sliste  fflr  die  ErwerbiiDi^'en  ans  der 
fremden  Litteratur.  Eine  solche  Teilung  in  der  Verzeichnung  des  neuen 
Zuwachses  wäre  offenbar  nidit  wflmwboiswert,  kdnnte  abef  ohne  langes 
Bedenken  mit  in  den  Eanf  genommoa  werden.  Sehr  yiel  unbequemer 
jedoch  wflrde  sich  bei  der  Einrichtung  des  Leipziger  Verzeichnisses 
der  andere,  an  zweiter  St-  Tle  erwähnte  Umstand  bemerkbar  machen, 
dafs  es  nänilieb  mit  Heim m  Material  weit  über  die  Erwerbungen  der 
beteiligten  Bibliotheken  liiuausgiuge.  Für  die  Fortführung  des  Gesamt- 
katalogs kftme  mithin  nur  ein  wenn  auch  noch  so  groJser  Teil  seiner 
Titel  in  Betracht,  und  es  mflbton  folglich  erst  £e  Meldungen  der 
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einxelBen  Bibttoihekeii  Uber  ihre  Erwerbungen  abgewartet  werden, 
bevor  mrm  daran  gehen  könnte,  die  fh^^liohen  Titel  hennsmsuehen 

und  einzuordnen. 

Ungleich  eiufacher  und  klarer  wird  der  Arbeitsplan,  wenn  man 
sieh  dazu  entseblierst  —  die  PoTdenmg  ist  selion  Torhitt  bertlhrt  — y 
die  ganze  Accession  zusammenzufassen.  Unter  bedauerndem  Veraioht 
auf  weitergehende  Vorschläge  mufs  hier  dcmgcmäfs  die  Einrichtung 
eines  gemeinsamen  Zugangsverzeichnisses  der  beteiligten  Bibliotheken 
oder  vielmehr,  wie  es  sich  bei  den  bestelieuden  Verhältnissen  von 
selbst  veTSteht,  die  Erweitening  der  Berliner  Titeldraeke  zu  einem 
eolehoi  Vendelinte  empfohlen  werden. 

Auf  Einzelheiten  einzugehen  scheint  kaum  nötig,  da  sich  alles 
Weitere  ans  der  feststehenden  Notwendigkeit  ergibt,  den  Gang  der 
IJerstellnng  aufs  äufserste  zu  bei?chlennigen,  um  die  direkte  Verwendung 
der  gedruckten  Titel  zur  Furttührung  auch  der  eiozeloeu  Bibliotheks- 
kataloge  naeh  Mdgliehkeit  sn  fördern.  Unter  diesem  Zwang  wird  snr 
Ermittelung  der  Ergänzungen  kein  anderer  Weg  übrig  bleiben,  als 
dafs  die  Universitätsbibliotheken  mindp^tens  einmal  wöchcntlieh  ihre 
neuen  Erwerbungen  in  regelrechten  Aufnahmen,  die  sie  natürlich  um- 
gebend zurückerhalten,  der  Königlichen  Bibliothek  mitteilen,  und  die- 
selbe Rftekdeht  wird  dazu  nötigen,  von  der  Festlegung  des  Beeits- 
verhütnisses  bei  den  einseinen  Titeln  selbst,  wie  wir  sie  in  den 
gemeinsamen  Zugangslisten  von  Korn,  Stockholm  and  Montpellier  kennen 
gelernt  haben,  abzusehen.  Die  hier  allein  brauchbare  Methode  der 
Besitzfeätäteliung  ist  vielmehr  dieselbe,  wie  sie  bereit  Jcwett  geplant*) 
und  wie  wir  sie  In  der  Publikation  der  Nazionale  Centrale  in  Florenz 
dnrehgeflihrt  sehen.))  Ob  die  Zihlnng  der  Titel  mit  jedem  Jahre 
nen  beginnt  oder  nach  dem  Vorschlage  Jewetts  beständig  weitergeftthrt 
wird,  ob  also  die  Übersichtstafel,  die  neben  den  auf  die  Titel  ver- 
weif5enden  Nummern  die  betretl'enden  Bibliotheken  aufzufahren  hnt,  von 
Jahr  zu  Jahr  oder  in  willkfirlich  bestimmten  Abschnitten,  etwa  nach 
dem  jedesmaligen  Absehlnfs  von  10  (K)0  Titeln  ausgegeben  wird,  dürfte 
niemlieh  gleich  sein.   Im  einen  wie  im  andetn  Falle  wird  jede  Über- 

1)  Vgl  S.  29. 

2)  Vgl.  S.  84.     Wie  schon  im  ersten  Teil  dieser  Arbeit  bertebiet  wurde, 

hat  die  Königlic  h  ■  Bibliothek  bereits  im  Oktober  l'^97  zuiiärlist  versuchs- 
weise mit  der  Erweiterung  ihrer  Titeldrucke  zu  einer  Uesamtzugangsliate 
der  Frenlldsehen  BlblloäieRen  begonnen.  Dabei  ist  fllr  die  Feststellang 
des  BesitzverhUltnisse^i  das  Verfahren  gewühlt,  dafs  die  l'rw«  rbtnigeii  der 
Universitätsbibliotheken  nur  dann  —  und  zwar  nur  mit  der  Siglc  der  die 
Erwerbung  zuerst  meldenden  Bibliotiiek  —  als  solebe  gekennzeichnet  werden, 
wenn  sie  nicht  zugleich  in  die  KUniglicbe  Bibliothek  gelangt  und  hier  :uieh 
nicht  mit  Sicherheit  zu  erwarten  aina.  Ks  scheint  in  hohem  (>rade  wtliisi-lieus- 
wert,  diesen  Modus  auch  dann  beisabehalten ,  wenn  aus  di  Versuch  riu 
Definitivum  wird,  damit  man  auch  vor  dem  Erscheinen  der  Übersichtstafel, 
die  die  Beteiligung  der  einzelnen  Anstalten  an  den  Erwerbungen  vollständig 
klarstellen  soll»  weirigstmis  eine  Bibliothek  kennt,  in  dw  das  ftagfidie  Bnw 
ta  finden  ist. 
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Sichtstafel  in  em«m  Nachtrag  diejwigen  Erwerbimgon  aas  ävm  frag* 

liehen  Zeitraum  mit  ihren  Titelntimmern  und  neuen  Hesitziiotizen 
aufzählen  müssen .  die  bereits  in  einem  £rttberea  Teil  der  gemeioBamen 
Zogangsliste  verzeichnet  sind. 

Damit  ist  die  Fortführung  des  Gesamtkatalogs,  soweit  sie  die 
nach  dem  Beginn  der  VergleiehiiDg  gemaohten  Erwerbungen  ans  der 
seit  dem  nämlichen  Zeitpunkt  erschienenen  Litteratur  angeht,  gesichert. 
Die  Arbeit  kann  einfaflior  Tiifht  «^»-educht  werden.  Die  Titel  der  Zn- 
gangsliste  werUeu  ausnahm:*l<«ö  von  Bogen  zu  Bojj:en  in  das  grofse 
Verzeichnis  hineiugearbeitet.  Eine  Übertragung  der  Beäitznotizen  auf 
die  Katalogsettel  selbst  ist  AberflOasig,  da  sieh  mit  Hilfe  der  Titel- 
nummer ans  den  Übersichtstafeln  —  die  selbstrerstindlieh  stets  naeli 
den  Nachträgen  ImndsRliriftlirh  zn  vervollstSndifren  s^in  werden  — • 
ohne  Mühe  feststellen  läfst,  wo  das  [jesucbte  Buch  zu  tinden  ist,  und 
bei  der  Vergleichong  der  Bestände  schlielslicli  wird  man  die  Titel 
▼on  Bflohern,  die  nach  dem  Anfong  der  Arbeit  ersebienen  sind,  als 
erledigt  überschlagen  dtirfen. 

übrig  bleiben  hier  noch  diejenigen  uachtrftglieh  erworbMien 
Publikationen,  die  nach  dem  Beginn  der  Verg-leiehnng  erschienen,  aber 
seiner  Zeit  in  keine  der  beteiligten  Bibliotlieken  und  darum  auch  nicht 
in  die  gemeinsame  Zugangsliste  gelangt  sind.  Es  wird  das  Beste  sein, 
sie  ebenso  wie  die  Erwerbungen  ans  der  vor  der  Vei^leiebung  er* 
sohlt  nt  IM  n  Litteratur  in  behandeln. 

Bevor  jedoch  zn  diesen  fibergegangen  wird,  scheint  o<  tint wendig-, 
eine  Frage  zu  berühren,  die  mit  dem  vorliegenden  Gegenstand  eng 
zusammenhängt.  Im  nächsten  l^apitel  wird  der  Nachweis  versucht 
werden,  dab  der  Gesamticatalog  nnr  dann  einen  dem  erforderlioben 
Aufwand  ron  Kostm  und  Mllho  entsprechenden  Gewinn  bringen  kann, 
wenn  er  zum  wenigsten  an  jeder  der  beteiligten  Bibliotheken  in  einem 
stets  vollständig  gehaltenen  Exemplar  zu  finden  ist,  und  dafs  weiter 
für  die  äufsere  Gestalt  dieser  Exemplare  die  des  Zettelkatalogs  die 
gegebene  ist.  Macht  man  sich  nun  diese  Aufstellungen  eigen  und 
mtsehliefst  man  sieh,  den  darin  liegenden  Forderungen  naeliznkommen, 
so  liegt  es  nahe,  mit  den  notwendigen  Arbeiten  nieht  anf  den  Ab- 
schlufs  des  ganzen  Katalogs  zu  warten,  sondern  sie  f?ofort  mit  dem 
Beginn  der  Vergieichuug  in  AngriÖ'  nehmen  zu  lassen,  d.  h.  den 
beteiligten  Bibliotheken  aufzugeben,  von  diesem  Zeitpunkt  ab  die 
gemeinsame  Zugangsllsto  zur  Anlage  yon  GesamtinTSStaren  der  Er- 
werbungen ans  der  nenen  Litteratur  zu  benutsen,  die  sp&ter  durdb  die 
Aufnahme  der  alten  Bestände  zu  vollständigen  Gesamtkatalogen  zu 
ergänzen  wären.  Die  Vorteile  eines  solchen  Vorgehens  werden  leicht 
erkannt  werden,  nur  scheint  es  bedenklich,  den  schon  durch  die  Ver- 
gieichuug ungewöhnlich  in  Anspruch  genommenen  Bibliotheken  eine 
neue  Arbeit  auftnbflrden.  Diese  liefse  sieh  fireiiieh  ganz  wesentlieh 
dadurch  erleichtern,  dafs  man  den  Satz  der  Zugangsliste,  wie  es  im 
zweiten  Kapitel  mit  näherer  Begründung  fttr  die  Dmcldegnng  des 
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GesamtkatalogB  ToiKweklageii  werden  wird,  cogleieh  rar  Heniellaiiir 

fertiger  gedruckter  Zettel  verwendete,  so  dafs  den  Bibliotheken  die 
zeitranbende  Überwachnnj^  des  schneidenden  nnd  kleb*  [i  lcn  I^iuhhinders 
ert»part  und  lediglich  die  Ordnun^xsarheit  übrip;  bliebe.  Alles  in  allem 
dürfte  es  sich  empfehlen,  mit  dem  direkten  Zetteldruck  für  alle  Fülle 
einstweilen  versneheweiae  zu  befinnen  nnd  die  endgiltige  Entscheidong 
der  vorliegenden  Fra^e  von  dem  ans  der  Hieorie  mit  8ieberbeit  nicht 
ETI  schätzenden  Umfang:  der  Arbeit  abhJiniTip^  zn  machen,  die  dio 
Bibliothelceu  bei  der  Yergleichung  der  BestiUide  zu  leisten  haben  werden. 

h.  Die  Erwerbaogen  aus  der  älteren  Litteratur. 

So  lange  die  Verglekhuntj  dauert,  wird  es  bei  den  Erwerbnntren 
aus  der  vor  ihrem  Hej^inn  erschienenen  Litteratur  darauf  ankommen, 
ob  die  Titel  dem  noch  zu  vergleicheudea  oder  dem  bereits  verglichenen 
Teile  des  Alphabets  angehören.  Im  ersteren  Falle  wird  man  sie 
ohne  weiteres  einordnen,  da  sie  ihrer  Zeit  an  die  Reihe  kommen,  im 
letzteren  aber  auf  kürzeste  Frist  der  renfralstelle  in  Berlin  einschicken, 
wo  entweder  nur  die  l^f  sitzuotiz  nachgetragen  oder,  falls  es  sich  nm 
ein  im  Gesamtkatalog  uuch  nicht  vertretenes  Buch  handelt,  ftir  diesen 
^e  Absdirift  dee  Titels  genommen  wird. 

Nach  AbseMvfi  der  Vergletehvmg  dagegen  werden  alle  diese 
Titel  der  Ccntralstelle  zu  gleicher  Arbeit  zu  übermitteln  sein,  wenigstens 
so  lange  der  desamtkatalop  nur  in  einem  han(lscliriftlich«'n  Kxomplar 
exiütiert.  Ist  er  jedoch  ver(itfentlicht.  dnim  ist  jede  der  bett^ilij^ttii 
Bibliotheken  in  der  Lage,  selbtit  festzuäleileu,  ob  ihre  Erwerbung 
bereits  im  Gesamtkatalog  Teneielinet  ist  oder  nieht,  nnd  andererseits 
haben  alsdann  alle  Anstalten,  die  sieh  in  seinem  Besitz  befinden,  das 
gleiche  Interesse,  von  diesem  neuen  Zuwachs  Kenntnis  zu  erhalten, 
woraus  wiederum  der  C'entralstelle  die  Aufgabe  erwächst,  über  ihn 
öffentlich  zu  berichten,  gleichviel  ob  es  sich  dabei  nur  um  eine  Aus- 
dehnung des  Betitses  oder  am  eine  materielle  Boreiclienuig  dra  Katalogs 
handelt  Die  gegebene  Stelle  ftlr  die  Bekanntmaehnng  dieser  Naehtilge 
durfte  die  gemeinsame  Zugangsliste  sein;  es  scheint  jedoeh  verfiUht, 
jetzt  bereits  nähere  Anordnungen  Air  die  Ausführung  dieser  eist  nach 
langen  Jahren  ihre  Lösung  heischenden  Aufgabe  vorzuschlagen. 

IL  DIE  VEmLEICHUm  DER  BESTANDE, 

1.  ORT  DER  VEHGLEICIirNO. 

Unter  den  Freufsischen  Büchersammlun^'en  nimmt  die  Kr»nifrliclie 
Bibliothek  in  Berlin  weitaus  die  erste  stelle  ein.  8ie  umfnfst  nach 
annlhemder  Sehltrang  zwei  Drittel  der  fitr  den  Oesamtkatalog  in  Betracht 
kommenden  Bestände.  Daraus  folgt,  dafs  das  Inventar  dieses  Instituts 
rar  Gmndlage  der  Vergletohnng  zn  machen  ist 
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Hier  erhebt  sieb  snnlehat  die  Frage,  wo  die  Yerfrleiehiuig  vor- 
zonebmcn  sei 

Es  gilt  festzastellen.  wie  weit  sich  der  Hestaiul  jeder  cinzeluen 
Universitätsbibliothek  mit  dem  der  Kooiglicben  deckt,  und  ferner,  was 
die  HMptaaehe  iet,  womit  er  Aber  ihn  hinansgeht;  mngeliehrt  aber 
haben  die  Universitätsbibliotheken  während  der  Vergldebongsarbeit 
nicht  das  geringste  Interesse  an  dem  Mehr  der  Königlichen.  Dsnns 
ergibt  sich,  dafs  jedes  der  kleineren  Verzeichnisse  in  das  eine  um- 
fangreichste hineinzuver^loichen  ist.  q-leichviel,  wo  die  Vergleichuug 
vor  sich  geht.  Die  Suiume  der  Arbeit  ist  also  dieselbe,  ob  sie  nach 
Berlin  oder  nach  den  Universitätsbibliothelcen  verlegt  wird. 

Anch  f&r  die  Lösung  der  im  Laufe  der  Vergleichnng  auftauchenden 
Zwrifel  an  der  Identitilt  oder  an  der  Verschiedenheit  zweier  Btlcher 
macht  es  keinen  Unterschied,  wo  die  Arbeit  vorgenommen  wird.  Nur 
in  seltenen  Füllen  wird  der  Kinblick  in  eines  der  Bücher  genügen» 
der  Unsieherheit  ein  finde  sn  mtehen,  nnd  dieses  eine  Bneh  kanm 
ebenso  wohl  hier  wie  dort  sein;  meistens  wird  des  Znsammenbalten 
beider  notwendig  sein,  um  Klarheit  zu  schnibn. 

Der  Umstand,  dals  di »  Zahl  der  Sendnntron.  falls  der  Katalog 
der  Königlichen  Bibliothek  den  übrigen  Anstalten  zngestellt  werden 
soll,  um  soviel  Mal  gröfser  sein  wird,  alä  er  den  Durchschuittbumfang 
der  anderen  Inveotare  flbertriflt,  Icann  ebenso  wenig  den  Ansschlag^ 
geben  wie  die  Tberlegmig,  dafs  OS  natürlicher  ist,  einen  Katalog 
den  Gefahren  der  Heise  aiisznsietzcn  als  deren  zehn. 

Die  Entscheidung  liegt  in  den  iinfseren  Verhältnissen. 

WHren  überall  alphabetische  Zettelkataloge  vorhanden,  so  liefse 
sieh  in  allen  anf  Grund  der  gemeinsamen  Instmktion  eine  vollkommen 
gleiche  Ordnung  der  Titel  beistellen,  und  wiederum  machte  es  in  der 
Theorie  keinen  Untersehii  d,  ob  die  Vergleichnng  in  Berlin  oder  in  den 
anderen  Anstalten  ertnl^rte.  Nun  lM  <it/en  aber  vier  der  Freiif^iischen 
Universitätsbibliotheken  (Ut  rlin,  fj«i(tiiiL;en.  Kiel  und  Königsberg)  keinen 
vollständigen  alphabetischeu  Zettelkatalog,  biud  also  für  die  Vergleichnng 
auf  ihre  Bandkataloge  angewiesen,  deren  Einrichtung  die  naohtrigliehe 
Herstellung  der  gleichen  Ordnung  verbietet.  Diese  darf  aber,  wie 
schon  im  Anfang  bemerkt  ist,  anch  nieht  für  alle  Zettelkataloge  ver- 
langt werden,  wenn  der  Beginn  der  Arbeit  nicht  auf  Jahre  hinaus- 
geschoben werden  soll.  Ks  wird  aLsu  nur  übrig  bleiben,  jedesmal 
Titel  ftr  Titel  in  eben  der  Reihen fohje,  wie  sie  der  Katalog  der. 
Universitätsbibliothek  bietet,  in  den  der  königlichen  hineinznvergletchen. 
Alsdann  aber  wird  der  vergleieheade  Beamte  —  und  dies  ist  als  be- 
sonders wiehti;;  frst/nlrilfcti  — .  wenn  er  dnn  gesnchten  Titel  nicht  im 
Katalog  der  Köuigliclieu  l>ibliotli('k  ;in  i'  r  nämlichen  Stelle  tiudet, 
wo  ihn  der  der  UniverMtutsbibliuthek  auiiuiirt,  damit  noch  keineswegs 
die  Überseugung  haben,  dafs  das  betreffende  Buch  der  Königlichen 
Bibliothek  fehlt.  Diese  Sicherheit  gewinnt  er  vielmehr  erst  dann,  wenn 
er  den  Titel  auch  an  der  Stelle  nicht  findet,  wo  er  nach  den  ihm 
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bekannten  Ordnungsgrandsitien  desKttalu^^  der  K0Diflioh6&  Kbliothftk 
stehen  mfifste.    Ein  Beispiel  wnrd  das  etwas  sehwier^  Verlillfme 

verdeutlichen:  Der  Beamte  kommt  im  Lanfe  seiner  Arbeit  am  Buch- 
gtnbon  /  -Ulf  den  Titel  Library  Jonrnal;  er  findet  ihn  nicht  an  der 
entsprechenden  Stelle  des  Katalogs  der  Köuif?liL*hen  Bibliothek,  weifs 
aber,  dafs  deren  Grundsätze  ihm  seinen  Platz  unter  dem  Ordnungs- 
worte Jonrnal  anweisen.  Erst  wenn  er  ihn  auch  hier  nieht  fftnde^ 
w&re  er  sicher,  dafs  es  sich  um  ein  der  Königlichen  Bibliothek  fehlendes 
Buch  Isnndelte.  Die  Verwoisnn«:,  die  er  etwa  unter  Library  findet, 
nfltzt  ilini  allein  nichts,  da  sie  ihm  weder  die  '/alil  der  vorhandenen 
Bande  nennt  noch  den  Besitzvermerk  aufnehmen  darf.  In  allen  solchen 
Flllen  —  nnd  sie  werden  leider  nicht  selten  sein  —  kann  der  Beamte 
also  nur  dann  zu  einem  endgiltigen  Ergebnis  kommen^  wenn  er  den 
ganzen  Katalog  der  Königlichen  Bibliothek  vor  sich  hat.  Da  es  aber 
erklärlicher  Woise  mrhf  ünfrcht.  diesen  in  seinem  ganzen  Umfange 
jeder  Universitiitsbiblidthek  für  mehrere  Jahre  zur  Verfügung  zu 
stellen,  mufs  man  die  Königliche  Bibliothek  zum  Ort  der  Vergleicbnng 
machen  —  oder,  Iklls  genügend  starke  Gründe  dagegen  sprechen, 
die  wahrscheinlich  recht  ftllilbaren  Unbequemlichkeiten,  wie  sie  eben 
angedeutet  sind,  lästige  Nachztlgler  u.  s.  w.  mit  in  den  Kanf  nehmen. 

Meine<?  Erachtens  haben  in  der  Tliat  die  Bedenicen,  die  sich 
gegen  die  Verlegung  der  Vergleichungäarbeit  in  die  Königliche  Bibliothek 
geltend  machen,  das  Übergewicht 

Einmal  dürften  die  Kataloge  der  Universitfttsbibliotheken  nicht  in 
demselben  Mafse  oiine  Schädigung  des  Betriebes  zu  entbehren  sein,  wie 
der  Zettelkataln<r  der  Königlichen  Bibliothek.  Der  alphabetische  Band- 
katalog der  Universitätsbibliothek  in  Königsberg  z.  B.  zählt  nur  56  Bände; 
die  Erledigung  eines  Bandes  anf  der  Königlichen  Bibliothek  würde 
▼oranssiehtlich  mindestens  einen  Monat  in  Anspruch  nehmen,  nnd  so 
lange  mtifste  man  in  Königsb«^  ohne  ihn  auszukommen  suchen,  was 
d^flt  \vo]\\  nicht  oline  eine  empfindliche  Störunj^  des  Ocschitf>-^<'-;ui<'-e^ 
abginge,  besonders  da  während  dieser  Zeit  die  neuen  Eiutraguui^'eu 
ruhen  müräteu.  Und  dieser  Zustand  dauerte  so  lange,  bis  die  Ver- 
gleichnngsaibeit  fttr  den  Königsberger  Katalog  Tollstlndig  abgeschlossen 
wäre.  Dies  Argument  spricht  noch  ^>tärker,  wenn,  wie  später  vorge- 
schlagen  werden  soll,  für  die  Zwecke  des  GesamtkataluL^s  eine  Abschrifl 
des  Zettelkatalogs  dt'T  Künip^'lichen  Rildiothek  angefertigt  wird,  diese 
also  auch  bei  der  Zuweisung  der  Arbeit  an  die  Universitätsbibliotheken 
im  angestdrten  Besitz  aller  ihrer  Inventare  bleiben  kann. 

Alsdann  wird  es  bei  der  Herstellung  der  Erginaungsiettel,  wenn 
auch  bibliographische  Genauigkeit  nicht  von  ihnen  frefordert  werden 
dürfte,  doch  nicht  freiten  durchaus  notwendig  sein,  auf  das  Bucli  >elbst 
znrfickzuf^ehen.  zumal  bei  den  Bandkatalogen,  deren  ältere  Eintragungen 
nieht  immer  die  erforderliche  Zuverlässigkeit  besitzen.  Die  Möglichkeit 
dam  liegt  aber  nur  dann  vor,  wenn  die  Yergleichnng  in  eben  den 
Bibliotheken  Torgenommen  wird,  der^  Hehr  ▼erzeichnet  werdw  soÜ 
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Ferner  scheint  es  bei  dem  wechselnden  Umfang  und  der  ver- 
ßchiedenen  riostalt  der  einzelnen  Kataloge  der  l'niversitätsljibliotlioki  a 
unmöglich,  einen  80  klaren  und  jiber-ielitUchen  Arbeitsplau  für  die 
Yergleicbnng  an  der  Königlichen  Bibliüthck  zu  (»chatfen,  wie  er  sieh 
bei  der  Verlegung  de«  Arbeitsplatzes  in  die  üniversititsbibliothekeii 
▼OB  selbet  bietet  und  wie  er  im  Interesse  eines  regelmifngen  Fort- 
gangs des  Werkes  notwendig  ist. 

SrhliefsUch  leuchtet  es  ein,  dafs  bei  der  Herstelinnp:  des  Oe- 
samtkatalofs  die  Vergleichun^r  der  Bestände  die  wicliti-sie  Arbeit  ist. 
8ie  dart  unter  keinen  Umstiiudeu  frit^ch  herangezogeaeu  Uilfskräften 
uvertrent  werden,  sondern  ist  in  die  Hände  erfahrener  nnd  ihrer  Ver» 
antwortung  sich  bewufster  Beamter  zu  legen.  Für  sie  aber  mnfs,  bis 
das  Ende  der  Ver{:;l('icbun!;  ihre  Th:iti«rkeit  wieder  in  den  Dienst  der 
Bibliothek  stellt,  ein  Ersatz  ;;eseliatien  werden.  Dieser  dürfte  sich, 
da  fast  alle  beteiligten  Bibliotheken  mit  ihren  eignen  Arbeiten  genug 
mä  tbergenug  zn  than  haben,  in  der  Regel  kaum  anders  als  dnreh 
Anwerbung  von  Hilikarbeitern  gewinnen  lassen.  Aaf  sie  würden  die 
untergeordneten  mechanischen  Arbeiten,  an  denen  keine  Bibliothelc 
Mang:el  leidet,  vereint,  und  die  so  entlasteten  Beamten  teilten  sich  in 
die  ])ienstobliegcnheiten  ihres  durch  die  Veröle ichnnp;  festfjelegten  Mit- 
arbeitern. Wie  wahrscheinlich  es  aber  auf  der  einen  Seite  ist,  dafs 
jede  UniversitltBbibliotheic  ein«i  ihr  bereits  bekannten  nnd  im  Besits 
ihres  Vertrauens  befindlichen  Gehilfen  findet,  dafs  ferner  die  neue  Ver- 
teilung der  Arbeiten  keine  f]:rofsen  Sehwieri;^keiten  machen  und  der 
innere  Dienst  nicht  unter  der  aufserordentiichen  Aufgabe  leiden  wird, 
SU  sicher  scheint  es  andererseits,  dals  die  Königliche  Bibliothek  weder 
sehn  bis  swl^lf  ihrer  bestm  Arbeiter  fttr  eine  lindere  Reihe  von  Jahren 
entbehren  noch  die  gleiche  Zahl  nen  angeworbener  Hil&krAfte,  selbst 
wenn  es  }:;el:infj:e,  sie  in  der  wünschenswerten  Tüchtigkeit  zu  finden, 
im  lautenden  Dienst  beschäftigen  könnte,  ohne  in  ihrem  Betrieb 
emplindlich  gestört  zu  werden 

Die  Vergleichungsarbeit  wird  miiliin  den  Uuiversitätcbibliotheken 
zusnweisen  sein. 

2.  DIE  GRUNI>LAGE  DER  VERGLEICHUNG. 

Dafe  die  Grundlage  der  Vergleichung  in  dem  Zettelkatalog  der 
Königliehen  Bibliothek  gegeben  ist,  unterliegt  keinem  Zweifiol.  Fraglich 
ist  es  nnr,  ob  er  den  beteiligten  Anstalten  im  Original  oder  in  einer 
eigens  fttr  die  Zwecke  des  Gesamtkatalogs  anxnfertigenden  Abschrift 

zur  VerfilftuiL-  vn  stellen  i-^t. 

(legen  du-  \  erwt'nduii^  des  (►ripinals  diirt't»^  \\(  ii  i  der  Einwand 
seiner  Luentbehrlichkeit  noch  der  seiner  (jefahrduu^  aufrecht  zu  halten 
sein.  Wenn  der  Zettellcatalog  der  Königlichen  Bibliothek  anch  die  voll- 
stftndigste  Inventarisierung  ihrer  Bestände  darstellt,  so  spielt  er  doch 
neben  den  beiden  Bandkatalogen,  dem  systematisohen  nnd  dem  alpha- 
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betiselien,  mehr  die  RoUe  eines  nitimnm  refüg^nm  als  eines  stark 

fjfbrauchten  Arbeitsinstniments,  und  die  Sicherheit  des  Betriebes  würde 
fhirerlich  in  unerträprlichem  Mafse  verringert  werden,  wenn  er  in 
kleinen  Abschnitten  für  ganz  kurz  bemessene  Fristen  der  Bennlznng 
entzogen  wfiide.  Die  Gefahr  des  Verlustes  der  Sendungen  aber  ist 
80  gerinif,  dnfe  sie  kanm  in  Betraeht  gesogen  sn  werden  verdient  <) 

Dazn  kommt,  dafs  die  Zuverlässigkeit  des  Zettelkatalog::«,  über 
dp??cn  Titp]  im  Laufe  der  Jahre  bei  der  Aufnübnie ,  der  Kevision  nnd 
der  Einordnung  so  viele  Augen  prtlfend  hingefahren  giud,  nur  schwer 
von  einer  Abschrift  zu  erreichen  ist;  und  gerade  diese  Korrektheit  ist 
flir  die  Vergleichungsarbeit  doppelt  wllnselienswert 

Wollte  man  sich  also  anf  die  Herstellung  des  OesamtiutalogB 
in  einem  Exemplar  beschninken,  so  fcentlg-ten  schon  diese  Krwägunj^en, 
die  Verwendung  des  Ori<rinals  nahe  zn  lejren.  auch  abgesehen  von 
den  Kosten  der  Abschrift  und  dem  letzten  und  wichtigsten  Argument, 
dafs  nftmlich  der  natürliche  Standort  dieses  einen  Exemplars  die  König» 
liehe  BiblioUiek  wftre,  nnd  daA  man  somit  in  die  venranderliehe  Lage  • 
kftme,  zwei  gewaltige  alphabetische  Zettelkataloge,  deren  Titel  sich 
zu  zwei  Dritteln  deckten,  in  einem  Institut  neben  einander  fortführen 
za  mtissen. 

Doch  seihst  bei  dieser  Beschraulvung  der  Aufgabe  wtirde  man 
sieh  wohl  oder  Abel  zur  Absebrfft  entsehliefsen  mllssen,  wollte  man 
nieht  sehr  ftthlbare  Nachteile  mit  in  den  Kauf  nelimen.  Es  scheint 
nur  selbstverständlich,  dafs  die  Notizen,  die  die  Beteilif^ung  der 
einzelnen  Anstalten  an  dem  im  Gesamtkatalog  inventarisierten  He-itz 
darstellen,  stete  an  der  nämlichen  Steile  des  Zettels  ihren  Platz  tindcu. 
Diese  Forderung  aber  ist  unerfUlbar,  wenn  man  den  Zettelkatalog  der 
KOnigliehen  Bibliothek  im  Original  zum  Omndstoek  des  Gesamtkatalogs 
maeht,  es  sei  denn,  dafs  man  die  Rtickseite  des  2iettels  heranzöge. 
Dazn  konnte  man  sich  am  Ende  verstehen,  wenn  man  lediglich  an 
die  Henutziing  des  Katalogs  dJIehte.  Man  braucht  sieh  aber  nur  für 
einen  Augenblick  die  Aufserlichkeiteu  bei  der  Vergleichung  und  bei 
der  Anl^eiehnnng  der  Besitznotizen  zn  vergi^enwlrt^en,  nm  einzusehen, 
weleh  eine  lastige  Ersehwemng  der  Arbeit  dieser  Entschlnfs  im  Ge- 
folge hätte 

Ein  ganz  anderes  Aussehen  jedoch  gewinnt  die  Trafre,  wenn 
man,  wie  es  erforderlich  ist,  von  vornherein  den  Druck  ins  Auge 
fidbi  Unter  Lesern  Geriehtspnnkfc  eneheint  die  Abschrift  nieht  UoDl 
vorteilhaft,  sondern  geradezu  notwendig. 

Einmal  sind  bei  der  Redaktion  der  Titel  ftlr  den  Zettelkatalog 
der  Königlichen  Bibliothek  andM*  nrundsfitze  beobachtet  worden,  als 
sie  ftir  den  üesamtkatalog  mafsgebend  sein  werden.    Zudem  enthält 


1)  Nach  einer  Mitteilung  des  Keichspostamts  an  den  Herausgeber  dieser 
Sammlung  geiit  jührlieh  anf  23S0(N>  Wert-  oder  eingescbriebene  Paekete  nur 
ehis  verloieo.  vgL  Centralbl.  f.  B.  X  189a  S.  414. 

235 


Digitizeü  by  Google 


—  i9e  — 


jeder  Zettel ,  woran  kaum  erinnert  zn  werden  braucht,  eine  Reihe  von 
Anfrnben.  die  allein  für  das  Exemplar  im  Besitz  der  Königlichen  Bibliothek 
Giitigkcit  haben,  über  iierkunft  und  Standort  der  Öchrift,  tiber  ihre 
Zagehörigkeit  zu  einem  Sammelbande,  ihre  Behandlung  durch  den 
Bndibinder  iL  s.  w.,  Unter  Znthaten,  die,  so  nnentbebrlich  sie  der 
Bibliothek  selbst  sind,  im  Gesamtkatalog  natnrgemilfs  keinen  Platz 
haben.  Man  hätte  also  beim  Abschlnfs  der  Arbeit  noeh  I  inr;'^  kt  in 
druckfertiges  Manuskript,  sondern  mülVtc  erst  an  der  Hand  der  neuen 
Instruktionen  in  eingehender  und  sehr*  kostspieliger  SchiofsreTision  die 
Ittr  die  VerdtfentKelmng  notwendige  EinlieitlieUceit  in  die  Titelanf- 
nehmen  liineinbringen  nnd  ferner  ftr  den  Setzer  die  eben  angedeuteten 
Notizen,  die  er  zu  fibergehen  hätte,  kenntlich  machen.  Dadurch  aber 
würde  wiedenim  die  Deutlichkeit  des  Manuskripts  beeinträchtigt,  die 
Kosten  des  Drucks  erhöht  und  die  Arbeit. der  Korrektur  erschwert,  so 
dafs  sich  vermutlich  zum  SchluTs  die  Rücksicht  auf  die  Kosten,  die 
tllein  nun  Versieht  snf  die  Torteile  der  Abseluifk  flliren  Icdnnte,  nie 
Abel  angebraeht  henoBStellen  wUrde^  ganz  abgesehen  von  der  keines- 
wegs gering  anziischlarjenden  frrflndlichen  Verderbnis,  die  die  Klarheit 
und  Sauberkeit  des  auch  nach  dem  Druck  fürs  erste  unentiiehrlicheu 
Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  durcli  den  Bleistift  des 
Revisors  nnd  die  Hände  des  Setseria  erfUiren  nttbte. 

Wie  viel  klarer  nnd  einfacher  wird  dagegen  das  Bild,  wenn 
inan  die  Abschrift  ins  Auge  fafst:  der  Zettelkatalog  der  Königlichen 
Bibliothek  bleibt  unversehrt,  und  man  erhält  vollständige  Freiheit, 
von  Anfang  an  die  Bedürfnisse  des  neuen  Katalogs  zu  berücksichtigen. 
Man  wird  also  ein  ganzes  Feld  des  Zettels,  das  am  besten  die  Siglen 
der  sn  beteiligenden  Bibliothelren  im  Vordmek  erhielte,  den  Beeitz- 
notisen  TOrbehelten;  man  wird  die  Bestimmungen  In  neuen  Instruktionen 
ebenso  zur  Geltung  bringen  wie  die  Universitätsbibliotheken  b(  i  dfT 
Herstellung  ihrer  Ergänznnj^zettel ,  so  dafs  ein  einheitliches  und  jeder- 
zeit drucki'eifes  Manuskript  zustande  kommt;  und  schlieiäiich  wird  man 
alle  Angaben  ttber  die  IndividnalitAt  des  betreflbnden  Exemplaxs  — 
es  sei  denn,  daA  es  sieh  nm  seine  UnToUatindigkeit  handelte  —  bei 
Seite  lassen.  <) 

1)  Anf  den  ersten  Blfek  sdieint  es  sllerdings  beinahe  selbstventindlich, 

dafs  ujan  bei  der  Abschrift  die  er  natu  ren  der  Königlichen  Bibliothek  iiber- 
oinimt  und  damit  sugleieh  ihren  Besitz  keonzeichoet  Aber  nur  auf  den  ersten 
Blick;  bei  nXherem  Zns^en  «berseugt  man  sitA  sdiaell  von  derUnen|»rieb> 
lichkeit  dieser  Mafsregel.  Einmal  künnte  die  Königliche  Bibliothek  keine 
Umordnung  vornebmen,  d.h.  keine  Signatur  ändern,  ohne  datUr  zu  sorgen, 
dafs  die  gTeiche  Änderung  sncb  im  (lesamtkatälog  vorgenommen  wird,  und 
weiter  käme  doch  nur  etwas  Ilalbrs  dabei  heraus,  da  die  Fortftibrniip  des 
Gesamtkatalogs  lediglich  in  der  Ausnutzung  des  gemeinsamen  Zugangsver- 
seldmisses  bestehen  wird,  dessen  'l'itel  bei  der  Setanelligkeit  seiner  HersteUnng 
unmöglich  von  Si<rn.itnrfn  begleitet  sein  können.  —  Kt«;is  anderes  wäre  es 
freilich,  wenn  mau  vuu  vurubureiu  diu  Absicht  Lätte  oder  doch  die  Möglich- 
keit otTen  lassen  wollte,  die  alphabetische  Anordnung  des  GSiSBitikatalogS 
nach  seiner  Vollendung  im  Manuskript  in  die  sachliche  nmsowsadeliL 
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Eine  Verzögerung  des  Werkes  ist  von  der  Absclirifl  nicht  zu 
befürchten,  da  beide  Arbeiten.  Abschrift  und  Vergleichung,  ebne 
Stoninfr  neben  einander  hergehen  können.  Wohl  aber  hat  sie  eine 
andere,  nicht  geringe  Schwierigkeit  im  Gefolge.  Bei  den  gegenwärtigen 
Banm^erliiltnifleeii  der  Kdntglichen  Bibliothek  seheiot  es  nahem  un- 
mOglieh,  den  Pitts  ftr  ein  halbes  Dntzend  nener  Arbeiter  nnd  vor 
allem  för  den  neuen  Katalog  selbst,  den  schnell  wachsenden  nnd  bei 
seiner  Zettelf<>rm  «elsr  Mn^pruchsrollen,  frei  zn  machen.  Entschliefst 
man  sich  also  zur  Abschntt  —  und  es  ist  nicht  zu  »eben,  wie  man 
nm  sie  hernmkommen  könnte  — ,  so  wird  man  notgedrungen  auch 
daran  denken  mllesen,  dem  Unternehmen  die  ndtigen  RAome  anfserhalb 
der  Könldicben  Bibliothek  anr  Verra-^tmg  zn  stellen,  nnd  das  trotz 
aller  Einsicht  in  die  manniq-fnehen  Unbequemlichkeiten,  die  sich  aoa 
dieser  Trennung  ergeben  werden. 


3.  UMFANG  DER  VERGLEICHUNG. 

Resäfse  jede  der  zu  beteilisrenden  Bibliotheken  ein  ihre  <;(>s:\mt»'n 
Bestäude  ohne  Ausnahme  umfassendes  alphabetisches  Inventar,  ao  kiime 
der  Umfang  der  Vergleichnng  tlberhaupt  nicht  in  Frage.  Da  dies  jedoch 
nur  in  Marbniip  der  Fall  ist,  alle  llbrigen  Anstalten  aber  diese  oder 
jene  Litteratnrgattung  von  ihrem  Hauptkatalog  aosgesohlossen  haben, 
SO  bleibt  an  nntersnchen,  wie  weit  die  Vergleichnng  anssndehnen  ist. 

a,  UniTCrsitEta-  nnd  Schalaehriften. 

Bei  weitem  die  meisten  Bibliotheken  haben  den  UniTersttfttä-  nnd 
Schulschriften  eine  besondere  Behandlung  widerfahren  la.ssen,  sie  in 
eignen  Bandkatalogen  oder  auf  Zetteln  abweichenden  Formats  ver- 
zeichnet. Eine  Verschmelzung  dieser  Kataloge  fordern  hiefse  von  den 
Bibliotheken,  die  diese  Litterator  in  Bandkatalogen  inventarisiert  haben, 
Unmdgliehes  verlangen.  Es  mUfste  also  für  diese  Publikationen  eine 
eigene  T^gleichnng  vorgenommen  werden.  Davon  dfirfte  aber  um 
so  wenieor  die  Rede  sein,  als  hier  selbst  dann,  wenn  solche  Hinder- 
nisse nicht  vorlägen,  Arbeit  nnd  (Jewinn  in  unjre wohnlichem  Mil'sver- 
häitnis  stehen  wurden,  da  die  älteren  Schriften  dieser  Gattung  im 
allgemeinen  wenig  begehrt  werden,  die  grofsen  Hassen  der  modernen 
aber  infolge  des  Austanschverhältnisses  in  allen  beteiligten  Anstalten 
ziemlich  gleichmfifsif]:  vertreten  sind.  Danach  scheint  es  geboten,  die 
Universitäts-  nnd  Sehulschriften  von  der  Verfs^leichuncr  ansznschliefsen; 
sie  werden  also,  soweit  sie  in  den  Zettelkatalog  der  Königlichen  Bibliothek 
aufgenommen  sind,  anch  bei  der  Abschrift  nicht  berflcksichtigt  werden 
dllrfen. 

Nun  liegt  aber  die  Sammlung  und  Inventarisierung  gerade  dieser 
Idtteratnr  fast  UberaU  mehr  oder  weniger  im  Argen,  die  ist  aoiserdem 
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aieht  in  den  Buchhandel  g^ekommen  nnd  deshalb  aneh  nieht  in  den 

landläufigen  Büchemneichnissen  za  finden.  Das  ist  ein  Mangel,  der 
sich  in  doppelter  Richhinp  fülilH-ir  Tnnrlit:  einmal  leidet  emptindlich 
unter  ihm  die  Erledigung  der  Behi  lluugen,  znmal  bei  der  weit  ver- 
breiteten Sitte,  diese  Schriften  in  Öouderkutaloge  unterzubringen;  anderer« 
Seite  sind  sie  den  wissenschaftlichen  Arbeitern  zum  Teil  gftndich  nn- 
bekannt,  also  vergrabene  Schätze.  Die  Herstellung  und  der  Dmek 
autlicntischfr  Verzeichnisse  dieser  Ufteratur  ist  demnach  ein  dringendes 
Bedürfnis,  das  überdies  oft  ;:cnug  zum  Ausdruck  gebracht  ist  und  n\\c\i 
von  staatlicher  Seite,  wie  die  boiden  Jahresverzeichnisse  der  i:!k^uuig- 
liehen  Bibliothek  zeigen,  als  berechtigt  anerkannt  wird. 
Es  werden  deshalb  swei  Maßregeln  vorgeschlagen. 


a.  Die  Universitätsscbriften. 

Die  Univer>it:it8bildiotheken  erhalten  den  Auftrag,  auf  Grund 
ihrer  Restflnde  und  unter  Renutzunfr  des  amtlichen  Aktenmnterials 
innerhalb  einer  bestimmleu  Frist  Verzeichnisse  sämtlicher  an  der  be- 
treffenden Unirersität  von  deren  Beginn  bis  zum  Einsetzen  der  Berliner 
JahresTcneiehnisse  erschienenen  Schriften  fertig  zn  stellen.  >)  Diese 
Arbeiten  werden  in  mno^llchst  einfac-hor  Aus>tattnn<]^  iredruekt.  Ein 
sämtliche  Verzeiclinisse  umfassendes  alphabetisches  Antorenregister  macht 
den  Schlnfs  des  Werkes. 

Im  Lanfe  der  Arbeit  wird  sich  heransgesfellt  haben,  daüi  kefaie 
Bibliothek  eine  ToUstftndige  Sammlmig  der  Schriften  ihrer  eignen 
Universität  besitzt.  Diese  Lücke  hat  jede,  soweit  es  tlberhaupt  noch 
möglich  ist,  auszufüllen.  Ist  der  Versuch,  die  fehleiukn  stücke  durch 
den  Antiquar  7a\  bezieben,  preseheitert,  so  wird  durch  Ilmtrage  festgestellt, 
ob  sie  sich  iu  einer  der  übrigen  Preufsii^chen  Bibliotheken  vorfinden. 
Dann  tritt  sntreffi»nden  Falls  eine  Besiteabtretang  oder  ein  Anstansch 
ein,  so  dafs  jedermann,  dem  es  nm  eine  Schrift  einer  Prenfsischen 
l'niversität  zu  thun  ist,  von  vornherein  weifs:  wenn  sie  fü  i  ritaupt  im 
Besitz  des  Prenfsinehen  Staates  i-^t,  so  ist  sie  sicher  in  der  Bibliothek 
derjenigen  Universität  zu  finden,  an  der  sie  erschienen  ist. 


ß.  Die  Sehnlsehriften. 

Sämtliche  höheren  Lehranstslten  werden  angewiesen,  an  einem 
bestimmten  Termin  statt  der  üblichen  wissenschaftlichen  Abhandlung 
ihrem  Jahresbericht  ein  nach  einfachen  Vorschriften  angefertiorte?.  von 
der  zuständigen  Universitätsbibliothek  revidiertes  und  in  einem  vorge- 
schriebenen Format  gedrucktes  Verzeichnis  aller  ihrer  Publikationen 


1)  Wie  es  lür  lioim  bereits  vcrUffentlicbt,  für  Berlin  im  Manuskript  ab* 
geschloesen,  fta  Güttingen  and  Kiel      mehreren  Jahren  in  Vorbereitnng  tat 
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bis  zum  Eracheinen  der  Berliner  JahresrersdehnisM  henb  beizulegen 
und  in  einer  feetsuBetsenden  Anzahl  von  Esemplnren  an  die  znge- 
hOrigtt  Universitätsbibliothek  abztiflfliren.')  Diese  hätte  die  Veneich« 
nisse  ihrer  Provinz  durch  Titelblatt  tirrl  Kcf^ister  in  Hünde  zu  ver- 
einigen, während  der  Könitrlicheii  Üibliutliok  die  Ih  i .stelluni;  eines 
alle  Prugrammabhaudlungeu  der  Prenfsischen  LciiruDätuiteD  zuisammen- 
fassenden  AntorenregieterB  znfiele. 

Die  dem  Druck  vorangehende  Kontrolle  der  einzelnen  Verzeiclinisse 
hat  jeder  rniver>itiitsbibliuthek  Gelej^enlu  H  ircL'-eVM  n .  die  Lüeken  üircr 
Sammlung  der  SchuJsehriften  ilirer  Provinz  lestziistellen.  Auch  hier 
erfolgt  jetzt  die  Ergänzung  auf  dem  vorhin  angedeuteten  Wege,  so 
dafs  der  Zweek  der  Yergleiehung  aneh  ftlr  die«e  kleine  Litteratnr, 
w^igstens  aoweÜ  sie  ans  Prenlbiaehen  Anstalten  hervorgegangen  ist, 
in  der  Hauptsache  erreicht  ist. 

Dafs  es  tiberaus  wtlnschenswert  wäre,  beide  Publikntiniipn  dmeli 
Vereinbarungen  mit  den  Unterrichtsverwaltnngen  der  verbündeten  Staaten 
auf  ganz  Deutschland  auszudehnen,  braucht  nicht  gesagt  zu  werden. 
Es  durfte  jedoeh  unter  keinen  Umständen  ratsam  sein,  den  Angriff  der 
wichtigen  und  dringend  notwendigen  Arbeiten,  die  zugleich  wertvolle 
Beiträge  zur  nescliirhtr  drr  Tniversitäten  und  (lehdirtenschulen  liefern 
wtlrden,  von  dieser  hi  v,  itriung  des  Planes  abhängig  zn  machen.  Auch 
eine  viel  engere  Bescluüukuug  würde  zn  Ergebnissen  von  selbständigem 
Wert  iWiren  und  flberdies  der  späteren  Ausdehnung  der  Haftregel 
nieht  voigreifen. 

b.  Karten  nnd  Husikalien. 

Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  und  die  Universitätsbibliothek 
in  (löttingen,  nl-o  die  beiden  gröfsten  Preufr^isehen  Sammlungen,  haben 
ihre  Bestünde  au  Karten  und  Musikalien  von  ihren  Haupt  katalogen 
ausgeschlossen.  Die  Vergleichang  verlaugte  mithin  entweder  hier  ein« 
Yersehmelzung  oder  in  allen  flbrigon  Anstalten  —  die  Kieler  Bibliothek 
besitzt  bereits  einen  Spesialicatalog  ihrer  Karlen  —  die  f^^ehe  Trainnng 
wie  in  Berlin  and  Oöttingen,  um  eine  nachträgliche  Yergleiehung  zn 
erleichtern.  Das  eine  wie  das  andere  ist  da,  wo  man  nur  Bandkataloge 
hat,  unmöglich  oder  doch  nur  mit  grol'ser  Mühe  zu  erreichen.  Es  scheint 
deshalb  ratsam,  von  der  Vergleichaog  dieser  Bestände  abzusehen.  Der 
Yeixieht  dQrfte  dureh  die  Erwägung  erleiehtert  werden,  dafs  der  aas 
den  anderen  Anstalten  ftlr  das  Yerzeiehnis  der  KOnigllehen  Bibliothek 
zn  erwartende  Zuwachs  hier  voraussichtlieh  sehr  gering  sein  wflrde. 


l)(;'.Fr.  MUllerbereL-linoto  l^^'vs  fCentralbl.  f.  B.  V  Issv  S.  öt 2)  die  Jahres- 
ausgabe für  die  Programme  in  Prt  ulscn  aui  ca  läüuuu  M.  Ohue  daii  wissen- 
schaftliehen  Wert  der  beigegebenen  Arlieiten  irgend  wie  io  Zweifel  zu  ziehen, 
dürfte  man  doch  behaupten,  dafs  die  ttllwelHe  Verweudtiog  dieser  ^^inmnf 
fllr  die  vorgeschlagene  Inventarisieruug  der  Wisseusebatt  grülsereu  Gewiim 
brfaigen  wflide  sIs  so  und  so  viel  hmuKrt  neue  AbhaadhugeiL 
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Anch  maelit  sich  das  praktisolie  nediirfnis,  das  docli  der  Anln^e  des 
Gesamtkiitalogs  zu  Grunde  liegt,  hier  iu  viel  {^riagerem  Grade  geltend, 
als  bei  den  eigentlichen  Drnckscliriften. 


4.  GANG  DER  TERGLEICHÜNa 

Sind  die  neuen  Inätmktioncn  lange  genug  in  Kraft,  um  allen 
Beamten  gelftufig  za  tein,  ist  ferner  das  gemeinsame  Zngangsveneielmis 

Aber  seine  Versuchszeit  hinaus  und  haben  schliofslieh  die  Universität»- 

bibliutheken  die  geeigneten  Arbeitskräfte  frei  gemacht,  dann  kann, 
wenige  Worhpn  nachdem  die  Abschrift  des  Zettelkatalogs  der  König- 
lichen ßibliotiiek  begonnen  hat,  die  Vergleichung  iiireu  Aufaug  nehmen. 

Die  Organisation  der  Arbeit  mufs  vor  allem  diesen  beiden 
Forderungen  gerecht  werden:  Im  Interesse  der  fiohDelligkeit  liegt  es, 
dafs  alle  Anstalten  gtetckzeiHg  am  Werke  sind,  wfthrend  das  der 

Krafterspamis  ein  Nacheihcmder  verlangt,  der  Art,  dafs  jeder  Bibliothek 
die  M'iirliehkeit  gegeben  wird,  die  Arbeit  ihrer  Vorgängerinnen  in  der 
Vergleichung  äu  überselien  und  zu  benutzen,  damit  nie  zweimal  und 
dreimal  gethan  zu  werden  braucht,  was  mit  einem  Mal  für  alle  zu- 
sammen abgemacht  werden  kann.  Anlierdeu  aber  ist  dringend  wUnsehens- 
wert  eine  so  einfache  Gestaltung  des  Ganges,  dafs  die  Arbeit,  einmal 
begonnen,  mit  der  Regel rnftfeigkeit  nnd  Sidierhdt  eines  Uhrwerks  bis 
sn  ihrem  Ende  fortlHuft. 

Diese  1;  orderungen  führen  im  Verein  mit  den  Ergebnissen  der 
bisherigen  Untersnchmng  Aber  Ort  und  Gnmdlage  der  Vergleidting 
sn  folgendem  Arbeitsplan. 

Die  Abschrift  des  Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek  wird 
in  täglich  einander  folgenden  Sendungen  stets  gleichen  T'mfantr^;  von 
Berlin  ausgeschickt,  nnd  mit  gleicher,  fester  Regelmälsigkeit  kehren 
die  einzelnen  Abschnitte  Tag  fflr  Tag  zurück,  aber  erst  dann,  wenn 
sie  alle  beteiligten  Anstalten  passiert  nnd  die  Bedtsvermerke  wie  die 
Ergänzungen  aufgenommen  haben,  also  unterwegs  zu  fertigen  Teilen 
des  Gesnnitkatalogs  geworden  find  Genau  wie  bei  der  Centralstelle 
geht  auch  bei  den  übrigen  Instituten,  solange  die  Vergleichung  wahrt, 
alltäglich  eine  Sendung  ein,  eine  andere  ans.  Jede  Anstalt  mufs  ihre 
Ehre  darin  setxen,  die  Kegelmäfsigkeit  des  Ganges,  soviel  an  ihr  liegt» 
aufrecht  zu  halten,  da  jede  Veizögwnng  auf  der  ganien  linie  schwer 
gefühlt  wird. 

Da  die  Univer^iflltsbibliotheken  nur  ihre  Titel  in  den  Berliner 
Katalog  hineinznvergleichen  haben,  ist  die  Summe  der  Arbeit  nicht 
fiberall  dieselbe,  sondern  je  nach  dem  Umfang  der  Sammlung  gröfser 
oder  geringer.  Aber  aneb  bei  gleicher  Gi^ffto  der  Bestinde  wäre  die 
Arbeit  nicht  an  allen  Orten  gleich.  Die  rniversititsbibliothek,  die 
die  Berliner  Sendung  zuerst  empniiigt.  hat  alles  auf  Zetteln  zu  ver- 
zeichnen, was  sie  über  den  Bestand  der  Königliehen  Bibliothek  hinaus 
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besitzt;  die  zweite  nur  das,  was  weder  In  der  Kciniglichen  noch  in 
der  ersten  UniversitÄtsbibliothek  zu  finden  ist,  u.  s.  f.  Je  weiter  die 
Sendang  kommt,  de^to  geringer  wird  die  za  ihrer  Erledigung  nötige 
Arbeit,  da  die  Zahl  nen  hinzuzufügender  Titeliettel  immer  kleiner  und 
flberdifis  die  eigenilielie  Vergleicbsog  iafolg«  der  unterwegs  anwa«h- 
senden  Titelmenge  immer  leichter  wird.  Dom  im  meSsten  Zeit  whrd 
jede  BiblioflK'k  7.nr  Peststellnnir  ihres  Mehr  gegentlber  i\fm  ihr  Tin- 
geschickten Katalogausschnitt  branclien,  und  dieses  wird  nm  so  ^eiiii^er 
sein,  je  mehr  Bibliotheken  er  vorher  durchwandert  hat.  Eine  weitere 
Ungleiebheit  des  den  einseinen  Anstalten  sofallenden  Arbdtsmn&ee 
bringt  die  Verschiedenheit  der  Kataloge  mit  sich,  da  erklärlicher  Weise 
die  Bibliothek,  die  einen  guten  alpliabetischcn  Zettelkatalog  besitzt, 
ihre  Arbeit  viel  leichter  bewältigen  wird  als  die,  die  von  einem  Band- 
katalog ausgehen  muis,  wäre  er  selbst  frei  von  allen  ihm  gewohnlich 
eigenen  Verstellungen. 

Ans  diesen  Erwlgnngen  folgt  «nnftehst,  dab  der  ümfong  des 
tiglieh  ansgelienden  Katalogabselmittes  nach  der  von  der  ffHf/steti 

Universitätsbibliothek  zu  leistenden  Arbeit  zu  bemessen  ist,  und  zweitens, 
dafs  für  die  Reihenfolge  der  r.n  beteiligenden  Anstalten  wesentlich  die 
Gflte  ihrer  Kataloge  mafsgebend  sein  mnfs.  Geographische  Rttcksichten 
dürfen  hier  ganz  vernachlässigt  werden,  da  es  gieichgiltig  ist,  ob  der 
Gesamtlcatalog  ein  paar  Tage  froher  oder  spftter  fertig  wird.  Vom 
ümfang  der  täglichen  Sendung,  der  die  Dauer  der  Vergleichung  be- 
stimmt, Süll  spater  die  Rede  sein.  Für  ihren  Gang  dürfte  sich  folgende 
Reihenfolge  empfehlen:  Breslau  —  Halle  —  Marburg  —  Bonn  — 
Münster  —  Göttingen  —  Kiel  —  Greifiswald  —  Königsberg  —  Berlin,  so 
daÜB  also  die  beiden  inletit  al»geseblos8enen  Zettelkataloge  den  Anfang, 
die  beiden  am  wenigsten  yorwnrftfreien  Bandkataloge  den  8ehln& 
maehten. 


5.  DIE  VEBGLEIGHUMQSARBEIT  IN  DEN 
IJNIVERSITÄTSBIBLIOTHEKGN. 

In  Breslau  ist  die  erste  Berliner  Sendung  eingetroffen;  ihren  Um- 
fang gibt  die  anfsen  sichtbare  Anfsehrift  an;  ^Aa — Abbas**.  Der  mit 

der  Vergleichung  beauftragte  Beamte  holt  sich  aus  dem  Zettelkatalog 
seiner  Bibliothek  den  gleichen  Abschnitt  herbei,  der  hier  nur  den  dritten 
Teil  jener  Titel  zalilen  wird,  und  ereht  an  die  Arbeit.  Die  Ver- 
weisungen seines  Katalogs  ktlmmcru  ihu  ebenso  weuig  wie  das  Mehr 
des  Berliner  Verzeichnisses.  Er  nimmt  den  ersten  Zettel  und  sncht 
den  entsprechenden  Titel  in  dem  ihm  übersandten  Abschnitt  Hier 
gibt  es  nun  eine  Fülle  verschiedener  Möglichkeiten. 

F'mdef  fr  den  gleichen  Titel,  so  notiert  er  das  Vorhandensein 
des  nämlichen  Buohes  in  Breslau,  indem  er  die  auf  dem  Zettel  vor- 
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r^ed nickte  Si^le'l  seiner  Bibliothek  mit  einem  links  oben  anaetienden 
reclitwinkligeu  Haken  einfafst. 

Zeigt  sicli  dabei,  dafs  seine  Bibliothek  weniger  vun  dem  betreffendeu 
Wetk  beritst,  lU  exBehienen  ist,  so  erhält  die  Sigle  nur  einen  Strich 
zur  Linken,^  und  der  Umfang  der  Unyollsttndigkeit  wird  unter  Voran- 
Bchldcang  der  ^le  in  kürzester  Fassung  anf  der  Rflckselte  des  Zettels 

angegeben;  z.B.  2:  Bd.  3— 6  fehlen. 

Ist  unif^ekchrt  das  Exemplar  der  Küniglicheii  Bibliuthek,  das  der 
.Vtitnaiimo  zu  Grunde  gelegen  hat,  unvollständig,  das  seiner  Bibliothek 
dagegen  vollständig  oder  doch  weniger  lUekenhaft,  so  liefert  er  die 
ndtige  Ergänzung  der  Aufnahme,  jedoch  nieht  anf  dem  Zettel  selbst, 
sondern  auf  oinem  eigens  für  derartige  Fälle  vorgesehenen  Formular,') 
das  seinen  Platz  hinter  dem  zugehörigen  Zettel  erhält. 

Auf  gleichem  Formular,  niemals  auf  dem  Zettel  des  Ge«;fluit- 
katalogs  selbst  notiert  der  vergleichende  Beamte  seine  Bedenken  oder 
Berichtigungen,  wenn  er  mit  der  einem  Titel  im  Qesamfkatalog  zn- 
gowioscuen  Stelle  nicht  einverstanden  ist,  wenn  i-r  ihn  in  wesentHcken 
Sttlcken  für  unrichtif,'  hält  oder  worin  ihm  schliefslich  Zweifel  an  der 
Identität  des  ihm  zu  Grunde  liegenden  Werkes  mit  dem  in  seinem 
Katalog  verzeichneten  aufsto&en,  die  sich  nicht  durch  den  Einblick 
in  das  Bneh  selbst  beseitigen  lassen. 

Findet  er  dagegen  den  gemchien  Titel  nicht,  obgleich  er  naeh 
den  ihm  bekannten  neuen  Ordnungsgrundsätzen  eben  da,  wo  er  ihn 
sucht,  stehen  mflfstc,  so  hat  er  die  Sicherheit,  dafs  es  sich  um  ein 
•  in  Berlin  nicht  vorhandenes  Buch  handelt.  Er  fertigt  also  eine  Ab- 
schrift dieses  Titels  samt  den  nötigen  Verweisungen  für  den  Gesamt- 
katalog an  —  nur  wo  es  durchaus  notwendig  seheint,  geht  er  auf  das 
Buch  selbst  zurttok  — ,  umrahmt  die  2  anf  dem  neuen  Zettel  in  der 
vorhin  angegebenen  Weise  und  ordnet  ihn  zusammen  mit  den  dahinter 
gestellten  Verweisnn'^en  nn  Ort  und  Stelle  ein. 

Weiaeu  jedoch  die  im  Berliner  Verzeichnis  zur  Geltung  ge- 
brachten Ordnungsgrundsätze  dem  gesuchten  Titel  seinen  Platz  aufser- 
halb  des  vorliegenden  Katalogabschnittes  an,  so  hat  der  Beamte  Ars 


0  Vgl  S.  128.   Besser  als  die  immer  etwas  umständlichen  Buchstaben- 

zeichen  werden  sieh  dazu  di»;  :irublsehen  ZifTi  rn  eignen.  Wird  die  I.  wie  es 
natürlich  ist,  für  die  Küiii^^liclie  Bibliuthek  festgelegt,  so  ergeben  sich  die 
Sielen  der  llniver.sitiitsbibliothcken  aus  der  Keiheufoljfe,  in  der  sie  an  der 
ErweiteruDff  des  Katalogs  der  Königlichen  Bibliothek  rwm  <  ie.sanitkiit.ilog 
arbeiten ;  es  wiüre  also  2  =  Breshiu,  3  ^  Ualle,  4  ^  Marburg,  b  ^  Bonn, 
4i  =  Münster,  T^Götthigen,  8  =  Kiel,  9  ^  Gieifiiwald,  10  «  Künlgaberg, 
11  ^  Berlin. 

2)  IMe  vt>rgeschlagene  Kennveiehniing  des  Besitzes  emufiehlt  sich  auch 
durdi  (iie  T.eicliti-jkeit.  mit  der  hei  iiiichträglieher  VerVOlWäodigUng  dSS 
Werkes  der  ^Strich  zu  einem  Uaken  zu  ergänzen  ist. 

3)  Dafür  wird  sieh  eto  farbiges  Butt  fm  Format  des  Katalogzettels 

mit  folgendem  Aufdruck  etwa  empfehleu:  P  -  K'-nlil  \i.  Vniv.'Bwtia^iek 
in  BreHau  bemerkt  zum  Titel  (folgen  die  Urdnuugswüner):  .... 
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erste  keine  Möglichkeit  auszumachen  oh  das  Buch  der  König-lichen 
Bibliothek  fehlt  oder  nicht.  Nun  kummt  es  darauf  au,  ob  die  dem 
Titel  gebfihrende  Stelle  vor  oder  hinter  dem  eben  verglichenen  Katalog- 
atechBitt  lieget 

Ist  das  eiatore  der  Fall,  gehört  er  alao  einer  bereits  erledigten 

Partie  des  Alphabets  an,  so  wird  eine  Titelabsehrift  angefertigt  auf 
die  Gefahr  hin,  daf^  ^ie  in  Berlin  nach  Übertragung  L  i  Hegitznotiz 
auf  den  ijichon  voTliaiiiii  iipn  Titel  vernichtet  wird.  Den  Zettel  seines 
eigenen  Katalugä  aber  iuisl  der  Beamte  nicht  stehen,  wo  er  ihn  ge- 
geftinden  hat,  sondem  bringt  üin  an  die  ihm  durch  die  neuen  Vor» 
Schriften  angewiesene  Stelle. 

Im  letzteren  Falle  dagegen  genflgt  es,  den  Titel  an  den  ihm 
zukommenden  Platz  zti  bringen,  du  er  dann  im  weiteren  Laufe  der 
Vergleichunp:  noch  eiumal  an  die  Rpüie  kommt. 

Gröfsere  Schwierigkeiten  machen  hipv  die  Bandkataloge,  deren 
Einrichtung  die  einfache  Versetzung  der  Titel  uusächliefst.  Don  Zweck 
dieser  Umordnungen  wird  man  hier  am  einfaehsten  dadurch  erreichen, 
dafs  man  an  gehöriger  Stelle  auf  den  Titel  verweist,  etwa  mit  farbigw 

Tinte,  nm  auf  die  noch  ausstehende  Vergleichunfr  aufmerksam  zu 
innrhfn  und  gleichzeitig  anzudtniton  fl:ila  hier  naclt  den  neuen  Ordnungs- 
grundsHtzen  der  Titel  selbst  stciien  müTste.') 


1)  Es  versteht  sich  eigentlich  von  selbst,  dafs  damit  nicht  die  sofurtigo 
rigorose  Durchführung  der  neuen  Instruktion  in  den  alten  Katalogen  gefordert 
wird.  Auch  im  Zettelkatalog  läfst  sich  die  Uinsti  llimg  der  Titil  niclit  ohne 
weiteres  vornehmen,  da  sie  die  sehr  zeitraubende  Änderung  der  ausgeworfenen 
Ordnungswürter  zur  Voraussetzung  hat.  Eine  genaue  Lberefnstlmmung  mit 
den  neuen  Grundsätzen  wird  sicn  im  unmlttilniiri'ii  Aiisclilur»  an  die  Ver- 

Sleichung  höchstens  in  den  Zettelkatalugen  eraielen  kssen,  für  deren  Ordnung 
ic  Brasnner  Tnstntklfon  mabgebeiid  ginresen  ist  8chw«rUch  aber  wird  man 

eine  soldio  I'i  rdtTung ,  um  nur  ein  l^cispiiil  zu  nennt n  an  ilic  rnivcrsitüts- 
bibliothek  in  üallo  steUcu  dUrfen,  die  alle  Anuuyuia  mit  gleichem  ersten 
SHehwort  wie  die  versehiedenen  oohriften  einzelner  Veriiuner  nach  den  H!g- 
naturen  geordnet  hat.  Kinstweilen  wird  es  genügen,  wenn  iihenill  die  I'e- 
Btinuuungen  über  die  Wahl  des  erden  ürduuugswurts  mit  gleicher  Strenge 
duiehgerabrt  weiden,  was  freilich  bei  dem  GOtBnger  Bandkatalog  mit  geiner 
wohl  von  Kngland  übernommenen  Zusammenfassung  einzelner  Kategorien  von 
Titeln  unter  bestimmten  Stiehwürtern  auch  uieht  möglich  sein  wird.  Die 
Vergleiehnng  wird  sich  auch  ohne  strengere  Uniformioniug  der  Kataloge  /ai 
einoni  guten  Knde  fiihren  he^-^en .  da  man  natürlich  au  der  Centralstellc  die 
ansznschickendeu  Katalogahschnitte,  ohne  sieh  pe<lantisch  an  die  Normalzahl 
TOD  Zetteln  zu  binden,  so  abmessen  wird .  dal»  die  Schriften  eines  Anton 
ebenso  beisauimcn  bleiben  wie  die  unter  gli  ieliem  saehlielien  (»rdnungswnrt 
Btebenden  Titel.  Die  Schwierigkeiten  des  tiütiiiiger  Katalogs  aber  wertlcn 
dadurch  ihre  Erledigung  finden  eine  andere  SfOgliehkeit  scheint  es  nicht 
zu  geben  -  ,  dafs  die  Artikel  Catalogus,  (hdntmyen  u.  s.  w.  und  desgleichen 
die  in  den  alphabetischen  Katalog  überhaupt  nicht  aufgenommenen  Vcduciioncs 
iuris  und  Coneiones  /unffrtvf  ninächst  gar  nicht  berücksichtigt  und  am  Schluls 
der  Arbeit  zur  Vergleichnng  nach  Berlin  geschickt  werden. 

iiegiaut  dann  erst  der  Druck  des  Oesamtkatalogs,  der  den  ciuzelneu 
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In  allen  genannten  FÄllen  gchliefslich  wird  der  Beamte,  gleich- 
viel ob  er  den  gesuchten  Titel  im  Kntalugabschuitt  der  Königlichen 
Bibliothek  findet  oder  nicht  nnd  gleichviel  auch,  ob  er  von  einem 
Zettel-  oder  von  einem  Bendkataloir  amgelit,  jeden  fIDir  den  Geunit- 
katalog  verglichenen  oder  abgeschriebenen  Titel  seines  Katalogs  als 
solchen  kennzeichnen,  am  einfachsten  wohl  mit  den  beiden  Bnrh- 
Stäben  6'Ä',  die  nach  Mn<^Hclikeit  stet;?  an  derselben  Stelle  anzubrin{;en 
sein  werden.  Nur  so  wird  mau  zum  Schlufs  die  nütige  Sicherheit  ge- 
winnen Icdnnen,  daJb  die  Arbeit  gründlich  gethan  ist,  und  «ndererMits 
werden  es  diese  Zeiehen  sein,  die  eine  nnehtrtgliche  Vergleichnng  der 
einstweilen  ansgeschlosgenen  Druckschriften  wenn  nicht  fliierhnapi  er- 
möglichen, so  doch  woentlich  erleichtern  werden. 

So  geht  die  Vergleichung  Biatt  für  Blatt  vorwärts.  Zuletzt 
werden  die  Nachzügler,  d.  b.  die  für  alle  Fälle  abgescbrtebenen  Titel, 
die  dem  lurflekliegenden  Teile  des  Alpbabeta  angeboren.  In  einem 
mit  entsprechendem  Aufdruck  versehenen  Umschlag  an  den  Sohlnfs 
des  Rerüner  Katalogbruchfttlcks  g^estellt,  und  die  Arbeit  ist  soweit 
beendet.  Der  n&cbste  Zug  führt  den  Abschnitt  „Aa  —  Abbas"  nach 
Halle  u.  s.  w. 

6.  DIE  ABSCHLIESSENDE  ARBEIT  AN  DER  CENTRALSTELLE. 

Ist  die  Sendnng  nur  Gentralatelle  nirflckgekehrt,  so  werden 
nicbst  die  Naobsdgler  entweder  eingeordnet  oder,  falls  die  fraglicben 
Titel  bereits  im  Gesamtkatalog  vertreten  sind,  nach  Übertragung  des 

Besitzvermerk^  vernichtet. 

Alsdann  werden  die  von  den  Beainicu  der  l  niversitÄtsbibliotheken 
zu  diesem  oder  jenem  Titel  kuodgegebcuca  liedeakcn  oder  Berichti- 
gungen sacbgemftTs  erledigt  Ist  der  gegen  die  Richtigkeit  der  Ein- 
ordnung eines  Titels  erhobene  Einwand  anf  eine  abweichende  Aus- 
legung der  Instruktion  zurUckzufQhrcn,  so  wird  es  sicli  einpftdileti,  die 
Entscheidung^  in  die  Hünde  der  Königlichen  Bibliothek  zu  le<:en. 
In  diesem  wie  in  allen  anderen  Fällen,  in  denen  die  Einheitlichkeit 
der  Arbeitsgrundsitze  in  Frage  kommt,  wird  es  notwendig  sein,  die 
mnicbst  interesderte  Bibliotiiek  oder  erf<^erliehen  Falls  alle  be- 
teiligten Anstalten  von  der  getroflbnen  Entscheidung  in  Kenntnis 
zn  setzen. 

Zum  Schlnfs  werden  die  Zettel  noch  einmal  besonders  auf  ihre 
Ordnung  hin  durchgesehen  und  gleichzeitig  die  unterwegs  hinzuge- 
kommenen Verweisungen,  die  bisher  hinter  den  zngehörigen  Titeln  ge- 
standen haben ;  herausgehoben  und  entwodor  in  den  bereits  fertigen 
Teil  des  ( asanitkat.ilogs  eingestellt  oder  fUr  sich  geordnet,  nm  spiter 
eingestellt  zu  werden. 

Bibliotheken  die  Möglichkeit  gibt,  ihre  alten  haiid.s<'hriftltchen  Kataloge  all- 
mählich in  gedruckte  ninzawandelu,  dann  ergibt  sich  auch  die  allgemeine 
Durchführung  der  neuen  lustruktiou  von  selbst 
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7.  DAUER  DER  TEROLEI 


KG. 


Die  Daner  der  vorgeschlagenen  Arbeit  hängt  von  dem  Umfang 
der  tiglidiea  Sendiiog  ab.  Bs  sind  msd  1 900000  Zettel,  die  die 
Wanderntig  durch  die  Bibliotheken  machen  sollen.   Wenigstens  scheint 

es  rat.sam,  nicht  allein  die  Titel  im  engeren  Sinne,  die  zwei  Drittel 
dieser  Zahl  kaum  üHi  r  t*  igen  durften,  sondern  mit  ihnen  auch  die 
Verweisungen  auszuschicken,  die  in  Fällen  abweichender  Ordnung  die 
Yergleicliiing  nicht  unweseotllch  erleichtern  werden. 

Je  vfli&ngreieher  die  Bibliolhek,  desto  grOAer  ihr  Anteil  an  der 
Arbeit  Anf  einen  100  Titel  slhlenden  Katalogabschnitt  der  König- 
lichen Bibliothek  werden  in  Göttingen  durchschnittlich  50 — 60,  in 
Münster  aber  nur  10 — 12  Tito!  kommen:  seine  Erledigung  wird  also 
dort  voraussichtlich  fünluial  au  viel  Zeit  fordern  aK^  hier.  Eine 
Sendung,  zu  deren  Bewältigung  in  Münster  die  Tagesarbeit  eines 
Beamten  ansreiehte,  würde  in  Göttingen  die  Einstellnng  von  fünf  Be- 
amten nötig  machen.  Der  Umfang  des  täglich  auszuschickenden  Ab* 
Schnittes  ist  demnach,  da  mich  die  gröfseren  Anstalten  nur  eine  Arbeits- 
kraft für  die  Vergleichung  bereitzustellen  in  der  Lage  sein  dürften, 
so  zn  bemessen,  dafs  seine  Abfertigung  auch  in  der  gröfsten  Bibliothek, 
also  in  Göttingen,  nicht  fll>er  die  Tagesleistung  eines  Beamten 
hinansgehi 

Einen  Anhalt  für  die  nngefthre  Sclifttznng  dieser  Arbeit  ^bt 

die  in  den  Jahren  1891 — 1893  ausgeftihrte  Vergleichung  des  Zettel- 
kafalof»-«  der  l^erliiKT  Universitätsbibliothek  mit  dem  der  KTmiglichen, 
wobei  es  sich  im  wesentlichen  um  die  Übernahme  der  systematischen 
Anordnung  handelte.  Nach  den  damals  gemachten  Erfahrungen  darf 
angenommen  werden,  dafs  der  Beamte  in  der  Stnhde  25,  also  am 
Tsge  150  Titel  seines  Katalogs  in  allen  Einzelheiten,  wie  sie  oben 
TOigefElhrt  sind,  erledigen  kann. 

Der  Abschnitt  des  Göttinger  Katalogs,  der  150  Titel  umfafst, 
wird  in  der  Königlichen  Bibliothek  deren  300,  oder,  wenn  die  Vcr- 
webnngen  hinzngereehnet  werden,  450  Zettel  in  sieh  schliefsen.  Über 
diese  Zahl  wird  also  die  tJIgliche  Sendung  niclit  hinausgehen  dürfen; 
im  Gegenteil  empfiehlt  es  sich,  mr  Vermeidung  von  Stockungen  etwas 
liinter  ihr  zurückzubleiben.') 

Werden  täglich  400  Zettel  ausgeschickt,^)  so  sind  3000  Tage 


J)  Für  die  Berechnung  kouueu  erklärlicher  Weise  nur  die  Durchschnitts- 
zahlen in  Betracht  kommen.  Gewifs  wird  es  zuweilen  vorkommen,  dafs  der 
Katalogal »schnitt  in  Göttingen  ebensoviel  oder  gar  mehr  Titel  zählt  als  der 
Berliner,  und  der  Beamte  sich  also  nach  IlUfe  umsehen  mufs.  Dieser  Fall 
wird  jedoch  uuch  ider  iofsetst  selteD  eintreten,  in  andeien  Bibliothelcen 
TOiaasslchtli<-])  nie. 

2)  Dals  man  nicht  rUcksichtslus  an  dieser  Zahl  festhalten  dürfen  wird, 
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oder  10  Jahre  m  300  Arbeitstagen  nOtig,  nm  den  gansen  Katalog  der 
Königlichen  Bibliothek  dnreh  ^e  beteiligten  Anstalten  an  führen  nnd 
Bo  das  Mannakript  des  Geaamtkataloge  wa  vollenden. 


ZW£lT£d  KAPITEL. 

DEB  DRÜCK 

Während  bisher,  da  es  sich  um  die  Organieierung  eines  durch- 
ana  nenen  ünteraehmene  handelte^  eine  gewisse  Ansflihrllehkeit  ge- 
boten schien,  darf  sich  die  Darlegung  jetzt,  nachdem  die  Gesamtkatalog- 
frnrre  auf  die  des  Katalogdmcks  ziinickgeführt  ist,  zupleiofi  unter 
Berufung  auf  die  kritischen  Erörterungen  des  ersten  Teils  grufserer 
Ktlrze  befleifsigen. 

I.  XOTWEXDIGKEIT  DES  DRUCKS. 

Der  Gesamtkatalüg  in  einem  Kxemplar,  dessen  Standort,  wie  schon 
wiederholt  betont  wurde,  nur  die  Königliche  Bibliothek  sein  dürfte,  käme 
in  erster  Linie  den  Benutzem  dieser  Sammlung  zu  gute,  ohne  jedoch  der 
Verwaltung,  die  bereits  im  Besitz  eines  gnten  Zettelltatalogs  ist,  einen 
andern  Nutzen  zu  bringen  als  die  Möglichkeit,  die  Erwerbung  älterer 
und  gelten  gcl)rauehter  Werke,  sofern  sie  in  einer  der  beteiligten  Biblio- 
theken vorhanden  sind,  zu  vermeiden.  Für  die  übrigen  Anstalten  dürfte 
sich  der  Gewinn  darauf  beschränken,  dufs  sie  in  ihrem  Leihverkehr  mit 
Berlin  statt  des  ein&ehen  Bescheides  „Nicht  vorhanden'*  anf  dem  Be- 
stellzettel antreffenden  Falls  die  Angabe  der  dritten  oder  vierten  Biblio- 
thek finden  würden,  an  die  sie  den  Besteller  weisen  könnten.  Der 


Frist  für  die  Aufeinanderfolge  der  Sendungen  still  nidit  als  die  allein  mög- 
liche hingestellt  werdcu.  Ks  ist  deukb.ir.  dals  eine  Bibliothek  aiieh  unter 
nurmalcn  Verhältnissen  weniger  Schwierigkeiten  findet,  innerhalb  4S  Stunden 
mit  bOO  Zetteln  fertig  zu  werden  als  mit  der  Hälfte  in  24  Stunden,  und  bei 
pintzHcher  Verhinderung  des  mit  der  Vergleichung  beauftr.ip^ten  Beamten,  für 
den  sich  bei  der  Kif^enart  der  Arbeit  nicht  immer  ein  sofortiger  Krsatz  stellca 
lassen  dllrfte,  wird  dies  sogar  sehr  wahrscheiulich  der  Kall  sein.  Es  mul's 
also  anheim  ^stellt  werden,  es  entweder  mit  dfr  vorgeschlagenen  Frist  zu 
versuchen,  bis  die  praktischen  Erfahrungen  eine  Änderung  ratsam  erseheinen 
lassen,  oder  sie  vuo  Anbeginn  unter  entqirecheuder  Erweiterung  des  Um^ip» 
der  Sendung  s»  TwIKiigem.  Woran  aber  unter  aUen  UmatiBdeD  feetsnbalten 
■ein  wird,  das  ist  die  strengste  Kegehnälstgkeit  des  Gaages. 
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auswärtige  Gelehrte  scbliefslich,  der  nicht  in  der  Lage  wire,  die  Ver- 

mittelung  des  Leihverkehrs  in  AD8pmch  zu  nehmen,  könnte  mit  einer 
einzigen  Anfrage  in  Erfahrung  hrincren,  ob  das  gesucht«'  l^uch  in  den 
Prenfsischen  Sammlungen  zu  iiaüca  sei,  wtlrde  also,  wie  Treitschke 
hervorgehoben  hat,  eine  „Masse  nntzIoBer  Schreiberei"  ersparen. 

Damit  »ber  wiren  die  Torteile  des  lumdschriftUeheD  Gesamt- 
katalogs  enehoplt  So  schäiseDSwert  sie  sein  mögen:  sie  werden  sich 
kaum  cfrofs  genng  herausstellen,  um  die  auf  seine  Herstellung 
verwandte  Arbeit  zu  rechtfertigen.  Die  eigentlichen  Zwecke  des 
Gesamtkatalogs,  die  weiteste  Ausdehnung  gegenseitiger  Aushilfe  und 
die  Sehafibng  einer  allen  Bibliotheken  gleieh  notwendigen  Direktive 
lllr  die  Ergänznng  der  Bestände,  sind  nur  durch  seine  Vervielfältigung 
zu  erreichen.  Entscheidend  aber  i-^^t  ein  anderer  Gesichtspunkt. 
Wenn  es  wahr  ist,  dafs  die  vornehmste  Bestimmunf,'  der  Bibliotlieken 
ihre  möglichst  ausgedehnte  Benutzung  ist  und  dafs  diese  ganz  wesentlich 
von  der  Zugänglichkeit  nnd  Zuverlässigkeit  der  Kntaloge  abhängt; 
wenn  es  ferner  Tiiatsaehe  Ist,  dab  es  eiiägen  der  beteiligten  Anstalten 
bisher  nicht  möglich  gewesen  ist,  die  altfiberkommenen  Schäden  ihrer 
Invenfarisiemng'  zu  hoil^n  nnd  desgleichen,  dafs  anch  die  KMtr«1ojre 
der  übrigen,  wie  es  anderswo  keineswegs  anders  ist,  noch  dies  oder 
jenes  zu  wtlnschen  lassen:  dann  braucht  auch  die  Notwendigkeit  eines 
Üntemehmens,  das  mit  verhiltnismifsig  geringem  AnArand  allen 
Prenfsischen  Bibliotheken  lU^eich  vorwurfsfreie  Kataloge  in  beliebig 
viel  Exemplaren  zu  liefern  verspricht,  keine  weitere  Begründung. 

Nur  die  Art  der  Vervielfältigung  könnte  vielleicht  noch  in  Frage 
kommen.  Jedesfalls  wird  es  angemessen  sein,  wenngleich  die  absolute 
Überlegenheit  des  Dmcks  von  vornherein  festanstdien  seheint,  anoh 
andere  Mrigliehkeiten  in  Betracht  zu  ziehen. 

Dürfte  man  sich  »n  vier  bis  fünf  Exemplaren  genügen  la8sen, 
so  läge  es  nahe,  bei  der  Aufnahme  der  Titel  die  Schreiltinaschine  zu 
verwenden.  Aber  wären  auch  die  geklebten  Zettel  weniger  unschön 
nnd  unhandlich,  als  sie  es  in  der  That  werden,  wenn  man  nicht  un- 
gewöhnliche Preise  flir  das  Aafkiehen  der  Titelstreifen  anlegen  kann, 
so  wflrde  doeh  allein  die  Überlegung,  dafs  die  Herstellung  dieser 
wenigen  Exemplare  mindestens  ein  volles  Drittel  der  Kosten  des 
Zetteldrucks  beanspruchte,  zur  Ablt  hiiung  dieses  Verfalireus  ausreichen. 

Ebenso  wenig  wird  die  autographische  Vervielfältigung  erustlieh 
in  Frage  kommen  können.  Bei  handschriftlich  hergestellter  Urschrift 
würden  die  Zettel  alle  Nachteile  eines  von  verschiedenen  Uftnden  sn- 
sammengcschriebenen  Katalogs  zeigen.  Diese  Mäntr«  !  würden  zwar 
vermieden,  wenn  man,  was  technisch  möglich  und  nicht  kostspieliger 
ist,  die  dem  Lithographen  zu  liefernde  Urschrift  mit  der  Schreib- 
maschine anfertigte.  Aber  auch  so  erhielte  man  nur  Zettel,  die  sich, 
was  Schönheit  and  Dentliefakeit  anlangt,  mit  gedmckten  nicht  messen 
könnten,  überdies  aber  zur  IIerst(>llung  von  Bandkatalogen,  die  das 
dringendste  Bedflrfnis  jeder  Bibliothek  sind,  deshalb  nicht  sn  verwenden 
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wären,  weil  der  Umiaag  eiaes  mit  der  Masciiiae  j^eeciitiebeQen  Titels 
gtOfser  als  der  eines  liaadsehiiftlieheB  und  mindeBteos  dieÜMl  so  grofe 
Ist  als  der  eines  gedruckten.  Was  endlich  die  Kostenfrage  angeht, 
80  kann  anch  dies  Vei fahren  im  vorliegenden  nicht  mit  dem 

Druck  konkurrieren,  da  selbst  dann,  wenn  die  l  rschrift  geliefert  wird, 
die  VervieinUtigUDg  in  20  Exemplaren  nur  um  ein  Viertel  billiger,  in 
100  Absagen  aber  beieits  ebenso  teuer  ist  wie  der  Dmok. 

Die  übrigen  Reprodnktionsarten  kommen  hier  flberlianpt  nicht  in 
Betracht;  teils  geben  sie  unklare  und  mit  der  Zeit  mehr  oder  weniger 
verblassende  Kopien,  teils  sind  sie  zu  kostspielig. 

Es  bleibt  mithin  nur  der  Dmcli  flbrig. 

a  ANORDNUNG  DES  KATALOGS, 

Bisher  hat  sich,  von  berichtenden  Notizen  abgesehen,  nur  eine 
Stimme  Öffentlich  zn  dem  Torliegenden  Plan  ▼emebmen  lassen,  und 

zwar  in  einem  Artikel  der  Kölnischen  Zeitung  vom  30  Juni  1895, 
der  folgende  Überschrift  fuhrt:  Der  Katalog  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin.  Aber  nur  aüs  den  einleitenden  Worten  erfährt  man,  dafs 
der  unbekannte  Autor  das  umfassende  Unternehmen  der  Preufsischen 
Regierung  im  Auge  hat.  Im  tlbrigen  beschäftigt  sich  der  Aufsatz 
seiner  Überschrift  entsprechend  lediglieh  mit  dem  Dmck  des  Katalogs 
der  Königlichen  Bibliothek,  dessen  sachliche  Anordnung  nicht  gefordert, 
sondern  als  selbstvcr>tändlich  ^''>ra^!?pe^5ctzt  nnd  gegenüber  dem  Alphabet 
des  Londoner  und  Pariser  Katalogs  in  das  vorteilhafteste  Licht  fjerückt 
M'ird.  Die  Universitätsbibliotheken  brauchten  dann  weder  ihre  Kataloge 
an  dracken  noch  ein  Dmckniannskript  ftr  Berlin  ananfertigen,  sondern 
hätten  dann  nur  in  ihrem  Exemplar  des  Katalogs  der  Königlichen 
Bibliothek,  der  voraussichtlich  in  den  sogenannten  Universitätswissen- 
schaftcn  ebensoviel  enthalten  werde,  als  jede  einzelne  besäfse,  die 
Bücher  anzustreichen,  über  die  sie  selbst  verfügten,  und  ihr  Mehr  nach- 
zutragen. Der  Gesamtkatalog,  wie  ihn  die  Ktatsforderung  deutlich 
kennseichnet,  wird  flberhanpt  nicht  berührt.  Eine  Widerlegong  der 
hier  geäufserten  Ansichten  zu  ver>uchen,  wäre  mithin  verkehrt,  da  es 
ganiieht  sicher  ist.  ob  der  ^'erfa8aer  ebenso  wie  fttr  den  Druck  ife.^ 
Katalogs  der  Königliclien  iiii  in  tltek  auch  für  den  des  Gesamtkatalogs 
die  sachliche  Ordnung  fordern  wurde. 

Dais  der  alphabetische  Centraikatalug  die  not w endigt*  Vorarbeit 
des  systematischen  ist,  hat  seiner  Zsit  die  Kritik  des  Dziatikoschen 
Plans  ergeben.  Man  wird  sich  also  jetst,  da  er  im  Mannskript  voUendet 
ist  und  der  Druck  beginnen  soll,  zu  entscheiden  haben,  ob  man  die 
1 200000  Zettel  in  der  bereits  vorhandenen  alphabetischen  oder  in 
einer  erst  zu  schaffenden  i^achlichen  Anordnung  ven>tleütlichen  will. 
Zwei  Dritteln  von  ihnen,  die  den  Besitz  der  Königlichen  Bibliothek 
darstellen,,  könnte  dnrch  die  einfache  Übernahme  der  Signaturen  bei 
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der  Abechrifti)  ihr  Platz  im  System  angewiesen  werden.  Es  bliebe 
also  die  Aufgabe,  die  übrigen  400  ODO  Titel  einzureiben. 

El  ist  keineBw^gt  die  kmm  nodt  alriltige  Frage  System  oder 
Aipkabef,  die  bei  dieser  Entselieidiiiig  ▼omeliniUcli  in  Betnclit  kommt, 
sondern  es  sind  im  Gegenteil  rein  praktische  Erwägungen,  von  denen 
man  pi>h  hier  wird  leiten  lassen  müssen.  Nicbt  dartim  handelt  es 
sich,  was  das  Beste  und  Wünschenswerteste  ist  —  dann  gäbe  es  hier 
überhaupt  keinen  Zweifel  — ,  sondern  in  erster  Linie  darum,  was 
ODter  den  gegebenen  VerlilltniBsen  nnd  mit  den  Tcrhindenen  oder 
günstigsten  Falls  zu  erwartenden  Mitteln  zu  erreichen  ist.  Und  von 
diesem  Standpunkt  aus  wird  man  trotz  aller  Kin^irht  in  die  j^rofse 
Überlegenheit  der  sachlichen  Gliederung  zu  dem  bchlufu  gedriinfjl 
werden,  dafs  die  Anordnung  auch  des  gedruckten  Gesamtkatalogs  nur 
die  alpliabetiselie  werden  kann.  Es  selieint  zweeIcloB,  jetit  von  nenem 
die  endlosen  Schwierigkeiten  vorzuführen,  mit  denen  das  Unternehmen 
zu  kämpfen  hätte,  falls  man  sich  für  die  systematische  Ordnung  entschietTe. 
Es  wird  genü{j:en,  auf  das  Menetekel  der  Tübinger  und  Pariser  Fach- 
kataloge  einerseits  und  auf  die  neuen  Beispiele  des  Britischen  Museums 
und  der  Bibliotheque  Nationale,  namentlich  die  Erörterungen  des 
Pieotseh«!  Beriehts  anderecaeite  hinniweisen.  Alsdann  aber  sei  daran 
erinnert,  dafs  die  Arbeit  am  systematischen  Katalog  der  Königlichen 
Bibliothek  etwa  184'»  bf^onnen  hat  und  dafs  die  Zalil  der  verschiedenen 
Beamten,  die  an  stMun-  II*  rstellung  beteiligt  gewesen  sind,  doch 
wohl  über  ein  halbes  iiuudert  hinausgehen  dürfte.  Hält  mau  sich 
daan  gegenwärtig,  wie  sckwer  es  bei  dergleiehen  Arbeiten  fiUlt,  selbst 
den  eigenen  Standpunkt  konsequent  zu  wahren,  dann  wird  man  kanm 
dafür  stimmen,  diesen  Katalog,  su  wie  er  ist,  zum  Abdruck  zu  bringen. 
Doch  die  inneren  Widersprüciie  liefsen  sich  ausgleichen,  die  veralteten 
Teilungen  sich  den  modernen  Anschauungen  anpassen  u.  s.  w.,  kurz  diese 
Sekwierigkeiten  wären  an  tberwinden,  wenn  anek  wabrsekeinlieb  nnr 
in  jakrelanger  Arbeit  Anders  jedoeh  stebt  es  mit  den  400000  ans 
den  Univeiflitlktsbibliotheken  kiungekommenen  Titeln.  Diese  und 
weiter  alle  neuen  Erwerbungen  an  der  Centralstelle  in  das  System 
der  Königlichen  einordnen  hiefse  einen  sehr  reich  gegliederten  Heal- 
katalug  nach  blofi>en  Titeln  d.  h.  ohne  Zuziehung  der  Bücher  selbst 
weiteiftbren,  nnd  dain  wird  ein  Fackmann  sckwerlicb  raten  wollen. 

III.  ÄUSSERE  GESTALT  DES  MATALOGS. 

Anf  den  ersten  Blick  mag  es  überraschen^  dafs  die  Frage  nach 
der  äufseren  Gestalt  des  Gesamtkatalogs  überhaupt  autgeworfen  wird: 
so  selbstverstlindlich  erscheint  die  Buchform.  Jede  Bibliothek  liefse 
zwei  oder  drei  Exemplai'e  mit  Tupicr  durchschicfsen,  kennzeichnete 


1)  Vgl.  S.  126  Anm.  1. 
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ihren  Bestts  dnnsh  Bdietnuig  der  CHgnatnrMi  und  TerBorgte  Beamten* 
ximmer,  Lesenal  und  etwa  noch  die  Univereitlt  mit  moBterhaften 

alphabetischen  Katalogen,  die  Benntzbarkeit  ihrer  Schätze  wesentlidl 
erhöhend  und  {gleichzeitig  ihren  Geschäftsbetrieb  entlastend. 

Das  Beispiel  des  Ikitischen  ^rusenms  zeijjt  aber  aufs  deutlichste, 
dafg  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  in  gedruckten  liandkatalogeu, 
wo  ohne  Zwieohenranm  Titel  sieh  an  Titel  eällefet,  selbst  för  künere 
Zeit  ttberans  schwierig  und  kostspielig,  auf  die  Dauer  aber  unmöglich 
ist  V<m  dieser  Erkenntnis  geht  auch  die  Verwaltung  der  Bibliothi  qnp 
Nationale  aus,  wenn  sie  von  vornherein  darauf  verzichtet,  die  Bände 
ihres  gedruckten  oder  vielmehr  zu  druckenden  Katalogs  durch  £in- 
sebaltnnir  der  nenen  Titel  anf  dem  Laufenden  tu  halten  und  fllr  die 
znm  OeschäAslietrieb  herzurichtenden  Exemplare  die  Form  des  Zettel- 
katalogs festsetzt.  Dieselbe  Überlegung  dtirfte  es  auch  sein,  die  die 
Bibliotheken  in  Kussel  und  TVolfenbUttel  bestimmt  hat,  bei  ilirem 
Katalogdruck  von  der  Buchform  abzusehen. 

Eine  Möglichkeit,  die  Ordnung  des  gedruckten  Bandkatalogs 
nngestttrt  cn  erhalten,  zei^  sieh  in  dem  Answeg,  ihm  eine  bestimmte 
zeitliche  Grenze  zu  setzen  und  nur  den  Zuwachs  ans  der  vor  diesem 
Termin  veröffentlif^liten  Liftprntur  in  ihm  nachzutragen  nlle  später 
erschienenen  Erwerbungen  dagegen  in  einem  zweiten  Katalog  anf  Zetteln 
Ztt  inventarisieren.  Sofort  aber  drängen  sich  die  schweren  Mängel 
dieses  Systems  anf.  Über  die  Sehwierigkeiten,  wie  sie  nene  Auflagen 
und  Scrienwerke  bieten«  käme  man  wohl  dnrch  dq»pclte  Eintragungen 
hinweg.  Sehr  viel  mifslicher  und  namentlich  fttr  das  Publikum  irre- 
fiihretid  wäre  die  Trennung  der  Schriften  eines  Autors.  Die  sclilimmste 
Seite  dieser  Einrichtung  wäre  aber  die,  dafs  sie  schliefslich  zur  stäntligen 
Befragung  zweier  Kataloge  statt  eines  zwänge,  da  bei  Besidlungen 
das  Erscheinungsjahr  ebenso  oft  garaieht  wie  unrichtig  angegeben  ist 
Jedesfalls  würde  ein  negativer  Besoheid  nur  selten  aus  einem  Katalog 
heraus  erteilt  werden  dürfen. 

Das  intercspe  der  Verwaltuugen  fordert  also  nicht  die  Huclifnrm, 
so  notwendig  ihnen  der  iiandkatalog  ist.  Nicht  viel  dringlicher  dürfte 
sie  die  Rfleksieht  anf  weitere  wissenschaftliche  Kreise  des  In-  und  Aus- 
landes ▼erlangen,  die  den  am  Gesamtkatalog  beteiligten  Bibliotheken 
fern  .«tehen.  Ein  Vergleich  mit  den  beiden  gWifsten  Bücher.sammlnngen 
der  Welt  scheint  )ii«'v  nicht  zul.Hssig.  Der  Vicotsche  Bericht  schliefst 
mit  der  stolzen  Beuierkung  (8.  66),  daa  Inventar  der  Nationalbibliothek 
werde  ein  Denkmal  alles  dessen  darstellen,  was  die  Franzosen  seit 
vier  Jahrhunderten  gedacht  und  gesehrieben.  Und  mit  gleichem  Recht 
darf  Oarnett')  vom  Katalog  des  Britischen  Museums  sagen,  er  gebe 
eiu  Verzeichnis  der  ganzen  wirklich  wertvollen  T.itteratur  aller  Zeiten. 
Der  (»esamtkatalog  der  l'rearsischen  Biblidtliekeu  wird  sich  in  der 
Ueichii.iUigkeit  mit  diesen  beiden  Inventaren  schwerlich  messen  können-, 

I)  The  Frinting  of  the  British  Mosenm  Catalogoe  etc.  S.  127. 
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er  wird  vor  allem,  und  das  ist  entscheidend,  nicht  die  nationale  Litte- 
fatnr  i&  Boleher  GesehloBseiiheit  anfiRUiTen  wie  sia   Wenn  der  Londoner 

KAtalog  trotzdem  kaum  40  zahlende  Abonnenten  geftmden  hat,  so 
kann  daraus  ein  ziemlich  sicherer  Schlnfs  gezogen  werden,  auf  wie 
wenig  Abnehmer  hier  gerechnet  werden  darf. 

Wird  von  der  Anfnalime  der  speziellen  Verweisungen  abgesehen, 
so  bleiben  noch  ISOOOOO  Titel  fOr  den  Druck.  Diese  wlirden,  falls 
ihrer  Herstellung  die  heute  giltige  Instniktion  zu  Grunde  gelegt  wUre, 
rund  140  Bände  zu  50  Ro<;en  oder  800  Seiten  im  Format  der  Titel- 
dnicke  der  Königlichen  Bibliothek  ftillen.  Auch  die  weitestgehenden 
Erleichterungen  dtirften  den  Umfang  des  Titels  allerhöchstens  um  ein 
knappes  Drittel  verringern,  su  dafs  immer  noch  etwa  100  solcher 
Binde  nOtig  wiren. 

Nun  kostete  bei  vorhandenem  Satz  die  vollständige  Fertigstellung 
des  Bandes  an  Druck,  Umschlag  und  Broschieren  nntor  dpr  Annahme 
mittlerer  Preise  etwa  200  M.  Man  mufs  sich  also  nutwendig  die  Fra^e 
stellen,  ob  muu  200  x  100  =  20000  M.  für  die  zw  ei  bis  drei  Dutzend 
Exemplare,  die  voranssichtlich  abgehen  werden,  ausgeben  darf;  allein 
für  sie,  denn  die  Zwecke  der  Verwaltungen  verlangen  lediglich 
den  einseitigen  Druck.  Die  Antwort  wird  schwerlich  bejahend  aus- 
fallen können.  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  eine  Subskription  wider 
alles  Erwarten  ein  günstiges  Ergebais  lieferte. 

Fflr  die  Gestalt  des  Eatalogdrncks  dfirften  also  fast  ansschliefs- 
lich  die  Bedflrfkiisse  der  Verwaltungen  bestimmend  blmben. 

Was  zunächst  den  in  allen  Bibliotheken  gleichmäfsig  aufzustellenden 
und  mit  Hilfe  des  gemeinsamen  Zugan^sverzeichnisses  fortzuftthn  n<l -n 
Gesamtkatalog  angeht,  der  die  Dienste  einer  verhültnismflfsig  selten 
befragten  Ausknnftstelle,  nicht  eines  vielgebrauchten  Betriebswerkzeugs 
leisten  soll,  so  ist  fttr  9in  das  Zettelsystem  das  gegebene. 

Ebenso  wird  man  andererseits  zugeben,  dafs  die  nenen  Kataloge 
der  eigenen  Best.lndc,  zn  denen  der  Druck  dr-n  einzelnen  Bibliotheken 
verhelfen  wird ,  am  besten  die  Buclitorm  erhalten.  Der  Zettelkatalog 
ist  and  bleibt  dem  Bandkatalog  gegenüber  trotz  seiner  grofsen  Vorzüge 
alles  in  allem  doch  ein  mindoTwertiger  nnd  sehwerfUIiger  Ersats.  Das 
Problem^  die  Vorteile  beider  Einrichtungen,  die  unbegrenzte  Beweglioii- 
keit  mit  der  Sicherheit  der  Titelfolge  und  der  tjbersichtlichkeit  zu 
verbinden ,  hat  bisher  keine  befriedigende  Lösung  gefunden ,  ebenso 
wenig  durch  das  alte  Heidelberger  Albumsystem  wie  in  dem  Ameri'- 
kanischen  Rudolph  Indexer  neuesten  Datums.  Kach  dem  heutigen 
Btand  unserer  Erfahrungen  und  Anscbanungen  ist  am  einwandfreisten 
das  OOttinger  System,  dessen  Grundsatz,  jedem  Antor  ein  eigenes  Blatt 
zu  geben  nnd  gleichzeitig!:  die  Einschaltung  neuer  Blätter  vorznsehen, 
auch  dem  Rnndkatalog  eine  fast  unbegrenzte  Dauer  verschafft.  Es 
erscheint  demuach  selbstverständlich,  dafs  die  Bibliotheken  —  nur 
Gottingen  und  Kiel  besitzen  einstweilen  derartige  alphabetische  Band- 
kataloge  —  die  Ihnen  dnreh  den  Druck  gegebene  MttglichlMit,  Siek 
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vom  Buchbinder  tadellose  B'mf!k;vtnlo{ro  zusammenkleben  zu  lassen, 
nicht  veruachlfts8igeiL>)  öle  brauchen  also  einseitig  auf  dünnes  Papier 
gedruckte  Titel. 

Anden  steht  es  um  die  Kataloge,  mit  denen  nnnmehr  —  diese 
Forderong  wird  schwerlieh.  auf  Widerspruch  stofsen  —  auch  die  Lese- 
zimmer der  Bibliotheken  auszustatten  sein  werden.  Gewifs  wHre  auch  hier 
die  Huchforui  das  Beste.  Die  zeitraubende  Fortführung  zweier  alpha- 
betischer Bandkataloge  wird  jedoch  keine  Yerwuituug  auf  «»ich  ucixuiea 
können,  und  scUie&lieh  genfigt  fVir  die  Zweeice  der  Benntser,  deren 
Nadiforscliiuigen  meist  in  wenigen  Minuten  beendet  sind,  auch  der 
Zettelkatalog.  Nur  dürften  die  Zettel  nicht  in  die  Tiefen  von  Schub- 
kästen gebor<^'>'n,  'Sondern  rnüfstcn  dem  Publikum  in  irgend  einer  Form 
des  Leidener  liuchsystemB  geboten  werden. 

Diese  Bedürfnisse  der  Verwaltungen  so  befriedigen  gibt  es  drei 
Hdgliehkeiten: 

1.  Der  Katalog  wird  in  Bncbfotm  gedrmkt;  doch  werden  nnr 
einseitige  Exemplare  nb^rezogen.  Die  Zettelkataloge  werden  dann 
elxn^n  w<«>  die  Bandkataloge  anf  dem  W^e  des  Sehneidens  und 

Klebens  htif^e^telU. 

2.  Der  Satz  wird  nach  der  Korrektur  titelweise  auseinandergerückt 
und  auf  gröfserc  Schiffe  verteilt.  Beim  Abzug  kommt  sowohl  stärkeres 
wie  dünnes  Papier  lar  Verwendung.    Die  stirkeren  Bogen  werden 

zerschnitten  und  lieftol  also  direkt  bedruckte,  zum  Einstellen  fertige 
Zettel;  die  dünnen  wertlrn  zur  Ilerstellunji:  der  Bandkatnlntre  b^^nntzt 
und  aufserdem  von  jeder  Bibliothek  in  so  und  so  viel  Exemplaren 
für  Nachträge,  zur  Erneuerunt,'  überladener  Blätter  u.  s.  w.  zurtickgele«^. 

3.  Nachdem  wie  im  ersten  Falle  eine  lieihe  einseitig  bedruckter 
Exemplare  vom  nsammenhAngenden  flats  abgezogen  ist,  werden  die 
Titel  aar  HersteUnng  direkt  bedmekter  Zettel  anseinandeigemclci 

Wie  vorhin  bemerkt,  wird  jede  Bibliothek  zw«  Zettelkataloge 
führen  mtissen.  den  aller  Prenfsischen  Sammlungen  und  znra  Gebrauch 
des  Publikums  im  Lesesaal  den  ihrer  eigenen  Bebtände.  Bei  der  Wahl 
der  ersten  Möglichkeit  wird  also  in  den  elf  beteiligten  Bibliotheken 
zosammen  jeder  Titel  durehsehnittlieh  IS  Blal  aastosehneiden  nnd  anf- 
zttkleben  sein.  Die  blof^  Hentellnng  eines  Zettels  anf  diesem  Wege 
kostet  V2  i^f-')t  in  13  Exemplaren  mithin  rund  7  Pf.  Auf  der  anderen 
Seite  ist  das  Verteilen  des  Satzes,  der  Dmek  nnd  das  Zerschneiden 


1)  IHum  aber  wird  man  gut  thun,  das  sltfiberkommeDe  FoHoibmittt 

aufzugeben  und  sifh  mit  einem  mUfsif^en  Quart  zu  begDÜgen,  dessi^ii  Plnrt- 
grüliie  in  9ü  unter  lUO  Fällen  vollständig  ausreichend  ist  Lbensowenig  sollte 
man  die  alte  Falzelnriehtirag  ttberaeiimen.  sondem  yielleicht  eUis  der  Brief- 
ordnersysteme den  Bedürfnissen  des  Katalogs  anpassen  oder  die  Italienische 
Scluraubeneinrichtun|<  adoptieren.  —  Vgl.  Altmann,  Bibliothekstecbnisches 
(Gentralbl.  f.  B.  XII  1895  S.  4 10  IT.). 

i)  Dies  ist  der  bei  der  Katalogiaiemng  der  InstitatsbibUotheken  ge> 
zahlte  äatz. 
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der  Bogen  zn  Zetteln  mit  10  Pf.«)  für  den  Titel  zn  bezahlen.  Hält 
man  dazu,  dafs  zar  Aufnahme  der  Titelstreifen  ein  stürkeref  und 
teureres  Papier  notig  int  ab  zum  Zetteldruck,  und  dafg  ferner  bei  dem 
Ansatz  von  «/^  Pf.  die  Arbeit  des  den  Buchbinder  kontroUierenAen 
Bemmten  nicht  in  Aneelilafr  p^bndtt  ist,  duin  wird  man  kram  noch 
Bedenken  tragen,  sich  ftkr  d.-is  letztere  Verfahren  zn  entsoheiden.  Den 
Ausschlag  aber  gibt  die  irrf^tir>^  Überlep^nhoit  des  fertif?  ans  der  Druckerei 
kommenden  Zettels  in      linuheit,  H.andliclikoit  und  ll.-tltbarkeit. 

Noch  bleibt  jeUt  die  Sorge  für  die  Bandkataloge,  die  einseitig 
nnf  dünnes  Papier  gedmokte  Titel  rerlangen.  Hier  bt  aUo  swisehen 
der  zweiten  und  dritten  Möglichkeit  zu  wählen. 

Bei  Benutzung  des  zum  Zetteldrtirk  verteilten  Satzes  entPtüntlcn 
kaum  nPTiTii  nswerte  Mehrkosten.  Nicht  zu  verkennen  ist  jedoch,  dafs 
das  Heraussuchen  der  nötigen  Titel  ans  den  losen  Bogen,  die  Auf- 
bewahrung und  spätere  Benutzung  sehr  empfindliche  Unbeqnemlich- 
keitea  mit  sich  bringen  nnd  yieUeidit  gar  die  Vorteile  des  Unter- 
nehmens nach  dieser  wichtigen  Seite  hin  in  Fnge  stellen  würden.  Die 
dünneren  Bogen  ebenso  wie  dir  -^t-irkeren  zu  zerschneiden  und  sich 
so  die  Reserve  in  Zetteln  anztik  ^an ,  dürfte  wegen  der  Unsicherheit 
der  .Ordnung  gleichfalls  nicht  ratsam  sein. 

Danach  bleibt  nur  der  dritte  Weg  ftbrig:  der  Sata  wird  laerst 
zur  Herstellung  yon  einseitigen  Drucken  in  Bnehform  nnd  dann  nim 
Zetteldruck  verwandt. 

Gegentiber  dem  blofsen  Zetteldruck  bedeutet  dieser  Kntschlnfs 
eine  Mehrausgabe  von  20000  M.  Man  wird  sie  um  so  weniger  scheuen 
dttrfen,  als  diese  einseitig  bedruckten  Exemplare  gleichzeitig  dem  wenn 
anch  ▼oranstiehflieh  geringen  Beditrfnis  weitwer  Kreise  Rechnung 
tragen,  nicht  viel  anders  als  es  cweiseitig  bedruckte  thnn  wfliden. 

IV.  BEQJI/N  DES  DRUCKS. 

Mag  man  auch  von  dem  vorgCAchlageneu  Gang  Uei  Vergleichung 
absehen  nnd  einem  andern  Arbeitsplan  den  Vonog  geben:  man  wird 
keinen  We^  finden,  der  Nachzügler  und  Nachtrige  nnmOglich  machte 
nnd  mit  jedem  Schritt  ein  vollständig  abgeschlossenes  Stück  des  Ge- 
samtkatalog«» lieferte.  Schon  aus  diesem  Grunde  scheint  es  «reboten, 
mit  dem  Druck  nicht  eher  zu  beginnen,  als  bis  das  ganze  Material 
beisammen  ist  Jener  Katalog  des  Britfsdien  Hnseums,  dessen  erster 
und  letaler  Band  1841  ersclüen,  ist  nach  dem  Urteil  der  Sachver* 
^ständigen  nur  daran  gescheitert,  dafs  man  ihn  zu  drucken  anfin<x.  bevor 
er  fertjn^  vorlajr.  Zudem  wird  die  Herstellung  des  Manuskriitts  bereits 
so  viele  Arbeitskräfte  dem  ordentlichen  Bibliotheksdienst  cuizlchen, 
dafs  es  bedenldich  sein  dttritc,  deren  noch  mehr  bei  der  Überwachung 
des  Drucks  festsnlegen,  so  wUnsehenswert  auch  die  schnelle  Vollendung 

1)  Zu  Grande  liegen  einige  KostenanscbUge  von  Druckereien. 

253 


L  lyu u-üd  by  Google 


—    144  - 


des  Werkes  isL  Aveli  isl  es  zweifelhaft,  ob  es  gelingen  wfirde«  eine 

dcr:irtige  Erhöhung  der  jährlichen  Bewilligung  zu  erzielen,  dafs  alle 
drei  Arbeiten,  Abschrift,  Verfxleichiing  und  Druck  nebenoiniinder  her- 
frcdlen  k(>nnten.  Schliefsliph  aber  trägt  da»  ganze  Untei hmen ,  so 
klar  beine  grolseu  Vorteile  vor  Augen  liegen  uud  dringend  ein 
sebneller  Bc^nn  im  Interesse  weitester  Ansnntsnng  der  angesammelten 
Schütze  geboten  ist,  doch,  soweit  die  Au^füliriuig  in  Frage  kommt,  den 
Charakter  eines  Schrittes  ins  Dunkle.  Aucli  die  sorgsnmstcn  Rerech- 
nunpen  können  durch  die  praktische  Erfahrung  über  den  Haufen  ge- 
worfen werden.  Ein  vorzeitiger  Beginn  des  Drucks  aber  wtirde  selbst 
III  widerwilHger  Verfolgnng  des  einmal  eingeschlagenen  Weges  zwingen. 

y.  däüem  des  dbücks. 

Die  Dauer  des  Drucks  wird  lediglieh  von  den  rar  Verfügnag 

stehenden  Mitteln  abhängen.  Je  schneller  er  vorwärts  geht,  desto 
nutzbarer  wird  das  Kapital  angelegt  da  die  Vorteile  des  Unternehmens, 
zumal  für  die  Universitätsbibliotheken,  erst  dann  zur  Geltung  kommen, 
wenn  das  ganze  Werk  beendet  ist 

Der  Katalog  des  Britisehen  Masenms  sehreitet  jedes  Jahr  nm 
150000  Titel  vor.  Verteilen  wir  unsere  Arbeit  ebenso  wie  die  Ver- 
gleichung  auf  10  Jahre,  so  haben  wir  jährlich  120000  Titel  oder 
täjj^lieh  ihrer  400  zu  drucken.')  So  wird  der  Gesamtkatalog  der 
Preufsischeu  Bibliotheken  ^0  Jahre  zu  seiner  Vollendung  brauchen. 
Das  ist  eine  lange  Zeit,  nnd  manchen  Verwaltnngen  wird  es  unmöglich 
scheinen ,  die  Verbesswnng  ihrer  Inventare  bis  dahin  aufzuschieben. 
Dabei  ist  alter  nicht  zu  vergessen,  dafs  ihnen  die  Vergleichung  eine 
gründliche  Kevision  ihrer  HauptgebranchskRtuloge  bringt,  während  die 
Zugangsliste  sie  in  den  Besitz  tadelloser  Geäumtverzeichni&äe  der  neuen 
litteratur  setzt. 

SCHLUSSWORT. 

Die  sicherste  Gewfthr  für  das  Gelingen  des  Plans  liegt  in  seiner 
Beschränkung.  Die  elf  zunSehst  beteiligten  Bibliotlieken  haben  zwar 
nicht  durchaus  gleichartige  Einriclitungen:  allt-  aber  empfanden  ihre 
Weisungen  von  einer  Stelle,  und  alle  werden  in  gleichem  Geiste  ver- 
waltet. So  ist  ein  Gemeinsehaftsgefllbl  vorhanden,  wie  es  ftlr  ein  der- 
artiges Zusammenwirken  Dotwendig  scheint.  Ein  Schritt  ttber  diesen 
Kreis  hinaus,  und  die  Schwierigkeiten  wachsen.  Schon  eine  Aus- 
dehnung des  Plans  auf  die  wichtigeren  wissenschaftlichen  Spe/.ial- 
bibliotheken  Preufsens  würde  sich  voraussichtlich  als  ein  Hemmnis  er- 
weisen, seine  Erweiterung  auf  aUe  groHsen  Bibliotheken  Deutschlands 
aber  auf  nahesn  nnflberwindliche  Hindemisse  stofsen. 

1)  Dabei  ist  nach  wie  vor  angcnuuimen,  dab  alle  speziellen  Ver< 
weianngen,  die  sieh  dureh  die  HanptUtel  ersetzen  Uelsen,  vom  Dmek  ans- 
gesohlossen  bleiben. 
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Damit  soll  Jedoch  keineswegs  gesagt  sein,  dafe  der  Gegamtkatalog 
dieser  elf  Sammlnngeii  das  leiste  Ziel  darstelle.  Er  ist  im  Gegenteil 
nur  als  der  erste  p'ofse  Schritt  zam  GesamtverzeichniB  aller  in  den 
Deutschen  Bibliotheken  angesammelten  Schatze  aufzufassen.  Die  vor- 
geschlagene Arbeitsorganisation  wird  es  jederzeit  erlauben,  den  Kreis  der 
Bibliotheken  zu  erweitern;  an  einen  planmäfsigen  Ausbau  des  Katalogs 
nach  dieser  Riehtnng  aber  wird  man,  j&Us  sieh  nieht  die  Arbeit  gflnstiger 
gehaltet  als  vorauszusehen  ist,  doch  wohl  erst  dann  gehen  dürfen, 
wenn  durch  seinen  Abschlufs  eine  Gründl a[,'o  vnn  d<^v  Ausdehnung 
geschaffen  ist,  wie  sie  ein  so  j^rofses  Unternehmen  braucht.  Alle 
Deutschen  Bibliotheken  von  einiger  Bedeutung  werden  vollständige 
Zetlelezemplare  des  Prenlbisehen  Oesamtkatalogs  erhalten,  nnd  eine 
nach  der  anderen  wird  sich  dazu  verstehen,  ihr  Mehr  festzustellen  und 
nach  Berlin  mitzuteilen.  Soweit  ihre  Kataloge  bereits  gedruckt  sind, 
wobei  in  erste  r  Linie  an  die  gerade  fftr  die  vntorlUndische  Litteratur 
80  bedeutungsvolle  Wolfenbfittler  Sammlung  zu  denken  ist,  werden  sie, 
wenn  die  nötigen  Exemplare  zu  erhalten  sind,  einfach  in  das  Berliner 
Exemplar  des  Frenfsischen  Gesamtkatalogs  hineingearbdtet  werden 
kOnnen.  Ist  so  in  langsamer  Arbeit  das  Mögliche  erreicht,  hat  man  an 
einer  Stelle  alles  beisammen,  was  die  (ilfentlichen  Bibliotheken  Deutsch* 
lands  besitzen,  dann  werden  zum  Schlufs  noch  die  beiden  Riesenkata- 
loge von  London  und  Paris  mit  ihrem  Besitz  an  Deutscher  Litteratur  her- 
angezogen. Dorn  der  nattlrliche  Abschlnfr,  die  Krdnung  des  ganien 
Werks  ist  der  Dmels  einer  vollstindigeii  Deutschen  Bibliographie. 
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italiane  ricevute  daUa  B.  N.  C.  85. 
Engelmano,  WUh.  110. 

Fairan,  L.  64. 

Faflati,  Job.  75. 

F^camp,  Albert  Soff. 

Field,  Herbert  Uaviland  109  ff. 

Florenz  Bibl.  S.  C.  (Titeldrucke)  83; 

113;  119:  Anl.  I  Bl.  15  u.  16;  (Zettel- 

gröl'sc)  Anl.  II. 
Fuerstemann,  Karl  Ed.  40  f. 
Foisy,  F.  M.  48. 
Fortescue,  G.  K.  70. 
Franke,  Job.  (Ab^be  d.  Pflicbtexem- 

plare)  63;  88;  86;  (zum  Druck  d. 

Katalogtitel)  82;  (zur  Vcrweudung 

gedruckter  IMtel)  Iii 
Fnnck-Brentano,  Frantz  (zum  BriLsaeler 

Univcrsalrcp.)  2 1 1. ;  (zum  Plan  v. 

1791)  53;  (zum  Katalog  d.  B.  M.)  67. 

Oariel,  C.  M.  14. 

Gamett,  Rieh.  (Katalogplan)  10 ff.; 
(znm  Katalogdruck  d.  B.  M.)  2;  9; 
60 ff.;  140i  (zu  d.  Cambridger  Titel- 
drucken) 57. 

Gent  Univ.-Bibl.  3. 

Gesner,  Konrad  5. 

Glasgow  Univ.-Bibl.  59  f.;  Anl.  I  Bl.  3. 
Gnon,  Dom.  (K<italOgplan)  52;  (zu 

den  Titeldmcken  der  B.  N.  C.  in 

Rom)  85. 

Goettingen  Univ.-Bibl  (Alph.  Band- 
katalog)J33j  (Musikalien  u.  Karten) 
129;  (Kätälogsystem)  mj  (Zettel- 
katalog) I22i  Anl.  II;  (Beteiligung 
am  Gcs.-Kat.)  I31_;  I35j  ((löttinger 
Univ.-Schriften)  128. 

Gracsel,  Arnim  tOO. 

Graml  livre  des  biblioth'eques  de  la 
Frame  54. 

Grö^olre  53. 

Greifswald  Univ.-Bibl. (Bcteillgungara 
Ges.-Kat.)  LH ;  (Zettelgrölst!)  Anl.  II. 

Growoll,  A.  (zu  Jewetts  Plan)  31:  69; 
(zur  Linotype)  32 ;  97;  (zur  Central- 
kataiogisierung  in  Amerika)  102. 

Guillaume,  J.  53. 

Haeghen^  Vander  a.  Vandcr  Haegben. 
Halle   I  niv.-Bibl.    (Beteiligung  am 

Ges.-Kat.)  131 ;  (zur  Anordnung  im 

alpb.  Katalog)  133;  (zum  System) 

44;  (Zettelgröfsey^nl.  II. 
Halvorsen,  .1.  B.  h7. 
Hartwig,  0.  (zum  Centraikatalog)  1 ; 

(zu  Zelbrs  Plan)  38;  (zu  d.  intern. 

bibliogr.  Unternehmungen)  107. 


Hasselbrink,  F.  51. 

H6bert,  J.  B.  36  ff. 

Heidelberg  Univ.-Bibl.  UL 

Heuser,  £mil  82. 

Hinrichs  WOcb.  Verz.  102;  117  f. 

Hobson  57. 

Hopkins,  Anderson  II.  99. 
Hottinger,  Cbr.  G.  50. 

Jahresverzeichnis  d.  an  d.  Deutschen 
Schulanstalten  ersch.  AbhancUungen 
91. 

Jahresverzeichnis  d.  an  d.  Deutschen 
Universitäten  ersch.  Schriften  91 ; 
Anl.  I  Bl.  10. 

James,  Thomas  6. 

Jellinek,  A.  L.  27. 

Jenkinson,  Francis  57. 

Jewett,  Charies  ('.  (Katalogplan)  27 ff.; 
119;  (l*riorität  gegenüber  Cooley) 
69;  (Katalogi.sierungsregeln)  30;  60. 

Index  to  literatitre  relating  to  Ameri- 
can Botany  107:  Anl.  I  Bl.  29. 

Indice  dei  Giomali  politici  de.  85. 

Insegnantc  di  musica,  L'  18. 

Institut  intern,  de  bibliographie  in 
Brüssel  12 ff.;  Anl.  I  Bl.  30. 

Janker,  Karl  (zu  d.  Titelzetteln  d.  Ver- 
leger) 15 f.;  100;  (zum  Brüsseler 
Institut)  17. 

Kassel  Stadt -Bibl.  (Anknüpfung  an 
Leiden)  71;  (Titeldrucke)  90;  140: 
Anl.  I  Bl.  5;  (ZettolKröfse)  AnlTTT. 

—  Stand.  Bibl.  (Titoldriicke)  93;  140i 
Anl.  I  Bl.  5;  (Zettclgröfse)  AnlTlL 

Keywer,  Adolf  94. 

Kjaer,  A.  S7. 

Kiel  Univ.-Bibl.  (Zettelkatalog)  [22^ 
Anl.  II ;  (Bandkatalog)  LH ;  (Karten) 
1 29 ;  (Beteiligimg  am  Gcs.-Kat.) 
131 ;  (Kieler  IJniv. -Schriften)  128. 

Kochendörffcr,  Karl  46. 

Koeln  Stadt-Bibl.  94;  Anl.  I  Bl.  23. 

Koenigsberg  Univ.-Bibl.  (Zettelkata- 
lag)  i22i  Anl.  II;  (Bandkatalog) 
r/3;  131 ;  (syst.  Katalog)  44. 

Kopenhagen  L'niv.-Bibl.  89;  Anl.  I 
Bl.  8. 

Labiche,  J.  B.  53  f. 

I.a  Fontaine,  Henri  1 2  ff. 

I.Ane,  Wm     (zur  Katalogisierung  in 

Amerika)  94;  (Leitung  des  Zettel- 

drucks  der  A.  L.  A.)  104. 
Langbainc,  (ierard  5. 
Langlois,  Ch.  V.  is. 
Lauae.  Jules  loo. 
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Lee,  Francis  Watts  95. 

Leiden  Üniv.-Bibl.  f Titeldrucke)  70; 

Aul.  IBI.  4;  (Zettelgrölisc')  Aul.  II.  ' 
Lennina,  Jules  ti. 

Library  Bureau  in  Bostun  102 ff.;  Anl.  I 
Bl.  2S. 

Library  Bureau  in  Londou  106;  Anl.  I 
Bl.  29. 

Lille  Univ.-Bibl.  S2. 

Liste  alphabüique  des  nouvcUes  acqui- 
sitiom  80  ff.;  Anl.  I  Bl.  18. 

Liste  des  Feriodiques  Hratifjers  &c.  72. 

Loewe,  Ludw.  31. 
,      Loewen  Institut  sup.  de  philos.  17. 

Lohmcyer,  E.  L.  W.  93. 

Londou   Jintish   Museum  (Piiniz/.is 
Katalog)  64;  48;  143^  (Catalogue 
of  thc  Accessions)  fiO  ff. ;  Anl.  I  Bl. 
33;  (Catalogue  of  printed  Book»)  j 
2;  9;  64  ff.;  n3j  14»i;  Anl.  I  Bl.  84;  \ 
(Catalogue  of  jirinti-d  maps,  charts  i 
&  plans)  69  f;  (Subject  iudex  of  , 
thc  modern  works)  lu;  (Bandkata- 
loge) 62 ;  (Zettelkataloge)  62;  Anl.  II. 

—  Library  Bureau  106;  Anl.  I  B1.2M. 
~  .YrtHonrtLlrfLifcmry  (Titeldrucke)  i 

70 ;  Anl.  I  Bl.  7;  ^Zcttelgröfsc)  Anl.  II.  : 

—  Royal  Society  (Katalogpian)  19; 
101;  105. 

Lund  Univ.-Bibl.  89;  Anl.  I  Bl.  8. 
Lymbum.  James  60. 

Maas,  Geor^  100.  ' 

Marburg  I  nir.-Bihl.  (alph.  Katalog) 
127:  (Zettelgrölsc)  Anl.  11;  ^Be- 
tciliguug  am  <io.*«.-Kat.)  t31. 

Man5cille  rniv.-Bibl.  82. 

Martin,  Ivud.  llo. 

Mcrcier,  Barthelomi  abbe  de  St.  Li'gcr 
52. 

Mergenthaler.   Ottmar  (s.  Linotype) 

.Hl  f.;  95 ff.;  Anl.  I  Bl.  2.^  u.  26.  i 
Merzbaoh  51. 

Milehsack  (/.um  Zetteldruck  in  Kassel)  ' 

46;  71;  90;  (in  Wolfenbüttel)  911. 
Miller.  Arthur  60.  j 
Mondino,  Bened.  Salv.  51.  j 
Montauban  l  uiv.-Bibl.  82. 
Mmithlu  Bulletin  (Boston  I'.  L.)  96 ff.: 

Anl.  i  Bl  26. 
Montpellier   l'niv.-Bibl.  82;  Anl.  I 

Bl.  IS. 
Morgenstern.  Ernst  31. 
Mortet.  Charles  (Des  catalogues  collec- 

tifs)  4;  53. 
Mortet,  Victor  (Des  catalogues  collec- 

tifs)  4;  53. 
Muehlbrecht,  0.  10. 


Mueller,  C.  Fr.  122. 

Mnenster,  Kgl.  PaiiZ. ^iW.  (Beteiligung 

aiu  (Jes.-Kat.)  131j  135^  (Zottel- 

gröfsc)  Anl.  II. 
Muenzel,  Kob.  H4. 

Narduoci,  Enrico  (Katalogpläne)  33 ff,; 

(zu  anderen  KatalogpUinen)  52. 
Kational  IJerbarium  107. 
Naudi!,  Gabriel  5. 

New -York  Columbia  College  Library 
(Stellung  zu  Deweys  System)  20; 
(Printed  Catalog  Cards  t'or  Articles 
in  current  Periodicals)  105. 

—  Mercantile  Library  20, 

—  Public  Library  (Zetteldnick)  95; 
(Printed  Catalog  Cards  for  Articles 
in  current  Periodicals)  I05, 

Nizet,  F.  22. 
Nodier,  Charles  10. 
Xorsk  Bogforteynelsc  86  ff. ;  Anl.  I 
Bl.  21, 

Office  of  Experiment  Stations  in  Wash- 
ington 107 f.;  Anl.  I  Bl.  29. 

Office  intern,  de  bibliographie  in  Brüssel 
13 ff.;  .\nl.  I  Bl.  .3(1. 

Ortner,  Max  47. 

Otlet,  Paul  12  ff. 

Ottino,  Giuseppe  35. 

Panizzi,  Sir  Anthony  (s.  Katalog  v. 
1841)  64;  48;  143^  (zum  Druck  d. 
Katalogs  des  BTTT)  64;  36;  (Ein- 
fiiliruiig  der  Slips)  61. 

Paris  Bibliothiqne  Satiorinlr  (Bulle- 
tin etranfjer)  72  f. ;  Anl.  I  Bl.  1 1 ; 
(Bulletin  Iranf^ais)  72  f.;  1_13_;  Anl.  1 
Bl.  12;  (Catalogue  des  dissertations) 
72;  Aul.  1  Bl.  9;  (Catalogue  gcncral) 
73  ff;  Anl.  I  Bl.  13  u.  14;  (Fach- 
kataloge) 75;  (Zettelkataloge  im 
Lesesaal)  73;  (Zettelform  f.d.  Ge- 
brauchskataloge) 77;  140;  (Zettel- 
grölse)  Anl.  II. 

—  ('ommission  pennanentr  du  Rti>. 
hihlinqr.  dcji  acicnccs  nMth.  108  t.; 
Anl.  I"  Bl.  32. 

Peiguot,  G.  10. 

Petzholdt,  Jul.  (zum  IJniversalkatalog) 
7 ;  (zu  Narduccis  Plan)  35 ;  (zu 
Thomas  Plan)  50;  (zu  Hottingcrs 
Plan)  50. 

Philadelphia  Rudolph  IndererCo  102  f. 
Pieot,  (ieorges  (zum  Druck  d.  Kata- 

h)gs  derB.  X.)  2:  72 ff.;  \M 
Pitts  burgh  Pa  Carnegie  Library  98. 
Poincarc,  II.  108  f. 
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Poirier,  Gennain  dorn  52. 
Policlinico,  II  IS. 

Frinted  Catcdog  Cards  for  Articles  in 

currtnt  Periodicals  105. 
Piibliahern'  Wt^kly  102. 

Quatresols-Miirolles  53. 
Qu6rard,  J.  M.  (xum  Univerealkatalog) 
23;  48. 

Bepfrtoire  bibliogr.  des  sciences  vtath. 
lOSf.;  Anl.  I  Bl.  32. 

Sipertoire  bibliogr.  universel  12ff. ; 
Anl.  I  Bl.  30. 

Richet,  Charles  (zum  Brllsseler  Unter- 
nehmen) 21  ft*.;  (zum  Züricher  Unter- 
nehmen) HO. 

Rocco,  Eroman.  52. 

Korn  Bihlioteca  N.  C.  (Pflichtex.)  83; 
(Titeldrucke)  Sif.;  Anl.  1  Bl.  17; 
(Zettelgrülse)  Anl.  II. 

—  Socictä  Hat  di  ostetncia  e  yinecol. 
18. 

Roqaette,  Adalb.  22. 
Roth,  Rud.  "5. 
Roy  61. 

Royal  Society  in  Ixindou  (Katalog- 
plan)  19;  101;  HCl. 

Hud«)l]>h  Indexer  Co  in  Philadelphia 
102  f. 

Rudolph,  Alex.  J.  IIL 

St  Joseph  Mo.  Public  Library  !»8. 
Schnorr  v.  l'arolsfeld,   Hans  (gedr. 

Katalogzettel)  102;  117  f. 
Scbrt  ttinger.  Martin  47. 
Schulze,  Alrred  100. 
Schwenke,  P.  32. 
Sc  ran  ton  Pa  Public  Library  98. 
Sevuiutir,  Lord  52. 

.Smitlusonian  Institution  in  Washington 

(zu  Jt'wetts  Plan)  28  ff. ;  (Slips)  101 ; 

Anl.  1  Bl.  ai. 
SocietA  bibliografica  italiana  19. 
Societa  italiana  di  ostetricia  e  gineco- 

logia  iu  Rom  18. 
Societä  beige  d'astronomie  in  Brüssel 

17. 

Soci^tö  wath.  de  France  10>. 
Spears,  Rob.  B.  59. 
Staderini  54. 
Stvin,  H.  78. 
Stevens,  Uenrj'  69. 
ato<:M.ho]mKfhngHcheBibliothtk{T\te\- 
drucke;  b&f.;' Aul.  1  Bl.  19. 


Stralsburg  L.  u.  T'niv.-Bibl.  Anl.  II. 
Sttbject  index  of  Literature  of  agri- 

cültural  Experiment  Stations  107 f.; 

Anl.  I  Bl.  29. 
Subject  index  of  the  modern  works 

added  to  the  Library  of  t}\e  B.  M.  7ü, 

Taschenberg,  Otto  110. 
Taylor,  E.  F.  51. 
Thomas,  Erm-st  C.  49f. 
TilUugkast.  Wm  H.  OS. 
Title-slip  Registry  102. 
Toulouse  Iniv.-Bibl.  82. 
Treithchke,  Heinr.  v.  40  ff. 
Tübingen  IJniv-Dibl  75. 

Uhhvonn,  Oskar  (Einfilhruug  d.  Titel- 
drucks iu  Deutschhiud)  46;  90;  91. 
Upsala  i'niv.-lJibl.  89;  Anl.  I  Bl.  8. 

y ander  Haeghen,  Ferd.  (Katalogplan) 
8  ff. ;  Anl.  I  Bl.  24. 

Verzeichnis  d.  aus  d.  neu  ersch.  Litt, 
von  d.  Königlichen  Bibliothek  er- 
worbenen Druckschriften  91;  113; 
119;  Anl.  I  Bl  20. 

Verzeichnis  d.  Zeit-  u.  Vereinsschrißen 
(IcrKfinitflichm  Bibliothek  in  Berlin 
91. 

Verzeichnis,  Wöchentlichis  (Hiuricbs) 

102;  117  f. 
Vries,  S.  (i.  de  7o. 

Washingtou  Liltrary  of  Cimyress  104. 

—  Office  of  Experiment  Stations 
107 f.;  Anl.  I  Bl.  29. 

—  Smithsonion  Institutitm  (zu  Je- 
wetts  Plan)  28  ff. ;  (Slips)  101 :  Anl.  I 
Bl.  31. 

Weale,  W.  H.  Jame^  70. 
Weekly  Bulletin  (Cambridge)  59 ;  Aul.  I 
Bl.  2. 

Wheatky,  Henry  B.  «. 

Winsor,  Ju.stin  (Zetteldruck  iu  der 

Boston  P.  L.)  95;  (iu  der  Harvard 

College  L.)  '.is. 
Wolfenbilttel  Herzogliche  BibliotJiek 

(Titeldrucke)  91  fl^;  140;  Anl.  I  Bl. 

•>;  (Beteiligung  am  (ies.-Kat.)  145; 

(Zettelgröl'se)  Aul.  II. 

Zelbr,  Karl  38  ff. 

Zürich  Concilium  bibliographicum 
109 ff.;  Anl.  I  Bl.  30. 
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Ver.6.88.2  (9&  1S16) 

DILLON  (Arthur).    River  MügB,  and  other  poems. 

8vo.  Londim,  1882. 

Ver.6.89.19 

  New  ed.  8m  Lwndon,  1893. 


Ver.  6 . 88 . 3 
FAN£  (Violet).   Autnmn  Songn. 


(96.  1317) 
8vo.  London^  1889. 


Ver.  6 . 88  . 4  (96.  I»18) 

HEDDERWICK  JThomas  Charles  H.). 
FAUST.   The  old  Oerman  papi»et  play  of  Doetor 
Fattkt  tnmed  inte  Finglith  with  an  introduction  and 

Svo.  London^  1887. 


Ver. 6. 88. 5  {96.  i3iy) 

PARKER  (Louis  N.). 
IBSEN  (Henrik).    Rosmersholm.    A  Plaj.  TrensL 
from  the  Korwegian  bj  Lonia  K.  Parker. 

8to.  L<mdon  (1889). 


Ver.  6 . 88 .  6  (96.  1320) 

KINO  (Edwwd),  of  Spriiui/ield,  Matt.   A  Venetlan 
Lever.  8va  Lando»,  1887. 


July  S,  1896.    96.  1261^1320. 
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Iiis.]         wmxm.  JAK.  8»  189a  n 

FE. 8. 6  (8dl  1584) 

OFFICIAL  PUBUCATIONa    India,  Ztgitlatim 

Departm  ent 

BENOAL  Code  (The).    2nd  ed.    Yol.  L 

8va  CaleuUa,  1888. 

PF.  5.  75  (89.  1585) 

CAHPMAEL  (Alfred).  Patent  Laws  of  ihe  World. 
By  A.  C,  and  £dward  GftrpauieL   2iid  ed. 

8m  London,  1889. 

PH.  12. 114  (89.1586) 
BOTD  (Alexander  Charlee). 

WHEATON  (Henry)  Elements  of  InternAtional 
Law.  drd  Eogluh  ed.  Ed.  with  notes,  by  A.  C. 
Boyd.  8vo.  London,  ld89. 

.  48  .  68  <89.  1587) 

SIMPSON  (M.  C.  M). 
SERGENT  MARCEAU  (Antoine  Fran^ois).  Remi- 
niscenoes  ol  a  Regicide.    Ed.  from  tbe  original  MSS. 
hj  M.  C.  M.  SimpaoB.  dvo,  London,  1889. 

RA.  48. 69  (89.  1588) 

CHARLOTTE  EUZABETH,  iVwieew  Palatine.  Life 
and  Letlm...l65i>17S2.  Trantl.  «nd  gathered  from 
Yarioua  loitreeiL  Sva  London,  1889. 

B€.33.15  <89i  1569) 

CLARK  (Andrew). 

WOOD  (Authony).  "Survey  of  the  Antiquities  of  the 
City  of  Oxford,  "  composed  in  1661-6.  Ed.  by  Andrew 
Clark.    VoL  l    (Ox£  Hi»t  Soc  I6b9.  xv.) 

8va  (h^ord,  1889. 


Prifitad  at  Ute  UoiTenitjr  Press  and  sold  at  the  Univeraity  Library. 
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BALFOUR  (AUCB  blanche). 

Twelve  hunJrecl  iniles  in  a  waggon.  Wiih  illustrations 
by  the  auibor  [14  plates  and  map].  8*  Lond.  1895. 

BOYLE  (OBOROB  davibX  M.A.»  dbak  or  balisburt. 

....RecoUecUoDs.  [1f«<4  potinii]  8*  lond.  1895. 

FERGUSON  (MARY  CATHERINE,  LADT). 

Sir  Samuel  l'ciguäou  iu  the  Ireland  of  his  day.  With 
[2]  portraits.   In  two  volnme».  8**  Edin,  1896. 

FERGUSON  (sm  samufi.).  P.R.I.A.,  Life  of.   See  Ferguson 
(Mary  Catherine,  Lady), 

MARTINEAU  (john). 

The  life  aud  correspondence  of  Sir  Bartle  Frere,  Bart., 
G.C.B.  In  two  volumes.  [With  2  portraits,  6  jylates  and 
7  mups  ]  8**  Lond.  1895. 

FREUE  (SIR  UENRY  BARTLE  EDWARD),  BART.,  Life  of.  See 

Martineau  (John), 

rOPE  (.JOSEPH). 

Mcmoirs  of ....  Sir  John  Alexander  Macdonald,  G.C.B., 
firsi  Friine  Minister  of  the  Dominion  of  Canada.  In  two 
volumes.   [Wiih  2  portraits  and  2  &csimiles.] 

8*  Lond.  1894. 

MACBON ALD  (sir  john  Alexander),  G.C.E,  Life  of.  See 
Pope  (Joseph). 

BAE  (WILLIAM  FRÄSER). 

Sheridan:  a  biography.  With  an  introduction  by....the 
Marquess  of  Dufferin  and  Ava.  With  [8]  portraits  [12 
facsiiniles  mid  2  pLalcal  In  two  volumes.    3°  Lond.  Iö96. 

SHERIDAN  (RICHARD BRiK8LBT)»Lifeof.  &eRAB(WiUiamF.). 

DUFFERIN  AND  AVA  (frederick  templb  blackwood. 
mabiQUESS  OF).  See  Rae  (William  Eraaer). 

latf^w.  —  Avwhnitt;  Gräm  dt»  yamtn  jB^gtnt  44,8 cm  (t,  8,90). 
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Weesbuis  (Het)  Prevost  te  Cempuis.  Kapport  tan  "het  onderzoek, 

ingwtold  op  last  der  Yereenigingea  De  Dageraad,  Afd.  I.  v./h. 

Ned.  Ond.  Oen.  en  den  Bond  van  onderwijsera  [door  A.  H. 

QiiiEaiuo,  P.  si  GxüSi  H.  W.  J.  A.  Schock].  Amsterdam  1895. 8^ 

Op  het  oriislag  do  titd:  De  «Uijdige  opvoeding.  Het  vreeshuie  Pr6voat 
te  Cempuis. 

Acerant  (An)  of  the  Smitl!  niiaii  Institution,  iis  origin,  bistory, 
objects  and  acbievemeats.  Washington  1895.  W.  pl.  8^ 

Rapport  8ur  r£coIe  pratique  des  Lauten  clucles  18S9— 
8.  p.  (Paria  1892—         ).  8». 

JBertrand  (Jos.),  L'Acatimie  des  sciences  et  les  academiciens  da 
1666  ä  1793.  Paris  1869.  Ö». 

Catalogns«  —  Bibliotheqne  Nationale.  Invenlaire  des  Deseins, 
Photog^phies  et  Gravures  relalifs  d  l'histoire  generale  de  l'art 
legues  au  Departement  des  eslampes  de  la  Bibliotbcque  Nanoinle 
par  M.  A.  A&MA.ND.  Bedige  par  Pa.  Courbqin.  Lille  1095. 
2  vol.  8°. 

Catalogns.  —  Catalogue  dVstampes  Japonaises.  Oollection  A.  W, 
SuTHOn  [Migi  par  M.  DashatbsJ.  Leyde  (1896).  8^ 

Warburg  (Ab),  Sandro  Bottieeiiis  »Geburt  der  Venus"  und 
„Frühling".  Eine  Untersuchung  über  die  Vorstellungen  Ton 
der  Antike  in  der  Italienischen  Frührenaissance.  Strassburg 
1892.  U,  Taf.  8^  maj.  [D 

Belila  (Bob.),  Die  Umenfriedhofe  mit  Thongefiissen  des  Laueitzer 
Typus.  Eine  Monographie.  Mit  Abb.  Luckau  1882.  8^ 

Palustre  (hto.)  et  X.  Bakbikr  de  Montadlt,  Le  tresor  de 
Treves.  30  planches  en  phutotjpie  par  P.  Albbrt-Dujardik. 
Paris  (1895).  4". 

M^tanges  d*art  et  d'areb^logie.  Dfrectenr  L.  Palustre.  Annfe  I. 

Sittl  (Ka.),  EmpiriBche  Studien  über  die  Laokoongruppe.  Würz- 
burg 1895.  M.  Taf.  8». 

Jorgensen  (C).  Kvindefigurer  i  den  archaiske  Graeske  Kunst, 

med  Baerligt  hensyn  til  de  paa  Athens  Akropolis  funf^ne  fig-urer. 
Med  abt).  Adjectum  est  argumentaoi  Latine  conscriptum.  üjöben- 
bavn  läÖ8.  8».  [D 

List  of  ancient  Monuments  in  Bengal.  Beyised  and  correcied  up 
to  dlst  Aug.  1895.  [by  Babu  P.  C.  Mukhbmi).  Galcutta  1896.  foL 

Rembrandi  als  Erzieher.  Von  einem  Deatacben  [J.  Lanobihn]. 
Leipzig  1890.  8*. 


Itidm.  —  AuuriUitt;  OpMm  det  gmun  3c9m$  BO'xSifi  cm  (a.  S.  tl). 
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?^VK5ai^.  Jngement.  Gabr.Kand^, 

Ivgement  de  tovt  ce  qvi  a  este  imprime  contre  lecardin,il  Mazarin.  Dep.  le  6- 
meianu.,  jusqut::>  a  la  Declaraiiuii  du  ler  Auril  1649  [par  Gabriel  Naudö].  0. 
0.»Dr.u.  J.  [1650  ]  4^  —  492  S.  —  (6.5  Pol.)  [161 

Dass.  0.  0.,  Dr.  u.  J.  4».  —  718  S. 

^f^uz.\K.z:  P- Chlnlac de La-Bastidc.  Sim.  Pelloutler. 

Histoire  des  Celtes,  er  particulierement  des  Gaiilois  et  des  Germams,  dep  [.es 
Tems  fabuleux,  jubqu  a  la  Prise  de  Korne  par  les  Gaulois:  par  Mr.  Simon  Pel- 
loutler. T.  I.  II.  La  Haye,  Is.  Beauregard,  1750.  1 2«.  |t6i 

Dass.  Nouv.  Ed.,  Rev.,  Corr.etAugm  ParM.[P.J  de  Chiniac  [de  La-Bas- 

u  d  e  , . . . 

. . .  T.  1.  Paris,  Gauguery,  1 770, 1 2». 

...T;ii— IV.  Paris,  l'lmpr  deQuillau.  1770.  \  %\ 

. . .  T.  V— VIII.  Paris,  Quillau,  1 77 1 . 1 2». 

r^IiMKöVigr.  Chn  Fr.  Franckenstein.   Benj.  Priolus. 

Benj:|amini|  PiioU  abexcessu  Ludovici  xiii.  de  rebus  Gallicis,  Hisioriarum.  Li- 

bri  XII —  Ulirajecti,  Pe.  Elzevirius,  1 569.  (h  669  )  1 2".  [im 
Mit  I  Kpfrtitel:  Benj.  Prioli  historise  Gallis,  Libri  xii.  UUrajecti,  £x  off.  El- 
zeviriana.  1669. 

Dass.  Juxta  cxemplar  Carolopoli  1665.  impressum.  Christian-Frider.  Fran- 
civensiein.  Indicibus  et  notis  sub  manu  natis  auctum  recudi  fecit.  Lipsiae, 
Sumpt.  Jo.  Grossii,  et  Consort.  Lii.  Jo.  Coleri.  1669.  8». 

Dass.  A  Christiane  Friderico  Franckensteinio,  ...  fndicibus  Et  Notis  Lo- 
cupl.  Ed.  altera  ...  Lipsiae,  Sumpt.  Jo.  Grossii,  lit.  Chni  Scholvinii.  1686.  8*». 

FrVar  Komgr.  Mf.  L  l  Q.  |  J.  Jac  Quesnot  de  La  Cliesn^e. 

Le  parallele  de  Philippe  11.  et  de  l  ouis  xiv  Par  Mr.  1. 1  Q.  [Jean  Jacques  Ques- 
not de  LaChesneeJ.  ColognciJaq.  le  Sincere.  1709.  l2^  {161 

w'iiv:;!:u;r.  Franckr^ieh.  Relation. 

^'mi  bobcii  Ministri  abijeftatieti'  relation  uon  Kmh  (^i\;cHiriarthicn  ;^lIftn^^c  bc-?  Äö; 
ni0reid)e  ^raiidcei4i,  abjoiiberlid)  teijeii  l^of-canuial  uiiD  fricg«.;|taat  betreflenb.  (SöUii 
1703.  4''[8°].  [161 

Dass.  9Je()ft  bcit  neueften  <£aractecen  berer  furuemfteu  'ißerfonen  feibige^  ^ofed.  Wxi, 

170  V  8  '.  —  176  S. 
iste[.']  Aufl.  (S.  10,  Z.  I :  gnO-l...) 

Dass.  'J^ebÜ  b«ii  iieuefteu  Ül;araEtecen  beier  furnemfieii  $er)oiicu  fclbiged  ^ofc^.  (^ölti/ 
1705.  S»».  —  176  S. 
2le[i^JAufl.  (S  io,Z.  i:9nabel...) 

55  +  55  +  5  Titel.  —  6,1. 1893.  DrHansGRAEp« 

Wol/tn^ma.  —  Afutdmitt;  Oröm  d«i  gnum  A«fMi  47        cm  (t.  S.  9t). 
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NATIONAL  ABT  LIBRARY. 
Bocks:  January  1—8,  1807. 


AJALBERT,  J. 

— L'Auvergiie.  Illustrations  de  A.  Montader.  Photo- 
zincotypes.   (13  x  10)    Paris,  1896.       13.  G. 

ATHENS  :  £^coles  FiranQaise8  d'Athenes  et  de  Rome. 

—  Pälisstf!^  L(5on  0.  Roclierchcs  dans  les  archives 
Italieimet).  Louia  XI 1  et  Li^lovic  Sforza  fS  Av'ril 
1498-23  Juillet  15üü>.  2  vols.  (9x0)  i  aiis,  iö96. 

17.  E. 

BERENSON,  Bernhard. 

— Le  Carton  attiibuö  a  Raphael  du  British  Museum. 

8  pp.    4-  photo-zincotypes. 

See  Oazette  des  Beaux-Arta,  3  S.,  xvii,  59.  1897. 

22.  B.  8L 

BIRMINGHAM  :  Museum  and  Art  Oallery. 

— Wallis,  Wliitwortl»,  and  Chamrkhlain,  Arthur 
BcQsley.  Catalogue  of  a  loan  coUectiou  o£  l^aiQÜDgs 
io  oil  and  water  colours  by  W.  Müller.  With  de- 
scriptive  notes.  50  pp.  phot<h»incotifpe$»  (11x8) 
Birmingham,  1896. 

BRAUN.  J..  8.J. 

— Roermonder  Häuser  des  xvl  Jahih.  7  pp.  4  photo- 
zineotypes. 

See  Zbitschbift  fiir  Christliche  Kunst,  ix,  803. 1898. 

T.Aas. 

CAVIS-BROWN.  JoHK. 

Chichester.    5  pp.    5  plwto-tincotypea, 
See  Art  Journal,  The,  1897»  p.l8. 

COPENHAGEN :  Antik- Kabinet. 

-^See  UssiNG  (J.  L.).   To  Gneske  Vaser  i  Antilc-Kabi- 

uettet.  1806. 

COPENHAGEN :  Äntiksanüingen. 

— See  UssixG  ( J.  L.).  Nye  Erbvervelser  til  Antiksam- 
Ungen.  1884. 
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RIVifeRE  (rdnionr!)  —  !>e  Vtfkwdyl^ 
algie.  —  Paris,  185*7,  io-S-  [b'l  p.]. 

Pirit.  TU.  nM  ti9S-f7.  N*  Stf. 

DDPEU  (Louis).  —  Sur  la  nt^plirit.'  aijrn!' 
benigne  chez  les  eiifanU.  —  Pari»,  IS9', 
M  }8&  p.|. 

PtriM.  Th.  aM.  tm^.  N*  M7. 

BCTT(Jacque«'ileIullt-FerdiitaiMl}.  — filttde 
Sur  les  gangrines  d'origine  vdaeaie.  —  /'a- 
ri«,  IM»?,  mür  p.). 

Wri«.  Tk.  uM.  IIM-9T.  N*  IM. 

Loftman,  Karl  August,  öfveri^Sttiiiiip  otli 
kurnmentar  tili  profeten   Hu^eas  buk. 
ünkAping  1896.  fto*  viii,  23i).  (1)  ». 
DiM.  UpnJ.  ÜMoL 


350 

FERESTER  fMoTse  Hmen).  —  Sur  !a  res- 
ponsabililt-  daas  las  criiues.  —  Paris,  18p7, 
in-8*  (92  p  ], 

Parit.  Tb.  mkL  119147.  N*  tri. 

CARBES  (B«iiri).  —  De  rinfloMiM  dn 

boissons  et  du  milieu  sur  Ii  prodiicUttn  <!• 
i'obiüiä.  —  Parüf  1897,        164  p.]. 
Pirit.  Tb.  nM.  tm-91.  N*  17«. 

WALL£T  (Luden).  —  Pe  la  nteroie  syptii- 
liüquc  dtt  crtoe.  Inlervmtion  cbimrgieftle. 

—  Pari$.  mi,  m-8'  [Vi  p.,  1  pl  ). 

Flhk  Th.  med.  I8BM7.  N«  iM, 


Staaff,  Erik  Schöne.  Le  suffixe  -unW  dans 
les  laiigues  romaoes.  Upsala  18%.  S:u. 
S  bl..  158  9..  1  M. 
Dmb.  Upsal.  phü. 


ANN^E  SCOLAiaS  1896-97. 


SMmber«.  J.  D.,  Undenökmngar  i  Iftran 
OOi  ^jll  och  kropp  enligt  identiteis 
hvpotcficn  ©Her  parallelteorien.  Akad. 
afhandl.  Lund  1897.  ö:o.  iv  +  131  sidd. 


Wlmarson,  N.,  Kverige^^  krig  meil  T^'!^k 
land  1675— 1G7*.>.  .\kaa.  afhnndl.  Lund 
1897.   8:ü.    jti4-32Ö  (-hl)  8idd.-i-5 
k»rt.  o.  pl 


Andersen  (Vilh.):  Guldhomene.  Et  Hidrag  til  den  danske  Romantiks 
Historie.  KjebenhaviL  1S96.  (IV),  2:U  S.  og  Indhold.  -  8vo. 

KjebenhavD.  —  Phil-  DisserL 


Damm  (IQalinar):  Eidrag  til  Lieren  om  den  akute,  aaakaldte  idtopatiake 
Retropharyngal-Absees  hos  Bern.  (Kjebenhavo).  189$.  194  S.  og  Ind- 
hold. —  8vo. 

Kjebenbafn.  —  Med.  Dinert 

16.  Degen,  Wilhelm:  Das  Patuis  von  Cremine.    Ilaüe  a.  S. 

1896.   35  S.  8^    1  Karte.    (SeparaUbzug  aus 
«ZeitMbrifl  f.  ronao.  Philol.«.   Bd.  20.) 
BmcL   PfaiL  Din.  1896/97. 

17.  Hippmr,  R.  [aus  Leipzig- Gohlis] :   Über  Arbeiter- 

kamttern.  Leipzig  1897.  IV  -  R5  S.  8^  2  Tabelleo. 
BaML  PbiL  Din.  1896/97. 


AiittrSnillr  aus  .hm  <  „l.,lo<;u,  de$  McMt  (t.  S,.89)  Md^M  ltlit,''TtntM»t$$M  99n  UfUtlt. 
Lm»d,  Kopenhagtn  md  ßanel  (i.  ä.  Sit). 
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Hers  (Mftz).  —  Zur  Kenntnis  der 

Lösüchkeil  Ton  Mischkri>ilallen...  — 
(1895.)  !8'  e  Bcrl  pü.  951 

[SolubiliU  de  crislaux  mtxles.j 

Boskins  (J.-Preslon)  -  Ober  die 
Arien  der  Conjuncliväätzc  in  «iciu 
Gedicht«  diu  Klage».  I  Selbstftndige 
CooiuncUvsatze...  —  i^?^ 

18«  t>  Herl.  pb.  952 

[Les  pbrases  coDjonctivcs  daus  le  poöiuc 
tt  diu  Klage  N,  I.) 

HAts  (Hugo).  —  Ueber  das  PhenyltO' 
dozj^  und  einige  Derivjii«^  dos  Benzoins 
...  —  <895.  1»°  H  B-  rl  ph.  953 

(PhÄnjliodoxyl  et  quelques  derives  de  la 
beosoioe.] 

Imgari  (Hans).  —  Ober  Dtlhiourazol 
und  Imidotbioanizol .    —  i  i^05.) 

iö-  e  Bcrl.  ph.  931 

Jahn  fE>Jii<ird).  —  Holz  und  Mark  an 
den  Greiizeu  der  Jahrestriebe...  — 
Cauüt  1894.  [8*  e  Bert.  ph.  95Ö 

(Bois  et  rooelle  ««X  limiteB  des  poussees 
anouelles.] 

Jaroslaw  (Reimo).  —  Beslinimuug 
der  Lösliciikeit  von  Jod  in  einigen  | 
orgaiiisehen  Flüssigkeiten. . .  —  189S. 

[S«  0  Berl.  ph.  936 

[O^teiminalion  de  la  solubilitc  de  l'iode 
daas  quelques  liquides  organiques.] 

Kalischar  (Georg).  —  Zur  Kenntnis 
der  Isonltroäokelone.  Eine  Darsiel- 
lungsMrelao  des  Diamidoaceton>  .  — 
1895.  [8»  0  Berl.  pb.  Uli" 

l^taonilrosokötones.  Uo  rnoüe  de  prepura- 
tioa  d«  la  diamidoaoAtoDe.} 

Klamt  (Ernst).  —  Melharihydrazo- 
melban.  Einwirkung  von  Rho  laiH'<;.sjg- 
süure  auf  Phenylhydrazin.  (Phenyloini- 
dopyriliiiazoii.). ..  —  (tö95.) 

[8«  e  Ben.  ph.  938 

[MctliaiM  liydrazomelliane.  Aclion  <!-  I'n  i  !  • 
rltodüuacelique  sur  ia  phenylhydruiin'- 

Klinkenborg  (Melle).  —  Geschichte 
der  tcn  Bröks...  —  AuricU,  (lj^5.) 

[8*  6  Berl.  ph.  9S9 

[Histoire  des  tea  Brök.] 

Köbner  (Otto).  —  Die  Methode  einer 

\vis>^rii-chaftlichen  HücKrill-Malislik 
als  Grundlage'  einer  Reform  der  Kriuii- 
naistatistik...  —  1895. 

[8*  6  Berl.  ph.  900 

£M<*lliodc  d  une  stalisliqiie  scicnliHqu'^ 
Id  iccidive  cucDtne  fuodemeot  d'uue 
x^foroM  de  la  stiUallqiM  criniaella.] 

/'«ri*  it.  A.  —  Ain«  SeiU  dt$  Valatofptt 


DS  BSEUM.  9 

Kfthler  (Paul).  —  Der  zusammenge- 

set7to  Satz  in  den  Gedichten  Heinrichs 
von  Melk  und  in  des  armen  Harttnann 
Rede«  Vom  giouben  *.  I.  Teil.  Die  Tem- 
poralsätze... —  GrossrÖhrsdorf,  (ISSö.) 

(8*  e  Berl.  ph.  yei 

(La  proposiiion  compos^e  dmo»  lespo^ie* 
d  lleori  de  Melit  el  dans  k  "  Discours 
Sur  la  foi  »  da  pauvrc  Hartmann.  I.] 

Kolkwitz  (Richard).  —  Untersuchun- 
gen übor  Plasmolyse.  ElasUciiUi  Deh- 
nung und  Wachstum  an  lebendem 
Markgewebe...  —  (1895.) 

[8*  e  Berl.  ph.  962 

[Plasmolyse  :  elaslictte,  exlensibilili  et 
croisssfiee  do  tlisu  mMailsire  vivaot.} 

Kftiiae  (Hermann).  —  Zur  Kenntnis 
der  Amidokeione  der  Fetlreihe...  — 
1805.  [8»  e  Berl.  ph.  903 

[Amidok^tooes  de  1«  s^rie  grssse.) 

Levy  (Anton).  —  Die  Mtiliirolation 
der  Dextrose..*  1895. 

18*  e  Berl.  ph.  964 

Leyen  (Friedrich  von  der).  —  Des 
armen  iiartmann  Rede  «  Vom  glouven  *. 
Eine  deutsche  Reim  predigt  des  12. 
Jahrhunderts.  Teil  i  ^  :'  J  ' ) 

|K°  i-j  Herl.  ph.  96.*> 

[Le  •<  Discours  sur  ia  foi  »  du  pauvre 
Hartmsnn,  seriaoa  rimi  du  in*  siede.  I»] 

Lohmann  (Friedrich,.  —  Vauban. 

Seim*  Stellung  in  «ler  Geschichte  der 
Natioualökonomie  und  sein  Rerormptan 
...  -  Lei/nig,  1888.    (8*  6  Bert.  ph.  906 

[Vauban,      place  dans  l'hi.sloin?  de  l'eco- 
oomie  publique  el  sou  plan  de  reforme.] 

Luft  (Wilhelm).  —  Die  Entwickclung 
des  Dialoges  im  alten  Hildebranü.siiede 
...  -  (1896.)  (8*  6  Betl.  ph.  967 

[l.e  dialogue  dans  1«  pesme  aer  Hilde* 

brand.] 

Lustig  (Franz).  —  Ueber  einig© 
Aiuido-Derivalc  des  p-Xylols...  —  1895. 

18«  e  Berl.  ph.  9GS 

[Quelques  dirivte  ambUs  de  p-xyloi.) 

Maas  (Gi\nther).  —  Die  untere  Kreide 
des  subhercynen  Quadcrsandsteiuge- 
birges...  —  1895.       [8*  6  Berl.  ph.  969 

[La  crsie  inf^rieure  du  gres  «o  pierree 
de  taille  Mus-hercjoieol) 

Maass  f  Albert).  —  Allerlei  provenza- 
iischer  Volksglaube  zusammengestellt 
nach  P.  MIstrars  «  Mlr«io  »...  —  (1699.) 

[B"  0  Berl.  ph.  970 

[Crovances  populaires  de  Ia  Provence 
oolees  de  partottl  h  propos  de  1& 
«Uinlüs»deMl8trd.] 

et  dtU<rUttWHt  («.  TU). 
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204  HÜtz,  Maximilian  Hugo  [aus  Frankfurt  a.  M.]:  Ueber  daS 

Phenylindoxyl  und  einige  Derivato  r!ps  Ben^oins  Bttrlin« 
A.  W.  Schade's  Buchdr.,  1895;  33  S..  1  Bl,  8. 

Bcriiii,  Pliil.  Fak.,  Inaug.-Diss.  v.  10.  Aug.  1895 

205  Jahn,  Ed'iard  [aus  Berlin]:  Holz  und  Mark  an  do.n  Grenzen 
der  Jahrestnebe  ...  ^^.  i  Taf.  (Aus:  Rot.  ContralM.,  1804. 
Bd.  Lix.)  Ca&sei,  Diuck  v.  Gebr.  Goiliieltt,  1694;  S.,  1  Bl., 
1  Taf.  8. 

Berlin,  PhiL  Fak^  Inaug.-Dis».  v.  t.v  Okt  1894 

206  Jaroslaw,  Benno  [aus  Breslau]:  Bestimmung  der  Loslich- 
keit  von  Jod  in  einigen  organischen  Flüssigkeiten  . . .  Berlin, 
A.  W.  Schade's  Buchdr.,  1895;  48  S.,  I  Bl.  8, 

Berlin,  Phil.  Fak.,  Inaug  -Diss.  v.  30.  Jan.  1805 

207  Imgart,  Hans  [aus  Poilnow '(Pomm.)']:  Über  Dithiourazol 
und  Imidothiourazol  . . .  Berlin,  C.  Vogts  Buchdr.,  ISBä;  35  S.» 

1  Bl.  8. 

Berlin,  Phil,  Fak.,  Inaug.-Di«.  v.  18.  Marz  .1805 

208  Salischer,  Georg  [au.-^  Berlin]:  [l.]  Zur  Kenntnis  der  Lso- 
nitrosoketone.  [11.]  Eine  Darstellungsweise  des  Diamidoace- 
tons  . . .  Berlin,  A.  W.  Schade's  Buchdr.,  1895;  32  S.,  t  Bl.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak.,  Inaug.-Diss.  v.  6.  März  1B95 

209  Blamt,  Ernst  Sigismund  Adolf  [aus  Saarau  '(ScMes.)*]: 
(1.)  Methanhydrazomethan.  (n.)  Einwirkung  von  Rhodanessig- 
saure  auf  Phenylhydrazin.  *(Phenylamidopyrithiazon,)* 
Berlin,  Buchdr.  v.  G.  Schade,  18U">;  39  S.,  1  BU  8, 

Berlin,  llul.  Fak..  Inaup.-I )iss.  v.  1.  ;\ui;.  ib<)5 

210  [f^.]  Klinkenborg,  Melle  Goeman  [aus  Grimersum]:  Ge- 
schichte der  ten  Bröks  . . .  [Erschien  vollst.  1895  bei  H.  Braams 
in  Norden.]   Aurith,  Druck  v.  H,  IV.  IL  Tapper  4^  Sohn,  1893; 

2  Bl.,  46  S.,  1  Bl.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak.,  Inaug.-Diss.  v.  2.  Marz  1895 

211  Köbner»  Otto  MaxiivlUan  [Dr.  iur.,  Kammerg^er.-Ref.]: 

Die  ^lethode  einer  v.issenscliaftü»  hen  Rüc  kfallsstatistik  als 
Gruniliat^e  einer  Refunn  der  Kriminalstati.'^tik  .  .  .  (Ers(  hien 
vollst,  in:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Strafrechtswis^.,  Bd.  xm  Heit  5.) 
Berlin,  J.  Guttentag,  1895;  45  S.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak..  Inaug.-Dib!>.  v.  13.  Mürz  1895 

212  u.  Ant.]  Köhler,  Albert  Paul  [aus  Berlin]:  Der  zusan»* 
mengesetzte  Satz  in  den  Gedichten  Heinrichs  von  Melk  und 
in  des  armen  Hartmann  Rede  vom  ^d«)ulle!1.  i.  Tl.  Die  Tem- 
poralsätze . . .  Grossröhrsdurf,  Budidr.  v.  C  Daberkow, 
ibüö;  34  S.,  i  Bl.  8. 

Berlin.  Phil.  F.»k.,  Iiiauu;.-Di««s*.  v.  8.  i^os 

213  KoiltwitZ,  (Justuv  Julius  Ric  hard  [aus  Berlin]:  Untersuchun- 
gen Ober  Plksmolyse,  Elasticität,  Dehnung  und  Wachstum 
an  lebendem  Markgewebe  . . .  Berlin,  C.  Vogts  Buchdr.,  1895; 
43  S.,  2  Bl.  8. 

Berlin,  Phil.  Fak.,  laaug.-Diss.  v.  la  Juni  1895 


Berti».  K.  B>  —  A'w  ikiit  dt  Jakrttvtrt,  d.  ßnip.'StkriJItti  ($.  8. 9t  >■ 
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•  Reicherson    ( Moise  ■  Cohon ) .  — 

...  nSsn  jiin         Wifno.  imi>.  de  L.  L. 

Uaü.  1883,  In -6«.  Pi^ce.  (»•  X.  11340  (S) 

(Sitfitr  Hinukh  n^Uah..*  Uvro  d«  priAc«*' 
>TM  addilion  d'oiM  eDarM  gramoiMrc  bi- 

(El  Mbrcu.) 

Heid  (StuarUJ.)-  —  Lord  John  Riis«i*ll, 

\>y  Sliiari  J.  HehJ.  —  Ltmdoti,  S.  /  m  . 
IbUS.  in-li;  !Nx.  2245 

(Thd   Qu»'eii'*    prini''   mioi^iur»...  cJtlcJ  by 

Stuart  i.  H«i<l,...  IX.) 

Reitzenstein  ill.m^  v.\  —  \')vy  l'a-  | 
irouillcnrüiircr.  Forlscliung  «icr  ^  Prak- 
tiscbeii  Anleitting  zur  AnsbiMiinf?  <ier 
Kotnpapriii«;  im  l'iM'l u  n-^i  .  im  ijen 
Jungen  Ofltzicr  untl  UiileroUizicr.  Vuii 
Ilan»  Frhr.  v.  Reilzenstcln....  Drille 
vertnehrfc  un<i  niiier  nerürUsichlif^unp 
der  Feliidieuirlonliiuiig  \m't  verbesserte 
Annage...  — OtfWm,  E,  S,  Mittier,  1t»$. 
iil-16.  (8»  V.  2G210 

(Lecher dl'  pairixilNe.  CoHMftaMinn  iIh  •  <«wi4« 
firaii<4iiu  (M)iir  rinttruclron  do  !•  oonpapnie 
dan-i  lo  ^ul  vicu  cn  campsgoc  i.  3*  Miliwi.) 

Richardson  (Haliih).  —  ("Irnr^rr  \U^r- 
land,  pniiilcr,  l.uiiijou  (nt>.j-lnir»).  Hy 
Ralph  Richardson,...—  London,  ß.  Siork, 
1895,  in-8*.  |Nx.  2474 

Rime  Antichc  lUtliatio,  .srroixtü  la 
loziunc  del  coUice  Valicaiio  e  dcl 
codicc  Ca^^matensed.  v.  5,  pubblicatc  per 
cum  «Icl  Mario  Pelaez.  —  ßohgnd, 
ihmagnoU-DaU'Acqua,  löü^i^  iu-ä*. 

(Z.  32314.  68 

(CrtMczi' 1110  (Ji  trii'iiiii'  I.  I  TU  <li  scriitori 

ilitlinri)  ileil  tut  al  1%)  i>i.(:><|ii,  pubblicaU 
pt^r  ciira  Hell«  r.  Coniiiii^^ionu  p«''lc«.li  <ii 
itngua  iioil«  proviiici«  (l«U'k.uiitia  c  «iirvlU 
da  Giosut  Cardyoei.) 

Ritter  (Karl).  —  Rillers  peotjraphiscb- 
slalisiisclies Lexikon...  V,\n  Naclisohlnpe- 
W(?rk  über  jc<leM  »4cogr.ij>liisLlit_>ii  NanuMi 
di-r  Erde  von  irgend  welcher  IkMleulnng 
fiir  den  Wellverkt  br.  Aclitr,  v»'llsLindig 
umgearbcilelu,  vcriuehrlc  uihI  verlx?s- 
scrlu  AuHage,  unlerder  Redaklion  von 
Joii!-.  Pcnzlcr.  —  Leipiig,  O.  W'iij'iiut, 
I69i»,  2  vol.  in-4».  i4"  u.  659 

[OiellAAMir«  d«  i^oographi«  et  il«  »latifii<|iic. 
8»  Mition.  puhlnie  par  J.  IVniU-r.  Li 

Roberts  (ChariosV  ~  An  Hnglish- 
Zulii  Diclionary  ;  wiih  Ihn  |irnn  iplt  s  of 
pronunrifiiion  and  claHsilicaliim  fully 
explaincd.  By  Ihe  rev.  cd  u  lo  Hril>eris, 
...  Second  cdilion,  with  siippkujcnl.  — 
London.  K.  Paul,  1899.  In-IH. 

X.  il351 

Roberts  (Charles).  —  TIk-  Znhi-Kalir 
Language  simplined  for  beginners.  P.v 
Ihe  rev.  Charles  Roberlp,...  Tbird  rdi 
ikMi,  eolarged.  ~  London»  K.  l'aul, 
in-6^.  18°  X.  11352 


Roby  (ilciiry  Juhn).  —  A  Grammar 
of  tbe  I.Jitin  language  from  Plautus  to 
Suetonius...  II...  Syntax...  Proposilions 
...  —  London,  MacmiUan,  1802,  in-t6. 

18«  X.  4063 

•  POAOCjIOBHAH    rpaMci»  n 

ABOpnitl»  MunopailOBiineM.  —  Sainl- 

Petrrshout  'j,  t'mp.  V.  S.  Üalachev,  1879, 

in-b«.  l'ifece.  M.  Pifecc.  307 

\Roda»lovnnin . . .    T.-iblc   gin^lngi4|u«  des 
cotnle*«tDob(e>d«  Ib  ftmiile  Miloradaviuli.] 

Rohdewald  (Wilh.V  —  Dif»  Ablrc- 
uing  des  Klsass  an  Frankreich.  Ein 
Reit  rag  xur  Gesehiebte  dea  Weatpbali- 
srbon  Friedens.  Von  Dr.  Wilh.  Roh- 
dewald. —  Halle,  M.  Nitnuyer,  J883, 
tn-R».  18*  M.  1114 

|Li  '  I  -    >ri  <\*  VA\%,tre  ä  1«  Pratire.) 
(Ii.illi-r<  ho   Atihandlurtgen   lur  neueren  Ge- 
•chicht«.  Her»tt«fage6;n  von  G.  DroyaMi.  3t  .> 

Rolle  et  Hsmpole  (Riebard).—  York« 

.■ibire  WniPis  :  nicli^irt  Rolle  of  Ham- 

polc,  an  EiiKli>h  lailicr  of  tbe  Cbutch 

and  bl»  followers.  Edile<l  by  C  Morst- 

man,.,.    —    IjOnäon,    S.  S(rnnr„<rh''in, 

1896,  m-8«.  18«  Z.  14201 

(IJbrnry  of  ridy  Fngltoli  «riter»,  edN«d  C. 
Itorstman.  Vol.  I.) 

Rollingcr  (Ixopold).  —  Vorlragc 
über  Fcslungskrieg.  Zusamiaeugestelll 
von  [.eopold  HoUfnger,...  Zweite  Auf- 
lage. -  Wkn,  L,       Seidel,  1895.  ln-8*. 

lö»  V.  26214 

[C«nllf«Ma»  Mir  la  aacTM  de  furMrasia.  2" 

Millofl.] 

•  Roscoe  'Thomas).  —  Tbc  Tourist 
in  France,  by  Thomas  Roscoe.  lUustra- 
lc4  from  drawlngs  b;  J.  D.  Ilarding.  — 
London,  Jennings,  183'*,  in-8".    IL*.  184 

(The  [.«mJ^coptt  Anniial  for  1834.) 

Rothe  (.V.  V.).  —  Goschiclilc  der  Psy- 
chiatrie in  Riissland,  von  Dr.  ukhI. 
A.  V.  Holbe,..,  —  Leip9Sfft  F.  I'nuu  kr, 
l^^y:l,  in-8».  [Td*  668 

jHiMüin"  a*:  I«  pKyehtatrie  cn  Rus»i<? ) 

Round  (J.-II.).  -  Feudal  England  : 
bistorical  studies  nn  tbe  xilb  and 

xiilli  cenlnrir>.  l^v  J.  II.  Üound,...  — 
Lomion,  6.  üonncnscheint  Ib'JÜ,  in«8«. 

{Nu.  73 

•  Royo  (Jnsc-Manncl).  —  Citreo  COm- 

plrli)  «le  zo<»lo{.Ma  para  las  escuelas  y 
colegios  de  Columbia,  por  .'ose  Manuel 
Royo,...—  CarUtgena,  O'äyme,  I88y.  in-8«. 

|8>  S.  8889 

•Royo  (Jose  Manuel).  —  Quimica. 
f'airäo  prcpnralorio.  Nociones  niuy  Im- 
portantes  por  Jose  Manuel  Royo,...  — 
Cartagena  {tiolioar),  0.  B,  O'Bynw,  l^tX). 
in-8«  18»  R.  13178 


J^ri»,  B.  jr,  —  Eine  JhUt  dn  ButMU  Oranger  (§.  JS.  7»i, 
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(Jean).  ^  Ginq  8emaines  &  la 

ferme  du  Gros-Ortncau.  par  Joan 
Bebr,...  —  /»orw,  Ucene.  Oudin  cl  6'*, 
im,  in«8«.  (8«  8734 

CRMtrtIto  BiUMUqtM  llliMlrd  ib  T»lg«nwliOD.) 

Beiaaier  (Fernand).  —  PUryocUe, 
Operette  en  un  act(>,  parolra  de  F»r« 
nand  Roissier,  mnsiqnn  i!o  Justin  Cli-- 
rice,  rppreseniec  a  Paris  au  Pansiaoa, 
le  28  jaovier  1895.  —  Paris;  Jmtberi, 
1895,  pr.  in-8».  Piece.  (Yth.  8880 
(La  coa*«rlan  iigpriaM«  Mrt  d«  tilrt.| 

Beissier  (PernafidK  —  Fernand 

Boissipr.  Unn  'I'nnic  hinn  parriöe,  co- 
medie  on  un  acte.  —  Paris,  A.  //«n- 
iMty<r,  1895,  io-16.  PiAce. 

[Yth.  87818 

Böjot  (Alfred).  —  Alfred  Bt-iüi.  Hi- 
rnes maladive«.  —  Püfis^  L  Ckailleu, 
1895,  ia-t2.  [8«  Ye.  3950 

Belhomme  (Lieulcnaoi-coionpl  V  ). 
—  L'Armte  franraisn  en  109(1,  par  le 
licutenant-coloncl  V  nolliomine.  — 
Par«,  L  Baudoin,  181^5,  lu-Ö". 

fL(3o.  188 

Bellens  ( Charles ).  —  Traitt^  des 
chaudi^res  ä  vapeur,  öiude  sur  la  va- 
porisaiiüü  dans  les  appareils  indus- 
triels,  par  Charles  Bellcns,...  (25  avnl 
1895.)  —  ?arw,  Baudry,  l«95,  in- 8». 

(8*  V.  86871 

BelleTÜe  tC»«  de).  —  C«  dt»  Belle- 
vöe.  Le  V^de  Toustain  de  Ricliphourg 
et  la  spigneurie  de  La  Grce-de-Callac, 
(Mai  18Ü5.)  —  Rennesy  J.  Plifwn  et  L. 
Herviy  1895,  in-8».  [Lu-'.  43453 

Börand  lEdmond).  —  Edmond  IJc- 
raud,...  Le  Centenaire  de  Quiberun, 
?7  jüin*?6  aodt  1795,  souveoir  et  ensei- 
gnenipnt.  —  Paris,  LamuUe  et  Poi<snn, 
1895,  ia-16.  Piece.  [Lb**.  6249 

B*rengep  (Henry).  —  L'Aristocra- 
tie  intellnctuollp,  par  Hpnrv  15  rcngpr. 
(25  decembre  1894.)  —  Paris,  A.  Colin, 
1895,iii<li.  [8»  H.  12910 

Birengier  (Le  R.  P.  d  un  Tliou- 
phile).  —  L'Episcopai  francais  uu 
xvtit«  siöcle.  Notice  sur  Mf  .lean-fjap 
ti-ip  de  Surian,  eveguc  de  Vcnce  (1727- 
1754),  par  le  R.  F.  dorn  Theophile 
B^rengier,...  —  MantiUe.  imp.  >nor- 
aiUais4t  1894,  m-8*       [LuV,  43406 


Bergeron  (J.).  —  Notes  et  observa- 
tions  ä  propoa  de  la  commuDication  de 

M.  de  Longraire  sur  les  s^ismcs  Pt 
volcans,  par  M.  J.  Dergcron.  Exlrait 
des  «  MtMiiüiros  do  la  Soci^te  des  Inge- 
nieurs civiU  de  France  u  (bullp'.in  do 
mars  1895).  —  Paris,  10,  air  liouge- 
monf,  1895,  iD-8*.  Piöce. 

[8«  S.  Piece.  6678 

t§oci«t«  de»  iogiotcun  «irUt  i»  FrMM.) 

Berkeley  (Charles  de).  —  Charles 

de  Berkeley,  insiinct  du  coeur.  —  Pa^ 

ris,  A.  Colin,  1895,  in-l«. 

[8«  Y'.  49377 

|U  ooarartor«  inprimte  Bert«  m  bIm  :  ^omt 
Im  Afwtt  ^  teftjr.) 

Bernard  (Uenöral).  —  TacUque  et 
straipgie,  mouvetnents  de  flanc.  G^oö- 

ral  Bernard,...  —  Tarbes,  imp.  de  J.-A. 
Uscainela^  1893,  ia-i6.         V.  86986 

Bemard  (AbM  E.).  —  Le  Fraxinet, 

dramp  en  Irois  actes  et  en  vpr.s,  jiar 
M.  I'abbe  E.  Üernard,...  —  Lyon,  Yilte. 
1895,  m-(8.  [Yth.  87886 

Bernhardt  (C).  —  C.  Bornhardt. 
Deneuvre  et  Baccaral,  d'aprcö  dos  do- 
cuments  incdils.  —  .Suncy,  imp.  dt  ' 
pin-Ublond^  1895,  ia-8«.  [Lk?.  89676 

Berr  de  Tarlqne  (Julien).  —  Ju- 
lien Borr  do  Tunque.  Madame  et  moa* 
sieur.  —  Paris,  C.  Uvy,  1895,  in-18. 

[8*  Y«.  48830 

Berthler  (A.).  —  Manuel  de  pholo- 
chrumie  iuierft'rentielle,  proceues  de 
roproduction  directe  des  couieurs,  par 
A.  Berlhior.  —  Paris,  Gnutliicr-yi"n''^ 
cl  fils,  1895,  Hl- 12.  [8«  V.  2öö9a 

(BibKotb^ii*  pbotofrtphkitti.) 

Bertot  |J.).  —  J.  Bertöi.  (niidos  du 
cycliste  eii  France...  —  Paris,  ü.  bou- 
del,  1895,  in<12.  [L».  146 

De  Paris  ä  Bordeaux,  Bayonne  et 

La  Rüchelle. 
De  Paris  k  Brest  et  Nantes. 
De  Paris  a  Metz  et  Slrasbourp. 
De  Paris  ä  Öaiul-Maio,  Glicrbuurg 

et  Le  Havre. 


Bertout  (Auguste), 
lout.  Fleurs  döcluses. 
votire,  1895,  in-18. 


Auguste  Ber« 
Paris,  L,  Sau- 
(8*  Ye.  3863 


Bertrand  d'Anglade.  —  Toulouse, 
IT"/»  de  A,  Loubcns  et  A.  Tnnchanl, 
(1895,)  m*l6.  [Lo».  43868 


ran$,  tl.  .V.  —  Ein<i  StiU  Jet  BulkUn  /raniaü  (i.  Ü.  TU). 
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RHETORIGA. 
Greo  et  grec-lfttls» 

618.  —  'ApitfroTcloj;  T^x^tj;  pr,TOfixf,; 
y'"'  —  ÄBitVto;,  apud  Isingrinium^ 
1546.  Iii*8«.  (X.  16676 

ßi6).ix  Tp;'a.  Anslulelis  de  arte  dicpudi 
lihrt  ires.  —  Parisiis^  apud  Guil.  Morel- 
liumt  1&&9.  lo-4«.  [X.  3059 

620.  -  1562,  —  Jbid.  rn-4». 

2  ez.  [X.  1939  (10)  ei  3053  (1) 

G21.  —  Aristotelis  Rhetoriconim  Ii- 

bri  III,  in  lalinum  scrinonfim  convpr?!, 
cl  sctioliis  brovioribus  explicali,  a  Juait- 
no  Sturmio..,— ilr^nKlwr,  T.  Rxhclius, 
1570.  Ia-8«.  (X.  16663 

622.  —  'ApKTTOTÜUiu;  xfxvn«  ^IITOetK^C 

ßiCXia  t'-  Arietoteiis  artis  rhetonc«  libri 
trcs,  ab  Antonio  Riccoboiio  hiliuo  con- 
versi.  Ejusdeni  rhotoncx  paraphrasis... 
—  Ifofiootdr,  apud  h§redet  A.  Wecheti^ 
G,  UwwiumttJ*  iufrrtvm,  1f>88.  In  8». 

IX.  18860 

623.  —  1606.  —  Ibid.  ln-8». 

[X.  16686 

624.  —  * Ap'.TToteXou?  TtxvT»ic  pY^topixr,: 
ßioXi«  Tp£a.  Arisloielis  ariis  rheioricic 
sivö  de  art«  diceoilt  libri  III,  a  M.  M%n\' 
lio  Porio,...  nova  inlerprPialione  illus- 
uaii;  iiem  Fraocisci  Purlt,...  io  eosdem 
libros  pcrpetui  laiioi  commentarü...  — 
Spirxy  B.  AlöinWt  1598.  In -8°. 

[X.  16683 

et«*  coBineBiiirM  da  P.  Porta  «ot  ub  ÜIn  «t 

«.I 


625.  —  1606.  —  (S.  l,,)  in  bibliopolio 
Com^iwliwano.  Ia-8««        [X.  19M1 

ßt(/)<i  xpi«.  Aiistot(?hs  r!p  Rhf^{orir;i  scu 
arlu  dicendi  liliit  iros,  griecuhiiim  — 
Londiniy  typis  Sduardi  6riffiri>,  IGT). 
In-4«.  [X.  3056 

027.  —  iUn  autrcex.  avcc  notes  jnss. 
de  L.  Pi.iucs.)  i^llcs.  X.  698 


f>2^i. 
Gn/fini.  Ia-4», 


1606.  —  londini,  Imis  lim. 

LX.  3057 


629.  —  Aristotells  artis  rhetOfies 

libri  tres,  lalina  versiooe  e  regione 
graeci  scrmonis  posita.  Edilio  posirema, 
a  mendis  quibus  scatcbai  expurgata. 
Antonio  Riccobono  inlcrpreie.  —  Pari- 
5m,  apud  S.  et  G.  Cramoisy^  1648.  In-8*. 

2  ex.  (R.  9488  et  X.  16689 

630.  —  Aristolelis  de  arte  rhelorica 
libri  trps,  graice  el  latine,  editi  cura 
Clirislophori  Srhraderi.  Edilio  Fecuoda. 
—  iUlineslaäu,  Henning  Muller,  1661. 
In-4*.  [X.  3066 

631.    ^ApiirrOTtyou:  T^/vri;  pT;TOpixr,; 

ßtöXta  Tp(a.  Aristotelis  de  Hhetorica  seu 
artedicendi  libri  tres  grseco-lalini ;  con« 
tpxlu  grseco  ad  exemplaria  solcciiora 
cmeodalo,  tatino  parauhrasi,  ubi  opus, 
intertezto...  Huic  eaitioni  accesaero 
nola«  qurrdatn...  —  Cantabrigix^  G. 
Thurlbourn^  1728.  Id-Ö».     IX.  16680 

(U»  nolM  «Mt  4«  WilKuk  BtUte,  dTtprto  uM 
mU  m.  4t  VyMM«.) 

632.  —  'AptoTOTiXouc  T<^<  ^iiToptatjC 

ßtßXt'a  Tpb.  (r:didil  J.  Ilolwell.)  —  T» 
deätpov  iv  'O^ovi«,  1759.  la-S*. 

(X.  16678 

633.  —  'ApiiTOT^Xovj;  Tt/vfic  prjTopiNtfc 
ßifAia  y',  nx  aliquot  «'diti^num  colla- 
tionc.  ilvlidftruni  C.  (larve  el  F.  \V. 
Hr^if/,  )  _  LipsfSftumlu  E.  B.  Suikerti, 
1772.  ln-8«.  [X.  16660 

634.  —  Aristotelis  do  Rhotorica  libri 
trcs,  ad  üdeai  nnanuscripiorum  reco- 
gniti,  cum  versione  latioa.  Altero  'vo- 
lumine  continentur  animadversiunes 
varioruui.  —  Oxonii^  «  typographeo  Cia^ 
rendoniano^  1820.  2  vol.  iD-8*. 

(X.  80465-80486 

635.  — -  Arisitiiolis  ars  rlietorica,  cum 
adnolallone  Leoiurdi  Spenge!.  Acce- 
dit  vetusla  irdn«!atio  latma.  —  l.tpsix, 
in  xdibui  B.-G.  Tcubneri,  1867.  2  vol. 
iD-8«.  (X.  80488-20489 

636.  —  The  Rhotoric  of  Aristotle, 
wiib  a  commentary  by  the  late  Edward 
Morodiili  Copp...  rcvised  aud  editcd... 
by  Juhn  Kdwin  Sandys,...  —  Cam- 
bn'lyc,  the  Univenily  press,  1877.  3  vol. 
ia-8*.  18*  X.  10953 

r»37.  —  .Aristoiolis  ars  rhetorica,  cum 
nova  KMii.'is  A"  «'1  voiustfn  Iranslatio- 
Iiis  fiMKtlioiio,  oilidif  A'I.i!phus  Rd'nier. 
—  Lipsio'-^  in  xdibus  Ü.-G.  Teubneri^ 
im.  Iu-8*.  [8*  Z.  87 

(Ribliolbec»  TombaMMM.) 
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ABRAHAM  ZAHALON.^D^snn 

[Manns  sedulorum.  De  calcndario  he- 
bra?o,  christiano  et  muhamme<iico,  auc- 
tore  Abraham  Zahaloa;  hebr.]  —  Vene- 
üis,  iSgS.  ln-4'.  [A.  2842(4) 

  ÜDsV  NSIO  [Medola  anima:. 

Commentarius  in  Isaaci  Loria>  Inslilu- 
lionem  pcEoitentiie,  aiictore  Abraham 
ZahakMi;JMr.]  —  Venetiis,  idqS.  In-V. 

(A.  2842  (  3) 

 ;  Ü^nhn  [Salus  D<*i.  Com- 
mentarius in  Esther,  ab  Abrohani  Zaha- 
lon;  hebr.]  —  Vmtiu,  iSoS.  Itt-i*. 

(A.2842(fi) 

^  ABRAHAM  ben  ZODOK.  —  Bnefc 
dnes  rasenden  Jaden  über  den  gegen- 
wärtigen Zustand  des  Reh'gionswesens 
anter  den  Protestanten.  Herausgegeben 
Yon  einem  Layen-Bnidrr.  (Signd  :  Abra- 
liiBi  beo  ZodoL)  —  (5./.)  1777.  rn.8% 

[D\  5382 

[UM**  d^w  royageur  joif  «or  TAat  acUiel 
da  k  nUgioo  pralMlsnta.| 

ABRAHAin  (Johannes).  —  De  Sos- 

eeptoribna,  «  historia  ecciesiastica . . . 
disputabnnt  pra?sos  M.  Andreas Scliulerus 
...  et  respoiideiis  Jnhnnncs  Abraliami 
...  ad  d.  1 3  oclobr.  1 688.  —  Wüten- 
hergm,  prteh  M.  HmekeHi  (s.  d.).  In*&*. 
Pte.  [Hs.  913 

ABRAHAMS  (Arthur  j.—  ABRA- 
HAMS (Nicolas  Christian  L).  MeddeleUcr 
af  mit  Liv . . .     Kithehham ,  1 876.  In<8*. 

[B*  M.  880 

[8ooT«iiin  d«  na  vie.] 

ABRAHAMS  (l.).^J?d.TheJewish 
Qaarterly  Review...  —  Lowlon, 
1888-1894.  7  vol.  in-8'.    [8"  H,  546i 

ABRAHAMS  (Nicolas-Chrislian-L). 

—  DpRcription  des  manuscrits  fran^ais  du 
innv'^i  äpp  fic  la  l>iWio(|i^f|iip  rovalc  de 
Co^baguc,  prm-dcc  d  une  notice  his- 
tonqoe  tur  oelte  bibliotb^ue ,  par  N.C.  L 
Abrahams, ...  —  Copenkogw,  impr,  de 
Tkitk,  18&4.  In-4\ 

•  «I.  [Q.  1618  et  4^  Q.  186 

 Meddelelseraf  mit  Liv,  afN.  G.  L 

Abrtlirai«.  Udgivne  af  Arlhur  Abrahams. 


MmU  14 

109 

—  KiBkoAtm,  FarlcufdwMutt,  1876« 
In.8%  [8*  M.  880 

(Sootmindani  vie.] 

  id,  GASTI6U0HE  (Balda». 

sarc  de).  Aulici  Über  tertins,  lecon- 

dum  veterem  versionem  gallicam .  .  .  — 
Hauniw,  1 848.  In-4'.  [R.  7128 

ABRAHAMSON  (Joseph).  Om  den 

indbyrdes  Dndorviisnings  Varsen  og 
Vffird,  ved  P.  H.  Mönstor,.. .  og  J.  Abra- 
hamsoQ,  ...  —  KiBhtukaon  ^  tri/kl  ko* 
A,Sekleim,  i8»t-t8as.  1  vol.  In-8*« 

[B.  23852-23853 

[Nttan  at  vakar  d«  l*«BaaiaacittMit  bm- 

tuel.l 

  Om  dpn  inrlhvrdos  L'nderviis- 

uings  Fremgang  i  Daiiiuurk.  Anden  Uovcd» 
rapporl ,  slultel  med  December  1  Ss4. 
Exlract  af  en  aiierunderdanigst  Rapport 
af  28**  Januarii  i8a5,  af  J.  v.  Abranam- 
6on, ...  —  Kiebenkmim,  Wjfkl  ho»  A.  Set- 
dclitt,  i8a5.  ln-4'.  [R.  6790 

{ Progrfa  de  rensclgnement  matul  «i  Da- 
netiinrk.  3'  rappott  giaMl  STTM  aa 
81  d<kaffibre  iäa4.] 

• 

  Progr^s  de  l'euseignement  niu- 

tuel  en  Dänemark.  Socoiid  vapport  g<^n(?ral 
termine  au  3i  decembre  i8a4.  bixtrail 
d'un  rapport  au  Rot  datd  du  s8  janvier 
i8si5,  par  M.  d*Abrahamson, . . .  — 
Copenhagaf,  tiNpr.  de  A,  Seidelin ,  i  SaS. 
ln-4".  [R.6781 

( Iiirninplet, ) 

ABRAHAMSON  (W.  H.  F.)  —  Trad. 
MOLLER  (P.  Ernsiu).  Atifif[ii.iriHche 
Uulcrsuchung  dei  uuweit  Toudera  ge- 
fundnen  goldnen  Hörner...  —  Kopeu' 
hegen,  1806.  In-6*.  [J.  4639 

( Rechercbos  arclicolopiiiups  sur  cnrTirs 
d'or  rdcomiuenl  decouvertes  prc«  do  Toa- 
d«rD.] 

  TVaJ.  MÜNTER  (Friedrich). 

KJobenhavnsBdetring«  Sommern  1807s... 
Kjßbetäutm  (a.  d!).  In-8*. 

[M.  18597 

[Le  ft%e  de  Copenti^gao  pendaal  l'^tb  de 
1807.) 

  td.  Udvalgte  Dausi^e  Viser 

fra  Middelalderen . . .  —  Kjebcnhaviif 
i8i3-i6i4.  5vol.in^V  [Ylll8-i22 
( Cbeiz  da  cbaati  dinoit  dn  (no|aa 
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■ione  di  vigilansa  nelP  Adunftnaa  11  saaiMio 
18B5.  Ferrmra,  ».  tip.,  t895.  8^.  p.  U. 


Sitr«  d^lla  Ga:-<  :l  ;  r  irese, 

1201.  Lumbroao  Alb. 


1»,  13. 


Sagjjio  di  uDa  bi- 
Uioffrafia  ragionata  per  aervira  aJla  atorta 

doli  epoca  ii  ipolronica.  Barluzzi-Bazzoni. 
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Dioombre 


BI6LIOGRAPIA.  Enciclopbdia. 

POLIGRAFIA. 

5732.  ArchivM  (Nouvdles)  des  missions 
scientifiques  et  Kttiraires.  Choix  Je  rapports  et 
instructjons  publik  sous  les  auspices  du  Mini- 
St^re  de  l'instruction  publique  et  des  beaux-.im. 
Tom.  I.  Paris^  Lcroux,\?>^\,iP.  [T. 

Cfr.  BotMtino  t^t,  n.  Mto. 

573}.  Costa  Carlos  —  Catalogo  systcmatico 
da  Bibliothcca  dft  Paculdade  de  incdicma  do 
Rio  de  Janeiro  organisado  pelo  dr.  Carios  Co« 
sta.  Rio  ä*  Jatuiro,  htpr,  tuuionai,  1892,  4*^, 

XII,  s$6*  PB. 

$734.  Gallardo  Bartolom^  J.  —  Ensayo  de 

una  Bibliothcca  espanola  de  libros  rares  y  cu- 
riosos,  fomiado  con  los  apuntainientos  de  Bar- 
tolom^  Jos^  Gallardo  coordinados  y  aumentados 
por  M.  R.  Zarco  det  VaBe  y  L  Sancho  Rayta. 
Madrid,  TtOo,  i863<89,  v,  4,  S«.  [R. 

573$.  6nttxCh.,M«rtiiiA.  —  Nodees  aoni' 
niidns  des  manusciHs  gtecs  d'Espagne  et  de 

Portugal  par  Charles  Graux,  mises  en  ordre  et 

complities  par  Alben  Martin.  Parti,  Leroux, 

1892,  8»,  p.  III.  fV. 

Bxtr.  dca  NvmttUt»  Arektvetdtt  mi$»lons  »cieih 
ti/titu*  et  titttrair«$.  Ton.  II. 

* 

S7)6.  InveotMlo  dos  manuseriptos  da  Bi- 

bliotheca  nacional  de  Lisboa.  Sec<;ao  XIII :  Col- 
kccao  Pombalioa.  Lisboa,  1890,  4";  p,  [200], 
I4|.  t'L. 

5737.  Lang  Andrew  —  The  Libr.iry,  by  An- 
drew Lang.  With  a  chajner  o\\  modern  Engiish 
illustrated  books  by  Austin  Dobsoa.  2  edition. 
LmUom,  MamiUan  and  Co.,  1892»  16^,^.  xxi, 
193,  lav.  4.  (T. 


5738. 


llC  — >  Philologisches  aus  alr 
(bis  IJOO)» 


gestellt  von  M.  Manitius.  Frankjuri  a.  M. 
Sautrländer,  1892,  S'', Vlll,  152.  [T. 

Rli<tni»c1ivi  MuMsai  tit  Pfeilvlofia.  M«m  Folf«. 
XLVtl  Band. 

5739.  M^ly  (De)  Pemaod, Bithop  Edmund- 
Bibliographie  g^n6rale  des  inventaires  imprim^ 

par  Fernand  De  M^ly  et  Edmund  Bishop. 
Tom.  I:  France  et  Angleterre.  FarU,  Lsroux, 

1892,  8",  p,  IX.  }J$.  [L. 

Ministtre  de  l'insrr.  publiqat  et  det  btam^artt. 

5740.  Vogel  Emil  —  Bibliothek  der  gedruck- 
ten wel^ichen  Vocakmisik  Italiens  aus  den  Jah* 

ren  i)0o- 1700  enthaltend  die  LitteraxurderFlD^ 

tolc,  Mndrigale,  Canzonette,  Arien,  Opern,  CtC. 
Von  Emil  Vogel.  1  Baad.  Berlin,  Haack,  1892, 
80,  f>.  XXIV,  5  30.  [RM. 

5741.   II  Band.  ßirJi»,Haatk,  1892, 8«. 

/>.  597.  IT. 

FiLosoFiA.  Pedagogia.  Teologia. 

5742.  Andrö  Tony  —  L'csclavage  chcz  les 

anciens  Hdbreux.  ^tude  d'archtologie  biblique 

par  Totiy  Andre.  Paris,  fischbacbcr, 

p.  197.  [R. 

5743.  Bourdeau  Louis  —  Lc  probl^me  de 
la  mort  ses  Solutions  imaginaires  et  la  science 
positive^  par  Louis  Boucdean.  Paris,  Akan, 

1893.  P'  354-  [R. 
Bibliotbi4,iic  de  philoMptate  centcnpofalftt. 

5744.  ChuqiMt  Arthur  —  J.  J.  Roossetn,  |wr 
Arthur  Chuquet  Paris,  HatkotU  tt  Cn,  289), 

16",  p.  20J,  fav.  I.  [R, 
La  gT^nd%  ^«.  rivaias  francata. 

S74)-  Du  Potet  J.  de  Sennevoy  —  La  magic 
d^voil^e  ou  principcs  de  science  ocoifte,  par 
M.  le  baron  Du  PoteL  3  iditioa  Paru^  Vigot, 
«^Si«*./.  XV,  334.  IR. 
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Herder.  —  Herders  Sxmmlliche 
Werke.  Herausgegeben  von 
Bernhard  BupliMi.  M.  1-13 ; 
tS.31.  —  Berlin,  WeMiMmii, 
1877-1892,  30  vol.  in-«». 

Up.  m,m* 

fltord«r.  —  Werke.  Heraoegegeben 
Ten  Heinrich  Meyer.  —  T.  I. 

(Vol.  1-2).  —  Stuttgart,  Deittschn 
VerlagsgeseUtchaft,  {$.  d.),  m-H". 

T.  eo,i47. 

Hirisaon  (C^  d'}.  —  lournal  d'un 
iiilerpr^le  «n  Chine.  18«  ^d.  — 
Paris,  OUendorff,  1086,  tn-ii. 
(442  p.J, 

B^risaon  iC<^c  d').  —  Journal  de  la 
Campffgne  d'llalie,  1859.  7'  6d. 
forii,  Olkndorff,  1889,  in-12. 

C.  43,06K 

H«rlant(A.}.  —  £tude  descriplive 
de»  tnidicemenls  netarel»  d*ort- 
gine  v^gelalo.  —  BrtuxlUs,  La- 
mertin,  fSS8- i89i,iH-8^,{78$p.f 
12pl.,  iS  cartes.). 

(Lc  tuekul«  1  port«  commi»  titr«  «piri«!: 
ItitniuMtm  i  Citude  duer^iv*  de»  m«** 

diftimriitt  M-xliirrUfC oriijin^  rt'^Mnlt ,  {P3iH. 
Le  titre  priarip.tl  ul  i  la  pa(«  88.] 

D.  66.884.  —  Mp.  37,949. 

Hermaan  'Carl  Friedrich).  — 
DUpuUUo  de  Socratis  magistris 
eldiseiplina  jttvenili.  —  Kurburgi, 
9a(grki4t«r,  4837,  m-i;  {5$  p.}* 

[Programm«,) 

Bz.  40,447. 


Hermenjat  (liOiüs).  —  Werther  et 
let  ffAres  de  Wertber,  £tude  de 
liltAratore  eomparte.  —  Lau- 
sanne, Imp.  Pocft«,  fii-^. 

[DiMerUtion  pritentte  k  la  f  ac«  du  IM- 
iNt  4a  rUrivtnM  4i  Uombm.] 

Up.  37,994. 


BtrUing  {Georg,  Freiherr  von). 
—  John  Iiocke  und  die  Scliule 

von  Cambridge.  —  Fr«6Mry-im- 
Breisgau,  Herder,  189i,in  8*.  (IX< 
3IB  pJ. 

Bi.  40,489. 


Hertwig  ( OiMr).  —  TreiU  d*em- 

bryologie  ou  htstoire  du  develop- 

pemenl  de  1'homme  et  des  vcr* 
l^br^s.  Traduit  «;ijr  I  i  ♦^dilion 
allemaade  par  Charles  Julin. 
—  Pari$,  Reinwald,  1891,  gr. 
|R*8*.  {XlV-ßOf  p.)* 
D.  6,986.  —  Mp.  i  1,883.  — 
T.  103,906. 


HtriwlgCOsear).  —  U  eellala  et 

les  tissus.  Elements  d'analemie 

el  de  Physiologie  g^n^rales.  Tra- 
duit de  l  allemaiid  par  Charles 
Jahn.  —  Pari«,  Carri,  1894, 
gr.  in'8:  (\lS-332p.) 

Bxca.  36,043. —  C.  42,656. 
T.  — 103,980. 


Barts  (Haiaiiöh).  —  Geammetta 

Werke.  —  Leipzig,  Barth,  4894» 

tS9r,,  3  vol.  m-S». 

Bx.  40,391.  "  D.  90*65 1. 
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1995         it«  ssoHOiii,  potr-  oon  soKKunKATioiffBvlsB».  Sd9 

Inföotiousness  of  milk,    iicault  o(  iuvestigaiionH  made  for  Iho  trustees 
of  the  MasiachaMita  Sooietjr  fbr  promoting  agriculture.  Botton  1895. 

8:o.  'J 

Jackson,  Sh.,   rtcport  on   inlrodiiclion    of  i^omesticatt'd  reiodoer  into 

Alaska,  witb  map«  aod  illustratioas.  Waab.  1894,  1895.  8:o.  'Ii'K'U 
(Bttrean  of  adiiealloii.) 

LevMMaxv  B.,  L'agricnltare  anz  Ateto^ünit.   Paris  A  Nancy  1894. 

8:o.  R 

Marepiaau  no  myicHiio  pyccKTTxr,  nninx;  A.  CoBtroirL  u  B. 

iloKynaeBl.    [Matorialior  tili  stiidiet  af  ryaka  jordens  beskaffenliet  utp. 

«f  A.  Sovjetov  och  V.  Dohicajev.]    1 — 9.    C-IICTCpö.  1886—95. 

8:o.  *U 
lleltBCn,  A.,  Der  Roden  und  dio  landwirtschaftlichen  VerhättnisHe  dM 

preussischct)   Stanfes.     Im    Auftrage   des   Kgl.  Minist,  der  Finanjrcn 

und   des   Kgl.  Minist,   für   LandwirtKchaft,    Doniaincn   und  Forsten 

dargestellt ...    Bd  5   (Nach  dem  Gebictsumfango  der  Gegenwart). 

Memeburg  1894.  8:o.  B 
MaendCMT,  K.»  Ameriknnisdtc  Landwirtschaft  UDd  lan  1  virtscliaftliche* 

Versuchs-   und    Unterrichtswoscn.    Persönliche   Walirtu  hinungm  auf 

einer  gelegentlich  der  Weltausstellung  zu  Chicago  1893  untcro(Jin- 
Beisa  durcli  Amerika.  Beri.  1895.  8:o.  Jn 
Fetemaim,  A.,  Recherches  de  chimie  et  de  physiologle  appliqu^s 

ä  ragricullure.  T.  1—2.  Paria  1886,  95.  8:0.  'J 
Schroll,  H.,  Orn  Landbrugaregnskab,  dets  Form,  Nytte  og  Betydning. 

Khvn  1Ö94.  8:o.  'J 
8olLiilti-Lupit3>  Zwiedienfrachtbaii  auf  leichtem  Bodeo.    Beri.  1895. 

8:o.  n 
Weiti,  M.,  Der  landwirthschafUicho  »Baubbatt».    Eid  Mahnruf!  3:e 

Aufl.  Rf-rl.  1895,  8:o.  B 
Wrangel,  C.  O.,   Ungarns  Pferdezucht  in  Wort  und  Bild.    Lief.  25 

—28.  Stiitlg.  1894f  95.  8:o.  8 
SoUa,  D.,  Loa  questions  agricoles  d'hier  et  d*anioaTd*hui.  Chronique 

agricolo  du  «Journal  des  Debets».    8^r.  2.   Paris  1895.    8:o.  a 


Berkeley.    California  universtty. 

Report  of  work  of  the  agricultural  experimenf  stations  for  thr  yoar 
1892/'.>3  hy  A'.  ir.  /hlf/ard.    Sacramentn  1894.    8:0.  X'M'Ü'V 
Boston.    MassachuHcttü  Agricultural  College. 

Annual  report.  30  (1893).  8:o.  T 
State  Farm  at  Bridgewater.    Annual  Report  of  the  truatee«.  39. 

1892.  T 
8tatc  Agriculturul  Kxpt  riinont  Station  at  Arnherst,  Mass.  Aunuoi  Report 
of  the  Board  of  Contrul.  10.  1892.    Boston  1893.    8;o.  T 
Itbaoa*  B.  T«    Cornell  university.    College  of  agriculture. 
Bulletin  of  agricultural  esperiuient  Station.    N:o  84 — 108  1895. 
8:o.  'e 

AecettiolulMtalog  t89S.  19 
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tSO  Grenzerleut*.  Büdpr  a.  d.  Alpen  v.  Arthur  Achleitlier.  Berlin:  F«r, 

/.  D('u(.<ch.  6cJir>f  tfh.  is!k;.  (2  B!..  243  S.)  1  Bd  8. 
rVeröffentliciiungen  d.  Vereins  f.  Deutsch.  Schriftthum.]  Jg".  n. 

Bd  4.  [97  567» 

Die  Depeschen  des  Nuntius  [Hieronymus]  Aleander  vom  Worniser 
Reichstage  1521,  ubs.  u.  erl.  v.  l'aul  Kalk  off.  2.,  völlig  umgearb.  u. 
erf^änzteAufl.  Halle a.  S,:  M,  Nimtyw  i897,  (2  Bl.,  266 S>)  i  Bd8.[»y.a^3  Ko 

kalkoff,  Paul  [übb.j 

8.  Aleander,  Hieronymus:  Die  Depeschen  v.  Wormser Reichstage 

152 1 .  (97. 5673 

[Umschlagt.:]  Spezialkarte  des  Schwarzwaldes  im  Massst.  1:200,000  f. 

Touristen  bearb.  v.  J.  L.  Algermissen.  9.  Aufl.  Revid.  1897/98. 

Freihurg  i/B. :  F.  P,  Lorenz  (i897).  (i  Ktnbl.  S)  1  Bd  8. 
(Collection  Lorenz.)    [»j,  5*74 

OfBcers  of  the  Marischal  College  and  University  of  Aberdeen.  1593 — 
1860.  (Vf.  P[eter]  J.  Anderson.)  (Aberdeen):  Univ,  Fr.  (v, 

 77  S.)  t  Bd  8^    {9?.  56;s  Ha 

OMcers  of  the  M  a  r  i  s  c  h  a  l  College  a.  University  of  Aberdeen 

Anderson,  Peter  j.  [Vf.]  ivi-^ 

The  works  of  Archimedes.  Ed.  in  modern  notation  w.  introduct.  chap- 
ters  by  T[homas]  L[ittle]  Heath,  Sc.  D.»  sometime  fellow  of  Trinity 
ColL,  Cambridge.  Ounbridffe:  Unw,  Pr,iBSi7.  (CLZXZViS.,  t  BIn326S.) 
t  Bd8.  (w-jM 

Heath,  Thomas  Little  [Hrsg.] 

s.  Archimedes:  Works.  [97-  5^6 

'Arib.  Tabari  continuatus  quem  ed.,  indicibus  et  glossario  instruxit 

M[ichael]  J[an]  de  Goeje.  Lugthmi-Batavorum:  E.J.  Drill  1897.  [A.T.:] 
[Arab.JSillattarih  at-TabarS  ü-'Arib  ihn  Sa'ad  al-Kurtubi . . .  (xxvn, 
213  S.,  1  Bl.)  1  Bd   '  t97-  5677 

yabari  continuatus 

s.  Arib  [Vf.]  [97  i<7? 

*Arib:  Sillat  tariJ^i  at-Jabari 

s.  *Arib;  Tabari  continuatus.  by«»*;? 

Goeje,  Michael  Jan  de  [Hrsg.] 

s.  'Arib:  Tabari  continuatus.  [97-  5677 

*Apt0TO(pdvou(  Elpi^vf).  Cum  scholiorum  antiquorum  excerptis passim 
emendatis  recogn.  et  adn.  Henricus  van  Her  werden.  P.  I.z.  lÄ^gdunif 

Batavornm:  A.  W.  tkjtJtoff  IH97 .  2  Bde  8. 

1.  contincns  praefat.  et  tcxium  c.  iKiholii  [!]  mctrias  et  adnotatione  crit  (3BL, 

XXXIX,  112S.) 

2.  cont.  commcntariuin  exegel.  et  indices.  (2  Bl.,  244  S.,  I  B! )  [97  5*|t 

Herwerden,  H  e  n  dTi  k  van  [Hrsg.]  " 
s.  Aristophanes :  E  i  pf|vn.    [97-  sM 

[Umschlagt,:]  [g.]  Extra-Ausgabe.  Arizona -Kicker.  Unabhängiges 
Organ.  Arizona  ^- Berlin:  C.  Georqi  [Ih'j 51].  (24  S.)  i  Bd  8.  [97-5679 

Biskapet  Wahan  Art'rouni.  Zantaht  .  .  .  Wnftnrsapnt:  Tpnrnn  mar 
at'oro^  arho'  ^cmial'ni  1 8fl7.  [Axzt  W.  A. :  Die  Fcst.  WagariapaUD ruckerei 
de*  fU.  £^.J  (79  i>.}  i  Bd  ö.  L97.  i68» 
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GraHli  Johwn  F.  Uebcr  dnf^  Derivate  des  f»*Diaiiridodlp1«en7lfnettitn«.  Tnaaforal-Dttser- 

tation  zur  Erlanfjung  <ler  philo«.., phischcn  Doctorwiirde  vorgelegt  der  Hohen  Philoso- 
pbuchen  Facultät  der  Universität  Jena.  Cbra.  1S92.  Druck  voa  W.  C.  Fabritius  iL 
Sonnet.   8.   39  S.,  t  S.  A. 

Gran,  T.  O.  Et  forsag  i  stejlskrift  Sc  Kristiania  borger*  og  reabkole.  Aarsberet- 
»in;  for  tfcoleMrtt  itqi—^a.  Kn.  189a. 

•—  Regnebog  for  folkeskülen  paa  landet.  I.  Smaaskolen.  (Ferste  tii  femte  trin.  Tailene 
1  til  1000).  2.  opl.  Kra.  1893.  P.  T.  Mallings  boghaÜMid«  loil.  J.  Chr.  Gander* 
«€os  bagtr.  8.  32  S.  A'  fOi30]. 
[OBalagata  laienM*  iBdatraUat :  Sagiilnfaartoraa]. 

Grebk  Fante,  pl  Ijrren.  Digte  udgivnc  af  gjama^ialsamrundet  »Fram*.  (iSSj-^-iSgi)» 
Mamar  1892.   Egct  fori.   Hunar  stiftstidMdes  bogtr.  ved  P.  BJwiues.   8*  4$ 

I  Bl.  A. 

GrefC,  M.  Gymnastik  i  Hjemmet  for  Sunde  og  Syge  med  et  TilUeg  om  »Massage«  og 
»fimgen  af  Vand«.  Med  57  Tegninger.  Kn.  189a.  N.  W.  Damm  &  Sans  Fori. 
A.  W.  Brefgcf»  Bogtr.  8.  4  Bl.,  90  8.    4-  [Mh.  1,50]. 

Grimtgaard,  [Martin].  Kortfattcl  Haamll>o(^  for  Ryttcrc.  lM.irbci.lct  .if  Ritmcsfcr  .  .  .  . 
Med  lUastrationer.  II.  2.  Chra.  og  Kl)hvn  ii^2.  I  Komm,  hos  Alb.  Camsiermeyers 
Fori  [Oet  Mallin^skc  Bogtr.].  8.  S.  03— üS.  fi.ooj. 
CH.  1  «dKon  t  imh 

Gniflch,  H.  Kunstindmtrimuseum.  Kristiania.  —  En  Foror  ijtenncni  rlcls  f^amlin^cr  udar^ 
beidct  af  ...  2.  Udg.  Kra.  1892.  Trykt  hus  W.  C.  Fabritius  &  Sonner.  8. 
I  Bl.,  9$  S.  4.  [0,50]. 
(Paa  Oratiigfiia  8i4e  t  en  «Onradplas  ov«>  Xaaatlndeatrlsaa««^]. 

GrilMr.  H.  Chr.  Norsk  enf^elsk  handcl.^-ordsamruijj  med  varianter  ^ynanymet,  KttU 
og  Kbhvn.  1892.    Alb.  Cammermeyers  fori.   Centraltr.   8.   40  S.   A  in 

[Kart  ObSo). 

Grand lov,  Fotulitograü>k  pjengivclse  af  lo  oriifinaleksemptarer  af  Kongcriget  Norges.  I. 

Dct  af  det  <)vcrordenllij:e  -.t  irtliinj^-;  prrr'^iflcnt  ojj  sekrctrrr  tuiflcr  4  de  rmvhr  1S14 
underskrevne  eksempKir,  paaloii  i«;iiaklU'nNkon)it!;Lii>  p.iatcguing  af  11. tc  novbr  ».  a. 
nf^  de  «venske  kommissariers  paatc|;nin);  af  4:de  novbr  s.  a.  II.  Det  af  redaktions* 
koniilc'cn  tinrler  T  :tic  nitvhr  1814  underikrevne  ek&cm|ilar.  Kra.  1892«  Kristiania 
Litograhäke  Aktiebolag.  Fol.  2  BL  litb.  Omslag,  31  bl.  iexu  A- 
lajaoBaiAlfnkliat  of  fersdract  aMd  «teithiagcü  Sagl]. 

GraadmailD,  J.    Kaptcin  Brcndall  eller  Klippcrevet  i  ck-t  stille  Ocean.    En  Fort.TUing  for 
Ungdorotnen.    Kra.  rK<;2.    Sophus  Kriedts  Fori.    Bredrroe  Hänchen  Bog-ogNodetr 
8.    t  kol.  Thelbillcdc.  72  S..  3  kol.  Btlledcr.    F.  (Kart.  1,00]. 

—  PcUja-gcrcn,  Kurtalling  fra  det  Ijeme  Vesien.  Kra.  1892.  Sophus  Kriedts  Fori. 
Bradrene  Hanchcs  Bog-  og  Nodetr.  8.   1  llldbilkde,  74  S.»  3  kuL  Billeder.  F, 

[Kart,  i.ooj. 

-H.  Vaha-Hajo,  Scminolcmes  Havdiog«  Kra.  [1891 J.  Sc  For taellingar  fta  Qeroc  Lande» 

N».  II. 

Orundreglcr  for  Tulgen  Indremisäionsforening,  vcdtagnc  i  Mode  l5deMai  1^2.  (Ilamar 
1892].  Haaur  Stiftstidendes  Bogtr.   8.  4  S.  A. 

—  for  Dale  FabrikarlKrjdcre«  S/ge-  og  D«ddadc.  IBcixen  1892.  J.  D.  6^«n  B<^.J. 

8.   4  Bl.  F. 

(Udcu  (irrtkilt  TitclbUd]. 

Crratdal,  H.  Smaaatytikcr  til  diktat  og  gjenfortaelKng  i  folkctkol«i.  San»tede  og  beer» 
lu  i  le  af  .  .  .  .  Bergen  189a.  £d.  B.  GicrtMas  foil,  Griegs  bogtr.  8.  4  Bl.. 
12Ö  S.    A  [i.4oJ. 

Giilkraadaon.  R.  Sc  Horgca  forsvartforaainf»  Slavaaffer  kredi*  —  i*  AanbeiclMatr 

for  1891  —  92  kc.    Slavangcr  1892. 

Galdb«rg,  O.  Haesh.  Sc  Psalmcbog. 

irafr.pVIbL  Aaelboc;  IMI,  S 

CkriHtaMa,  U.  B.  —  JSI»t  StUe  du  »ftk  M^gftrtegHttu  fa.  &  99). 
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Hommel,  P.  Aufsitze  und  Ahhandlunrren 
«rabuttsch-scmitologiscben  labaiu.  Haliie  1. 
Mimclicii  189a.  8. 

Horatlttt  Flaecns,  Q.  Cwniin«  Iterom 
rrc.   Lue.  MuüUr*    G4.  maior.  Ups. 

iSrjO.  S. 

Hügel,  F.  S.  Der  Wiener  Dialekt.  Lexi- 
kon der  Wiener  Volkssprache.  (Idioiiron 
ViennenÄc).    Wien.  Pest.  Lpr   1873.  8. 

Hygini  gromatici  I.iher  de  munitionihu« 
cutrorom  ex  rec.  Guüdmi  Gcmoli  Lip^. 
1879.  8. 

HyperideS.     Or.itioncs   qu.ittuor  cum  rrtera- 

nun  fragmentis  ed.  F.  BiasS'  E,d.  II. 
Up«.  1881.  8. 

laaUichoti  Protreptieo*.  Ad  Mcm  codid« 
noteatioi  «d.  tf.  FiiteUh  IJp«.  t888.  8. 

Inscriptiones  Graecae  Siciliac  ft  Tt.nliie  .ii!<Ii 
üs  GrMcU  Galliae,  Hi&paniae,  Britamiiac,  Ger- 
nwniae  iiucripUiiniba».  Cofisilio  et  auctori- 
täte  Academiae  littcranim  rcj^i.n^  Horu'ssicac 
ed.  G»  Kaibel.  Galliac  inscriptiones  cd. 
Ä.  Ldbegue»  Beroliai  189a  Fol. 

I  n  s  c  r  i  ption  s  hirroglyphiques  recucillics  rn 
Furope  et  en  Epypt«*.  Putilii'es,  tradttitet 
et  cummenlees  par  K.  Pichl.  4. 

1.  FUtie.   FUuichet.  Sth.,  Lpc.  1886. 
s.  Puti«.   Coaumnlaiiv.  Lpt.  t888. 

 recueillies  ett  ^gypte  pur  K.  PiM. 

2.  s<5rie.    4.  • 

I.    Planches.    Lpx.  1890. 

n.   CoDineiitaii«.  Ups.  1892. 

IttveociMk  C.  Vettim  AqnillsM.  Ulm 

evangeliorum  IUI.  Ad  fidem  c odirum  an- 
ttquiuimoraitt  rec.  C-  Marold.  Lips. 
1886.  ft. 

Jackioa.  A.  V.  W.    An  Avesta  graromar  in 

comparisiin  with  Sauskrit.     Stullg.  8. 

P,  I.  Fhonol  igy,  inflection,  uord-fnrniation 
with  an  inixoductioo  on  the  Avesta. 
1892. 

Jacob,  C.  Ein  arabischer  nerichterstatter 
aas  dem  10.  Jahrhundert  über  Fulda,  Schles- 
wig, Soest,  Paderborn  und  andere  deutsche 

Städte.  Zum  ersten  Male  au;  dem  Arabi- 
schen tibertragen,  conimciitirl  und  mit  einer 
EinleitoDg  verschen.  2.  um  zwei  Anhänge 
verm.  Ausg.    Berlin  1891.  8. 

—  Studien  in  arabischen  Geographen.  H. 
II— IV     Berlin  1892.  8. 

The  Jätaka  together  with  its  comtnentary, 
beini;  tales  of  the  antcrl  r  l/uths  nf  Gota- 
m«  Baddba.  For  the  hrst  time  ed.  in  the 
original  Pili  by  K.  FquML  Vol  5. 
London  i89i>  8. 

iralT.-BiU.  AarbOB.  im 


jeep,  L.  Zur  Geschichte  derl.ehic  von  den 
Redetheüen  bei  den  lateinischen  Grwimia« 
tikem.    Lpz.  1893.  8. 

Joel,  M.,  und  P.  Fachs.  Anleilunfr  zur  Er- 
lernung der  russischen  Sprache.  6.  Avil« 
&  Schlüssel.   Frf.  n.  M.  1891.  %, 

Jönsson.  F.    Stuit  islenzk  Viaglr«5i.  Kanp» 

mannahöfn  1892.  8. 

—  Den  oldnorske  og  oldislandske  Utteratmt 
historie.    B.  I.    H.  I.    Kbh.  1893.  8. 

Josephns.  Flavias.  Opera  omnia.  Post 
/.  liekkeruM  rec.  A.  Nid/er,  VoL 
I— IV.   Ups.  1888—93.  8. 

Kahle.    B.      V:-.    S;.r.Lr!M-    der    '^Iv.il.lin  aijf 

Grund  der  Binnen-  und  Kndrcinie  verbunden 
«It  einen  Rinarion.   Stnssb.  189a.  8. 

Kalhana's  RÄjataraügini  orChronide  of  the 
kings  of  Kashmir.  Ed.  by  Jtf.  A.  SMH. 
Vol.  I.    Bombay  1892.  Fol. 

Kilidisa.  C-i^untal.i  The  Bengilt  recen- 
sion.  With  cntical  notes  edited  by  B. 
PittktL  Kiel,  London  1877.  8. 

Ealliart  O.*  Ordbog  tü  dct  tMM  dindte 
spcog  (1300—1700).  H.  19.  Kbh.  189a.  8. 

Keil,  B.  Die  solonische  Verfassung  in  Ari- 
stoteles Verfa$sinig«geschicbtc  Atbott.  Bcr- 

lin  1892.  8. 

Keller,  O-  Lateinische  Volksetymologie  und 
Verwandtes.   Lpz.  1891.  8. 

—  Zur  lateinischen  SpraehgeMhiclite.  Lpc  8. 

T.  I.    Lateinische  Etymologien.  1893. 

Kermode,  P.  M.  C.  Cata)og;ue  of  the 
Manks  Crosse«  with  the  mnic  intcripüona 

.-ind  variou«  readin^^  and  renderings  COn^ 

parcd.    2,  cd.    Kaniicy  [1892].  8. 

Körting,  G.  Formenlehre  der  französischen 
Sprache.   Paderborn.  8» 

6.  I.    Der  Formenbatt  des  franzäsiacbco 

Verbums  in  seiner  geschichtlichen  Ent« 
Wickelung  dargestellt.  1893. 

Kiihner,  R.  .\usfiihr1ichc  Grammatik  der 
(;ricchi?chen  Sprache.  T.  1.^  3.  Aufl.  Be- 
sorgt von  F,  Blat9'  B. '1.  Hannover 
1892«  8. 

L a  n  i  h,  Air,  wa  lajlah.  Al-kiUb  1—$.  BijrAt 

ISSS— iS.jo.  8. 

von  Landbert).  C.  Graf.  Dr.  K.  U.  Ny- 
landcs's  Specioenachrift  DalÜI  el'Nnbowwn 
kritisch  beleiMhtet.    Leiden  1892.    8.  * 

B3 
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StadtbibUothek  in  Köln 


Zugangsverzeichnisse 

1 

1890  Oktober. 


Allgememe  Wigsexischaftakimde  und  Oeschicbte 
der  Wissenschafteii;  Schriften  aUgemeinen  und  ver* 

mischten  Inhalts. 


•^tigafc^cr  «Imanod^  für  1877.  Sa^rg.  20.  SWit  3  Original  etat)l[nc^eiu 
mga,  !l)r.  u.  35etl.  O.  ffi.      $äder.  (1876.J  8».  (Fast.  hennem.J 

*  Index  scholarum  aesUvanim  publice  et  priTatim  in  nniversitate  litte- 
ranim  Jenenai  a  die  XXf  m.  Aprilis  a.  MDCCGXC  ad  diem  XXXI  m. 
Augusti  eittsdem  anni  habendarum  Inest  commentatiuncnla  Macrobiana 
Georgü  GoeCz...  Jenae,  prostat  in  libraria  G.  Neuenhahni.  [1890.]  Af 
(Un,-BibL  Jena,) 

*  Index  scholarum  hibemarum  publice  et  privatim  in  universitate  litte- 
rarum  Jenensi  a  die  XX  m.  Octobris  a,  MDCCGXC  ad  diem  XVI  m. 
Martii  a.  MDCCCXCI  habendarum  Insunt  Emendationes  RliUtis  gloriosi 
Ptautinae  Georgii  Goetz...  Jenae,  prostat  in  libraria  G.  Neuenhahni. 

[1890.]  4»  (UfL-BiU.  Jena.) 

  ■  •    -  ■■  

*  2iülänbif(^cr  Äalenbcr  auf  bo«  ;)üf)r  nad)  (Sl)ii[ti  (^dmvt  1877,  1878... 
9iiga,  flcbt.  U.  |.  fabelt  b.  ©.  3r.  ©äder.  [1876,  1877.]  8«.  (PaH,  Hermens.) 

•Katalog  der  forstakademischen  Bibhoiliek  zu  Hann.  Münden.  Münden, 
(o.  Verl.,  Dr.  v.  Giessiier  &  Schranirn  i.  Leipzig.]  1885.  8*^.  (i  uratakad. 
Bill,  i.  Münden,) 

*  Katalog  der  nachgelassenen  reichhaltigen  Bibliothek  des  Herrn  Dom- 
baumeisters August  Harte!  zu  Strassburg  im  Elsass.  Architektur  und 
Kunstgeschichte.  Versteigerung  zu  Köln  . . .  durch  J.  M.  Heberle.  Köhl, 
Dr.  V.  M.  DuMont'Schauberg.  1890.  8».  (ff,  Lempert^  Söhne.) 

*  Königliche  Universitäls-Bibliothek  7a\  Göttingen,  Verzeichniss  der  im  Lese- 
saale aufgestellten  Handbibliothek.  (Abgefasst  von  Richard  Schröder.]  •. . 
Göllingen,  Dr.  d.  Univ.-Buchdr.  v.  W.  Fr.  Kaestner.  1890.  8«.  (Un.'BibL 
Götiingen,) 


EMm,  BuM'BiiL  "  Mtm  Ate  i,  giitamttrtmlcMm  (i.  &  94). 


I 
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BBASifüS  (oisiD.),  KomoD. 

Familiarium  coDoquioniiii  Ibnnulu.  Antver|Htt»  Midi.  HiUeniut, 
l$l8.  4». 

Lft  Hayc  :  bibl.  roy. 

Id.  BasUcae.  lo.  Frobenius.  1518  40. 

luoibfuck  ;  uuiv.  —  Leipzig  :  uai«.  —  Municb  :  b.  roj. 

Id.  BasUeae,  lo.  Frubcmus,  1518.  8*. 

Büt  t  aoiv.  — >  MuMck ;  b.  nj.  •>  Nurenbeif  :  b.  vtUe. 

Id.  Upsue,  V«!.  Schumann«  tili.  4*. 

Td.  ParisUs,  Hcnr.  Stephanus,  expeniu  Gmradi  (Kesch)i  m.  febr. 
15 18.  4». 

^i^kni :  b.  «Ok.  —  Cepwk^fM :  b.  iojr.  —  Ans  :  b.  llii. 


Id.  Aotverpiac»  Mich.  Hülcnios,  1519.  4«. 

DtnMHft :  b.  gr.  due.  —  Gand :  «vi*.  —  Loadr«» ;  Br. 


Id.  BasQeae,  lo.  Frobenius,  m.  maio  1519.  8*. 

BUe :  oniv.  —  Bresbu.-  b.  ville.  —  Copenhaguc  :  b.  roy.  — 
FribMirg-M-Briig.  ;  oniv.  —  Lr  Haye  :  b.  raj.  — 
Montbiliard  :  b.  viUc.  —  Osford  :  b.  Bodl.  —  Sln$- 
bowg :  oniv. 

Id.  Coimiiae«  Euch.  Ccrvicornus,  m.  dec  1S19  4". 

Lttsembearg  :  b.  atbinie.  —  Utrecht :  oniv. 


IHM  runder  liat^heiu  (i.  S.  8>. 
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P  34.8      Book  Chat ;   [a  monthty  review  of  ctirrcnt  books  and 
magazines].     Vol.  i.-viii.  (in  7  vol.),     1 886-95.  New 

York.    1886-93.  I.«**. 
No  tMßtt  publikhed. 

Vnl.  i.,  ii.  werc  edilcd  tqr  W.  G.  jordan;  iü.-viii.  by  Adr.  Schade  van 

Westrum. 

L'acti  numlKr  coniainü  an  index  to  Icading  articics  in  }H'rio«IicaJ>  nf  ihc  prc- 
ccding  monib. 

AJAl  .  

Camkridg*  Mmu.t  Mmntrd  CMtgt  IMrwf .  —  IVot«  dt$  MittOdmcki  <$.  ß,  98), 


o 


Faulkner,  Frank.  663.3  O700 

*•••  The  thcory  and  practica  of  modern  brewing.  A  rc-writtcn  and 
much  cnlargcd  cdition  of  "The  art  of  brewing;"  with  a  completc 
appendix,  spccially  written  for  the  prcscnt  pcriod.  Second  edition. 
xii,[8j,396  p.  il.  20  pl.  O.   London:  F.  W.  Lyon.  1888. 


o 

Ckitagc,        Cr*r^  IMnu^f.  —  IV»fte  da  ttUHdrudtt  ($,  8, 99). 
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Van  Dyke,  Heniy  Jackson]/* 

Christ-child  in  art ;  a  study  in  Interpretation 

N.  Y.  Narper  1694  [c.  iSyjJ     15+136  p.  Ulus.  O.     d.  ^. 


o 


7SS     Wi4s     V4    ChrlathaMt     ChrlA      >^  L.BJ 


C«ll  Numbcf 


Christ-child  in  art 

Van  Dyke,  Henry  iJackson];/- 

Christ-child  in  art ;  a  study  in  Interpretation 

N.  Y.  Nar^  1894  [c  1893]     15 +236 1».  iUus.  O     d.  $4. 


Christian^  art 

Van  Dyke,  Henry  Jacksoiij/r 

Christ-child  in  art ;  a  study  in  Interpretation 
N.  Y.  Har^  1894  [c  1893}     15 +336  p.  iUua.  O     cL  #4. 


ßo$ton,  /.ifcr.irjr  Hureau.  —  /Vo'»*  <'fO  ZtUH-lrucif  (i.  S.  lO'J).  —  /n  ./f-r  AV1<  /inl»  «Nftil 
m«»  tuertt  di«  ütfceif$ekt  A'ununtr,  datiM  die  Sigaatvr  nach  CmUtrt  Uxpaiitir«  Ctiutifieattm^ 
wetUr  di§  t»gm,  miMvr  iiMir^  und  tehUatUth  «KMftAe  JSekltguörtfr. 
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Arnold,  F.  Lichenologischc  Fragmente,  35.  Newfoundland.  Oester- 
rieh.  Bot.  Zcitsch.  46:  i^S-t^i;  iit^i^z;  213-220;  24S«25i;  286- 
292;  32<'-332i  359-363.  1896. 

CJJOO)  Rcptiflla«fiMBall.T««r.Boi.a«bMi  ifia-tiBL  30^*1197. 


o 


Plum  Scale  In  Western  New  York.— M.  V.  Slingerland.  8.22 

New  York  Oornell  Bul.  No.  33,  Dcc,  1894,  pp.  681-699,  figs.  i  [E.  S.  E.,  wL  6\  p.  1004). 

This  contiiitis  the  reaults  of  investigationa  on  a  suppo^ndlv  new  «spccics  of  «ralo 
insect  belonging  to  (ho  penu»  Lecanivt>i,\\hich  has  suddeiily  devclopcd  in  alarining 
prcvalciice  in  tlie  plutn  orthards  of  the  State.  Notes  are  givenon  the  appearance 
of  the  peatf  its  Ufe  hiatory,  damage,  onomies,  and  tlie  mo8t  advantageous  remediea. 
Bee  alM  report  of  the  »totlon  for  mi,  p.  681« 


18693 


o 


•1 


W<uAingt»n,  0/llce  of  Kxptrimmt  «tatf«M.  —  Prabt  da  SktMdrmek$  (i.  S.  107 i. 


Lawson,  E,  Kerr- A  catalogue  of  the  paintings  in  the  Museo  del 
Prado  at  Madrid.  3^  pp-  Cr.  Svo,  1896,  cloth,  3s.  net  \  paper, 
2s.  6d.  not.  Htmiunr 

Slu-rt  bii)fruj:b!i-Al  noti.-n^-  of  »hc  painfr^r«  are  glTeo,  &nd  n'/p^  of  tito  piolmM. 
}ioVe  u  %lso  made  o(  the  ooUectioos  to  whicb  tbe  piotures  belonged. 


l,ond«n,  Ltttrarjf  Bureau.  —  I'rot/t  du  Zilhldrucki  (t.  S.  106} 
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Riebet,  Charles.  oio.oia 

i8g5.  BIBLIOGRAPHIA  PHYSIOLOGICA  iSgS.  Reperioire 
des  iravaux  de  Physiologie  de  raonte  iSqS,  cUss*  d'apr^  1«  Clas- 
sification d^cimale  et  formanc  la  pariie(6i2j  de  la  Bibliographia 
Universalis,  par  Ch.  RICHET,  professeur  de  Physiologie  de  la 
Facult^  de  m^dedne  de  Paris,  avec  la  collaboraiion  de  MM.  Aiha- 
nasiu,  i.  Carvallo,  Contejean  et  Dupuy. 

BruieUes,  Institut  Intemationat  de  Bibliographie,  1896.  109 
lii-8%  fr.  3.5o. 


loBibliographliUfliverwliSchedütamedWit:  Insmut  Intcrnaiional  de  Bibliographie 


1t9S.  Ueber  die  chemiotaktische  Wirkung  einiger  Stoffe  aaf  die  amoebi- 
scheo  Zellen.  Bsilr.  patk-  AnaL  Pbyiiei.  M.  1$.  ».  432. 
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SMITHSONIAN  INSTITUTION. 


WAtmMCixm  Cmr,  Jmfy,  t9^. 
This  work  (No.  1034).  **Atmosphbric  Actinometry 

AMD  THE  ACTIMIC  CONSTITUTION  OP  THB  ATUOSFHEEB,*' 

by  Professor  E.  Duclavx,  fotnu  pan  of  VoL  XXIX, 
Smithsonlan  Contribudoss  to  Knowledge.  Other  parts 
of  (he  volume  are  in  preparadon. 


LIBRARY  CATALOGUE  SLIPS. 


Smithsonian  Institution. 

Atroospherie  Actinometry  and  the  Actinic 
Conslitulion  of  the  Atmosphere.  By  Professor 
E.  Dttctottx.  City  of  Washineton,  publUhed  by 
the  Smithwaian  Institution«  1S96.  4*.  iii«  48  pp. 

Ftpm  Sndthwniaa  CoatriliiidAai  lo  KawMge,  V«l. 
XXIX.  <Nwfc«ri«M>> 


Dudaux,  (£.) 

Atmospheric  Acliaoroclry  and  the  Actinic 
Constitution  of  the  Atmosphere.  By  Professor 
E.  DucUtu.  City  of  Washioglon,  published  by 
the  Smithsonlmn  Institution,  1S96.  4'.  iii,  48  pp. 

Prem  SmithM<niaa  Coaulbltan  10  KowwMflC,  VoL 

XXIX.   (Numbex  \oy^.'i 


Atmospheric  Actinometry  and  tbc  Actinic 
Constitution  of  the  Atmosphere.  By  Professor 
E.  Dildaiuc.  City  of  Washington,  published  by 
the  SmithioniaB  InstitiitjoD.  1896.  4".  iii,  48  pp. 

hr^m  Smithsonian  CoottibutlPM  19  X— Itjlt»  Vai. 

XXIX«  CNiuabcr  iom.> 
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BRUNACCI.  —  Sopra  i  prtncipj  c  Ic  aplicazioni  del 
Calcolo  difTcreiiziale  ou  integrale  {M.  L  N,  lt.,  i, 

partie,  79-ia3;  1800). 

p.  GURTEN.  —  ( Esquisse  ei  essai  d'un  calcul  exponen* 
liel  ]  (i3«;  Rolierdam,  1810). 

D.  DELARUB.-  [  Cours  de  Calcul  difTirentiel  ptthd'-.rie 
algöbnquc  des  «iqualioasj  {t2H  p. ,  öauil-Peltir^bourg, 


S.  GOURIEF  —  [Exposition  succiiicie  des  m^lhodes  dif* 
föreiiits  [<our  expiiquerleCaIcul  difföreDliel]  (A.  P.  R, 

MORAND.  —  I^iTiiiier  Mt  uioir.-  sur  les  v^ritables  prin- 
cipe«  du  Calcul  difTcrenliel  cl  du  Calcul  integral  (C.  it,, 
»rSoo;  1845). 

B.  PBREVOCHTCHIKOV.  —  l  Encyclop^die  manuelle. 
Calcul  dilKrentiel  «l  integral  j  (333  p.;  Bloseou.  18*27). 

jr.  SABmiNE.  —  [Demonstration  d  un  th^oröme  du  Cal- 
cul diflKreatiel]  (M.  G.,  1,  107-108;  I86I). 

F.-TH.  SCHUBERT.  —  Röflexions  Sur  la  ih^oriedu  Cai- 
cul  diff6rentiel  (A.  P,  M.,  6,  i53-234;  1818). 


8.  SPKTERT  VAN  DER  BYK.  —  [£lude  des  principes 
du  Calcul  difförcaUei  et  integral]  (4?;  Leiden,  1803). 

A.-B.  STRABBB.  —  [Nouvelle  m^UiodepOur  la  Solution 
des  equatiotis  par  des  nombres,  par  Tbomas  Simpson  1 

(  Vr,,  2,  3i-4i;  löOG). 


XrtM  du  lUptrt.  bMhff.  Jei  jcfcamt  m«<lk.  (i.  A  ioej. 
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Die  vorliegende  Bearbeitung  der  Ltttherdmcke  der  Erlanger 

Universitätsbibliothek  ans  den  Jahren  1518') — 1523  wnidc  im  wesent- 
lichen bereits  im  Jahre  1892  angefertigt. Sie  wird  nunmehr  nuch- 
träglich  veröffentlicht  mit  dem  innigen  Wunsche,  dafs  sie  auch  jetzt 
noch  Ibren  Zweck  in  erfUlMi  TermOge.  Eine  der  kleinen  VonrbeiteD 
ni  einer  erschöpfenden  Lnfherbibliographie,  soll  sie  zugleich  zur  Ver- 
anschanliclninf^  der  Verbreitung  der  Lntherschen  Scliriffrii,  ^nwic  7,nr 
(jeschichtc  des  Bnchdmcks  and  der  Bflcherillustration  ein  Scherflein 
^  beitragen. 

Die  Norm  ftr  dergleichen  bibliegmphlscbe  Beschretbungen  ist 

von  A.  von  Donimer  gegeben  worden,  illr  die  Anordnnag  kamen  noeh 

Ueyers  ^Tjutherdrucke"  in  Betracht. 

Von  (kr  benutzten  Litterator  folgen  nachstehend  die  Titel  der 

ab<:ekürzt  augefiihrteu  Werke: 

Cat.  Beck  =  Bibliotheca  Lntherana.  E.  Summig  v.  Autut>  peu  Luthers  etc. 
Nach  den  Originalen  aufgenommen  nud  bearb.  v.  d.  Antiquariat 
der  C.  H.  Beok'sehen  Bnohhandlg  in  NdrdUngm . . .  Nördlingen 
1883.    ([Umschlt.:]  .  .  .  Antiqntr.  Catalog  No.  160  .  .  .) 

V.  Domm.  —  Lutherdruckc  auf  der  Hambur<!rer  Stadtbibliothek  1516 — 
1523  von  A.  v,  Dommer.    Leipsc.  1888. 

Erl.  A.  =  Dr.  Martin  Luther *s  sämmtliche  [deutsche]  Werke . . .  Erlangen 
(Bd.  49  ff.:  Erlangen  n.  Frankf.  a.  M.)  1826 — 1857. 

1—20  fHrsg.  J.  G.  Ploehmann).  31—67  (Hrsg.  t.J.K. 
Irmischer). 

ErL  A.  (2.  A.)  — -  Dr.  Martin  Luther  s  sämmtliche  [deut-;e]ie|  Werke. 
(Hrsg.  V.  Ernst  Ludwig  Enders  .  .  .)    2.  Aufl.    Frunkf.  a.  M. 
n.  Erlangen  (7  ff.:  Frankf.  a.  M.)  186S— 1885. 
1— SO  IL  94—86. 

1)  Frühere  Drucke  dnd  nicht  vorhanden.  Überhaupt  ist  die  SanunlunK 
von  „Reformationadnieken*  in  der  hietteea  Bibliotiiek  ntehl  w>  rekshbaltigf 

w  'w  vielfai-h  aogenummcn  wird.  Vgl.  dian  Zttcker  Im  Centxalbl.  f.  Biblie- 
theksw.  Jahrg.  XV,  189»*,  S.  iy7-199. 

t)  Für  die  Anregung  zu  der  Arbeit  aowie  Ahr  freundlich  ertöten  Rat 
gestatte  ich  mir  auch  an  dieser  Stelle  Herrn  OberbibUothekar  Dr.  Zncker 
meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 
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ErL  A.  Briefw.  etc.  -*=  Dr.  Martin  Luther's  sRmmtl.  Werke  in  beiden 
Orif^iniilspruelien  .  .  .  Tlrsu.  v.  J.  K.  Iriiiischer,  Clir.  8.  'J\  El»- 
perger,  11.  Schmid.  H.  Schmidt  n.  K.  Ti.  Knders.  liiiefwechseL 
(Bearb.  v. . . .  Endera.)  Fkf.  a.M.  (2     Calw  u.Stattg.)  1HH4— 97. 
1—7. 

Erl.  A.  Comment.  etc.  a  D.  Martini  Lutheri  Commentarinm  in  epistolftm 

S.  Pauli  ad  Oalata?  cur.  Dr.  Joau.  Conrad.  Irmisclicr  .  .  . 
Erlangae  MDGGCXLIll.  MDCGCXUV.  (Auch  zu  Op.  cx.  Lat) 
I— ilL 

ErL  A.  Op.  ex.  B  D.  Martini  Lotheri  exegetica  opera  Latina  .  .  . 
Erlangae  (XXI  C:  Etianga«  et  Francof.  ad  M.    XXIV  IT. : 

Franeof.  ad  M.)  MDCCCXXIX— MDCCCLXXXVI. 

I~VIII:  cur.  Christoph.  Steph.  Theoph.  Elsperger.    IX    X I 
cur.   Ilenr.   Schmid.     XTI — XX:  cur.  Dr.  Joan.  Conrad. 
Irmischer.   XXI:  cur.  Dr.  Joan.  Conrad.  Irmischer  et  Dr. 
Henriena  Sehmldt  XXII— XXIII:  enr.  Dr.  Henricns  fiehmidt 
XXIV— XXVIII:  cur.  Joannes  Linke. 

(NB!  XXIV  ff.  a.  n.  d.  T  :  I).  Martini  Lntheri  opera  qnae  exßtant 
omnia  et  Latiua  et  Germanica  ...  ed.  ...  J.  K.  TrniiBcher, 
Chr.  S.  T.  Elsperger,  J.  G.  Plochmann,  IL  Schmid,  II.  Schmidt, 
E.  L.  Enders,  J.  Unke.   Exeg.  op.  Lat.  .  .  .) 
ErL  A.  0.     a.  =  D.  Martini  Lutheri  opera  Latina  varii  argnmenti  ad 

reformationis  historiani  inipriniis  pei  tinontia.  Cnravit  Dr.  Henriena 

Schmidt.    Francof.  ad  M.  et  Erlangae  (IV  ff.:  I^Yancof.  ad  M.j 

MDCCCLXV— MDCCCLXXm. 

I— m 

Heits,  Mtialflchro.  —  Der  Initialachnock  in  den  chiisa.  Dmcken  des 
XV.  n.  XVI.  Jahrli.  (Ursg.  v.  Paul  Heita.)  Strarabnig. 

Re!h.  I,  1894.    II.  1897. 

Heyer  =  Lutherdrucke  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek  1516  — 1523 
(Ton  A.  He)  er)  (in:  Centralblatt  f.  Bibliothekswesen  Jahrg.  IX, 
1892,  8.  21—29,  267—274,  403—416,  459—483). 

Kncaydski  =  Thesaurus  liltellnrtim  liistoriam  reformationis  illustrantinm. 

Ve!-z<'iclmifs  e.  Sammlung  von  nalipzn  3O0'>  Flus;selirifteu 
l^uihers  u.  s.  Zeitgen.  Kach  d.  Origin.  aufgen.  u.  bearb.  v. 
Arnold  KnczydskL  Zn  den  beiges.  Preisen  a.  h.  bei  T.  0. 
Weii^al  Buchh.  i.  Leipa.  Svpplem.  z.  d.  Handbilohem  v.  Panser, 
Weiler.  Ooedeke  n.  Heyae.    Leipzig  1870. 

^i'eudr.  —  Neudrucke  deutscher  Lilteraturwerke  des  XVL  u.  XVIL  Jahr- 
hunderts .  .  .  Halle  a.  S.  187ü  ff. 

Oesterheld  =  Lnthers  Sehriften  in  der  Carl  Alexander -Bibliothek  m 
Eisenach.  Von  August  Oesterlield.  (Tlil.  I.)  Beilage  zum 
Jahresbericht  1891/92  des  Carl  Friedrich  <- Gymnaslnnis  in 
Eisenach.    Eisenach  [1892]. 

Panzer  1  t  bzw.  Zus.  »  . . .  Georg  Wolfgang  Panzers  . . .  Annalen  dtf 
Altem  dentschen  Litteratnr  oder  Anseige  nnd  Besohreibuig 
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derjenigen  Bücher,  welche  .  .  .  In  deatseher  Spreelie  gedmokt 
worden  sind. 

Band  [1]  . . .  von  ErfinduDg  der  Bac^dmckerkunst  biä  MDXX 

.  .  .  Nürnberg  1788. 
6«nd  2  .  . .  y.  J.  MDXXI  bis  UDXXVI  . . .  N&mberg  1805. 
ZüBfttEe  zn  den  Annalen  . . .  yon  Erfindung  der  Bndxdnicher- 
kimst  an  bis  MDXX  .  .  .  Lcipz.  1802. 
Panzer  VI  f.  =  Annales  typo^rapliici  ab  anno  MDI  ad  annnm  MDXXXVI 
continuati  post  Maittairii  aliommqne  doctissimorum  vironim 
enres  in  ordinem  red«6tf  emendati  et  «neti  enm  (D)  Georgii 
Wolfgangi  Panser . . .  Norimbergme  lIDGGXGVni— HDGOGm. 
VI— XI. 

Sehmidt,  Rupert.  —  Repertoire  Bibliogiaphiqne  Strasbonrgeois  jnsqae 
vers  1530  .  .  .  par  Charles  Sclimidt. 

I— IV,  1893.  V.  n.  VI,  1893(— 94).  VH,  1896.  VUl,  1896. 

Schwan  =  [Schwan,  Georg  Christoph:]  Von  einem  Hülibmittel,  Schriften, 
die  ohne  Ort  nnd  Drneker  erschienen  sind,  in  An>ehung  dieser 
Umstünde  nAlier  zn  bestimmen.  (In:  Neue  Be\iri\'^f  mr 
Litteratnr  beäundeig  den  sechszehnten  Jahrh.  .  .  .  vuu  Georg 
Theodor  StrobeL    Nürnb.  u.  Altd.  1790  ff.    U,  1  S.  79—128.) 

W.  A.  =  D.  Martin  Lvtiiera  Werke.  Kritische  Qesammtansgabe  .  .  . 
Weimiir. 

1,  1883.   2,  1884.   3.  18H5.   4,  1886.  5,  1892.   6,  1888. 

7,  1897.    8,  1889.    9,  ISU.}.    12,  1891.  18H9.  14, 

1895.  —  Wo  ^W,  A."  ühue  Baudzahl  citiert  wird,  habe  ich 

nnr  TorUnfige  Alnllge  von  in  Vorbereitnng  befindlichen 

Bänden  einsehen  könnOL 
Weller  =  Repertorinm  typograpbicum.  Die  deutsche  Literatnr  im 
ersten  Viertel  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Im  Anschlufi 
uu  iiuius  Repertoriuni  a.  Panzers  deutsche  Annalen.  Von  Emil 
Weller.  (A.  n.  d.  T.:  Georg  Wolfgang  Panzen  Annalen  der 
Älteren  deutschen  Literatur  M.D.— M.D.XXVI.  Dritter  Theil . . .) 

[Nebst]  Supplement  [I]  &  II.    Nördlingen  18G4.  1874.  1885. 
de  Wette  —  Dr.  Martin  Luthers  Briefe,  Sendschreiben  u.  Bedenken, 
vollstäudig  .  . .  gesammelt,  krit.  u.  bist  bearb.  v.  Dr.  Wilhelm 
Martin  Leberecht  de  Wette  .  .  .  (Th.  6  hrsg.  v.  Lic.  tkeol. 
Johann  Karl  Seidemann.)   Berlin  1825 — 1856. 

1—6. 
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1618       1.  ©ijnn  «Sermon  üon  brm  ?ft  fnf^  '  i  tnib  flimbc  /  buvd)  bcn  luirbigeii 
boctom  [so]  I  9Jiartinii  x.'inl;er  ^^luflufüncr  j      EMttcnbcrijf.  |I 
W.  A.  1  S.  240  B.  Erl.  A.  27  S.  2  Nr.  1.  Panzer  Zus.  S.  146 
Nr.  896'»  [^bortorii*}.  Cfr.  r,  Dommer  6.  KoMe,  Th.:  M.  Lntber 

(Citha  1884/93)  I  S.  150. 

In  4»  4  BIL,  Sign,  «lij  JJüj;  ohne  Cttst.   Schwab.  Lettern,  doch  TitcU.  1 
u.  Bl\v.  1  got.    Die  4  Titelz.  20  22wm  hoch.   Clml>r.  b9  i\0  mm;  30  33 
je  nach  d.  Spalien  zw,  d,  Abschn.  Cptz.  — 

T}l.\v.Z.\ — 4  ffmmtr  'rifehcinhrhohtng:  nach  e.  Spatium  v.  ir>  mm 
Z.b:\  %{5?^üm  crfteit  "folt  Dhr  miffcii  baiJö  ctlid)  nm  lerer  I  al*  llViir  \m] 
Seit:  3.  I^oma^J .  .  .  |  «,  ii»  Z.  Sehlu/s  4  r  -Jd:  I  \)l)n  .  iMib  rcititcniin  [s(>\ 
fmiii .  iHniciu  Jjil  II  (Aicbnicft  Si^ittenbcrfl  biird)  ij^oannc  |  (jinmciibergf.  ^iad) 
^^.'ift  gcburi  Xauc  |  fem  funff  ^unbert  mib  i)m  ac^tjc^cubcit  |  t)ar.  ||  4  o.  leer. 
Wittenberg,  Johann  Gnmenbefg,  1516. 

2.  SlpOlogctiCQ  [sie]  te\pon\\o  j  contra  dogniata,  qu^^  in  ,  M  ♦  Jo  .  j  Syluiü 
Egrannm  a  ealnm  1  niatoribns  innnl-  |  gata  Amt  |  4*  ||||  £  H  | 
Impietas,  $  ad  i]ii|iietati9  erime  ee  mntQ  «  ||  [Titeliord.  Um.  19.] 

W.  A.  1  S.  315  R.  ErL  A.  Oriefw.  1  8. 181  Nr.  74, 2.  Panier  IX 

8.  397  Nr.  259  b. 

In  4°,  4  BIL,  Sign.  AijAiij;  ohne  Cust.  Titelz.  \  in  mußig  großei; 
»chlanker  gut.  Schrift,  Honst  Antiqua;  Überschr.,  SeitentÜd,  AnfangMeilen^ 
bztc.  -Worte,  Zeile  üb.  d.  Impressum  in  Vermlien  demselben;  Margin,  m.  röm. 
Ziffern;  Cptz.  —  Hulzschnittinit. :  1  r.;  E  wi.  e.  Knaben,  der  a.  e.  Instrumetite 
hUiHt:  der  rutirkcrjn')-  des  Kindes  ist  fischschwanzartig ;  2r.;  P,  hinter  dem 
ein  k4Mi>ähnl.  ^jfctß,  au»  dem  sidi  nach  beiden  Seiten  je  eine  Btait-Verzierung 
kerahneie^.  —  Crnor.  89—8!»  mm;  81—94  Z.,  je  nach  a.  Spatim  tw.  d.  Abtehn. 
—  Im  Titel  ist  zu  leHfii:  ITrasiiiiis]  I'fnti-nxlaiiiua]. 

JH.  1  V.:  I  F  .  MAR'UNVS  J  LEVTHERIVS  l  AVCiVS  l' .  S\  O  10  .  | 
STLVIO  .  S  .  II  ^  II  (E)N  TIBI  ARBITRIVM  HE- 1  nm  de  dogmatib^  tuis. . . .  j 
»t.  V.t  Z.:  Irf:fe:\  de  caru«  inniuem  l'uuius  .  Vale  .  '  Im  Hand  in  flöh,'  dir 
4.  r».  Z.  r.  unten  e.  Hand,  in  H.  d.  \K  v.  unten:  \  ProiitTbiu  |.  Bl.  2r.  \  vi.  Sii/n. 
Aijj:  I  l  AVCVr.A  VEKHA  EX  E(}HAK1  <  oncionibiia  . .  .  j  «.  :n  Z.  7.7  l>. 
2»»:  i  ra  docuerlt  .  |  VERITATI  C'ONSECHATVM  .  |  Bafilc^  aptid  PampMlü 
Gcugenbachium  1  Meie  Augulto  .AN  .  M ,  D .  XV  III .  1|  Bl.  4v.  leer. 
Baael,  Pamphtlns  Oengenbaeh,  1518. 

3.  (S\m  bi'iitfd)  TfifoTotiia  .  bfl^5  ift  '  (Sm  cblcö  il^udfjlctin  /  uon  rcd)tcm 
Du^liauD  I  imv  j  ilham  uiib  Uijnjmd  )ci)  /  unb  tuie  Ubam  tjn  |  üni 
fbabm  /  imb  ((Qiiftui»  erfteen  fall  •  [|  ITitelholgs^n.  —  v.  Domm^ 
Omam,  1,  6.] 
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=  T.  Dommer  3.  [Bl.  2  in  d.  Höhe  d.  Sign.  etw.  beschäd.  —  1518 
m,  31  hai  Sign.  ^iij.  —  Cpts.  %  —  Bl  40r.  35:  |  Mnett^* 
birg  ,  .  .  .]    W.  A.  1  S.  376  A,    Erl.  A.  63  S.  236  b. 
iji  4«,  4U  m,  40  V,  ker.  —  Ak  1.  voU$t.  Auäg.  der  devUeken  Theologie 
itt  Meter  Drude  nom  yr.iu.%  eingeorinet, 

Wittenberg,  JohiouieB  Qmneiibergf  1518. 

4.  S^n  guttc  troft-  |  licfic  pjcbtg  öo  ber  löirbtgc  Bc-  |  rct)tiing  bc 
^o(^2öir- 1  biflcn  Sncroiiieut  .  ^O' !  cto?^  SJ^artint  Üiitficr  |  Slugu^incr 
iu  iöuittcn- 1  beiß  ♦  Jl|  ^km  im  \>ai  Icybcn  1  S^Jifti  betroAtet  \oi  I  - 
ttoevben.  |  [TiieWord,  Om.  31.] 

W.  A.  1  S.  327  e.     Erl.  A.  (2.  A.)  16  8.  18  Nr.  4  („1519"). 
Weiler  8.149  Nr.  1224.    Köetlin,  J.:  M.  Latber  (4.  A.)  1 
8.  787  Anm.  1      8.  184. 
In  A",  8  BIL  8.  teer;  Sign.  Slij  — 93ii|;  ohne  Cust.    E.  Imprtssuvi  fehlt. 
Der  Titel  ix  got.  Buchst,  von  3  Orii/sm.  die  erste  Titelz.  besond.  breite  u. 

rofse  Schrißi  in  der  2.  Gröfse:  aufser  Titelz.  2—7  BL2r.  \  h.  '  r.  9;  in  d. 
:  Tifete.  8— 10,  die  Anfängst,  ewes  jede»  Ah$^ii^tU$;  tonst  wofee  u,  edOme 
Schwab.  Lettern;  Bl  2  r.  20  e.  vnetatea  H  u.  Tr.  11  «.  <|  au  ImHäUn,  — 
Clmbr.  107  (/lü8)  mm,  34  Z. 

Bl.  leer.  2r.:  \  SÜttt  nft  a\Um  gar  nufe  tmnb  fru(^t»  |  bar  /  ...  | 
u.  2S  Z  7  r.  9:  I  äBt)c  ba9  Iet)ben  (£^:ifti  fol  betrachtet  |  nnhm  •  | . . .  ^JUm^« 

7  V.  33:  I  ))nb  i)nuo2btmt ;  bed  troft  huSj  aUein .  |1 

[Leipsig,  Helemor  Lotther.] 

6.  ^  ACTA  R*PA  I  TRIS  MARTINI  LVTHERn  AYGV  \  STINIANI 
APVD  D  .  LEGA  |  TVM  APOSTOLICVM  |  AVGVSTAE.  || 
W.  A.  2  S.  4  F.  Erl.  A.  0.  v.  a.  II  8.  347,  3.  Cat.  Beck  8.  12 
Nr.  56  („7,50  M.-').    KöstUn,  J.:  Martin  Luther.  (4.  A.)  Berlin 
1889.  1  8.  934  f. 

In  1",  20  M.  Ml.  iW.  2— 37,  20,  Irr :  st.  lYr.  36  iinr  'I  Pauklc.  Siyn. 
»2— e3  {je  4  Bll.)i  SeUcncmt.  O.  hnpress.  —  TUelzz.  Uöhc  v.  30  mw. 
Tiidz.  1,  \v.\,  13«.  8  4t.  d.  IniiiaXen  8r.  «.  14r.  grof^  Aniiqm-Ven.; 
anfserd.  AntiqtM  in  2  Gröfsen.  dir  Mtiiiere  in  Txtdz.  *2— 5,  d.  SiitentiMn^ 
1  f.  2,  2  r.  Margin.,  3  r.  15;  die  andere  zieml.  ip-ofs  n.  nuhlgeformt.  —  Clmhr. 
99  (/lOl)  mm,  25, 26  Z. 

Bl.  1  V.  [m.  Ar.  2]:  |  PIO  LECTOKI  V  »  ]  MARTINVS  LVTIIERIVS 

8  .  III  Ignofce  mihi  charils  .  lector,  .  .  .  Bl.  '.i  r.  Im.  Xr.  5  u.  6ujn.  a  '.i]  Z.  15: 
I  RESPONÜl  TVNC  ,\...  BLVlr.  Im.  Ar.  23j  Z.  17:  |  mo  habere  dignetur.  || 
RcucrentUra  .  p  .  t ,  deditus  fiUus  |||  b  .  Martinus  LHtherius  |  Aii^iiltiiiianus  ,  | 
(Uinn  d.  Cust.  Bl.Vlv.  [m.  3V.  I  Keuercndifluno  iu  Chrillo  patri  & 
düiniiio  Thü  I  maß  tit ,  l'aneti  Sixti  f»rt  l1)ytrri)  (  iirdinali.  (anctie  ledia  |  apol^u- 
lici«  per  (iermaniä  de  latcre  Legatu  &c  .  in  Chri-  |  Itu  iiietuondu  &  culendo, 
F  .  Martinns  Lutherins  falu-  |  tem,  &  reipfum  .  (  Vidit ...  Bi.  13  v.  [m.  Nr.  26] 
Z.  4:  I  didima  .  Ex  Carmelu  Augiirteu  .  Ii  L^ucti  I  u  u  tn-  |  gulilbü 
M . D . XVllI ,  I  Beaerendilb  .p .  t .  deditus  fiiius  .  11  E  .  Martinus  Latneriiu 
AnffiiMniamiB *  ||  IN  NOMIMETbO-  |  mini  Arne .  Anno  .  .  .  M.D.XVIIl. 
Indi  I  ctione  VI ...  .  Bl.  19  r.  [m.  AV.  37]  Z  (?:  j  Et  .  p  Hallii-s  kiinif^eiukT 
de  UerbrachtigeD,  laicns  i ...  Z.  19:  |  ui,  iu  fidem  &  teitimu-  j  nium  uuinium  | 
it  fingulo  I  rum  praBmilTorü,  |  rogatus  &  reqnU'itus.  |l  Domiitfr  Sign.  e3. 
^.15—23  1)1  Kelchform.    Bl  I"  v      Errat».  |  .  .  .  [5 

[Uasel,  Job.  Frobeu,  1518.] 

267 


biyiiizuü  by  GoOgle 


IM. 

6.  fScttno  be  Dir«  |  tnh  c{dhntiiiicatidU  9ra  |  tri  fOUafa  Suf^ 
Hu«  I  guftmiano  a  ItQul«  |  tevtijd  tSbe  euer"  |  (eratitf «  ||  [Titd- 

bardüre  Orn.  22  \] 

Nirht  i.  d.  W.  A.  1  8.  634  flf.  erwähnt    Erl.  A.  0.  v.  a.  II, 
301  Abs.  2  [dodh  hier  „fratri",  „everberatus*-,  sowie  aUe 
AhkUrggn  €mfyelösf].   Panzer  VII  8.  S06  Nr.  684. 
In  4",  4  Bli,  Siijn.  Aü  Aiil.  ohtir  Citst.  u.  Xum.    XB'  I>".s  vorliegende 
Extmplar  a.  Mande  beschädigt.  —  Titel:  Qot.  in  2  Größen  u.  zw.  Z.  l :  deri>e 
Misidibitehtt.,  Text:  Antiqua;  die  Uber  den  Cpt.  stehenden  Zahlwörter  in  TV». 
—  Cptz.  —  CUnbr.  1 00  mm.   88  Z. 

Bl,\v,  {oberer  Mand  beschiuUgt]:  \  F.  MARTINVS  LVTHEB  PIO 
LECTOBI I SALVTEM .  ||  (M)  Agna  nere  gfa  mihi  a  dfio  noibro  Ihefa  Chri-  | 
fto  .  .  .  Z.24:\  qaandu  uideant  &  litfi,  Amen  .  Vale  .  ||  Bl  2r.  [m.  Str/n. 
Aü]:  1  DEBITVM  VOBIS  SEKMONEM  TUTIESQVE  PBüMlS  |  lum.  ümdem 
aliquando  porfoluo,  hoc  eft,  de  Virtute  |  Excoauniiiiicatioiiis  hodie  aicendum 
eft,  I  quod  ut  planilVimo  iDtclligatis,  !  difriiicte  procedam  .  ||  O  PRIMVM.  |  (V)I- 
dendü,  qd  At  excOmaDicatto  Eccria»,  ov:  <|tian-  ;  tum  .  . .  Schluß  ßl.ir.  31: 
I  uia^  tarnen  ipft  teneutar  ieruire  noiiri^  iiiliruiltatibiu .  Ii  Q  Lipfite,  ex 
üffi('ii):i  Melchlons  Luttheri  j  Anno  domüii  IliUefüno  qninge-  |  tefinio  deoi- 
moQuuu  .  {\  Bl.  4  V.  leer. 

Leipzig,  Melchior  LotCher,  1519. 

7.  ?t«K!caiing  '  bcv  ^unbcrt  Ülib  nnin-  ]  btc  pfödiie  .  Ti;:it  W5  \ 
bonüo  mcü  «  2)octü2iö  |  9)?artini  Üutticr  ♦  §tu-  |  guftincr  tut  ÄUtlen-  j 
berg « ^err  ^ieron^  |  mo  (Sbncr  ^o^ungcc  |  ^u^JlurnbcrgC  •  || 
[Titelbord.  =  V.  Dommer,  Omank  88.] 

SS  V.  Dommer  49  [v.  J)o.  verweist  aufserdem  auf  .Nr.  89; 
doch  Bl2r.  Z.B:\...  ÖJcojgiul  . . .;  2 1\  31 :  | . . .  !Dflufcnt  / . . . 
18 r.  22:  I  H  ©latia  (v.  Do.  2U:  „(i  (^>rntia-)  .  .  .].  W.  A.  1 
8.  <i8H  1>.  Erl.  A.  40  8. 2  Nr.  3  [doch  hier:  „Slufetcgung"  u. 
Z.  t>:  I  .  .  .  ^U.  .  .  .] 
In  4*.  18  BU. 

Leipzig,  Melohior  Lotther,  1519. 

8.  ©crnio  tc  %n  \  plici  iiifticiü  3i.  %üini  \  aJiürliui  üutljec  ^.^iu-  | 
guftiniani  %\x\i^  |  tcnbcrgcufi«.  ||  [Titelbord.  v.  Dommer,  Oniam.  88.] 

V.  Dommer  5S.  W.  A.  2  a  41 D.  Erl.  A.  0.  v.  a.  U  8. 304 

Z.  26  (T.  [„iustitia'^]. 
In  4»  4  BIL,  4  f.  leer. 

Leipzig,  Melchior  Lotther,  1519. 

9.  AD  LEONEM  X  ♦  |  PONTIFICEM  MAXLMVM.  || 

%  Refolutiones  dirputationum  de  uirtute  indulgentiarQ  re-  |  uercndi 
Patris,  ac  Sacra-  Thcoiogis»  doctoris  Martini  Lu-  |  Uier 
Augultiniani  Vuitteubergenfis.  || 

^  Fratris  patris  Sylueftri  Prieratis  ordinis  Priedicatorü  Ma  |  giftri 
faeri  Palat^  ad  Martianm  DialognB.  || 

H  R.  P.  Martini  Luther  ad  eum  Dialogum  Refpoufio  «  || 
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HOontr«  D.  loannem  EcUnm  logoldftidlniCMii  SophÜti  |  cum  1519 

«rgutatorem,  Apologetic^  propofitiones  D.  Andre»  |  BodenlMn 

Archüliaroni  Vuittenber^enfis.  || 

1]  R.  F.  Martini  Luther,  Sermo  de  pcenitentta.  || 

D  Sermo  de  Indolgentys.  || 

K  Sermo  de  vfartnte  exeommimieattoiiis.  || 

H  Decem  prjccepta  Vnittenbergenfi  populo  prjedicata.  {| 

H  Replica  fratris  Sylaeftri  Prientis  Ad  Benerendfl  Mar  \  tinom 
Liitberiiim  .  II 

Et  aiia  qux'dam.  | 

=  Heyer  60  (S.  269)  [Antiqua  in  4  Oröfsen,  m  Majuskeln: 
1  r.  1,  2  r.  1,  4  1,  G  r.  1,  7  r.  1,  67  r.  1,  77  v.  1 III  v.  16, 
118  V.  18,  122  r.  20,  122  r.  21 ,  127  1,  196  HO.  Bl.  67 
his  77  d.  Worte  <J.  Fricria^  in  Schwab.  Sehr.;  chiige  gricch. 
Ti/ptn.  Ah  Initialen  AniiquantaJ.  u,  Uolzschnittinit.  vcrsdi. 
(jHr.  —  87,  33  fk  S8  Za  —  CZfti6r.  e.  98  mm\  Bl.  1  äes  vorlieg. 
ExempL  o&en  hesdtädigt  —  Cfr.  ErL  A.  0.  a  U  S.  125^136 
u.  W.  A.  1  S.  524  [„FrobeniuB,  Basel«].  —  Pancer  IX  &  ISl 
Nr.  141. 

In  A\  200  Bll 

[Strafebiin?,  Matthiae  Sohflrer,!  1519,  Ang.t) 

10.  !3)oct02  I  äJki'tini  i^ut«  j  t^cr  ^luguftiners  uubcr«  |  ric^t  /  auff  ctn(^ 
lixttfel  I  bte  jm  Don  feine  miggün'  |  ncm  auffgcicgt  unnb  511  | 
gemeffen  loerbeti.  |||  M.D.XIX.  ||  [Titetbord.  =  v.Domtner, 
Orn.  112.] 

W.  A.  2  S.  67  H.  Erl.  A.  24  (2.  A  )  R  ö.  *d.  Paiuer  Zw. 
8.  159  Nr.  932  11  [f^jcA  hkr:  „miBöüuneni"].  C/r.  de  Wette 
1  Ö.  2a5.  Scliwarz  S.  93  I  &  S.  94.  Kuczvririki  S.  123  Nr.  1336 
[r«««^?.  6:  I  . . .     /  . . enoohni  TiÜh.  8  m/cA«]. 

/m  4",  4  W..  Siipi.  "Jltii,  oÄnc  CW.  A"ei?i  /m|»'.  Schuah.  Lettern: 
Titeli.  1  i»  breiter  yrofscr  Schriß,  Z.  2  u.  Lemm.  tn  edto«  /cZeinetw  m. 
acAmdferer,  sotwf  Texl-8cikie(i6.  Deiif<teJk«r  Dntdt.  —  Clmbr.  iW  (/toi)  mm.  — 
83/84  y:  -  Cpt:. 

BL  iv.:  I  ü  iHUcn  bic  bifeti  bzicf  fct)cn  ,  iihcn  ober  Ic|cii  ü-mbcüt  | 
äRavtiniiS  )2ut^er  ...      t7:  |  l^on  brr  licbm  bai^ficit  fürbttt.  j  o  8ag  t((». . . 
Sdhlt^  4r.  :{2:  |  fainciu  beüdilcr  niuuuct  fliaubcn.  ||  ^utü»,  ||  4«.  leer, 
[Augsburg,  Sylvan  Otmar,]  1519. 

11.  Id.  lib. 

Titclhord.  sdtwach  Jcolor.  —  Einige  hatid^dtrißl.  Maryin. 

12.  Gin  Scrmoü  rou  bnn  clidjcn  ftonbt  \  llodQixi  Wartint  "i^itftcr 
^u«  j  guftinci     tttUtenburgl  ge  |  picbiget  iju  taufcut  fünf  j  ^unbeit 


1)  Von  Bommert  Ordnunt^princip  ist  inaofem  abgewlehen  worden ,  ala 

Drucke  mit  genauerem  Dr;:  1.  Iiitiiin  unter  diesem  und  nicht  unter  dem  der 
ersten  Aufgabe  eingeordnet  wordtsu  »tnd.  Sind  es  Ünicke,  von  denen  bereits 
ia  frUberen  Jabreu  Ausgaben  erscbicucn  sind,  so  folgen  sie  hintw  den  veu^n 
genan  datierten  in  besonderer  duonologischer  Ordnnng. 
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1519  neunte  |  ^cnbcn  Qar.  |||{  [Waj)])en  der  Stadt  Leipzig,  49  mm 

hoch.]  II  mnm  iü  Ütr}phl  burc^  Stotf'  |  911119  Stodel  in  t>'t 
grimiic^e  gaijcn    {Pnnli  nndeuil]  || 

W.  A.  2  S.  162,  i.  Erl.  A.  (2.  A.)  lü  8. Nr.  1  [ohne  Zeilen- 
abteiig.,  Titele.  8:  „Qtimi^tS^e"].   de  Wette  l  8. 356. 

In  4",  ABU.  Siipt.:  %i\  ohne  CuKf.  u.  Kein  Jahr;  nach 

W.  A.  wo^MTscÄt  Urdruckf  aber  nicht  v.  Luther  besorgt.  Tit.  u.  ßl.  iv.i  in 
tchlanken  got  T.,  Text:  Sekwab.  —  Cbnbr.  101/2  nun.  36  Z. 

Bl.  1  V.:  I  gjiiptic  fnclc  filt  in  cfiana  (^alilcc  2C.  ||  H  2Wan  pflcflt  ^fut  in 
bem  etoanaelio  gu  faacn  Don  ber  rt)c ,  bar  1  umb  ba2  @^2iftud  . . .  |  n.  :<2  Z 
Se^tt/«  Bf.  4t>.  23:  |  bem  dfiifli  gIoii6e/ban  cS  fo{l  DO  goHj  fon  fc^n  rofm* 

Leipzig,  Wolfgang  Stöclcel  [I519J. 

13.  (S^n  Sermon  ||  üon  ber  iQetrac^tung  |  be^  ^e^Iigen  (ebbend  (E^tfH 

I  a^^ar.  Sut^  au  SBttteboo  i|  [Ttfe2^20!8d^».  =  Ihmmer, 
Om  27.] 

=  Heyer  21  (S.  25).    W.  A.  2  S.  132  D.    Erl.  A.  (2.  A.)  11 
8.  151  Nr.  2  [mit  Punlt  am  Sehlufs  des  Titels].  Panzer 
Zus.  S.  159  Nr.  932  PP.    Schwarz  S.  108,  12. 
In  4»  6  SIL    Titelz.  1  in  grofsen  MissaUypen,  TiMg,  2  in  eho.  ktamrtr 
got.,  sonst  Schwab.  Sehr.   Cbttbr.  93  mtn.   38  Z. 

Leipzig,  [Valentbn  Sohnmann,]  1519. 

14.  ©cmion  »on  |  ber  bctrot^tflg  |  bc^  Jiciligc  (ci  |  bc>J  Grifti  [so] 
^0  I  cto2  SPtartini  ]  li^ut^er  I  «BUtenn  |  berg.  |i  \TitelbordUre 
Om.  7.] 

W.  A.  S  8. 188  M.   ErL  A.  (3.  A.)  11  &  158  Nr.  U.  Weller 

8.  150  Nr.  1237. 
In  4"  6  BU.   Sign,  aii — aiii]  {Ternc).    Ohne  Cmt.  und  Nttm.  Kein 
Jmvress.    'lypen:  Breite  Titel'  ».  kleine,  stumpfe  Text-Schivabacher.  Cptz. 
Schlechter  Dr.    Clmbr.  96  97  mm.    32  Z. 

Bl  1  V.  leer.    2  r.  \m.  Sign,  aijj:  |  ü  ^j/^m  crftcn  bfbcniicfcn  cili(b  baf 
Iei)bcnii  (5b2ifii  «Mo:  |  bas  fi)  . . .    Sehlufs  «r.  26:  [  cii  aüain  auff  biicff 
an  bie  toaxb  gemalt.  |i  Oipt  fci)  lob.  ||   i>v.  leer. 

[Augsbai^,  Uans  l^oschaueri  1519.] 

15.  RESOLVTIO  |  LVTHERLVNA  SVPEli  PROPOSITI- 1  ONE  8VA 
TEBCIADEGIlfA  DE  |  P0TE8TATE  PAP^  «  || 

W.  A.  2  S.  181  D.  Erl.  A.  0.  a.  III  S.  296  [Nr.  1]  [hier: 
^sex  quatcrn.«].  F;hiz«t  IX  S.  71  Nr.  37  [K,  wohl  =  W.  A.  2 
8. 181  A].   Oesterlield  8.  7  Nr.  20.  Kuczyüski  S.  122  Nr.  1326 

In  4»,  20  BU.,  Sign.  i^J — eflj;  ohne  Cmt.  Cptz.  Kein  Impr.,  nach  d. 
Ttjpcj!  scheint  <L  Druck  v.  Otmar  zu  sein.  Titeh.\  iti  grofser,  fftfcr  Anti^m- 
Majuskel,  eine  aulchc  auch  Luit.  I  r.j  2-4  u.  Lnnma  Hi'lr.  in  Vers, 

der  grOfseren  Textantiqua,  die  Bl.  1  2r.  1— -11.  .i^,  :<  r.  \  h.  jo.  19 r.  40 
an>;nr^'ndef  i'.sf.  Teut  iw  selir  Jdcinn-  n.  kompref»  gedruckter  Schwab.  Sciur. 
^  M  mm  hoch.    Cbiibr.  ]ü2  in>n.  -U\  Z. 

Hl.  1  I  Ad  U'<"torenj  .  |i  ((')  n^or  eg»)  lolus  fere  . . .  2  r.  jm.  Ni^?}. 
aiij;  I  a  PBOPOSl'Llü  ECCIANA  .  )  Kouuuuun  Ecclefiam  non  fiiiile  Aiperioie 
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iWi  «Mtonb  I  . . .  12:  l  a  ^ittnum  ttibcS  :  lecto; :  be  re  ti)fa  . . .  ScAIu/«  1519 
19«.  39:  I  immutabilc :  tnm  in  uita  qj  moztc  |i|  Soll  deo  glona.  ||  BL  29  ieer. 

[Augsburg,  Sylvan  Otmar.] 

16.  EPISTOLA  I  D  .  Martini  Luther  Ad  Georgium  Spala-  [  tinum  &c. 
de  difputatione  fua  «  "  Kiurdem  fuper  Tredecim  Propontöibtts  | 
Lipfiy  difputatis  Kerulutiones «  || 

W.  A.  2  8.  389  B.  Erl.  A.  0.  v.  «.  m  S.S96  Z.98ff  [keine 
genaue  Tt^eZo&M^.}.  Oesterheld  8.7  Nr.  33  {dock  luer: 
.20  Bll."]. 

In  4«,  \bBü.t  Sign,  ati  — biij  (b  Tenic);  ohne  Cuat.  Kein  hnprm.; 
gMehe  Typen  in  Nr.  15.  Titel  (1.  Z.  grofse  Majuskel),  H  r.  34,  die  Condunona 
(Ltnunata  in  Versalien),  ISr.  4.*^:  Aufujua;  Tixt  in  kleiner  enggedr.  Schwab., 
m.  Ausn.  v,  2  r.  1  u.  2,  m  größ.  u.  fettere  Ty]^.;  2  r.  Undalinü.  —  Qrofte 
Cptg.  Cbnbr.  IOS'104  nm.  46  Z. 

Bl.  \  V.  leei:  '2  r.  \m.  Sign.  a\\]-  ^hm9  .  \\  Cptimo  t  cnibito  niro 
3>  *  &t»  I  ojaio  (spalatino  ^Quftrif  .  ^2tnci{}ti»  (^rtberici  Baj:o\m  ^leci02id  | 
Smperii  eiufBeqr  Sicarii .  ic  a  libflTI«  3  facriS  fuo .  @ .  |f  {&)  Süinift  famofe 
IjutuÄ  bifputatöi?  [mcJ  :  quft  l'ipfie  fiabiiimu?  :  optimc  |  Spalatine  :  ...  6r.  33: 
I , . .  wittcnbCTQC  .  aß .  ^ .  fir .  Shiuiupnoiiiö  iWiarianc ,  i  Wu8to8:\  bi\  \  Seqnuntur 
Refolationes .  II  6  |  O  CONCLVSIO  PRIMA .  |  Qnotadie  peoeat  omnis  homo, 
Ted  &  quottidle  pa-ni-  !  tet.  .  .  .  Z  «'.:  '  a  fsfin  rotiflufio  .  .  .  Srhhifs  Ihr. 
41 :  I  ifte .  iHmeii .  |  ^^^2cfcud  male  tubtcat  ctad  .  ^ubiciü  incliui  poftcritattii^  erit .  || 
Ffaria.  II   18  V.  leer. 

[AngBbmg,  Sylvan  Otmar.] 

17.  [Boier  Dr.:]  INEPISTOLAMPAY  |  U  AD  GALATAS,  |  F. 

MARTINI  LV-  I  TIIERI  AVGV-  |  8TINIANI,  '  COMMEN  |  ' 
TARI-  I  VS.  II  \Srhfrarz.  Dr.:]  LIBER  AD  LF.f 'TOI^KM.  [4 
Distichai]  Plus,  fatis,  eft  actum  :  fano  modo  iudice  :  lanum  j  Ad 
Ilomachttin  facio,  castera  turba,  \rale.  |  Si  iopkia;  pnpis,  muudi 
dominifque  plaemn,  |  Oertnm  eft,  me  domino  diTplieniffe  meo.  | 
Prima  mihi  laus  eft,  nnllis  mea  facra  probari,  |  Qni  temere  a 
facra  relllgione,  Tument.  |  Csetera  tnrba,  vale,  fola  eft  mihi  rpcfqj 
faluHij,  I  Vel  foli  CHRISTO,  me  placuifTe,  vale.  II]  \1lotcr  Dr.:\ 
CVM  PKIVILEGIO.  ||  [Schtvarz.  Dr.:\  Nolite  timeie  deos  alieüos, 
quia  I  01168  me»,  vocem  meam  audiont.  ||  [Titclburdürc  « 
V.  D&mmer,  Omam.  89.] 

=  W.  A.  2  S.  438  C.    V.  Dommer  82   i(n<Iif  2  r.  u.  Gr., 

lleyer  48  (S,  2()H):  1  r.  u.  H  r.  ah.    Erl.  A,,  Commentarius  etc. 

I  S.  V,  I.    Oesterheld  rfr.  S.  8  Nr.  27.  Cat  Beck  S.  48  Nr.  275 

[„alineos**  st.  „alienos"  —  ,,9  M.**]. 
In  V',      BU.,  Sign.  Aij     (}\\\  (ahicrchs.  (i  u.  l,  y:  »5  IUI.);  ohne  Cuat. 
Bl.l  ff.  füliiert  m.  AV.  .1.    .LXXV".  ist.  Ar.  LVII:  XLVII).    Ohn,  Impress. 
(cfr.  Bemerkg.  h.  Dommer).    Antiqua  in  2  (ir..  i.  d.  gro/Wrcn:  Titelz.  1 — 8 
«.  18 — 20,  d.  Lemmata,  Hl.  2  r.  —  fi  r.  u.  d.  <ler  Anxtegung  einzeln  vorgeil ruckten 

X"  '  tel Sätze.  Titelz.  1  kein  Spatium  ziriselan  -hn  einzelnen  Worten.  Holz- 
ittinit.,  gröfsere  Kl.'lr.,  kl.  i  Lotthersehes  Alphab.  m.  d.  horiz.  Grund- 
ediraffierung)  Bl.  1  r.  ( I )  u.  7r.  (2);  l'nrialinit.:  isr.  (gröfsere),  Sin,  56  r., 
81».   Clmbr.  S?t-  <.fi  u.  loC,  mm,  47— 4i»  u.  .33  Z.    Seitentitel  u.  Margin. 

Bl.  1  V.:  OHIO  ÜEUMANVS,  PIO  LECTORI  .S .  ]  (N)  On  dubiü  eft, 
quin  ea  phUofophia  GhiUUaao,  vel  maxi-  |  me . . .      49:  |  . . .  Data  Valtkeii- 
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1519    berfn,  tnü  linguarü  nferRiie  [sie],  clans  .  1 15t9 .  ||  Bf.  2  r.  [m.  8.  AfJ]:  |  Pne- 

ffintirs  .  viria,  pona  &  veraj  Phcologlfr'  Doe=  '  toribna.  dominis,  Pctro  Lupino 
KudJiuuüo,  Cu*  I  ftodi,  &  AudrcLt«  Budeulieyu  Carulaitadio ,  |  ...  j  ...  | 
...  I  obleruandia,  F.  Martin '  Lu  |  thoHua  AnguHtiDiaDua  |  Salutcm  .  |  .  .  . 
PJ  Hr.;  j  lOTTANXIS  PVCUERII,  0GT)OA=  OTCHON,  VERBA  SVNT  | 
\AlALi  AD  LEC»  I  TOREM  .  II  .  . .  [4  Distirhah  dann  Z.  Vi:  |  HARTVICI 
S  ro  I  KRROGGII  l  IIEXASTICHUN.  gV<>  \  BRVM  FACIT  L()=  | 
gVKNTRM  .  Ii  Distirhai.  . .  Z.  gVOD  .SEQVITVR  |  SPECTA  .  | 
...  [1  DidichA  Z.  27:  |  ITEM,  ü  •  .  .  [Dtulich.,  (ktisen  Pentam.:]  \  Liuor, 
.  .  .  lület .  II  m.  f)  V.  her.  DL  7r.  (»FOLIO  .  I m.  Sign.  BJ:  |  Argiimentnm 
Epillol«!  Pauli  ad  Galatas  .  ||  .  .  .  Bl.  S\  v.  Z.  ]d:  \  quo  irani  eirm*  t|uam- 
primü  initigarcmus.  [Spt.\  a  Finis  .  |||  PAVLVS  COMMODVS  BliElANNVä, 
LECTORI  S  .  II  .  . .  Z.s\):\...  Data  in  Acadc-  |  mia  Vuittcnbeigeilfl, . . . 
Z.  IS:  I  .  .  .  Aniio  .  .  .,  Tupra  rerquimillerimü  ,  xiz  •  ||  Bl.  b2  Uer» 

[Leipzig,  Meloliior  Lotther.] 


18.  CONTRA  MA  |  LIGNVM  lOIIAN  |  "NIS  EOCII  IVDICTVM  ♦ 
8V-  I  PER  AUQVOT  ARTI-  j  CVUS  A  FRATUI-  ]  BVS 
QVIBVSDAH  EI  SVP  |  POSITIS,  UARTIlffl  |  LVTHERI  DE 

FEXSIO  .  [l  ERRORES  ITEM  HAERETICI  .  XXIllI .  EX  BCCU 
FRA'rKVMQVE  DOGMATIBVS  |  CONSECTANEI  »  |! 

W.  A.  2  S.  623  B.  Erl.  A.  0.  v.  a.  II  S.  465  Ah<  ^>  '  /;  Irier 
im  TiU'l:  .,XXIV-].    Panzer  IX  8,  101.  H35  ..( Wittenhergiie)«. 

In  4",  Ib  Jill.,  IS.  [leer]  fehlt.  Sign,  aij  — diiij  (d  Tcrm),  ohne  Vmt. 
Kein  Impressum.  Titel  in  nem/et  Antiqua- Mnjiiskeln  oder  -Versalien. 
Lnmnata  z.  T.  in  doi  Auf iqiui -Vera,  der  Titdz.  %ff.,  z.  T..  gleich  den  hoi'or- 
gclwhenen  Articuii  luuntici  Kccii  u.  d,  Anfangaz.,  in  der  entsji>r.  Teutsthr. ; 
Te.rttypen  kleine  Antiqua;  am  TexUtf^*  große  tehdne  ^imntttale.  CMr. 
m,  U8  »im.    Aii  Ai  Z. 

Bl.  l  V.  leer.  2  r.  [w.  Sian.  aijj:  1  F.  MARTINVS  LVTIIERVS  |  BONO 
LECTORI .  S  .  II  (L)  Egimns  in  Enangelio,  IndfPus  :  |  quando  ...  3  r.  (in. 
Sign,  alij]  7:  |  pnt:irc  .  .  .  Valc  np^ituc  Icc  tur  .  il  ARTICVLVS  PKIMVS  .  ; 
Minil  teoüt  de  coiuilijs  gencralibu^i,  .  .  .  Mir.  |  Articuii  hicretici  loltauais 
Eeeij,  &  quo*  [Abtlgaz.  umleutl.]  \  Tondam  fratrum,  . ..  j  . . .  pur  Martlnum  j 
T.utlKTun)  deducti  ||  . .  .  Schluß  17  t;.  9:  i  &  Uboretiii  a  miToria iofaiUB  tdttlftr 
tionis  &,  gloriif  Amen  .  |||  FINIS  || 

[Augsburg,  Sigmund  Grimm  &  Marx  Wirsuug.j 

19.  (Siyn  Stimm  tm  bcrn  €a«  |  cmmeitt  bev  pa\i  \  ^.  WL  \  2,  \\ 

W.  A.  d  S.  710  A.    Erl  A.  (2.  A.)  16  S.  33  Nr.  2.  Panier 

Zns.  &155  Nr.  93211. 

In  I»  8 /?^^  Sign.  Stij  -SBlij.  1  Bn.irnrust  Die  4  Titel:,  habai  zus. 
e.  Höhe  V.  42  mm.  Ty^n:  Grunet^bcrgs  Titdgot.  im  Titel  u.  BL  1  o.  l  ». 
2r,  i.  Bonst  Teaeteehwao,  Cpte.  Clmhr.  Wmm.  HJib  Z.  je  nach  den  Spaiim 

tw.  a.  Abschnitten. 

Bl  Ii'.;  I  Xcr  Xurlcu(f)tcn  [so]  mb  .Vöd)»  |  gcpozncn  Surftimim onbjjrawen/ 
frarocn  ÜDiarflarctlic  |  acpoinc  t»on  9ictl)bcrflc    ...    Z.H:  \  ...  f&^l9t ,  || 

'Ir.  [»1.  Stip>.  ^.'lijj:  1  trun  Sermon  üou  Dnu  2(1-  |  craiiuiU  bcr  ^'uf',  ^octozi* 
anarüni  i  ü.  ^.  m  |  u.  :m  Z  Schluß    i  .  vi:  |  baö  a^tct  uod>  gott  banrft.  || 

ema  eummanim.  |it  %tx  glaubt  beut  ifi  "^nj^^^^^^l^il ' 
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niS?«  b?fÄ  1  II  ^'  2iMttniber8  nad)  Gt)2ift  flcpurt  [t  t«»- 

dentl.]  I  Xaufcnt  funff  Rimbert  /  mb  im  neunb>  |  ^^oibm  ^a^t .  i| 
Wittenberg,  [Job.  Grnnenberg,]  1519. 

20.  (5t)nn  Sermon  |  ü5  bcr  bcreituQ  l|  cjum  ftcrbcn  :  5)of .  SJior  ♦  | 
luttljcii  I  Slug  .  III  [Titelbord  =  v.  Domtmr,  Orn.  BH.] 

W.  A.  8  S.  681  D.  Erl.  A.  21  8.  854  Nr.  18  [doiA  hier: 
^Sut^eri"].    Weller  S.  188  Nr.  1556.   Schwan  &  109, 14  v. 

S.  HO. 

In  4»  10  Bll.  Sign.  Slii— iöiti  (iö  Teme);  ohne  Cust.  Kein  Imprm., 
naek  Bord.  «.  Typen  t.  Loitker,  Lnpzuj.  Die  6  TUtit.  in  nw/'netn,  fettem 
got.  Druck,  T<'xt  grof^r  u.  dniflichr  Schwab.  Bl.  r.  '1  in  Versal.  ßf.\v.\ 
JniHaie  fi  m.  Blumenomanimt  auf  horizontal  schraf/ia  tttn  Grunde.  Clmbr. 
104/105 fNM.   HZ.   HndBchr.  Margin. 

Iv*:  I  (6)  ^xm  crflcnii .  Xic  toei)!  ber  tobt  ein  ab»  |  fc^icb  tft  ihmi  bifer 
»elt/  .  .  .  l  u.  32Z.  Schlufs  lor.  31:  j  ontctflc^eft .  Xo»  ^Klff  got.  | 
aaW®Stt.  II   10«.  teer. 

[Leiiaig,  Melchior  Lotther.] 

21.  *)        8ennon  ))on  |  ber  8eraitung  ^um  fterben  |  i£)octu2  ^Dkrtint 
Sii^et«  I  Suguftinev  K.]  ||  [TikifhoUist^.  »  v.Btmmer,  Oni.43.1 

W.  A.  2  S.  681  K.    Sehr  ähnlich  v.  Domra.  86.    Erl.  A.  81 

S.  254  Nr.  8.    Weiler  S.  182  Nr.  1555  f..  1520"]. 
Jn  A\  10  Bll.,  Bl.  1  ITitdbl.]  u.  Bl.  Ö  fthlm.  Sign,  aii— btij  (a  Teme). 
Ohne  Cust.  n.  Ntm.   Tevt  2  Grüßen  Schwab.  Typen.  Ctmbr.  e.  101  mm  35  ZI 
—  Hndachr.  Marg. 

[Bl.  1  i'.  leer.]   Bl.  2r.  [m.  Sign,  aii]:  [  ?lin  Seimo»  üoii  biT  bciaiüig  j 
Sinn  ftcrben  :  Xocto2  ä){artint  i'ut^erS  Sluguftincr  2C.  ||  o  3um  crftcn  ^iciDcil 
Oft  tob  nin  abfrfjib  ifl  noii  bi?cr  '  rvdt    ...   ScMu/'s  Bl.  Ki  r.  Z. 35;  |  n<  lob/ 
bad  bu  nit  üiibcraccü  bcö  ^clff  vm  goi .  iHmcn .  iJ    Verso  leer. 
[Augsburg,  Sylvui  Otmar,  1519.] 

32.  Si^iipulatiD  I  oxcellentium  .  D  »  doctorQ  lohannis  Eccij  ä  Amhef 
Carololtadij  [.so]  q  cepta  eft  Lipfig  |  XXVII .  lunij ,  AN  ,  M^D.XIX.  j|| 
Difputatio  fecunda  «  D  «  Doctorü  lohanis  |  @ccij  [no]  &  Andrej 
CaroloftadU  ^  eepit  |  XV  •  Inlij  •  |||  Difputatio  eiufdem  *  D  • 
lohannis  EcciJ  [so]  &  |  D  *  Martini  Lntheri  Aiiguftiiiiam  q  [  eepit 
♦  IUI  .  Inlii  . 

=  Douimci  rto  [JU.  60  f.:  I  .  .  .  7  .  .  .  —  KiHztbit  (jriech. 
Tijpm\.  Panzer  VlI  S.  211  Nr.  735  [Htdit  (/ciiau].  Betr. 
W.  A.  8  8. 352  [„im  December  1519  die  Presse  verlassen"] 
cfr.  Do.  Erl.  A.  0.  v.  a.  III  S.  21  [keine  getinnc  Tilrhihnchr.]. 
Oesterheld  8.8  Nr.  21  [doch  hier  Z.  3:  „LipHe  ',  Z.  5:  .  h»- 
hanis«,  Z  6:  „Andree^  u.  Z.  10:  „UIH"].    Cat  Beclc  b.  122 

Nr.  725  Udeine  Äbweich.  —  „6  Af.'*]. 
Ih  4«  62  m,  62  V.  her. 
[Brfbrt,  MaOhes  Maler.] 

1)  Ein  mit  obigem  übereinstimmender,  vollätäodiger  Druck  ist,  wie  mir 
frenodUclut  ml^eteilt  wurde,  in  der  StadtbtbUothek  au  SohaflfliaaMB  TorhandeD. 
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1520  1520. 

23.  Sic  @ieBcn  Oufj«  |  ip^äSm  mit  bcutfil^  ouf^IesmiQ  |  tta^  bem 
f^2ifft(i(^  f^nne  |  QT^tifti  bnb  gottcS  gna«  |  bcn  /  neben  fe^nS 
fctbcn  .  njarc  crfent  |  nif  .  gnmblid^  gerichtet  •  ||  iliteiholeschn,  » 
V.  Dotnmrr,  Oni.  23.] 

W.  A.  1  S.  15ü  F.  Erl.  A.  37  8.  341  Nr.  5  [^auölcgung"  ti.a.A.]. 
PM»er  Zoe.  8. 166  Nr.  968^  Gat.  Beck  8. 47  Nr.  269  [„8  M.^]. 

In  4".  \\  BU.  Sujn.  m\  iö'iii  {außer  (f.  u.  ?f  Temen) ,  ohne  Cusf.  u. 
2ium.  TiteU.  1  yrvße  u.  Jette  got.  Titellettern:  2 — 4  tt.  Bl.  2r.  1  etwas  kleinere, 
mntt  Schwab,  u.  zwar  Titele.  5  h.  6  «.  d.  hervorgehobenen  Pltalmteaeittdien 
etwas  größere  Typen.    Chnhr.  8>>  s;»  {mich  m)  mm.  Z. 

Ä.  1 1'.;  I  Hillen  lieben  fllibmafecn  (il)2i|ti  bic  bife  1  böcölcin  lefecn  .  ||  ©nobc 
imb  fribt  ...  Z20:  I  ;^ .  SDIartinu«  fiuber  Sluguftincr  |  öu  ajiltcnbcrg .  || 
2r.  \m.  Si;in.  SHij];  |  Ter  Prue  pufspfnim  an  bcr  '  ^ai  .  ber  fed)te .  [so]  1'  .  . . 
Schlujs  43  f.  10:  |  rfeiit  )id)  cniftlid}  fernen  .  Ii  H  Öebrurft  öuiJcijpöcf  burcö  bcn 
»orliQHgoi  mann  |  CM^cobiun  I^anncr  'J^ad)  (5l)2ift  geburt  Zaufent  |  funffbunbect 

imb  !|m  .  JT  .  DOrc.  j!  DrHckersiynct.    Iii  44  leer. 
Leipzig,  Jacoboä  Thanner,  1520. 

M.D.XX,  i 

24.  5(in  fur^'ic  m  \  bcriucDning  luic  mnn  |  beichten  fol  :  a\i\^  "^o  \  etoi 
ajiartinuö  £u-|  t\)m  Sluguitiner  |  lüolnminung  |  gebogen  .  ||  [litel- 
horä,  »  V,  üommer,  Om.  114  A.] 

=  V.  Dommer  102.    W.  A.  2  8.  58  H.     Erl.  A.  21  8.  245 
Nr.  4.    Weller  S.  186  Nr.  1598.    Oesterbeld  8.  8  Nr.  82. 
Köstlin,  Luther  (4.  A.)  1  8. 295.   Schwarz  &.  95, 2. 
In  4«,  6  BIL,  6  V.  leer. 

[Angsbnrg,  Sylvan  Otmar,]  1620. 

25.  9(in  fcrmon  m  bcr  iBeraitung  |  ^imt  fterbc  /  5Doctoi  3Rortini  fiut^er 
SluguftincKC.  ||  [TildhoUachu.  Om.  4.1 

W.  A.  2  8.  682  P  [lOr.  30:  |  .  .  .      .  .  j.   Erl.  A.  21  8. 

253  Nr.  4.  Panier  Zus.  8. 172  Nr.  QTa«'«  [do<^  UoUsdin.  s,  T. 

abweichend],   Erl.  A.  u.  Panzer  i  Titel:  „^um"  «.  10  r.  30: 

[  .  .  .  3u  .  .  .  H.  Z.  31  nach  «^rfuffcr"  heitien  Futikt. 

Schwarz  8.  UU,  6.  &  8.  100. 
In  4«  \OBll.  Sigti.  di  — biij  (a  Tems:  «t.b:0);  okneCnst,  Schwab. 
Druck-,  Titrh.  1  u.  7)7.  2r.  1  tn  grdfwrm  2Vf>e»,'  ittumpfe  Lettern.  Cptt. 
Vlmbr.  c.  U3  mm.   34  Z. 

Bl.  I  «.  leer.  M.  2  r.  [m.  Sign,  aijl:  |  9in  Sermon  t)on  bcr  bcraitnng  | 
^ftm  ftcrbcn  Toctc:  Wartini  ii'iitficrö  tXuaufiinrr  .  '  n  ,']iim  \h  oder  ü,  uwleiU- 
lidi\  crften/  S)ic  )pcU  bcr  tobt  ain  abfS|nb  ift  uon  bificr  |  inclt/ . . .  Scidu/s 
lOr.  29:  |  got  ber  t)atcr/onb  bcr  fun/ono  ber  bailig  gaift .  ?(ntni'  H  O^cbiucTt 
3A  ?(nGfpnrg  bnrc^  3Ncn  9labler  |  Ulf  |)arfuffer.  [w]  ^02  in  äR .  $D «  Onb 
U  .^ar  s  [«oj  il    10  r.  leer. 

Angsburp^,  Jörg  Nadler,  1520. 

26.  r^dtii  Scrnii)  oon  bc  .s'iod^zbir-  ]  bigen  Sncramct  lici)(igcn 
XS'l/ll  tuarcn  ^^ciic^- 1  nam^  C£^:ifti «  Unb  Dö  bcn  !ünibciid;üiftcn  •  I 

S)*aR.s«««ll 

iHoUaehn.  =  v.  i>omf}i«r,  Omam.  31.] 
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=  V.  Dommer  131.    W.  A.  3  8. 739  EL    Heyer  66  (8.371)  1530 

{Siißiet,  iric  r.  diesem  heschr.].    Erl.  A.  37  8.86  Nr.  3. 
Iffmdsrhn'ftl.  I\'oti::rn  v.  älterer  Hand, 
In  4",  12  BU.,  12.  [leer]fehU, 

Leipzig,  Valentiii  Sehnnuuiii,  1530. 

87.  9(tn  2crmon  uon  bcm  tiodi-  I  mirbic^cii  Socronicnt  /  bc«  ^ailigen 
luaren  (cic^-  j  mmi  (il).nfti  *  ^>nb  uon  bcn  ^.nibcrjt^afftcn  1  ^oct02 
giartini  l^ut^d  $luguftincr  |  511  SBittcnfeerg.  gär  bie  Salden.  || 
[TiteUiolgsehn.  —  v.  Dommer,  Om.  45.] 

W.  A.  2  8.  740  H.    Erl.  A.  27  S.  '26  Nr.  .3  [doch  hier  Schhifs, 
(Inffh  fctc  Z.:  I  .  .  .  ^un^f  I  .  .  .].  Panzer  Zns.  S.  174  Nr. 973 im 
\doeh  hier:  «äörubcifc^Qftcn",  ^p",  „diix\  „5ünff . . ."]. 
Tn  4«,  14  Sa.  Sign,  mi-mi(ß  Teme).  OkM  Cuat.  Cptt.  t  Sorten 
Srhu-ab.,  ,rie  mößeren  tn  TUdz,  1,  JM.  2r.  1  u.  BLUr.U,  Clmbr,  100  Mt 
IUI  »im.   34  Z. 

Bl.  t  V,  leer.  2r.  \m.  Sign.        /?.  1— 4  Ti'MtMe(<erftol<mj7  m,  odioeteA. 

Jnfrrimnkt.  n.  Schluß  ff  er  :\.  k.  4.  Z.  Z.  \:  \  ?lin  Scrmoti  Don  bem  b(N!6*  I 
toirbigcu  3acrauu'nt  /  bc0  l)ailtgcii  waren  Uid^  i  nauti»  (^^liftt  /  .  .  .  y  |  .  .  . 
l'ut^crft  SlugufHnrr .  |||  o  3um  erfKn .  ^aS  boitig  facrammt  hti  altar«  /  Mi  bc9  | 
l^iliflcn  inarcn  IcicftnamS  ...  llr.  II:  |  t^on  bfu  2?:iibcrfcf)nfften  ||  a 
erficn  .  sa^eUcn  wir . . .  Schlu/s  13  r.  27:  |  alle  flcbot.  ||  ÖJcb.nicft  ju  Jludpurg 
bunft  ^Uttonum  [n  undeull.]  Dttniar  I  bei)  fant  ^jula  doflcr  /  am  bzcqtacqenbfn 
ta(i  I  .C>o;nuno  '  tmd)  bor  cKburt  (S^itftt  ^ünff  |  ^e^enlimbert  Mb  im  gtoatn«  | 
Öifliftcn  iar.  ||  JU.  i  i  Ucr. 

Augsburg,  Sylvan  Otmar,  1580. 

38.  Compeiidiofa  docem  prccoptoril  I  oxplanatio.  Korfi  tranfgreffio-  j 
nes,  ImpletOes.  Literani  occi  j  deatciu,  &  Spiritü  uiui-  j  ficantem 
cOprehüdens  |  |i .  K « 1' .  D  •  MartioQ  |  Lntliertini  Vnit- 1  tenberg^  | 
edita  « |||  M « D « XX  «  ||  [TUelhonlüre  »  r.  Dommer,  Om.  1 13.] 

=  V.  Dommer  90.    W.  A.  1  8.  857  B.    Erl.  A.  36  8.  146 

Nr.  3  [doch  Z.  4:  etc.  statt  &]. 
In  4»  <!  Uli.,  f>  r.  leer. 

Augsburg,  Sslvan  Otmar,  1580. 

89.  $öcülLH-iin  .  I  Jcütfrf) .  1|  W  Xoe  ift  oin  cbclö  ün  foftlidiv  iöud)- 1 
(in  [so\  ,  ü^on  rechtem  iScrftanbt  /  tuad  |  ^^Ibain  unb  ^^ziftui^  [et)  / 
tmnb  I  wie  8bam  iit  mi9  fier(cn «  |  imb  (S^ziftud  mtbec  |  erfteen 

fpl  K.  I  ^  II  \Tifi  lh,.rd.  =  r.  Dommvr,  Om.  140.] 

W.  A.  1  S.  377  (i  [„ÜöndjHn"!.  Krl.  A.  r/V.  03  S.  235if. 
Schmidt,  P.rpert.  VII  S.  .59  Nr.  li»7  Panzer  1  S.  t'J."),  97(i 
Ih.schr.  iiiiht  (janz  <jcnan.     Kuczyüäki  S.  234   Nr.  2018 

_  In  4",  40  liU..  J(i.  [leer]  fehlt,  ohur  Xinu.  n.  Cnst.;  Sign.  ü, 
Bl^iii,  »iiii  ((Süi  nicht  gedr.).  Deutl.  fette  TexUchwab.  u.  zweitrUi 
ffröfaete  got.  T.  «.  zwar  Titelz.  1  tn  Mitsalgot,  d.  and.  ifi  Titdx.  2  «.  t»  <i 
l'bnschn:  lU.  !  r.  k.  f>  r.  je  e.  (p-öfseir.  2  r.  e.  kleinere  Moine^tHnit.  Cjftx. 
Clmbr.  Iü7  U  H/m.    (:»4  )35  Z.    HiuUchr,  Marg. 

Bl  I  f.  .1  Xie  t)02rebe .  |  (ä»)  Sin  Ue^t  /  baS  6ant  ißauIuS  acrinaer  tmnb  ] . . . 
*  SMufe  dm.  Bt.  2r.  [m.  St^.  ^ßT  ii]  ^- 10:  |  Ott  aocifcl  ble  Mten  X^olodi 
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1B80  fwn  .IC.  I  a  Toctoz  SWartimi?  IMitber  |  ^tiifliif^iner  ^fi  3i?ittebnii  ||  bAc^. 
lin  [undeull.,  ob  6  otler  \\]  I)at  bcv  QÜmccljtig  ciinfl  ßoll  QUBac=  i  ipnichcii  .  .  . 
Z.2i  :  I  lUat^uoIgt  ba8  JHcgiftcr  .  || . . .  BUr.  Z.S2:  \  an  ba«  cnb  bife  biicf)« .  | 
•••  I  a  @ott  fci)  lob  .  II  BL  4  r.  leer.  Bl.  5  r.  [m.  Sign.  |  Xa8  crft  L^apittl  [t 
verdümm.]  \  (S)?lnctu*  'it^aulii*  fpJicftt  9öeft  bnS  uolfomcn  |  .  .  .  Schhifs 
BL  39  V.  Z  29:  |  flcii  gaift ,  i\\  luiUfömener  bicDfnliiafnt  ciinnfHct)  tHuicn  .  ||  a  Wc« 
tnuft  Oiib  boUcbet  311  ^tra^burg  /  burc^  |  Aoannem  Muobloud}  am  'J!}iitiDDd)  md)  | 

tont  3<icob  bei^  gtuelffpotte  tag  .  ^Jiac^  j  (it|2tftt  geburt .  3>n  ^ünfttje^uiu  |  bert 
ünb  ))onM)igfteit  jar .  | 

StrafBbnrg,  Johann  Knoblonch,  1520. 

30.  @in  mcrcflic^  |  nüg  piebig  )uic  mau  |  on  uci')ci)ulbi(ng  mit  s^tHdje 
gut  tmb  I  gan  fo(.  ^tm  bon  bem  ^ingfauff  {  ober  iärli(^cr  gülte  / 
andl  bö  |  bcnt  toäc^.  9iicd|  1  9.'aRottitittm  Sitt^  befd^nben.  || 
[Tiiclholzsehmtt  «.  Titdbaraäre  —  17.  Dommer^  Ormnn.  38 
tl.  lOOJ. 

=  V.  Dommer  124  \(hrh  (livser  TItch.  5:  [  ...  iärfit^cr  .  . . 
Bl.  1  V.  4:  I  (3)iym        i^mm]  .  .  .  //.  Bl.  12  r.  [w.  .S/^n. 
cciij  Z  2:  I  .  . .  gülte  [s/.  giiltcj  j.    W.  A.  6  S.  34  J.    Erl.  A. 
(2.  A.)  16  8. 78  Nr.  8  [ä&dt  „gut",  Jäil\ä^x\  „mä^et"]. 
In  4",  IS  Bll  ,  18r.  im-. 
Basel,  Adam  Petri,  1520. 

31.  ^"iNO.H'Icniufl  I  S)ocio?te  aJiar^  1  tini  2utt)cr  etlicher  |  ^.Jlrtidcl  .  l^nn  | 
)ei)ucm  I  Sermon  .  oon  |  bcm  Ijcijligenn  fo'  |  cramcnt.  |  ITitelholz- 
»ekmiie  —  Heyer,  Om,  24.] 

«  Heyer  62  (S.  272)  [Titeh.  1  m  «e/ir  großer  tf.  (lerber, 
2  M.  1  V.  1  m  khinnrr  (/ot.  Srhr.].  W.  A.  6  S.  77  D.  Erl.  A. 
27.  70  Nr.  4  I  „boctoiiÄ",  j'dncm"j.  Panzer  Zus.  S.  175 
.Nr.  973  tt  [^boctoriö"J.  Cat.  Beck  S.  14  Nr.  69  [,5  M^\. 
Köstlin,  Luther  (4.  A.)  1  S.  316. 
Jn  4",  4  Bli,  4  V.  leer. 

[Leipsig,  Valentin  Schumann.] 

32.  3:cfiQVQt)Cca^  6on  |  folotoiia  \>w  laboiantibue  et  |  onevati^ 
maxüni  ÜU'  |  t^eri  2lugu[tin  2Bit-  |  tciibcrgcn .  |  *  ♦  I  ♦  *  |l 

W.  A.  6  8. 101  G.  Erl.  A.  0.  v.  a.  IV,  86  1.  Ahe.  [„Otmar"]. 
Panzer  VI  S.  158  Nr.  174  ohw^  W.  A.  kennt  keinen  Druck, 

trir  i/ni  Panzer  hr  sehr  eil  it. 

In  4",  14  BU..  8ian.  Slii  — (SiU  ((£  Terne)  -,  ohne  (Jmt.  4  Sorten  Schwab^ 
»ehr  große  u.  fette  tn  TUdz.  1 ,  mittlere  in  TitdZf  2-5  «.  Bl.  2r.  1 ,  au/aet' 
<h  })i  'Uriurre,  icohl gestaltete  Te^rttypen.  QrOfure  üneUüinUialen,  Opig. 
t'lmbt:  10.»  {auch  104  u.  lOü)  mm.    A:\  Z. 

Bl.  1  V.  leer.  2r.  fm.  Sign.  «Iii]:  j  ^Iffatto .  |  (?()itoftoIu8  ^oulu«  «0 : 
XV  .  bofiuitiini^  C^luifiiano':  fplncia  bi  |  cit :  . .  .  Schlufs  Hi'r.  j  tm«  noftcr 
oljciuö  OI).nituä  :  ^luicii .  |  i^Uuftriff .  .  X  .  II  Ozatoi  ^vatcr  2)lartinu«  i  iiuüfcx 
üUig  .  toittenbergeii .  ||  flugufie  in  cbibu»  @uuani  Ottmar .  9imo  .  || 

Bl.  14  her. 

Augsburg,  öylvau  Otmar,  1520. 
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33.  Conilemnati't   '1"ctrina-  |  Iis   libror-   Martini   Ln-  |  tlioii,   per  1520 
quoida  Ma  |  f^iltios  noftros  T,o-  f  uauien  •  &  Colo-  j  nieu,  facta. 
Refpöfio  Lutheriana  [  ad  eandeoi  condem  |  nationem  •  ||  M  »  D  «  XX « 
[Tüelbord.  —  v,  Ihnmer,  Ortk  112.] 

W.  A,  e  8. 172  C.   Erl.  A,  0.  v.  *.  IV  8.  175  Abs.  1  [„yihro- 
rum"  etc.].  Panzer  IX  S.  122  Nr.  151  [abu  cic}iem{\,  OMterheld 
S.  10  Nr.  46.    Köstlin.  Lutlu  r  (1.  A.)  1  8.  319  f. 
In  4»,  18  BIL,  Sign,  aü    üiiii  (d :  lerne;  st.  »üi:  Aiii).    Ohne  Ctud.  u. 
NuM.    Große  Textantiqua,  detUlirhtr  Jjruck;  griißere  Initial  n  am  Anfang 
neuer  Abschnitte;  Sehluftz^  BLllv.ä  in  großer  fetter  Schwab,  Cimbr, 
104  ü  mm.   m  Z. 

Bl.  \  V.  leer.   2r.  [m.  Sign,  ail]:  |  Hnectabilibua  &  preclarllTiniia  uiris 
Ma^iHrls  ihiPtrij!,  I  Dfcano  &  faciiltati  Tlieologi«;  Louaniefi,  A  .Car. 

Dertuleü  .  II  (Sjjjectabiles  pr(;clarin  imi  .  .  .  2  r.  15:  j  ...  Ex  ,  Papiol.llll, 
Decembris.  Ann.MDXIX.  ||  (V)Niaern8  &  lingl'is  ...  4  r.  22:  |  .  .  .  lo-  | 
aone»  van  hone  Notarius .  ||  5  r.  [m.  Sign,  b]:  |  ('ondeumatio  FaciiUatis  Theo- 
logie [sie]  Colonieft  .  |  aduerfns  doctrinü  F .  Martini  Lutherii .  ||  (V)Niuerri8 
&  fingnlis  ...  Gr.;  |  OniatiHiino  Viru  D  .  ('hriltophoro  Blanco  I.V.  |  Liccn- 
tUto  .  .  .  Salutem.  |i  (M)ltto  ad  te,  .  .  .  Schlu/H  I7v.  4:  |  h^c.Tn  ioterim 
aale  «ir  uptime  in  Ghnfto.  i||  2aui  bco  ||  18  leer. 
[Angsbnrg,  Sylvan  Otmar,]  1520. 

34.  CONFITENDT  RATIO  |  Düctuii.s  .Martini  Lntheri  An-  [  -iirtiTiiani 
Wittenbergeü  ♦  M  ♦  D  ♦  XX  ♦  ||  [^l  itelbord.  =  v.  J)ommei\ 
Om.  113.) 

W.  A.  <>  S.  155  D.   Erl.  Amg.  0.  y.  a.  IT  S.  153  Z.  9  ff.  [nicht 

diplom.  genau  heschr.].    Panzer  VI  3-  157  Xr.  173  [uuffenau 

hrsrhr.].   Zapf,  Geoifr  Willi.:  Angsbnrgs  Buchdnickergesch.  etc. 

Aug8biirj?  1788  91.  Ii  p.  130  Nr.  I.    Oesterheld  S.  10  Nr.  45. 

Cat.  Beck  8.  65  Nr.  370  [„3.50  M.«]. 
In  4»  8  Ml. .  Sign,  aii  -  biii ,  ohne  Cust.;  Cptz.   2  Gröfeen  ÄnttqvOt 
d.  ffrü/üere  in  d.   Tlteiz.,  Bl.  1  r. ,  t.  d.  Letnm.  und  im  Imprenswm*  mtwn 
wiederum  Titelz.  1  u.  Bl.  1  v.  1  in  Ferns.    Clmbr.  105  mm.    ;sü  Z. 

EL\9.:  I  IHE8VS  |  YIio  integerrfmo  J) .  Alexio  Crofnero  Coldicio.  | 
Canonico  .  .  .  ||  Saluteui .  ...  Bl.  'Ir.  fm.  Sign,  aii];  [  a  ('niifitciidi  ratio 
Dootoris  Martini  Lntheri  J  Auguftiniaui  ,  [Spt.]  Primuui .  |1  l^uaudo  uoftro 
feculo,  <niii  fermo  .  .  .  ScJil\</.s  7r.  ;«l:  |  repleiicrunt .  |  Finte.  ||  Bl.Sr.: 
I  Oratio  Man&ITe  Kegia  Inda  apud  |  Babyloneni  capti .  |i  Dumine  . . .  Schluß 
Z.ti:  I  tns  ecBiorü,  &  tibi  eft  gloria  In  fecnla  feealorQ . Amen .  jlji  Augult^ 
Vindelicorü,  in  ^dibns  Siluani  |  Ottmar,  exenfnm  .  XXVI  •  Mail  ♦  |  Anno . 
MD.  XX.  II  Rest  d.  Srifr  n.  rento  leer. 
Augsburg,  Sylvan  Otmar,  1520, 

35.  Gmt  furf,5  fo:m  bcr  |  sccfirn  ncpott .  j  5^ ,  ä)i .  S »  |||  (fiiii  fnrc^ 
fojm  beö  j  Wlaubcne  ♦  (im  hiw's  )02m  bep  |  5Sottcr  ünücr«* .  jj 
ANNO,  M,  D,  I XX .  |j  llilclbord.  (  nach  Crmwdi)  =  v.  Donuner, 
Om,  70  A,} 

=  Y.  Dommer  134  [<foeft  hier  Titehf.  S:  |  Anno  . . .].   Erl.  A. 

22  8. 1  Nr.  1.  W.  A.  7  8.  195  A  Cat.  Beck  8.  65  Nr.  371 
[„Anno"]  [„8  M>1  C'/r.Riiland,  (  .:  ü. Luther- Ansstellir  d.  Grofsh. 
Moseums  z.  Weimar  .  .     Weimar  1883,  8.  40  („l>ie  ältesU 
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1630  Farm  des  s])ätrrcn  ('(Uechiswn.'i'')  [nicht  seine  Kr.  2ftr>, 

srmdem  Ohiges  ()riginMmck\,  KösÜin,  Lather  (4.  A.)  1 8.313. 
In  4°,  14  liU.,  14».  Uer. 

Wittenberg,  Johann  Grnneiiberg,  15S0. 

36*$on  ben  gutat  |  fflcrden :  |      SR«  |  2,  ||||||||||  IQiiitteitbcra «  || 

[Titelhord.  =  r.  Dontnier,  Ornam.  76.] 

=  V.  Dommer  148  [jedoch  nur  57  Wl].    W.  A.  6  8.  197  D. 

Erl.  A.  (2.  A.)  16  8.  119  Nr.  2.  Weller  öuppl.  I  S.  20  Nr.  175. 
In  4«  58  IUI.,  5H.  fehlt.  —  Hmlschrßl.  Margin. 

WitteDbeig,  Melehior  Lotther,  1520. 


M^D.XX. 

37.  Uon  bcn  gut«  J  tcn  Vmdtn  ^octo;    ai^actini  Sut^  |  ^uguftiner 
}u  I  mm*'  I  mg « II   iTüelhortl.  =  v.  Dommer,  Om.  114  A.] 

—  V.  Dommer  149.     W,  A.  6  S.  198  F.     Erl.  A.  (2.  A.)  16 

S  no  Nr.  3  \dorh  hier:  „QVU  \  tcn",  „ju"].    Schwarz  S.  95,  2. 
Jn  4',  MBU.,  öur.  ie«-.   Hndschr/tl.  A'.  a.      Titeibl.:  „.  Ib.A."  «. 

[AngsbiiTg,  Sylvan  Otmar,]  1520. 

38.  SWartini  !yutl)ci»  bei-  2üa  |  reu  güttlidjcn  fd^nift  Xocto?*^  /  ?Iugii)ti-  | 
ncr  SBittcnbcrgf  /  manc^crlc^  bfit^Iin  [sie]  \  unb  tractettin .  3" 
todi^  [sie;  Helfer:  ^mUfym"]  ein  ^cofli^fer  |  au<^  einfältiger 
fia^  /  Dil  ^ct)(famer  [  S^iiftltc^cr  lere  bnb  onbertuet«  |  fung  finbet  / 
fo  not  feinb  ]  »iffcn  ct)ncm  ^ogTTt"  I  d)nt  (Ifinfte  mc-  |  fcfjcn  ' 
bcr  I  no^  I  S^:iftli(^cr  |  ozbnug  (al»  n>ir  '  nf(c  föflcn  I.svV  1)  leben 
Witt.  II  tJiccen  bicd^Iin  nomcn  fin  |  bcft  bu  am  anhaw  bluit  -  mit 
^te  üer  M&t  |  ient  /  in  tDelc^cm  9cgnic|d  c^gcntlic^  an«  j  fa^ct.  [| 
^em  npütiuiia  :  ba^  ft  [sie]  ein  |  fc^itmrcb  i^nb  anttuo^t  gcgc 
cttlicücr  eiu'  |  rebe  /  fo  gefdieljeii  luibcr  9)?aTlinum  j  ^iitdern 
Dub  feine  eiuanfleltjc^c  tcrc  /  mit  |  faft  jd)5nen  loolgcgriinten  Ih  - 
roerun  gen  /  ta^  fein  lecrc  /  alä  war^aff-  j  tig  /  I5t>?iftli(^  /  üu£> 
g6tttd|  ansünemen  jet).  ||  [TiieTbord,  Heyer  um.  45;  docÄ  df« 
2  oberen  Seitenkisten  und  beide  Querleisten  oberhalb  ohne 
Linieneinfassung;  d,  eine  Vogel  hackt  aufserd,  nach  seinem 
Fufse] 

=  Heyer  77  (S.  404)  [doch  mit  ohnjeu  durch  ein  ^a/c"  ge- 
kennzcichnetcn  Aburichyn].  Erl.  A.  (2  A.)  IIS.  154  Nr.  21 
[«179  Bl.*<  u.  M.  Ahw.]  etc.  Panser  Zoattie  S.  189  Nr.  974ilir. 

[fdnirfchendl  Oesterheld  S.  11  Nr.  58  \do('h:  „Bftl^tll*, 
„forien",  ..174  Jin.-'l  ('fr-  W.  A.  i>  S  79  Z.  21  f.  etc. 
Jn  4".  Vüiluy.  EÄtinpUir  nur  1^1  \üuU  l^^lj  l^U.,  doch  ist  v.  d.  Vor- 
rede  nur  d.  htzt,-  fil.  vorh.  u.  dan»  frhit  d.  1S4.  [Irnrl  Bl.  St.  i\V.  LXX: 
LX.  LXXVIll:  XXVIII.  Ht.  CLXXMIl:  CLXXXVIII.  Swht  gedr.  Sign, 
mih  (S-ij;  at.  Miij.  Äiij.  Bl.  l'iit  [nach  Beyer]  r.  [nicht  r.J  Z.  19:  |  ^ectibet  .  . . 
—  31  ^auch  30  M.  32)  Z.  Clmbr.  98(  G«)  mm.  Anfanatz,  {auch  des  Titels\ 
üeiientittl  w.  Übenchr.  in  größerer  Schuab.  Sehr.    JIolt»ßhuUtinU.  veraek. 
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Chröfiie.    Mar^.;  mat^  im  TtaA  engende  Bände;  CpU.  —  Nach  Beger  1520 
V.  Cr at ander,  Basel;  doch  tpnehm  Typen  u.  Druckeivrichtung  für  Knohlouch, 
Stra/abwrg;  efr.  v.  Dommw  S.  93  Am.  8;  Studien  u.  Kritiken  2  (1829)  8. 779f. 
—  A¥fd,  hn^d^OurfO.  N, «.  OUerm'Saiid:  JKm^nUtf  Sut^erS  pu(^I(in^ 

[Stnifebnr^T  Johannes  EnobloneliJ  1620. 

39.  SSon  beut  5^api"tum  ju  9tomc  :  2tiib  |  bcr  hrrt  liüc^bcrumptcn  dto  | 
numiftcn    ^iupt^cf  |     ^kcttnud  :^u-  { tl^a  Viuguft,  ||||  ^uittenbecg.  {| 

»  T.  Dommer  151.  Heyer  68  (B.  S73).  W.  A.  6  8.  881  A. 
Erl.  A.  27  S.  85  Nr.  5  [Jä/ap^^ä"].  Oeeleriield  a  10  Nr.  46. 

In  4«.  82  R?? ,  32.  len-. 

[Wittenberg,  Melchior  Lotther  d.  J.] 

40.  R  ♦  P  ♦  DOCT  ♦  I  HARTINI  hY  |  THERÜ  AYQT8TINIANI 

THEO  I  LOGl  SYNCBaa  LVGVBRA  |  TIONVM  PARS  VNÄ,  |I 

quas  a?(lidit  ufqj  in  annum  prrr-  |  fentem  XX.  Catalop^nm  earü  | 
uerfa  tibi  paj^ina  indicabit  .  i|j  AUO  TOMO,  DOMINO  VO-  j 
lente,  poft  hac  meliora  trademne,  nt  ab  |  folata  faerint  eode 
«ntare,  nempe  |  ia  P^Ibm  A  Pailnm.  ||||  BASILBAE  APVD 
ADAM  P£  I  TRI,  ANNO  DOMINI  M/D.  j  XX«  MBNSB  HTUO  « || 
[TiUHbord.  —  v.  Dommer,  Orn.  103.] 

=  Heyer  83  (S.  405)  [f.  Paqiyianrr.  verdr.:  st  16  :  61, 
51  u.  52  verstumm.,  st.  161:661,  st.  109:299,  sf.  273 
u.  274  :  275  u.  276,  st.  361 :  261.  St.  Styn.  diij  :  Üiij,  sL 
Ffüü  :  Efiiy.  Seitencust.  fehlen:  BL  Iv,,  4r^  18  r.,  90 9., 
96 r. II.«.,  70«.,  95  r.,  154  r.,  164  t;.,  176  r.,  194 r.,  907«., 
209    990«.,  969«.  [?,  Blattrand  heschäd.],  274  r.,  284 r.  w.  v., 

297  V.  —  Antiqua  in  4  Gr.  n.  einzelne  griech.  T.,  Antiqita- 
Majuskeln  u.  Holzfichniithiit  rt-rsch.  Gr.  —  Clmhr.  c.  63; 66 
t*.  129/133  wo«,  48  (auch  45  —  47  u.  49)  u.  40  Z,  — 

„prse-  |  fenteni''  Inicht:  „proreutem*].    Bl  1«.  9: 
I  .  .  .  LVTHEÄIANORVM  .  .  .  2  r.  23  :  |  AD  [nicht :  Ad]  .  .  . 

298  r.  6  :  ]  ...  nariarfi  [nicht :  uaricarü] . .  1  Pnnzrr  VI  S.  221 
Nr.  351  sehr  abweichend.  Frey  tag,  Adparat  litt.  lU  (1755) 
8.  188  f. 

In  V,  S6  -f-  371  [m.  Sr.  1—543  fogin.]  +  1 896  BK. 
Baa«l,  AcUm  Petri,  1590  JnlL 

41.  @tjn  Sermon  öon  bem  |  nczücn  Xcftament.  bn«  I  ifl  öon  bcr  ^e^Itge  1 
3Kcfie  5)oct.  I  mat.  |  «ug.  |  jj  äBittenbcrgf.  U  [2V«ß^ 
bordüre  =  t?.  Dommer,  Om.  69  .4.] 

-»  ▼.  Dommer  163  [do(^  CpU.:  H  n.  f.  TM  u.  Bl  9r. 
[m.  5t>i.  Hij]  Z.  2:  |  ...  neiöcn  .  .  .].    W.  A.  6  8.  349  A. 
Cat  Beck  S.  I  T.  Ni  77  [„6  Af.«].  Kolde,  Luther  I  8.968.— 
l^iclit  in  d.  Erl.  A.  criv. 
In  4",  Iti        16  V.  ker.  —  M.  heckrßl  Margin. 
Wittenberg,  Johun  (hnnenberg,  1590. 
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15iK)     49.      6cniiim  tum  |  bem  neMen  3:eftQmcnt.  ba§  ift  bon  I  bei  ^c^Iigen 
aReffe  Doct  |  SD^ar«  fiut^cr.  |  «tig,  ||||||  SSittenbttVfif.  ||  [TiteUxtrd. 

=s  V.  Dommer,  Om.  143.] 

=  V.  Dommer  164  \(Joch  i.  d.  vorliey.  Druck  ('ptz.:  11  u. 
Bl  15  V.  Z.  15:  I  .  .  .  Diünnbergl  .  .  .  J??.  16  r.  Holzschn. 
SS  Orn.  6,  nteft^      «.  DonNiier  l^r.  59;  e.  JSeefnpHar  m. 

V.  V.  Dommer  hrschriehenen  Ilohschn.  in  der  Nürnberger 
Sfadtbihliothck].    W.  A.  6   S.  350  G.    Erl  A.  27  8.  140 
Nr.  6.    Oesterheld  8.  10  Nr.  54. 
In  4",  lü  ßll,  16  V.  /«er.  —  Auf  d.  Titeibl  hndsdurßl.  K:  »SJou  ^. 
^Of*  D.  Hofmann.". 

Nttrnberg,  Friedrich  Peypos,  1520. 


43.  @cnnon  öon  |  bem  ncüraen  Xeftamcnt/  bo«  [  ift  ißon  bcr  ^ailigcn 
SWcffe  I  Xocto2  aWartini  ÜnU  |  t^cr«  Sluguftincr  |  SBittcnberg.  \  -ly  ||{ 
M.D.XX.  II  [Tiidbord.  —  v.  Dommer,  Omam.  116.] 

W.  A.  6  S.  350  H    Erl.  A.  27  8.  140  Nr.  4  [rfocÄ;  „neulücn^ 
„£!utl)crÖ",  „au"].    Panzer  Zns.  S.  188  Nr.  974  bhbb  [doch: 
„ncujücn",  „Cutber^",  „^u":  im  Schlufs  außerdem:  „aia  unb 
äiüain^igftcn'',  »im  ^luain^igftcu"]. 
In  4»    IS  Bll,  d.  18.  [her]  fehlt,  Sign.  Sltj  — 5)titj  (3)  Tmie);  oäm«- 
Cr<,sf.  Schtcab.  Srhrift,  Titel:.  1  u.       2r.  2  grö/sere  Typen.  Kriiftiijfr,  dnitl. 
Druck.  Cj>tz.    C'lnihr.  107  8  »im,  34  Z.  —  3i.  e.  hnd.schrftl.  Is'otiz  a.  d.  Tttelbl. 

BL\v.  leer.  Bl  'lr.  [m.  Sign.  Stij]:  |  a  3bcfu8.  I  «in  Scrmon  bOlt 
bcin  nriitocn  |  Tcftamcnt/  ba§  ift  5<on  bcr  SJ^cffc-  ^octo2  a)i.ß.  Ä.  ||  (g)  Sm 
erftcn  Xn«  leeret  uns  bic  crfarima  aöcr  Cfro»  |  nicfcn/ . . . 

ScMufs  Bl  17  V.  27:  |  belff  »Hg  ^^t.  %VMXL  \\\  9ebnt(!tgd  Slugf^urg  bur4 
(Siiiinnü  Cttmar  '  |  ben  fant  ül^rfiila  doftec/  am  ainitnbgttam  |  ^ifißett  te^ 
l^ugufti.  l^nuo  2c.  im  i  ^tDaiii^igtien.  || 

Augsburg,  SylTan  CHiiuur,  1620. 


ECCLESIAB,  I  Prolodinm 
I  {TiteXbord,  s=  v.  Domm^ 


44.  DE  CAPTIVITATE  |  BABYLONICA 
Martini  ]  Lutheri.  [{|||||  Vuittembei|;». 
Om.  75  A.,  doch  m  h.] 

—  V.  Dommer  168   \Clmbr.  102  {auch  101  u.  103)  »iw. 

2r.  2 :  I  . . .  Angn(i  . . .].  W.  A.  6  8. 489  A.  —  Heyer  73 
(8.274)  identificlcrf  m.  r.  Do.  168,  doch  Titelz.  3  ?(.  4:  |  .  .  .  .  j 
prjvludium  .  .  .  [undrycr  Druck,  =  W.  A.  /.  c.  B.].  —  A. 
0.  V.  a.  V  8.  14  Z.  5ff.  [ohne  genaue  Titelabsdir.}.  Schwarz 
8.  113,  18  u.  8.  114. 
Ii»  4»,  44  BU^  44  v.  ker. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotther  d.  1520]. 


45.  DE  CAFFI  |  VITATE  BABY  |  LONICA  EC-  |  CLESIAE  ♦  I 
PRAELVDiVM  |  MARTINI  [^D!^aufd.Ko2}fe]hYTllERlA 
W.  A.  6  8.  489  B  [ohne  Erufähn.  des  verk.  if}.  Panier  IX 
S.  184  Nr.  233.   Erl.  A.  0.  v.  a.  V  8.  14  psir.  8]  [?,  ander» 
Zeäenabteilg.  und  57  v.  16:  j  qnod  docere  . . .]. 
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♦  In  4",  58  Bü.,  58.  leer,  Sign.  Aij  -OHj  (A  Teme;  st.  Kiij  :  kilj) ;  Seitenciut.  1520 
{nicht  Bl.  1,  19r.,  21r,);  ohne  Num,  Kein  Imurek.  Bi  1  v.  Luthem  Bildn., 
unter  d.  d.  Distichen:  |  Numina  ctielefltcni  iiobis  peperere  Lutherum.  I  Noftra 
dio  nuüus  fecla  nidere  nihil  .  |  Quem  fi  Pontiücuui  crudelis  deprimet  error,  | 
Non  fk-ret  iratos  iiupia  terra  deos  .  |  [=  Orn.^r.b.]  —  Titelz.  l  u.  Initiale  V 
dt»  Textimf.  (ßi,  2r)  sehr  grofw  AntxquO'Maiutkd;  Titelz.  2—5  in  gleichart. 
Typen  der  haXbm  Gröfae;  TtMe. «,  sdtmtütl  u.  t.  T.  Üben^rr.,  Anfangs- 
worte lt.  Schluß  in  Vrs.  der  Textantiqua ;  die  kurzen  InhUtungoAen  am 
Monde  kleinere  Antiqua.    Clmbr.  95 — 97  mm,  31  32  Z. 

Bf.  2r.  [m.  Sxgn.  Aij]  [Übermikr.]:  \  lESVS  |  [Z.  \  :]  MARTIHVS  f»)] 
LVTnERVS  I  Au^nlt.  Ileraiaiino  Tulichio  fuo  |  Salutem  .  (X)  ELIM,  nolim, 
cogor  in  dies  eniditior  tieri.  tot  i  tautiaq;  ...  Z.  20;  1  lNi)VLG£NTIAE  i 
Amt  ...  2«.  $:  I  PAPATVS  EäT  KOBVSTA  |  nenatio  Ro  .  Epifcopi  . . . 
Schlufs  57  r.  11:  I  Chrini,  Amen.  Hill  FINIS  PRAELVDIO,  |  «inodfte  doeere 
poteli  leotor  qualis  1  res  tota  futura  fit.  |i 
[Basel,  Adam  PetiL] 

46.  Son  [so]  ber  ^ab^Ionifc^en  gefengf*  |  mtl  ber  Uvc^,  S)octoi  3RarÜn 
!Cut!)cr§.  !f  [Luthers  Bildnis  «=  v.  Dommer,  Om.  A; 
doch  1  Ui  1 1Hmm  hr.  u.  v.  d.  5.  Zeile  der  mfgeschl.  ÜiOel  noch 
der  An  f.  sichtbar.] 

Dommer  170  \st  Folionr.  jloiii :  fliiij  «.  st.  Ij  :  Iji; 
Chnbr.  103/5  mm.  ~  Bll  r.2:\  ...  loünfcftt . . .  |  . . .  robU. . . . 
Bl.  70  r.  2 :  I  . . .  Wtkn  . . .].  W.  A.  (i  S.  491  e  [„Dnuk  v.  Pniß'', 
152i  VJ.  Heyer  74  (S.  403).  Cfr.  Oat.  Beck  8. 16  Nr.  82  [roirriH 
wie  V.  Dom.  auf  y\  eller  1536,  doch  sein  Exemplar  12  Bll. 
—  ,8,50  M,*\  Bnland,  C:  %k  Sut^cr-SIudfteaung  beS  ®ro|]^ 
SRttf.  ).  Skhnor . . .  fBetnuir  1883.  8.  39  Nr.  282  [Holgadm,: 
0,155x0,117;  t^fifw.  auf  d%iiZ.P0r^H  FeM^mdErL  A. 
0.  V.  a.  V  8.  15. 
In  4«,  70  Bü.,  70  ».  ieer. 

[Strabbnrg,  Johannce  Scliott.] 

47.  Cin  fcnbfuicff  an  bcn  33apft  '  öco  .  bcn  tjc^cnbcn.  [  SOZartinul 
:^ut^cr  I  auf5  bem  lotein  i  inf)  beütfc^  |  oottoan-  |  belU  ||l  ){Bittem- 
bergt  I  1530«  || 

V.  Dommer  173  [doch  Bl  7t;.  9:  |  3ü  . . .  8e))teiiiSii«* . . 
W.A.7aSB.  Nendr.  ISVB.  Panier Zns. S.  187 Nr. 974qqq. 
Cfr.  Erl.  A.  53  8.  41  u.  Briefw.  2  S.  490. 
In  4",  8  /if/.,  ^.  ^ff*»*.  —  Einige  hndxchrfU.  Margin. 
[Augsburg,  Jörg  Nadler,]  1520. 

48.  9im  ber  ^re^^e^t  |  c^nifa  (S^itften  |  ntenfc^n.  {|  SD?artinud  Sut^cr«  ||| 
SBuittcmbergae«  |  SCitno  ^omi  |  1530«  ||  [TUelborä.  ^  v.  Domm., 

Orn.  70  yl.] 

W.  A.  7  8.  15  A.  Neudr.  18  S.  VI  A  a.  S.  15.  Erl.  A,  27 
8.  174  Nr.  8  [dock  hier:  ^SBuittenbergae.  ";  oh  =  Nr.  11?]; 
cfr.  auth  0.  a.  lY  8.  309.  Paoier  Zu.  8. 187  Nr.  974*». 
Cfr.  y.  Domm.  176  Anin.  1  (&  91).   Soliwan  &  118^33. 
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l&SO  4",  12  Bll,  Sigti.  Hij  — (^iij;  m.  Bogeneust.   Drucker  nicht  genannt. 

Die  6  Titelz.,  Bl.  2r.  l,  2v.  \  u.  2;  Titelgot.,  «onst  Schwab.  Cpts.  Clmbr. 
98/100  wm,  37(/38)  Z. 

1  r.  J^er.  2  r.  [m.  Si^n.  SUjl:  |  tcm  hix[\d)tl\}cn  bn  JÜCDfem  ^cm  | 
fiittottQtno  ä^26lp^02bt  iStabtuogt  3U  jiü^cfatt)  mei)*  I  ncm  bdonban  aänftigen 
fwmb . . .  Z.  7 : 1  ^  ^urfi^tifleT  »cDfecr  ^ml . . .  Z.  25: 1 . . .  fOlMBl.  Bu  aBWcin«  | 
bcrgf.  1520.  II  tlnmitteW.  cUirunterCmt  Slij.  2v.;  I  S^cfu«.  |  ^um  erftcn.  S)a8 
2t)tr  grunbiidb  j  mügai  erfennm/  ...  ScMufs  12 v.  19;  J  äBü^  grb  bn8  gott 
tM^t  iuuoiftelcn  Mb  b(|alt(ttn/  H  89R<SSR.  ||       d.  8,  teer. 

Wittenberg,  [Johaiin  Graneiibeig,]  (15S0?). 

49.  ADVEB8YB  EXEORABI-  |  LEM  AMICHBISTI  |  BVLLAlf» 

MAR,  I  LVTHERVS.  ||  ^  |||||  VVITTEMBEKGAE.  ||||  ANNO, 

M.D»XX'  [sie]  II 

=  V.  Dommer  179.    W.  A.  6  8.  596  A.    Erl.  A.  0.  v.  a.  V 

S.  133  Z.  15  ff.  Ikeine  genaue  Tttelabschr.].  Oesterheld  S.  11 

Nr.  61. 
Im  4«,  10  BtLf  10«.  leer. 

Wittenberg,  [HeleUor  Lotther  d.  J.J  15S0. 

60.  APPELLATIO  D.  MAR-  |  TINI  LVTHERI  AD  |  CONCILIVM 
A  I  Leone  Decimo,  denno  re  |  petita  &  innouata,  ||||||  VVIT- 
TEMBERGAE.  ||  [Titelbordüre  —  v.  Domm.,  Om.  Nr.  77.] 

Dommer  182.  W.A.7S.74A*    ErL  A.  0.  y.  a.  V  a  120. 
KMiD,  Luther  (4.  A.)  1  8. 405.  Sehwan  8. 114,  19. 

In  4",  t;  Bll,  6  V.  leer. 

[Wittenberg,  Melchior  Lotther  d.  J.,  1520«] 

51.  äöorumb  bcö  iönpit^^  ünb  fclj  |  ncr  ^ungern  buchet  bon  |  !5^oct. 
ä^artino  £u«  { tljcr  Do^b^ät  |  jetjniu  ü  Haf^  aud)  antje^ge  mx  bo 
M  •  nwntmb  fie  S)«  füa»  |        biti^er  bo2'  |  p2cnnet  fa«  |  ben  | 
»tttnnbcrgf      flt  |  ff.  || 

=  V.  Dommer  187  [^der  Druck  qewiß  erst  1621  erschienen'^]. 
W.  A.  7  8.  155  F.  Erl.  A.  (2.  A.r24  S.  1 52  *f.  Neudr.  18  S.  X  E 
[nach  Knaake  Druck  von  Gutknecht,  Nürnberg].  —  Bl.7  v.2^i 
haben  v,  Dommer  u.  Erl.  A.  „jü",  W.  A.  und  Neudr.  „^ü"; 
das  Zeichen  über  dem  u  iet  undeuiUeh,  im  vorliegenden 
Exemplar  sieht  es  einetn  c  ähnlich. 
In  1",  ^  nn  ,  8.  leer.  —  Hndsrhrßl.  Murgin. 
[Augsburg,  Jörg  NadlerJ  1520. 

52.  ^arumb  bc^  ^abftsi  bnb  fe^  |  ncr  ^^ind^i^i^n  büc^cr  bö  |  !2)oäot 
SRodino  Su«  |  t^er  botbiaiitt  |  fetin.  |||  läiafa  auc^  anje^en  ttcf  [so] 
bo  I  XoxVi'  ibarumb  fi)  T*  ihi-  |  t^crd  bui^  bot«  1  pumA  (tt'  | 
bam-  II  2bittciibec0l  |      9)^.  |  M*  || 
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W.  A.  7  8.156       [doch:  „buchet*,  „njcr"].    W.  A.  citiert  1520 
WeUer  1595  [hier:  M^^",  »©opP",  TitchA.:  „MtxhxamiX" , 
am  SMufs:  ,91.  6.  SR.*;  doch  efr.  dajsu  Senpemn  1866 
8.  367].  Erl.  A.  (2.  A.)  94  B.  158  *l  [doeh:  »M^*].  Cfr. 

Nendr.  18  S.  XI  J. 

In  4°  8  Bli,  8.  [ker]  fehlt,  Sign,  mi  -  iöiii.  Cptz.  —  Schwab.  Lettern, 
gröfsere  im  Titel,  BL  'lr.  1,  2  m.  5;  3r.  1.  Charakteriitigch  f.  d.  Textdrwk 
das  statt  %  gebrauchte  urtigekehrtc  S  (9)  Dir  Bezeichnung  der  Artikd  «0» 
XX  an  in  Ziffern.   Schlechter  Druck.    Clmbr.  I(i4(,  lOS)  »jm,  3.^  Z. 

Bl  1 1>.  Uer.  2  r.  fm.  Sign.  Stij]:  |  3^efu8  |  Stöcn  licb^abcni  ß^iiftlicfecf  fw]  | 
lüar^enf  fcii  flciuünfdjt  gimb  |  ünb  frnb  üon  flot.  III  3d)  3}fartinu8  Sutfjer  qc-  |  nant 
©octo:  bcr  öcijliflfn  fc^zifft  ...  3r..'  1  »Irticfel  ünnb  Ditiimb-  in  bcö  |  gcDUlic^cn 
rw^t»  . . .  Schlufs  iv.  it»;  |  ftcr  acfcöcfFte  :  bnb  liebt  ba«  li»^*  8lSPe(»5R.  |||| 
a  3n  biffen  aßen  erbiete  ic^  mtd)  {tef)en  |  re(^t :  fär  Qebtmiait  .  Ui  ©omfoit 
Sttbic.  15.  I  @icut  . . .  eis.  ||  <2-  2Ji.  || 
[Wonns,  HuiB  Ton  Erftart.] 

Aasertio  onmiiim  atllefllimiiii  vä»  Nr,  57,  58. 

1521.  1581 

53.  M  ♦  D  «  XXI.  III  Stuf^Icfluncjc  ||  bc«  ^atjligcn  öottcr  ön-  |  fcr«  : 
für  bie  oinfcttigcn  j  lo^cn  Todo:  9J?Qrtini  |  l'utf)cr3  Sluguftincr  511  | 
SiMttenbcrg  2c.  ||  a  ^stm  ain  fur^e  nu^licfie  außlcgung  |  bciS  Spötter 
önfcrS/  fürfi(^  [*oJ  ünb  ^inbtT)i(^  [so].  \\  Tat  für  bic  gcicrtcn.  1| 
[Tüelbord,  —  v.  Ihmmer,  Om.  114 

W.  A.  2  8.  78  M.  Erl.  A.  45  8.  203  Nr.  1  [rfocÄ  hier: 
„Stufelcgungc",  „^u",  „für  fic^",  „liinbcr  fic^"  k.  am  Srhlnfs: 
„VIII.«  St.  „riii."].  Oesterheld  S.  9  Nr.  35  [(/oc/*  „für  fic^", 
.^inbcr  fi(^-J. 

/n  4°,  3<5  Bü.,  Sign.  tCtj  -  ^iij:  ohne  Cust.  u.  Num.    Titelz.  1  gro/ke^ 

fette  Titehchwnb. :  2  »i,  9  «.  2'.  7'.  l'liersrhrr.  n.  Anfnngszz.  etwas  kleinere; 
au/serdent  zweierlei  Te.rtschuab. ,  deren  kU'iuerc  f.  d  Marginalien.  Einige 
got.  Uncialinitialen.  Cptz.  Clmbr.  106  7  mm,  (34  )35 —  Diese  Aus- 
gäbe  ist  jedenfalls  ein  Abnruck  derjenigen  von  1520  [=  W.  A.  2  S.  78  L]  mit  Be- 
lassung des  Impress.;  nur  in  die  Bordüre  ist  dm  wirkliche  Druckjahr  ein- 
geteUt  worden. 

Bl.  \v.:  !  ilo:rcb.  !|1  wer  nit  not :  ba8  man  mein  1"...  [10  Z]. 

Best  der  S.  leer.  Hl.  2  r.  [m.  Sign.  SlijJ :  |  (3^)  C  bic  iiutflcr  G^2ifti  baten  | 
ba«  er  fn  Icret  bete  ...  Bl.  34  r.  [m.  Sign  ^ij]  Z.  2H;  \  ber:  .  .  .  ift.  ||i  ^)?a(^= 
uölgct  bie  fur$  aufelcgung  be«  iöat»  |  ter  Dnfer«,  ^inberftd^  [so]  unb  fürficö  («oj  1| 
Bl.  34 r.;  |  ?lin  fur^e  Dnb  giitc  außleaung  i  be«  bniligcn  uatter  ünfcrS'  ... 
Schlufs  Bl.:\öv.  Z.  19;  (  toiHen  feinb.  ?lmen.  ;;'  Scliiiflid)  ift  n^bnicft  onb  ooD» 
enbt  big  $ater  nofter  |  511  ^ugfpurg/  burd}  Siluanum  Ottmar  beQ  fant  |  :^rfu(en 
dofter;  auf  bcn  .pij.  tag  bed  .Oeümon^  |  im  tyünff^e^en^unbtrt  t)nb  atvanMJt«  | 
giflen  3«r.  ||      so  leer. 

AagBbnrg,  Sylvan  Otmar,  (1521  [nocA  d.  £ord]). 

54  TESSARADEPAS  ]  CONSOLATORIA  PRO  LA  j  nORANTIBVS 
ET  ONE-  I  RATIS  MARTINI  LV  |  THERU  AVGV8TU  | 
VVITTENBER  j  GE:NSIS.  |] 

=   V.  Dommer  190  \Cust.  fehlt  a.  Ende  v.  Lage  B], 
W.A.6  8.101E.   EiL  A.O.y.a.IVS.  86Z.  871t 

388 


Digitized  by  Google 


—   83  — 


1521  Xn  4»,  24  Bll,  24  v.  leer. 

[BaBel|  Adam  Petri.J 

55.  ^OXL  bcr  (^rct)ticit  cijuie  |  (ll)2tften  tnenfc^eiu      äJlartinuiS  ^t^« 
JBuittcnbcrflQC,  3)L3).3kji.  1| 

W.A.78.17L.  Nendr.  18  a vm  H  [do<;4  Aeer  1 97 /:; 
«IBt^ttanierg"].  Erl  A.  0.   a.  IV  S.  209  u.  Erl.  A.  27  S.  1 7  3  fr.  diese 

Atisg.  nicht  erw.,  am  ähnlichsten  noch  27  S.  174  Nr.  5.  — 
Knczvilski  Nr.  1462  [venveist  auf  Panzer  2, 1067,  wo  jedoch: 

,ci)iu^'  ,  ,9}^5).Oi/  —  („  -  fi-^")]. 

In  4»,  14  m,  Sign,  atj— c  iiii  (c  2'mt«l;  ohne  Cmt.  Titelz.  1—4,  />'/.  1 1>. 
1  f(.  2r.  1  a.  2  schlanke  flot.,  sonst  Schu-ah.,  chamkterittuch  die  Oettalt  des 
'A\  deutl.  Druck.    Cptz.    Clmbr.  101  1u2>mw,  33  35  Z 

lU.  1  r.;  I  ^em  furf{(Ottgm  Bfi  2DcDf3cn  t)cm  1  ^icroitQmo  9KulpI?o2bt/ 
©tabiiogt  ;iu  ^to'xd-  rtm  mcijnem  bcf^oiibcrnn  . . .  freunb  . .  .  t  . .  .  C^mriidc 
idi  ...  mamnui  I  ijuiliii  ...  I  Olli*  nuttii.  W  . . .  Z.  21:  \  .  .  .  Sinun^  | 
berg.  SW^il'i'i.  II  2r.  [m.  Si(jn.  aijj:  |  .^hchi*  |  (^^um  crncii,  2;Qi^  :mir  örunblicft  | 
niU(icn  afrimtn  . . .  Schlttß  Ur.  62:  |  Mil^  gcb  bnfi  got  vcc^t  giuu>]ftc^n  Ditb 
behalten.  |  5?ia»(S9l.  ||  Verso  leer. 

[WittenbexiTt  Melchior  Lotther  d.  J.,]  (1521). 

56.  >  EPISTOLA      T.VTHF^RIANA  AP  LEONEM  [  DECIMVM 
SVMMVM  [sie]  1  PONTIFIOEM.  |||||  DISSEKTATIO  DE  LIBER- 
TATE  I  CHRISTIANA  PEK  AVTO  1  REM  RECOGNITA. 
WITTENBERGAE.  || 

mm  Heyer  87  (8.  406)  [Antiqua  in  8  Gr.;  Seitent  ii. 
Margin.:  Clmbr.  96  mm.  31/32  Z|;  cfr.  v.  Dommer  196. 
W.  A.  7  S.  40 D.  Erl.  A.  0.  v.  a.  IV  S.  208 f.  diese  Amg.  nicht 
ertvähnt.  —  Kuczyöski  S.  131  Nr.  1426.  Cfr.  Neudrucke  18 
S.  IV  Z.  20  ff. 
In  4°,  26  Bll,  26.  leer. 

[Basel,  Adam  Petri,]  1521. 

57.  A8SER  I  TIO  OMNIVM  AKTICVI.ORVM  |  Lutheri,  per 
BuUam  Leonis,  X.  |  nonUnmä  damnatoril«  {||||  ^  VVITTEMBER- 
GAB.  ^  II  ANNO  IC  D«  XX«  II  [TikObardiire  =  v.  Dommer, 
Omam.  77.] 

=  V.  Dommer  201.  Heyer  90  (S.  407)  \<ficbt  als  Druck- 
jahr 1520  an,  ordnet  die  Sihrift  aber  unter  1521  ein]. 
W.  A.  7  S.  92  A  [„ißeröncutiid^uug  , . .  mww  mdjl  iioc^  (£ni>c 
^i^ecemBer  1520,  boc^  Slnfnng  Januar  1521''].  Erl  A.  0.  a.  V 
S.  l.')5  Nr.  1  [niclit  qi  nau  beschrieben,  bvssi  r:  B rief w.  III 
S.  1  Nr.  1  [doch:  ,M.  1).  X.  X."].  Cat.  Beck  S.  17  Nr.  86 
[„6  M."-].    De  Wette  1  8.  Unland,  C:  %k  i?utl)cr-to- 

fteQuna  bcd  O^rog^.  äO^uj.  5.  Weimar  . . .  äi^eimar  1883.  S.  39 
Nr,  280  [„WITTEEMBERGAE«]. 
In  4".  34  Bll.,  34  V.  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotther  d.  J.J  [1521  Jan.]. 
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58.  811101110  üiiuuü  iii  j  Uiulüiü  ifi.  üu- 1  tf^xi^  per  löul-  [  latn  Sconi^  |  X»  1521 
noutffi-  I  mS  bSnti«  |  totitin.  |||  tSittenfeerge  ||  Itnno  SR.aEXi.  [sie]  \\ 
[Titelbord.  Orn.  29.] 

W.  A.  7  8.  93  B.  KrL  A.  0.  t.  «.  V  S.  155  n.  Briefw.  iU  S.  1 

nicht  I  iir. 

In  4».  UnvülLständ.  Eseinplar,  24  IUI.  [volUt.  luit  dieser  Druck  34  Bll.]. 
Sign.  a2  — f3  [3.  u.  4.  Bi  der  Lage  f  verb.  vor  d.  1.  u.  2.;  st.  c2:b2].  Ohne 
Cu»t.  Schlechter  Schwab.  Druck,  Titel-  it.  Textlettem;  statt  ^)  e.  umgekehrten 
6  (9);  einige  kleine  Uncialinit.;  1  halb  verunglücktes  Cptz.  Bl.  5  r.  Ohne 
Impress. ;  Typen  u.  Druckeinrichtg.  wie  in  i\r.  52,  also  v.  Hans  v.  Erfurt  i» 
Worms;  die  linke  BonUirttUeiste  auch  in  datiert.  Drucke  Qengenback»  {cfr.  2ir.2), 
ChnJbr.  105/7  mm,  35/3«  Z.  —  Einige  handsehr.  Margin. 

Bl.  i  V.:  '  T'^'wo  Csmaiiiiiibu^  Uir\  j  ptetatc  3nfiflnt  '^viibiano  fdici  ^autti  j 

(C)  'l^iob  fepiue  fum  . . .  Dat.  ^.  36:  j  . . .  IBttteb.  Vt,9. 17.  (»rima  9ec?bH«  ||  ir. 

fw.  .S'i</M.  a2]:  !  (Ci  S^anquam  abimbc  fatiS  ...  Schi.  d.  vorlieg.  K.ci'>n]>hirfi 
B1.2A  [liBl  verb.  als  22.J  Z.  35;  j  ^4$apa.  ^auh  anat^ma  tubet  c[fe  cttä  fi 

[Woims,  Hans 

59.  ^it  bcn  $o(!    Sc^ptgc!  |  Toctoz  3)2arHtntd  |  Sut^n«  ^Buittem* 
bcrfl,  II       ,^ar      T.  Xfi.  jj 

=  V.  Dümmer  Uv^.    W.  A.  7  S.  260  A.   Erl.  A.  27  S.  201  Nr.  2. 
OeslerheM  S.  13  Nr.  75.  Cat.  Beek  8.  17  Nr.  90  [,3,50  JIT."]. 
1«  i",  4  m,  4  c.  leer. 

[Wittenberg,  Melchior  Lottber  d.  J^]  1521. 


60.  ^luff  tc0  bocf^     \  2ci)pr^xd  xHnt-  I  iuo:t  |  Üut^cr»  |{{  SiHttcm- 
krg»  I  152U  II  ITitelOord.  =  v.  Vommer,  Orn.  71.] 

=  T.  Dommer  905.  W.  A. 7  6. 267  A  [BL  8 y.  6:  | . . .  offcntlidie 
lugen  . . .].  Erl  A.  27  a  205.  —  Hndsehr.  unter  1521: 
„vm  Febni:  Idas«. 

Jn  4«  S 

(Wittenberg,  Joliauu  Gruneuberg,)  1521. 

61.  önbettic^t  j  ^cx  bcijc^tfünbcr  I  über  bic  bcrbot- 1  tcn  buc^cr 
^  f>  SW^Su  I  t^er.  ||  V  II  «umemicrg.  ||  3m  3to.M»D.XXI.  | 

[TifrJbord.  =  r.  Dommer,  Orn.  123,  doch  Schild  leer. 
W.  A.  7  8.  286  G  [docJi  hier  Titeh.  4:  j  .  .  .  bucficr  |  .  .  .]. 
Erl.  A.  (2.  A.)  24  8.  205  *d  [crtcäh\ü  die  Zale  mit  dem 
Blatt  nicht;  nennt  als  Drucker  Otmar].    Weller  S.  216 
Nr.  1872  [dodi  hier:  \  ...  Bücher  |  . . auek  fehlt 

die  Zeile  m.  d.  Blat{].  Panzer  2  S.  8  Nr.  1061  ahwetchend], 
Oesterheld  S.  l')  Nr.  77.  Köstlin,  Lutlier  (4.  A.)  1  S.  426. 
in  V,  4  BU.;  ohne  Hiän-t  Cuat.  u,  iVurn..  Ohne  Impress.;  Erl.  A.  «. 
fTeUer  «cAmtoi  dm  Dmek  8.  Otmar  dock  Bord.  u.  Typen  «dmnen  mir 
eher  für  Ratmninger  zu  sprechen.  1.  Tifrfz.  got.  T.  mit  grdfserer  Initiale, 
2 — 7  u.  BL  \v.  1  lt.  2:  Titelackwab.,  sonst  Textschmb.;  \v.\l  kleine  Unciak 
Z  alt  Init  —  C^te.  Clmbr.  96  mm,  32/33  Z. 
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1521  1  ^'    .1  of)cni'^?.  I  HUcn  (F^2iften  mcnfcftcn  bcn  bifs  i  ln'trfi!c  fürfumpt/  | 

tDÜnf^l  Vit  äUartin  ifutl)cr  gnab  |  mt>  frib  inn  ^l)c\n  ^ifilno  bnierni  I)cr2cn.  |  . . . 
Sehlufi  4«.  Sl;  ]  fe^t  U)c))^.  @ot  geb  ond  aUnt  fe^n  gnabc.  |  Slä;i®92.  Ü 
[Augsburg,  Melchior  RammingerJ  1591. 

62.  «uff  boä  übir  ct)2ift  |  lic^  übirgcl)ftli(^.  onb  obirfunft-  |  lic^  budj 
f&od^  einfjer«  ju  |  ScQpciid  Slnhöojtt  |  5)»  3)1,  2.  |||  3)ar^nn  auc^ 
aDbimarrd  fe^nj^  {  gefeOn  geba(^t  iDirt.  |{|  Sicbei:  )6od  ftof^  mic^  nit«  J| 
—1  ▼.  Itommer  S12  [dodk  40r.  10  «w  ,rfitRff  Kunibert'']. 

Heyer  94  (8.  408).  W.  A.  7  8.  616  A.  Erl.  A.  27  S.  221  Nr.  1 
(„t)bir4riftli(^"  (NB!  so  mich  l  d.  folg.  cit.  Whi.),  „emferö", 
„ßctj^J^icf"  lt.  a.  Sehl:  „SBittcnbcrgf  "J.  'Oesterheld  ö.  13  Nr.  82. 
Cat.  Beck  S.  17  Nr.  91  [„6  J/."].  Ruland  a.  a.  0.  8.  40  Nr.  289 
[ka$  „mc"  in  meU.2  gesonderfl  De  Wette  1  8.546, 
567  ü.  580. 
In  4",  40  Bll,  40  r.  leer. 

Wittenberg,  Johaan  Grunenberg,  1521. 

'  63.  Wxt  @tmm.  tiim  |  bie^evloli  gftttent  leben  hai  ge-  I  toiffeit  jfi 

bnberrt^ten/  ^o- 1  ctoi  aRartini  Sut^erd  |  «nno  372.'2^«3ESi«  II  9>  III 
S^efuS.  II  [THvlbord.  =  r.  Dommer,  Orn.  11 H  ] 

=  V.  Dommer  249  [?.  (/r/rA7;  7)7.  3  m.  4  <m  vorl. 

Exemplar.  —  BL  5  f.  32:  [  ...  bc^ut  .  .  .].  W.  A.  7  S.  792  C. 

[Die  AhteügsM.  d.  Titde.  2  «.  3  tm  vwUeg.  Exemplar  voü 

ausgedruckf\.    Erl.  A.  (2.  A.)  16  8.  292  Nr.  2  [stets  „u"  st 

„h",  TitdJi,  m,  d,  Blatt  nickt  erw.l   Schwan  8.  98, 5  o. 

S.  99. 
In  i\  6  Bll,  6.  leer. 

[Angshmig,  Sylvan  Otmar,]  1621. 

64.  ^octo;  9J?Qrtini  fiut^er^  offen-  |  lidjc  [vo]  58ert)6?  3»  5Borm^  jm 
9icic^^  tag/  |9leb/  3Jnb  SBtbcrrcb  17.  tag/  |  jar  1521  | 
^  öcf(^c(^en  «fi^ll  [HoUschn,  =  i?.  Bomm.,  Om.  ■47.]  Jl  ©opia 
ainer  aRijfiuc/^octos  aRortimtd  Sitt^  nQ<^  fei-  j  ncn  »((^ib 
SBozmd  gü  Tugd  an  bie  (S^urfar  |  ften/  Sfirftat/'  Sü  ftenb  bed  8teU^ 
ba  fctbft  1  bcrfc^ribcn  gcfomlct  ^att.  || 

-=  V.  Doramer  22H  [hat  aber  TitcU.  2;  „Jöer^ö;",  Gr.  10: 
»iU^utif/J.    W.  A.  7  S.  864  ^  [r/orA  TiteU  2:  [  . .  .     .  .  .]. 

BrL  A  64  8.  374  Nr.  6  [st  „b",  „n" :  „ö'\  „n"  und  and.  hL 
Äbweich.] 

In  4»,  10  Bü.,  10     /ocr.  —  Hndschrftl.  Margin, 
[Angsbnig,  Melcliior  ßamminger.] 

65.  Cvcrationcö.     maxtini  Jii.  in  |  PSALM08,  VITTENBERGEN- 
8IB«  THEOLOGIAE  STÜDIO*  |  818  PRONVNCIATAE«  | 

[Titclhoh.'^chn.  =  r.  Bomm.,  Orn.  H.] 

W.  A.  5  a  12A  1—6  [NB.i  2  in  d.2,  Lesart  —  Ifach 
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d.  Ilray.  d.  Erkmyer  Eutmplar  das  relativ  vollständigste].  1521 
Erl.  Ä.  Op.  ex.  XIV  S.  IV  Nr.  I  Panser  IX  a  75  Nr.  68  [doch 

her:  ^pronuntiatae"]. 

In  4»  3r,t,  mi.  doch  fehlen  Lage  Gl«!  u.  Tf^l.  sie  sind  handschriftlich 
durch  je  8  fill.  rryauzt.  Hl.  286  u.  2*iT  fm.  Sign.  A  2  bzw.  A  3j  mit  eifiaiuler 
vertauscht.  Siyn.  aij,  aiij,  AJj  — Ziij,  a  — ziij,  A  — Ziij,  & — &iij,  A  — S» 
{je  4  BU.;  st.  amijirii  unde^itl]\  st.  Kl'']: :  Kl']:);  m.  Bogenatnt  ,  die- 
selben fehlen  a.  Ende  der  Lagen  alU,  Z(il,  z,  Yt-'l,  Am,  Ül^l.  Clmbr.: 
88'«J(lmtn,  41  (oucA  39,  40,  42  u.  43)  Z.  Titelz.  I.  I  t  1  u.  2  in  schlanker 
Titelgot.,  aufserdem  2  Gr.  Antigua  m.  zwar  Titeiz.  2  —  4  [ Feraafien] ,  1  v. 
3—5,  Bl.  5r.  «.  r.  1—3  [Versahen],  z.T.  Übersehrr.  [Fer».]  u.  Textstellen 
i,  d.  gi-'ifsercn.    Hl.  H\'r.  got.  I'nc.  X.    Zwcirrlri  Cptz. 

Endschr.  Kmtr.  v.  äU.  Maml:  „dedi     ligaturia  32       TL  niochoatus 

poll  Remiicere  |  15 19«  u.  Mortjin 
Bl.  1  r.;  I  3^|cfuö.  |  ^Uuftiiüimo  4>2incipi  ;  bfio  2?.  |  Friderico  Sac: 
Ro :  Imp :  Arcbimarrealcu  Electori,  I  Saxonir  Duci  . . .  | . . .  patrono  fuo  Clcraen- 
tiff.  F.  Martinus  |  Tjitlur  Salntem.  D.  |  !I  Prudeuter  ...  3r.  34:  | 
.  .  .  Vaittenberffp  Scxtü  Calen:  |  Apriles.  M.  D.  XIX.  ||  THEOLOGIAE 
STVDIOSIS  PHliJFF:  |  MELANCH :  S.  (  .  .  .  4  t.  15 :  |  .  . .  Vuittenberge 
in  Saxouib.  |  MEN.  MARTH).  ANNO.  M.  D.  I  XIX.  ||  r,  r  \Tifdwiederh.]:  ] 
0PERATI0NE8.  F.  MARTINI  [  L.  IN  PSALMO.S,  VH  I  KN  ,  BERGENSIB. 
THEOIO  GIAE  STVDIO.SIS  |  PKONVNCIA  i  TAE.  |  5  r.:  |  F.MARTINVS 
LVTHEli  THE-  |  OLOGIAE  STVDIOSIS  |  S.  |  . .  .  Z  24:  |  men  eias,  ... 
Vatete  fn  Chrifto.  ||  «r.  [m.  Sign.  AijJ:  I  Beatus  vir  . . .  %  r.  41 :  |  WITTEN- 
BKHC  A!"  ANNO  DOMI.  M.  1).  XIX.  W,  v.  In;-.  iiT  r  [m.  Sii/n.ix]:  |  Ad 
Victoriam  in  organU  faper  uotaaä  pfalmua  {  Dauid.  j  %  De  victoria ...  }8Sr. 
39:  I  liolm . . .  vt  Chfns  alt  ||  WITTENBEROAE  PER  lOHAN.  GRVNEN.  | 
ANNO  DOMINI.  M.  D.  XX.  t|  ISSr.  Z^^er.  18!» r.  [m.  Si(jn.  AI:  |  a  PSALMVS 
VNDECIHVS,  HEB.  |  DVODECIMVÖ.  il  Ad  victoriä  faper  .  .  .  284  i;.  27:  j 
Seqnitiir  Pfiüiniw  deefaum  oetaniu.  |f  295 r.  {m.  Sim.  AI:  |  a  PSALHVS 
DECIHVS  OCTAVVS  |  Heb.  XIX.  Titulua  ad  victoriam.  |  Fralmiis  Dunid.  || 
...31«t?.  7:  I  VALE  Chriiyane  frater  &  gratia  CHRISTI  fit  tecü.  I  AMEN.  Ij 
31 7  r.  Im.  Sign.  I):  (  VSAIXVS  VIOESIMVS  PRIHVS  |  HEB.  XXII.  |  Ad 
Victoriam  fniier  cema  niatutina.  |  Pfalnui-s  Danid.  |!'  ...  358  r.  37:  '  I.-  qua 
aui  pid  eil,  gratias  agat  düo  Ihefu  Chrilto,  qui  eft  lux  nui'tra,  be:  |  uudictut». 
AMEN.  ]| 

Wittenberg,  Johann  Gronenberg,  [151 9 J  1590,  [1521]. 

6«.  MARTINI  I  LVTHEKl  |  FIAE  AC  DOCTAE  TN  PSAL  |  MOS 
OPERATIONES.  j||  LECTORI,  |j  (H)  Eus  tu  lector,  foris  nihil 
nidee,  ingredere,  inne-  |  niea  domnm  ditUfimani«  Plm  habes  qj 
Ütnlaa  |  tibi  promittat,  libros  eDim  non  facile  numera-  |  blies 
Tab  nnios  nomine  dnmns  tibi,  nt  fnnt«  |  Abfoluta  imago  pietutis 
&  impietati^.  Impiorfl  |  nomina.  De  impijs  doctoribus,  J)e  fpe 
&  pafllo  j  nibui^*  Cunfulatione^  mnltarnm  pertarbatiounm«  j  De 
nomine  dei«  De  prodleatoribna.  De  fide  &  {  operibns,  Do  eeri- 
monijs«  Antichriitus  qnando  re  |  gnot,  eiusqy  nera  deforiptto, 
Sed  quid?  male  ipfe  uide  |  as,  qj  mihi  numerare  pergenti  credaa* 
Non  enim  in  illa  |  ang^ftia  tnntris  diuitias  cHditas  efle  crederos» 
Sed  tn  I  memento  maximis  aiiimis,  in  punniä  corporibns  locQ  | 
efte*  Gerte  talis  eft,  nö  meo  folins  iudicio,  Ted  omnium  |  erudi- 
tornm,  ut  nondnm  abfolntom  pnblieem,  neritna  |  ne  Ii  dintins 
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15S1  domi  retineram,  in  pnblkui  ChriftuiuB  Eo  I  «lefiiB  oommoda  pee* 

earem,  cuius  plurimom  refert,  ot  |  luse  OhrUtianiflima  doctrina 
q;  plurimis,  idqj  qj  ocyni  |  me  commiinicetar»  Snper  eft  iptnr, 
ne  tibi  ipfi  de-  ]  fis  Icctor,  ego  tibi  uou  deero.  Cietera  enim  | 
iam  Tab  prelo  lunt,        donec  abfolota  |  fuerint,  bic  tibi  eft  quod 
legas.  II  ANNO  M,     XXI.  \  [Titdbord.  —  v.  Donm.,  Om.  103.] 
s  T.  Dommer  198  [(^»$t,  fehlen  Bl  1     Bv.,  14  v.,  15  r., 
18r.M.  V.,  31  r.;  Nr.  2  nicht  gedr.:  st.  Xr.     :  75;  st.  201 : 20.  — 
Einjs.  Schwaf).  u.  fuhr.  T.;  Ilohschnitiinit.  r.  3  versch.  Gr. 
u.  Antiqua- MajusL.  —  Bl.  IRr.  4:  |  (S)  Oio  . . .].  Erl.  A.  Op. 
ex.  XIV  S.  V  Nr.  11  {kl.  Ahw\    W.  A.  5  S.  13  B 
Panser  VI  8.  226  Nr.  396  [do(^  hier  i.  Titel:  „piae"  ete,  in 
Min.y  „titulus  libri'*  [ä^.  tibi],  „Iiiipioram",  „Supereft",  „Caetera 
iam"  (s7.  enim  iam],  „Anno  MDXXI.";  im  Schlufs:  ,openti> 
onum",  „et",  ^conyiciia",  „ueritutam  tanopere']. 
J»  2»,  lb+157  [m.  iS'r  1—314  pagin.]  + l  =  IIG  BU. 

Basel,  Adam  Petri,  152L 

67.  MARTINI  |  LVTHERI  |  PIAE  AC  DOCTAE  j  0PERATI0NE8 
IN  DVAS  PSALMOKVM  j  ÜECADES  [[j  Iam  fecnndo  recognita?.  || 
INVENIES  HOC  TOMO.  II  De  Impioram  noininihus.  |  De  Vanitatiim 
doctoribus.  |  De  Spe  ^  panionibus.  |  De  nomine  Dei.  j  De  Prie- 
dicatoribus,  |  De  Fide  &  Opcribus«  |  De  Cerimonys.  |  Nomina 
nirtntem  nel  potentiam  He-  |  bnois  figniflcantia.  |  Atqf  alios 
id  genus  loeos  magno  Sgi*  \  ritu  &  emditione  tractatoa*  || 
\Titclbord.  =  v.  Dommer,  Om.  105,] 

=  Heyer  89  (S.  407)  (K  d.  Seiteyisnhlen  iDuh  nil  -.  57;  verdr. 
st.  82  :  28,  st,  105  :  05,  st.  190  :  109,  st.  252  ;         st.  268: 
262,  St.  326:327,  sL  374:376.    Seitencast  f.  Bl  Iv^ 
3  r.  n.     15  V.,  18  r.,  243».  —  (47/)48  Z.    Antiqua  in  6  Gr., 
vereinzelt  Schwab.,  hehr.  w.  griech.  T.;  als  Init.  Antiqua- 
Majusk.  M.  Holzschnittinit.  v.  3  Gr.  —  Bl.  2  r.  3:  | . . .  ELEOTO- 
RI,  [sie]  Saxoniae  |  .  . .].  —  Panzer  VI  8,  227  Nr.  397 
\vielfaeh  abweichend].  W.  A.  5  8. 14  C.  ErL  A.  Op.  ex.  XIV 
8.  VIII  Mr.  III  [doch  keine  Versal,  femer  Z.  14:  ^.opeiibos^ 
16;  ,virttitem*,  18:  ^Atque",  10:  .,et"  u.  and.  kleine  Ab- 
ueichqn.  am  Ende]    Cit.  Heck  s.  49  Nr.  278  f  j  :i50  J/.«]. 
In  2",  18  4-225  [m.  Nr.  1  — 449  ^u(/i».!+  I  =  244  BiL,  244  t\  ker.  - 
Hndschrpl.  Betnerkxing:  „Ego  M.  (<ei>rgius  Sigeltoa  eml  i  hosoe  CofflenlariOB 
l.fitberi  |  ex  Bibliotheca  M.  Georgii  Pfa-  |  bn  p.  m.  j»  4  fl."  «.  upälttr:  .  * . 
.A^QÜ"  u.  Marg. 

Basel,  Adam  Petii,  1521  [Aug.]. 

68.  2)cut)d^  ^lujalcflüö  bc^  ficbcit  |  un  fc(^tiöftc  ^^J|alntc,  Oö  lern 
OftcftOQ,  $9melf(ttt  |  onb  ^ftttgfteti.      |  aRartiitn«  S«  |  V  | 
[titelhoUfsdm,  —  v,  Dommer,  Om,  14.] 
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—  V.  Dommer  235.  W,  A.  8  8.  2  A  [Margin.  0.  T.  weg-  1521 
gesekmtten.  Bl,  6r.  [m.  Sign.  9  2]  Z  37:  |  . . .  |eeifd|av«  || 

Bl  9  [m.  dl  r.  Z  35:  I  .  .  .  fc^^n  |  cn/  .  .  .  Bl  18  r. 

m.  »S?V//^  © 2.].  Erl.  A.  39  S.  1 78  Nr.  2  [ffr>r/i  hier:  ^Slufflcgüg"]. 
Oesterheid  8. 14  ^r.  93.  Oat  Beck  8.  50  Nr.  284  [„4,50  M^}. 
In  4^  IS  Äi. 

[Wittenberff,  Johann  Gninenbeif.] 

69.  Id.  lib. 

NB!  TUdholnekn,  vteggetdmUten,  Bt.6r.  [m.  Sign.  ^  2]  Z.  37:  | 
. . .  Imf^ni.         Da»  2.  »e^  4N«ini<l.]  |l  m,  9  «.  18  r.  tcw  obm. 

70.  ^agnificat  ^ojtcutfc^ct  {  ünb  au{^clegt  ^urc^  X«  |  ä^^artinum 

«▼.Dommer 941.  W. A.78.5d9a.540A.  Erl.A.45S.211Nr.l. 
Oesterheid  8. 14  Nr.  94  Cat  Beeh  S.  49  Nr.  281  [»5  Jl£-]. 
ryv.  De  Wette  1  S.  567,  674  n.  582;  2  8. 41  n.  Kolde,  Anal.  34. 

in  4»  44  BU.,  W  r.  Jetr. 

(Wittenberg?.  Melchior  Lottlier  d.  J.,  152LJ 

71.  RATIONIS  LATOMIA-  |  na  pro  Incendiariis  Louanien-  [  fis 
Scholas  SophiQis  red«  |  ditie,  Lntheriana  |  Confutatio«  |y||  Vuittem- 
bergse*  jl  [Titelbord.  =  v.  Dotftmerj  ürn.  78.] 

»  V.  Donmier  245.   Erl.  A.  0.  v.  a.  V  B,  396,  1  [dod^  hier: 
„Lovanienaia^  u.  and.  kl  Abweich.}.  Gat  Beek  8. 20  Nr.  106 
[„7,50  3/.-]. 
In  4",  76  BIL,  76  i'.  leer. 

[Wittenberg,  Melchior  Lotther  d.  J.,J  1521. 

72.  ^NOti  bcr  Jöcijc^t  ob  |  bic  hex  Sapft  mo-  |  c^t  tfahc  gc*  |  picten,  || 
^od02  a}2arttnud  j  ^utlici  .  |  .^^uttlenbetg«  ||  lTitelbard.^v.lhmmer, 
Orw.  76A,  doch  174  — 176 ä.] 

-=  V.  Dommer  247.    W.  A.  ö  8.  133  B  [dodt>  35  r.  3  abtc: 
^tmt"].   ErL  A.27  8.  318  Nr.  1  [dodi  melg.3:  „i^n"]. 
Oesterheid  S.  15  Nr.  97. 
In  1",  U\  H!L,  4ö  V.  leer.  —  Einige  hndschr.  MargtH. 
[Witteoberg,  Melchior  Lotther  d.  J.] 

73.  !Jcr  fct^^  \)n  b:ct)|-  |  figift  p^aim  5)outb  \  ct)ncn  6^?iftlic^cn  ÜKcnf(^ 

I  Icrcn  ttn  trpften  luibbcr  bic  [  9}2üttcrct)  bcr  bofjcnn  |  bnitb 
freucln  j  (ÄJktjB- j  ner.       «Wortinitö  l'utl^er.  1  lf,21.  1|  [TiMbord. 
V.  Dommer j  Orn.  Nr.  69  A  u.  Bild  Bl.  1  v.  =  Nr.  16.J 
^  Y.  Dommer  248  [do{h  Titelg.  4:  |  .  .  .  triften  [nieht: 
tröftcn] . . .].  W.  A.8  8.  206  A.   Erl.  A.  39  S.  123  Nr.  1  [doch: 
„bre^Wft"  w.  „ö  '  s'f.  J-'l  CatBeck8.49Nr.283[„4,50j|£.«]. 
Schwarz  8.  116,  22  u.  8.  117. 
In  4",  16  Bll.,  16  t?.  leer.  —  Hndgchr.  Margin. 

Wittenberf,  [Johann  GnmenbergJ  1521. 
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1521     74.  lYDIGIYU  IIAR^  |  tiai  Lullieri  de  Votis,  fcrip«  I  tun  «d  Epifcopos 
&  I  Diaconos  TniU  |  tambergeü  |  EccleAn«  |||||  Tuittenbeig»*  || 

[Titelbord.       V.  Dommer,  Orn.  77.] 

=  V.  Dommer  251.   W.  A.  8  S.  319  B.   Heyer  104  (8.  410). 

Erl.  A.  0.  V.  a.  VI  S.  235  [Nr.  1]  [nicfU  ganz  korrekte  Titel- 

kopie;  ZA  90Ü  es  jedenfaUs  heiftm:  »Vnil«  |  tembergefi"]. 

Cai  Beck  S.  21  Nr.  III  [«Ö  3f."]. 
Jn  4",  1-2  7^//.,  12.  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotther  cL  J^]  [1521]. 

75.  @uangcUum  |  ^^o\i  ben  t^c^cn  aufj«  |  fettigen  U02kutj(^t  I  Dnb 
oufSdelcstt  [so]  \  $Bt*  fiut^.  ||||  SBtttemberfi.  ||  [TUelbori. 

V,  Dommer,  Om.  77.] 

=  V.  Dommer  254.    W.  A.  8  8.  337  A.    Erl.  A.  16  (2  A.) 

S.  259  Nr.  5  [doch  hier:  „m^de&tr].   Schwarz  S.  114,  19 

u.  S.  115. 
In  4**  44  SU  44.  leer. 

[Wittenberg,  Meleliior  Lotther  d.  J.] 

De  Totis  monastieis  Martliil  Lntheri  indioinm  vde  Nr.  81  u.  82, 

1622  152SL 

76.  ^  RATIO  I  NIS  LATOMIANAE  |  PRO  INCENDIA-  \  rijs  Loua- 
nienfis  fcho  |  1»  Süphifli.s  reddi  |  ta,  Lutheriana  |  Confutatio.  |[| 
WITTEMBERGAE.  |  M.  D.  XXII.  I|  [TiteWord.  i\  Ambrosius 
Holbein  =  v.  Dommer,  Orn.  102.J 

»  Heyer  106  (8.  410)  {dn^  wrUeff.  Exemplar  Bllv,  Z.  6: 
»(E)T  B60^  8r.  2:  „Lato-%  63  v.  6:  „Lathomi**;  CMr. 
96/98  ww,  31/33  Z;  st.  Süfu.  Qü  :  Oii,  in  Lage  C  K.  D 
audi  Bl.  4  sign.].  W.  A.  8  S.  42  C.  Erl.  A.  0.  v.  a.  V  8.  396 
Abs.  2  [.Lovaniensis",  „confutatio**].  Panzer  IX  S.  82  Nr.  141 
[„Lovanicnfibus"].  Schwarz  S.  101,  7  u.  8.  102. 
In  4»  64  Bll,  (.4.  her.  -  Hndeekr.  Tht. «.  d.  TUdbLi  „3tib  Bwftg** . , . 
W.  „Heydelb.  1522.  2ü  FebruariT". 

[Basel,  Adam  Petri,J  1522. 

77.  ^  IIARTI  I  NI  LYTHfiRI  LVGV  |  BRATI0NE8  IN  P8AL-  | 
MVM.  XXI.  Dens  deos  |  meiiB  4be»  Qni  eft  de  palTi  |  one  Chrifti, 

Queqj  au-  |  tor  uere  uocat  pfal-  |  morü  omninm  |  principem«  ||  In 
tomo  operationnm  nuper  |  excnfo  obmUItiB«  |{  ITiteüford,  * 
V.  Dommer,  Orn.  102.] 

•=  V.  Dommer  259  [d.  Cust.  fehlt  Bl.  2  r.\  vereinzelt  Schwab., 
griech.  u.  hebr.  T.].  W.  A.  5  8.  14  D.  ErL  A.  Op.  ex.  XVI 
8.  237.    Cat.  Beck  8.  49  Nr.  279  [„6  Jlf.*»]. 

In  4»,  56  7^^/.,  f)6  leer. 

Basel,  Adam  Petri,  1522. 
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78.  DE  AB  I R00AI7DA  MI88A  |  PIOVATA  HARTI- 1 M  LYTHERI 1  159» 

SENTEN-  I  TIA«  |l||  Leo  rugiet,  quis  non  timeblt     |  Amos«  || 

{Titelbord.  =  v.  Dotumer,  Oni.  78.] 

—  V.  Dommer  262.  Hever  III  (S.  411).  W.  A.  8  S.  410  A. 
Erl.  A.  0.  V.  a.  VI  8.  114  Nr.  1.  Oeaterheld  S.  16  Nr.  108 
[doch  Titelz.  3:  |  PRIVAT A  |  . . .].  Cat.  Beck  8. 20  Nr.  109 
[eit  Bl.  43  V.  Z.  26:  I  An»  . . .  —  („6,60  Jf.*)]. 

In  4«  44  Bll.  1}  leer. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotther  d.       1522 £i]. 

79.  Horn  milV  |  braurfi  bcr  |  SRcflcn  n  iDiactiuu»  Sut^cv*  Uj  Ütntteiu- 

SR*     aij»  II  [Titdbwd.  -=  «.  Dommer,  Om.  70  C] 
=  V,  Dommer  265  [dodi  im  vorUai.  Exemplar  Bl.  1  r.  Z.h: 
„fc^jint-l"].  W.A.8S.480C.  WHln"  P  248  Nr.2170.  BrLA.a8 
S.  9R  Nr.  1.  —  Bl  7r.  35:  |  junft  on-  [undeutlichj. . . 
In  4",  j2  i^ii.,  52  V.  leer. 

[Augsburg,  Heinricli  8tey]i«r?J  1532? 

80.  Id.  lib. 

Bl.  7  r.  35  deutlicher  gedruckt.  —  M.  e.  durchstrichenen  hndkkrßl.  Notiz 
auf  d.  Titelbl:  „Kon  eilt  Veritaa  in  eo  qoi  talia  docet". 

81.  DE  VO  I  TIS  MONASTICIS,  |  MARTINI  LVTHE-  [  Bl 
IVDICIVM^  Uli  VV1TT£MB£RGA£«  ||  iTüelbord.  —  v.  Damm., 

Om.  77.] 

=»  V.  Dommer  266  [„wahrscJieinlich  noch  1521  gedruckt" ; 
vgl  Veesenmeyer,  Litterargesch.  der  Briefeamml.  . . .  Ton  . . . 
Lotlier.  Berlin  1821.  8. 169.].  KOatliii,  Luther  (4.  A.)  1  8. 501  f. 

Heyer  113  (8.  411).  W.  A.  8  8.  570  A.  Erl.  A.  0.  v.  a.  VI 
8.  236  Abs.  3  [unffenau].  Oesterheld  8. 1 6  Nr.  1 10.  Oat.  Beck 
8. 21  Nr.  1 13  [„7,5Ü  AT."].  Schwarz  S.  U 4, 1  y.  VorL  Exemplar 
verl/unäen:  In  Lage  Ff  u.  Nq  die  2  inneren  Bl.  als 
äufsere;  Lage  JA  mit  U  vertauscht 
Jn  4»,  60  BU.,  6i)  v.  leer. 

Witteuberg,  [Melohior  Lotther  d.  J.J. 

82.  DE  VOTIS  I  MONA-  j  STICHS,  MARTINI  j  LVTHERI  IV-  | 
DIGIVM.  III  BA8ILEAE  |  ANNO  D.  XXU«  jj  [Titelbord. 
—1  V.  Dommer,  Om.  102.] 

=  V.  Dommer  267.   W.  A.  8  S.  5708.  ErL  A.  0.     i.  VI 
8.  287  Abs.  3.   Sehwan  8.  101, 7. 
In  4»,  e»  BU.,  6&.  leer. 

Basel,  [Adim  Petri,!  1522. 

88.  ^  fxm  tHmmnmitg  WUst"  j  tini  Sut^er  tju  aEen  (E^nf'  j  tem  €iA 
boa^nten  |  für  aitffnitr  btinb  |  (Sm^wimis»  ||||||  Quittembccg«  || 
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15S9  —    Dommer  970.  W.  A.  8  8.  673  B.  Erl.  A.  98  8. 43  Nr.  3 

[?,  hier:  „CTfirt-  |  flett',  ^onffru^r"].  Kul:md  a.a.O.  8.  41 
Nr.  294  [»(ich  ihm  OriffmMr.;  vgl  t>.  Dommer], 

in  4".  i't         10  V.  leer. 

[Wittenberg,  Melchior  Lotther  U.  1522.] 

84.  (Itu  mifftuc  aUn  bcn  |  fu  uon  locgcu  hc'»  mit  gottc^  |  ucrfolguug 
(dben  iröftltc^  o5  |  ^nctoi  SRnctlii  ßut^er  on  |  bat  (Emfefieti  ^tt- 
ntiit  I  uon  (Sronic^i  gefd^ri  {  bcn/  bnb  auff  btc  fcI-  |  big  ^rtttiut 
ö5  I  dröbcrfjs  ant-  j  tuurt.  |||  a  6t)  wrhcn  cüd^  Don  mc^-  |  ncd 
nonicne  mc\a\  ber  |  ücrfornlung  ftoiien/  melier  |  öcr||anct 
bi&  5u  bein  eube/  ber  |  toirt  fdig»  ||  [Titelbord.  Orn.  ll.J 

C/r.  Erl.  A.  53  8.  119,  45.  Panser  9  8.  70  Nr.  1399  [J9B/ 
veräruekt:  1922  5^.  1322]  [ahwcidimd:  Titels.  1.:  »mtffim^ 
Z  3:  „\)o\  5:  „Gmueftcn  l^ortmuf ,  11:  |  . . .  eml|  . . .]. 
KüStlin,  Luther  (4.  A.)  1  8.  554. 

In  4»  10  BlLt  Sign,  aü.— ciü  (b  nur  2  BIL);  ohne  Cutt.  —  2  Größen 
BdkmA.t  d%9  großen:  TiUik,  1,  Jl.lv.  1,  5«.  18,  8«.  17,  lOr.  17.  Vptg. 

Cßmhr.  105, 7  mm,  35  Z. 

Bl.  1 V.;  I  3^efu9«  II  ^  <^unft  t>nh  frtb  oon  aot  bnferm  t>attx  Ditb  onferf 
Btr-  )  reit  Sbefu  ...  .K. 5«.  17:  |  (ioteS  flimH  le«  mit  riU^  amen.  [8pat.] 
^Wartinu«  fiutl^cr.  |  C>artmüt*  »on  (Cronenberg«  ont  |  wurt  auff  üo?gcnbc  mifftuc.  | 
Q  Xrn  friben  . . .  Datum  «.  Schlu/s  8  v.  14;  |  ...  ewiflic^.  Stmen.  Xatü  auf  j 
mötag  nad)  i>i  l^ailtgcn  Ü^almta^.  ^nno  büt.  9R.  9.  ml  I  ^  ipartmOt  bon 
(^vonoerg.  |  (S-'m  auff^cpc^nufj  etli(ber  ba»pt  (^^t''  '  W  aufe  bTlnöilfl  ^oncrt  .  .  . 
lur.  17:  I  JbciAUifi  btfcr  bcfteüung.  |  ...  Schiu/'s  Z.Zh:  \  foU  faincr  jiDcofcl 
batot.  [S^ot]  tuncn.  |i  Veno  her, 

[AngslNiig,  Hfilehior  Bammiiigisr?,  1599?] 

85.  [In  rot.  Druckt  ^uf^leomtg  ber  [  [srhiran:]  (SpiftcII  Dnnb 
[rot:]  (Suangcti  f   [schiv.:]  bc<s    |    [rot:\  Mbucnt«  [schw.:],.  \ 
ajiortinu«  Sut^cr  [rot:]  ♦  |||  SBittembcrg  [schw.:],  \      [rot:]  ♦ 
[schw.:]  ®  [ro^;]  ♦  |  UH   ||   [Titclhord.  =  Dommer, 
Om,  69  A.] 

ErL  A.  (2.  A.)  7  8.  XXVUl  Nr.  1  {doch  Titelz.  9:  „ffii."  ti. 

am  Schlufs  kl.  Abweich.].  Panzer  2  S.  62  Nr.  1281.  Cfr. 
V.  Dommer  8.  156  ff.;  c.  andere  Zeithcsfintmung  in  Kolde, 
Luther  II  S.  7.    Köstlin.  Liitfr  i-  (4.  A.)  1  8.  307. 

In  4°,  104  im.;  Siw.  .^üi,  Jr.H  — C^Giii  («f.  (^ij :  ajiij)  u.  i%eH- 
«mt.  (a.  A'n<i<?  v.  Lriöc  (o  m.  X  st.  d.  einf.  C\i9t.  ettv.  enceiterter  Hinweie 
auf  den  Text  des  folg.  Bi).  Titel  u.  Lemmata,  auch  1.  Z.  des  Hubrum  in 
got.,  sonst  Schicab.  Sehr. ;  klnne  got.  IJncialinit.  (NB!  ^  verkehrt:  S^);  Titdt. 
1,  3,  5  7  u.  9  in  rot.  Dr.;  Z.  S  wdeckt  den  oberen  Band  v.  '/..  9;  *•»  srhrinm 
also  a.  schwarzen  Buchst,  nachträgt,  auf  gedr.  g.  s.  —  Clmbr.  U9(/'10U)i»in, 
31  (auch  38)  Z.  —  Hndschrftl  Margin. ;  cfr.  auch  Not.  zu  Nr.  8T. 

Bl.  1  V.  liry;  2  r.  {m.  si,pi.  %n  crftni  fontvig  |  bcS  StbucntS  (^ptilfll  | 

3lo,m.  II  (t')icbni  bzubcr-iao  toip  beim  1  folcb^  ttiffay  . , .  |  u.  28  Z.  BL  80 r. 
(m.  Sign.  \  onhtxm  fontag  \  ...  SL  fdn'Lm.  Sign.  Xh  \  Wn  brittm 
fontag  [t  oben  ventümmelt]  btil  l  Sbuenti»  . . .  J31. 85r.  (m,  8%gn,  9):  j  Ibk 
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Wfittl  am  tiifrben  f  ^lontag  . . .  Sehhtfi  J3I.  l(»4r.  Z,B:  \  ^o^amrit  mit  tttel  1522 

Dora/  nqdi  (Sfiift  gepurt  Xau>  i  fcnt  funff  ^uiiben  uimb  etoeq  onnb  |  ^iveiiQiaitcn 
Sknr.  II  leer. 

Wtttenberg,  Johann  Gronenberg,  15SS. 

86.  Uon  be^bcr  gcftolt  |  bcö  Socromcnt^  (sy)]  |      ncmcn  :  bnnb 
anber  nczüe  |  rung  •  ^  •  3)^  •  |  :^utt)ersi  nie^nung,  {|  M  'S)  ££ij.  { 
[Titelbord.  Um.  31.] 

Erl.  A.  98  8/985  Nr.  1.   Panier  S  8.  71  Nr.  1880;  Erl  A. 

W.Panzer:  „Sacramcitt^".   Köstlin,  Luther  (4.  A.)  1  8.551. 

In  4",  14  Bü.,  Sign.  %\  —  ^\\  (3)  nur  2  Hll);  m.  Bo^enrust.  Ohne 
Impress.,  Drucktr  urüfckannt.  Schwab,  in  3  Gr..  Titelz.  1 — 6  tn  fetten  Titel- 
kttem,  Text  in  abgenutzter  kleiner  alter  Schicao.  Sehr.;  7'itelz.  7,  ßl.  1t).  1, 
6v.  18  in  der  mittleren;  arößere  Initialen:  t  v.  4,  2v.  9.  Clmbr.  103'5 mm, 
37  Z.  —  ilM/  d.  jTifc/W.  hnduchrftl.  A'.:  „Sum  Ulrici  Zünnere  |  Neagorici  | 
Anno  1575.";  außcrd  einiijc  Manjln.  u.  (Bl.  14  t'.)  Notizen. 

Bt.  I  V.:  I  äULtti  mcincti  lieben  ^eni  Diib  bnibcrn  |  in  (S^iifto,  @nab  tiitb 
frib  Don  got  mtfmn  botcr  |  tmb  . . .  |  (@)?[nct  ^auIuS  nrnnd  baS  heilig  . . . 
Schluß  ]4r.  II:  |  bo  Dimb  ftcrcfc  fcn  mit  eucf)  allen.  ^  SImciU  ||  Dtdbl  unter 
d.  Z.  d.  Cmt.  Rest  der  Seite  u.  verso  leer, 

[Drucker  unbekannt.] 

87.  Son  (ei^ber  gcfloft  beiS  ®o«  |  cmmentö  iju  tiemen :  |  imb  aiit)er 
nett)  I  rung«      |  aJZarttn  Üu- 1  t^crd  mctjnung.  ||||||  ^tttttonievfi*  || 

=  V.  Dommer  275.    Nicht  in  d.  Erl.  A.  ertvähnt. 
In  4",  20  Bli,  20.  leer.  —  Einige  hndschr.  Margin.    Mit  AV.  85  u.  89 
u.  a.  Sehr,  in  e.  Sammelbmul  m.  d.  hMtOlit.  N.:  .CHaISTOPHORVS  BET' 
EEVS  :•  I  CYGNEVS      |  1574'. 

Wittenberg,  [Melchior  Lotther  d.  J.J. 

88.  Uon  mcn*  j  fc^cn  leeccn  au    mc^bcn.  |||      aRmtini  I  Sut^er*  {|| 
»tttemberg«  j  M«     XXII.  |  [Titdbord,  Om.  8.] 

Erl.  A.  28  S.  318  Nr.  1.   Panier  3  8.  79  Nr.  1386.  EMlin, 

Luther  (4.  A.)  1  8.  555. 
In  4°,  b  BIL,  Sign.  %  %.  »— »Üi;  ohne  Cmt.  Schwab.  Druck:  l.  TiteU, 
«.  Bl.  1 V.  1  grö/aere  fette  Titellettemi  Tiidt.  2—«,  Bl.  1  v.  2,  Sr.  1  in  mittel' 

grofsen  Typen.  Zierinitialen:  Bl.  1  r.  rt  (auf  schwarz.  Cfrunde)  u.  2  r.  3. 
Cptz.  Clmbr.  95 u.  102 - 103 »im,  36  (auch  37)  Z.  —  A.  d.  Titelhl.  hndschr.: 
„umii'cher". 

Bl.  1  V.:  I  oflffuS  II  5lIIen  bif  bif^  bicc^Iin  Icfcti  ;  ober  iibwij  @cb  flott 
gnabc  unb  |  üerftanb.  9(mcn.  ||  Q)(Si)  iUfartin  iiutl)cr  ^ab  bife  furö  büe^liiij  | 
gii  troft ...  2  r.  [m.  Siw.  Sl  2] :  |  Xaö  nicTi)ct)ci:  leeren  meljben  |  fcinb.  ^runb 
au^  bcr  gcfrf):ifft.  ||  (^t>)^-r  erft  ÜDJofeö  Xeuteronomio/  bn*  ift  im  fünf  |  tcn 
bö^  . . .  Schlufs  Hr.  20:  j  b2ei)  unb  amamtBigiflen.  J  2a\i  cuc^  nic^t  maqfter 
bai^ffen.  J  Sin  mapfier  ifl  tn  aUQ  [m]  |  (S^ftM.  \  mmm*  Iba  Meiibtft  bei».  || 
iSeft  <(.  o.  u.  verso  teer. 

[Augsburg,  Sigmund  Grimm  &  Marx  Wir8ung?J  1522. 

89.  Uon  »cnf(^en  |  leren  tau  me^ben  ||  3).  a^arti.  Sut^er.  |{|{||||||  äBtttat« 
tos*  I  9R.  ^«  niU  II  [TiÜlboriL  »  v.  i>omm,  Om.  82  JL] 
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162S  =-  V.  Dommer  277.   Heyer  118  (8.  412)  [„9?on"].   Erl.  A.  28 

S.  318  Nr.  2  [hat  Tifvlg,  2  e.  ScMufspunki,  dagegen  Z.9u,4 
l-eine,  9r.  23:  „ju"]. 
In  4",  10  BIL,  lü.  leer,  —  Cfr.  Not.  zu  Ar.  &7. 
Witteiibergr«  Nickel  Sehirlents,  1589. 

90.  Hon  nicnfc^cn  |  leren  ^ii  mcQbcii.  ||  ^5).  Wiavti.  i'utlicr.  SBittcn- 
bctfl»  I  a«.a),B:ij.  II  [Titelbotä.  =  v.  JJommer,  Orn.  128.] 

ErL  A.  28  8.  318  Nr.  3.  Puuer  2  8.  73  Nr.  1338  [ddcft 
Erl  Ä.  M.  PofWtfr;  2^4  Bogen  «.  „jit*].   Oestorheld  8.  17 

Nr.  117. 

in  4",  14  IUI,  Sign,  aii— (iiii  {ß  Teme);  ohne  Cttst.  Kein  Impresi, 
Bord,  fdbleeftf  kohr.  1.  Titel«.  9pUxe  got.  Typen ,  tomtt  St^wiA. ,  etwu 
größere  II  r.  I.   Clmbr.  102 m.-?  mm.  30  (auch  T,)  Z. 

BL  1 V.;  I  3bcfui»  I  mUcn  bte  big  bädjU  le^cn  ober  ^62en  ;  MI  &(b  &pit 
mäht  wmh  Mrftanbt  |  S(mm.  |  3<ft  aRartiti  8iii|fr  ...  Z.  24:  |  tlinett  ||  2r. 
h»».  Si^.  ifii]:  !  Xa§  mcnfcöcn  leeren  inci)bcn  fmb  |  (Mrimb  auf?  bcr  fcf^ifft.  j| 
5Der  nrft.  5üio|cö  ...  9r.  21 :  |  6^2iftu8.  |  Staicn  ba  blciibö  bcq.  ||  lo/eer.  il  r.:  | 
Ilntn302tt  aitff  f)mt(^e  |  fo  man  färct  nwnf^en  lerr  |  a"  ftcrcfen  ^.  SR.  fi.  |  Der 
crft  ift  l'ucf.  10.  ba  (^I)jifiu«  fp2i(t)t;  ...  14  r.  5—17  in  Form  etiles  lArmedcf. 
tklUu/9  14  r.  16:  |  Da«  fci)  bauö  |  gnug.  |       ||  Wrso  /«er. 

[Augsburg,  Heinrich  Steyner,]  (1522?). 

91.  Uon  men«  |  fc^en  lere  5u  |  meijben,  ||  ^nttmoitt  auff  j  \piii^  |o 
man  furct  nicn-  |  fc^en  lere  j;u  mc^beni  [so]  \\  3Rart,  Sut^er.  j] 
©ittcmbcrfl.  I       5)-  wi'  II  \Titelbonl  =  v.  Dommer,  Orn.lOÄ.\ 

tiehr  ähnl.  v.  Dommer  280.  Erl.  A.  28  S.  319  Nr.  6  Ufpritc^-J. 

Panzer  S  8.  78  Nr.  1841. 
Jll4*,  \2BU.,  Sign.  Slij  —  düi;  m.  Bogencuat.    Titelz.  1  derbe  u.  grof»e 
holnchnUwrtigef  aufaerdem  kleinere,  teils  acManke,  teils  breitere  got.  Typen 
tn  Titdz.  2 — 4,  7  w.  8  «.  d.  Lemmata;  sonst  Schwab.',  dreierlei  got.  Ifn- 
eUdtn,  die  2  tjy'ifsrrcn  nur  als  luilialm,  d.      auch  !  r.  35  u.  8  t'.  tn  Z.  'M. 

BL  1  V.  Luthers  Vorwort  (in  Kelch  form  gedruckt):  \  3bdu«.  |  (Ä)Ucn 
bfe  bi^  biic^lin  I  fscn  obbor  ^Jjen  gcb  gott  gnabe  |  . . .  |  (3)^1)  HIJartte 
l'iitl)cr  hab  i  ...  Z.  34:  I  C^ljnftlicft  b2auc6cii  fiutbiii-  diott  gcb  bntMi  Icimc  ßimbc«  { 
Sl^^l^^t  •  II  2r.  [m.  iSi^.  iStjJiJ  2)a8  nKnfcbcu  lere  mei)ben  |  )tnb;  grunb  . .. 
8«.  Z.  in  P&rm  eine»  Üreiedu,  Z.  :tO:  |  ift  Qnn  j  eu<^  |  [gesperrt  ge- 

druckt-:]  ai-»9l3SI2.1®.  [Spt.]  mim-  Ii  \C,ist.]  Mr.  [m.  Sign,  (fj:  |  glntttooitt 
auff  fpiücbc/  I  ^0  man  füret  meujd!)cn  lere  ftcrcfen*  |  ...  BLVlr.  Z.  1— 12 
in  Form  etne»  Dreiecks,  dessen  Spitts  sieh  m.  e.  Winkd  des  Bkombua  berührt, 
dm  die  übrigen  Zeilen  bilden.  Srhluß  Z.  24 :  |  iü  ycbiCttbc.  {Do0  |  fcl)  bCUUm  | 
gnug  •  I  •.'  II  Uest  d.  S.  u.  verso  leer.  —  Hndschr.  Marg. 

nlnttenberg,  Joliaan  Gronenberg,]  1822. 

92.  Uon  ben  ^ailgen  |  (£)riftel  ober  ünberric^t  $on  ben  j  ^ailgcn/  an 
bie  fircf)  (5rt-  |  furbt  in  got  oerfornlet.  |||||  2)^  SÄartwu  fiuii^  | 
(Jcclefiaftcö      |  luittcmbcrg,  ||||||  SW5),.^\^:n.  || 

Vgl  Erl.  A.  53  S.  VlU  Nr.  15  u.  S.  139  Z.  11  ff.  [ohne  ge- 
naue TiieVcopie].  Cfr.  WeUer  8. 246  Nr.  2141  Z.  llff.;  dock 
Vanzcr  2  S.73  Kr.  1343  i.  Z.  1  u.  3:  »4ail«9ett*,  Z.  8  «.  6:  ^pT, 
KOsttin,  Luther  (4.  A.)  1  8.  552. 
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In  4",  4  Bll.,  Sitpi.  aij     aiij;  ohne  Cust.    Kein  Impress.    Schwab.  1522 
Lettern  in  3  Größen,  Titdz.  1 :  dicke  w.  fette;  die  Här.  TUds.  u.  BLlv.  1: 
mittlere,  Clmbr.  105  mm,  34  Z. 

Bllv.:  I  aJtartinu»  fiut^cr  (Sccleriaftci&      äÖi  i  tcmbcrü;  qUc  (Srificu 
O'rffitrbt  famirt  hi  tncbtgcnt  Mi  l  biaicm/  gnab  . . .  ||  Oof  feii  gelobt  bft 
gtbencbeqet/  . . . 

Sehiu/'e  Zv,  Z.tl:  \  etoiafat)t.  Slmm.  t  a  Mffet Oo^aniiem i^ange/  ... 
z  :r2:  I  ...  »membcrg  am  ^ftenb«  |  tag  bc»  «eOtnonalt.  SRSXXtj*  || 

[Augäburg,  Melchior  RaoBminger,]  1522. 

93.  Son  bcn  fälligen  ||  (Stiftet  ober  Onberric^t  Uon  ben  |  ^aitgeit :  an 
bic  fird)  SU  (5rt-  |  furbt  in  got  ocrfaiitcit.  |[  5).  SRorttlt.  Silt^«  | 
(gcclcfiat'tcö  äu  I  ipittcmbcrfl.  ||  Tl.  'S).  XXii.  || 

C/r.  Erl.  A.  53  S.  VlU  Nr.  15  u.  ö.  139  u.  Briefw.  6  S.  15 

Mr.  1138. 

In  4",  4  Bit.,  Sign.  o/jue  Ciust.  Kein  Inwr.:  nach  d.  Typen 

V.  Kodier.  —  TiteU,  1— b  u.  ßLXv.  lu.2  gröfaere,  eonet  lextechwab.  BL  1 17. 6 
%.  m.  ir.  \  mim.  Uneialinit    Chitbr.  91 /92  mm,  S5  Z.    Auf  d.  TUObl. 


hndtehrni.  S. :      Suftiiic  &  abftinc  !  f  ?lo  22 

BL  I  V.;  i  3^(fud.  I  äßarttnus  2üt^tx  (fccidiaftcd  i«oj     |  äßittcmberg, 
alint  Wfteit  jft  Igtmtt  fain|»t  bnt  1  Ihebigem  rnib  bunem/  ^ab  ■ .  ■  _hi  | 


Ä^:iftD  3f)cfu  ...  II  ((M)ot  fci)  fldotit  imb  gcbcncbciict  bcr  nadö  abgnmt  [  licöc 
Schlu/'a  BL  iv.  29 :  i  fertn  Datter,  bcr  gebciiebci)t  jci)  in  cmigfait  Stmcu.  1  @26ffet 
Sobaflem  Sange/  ...  Z.dA:  \  . . .  SSittemberge  am  r*  tag  bc8  ^eflmonats  |  bei 
flünfKKlien^itnbert  bubgMammb^irainiM^ifti'  Iji"  tmdeutli^}  3atA.  ||  BLileer. 
[Augsburg,  Jörg  liadlur,j  (1522). 

94.  Hill  ®ermoit  boit  |  bcr  |»^e(fart  SRtttie  ber  ;  iuii((fntmcii  tmb  | 
mfiter  gotcä.  [||  ÖJcpJcbigt  SBittcmbcrg  burd)  j  1).  9J2artinum 
Sut^er.  2C.  III  M.  D.  XXU.  [I.  undeutL,  einem  L  ähnl.]  ||  [Jtto^ 
bord.  =  V.  Dommcr,  (hn.  113.] 

=  V.  Dommer  294  [doch  in  obig.  Exemplar  BL  2  r.  Z.  3:  | 
. . .  ^cüt . . .].  Erl.  A.  (2.  A.)  16  8.  484,  XXXVUI  [aber  hier: 
„mittel',  „in"].   Oesterheld  8. 18  Nr.  129.  Sehwan  a  96,  3 
u.  8.  97. 
In  4",  n  7?//.,     r,.  jiz-f^re«]  />A?f. 

[Augäburg,  6}  Ivan  Otmar,]  1522. 


95.  Uom  (Sellen |  Scben.  ||  9RarHnni Snt.    Stttcmberg.  j  m.  3).  ir^tj. 
\TiteJbwd,  —  ».  l)omm.,  Orn.  70  R] 

V.  Dommer  303.   Erl.  A.  (2.  A.)  16  S.  508  Nr.  4  [V,  hat: 
„i^om",  auili  TitclJxird.  nicht  ertvähnf:  dorli  iditilif.  m. 
Wdltr  2139,  H  O  auch  „^üüui",  aber  Tikleinf.  angegeben  ist\. 
Schwarz  8.  116  n.  117. 
In  4«,  1»)  BIL,  16».  In  r.  —  HndschrflL  Margin.  . 
[Wittenberg,  Johann  Gmnenberg,]  1522. 

96.  ^süu  C^clid}cni  1  leben.  1|  5).  aJiar.  XJut^.  |||  3)urc^  luc  gcpicbigt 
SR,  3).  Xiij.  11  [r«te»or«l.  =  Heyer,  Om.  56.] 

Beiheft  ai.  » 
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1522  —  Hever  125  (Ö.  414)  [Sign.  Slij— Clmbr.  107  mm, 

87  Z.  Schwab,  in  4  Gr.,  d.  1.  (sehr  derb)  in  TiteU,  1—8; 

d.  8.  m  TiMs.  4  «.  5;  die  8,  tn  de»  Überschr.   Vptz.  — 

Bl  14  r.  16:  I  ...  fliit/  .  .  .].  —  Bl  Uv.  hndschrßl 

Regepte.  —  Erl.  A.  in  (2.  A.)  8.  508  Nr.  7  [doch  hier: 

„93om  (fefic^cn  Scroti",  obu\  a.  Panzer  135.'>  renrivsoi  ist. 

KriA.  H.  ranzcr,  dm  auch  JJeyer  citiert,  TiteU.  4;  „hnvä^"]. 

In  4<*,  14        14  V.  leer.  —  B.  ähiü.  Bord,  kommt  bei  Ansdm,  Hage- 
«KEU,  vor. 

i;Nflmberg,  Johannes  SttlcluV,]  1532. 


97.  9?3^d)f  pcrfon  öcrpotcn  |  finb  511  cclic^cn  in  bcr  liniligcn  f(^2tfft 
baijbe  bei-  frcunbtjc^afft  on  |  SDJodfd^ajft.  {|  fülax*  £ut^«  | 
[Hohssdin.  Orn.  1.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  16  B.  509  a.  Pnaser  2  8.  75  Nr.  1857  [dwik 
Erl  A.  u.  iVwirer:  ^gu'',  „f$rainbtf<i^a{ft*].  Oesterheld  S.  18 
Nr.  136. 

In  4",  2  Bll.;  ohne  Ciist.,  Xuiu.  n.  Sign.  Knn  Impr.  Tifeh.  1  u.  4 
ettc.  größere  got.  T.,  anscheinend  in  Holz  aeschn.;  au/'nerdetn  zweierlei 
SchwcU>.  Sehr.,  die  größere  Bl.  Irl.  2,  7, 15.  Cmbr.  83/84  Mfii.  —  MndsehrftL 
H.:  ,@uftinc  &  abftinc,  |  1)  Au  23." 

Bl.  ]  v:  I  3f)ciu*  I  Sl^elc^c  perfoii  ucrbotcn  I  fmb  311  ccUdicit  ...  Z.  1:  \ 
Ucrpotcii  pcr^on  ber  frcuubts  \'  undcutU  |  ff^afft  fiub  bifc.  \\  . .  .  Z.  \b:  \  XUr- 
boten  pcrfon  bcr  moa--  \  fcfeafft  finb  bi  c.  II  ...  Schluß  2r.  30;  j  toozt/  bor 
UÜQmtlNB!  t  undeutl.]ni(i)U  \  aJhrtim  ßutljer.  |  ?lnno  9)^  X.         II  2«.  teer. 

Muther  I  S.  2.J5  Nr.  15S5  meint  jeden  f.  d.  vorliegenden  Vruck,  dii  « r 
«tufl*amer  S.  T'>  verweist.  iVac/i  ihm  iet  er  am  der  Grunet^)erg$chen  Of/uin 
tu  Wittenberg  hervorgegangen.  Tgpen  u.  Drvidt^nrüMving  MAeinen  IfMiei 
eher  fi'n- Grlyiim  <t  IVir^roi//,  AiiqsIihi  i/,  zu  spn  chen,  u.  dicKT  AfWOhne  undet*^ 
Bpricht  auch  der  Stil  den  'J'id-Iholzsrhjiittes  nicht. 

[Augäbarg,  Sigmund  Urimm  &  Marx  Wirsang.] 


98.  3lin  jeiinö  |  burd)  iUiav.  iiut^.  1  (Scclc^io.  m  mtUn.  eVcpJC- 1  bigct 
öon  bcn  JBilbtnuB-  I  jcn.  ^ar.  |  aJi.  2).  Hl  loitenktg  || 
[Tiidbord.  «  v.  JOtmm.,  Om.  182.] 

C/r.  Erl.  A.  28  S.  202  u.  267  [Sondemu.sg.  des  4.  der  8  Scr- 
tnone].  —  Panzer  2  S.  76  Nr.  13(:3  [doch:  „58i[btnnf^fcn"]. 

In  4\  4  BU.  Sign.  Slii  mU  ohne  Cmt.  Titdx.  i  u.  7  größere  fette 
Titelgot.,  THde.  lu.Sr.  Z.  22  got  wm  d«r  hedben  H^Jhtt  etmH  Sekmxh.; 
a.  T'  j  faxf.  <irnß.  (jot.  l 'ncudbiiehBt.  h,  Cftz.  S^cfcffner,  dnoa*  hmfresoer 
Druck.   C'Unbr.       tnm ,  34  35  Z. 

Bt.  iv.  leer.  2r.  \m.  Sign.  \  (l').^cbcn  fra»»nbe/  loit  ^abenn  nun 
0cb62t  Xic  ftiidf  I  bic  ba  nuHfcit  fcnii  bic  mcffenn/  9118  ain  Opfer  |  ... 
ticiUttß  Ar.  n:  \  unffcnbc  fai"  crgernu^  flcacbcu  toerbc  ac.  jj  Verso  leer, 

[Erfurt,  Matthcs  Maler.J 

99.  (Sin  G^riftlic^cr  fcr*  |  mon'  ißon  gcjöolt  Sanb  ^cterö/  [  ouid^ 
aRaitinum  ßtttl;cr  gc- 1  t^an    aBittenibcrg.  jni  |  ^jöctjunba^ödit^jigi- 1 
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^ctri  et  ^4^auli  (^roangclium  Bmü  |  ^^fuS  in  ))a(ted  (iejacee  p^i"  j 
«  V.  Dommcr  312.  —  Jn  Titels.  4  e.  umgeh.  3R  sto//  SB. 
[Nflrnbeig;  Jobst  Gntkii««H]  15SS. 

100.  (Sennou  uon  bcni  |  unrcditcn  SDiammon  |  Jßucc  jöu  |{  SJoct. 

Erl.  A.  <2.  A.)  13  S.  298  Nr.  4.    Puuer  8  &  32  Nr.  1406 
[äotk  ErlA.  u.  Fomer:  „9».  3EStt.''l. 

In  4^  R  7?^/.,  S'///».  (2  (^wjfcnif«);  u/ijje  Ciid.    Die  Titelz.  in 

mä/ng  großer,  sclUanker  got.,  Text  in  derber  u.  breiter  Schwab.  Sehr.;  deuU, 
Drw».  Cpiz.  Clmbr.  lOSmni,  35(/36,  axieh  34)  Z.  Ohne  Imprem.,  nach 
de»  TyDcn  von  Mah  r. 

M.  Iv.:  i  H  iti^ie  ml  ic^  bi^  l)tv  x^n  ben  $oftUIen  Dniib  M  mci)«  [  ncn 
tf&^iinl  ton  (^riftlic^cr  fret^^eot  rmh  glitten  toer  |  dm  ...  BMuTs  Sr.  12:  | 
/mit  rcqt  toie  er  mit  bnr^ä^t  ic.  ||  Rast  der  Seite  «.  veno  teer. 

[Erfurt,  Matthes  Maler,]  (15a2V). 

101.  ©in  (iljrij'tlid)e  vii  \  üa]t  zoolgcgrübtc  kiOelj-  J  jung  uon  bem 
^ungften  j  tag  ®mtb  toint  feinen  |  jctc^cn  bod  er  anö)  \  nic^t  ferr 
mcr  I  fein  mag  |  ^.  37?.  ||  D  ^Hctt  ^ilff  rm%  mir  Herberbeiu  | 
aWati  oiii.  I       \'  mnmhcxQ.  \\ 

Cfr.  Erl.  A.  (2.  A.)  10  S.  53  Nr.  1  m.  Panzer  2  8.  67  Nr.  1311 
[hier:  ^ tnolgcgrübctc „SJüngften"  hew.  „^m^Sitn" ,  „nü*  . 
u.  keine  Titelz.  m.  Blatt]. 

In  4»  16  m,  16.  Ueer]  fehlt;  Sign.  Sttj  — ®«t         meht  gedr.);  ohne 

rn.sf.  Tife!'.  1— *<  Titel  got .,  1  hes.  große  u.  fette,  sonst  Schwab,  v.  2  Or., 
die  aröfseren  in  Titelz.  II,  den  Anfangsz.  u.  Lemm.  bzw.  deren  Anfangaz.', 
in  Titelz.  II  m.  2  r.  3  SB  einm  umgdcm  ähnlich;  2  r.  größere  got.  IniHak» 
Deutl  7')nirk.  Cpfz.  Clmbr.  102/103 «im,  36  Ohne  £hpr,;  nach  d.  Typm 
V.  Gutknccht.  —  Jlnilachr.  Marg. 

Bl.  1  V.  leer.  2r.  [m.  Sign.  2lii];  I  (Suan^clinm  9tm  ^fnberttl  |  ©ontag 
im  9lbncnt.  l'uce.  21.  Ii  (l^-)2  3l.H'rbnt  S^xdjtn  fem  in  her  |  8onnm  bnb  ... 
Schluß  ]h  V.  14:  I  tücibcn  üub  ät"i)djcn.  ||  Öiot  tjab  iJob.  i|  ^  |i 

[Ntlmberg,  Jobst  Gntknecht.] 

102.  9(in  ^()Ttft'  I  I^c^c  t)nb  t)aft  SBoIge  |  grünte  BclDe^fung  DOtt  bem 
3ug  t  ften  tag  onb  mx  feine  .^atcficn  |  ba?  er  m\ö)  nit  Den  mer 
fein  I  \m(\.  '5^.  HJ?.  ü.  1|  0  t)en  ^illn  mii?  luir  üerbecben.  |  Bitatif, 
Ulij.  II  Sittembcrg.  ||  ^  ||  [Titelhord.  Orn.  13.) 

Erl.  A  (2.  A.)  10  S.  53  Nr.  8.  Paaier  2  8. 67  Nr.  1316  [doch 
hier:  ^Bofgegrünte „mnenfmcq'' ,  aueh  das  BlaU  am  SM/ifs 
des  Tit.  nicht  cncähnt]. 

In  4",  in  r,f!,  Shjn.  ?tii  —  Xii'i;  ohn4i  ('uat.  Kfiri  Tmjyress.  Typen: 
1.  Titelz.  gro/sc  yut.,  uuf.srrd.  Schwab,  in  2  Gr.  Tid  lz.  2  u.  \\  Anfangaz. 
u.  Überschr.  bzw.  deren  1.  Z.  in  d.  gröfseren  Schwab.  Sehr.,  sonst  yro/se  dctUl, 
Tc3cUchwab.t  2r.  große  got.  Init,  E.  Cptz.  Clmbr,  m(jm)mm,  35  Z. 
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1522  BLlv.leer.  2r.  [)».si(/n.  ?Uj]:  ;  ©uangdtum  am  Slnbern  |  ©ontag  im 

?(biu'iit.  Suce.  Erf.  III  ((J)®  tücrben  ^ai^cn  fc^n  3«n  bcr  1  Sonnen  ünb  in  bcm 
ä}{01U  ...  d 19 :  OÄtW  Mittelstriche.  8  n  1 :  -©ie**  eftca«  üt.  d.  Zeile  anpor- 
getdiobm.  SeMufu  15  v.  15:  |  tuufl  in  aUcn  gottcS  ttoiten  totrcfm  ttnb  jaic^nt.  || 
lÜr  @ot  ^ab  £o6.  II  Brst  d.  s.  u.  Ui  leer, 

[Augsbnrg,  Melchior  ßammiuger.] 

103.  3tin  f(^6nc  frag  j  ÜJnb  ^tnttoutt  ^cn  ^ung  j  cn  fünbern/  3"  öit* 
bcrnjc^jcn.  /  (^ot  5Ü  er  |  lentien/  att(|  in  anrüffen  atö  ain  t)at  | 

ter/  5{)en  luitgen  oaft  iiS|Ii(|.  „^iB  ||  ^jor.  [«0, 
.S'pa</Mwl  M  D  XXU.  lim  «ttf  5E)oct.  fiter.  ßu4.  &er.  ||  fr  || 
(JiM^ord  Om.  14.1 

Well  er  S.  246  Kr.  2151  [(Joch  hier:  „ft^önc",  „^n",  „p", 
„aniüiicu",  „M.D.  XKII.";  auch  die  Jländc  u.  diis  Blatt  niciU 
«m.].  Veesenmeyer,  G.:  Sttctar.^(U)Uogr.  ^hc^ric^tcn  t>.  eiltifleii 
(Soaii0el.  coted^t  ©duften  u.  (£atnl^«tiKit  ete.  tUnt  1880.  8. 8. 

In  40,  S  7?fr  ^iii;  ohne  Ctist.    Kein  7m;>rm\     rif«>?r.  1 

grof»e  got.  TUellettem,  sonst  Schwab.,  Titelz.  2  ».  7  gröfsere;  2r.  1  grofst 
Jtiw.  w;  «toM  ^  «tn^^fc.  6  (9).    £Jtni(^  MargmaHm.    Die  Fragen 
Cfiz.  hervorgelioben.   Clmbr.  105,108 »wi,  (34,')35  Z.  -   Hndschr.  Einfräq'-. 

Bl.  1  V.  her.  2r.  [m.  %n.        j  (p)«»  biftu.  anttourti  ain  fürnunUigc 
f(b&  I  pfung  am  bnb  ainetibltid^  [so]  o  SSanifR  |  b«f<^Aff ...  Si!Mii%7o.32:  j 
ftocrtDinbt  onb  »ollcnbt  bcr  ipirt  fclig.  ^^Uncti.  jj  s  leer. 
[Augsburg,  Melchior  Bammiuger,]  (lö22). 

104.  2).  fJcüi,  iiut,  I  Sermon  am  '4>almtag  j  3iii'i)ülkulDr  Don  bcr  ^ufunfft  | 
(^^lifti.  SBfe  man  €()2iftuin  |  tdtxoal  fol.  Kuii^  au^Ieg-  |  ung  m& 
bdi»  (Siwm«  I  Qcliuin  fe^  2c.  |||  ffiittenlberg  9^.  2).  aeSi].  ||  [2^2&oni 

=  V.  Domm.,  Om.  128.] 

P>1.  A.  (2.  A.)  16  8.  304  Nr.  1.    Panzer  2  8.  77  Nr.  1368. 
[Erl.  A.  0.  Panzer:  „äutunfft".]    Oesterlicld  8.  19  Nr.  143. 
In  4",  4  BU^  Sign.  JUj  ?liii;  ohne  Ctist.   Kein  Impressum.  Schwab, 
Druck,  Titrl  in  3  Gr<if!^f>i,  1.  Zeile  sehr  große,  fette  Lettern.    Zu  Begiim  der 
Abachnitti  gi}t.  Zier-Jnitiah'n  versch.  Gr.    Clmbr.  n00/)102  m»i ,  36  Z. 

Bl.  I  V.  leer.  2  r.  [m.  si;in.  Slii];  |  öcütlfl  (Sttangclium  ift  gcfc^zibcn 

bnrd)  '  bcn  (huaiu]oIiftcu  lyiatlunm  am  21.  3"  I  iDcIc^em . . .  Schluß  Bl.  Ar.  [ 
i]t  bie  bcid^auuiig  hei  emigcn  lebend.  Slmcn  ||  Best  der  S.  u.  verso  leer. 
[Augsburg,  Henrich  8teynerJ  1598? 

105.  (Sr)n  ®emton  |  oon  ber  [änbt/  gerec^«  |  tigfait  bn  Drtail/  gc«  j 
picbtiit  burc^  i)o  I  cto:  9Jlartinü  I  ßutt^cr.  ||  ^o^anni*.  jlii.  |||| 
SSittemberg.  ||  [Titdbord.  —  v.  Bommer,  Örn.  1^9  ] 

Erl.  A.  (2.  A.)  16  S.  338  Nr.  1.    Weller  8.  289  Nr.  2562. 

In  4*,  4  Ell.,  ohne  Sian.  u.  Cttst.  —  S.L  et  a.;  nach  der  Bord.  v.  Jobst 
Gutknecht,  Nürnberg.  In  a.  Erl.  A.  als  Urdruck  v.  1522  bez.;  mich  WclUr 
V.  1523.  Der  früheste  der  datierten  Dnicke  trägt  (Ukrdings  die  Jahreszahl 
152S;  doch  i»i  e»^  da  der  Sermon  harH»  am  18.  Mai  1622  gehaUen  vfwrden 
isf.  sehr  wahrachci/iHrh^  daß  er  schoji  ]')2'2  ijrdrurkt  uurde:  und  daß  er  zu- 
näclist  vndaitiert  erschien,  ist  Ja  bei  Lutherdrucken  nicht  ungewöhnlich.  Die 
Bordüre  isi  nur  nur  t«  datierten  Drudun  von  152S  begegnet.  —  liMg.  1  große 
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Mismlbuchat.^  2  —  6  u.  8  m.  Bl  2  r.  1  in  gröfserer  Titelschwab. ,  sonst  breite,  158S 
schöne  Textschwab.   %  r.  aw-h  das  nach  v.  Do.  für  Gatknecht  charakteristische 
„ttoanqdion" .   2Ö  in  Titelt.  8  einem  uttKjd:  Tl  ähnlich.    Clmbr.  c.  108  mw, 
30 — 32  Z.,  je  nach  den  Spatini.  Cjtt:. 

M.  \v.  leer.  2r.;  |  Öluff  ba»  (Swatwelion  ^^Pt)onniS.  pj.  i  flcc 
bem  bflf  mi(ö  gcfanbt  ^ot.  |(  H  3"  bifem  (ftoäaclu)  . . .  |  «.  27  Z.  iScUifT«  4r. 
20:  I  rccf)tiflfait  üü  ürtnil '  barumb  iiiuiTcn  lotr  j«(Kn/  I<»|b  tmb  leftot.  Sbllf.  | 
(äot  ^ab  lob.  Ii  Rest  der  S.  u.  vrra»  her. 

[Nürnberg,  Jobst  Gutknecht,  1522?] 

106.  %\n  Sermon  |  %xx  cuä  |  gcUum.  I^m.  yWxi  \mx  mic^  | 
licbtt/  bcr  njirtt  mct)nc  |  roo?t  I}n(tcn.  |1  a  (Mcp:cbiiit  '3)iird)  Toctoi  ( 
aWorttin  ßut^C2.  'I  ©tttcmbcrn.  1|  {TUdbordäre  Orn.  15.J 

Erl.  Ausg.  (2.  A.)  12  S.  282  Nr.  l  [wie  Fanzcr].  Kuczyijäki 
8.  137  Nr.  1487  [„t/.,  «].  Oesterheld  a  19  Nr.  146 
[jtDfuch  V.  Mart.  Ixindsberg  m  Letp^J"]^  Panser  9  8.  78 
Nr.  1377  [„et}ögeliutit'',  „SBittenBerg*,  kein  a].  —  Das  vor- 
liegenf^c  Krrmplar  ist  am  regten  u.  x,  T.  am  oberen 
Bande  he.schädigt. 
In  4*>,  4  Bü.,  Siffn.  $ltt  Sltii;  ohne  Ctat.  Kein  Impremwn.   Titdg.  1 

in    tji-ofsem-  got.  Schrift ,  außcrarnt  zweierhi  Schwab..   Tifrlz.  2  u.  8  M. 

Anfängst.  Bl.  1  v.  4  in  der  größeren;   I  v.  größere  got.  UnciaU  2).  — 

Clm6r.  lÜßC  7)  mm  34  Z. 

1  f.;  j  [a]  am  ^l^ftinnftag  ba«  ©uangclium,  "^oan.  j-iüj.  |  SBfr  ntirf)  liebt/ 

ba  toirt  meme  tD02tt  l  i^aitten.  \\  ('S>)%  fteet  ber  Xtii  dar.  »er  @ot  j  lieb  bat . . . 

IL  2B  Z.  »  a(;Mu/8  Bl.  4  r.  9:  |  bttfl  erffiHe  9otM  9et»0t  ^ontaiQ  bin  tifr  nit 

ntCCr  ftl^ttlbig.  ||  Äesf  der  S'  7,.  u.  t«er«o  Zc«r. 

[Angsborg,  Melchior  Bamminger,  1$S8?] 

107.  Vin  @ennS  |       f^tngftmontag  [so]  |  ba<  Sloaitgetiitm  3(Hitt,  tij 

?lIfo  I  $)ot  got  bic  mit  lieb  gct)obt.  .n.  ;  (^kpzcbiget  S)urc^  ^octoj  | 

SRortin  fiut^cr.  |||  SBittcnbcrg  ||  [TiteUfordüre  =  v.  Dammer, 

Orn.  120,  c/V.  Anm.  Z.  4  —  6.] 

iV^tcÄ/  m  d.  Erl.  A.  (2.  A.)  12  8.  338  emähnt. 

In  4«  6  BIL.  Sign.  $lii  — j^ij  (4  u.  2  m>;  CW.  «.  JFimi.  JTein 
Imnress.  Schuuthacher :  T'iteh.  1  i?i  //(liz  geschnittene  sehr  derbe  u.  große; 
au/serdem  noch  zweierlei  Typen,  Titelz.  2  u.  7  grö/sere.  Bl.2r.  Z.'A  etu\ 
arö/aereiind  öfter^  Meiner e  got.  Uncialinitialen.  umbr.  100/1 1)2  mm,  33/34  Z. 
V<im.  Exemplar  am  rechten  Harnte  beschädigt. 

Bl.  !  V.  leer.   Bl.  2  r.  [wi.  Sign.  9lii]:  |  a  §tm  i^fingftiuoiUag  bü9  (^-luans 
gdiitin  . . .  |  Sllfo  bat  got  . . .  gehabt      \\\  (55)91«  ift  aucb  bcr  rctbtni  C^uan» 
«IIa  ainS  »ic  fo  3pl)ä'  [u»w/n*f/.I  I  nc?  ,  .  .  .SV/.^tA  7?r  <;  r.  [ni.  Si^j,  öijj 
Z.  2:  I  bcr  mit  bciu  glaioben  mh  tjelffcnt  bat»  rcQcb  au^braptcit.  ||  Bl.  6v.  j«er. 
[Augsburg,  Jörg  Nadler,  1528?] 

108.  9lin  Sermö  |  ''i?(ni  finnftmontaq  \s(>]  \  l^n^<  [so]  ßmancicltum 
^oQi!.  iij  '-^üjo  I  :pat  got  bic  tucU  lieb  gehabt.  ?c.  ']  ©cpjcbiqet 
^utc^  3)octo?  I  awartin  Üut^er,  jH  SBtttenbcrg  ||  ITäelbord.  wie  107.] 

ErL  A.  (2.  A.)  12  8.  338  Nr.  2.  Panzer  2  8.  78  Nr.  1379 
[dodi  Erl  A.  u.  Fanger  woU  trHümm  J&  BUJ'l  WeUer 
a  289  Kr.  8567  [„1523"]. 
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1592  An/scr  obigen  Ahtcrichtmgen  mit  dem  unter  Nt,  107  betekiiebenm 

Druck  übcreimttinmend,  Bi.  2r.  3  deutlich* 
[Aujfsbnrg,  Jörg  Nadler.] 

109.  Hin.  ©ermon»  |  ©ccunbum  Sucoin.  |  ©cpzcbigct  5^on.  Tocto: 
SJJfirti  I  ni  Ihitticr  {»nt  in  \m  f»C(jrDff  |  cn  SRou  lUerffnn  b^'r  \ 
lid^cii  gutci;  [soj  doch  uud(:utL]j  iSn  bcy  i  id)aldyaj|iiLjcu  j  Iucd;t. 
«tmo.  )  MD. XXII.  M  llliiil  fBitembcrg.  ||  (Tttelbord.  Om.  16.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  IG  8.  .H74  Nr.  1  [rfoc/i;  «QÜ*«",  nM/].  Panzer  2 
8.  82  Nr.  1402  [dock:  Titele,  1  o^ne  Funkte^  «Äber^ltt|^ 
.guter",  „M.-J. 

In  4»  8  J5M.,  ^>'i^i.  ?Ui  — ©üj;  ohne  Cuat.  Undatiert,  nach  d.  Typen 
und  der  Bord,  von  Ramminger.  Kuczyüski  S.  137  Kr.  14U5  hält  es,  aiich 
wohl  m.  Eudes,  a.  die  2  eäehs,  Wnppeti,  für  einen  Stöckelgchen  Druck. 
2MfeIr.  1  in  derber  Fraktur,  10  t«  kraß i »er  got.  Sehr.,  sonst  2  Gr.  Schwab., 
deren  gröfsere  in  Tlfdz.  2  und  den  Überschr.,  bzw.  derm  1.  Z  .  r.  T.  9  st.  3). 
M.Zv. Margin.  in  Antwua.  Bl.2r.  Zierinitiale.  Clmbr.lobildl mm;  3o  Z.;  Cptz. 

Bl.iv.  leer.  SLir.  [m.  sifjn.  ?tij]:  |  Xag  @ttttn.  bf<j^rc»t  [«oj  öont 
£ucn?  l>iib  I  laut  nlfo,  Ter  fnr  faqt.  ju  |u  fwu/e»//.]  fct)ncn  jnnaeni.  2C.  || 
(2))^  ift  ain  rc(t)t  pfaffni  ünb  niüni}(^.  @uä.  j  ^aS  . . .  Schluß  BLbr.iH  | 
QCt  IUI  Sdmomrze»  Drudtereignet.  Fern»  I«er. 

[Augsburg,  Helefaior  BammiiigerJ  (1533?). 

110.  (flu  nicrcf  ]  ilcficr  [so]  ©crnipn  ]  Ü^on  ber  gcpiirt  ?5?nrie/  |  ber 
mutter  %otkv  mc  \  ji)/  unb  bic  IjcijUijcn  |  follc  geehrt  »crbn 
»on  ehtem  i^H  I  c^cn  rfiriften  |  mcnfc^cn.  |  >  |  3)*     Sut^cr.  | 
mo  n%,m  II  [Titelbonl.  Orn.  12.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  16  S.  400  Nr.  4  [doch  hier: .  . .  mcrf  |  lieber  . . . 

u.  zwar  mit  ausdrückliclier  Korreldur  Weilers].  Weller 

8.  249  Nr.  218f)  {iveder  Weiler  um  k  Erl  A.  erw.  d.  Zeile 

m.  d.  Blatt,  beide:  »^SKoric  |  „iü.^)."]. 
NB!  Vorliegendes  Exemplar  am  üufseren  Hatule  etwas  deieftädt^,  80 
dafe  die  Marginalien  ?»ur  z.  T.  oder  gar  nicht  vorhanden  sind. 

In  4",  6  Bll,  Sign.  Jlij  — (Terne);  ohne  Ünst.  Kein  Impress. 
Tifrlz.  1  bnite  'ritchrlurdh.,  Z.  2,  10  u.  \\  etwas  kh'inrrc,  schlanke  got.  T.; 
Lenm.:  tnrOßere,  derbe  Schwab. :  Text  w.  Margin.:  kompresae  Text-iSchweUf. 
Die  wMere  u.  tddne  Sekwab.  Seftr.  ähnUeh  auch  bei  €mneeki,  NOrnberff. 
—  (Hmbr.  *>7(/98)mM.  Sfi  Z.  —  br.  hndschrßl.  N. 

Bl.  iv.:  I  fDlan  bcact  I)eiit  bai  fcft  bn  ^äivai  |  iXuncffrawen  Wiaxitj  ali 
fg  flcbornn  ift/  bar  guf  in  flcicfecnn  |  morbni . . ,  sdil»/e6r.  10;  |  nm anbeten* 
VSBifSSfl-     "Jb  "  Ji'-!ft  (f«^-  Seite  u.  verso  leer. 

[Erfurt,  Matthes  MalerJ  (1522). 

111.  VnnotoHoned  W'l        SRcfondjtljonid  Ht  |  (^piftola^  '^aufi 
Vb  W^Oß  I  no»  (St  Sotint^.  || 

Erl.  Ansg.  0.  v.  a.  cfr.  VIT  S.  490/1  n.  Rriefw.  3  S.  438 
Nr.  564,  1.    Corpus  Reformatorum  XV  S.  441  '2.    Panzer  VII 
S.  463  Nr.  163  abiv.    I^idd  erw.  in  Strobel,  G.  Th.:  BibüotU. 
Melanchth.,  1775. 
In  4»  84  Bü.,  Sign,  aii,  B  — Xili  (j«  4  ohne  Ciist.  h.  A«»*. 

S^ioab.  in  3  Qr.  «.  ^ntt^MO.  Jt^elc.  1  in  grofeer  fetter  Sducab.  Sehr.,  Titelt.  % 
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in  der  mitth  ren .  Titelz.  3  «.  4 ,  Lemmata  u.  z.  T.  d.  Anfangszz.  in  der  S.  1583 
*i  r.  Uncial;  3  r.  Holzschnittinit.,  einzelne  griech.  T.  Cptz.  Cfmbr.  106 — lo"  mm, 
37  Z.  —  Hndachrftl.  :  „M.  Ge.  Jac.  Schuuin«  |  dello  Noriiub.  |  MDCCXllI," 

H.  Margin. 

Hl  1  r.  !,  e>:  Bl  1  r.  \m.  >,//«.  ati] :  |  9)iartnmä  Üut^  ^fjilippo  2)Won(§a  | 
tljoni  giatiü  cl  pamn  in  (iljnfto.  i|  (I>  Kafcere  &  uoli  peccare,  loqiiere  fupor 
cubile  taum  &  file,  Ego  |  Tum,  qui  has  tnas  aiiDotatioues  .'edo,  ..  .  Schlufs 
'f  IVi>-r  ■>  r  10:  |  iiKttormuii.  Vittembcrgw  Viccfima  NoD»  JuJü.  152-'  '  !<l.3r.:\ 
l'iiuuuuiitum  IvinuDlnc  inb  3ü)omano*.  ||  ...  3r.:  l  PAULVS  SEHVV>  lESV 
ClliaSTI  I  ^üma  (hm'<^vl]ci  fiacc  cft.  '^anUii  Mowa  nis  .  .  Bl.  45  v.  Z.2:\ 
FINIS  Ii  i?/.  46  >-.  [»/  Nif/».  Mij]:  '  ?fitiiotatioiics5  iUiilippi  aiJclaiK^t^oniö  I 
(f'piftolani  Driorem  ab  t^ovintljio«.  l  ^Iraimu-iitum  (vpn'ioiac  I  . . .  Bl.^>i  v.  Z.  h:  | 
FlNlS.  Bl.mr.Un.  Sii/n.  S|:  |  iHuuoiationc'j  ^iUnlippi  iPioIoncöt^oniS  |  3" 
ppftcriore  cptftolö  $auti  ab  (<^ovi)tt^iod  il  $trgnmrimtm  d-ptftolae.  ||  . ..  Schlu/s 
m.  83v.  Z.  S1:  I  n>eiii  In  ijx  in,  ft.  8.  St  deus  pru  nobis  quls  cutra  dosV  || 
ImprselTum  NontubL'r<.M>  per  Johaiineiu  Stachs  |  lOKlÜ:  Noaembrii  Aaao  22  2C. 
FlNlS  LAYS  DKM  [sie]  \\  Bl.  84  Im-. 

IS'Urnbcrg,  JobHimetj  ötüclisi,  1522. 

112.  |{Dad92eioc^cflas|itient2)cn^f(|*  II  <3iS^^^  || 

iStttttembevg«  II 

Panzer,  Georg  Wolfg.:  ©ntttJurf  e.  UoUft.  @c|c^.  bcr  bcutf(^tt 
8ibelft6erfe5un(}  HR.  Sut^erl  o.  9.  1517  an,  1581. 
Nttmb.  1783.  8.  58  Nr.  2.  Panzer,  Annalen  2  8.  54  Nr.  1955 
[,,$)cu^f(f)^amiSVR;  „fünff^unbcrt''J.  Köstlin,  Luther.  (4.A.)1 
S.  601.  Mnthcr,  Richard:  Die  Ältesten  deutschen  Bilder-Bibeln. 
Bibliogr.  u.  kunstgeschichti.  beschr. . . .  Mflnchea  18ij3.  8.  21 
Nr.  17.  Mnther,  Die  deutsche  Bflcheiillustration  d.  Goth.  u. 
^tthren.  . . .  Mfinehen  &  Lps.  1884.  I  S.  837  Nr.  1600  {vgl 
8.  2'?5  Nr.  1599).  —  Repertoriom  f.  Kunstwissensch.  .  .  . 
Stnttg.  II  (1879)  S.  163  f.  —  Erl.  A.  63  S.  Nr.  19  [„2^eu^f(^", 
a.  Sehl:  „SBittcmfccrg",  ^94  fpi.  un^  4  nictjtfol.  ©lätter"J  u. 
8.  170  Nr.  55. 

In  2",  4  +  100  [m.  iVr.  I— U]  foliierte  +  6  +  93  [m.  Nr.  11— XCllII  ]  foli- 
ierte  +  1  [leeres]  =  204  Bll.  Leere  BU.  sind  außernon  hchn  Binden  hitiza- 
gefügt  ic:  a.  Anf.:  5,  nach  ßf.  40:1,  nach  64  u.  «.  IUI:  1.  nach  110:h,  ),aeh 
152  :  6,  na^  180:4,  nach  204  :  1.  Panzer  scheint  überseh  7>  -  It ,  daß  AV.  L.\XI 
der  2.  S(r.  ri»''f!ff'iJJen  int.  n.  :iil,J(  desh.  201  hcdrHclfe  Bll.     V.  d  Nrr.  der 

I.  Serif  st.  XX  .  XIX.;  st.  XXllI :  XIX.;  st.  XXXV  :  XXXX.;  r.  daim  da-  LScric 
nicht  yrdr.:  Ar.  I:  st.  LXVIlIrLXVlI;  überspr.:  AV.  LXXl.;  ir»<  f'nnerken:L1ßL 
Sign.2,p,n  JRtij:  a  —  qui  (1.  Im/.-,  9i,  m  :  4;  8o««<  0  m).  Seiten- 
eust, (sie  SDid  nicht  gedr.:  Bl.  1  v.,  3  t'..  l  r.  n.  v.,  bv.,  27  r.,  40  r.,  64  v., 
Sl  r.,  104  r.  u.  f.,  1 10  r.  u.  v.,  120  r. «.  ISO  r.,  130  v.,  14i>  r.,  14:J  r.,  I  ic.  r^ 
148i;.,  150».,  15!  r.,  152 1'.,  I55r.  u.  t?.,  157  t?.,  !60r.,  163  r,  165  r.,  167  r., 
USr.u.v.,  leOr,  170r.,  172».,  IhOr.  «.  r.,  \H\r.(u.v.),  183r  {184r.),  185r. 
(u.V.),  (186  r.),  (l^:r.u.v.  [dafür  186  v.]),  (188  r.  [dafür  188  r.J),  lS9r.  (u.  r.), 
190  (r.  «.)».,  (mr.u.v.),  (192».  t«M/»*»"  192  r.J),  ^94  v.  [r/a/'ür  194  r.]),  195  r. 
(m.  r.),  (l»«r. «.!>.),  mr.(u.v.),  199r.(tt.».),  mv.,  200(r  ».)tf..  201  (r.  u.)  t?.. 
(202  r.)).  —  Titeh  ]  »  2  m.  Schnörkel  (Vignette)  in  Holz  ,ic.<r)nntt,n.  Sclumh. 
Typen  in  a  (xrOfsen,  die  gröfseren  in  Tiieiz,  3,  den  SeiUntitdn,  Überschriften, 
Anfangszeiten  «.  im  enUm  Teil  aitdk  in  de»  SMtHjj^ionen  der  emfdbw» 
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1622  Büdier.  in  dem  Schlußrubrwn;  die  kl  infifen  i.  d.  Margin.:  derbe  TexUdnccib. 
Zweierlei  Uncialinitialen.  außerdem  25  Holzsrhnittinit.  a.  Auf.  der  eint^nCH 
Schrißen  beztt.  Bücher  (mit  Aum.  der  Epistel  iV/w/i  an  Philemon  u.  der  aw- 
deiryi  Kpiatel  Sanct  Feters)  z.  T.  viit  DarnteUgn.  des  Verf.  [cfr.  Muther, 
BUcherilL  I  Nr.  1599];  rubriziert.    Jil.  82  Schlufs  r.  Z.  44  u.  45  «.  tt.  d.  Cmt. 

Druck  verschoben.  Clmbr.\2b:\mmm,{Al!)ihZ.  Die  ganzen  Seiten  fOOen 
21  232x160  mm  große  Holzschnitte  zur  Apokalypse  am  u.  zwar  Iii.  isi  r., 
184r^  185t>.,  IWn,  187 r.«.»,,  I&8v.,  189r.,  19ür.,  191  r.u.t.,  192».,  194 1., 
195  r.,  IMr.«.«.,  197  v.,  198  r.,  200  r.,  201  r.,  202  r.  {K.  genaue  Bai^reibg. 
der  der  CranaeliHchen  Schuir  entstammenden  Holzschn.  rffl.  Mnther  a.  a.  O.). 
Viele  hndschrftl.  Einträge  am  versch.  Zeiten  auf  d,  inneren  Einband,  d. 
leeren  BO.,  den  Bändern;  darunter  u.  a.  „DONVM  |  D.  GEORGII  GVSTAVI 
P.  P, 

ZELi  XEKl  I  "  «•      ^'^9^nh.  Einträge  Zeltners. 

Iii.  1  V.  leer.  2  r.  \ vi.  Sign.  2]:  ifljersrhr.]  <  IXonUtx.  [Z.  1:]  I  (@)® 
lücrc  tf  Ol  rcdjt  onb  biDictj  ^av  bis  biirf)  on  alle  uo:rI)c-  |  bc . . .  Schlufs  n.  Vorr. 
'Sv.  [z.  T.  in  Kelch  form]  Z.  2S:  \  auff  btfc  ttici)fc  jU  Icfctl  luiffcft.  ||  4  r.:  [r7>er- 
schr.)  1 2Dil4d  bic  rechten  onb  (^bUften  |  but^er  bed  nmm  tcfta-  |  meitts  nnb.  II 
...  [42  Z.,  t.  T.  in  Kelchform].  4  v.:  \  Überschr.]  \  Xic  39u(öcr  be«  |  nnöen 
tefia«  I  nicnt«.  ||  ...  [11  Z.]  br.  \m.  Sr.  1  n.  Sign.  %\:  \rhrrsrhrifl]  (hian* 
gclion  @anct  IDktt^cj».  Idann:}  \  ^a»  erfte  (Sopitei.  II  ift  bas^  budj  Doii  ber  | 
aonrt  |«oJ  3l)cfu  ...  Bl.  104r.  fScW«/*»  «le»  1.  7*.]  Z.  45:  |  boit  b«n  ^crm 
g^cfu  mit  aller. . frcDbiifetjt  mmcrpottcn.  !  Atni§.  '  /»7.  1  ti l  r.  /t-rr.  lO.'Sr. 

6%n.  ^J:  [Überschr.]  J  $02r^cbc  auff  bie  (^pijtcl  I  @anct  ^aulud  j^u  |  ben 
Rmnem.  Ii  .  .  .  [4,1  Z.]  Schluß  {der  Offenbar.  Joh.)  Bl.  208».  10:1  «nffT» 
ficni  Csbcfu  (^^:ift  fei)  mit  cuct)  aDcn  iHiiicit.  :  (Mcbnicft  su  ;2?ittcnbcrfl  fso]  burtft 
^Itl'  I  4iD2  i^otl^er  Q^m  taufcnt  fünft»  i  ^uiibert  ^zm)  bitnb  |  220cn4igften  | 

3(ir.  II  ^  II  m.  204  leer. 

ÄVitteuberg,  Melchior  Lottlier  d.  J.,  1522  Dez. 


1523  1523. 

113.  ANNO  j  TATIONES  PHITJPPT  I  Melanclithonis  in  Epiftolam 
Panli  I  ad  Khomanos  [sie]  unam,  Et  nd  |  Corinthios  duas*  |  || 
AUGENTORATI  APVD  |  lO^VNNEM  HERVA6IVH.  |  AN. 
U*  D*  XXm«  III  [Titdbord.  Om.  23.] 

Cfr. Corpus Beform,'SY&.Ulli Nr.  1.  8trobel,Bibl.Helaneht]i. 

S.  4  \r.  35. 

In  V,  144  im.  Foliierg.  m.jNV.  2— 144;  mit  Seiteticwit.;  Sign.  A2  — S5  {st. 
M5  :  M3);  Titelz.  1,  3r.  1,  77 o.  1,  117».  I  in  AntiquO'Mi^Uik, sonst  Tertanti^na, 
Textstellen  in  Versalien,  Kommentar  kursiv.  Jil.  3  r.  größere  Holzschnittmit. 
Ml.  Figur  u.  horiz.  Schraffierung  {ctr.  lleitz,  3nitialfd)m.  R.  II  S.  1 1  &  Tf.  XVI  ff. 
(ic.  dazu  Nr.  141  «.  \^^'^):  .,Dle  Initialen  fallen  durch  ihre  geistvolle  Coiupo- 
sitiou  ti.  Anlehn.  an  Zeichnungen  hjMiciitrndcr  Meister  wie  iMirer  u.  lialdung 
sofort  auf");  2  »•.,  77  r.,  117  f.  st.  </.  Jmtuikn  die  entspr.  Minuskeln;  einzelne 
griech.  Typen.  Seitentitel  u.  Manjin.;  am  Bande  audt  die  JCaptmiraMefi  in 
r0m.  Ziff'cni.    Clmbr.  70  mm,  27  Z. 

Bl.  1  r.  leei:  Bl.2r.  Im.  AV.  2  u.  Sign.  A  2]:  |  MAKTINVS  LVTIIKR 
PHILIPPO  I  MELANCHTnONI  GRATIAM  |  ET  PACEM  IN  CilRlSTO.  || 
(I)  RASC:ERE  ^  noli  peccare,  loquere  fuper  |  . .  .  Schlu/s  Bl.  2  f.  Z.  26:  | 
nia  opus  habes*  Domlua  aüt  augeat  «2^  lernet  te  in  »ternü.  I  Vittenbergas 
VioeflnttNo]»  jQiy*  An*  E*  D*  XXU:  [NB!  etw.undeutL]       3r.  fm.  ffr,Z 
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u.  Siifu.  A31:  1  ARCIVHEN  |  TVM  EI'ISTOLAE  AD  ROM.  |i  (Q)VAECVN-  1523 
OT  i  .  .  .  Iil."r.  Uu.  Sign.  Krij  Z  Ifi:  |  polTunt ;  l|  FINIS-  [1  Blllv.:  \ 
^  ANNOTA  I  TIONES  PIlILIPn  MELANCII  I  thonis  in  Epiftolä  Pauli 
prioretu  ad  Co:  ;  rinthios-  Argumentum  Epiftoliv-  ij  (e)PISTOLA  . . .  Iii.  Wir. 
\m.  S'upi.  P,>|  Z.  27:  |  Finis  huius  Epiltola-  primif  ad  Corinthios •  !|  Bl.  \\' v.:  \ 
ANNOTATI  I  (»NES  PIIILIPPI  MELANCII«  |  thonis  in  poIteriorC  epiftolam  | 
Panli  ad  Corinthios.  AK(;VMENTVM  EPISTOLAE-  i  (p)RIOKE  . . .  Ä/.  144r. 
Z.  Ht:  I  nobis  quis  contra  nos;  FINIS  |  ARGEN  rOKATI  APVD  lOANNElI  | 
HEEVACIVM  MENSEIANVAR-  i  ANNO  M-  D-  XXUi»  |i  BLUAv.leer, 

Strafibarg,  Jobaiuieä  Uerwagen,  1523. 

114.  5iimolotionce  |  ^;|?M(ippcnn  9J?cIanrf)tl)on^  |  Ucr,^aicf)mtnfl  :  ünnb  | 
fur^lic^c  Qn^oygüg  bce  icc^  \  tcnn  unb  aigcatlic^cn  Der  |  ftonb«/ 
bev  (Sptfiel/  Me  @.  |  ^utuiS  gu  beit  9{^ö-  |  man  gcf(^;t)benn  | 
^at/  Ifbcutidit.  [  +  II  [Titelbord  Om.  22  ^] 

Cfr.  Erl.  A.  0.  v.  a.  VII  S.  490  Anm'.  1.    Panzer  2  8.  142 
Z.  2n.3.  Weilers.  252  Nr.  2214  j  „iöc^Qirfjnung",  „öbciitjc^t", 
,(1522)"J.    Strobel,  G.  Th.;  Biblioth.  Melanchth.  (1775.)  S.  5 
Nr.  87.   Nicht  im  Corp.  refoim.  XT  erw. 

In  4*,  68  Btt.,  Sigyi.  a\\—r\\\  O'e  *  -BW.;  st.  t)ii         nicht  gedr.:  p  üj). 

Seitencmt.  (fehlen  auf  d.  Verftoseiten  den  4.  Bl.  der  i.nije  f  n  des  *2.  der 
Lage  Q).  Iii.  2  fj\  foliiert  m.  Ar.  I  — LXVII  (c«  /V////  AV.  LXIII).  Schwab. 
Tgp.  in  Ii  (iri'l'si'H.  die  größte  f,  Titelz.  1  ».  3,  die  mittlere  im  übrigen  Titel 
u.  in  den  rinisdiriften  hzir.  Tr.vfcitafrn :  Sritrnfidi :  e.  kl.  Zicrinitinle  Bl.lr. 
CUnbr.  lü.)  7  »im,  36  (aur/j  35  h.  .<")  Zeilen.  Undatiert,  v.  l'anzer  u.  Strobel 
dem  J.  1523  zugewiesen.   Drucker  icahrscheinlich  Jobst  Gutknecht,  NürtAerg. 

Bl  \  V.  leer.  2  r.  fm.  AV.  I  u.  Sign.  a\\]:  \  Wlart'mni  i.'ut6iT  Jmuifqt 
5l?^iItppo  TU=  I  (ancöt^on  ©iiab  mnb  Ai  nb  in  ^"^:ifto.  |i  (,S)ürn  un  funbc  nic^t/ 
SRcbc  auff  bcincm  pct^Im  oft  nie  M)  |  bin«  /  ...  Endet  BL  2v.  Z.  23:  | 
bfbarffcfi.  ^cr  bcrr  mcrf '  mib  be^i'iltc  bidi  m  clrigfait.  |  SiUttcmbcrfl.  XXIX. 
9K.  1^.  XXII.  II  oiuil)aIt  Dnb  maiiuuifl  bcS  fennbb:icff^  .  '4?auli  bcnu  9lömeru.  | 
HS-)B  ifabc  glcid)  paulit«  .  . .  Schluß  Iii.  (is  [m.  AV.  LXVlIj  Z'.  8;  |  no^  \ttx 
mittpirtfuiifl  (5i)2ifti  bcr^Amenn.  ||  (Hott  fco  2ob»  \\  6b v.  leer, 

[Nttrnberg,  Jobst  Qutknecht?] 

115.  9(in  ©ennon  auff  bad  |  (Suanq/ciumf  bonn  bem  |  retten  man  bn 
or- 1  men  Safaro.  |  Suce.  ib}.  |    |||  SRart  Sut^  ||||  M.  D*XIII«  [so]  \\ 

[Titclboril  =  r.  TJontmrr,  Orn.  116.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  13  S.  l  Nr.  .3.   Panzer  2  S.  159  Nr.  1706  [„QUf"|. 
Weller  S.  290  Nr.  257<».  [Di,:  Zeilr  m.  d.  llhitt  enr.  tndcr 
Erl.  Ä.  noch  Vanzrr  oder  Weiler].    Schwarz  S.  98,  5  u.  99. 
In  4»,  1«  BIL,  Sign.         Ü^iiij  (SB  Teme);  ohne  Cmt.  n.  Num.  Olm» 
Imprees.  2.  Gr.  Schwab.  Sehr.,  Titelz.  I  «.  6,  1  i-.  1  u.  rhersehr.  in  der  größeren. 
Bl.2r.,  Ar.  u.     r.  größere  got.  Uncialinit.    Clnibr.  104  105  »um»,  33(  Hl)/f. 

Bl.  1  V.  {f^rmahnung  Luthers  an  die  Buchdr.  s.  Schriften  nicht  nach- 
zndr.]:  '  2}Jnrtinii'?  l'ntbiT "bni  |  4*uct)b2ncf crn '  gnab  j  mib  frib.  I'  3d)  bit  ünib 
(5I)2ifiuS  Jüiücn  alle  bic  bn  meine  fermon  |  f(^2ci)bcn  ...  Z.  26:  |  flnab  ?tmen.  j 
V*  II  ^'  '"»—^ß      Eorm  einen  Bar  alleliraptze».    Bl.tr.  [m.  Siyn.  atÜ:  j 

(!fö)C\r  I)abn  bin  I)ev  in  ben  (hianflclien  flcl)i>2t  man«  |  (^er(a9  (Scempel ...  BL%v, 
23:  I  tcr  flaiftcnt.  |i  7s\\\\^.  Ij  Hl  lo  leer. 

[Augäburg,  Sylvan  Otmar,  1523.J 
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1628  BAefter.  in  detn  SchUtpsrubrum ;  die  klrinMen  i.  d.  Margin.:  derbe  Tetttdiwab. 
ZtpHeriei  Uncialinitialen,  aufserdet»  25  Holzsrhnittinit.  a.  Auf.  der  einzelnen 
Sdwiften  bezw.  Büclier  (mit  Aitm.  der  Epistel  Pauli  an  Philenwn  u.  dtr  an- 
deren Epistel  Sanct  Peters)  z.  T.  mit  JJarsteUgn.  de«  Verf.  [cfr.  Muther, 
BttoheriU.  1  Nr.  1599];  rubritiert.  ßl.  82  Schlttfs  v.  Z.  44  u.  45  «.  v.  d.  Cutt. 
heim  Dmek  verschoben.  Clmbr.  128/130  mm ,{\~i)\sZ.  Die  ganzen  Seiten  filüen 
21  232x160  mm  grofse  Holzschnitte  zur  Apokalypse  am  u.  zu-ar  III.  1^1  r., 
184  r.,  185».,  186  r.,  187  r.«.».,  ISS  ,  .,  181»  r.,  190  r.,  191  r.u.r.,  192  t).,  194 1\, 
195  r.,  IMr.«.«..  197  r.,  198  r.,  2iio  r.,  201  f.,  202  r.  {E.  genaue  Bm^mibg. 
der  der  Cranach.srh*  Ji  Schidr  nitstammenden  Holzsrhn.  rtjl.  Muthor  a.n.O?). 
YitU  hndgchrftl.  Einträge  am  versch.  Zeiten  auf  d.  inneren  Einband,  d. 
leeren  BU.,  den  Blindem:  danmiern.a.  „DONYM  |  D.  GEORGH  OVSTAVI 
P.  P 

ZELTNERI  I  5^515^^;^^  II  Einträge  Zeltners. 

Bl.  \v.  leer.   2  r.  [m.  Sign.  2];  [f  WsrÄr.)  |  3?c»:rl)cbc.  [Z.  1:]  I 
Uicrc  tDol  rcc^t  tinb  btllid)  ba«  bi«  bucö  cn  alle  oo;r^c=  |  bc . . .  iSchlnfs  n.  Vorr. 
'SV.  \z.  T.  in  Kelch  form]  \  auff  bifc  lucufc  ^ii  Icjen  Unficft.  t|  4  r;  [l'ber- 

schr.j  1 2))ilc^d  btc  rechten  onb  (xbUftcn  i  buchet  bcd  nat>cn  tcfta^  j  mcnlft  )inb.  |t 
...  [42  Z.,  z.  T.  in  Kdchfortn].  4v.:  [Uberschr.]  |  t\t  ^(Sfcr  hti  I  nen»«l 
tcfta--  I  mcnt«.  !1  .  .  .  [27  Z.]  br.  [m.  Xr.  I  u.  .Si>i.  [rhnxrhriff]  \  C^-itan« 
gciion  Sanct  S^^att^c«.  [dann:]  \  £ae  erftc  (So^Ucl.  II  (Xl^S  ift  baü  bucb  uon  ber  j 
atpmt  \so\  3I)cfu  ...  Bl.  mr.  [Sehtufh  de»  i.  f.]  Z.45:  |  t>ön  bfin  ^enm 
^shm  mit  aller ..frct)bicfciit  Diiucrpottcn.  1  Trinis.  1'  Bl.  \t)A  r.  leer.    M.  lOör. 

im.lSign.  ÜK]:  [Überschr.]  J  :^02r^ebc  aurf  bie  @ptftel  1  @anct  ^auluiS  m  i  bm 
lemttn.  W  ...  [4S  Z.]  SeMu/«  {der  Offenbar.  Joh.)  Bl.  203  v.  Z.iOi]  Mlfer« 
bcrn  ^I)cfu  C^^ztft  ^cn  mit  eud)  allen  ?lmcii.  j  !  ©ebnicft  sn  233ittcnbcrfl  («o]  burtft 
I  d)io3  l^ott^er  t)^m  taufent  fünft«  1  ^uiibert  jzbcQ  omib  |  j2Den^tgften  i 

3ar.  II  ^  II  Bl  SM  her, 

•Wittenberg,  Melchior  Lotther  d.  J.,  1522  Dez. 


1523  1523. 

113.  ANNO  I  TATIONES  PIIILIPFI   [   Melanchthonis  in  Epiftolam 
Pauli  I  ad  Hhomanos  [sic\  unam,  Et  ad  |  Coriothiotj  duas*  |  ^  || 
ARGENTORATI  APVD  |  lOANNEM  HERVAGIVM.  |  AN. 
D*  XXm«  III  [TitelbortL  Om.  23.] 

Cfr.  Corpus Eeform.'SVBAilß  Nr.  1.  8trobel,BibLMeliiieht]i. 

S.  4  Nr.  35. 

In  S",  144  Bll.  Foliierg.  m.  Nr.  2—144;  mit  Settern- u.st.;  .S  j(/«.  A2  — S5  (»f. 
M5:M3);  7'itelz.  1,  Hr.  1,  77o.  1,  117t».  I  in  AntiQua-M<\ju8k.,  sonst  Tertantigua, 
Te.rtsfellen  in  l'er.'iaUni,  Kommentar  kuisiv.  Hl.Sr.  gröfsere  Holz^chnitttnit. 
m.  Figur  ii.  horiz.  Schraj}  ierung  (c/r.  lieitz,  o^i'iaHc^m.  R.  II  S.  11  v'i  Tf.  XVI  iT. 
(k.  dazu  Nr.  141  u.  15:t):  .,L>ie  Initialen  fall«>n  durch  ihre  geistvolle  Coinpo» 
sition  n.  Anlehn,  an  Zeichnungen  bedfiittridor  Meistor  wie  l)iirer  u.  Haidung 
sofort  auf");  2  r.,  77  r.,  117  r.  st.  d.  Indiakn  die  entspr.  Minuskeln;  eimdne 
griech.  Typen.  Seitetititel  u.  Margin.;  am  Rande  audi  dU  KapüdzahUn  in 
röm,  Ziffern.    Clmbr.  7ii  mm.  2~  Z. 

Bl.  1  r.  le^.  Bl.  2r.  \m.  Sr.  2  «.  Siqn.  A  21:  1  .MAHTINVS  LVTHER 
PHILIPPO  I  MELANCHTIIONI  GKATIAM  |  ET  PACEM  IN  CHRISIX)*  || 
(l>  RASCERE  6-  noli  peccare,  loquere  luper  |  .  .  .  Sctdufs  Bl.  2  v.  Z.  26:  j 
lAü  opus  habes*  Domlus  aüt  augeat  6^  lernet  te  in  seternü.  1  Vittenbttne 
VIcerWNooaJoiy«  An*  M*  D*  XJUl:  [^B/e«lo.1M<lelrt(.]||BUr.fm.^r.S 
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M.  Sign.  A3]:  |  ARCVMEN  |  TVM  ETMSTOLAE  AD  ROM.  ||  (Q)VAf:cVN-  1523 
qt  I  ...  Bl.'lr.  [m.  Sign.  K5|  Z.  if.:  |  poiTunt ;  FINIS-  ||  Iii  11  r.:  \ 
^  ANNOTA  I  TIONKS  PIULiri'I  MELAN'CII  tlinnis  in  Epiltolä  Pauli 
priort'm  ad  Co=  Iriuthios-  Arffunientum  Epiftolu'-  ||  (oPISTOl^  ...Hl.  Wir. 
\m.  Sign.  P5j  X.  27:  |  Fini.s  huiiLS  Epiltohi'  primio  ad  Corinthios»  ||  Bl.  117  v.:  \ 
ANN(>  rATI  I  ONES  PIIILIPPI  MELANCIl«  |  thonis  in  pofteriorc  epiftolam  | 
Pauli  ad  Corinthios.  |  AR(JVMENTVM  EPISTOLAE-  |  (p)RIORE  ...  Bl.M4r. 
Z.  1.1  nohisquis  contra  uos;  |  FINIS-  ||  ARtiENTORATl  APVD  lOANNBlI  j 
UEBVAülVMMENSElANVAR-  |  ANNO  M  -  D-  XXlll.  i|  £t  U4v.  ieer. 
Stnii«burg,  Johannes  Uerwagen,  lö23. 

114.  Slunoliilionct;  |  ^^Jjiüppenn  9}?cIancf)tt)on^  ]  Ucr^aic^umifl  :  ütinb  | 
fur^Iic^c  an3ai)güg  bc^  rec^  |  tcnii  Dnb  aigcntUc^cn  ücr  |  ftanbi^/ 
bcr  (E|)iflet/  @.  |  ^u(u9  bot  9i^5'  |  mem  gcf(^7^benn  | 
^at/  l'bcutfrfjt.  I  +  II  [Titclbord.  Orn.  22".] 

Cfr.  Erl.  A.  0.  v.  a.  VII  S.  490  Anui.  I.    Panzer  2  S.  142 
Z.  2n.  3.  Weilers.  252  Nr.  2214  f  ,/ÄT^Qicf|mmq",  „l)bcutfc^t\ 
„(1522)"J.    Strubel,  G.  Tb.:  Biblioth.  Melanehth.  (1775.)  S.  5 
Nr.  87.  Nitkl  tm  Corp.  raform.  XV  erw. 

In  4*  fiS  Bll,  Sign.aii-—x  'üi  O'e  4  BW.;  st.  nicht  gedr.:  p  üj). 

St'itencnsf.  (fehlen  auf  d.  Versos*:iten  des  4.  Bl.  der  iMge  f  it  des  2.  der 
Lage  qj.  III.  tff.  foliiert  m.  Ar.  I  — LXVII  [e.s  fehlt  AV.  LXIin.  Schwab. 
Typ.  in  3  Gröfsen,  die  grö/'ste  f.  Titelz.  1  n.  i,  die  mittlere  im  übrigen  Titel 
u.  tn  den  l'hersrhriften  bzu\  Tf.rtcitnten :  Seitentitel;  c.  kl.  Zieyi}iifiale  Bl.  2r. 
Clmbr.  10')  7  mm,  30  {auch  3.j  n.  37)  Zeilen.    Undatiert,  r.  l'anzer  u.  Strobel 


^J^iltppo  3)ic=  I  lau(ötl)oti  öJimb  unnb  atdö  in  (^b:l|to.  ||  (,'i)6rn'  un  fuiibe  nic^t' 
9lcbc  auff  bcinem  pct^Iin  m  rüc  3cft  |  bin«/...  Endet  BL  2v.  Z.  23:  | 
bebarffeft.  Ter  bcrr  ntfrc  onb  bcl)ftttc  bicf]  in  cminfait.  |  Ji^ittcmbcrn.  XXIX.  3ulij. 
X.  XXII.  i:  3nnbalt  önb  inainung  bi^^  icmibb:icfT#  I  ^i^auli  ju  beim  Siömcrn.  | 
i)abe  gleidi  paulm  .  . .  Schlufs  Hl.  r,s  [m.  Nr.  LXVIIJ  Z.  8:  |  nod^  b<r 
ntinoirtfung  {Si)üiü  baljämemt.  ;  (^ott  fci)  2ob,  ||  68v.  leer, 

[Nürnberg,  Jobst  Gutknecht?] 

115.  Vitt  Sermon  auff  bad  |  (Suangelton/  \)onn  bem  |  le^c^en  man  bn 
ax- 1  nten  fiafaro.  |  Suce.  pn- 1  "9  III  SRortSut^er«  ||||  M.D^XIII.  [$o]  \\ 

[Titelbord.  =  r.  Dnmmer,  Orn.  116.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  13  8.  I  Nr.  3.  Panzer  2  S.  159  Nr.  17«i6  [^ailfj. 
Weller  S.  290  Nr.  2.'i70.  [Die  Zeih  m.  <l  lilatt  erw.  irrder 
Erl.  A.  noch  Pduzrr  oder  Wellerl    Schwarz  S.  98,  5  ii.  99. 
In  4»  1«  BU.,  Sign,  inij— Ji^iiij  (3?  Terne);  ohne  Cunt.  n.  Nu,».  OJme 
Impress.   2.  Gr.  Schwab.  Sehr.,  Titel:.  1  u.  fi,  1  r.  I  u.  rbersvhr.  i)i  der  gröfseren. 
Bl.  2r.,  Ar.  u.  V>r.  gr/ifsere  got.  rueiidinif.    Clmbr.  104  H)r>  m«j,  33(  34)  Z. 

Bl.  1  t".  [Krmahtinng  LuthirH  an  die  Buchdr.  8.  Schriften  nicht  nach- 
zudr.]:  \  35iartinu§  l'utljir  bcii  |  iHul)b2iufcrn  gnab  I  imb  frib.  Ii  M)  bit  mb 
G^Jtftu«  lüillcn  alle,  bie  ba  meine  fcrmon  |  icö^cijben  . .  .  Z.  2« :  j  gnab  Linien.  | 
V/  I)  NB!  Z.  IS— 26  in  Form  einet  ParaUeltrapezes.  Bl.  2r.  [m.  Sign.  m\\:  j 
(SÖKV  f)abii  bift  ^er  in  bon  C^'uanflelten  ge^Äit  man«  |  (^lai)  dscmpel...  BL9v, 
23:  I  tcr  gaiftern.  [,  Tsun^.  1,  Bl.  lo  leer. 

[Augsbarj;,  S)lvan  Otmar,  1523.] 


303 


üiyiLizcü  by  GoOglc 


—    42  — 

1523  116.       (Senium  ouff  |      f&m%dUm  m  bem  |  SRe^c^  nuin  mmb  | 
oxmm  Sfisa».  ||  Succ  am  |t»i.  |||||  aRwt.  Sitt^er*  ||  iTiidbord, 

Om.  10.] 

Erl.  A.  (2.  A.)  13  S.  2  Nr.  7.    Weller  S.  290  Nr.  2568. 

in  i'^,  10  lUL,  II',  [ker] /eAi/.  ^i^«.  aii— c  iij  (b  Dmme);  ohne  Cust. 
Kein  Imprcas.  —  Titelz.  1  in  Fraktur,  aaßeroem  3  Gr.  Schwabacher;  Titelz. 
2—5  tn  rf^r  mittleren ;  Ji^eir.  t»,  /if.  1  r.  1  M.  Letnm.  in  größerer,  das  Übrige 
in  Text •  Schwab.  Bl.  2r.  1  tfröfseres  IJncial-W,  aufserd.  einige  Antiqua- 
Mtyvskeln  als  Initialen.   Chnbr.  H.")  'tT  ))t»i.  3,')  Z. 

J9/.  1  V.  I :  I  2}}arttttue  ili^tha  beii  ^u4)»  |  brucfern;  @nab  otib  fi^ib.  il 
3cö  bitt  omb  e^ziftu«  tuittcn  ...  Js.  16— 56  in  «tcÄ  verjüngender  Form,  2r. 
[m.  .Sif/?j.  aiij:  |  ('BVsr  l)abcn  Ernö  ^cr  tm  ben  (?uögelicn  .  Z  Ki:  '  ^^a« 
»fk  XaU.  I  . . .  Schlufs  Bl.  u  21 :  |  t^u  au(^  beincii  poUtcc  gc^ftcrn.  1| 
Z.  13—21  tn  Beeket/orm. 

[Augsburg,  (Sigmimd  Gnmin  od.)  Heinr.  Steynw.] 

117.  IHin  Scnb&vien  T.  ÜWartini  [  ÖiiÜht?  '  «Ber  bic  frnn'  '  Ob  au(^ 
^emanbl/  on  |  glaulin üerftozbcn/  j  felig  ipcrbcn  |  müg,  ||||  M»D»XXin» || 
[Tilelbord.  =  r.  Dommcrf  Oniani.  11 H.] 

«  ▼.Dommer  »33  [hat  a.  Sehl,  „fünff^unbert"  st  Jünff^unberf  J. 
Heyer  140  (8.  460).  Erl.  A.  22  8.  33  Nr.  3  [doch  hier:  „h" 
st  „ft*].  Oesterbeld  8.  20  Nr.  157.  Cat  Beck  S.  65  Nr.  374 
[ciiiert  Erl.  A.  u.  Fanger,  doch:  ^obet"  o.  Schi:  ^u"  — 
(»3  Jf.«)], 

In  4*^  4       4ü.  t0«r.  —  JinibeJhr.  AT.:  „@ufttm    abftine  |  So  23."  efe. 
[Angsburg,  Sylvan  Otmar,]  1583. 


118.  SSon  5n)at)€r(aQ  mcn-  |  fc^cn/  tute  fic^  in  bem  fifau  |  ben  ^tten 
f6n«n/  tonb  I  ttm#  ber  fc^*  |]|  Scnbbncff  aRort,  J  fiut^cr«/  an 
|)ert$og  ^rtberic^  |  t^oit  ©o^ett  CT^urfurft  ic.  ||  SBittentberg«  1533«  || 

[Titelbord.  =  r.  Dommcr,  Orn.  129.] 

=  V.  Dümmer  335  [  Jöacti"].  Erl.  A.  22  8.  131  [„«EBittcmb."]. 
Oesterheld  8.21  Nr.  158.  Cat.  Beck  8.67  Nr.  387  [am  Sdd.: 
„Mbef*  —  („4,60  Jlf.«)]. 

In  4»,  8  ßll.,  8.  leer. 

[Angsbnrgf  Heinrich  Steyner,]  1533. 

119.  Uon  bem  ©ctid^en  1  Scben«  2)»  3R,  iiut^er  |  $ur(^  me  gepjcbigt  [ 
Wl*  MXij.  II  [Tftelhohsdm.  Om.  9.] 

Erl.  A.  16  (2.  A.)  S  50«  Nr.  12.  Panzer  2  S.  143  Nr.  1660 
[;,2iit^cr",  „Sn .  25 .  XXII,«].  Weller  2513  [doch  hier:  „«oit  "]. 
Knczyilski  8.  139  Nr.  1519  {hat  diesen  Druck  itntei-  1522 
eingeordnet  u.  schredd  desh.  auch:  »Sc^lt  bei  ^ß.  u.  S55."  — 

„gcprebigt."  -  („1  •%•")]• 
In  4«,  14  Bll,  Sitfn.  5?lii  — i^lBU.);  ohne  Cuat.  u.  Nnm.  Kleine 
Ciitz.   Schwab.  T.:  Titelz.  1  u.  Unterschr.  Bl.  14  y.  sehr  (krhe.  <!.  3  and. 
Titelz.  lt.  Bl.  Ir.  1  größere  Schrift  als  der  Text.   Clmbr.  112'114m»m,  36  Z. 
BndtehrfU,  N:  |  „Ü  6ufline  &  abttinc,  t  D  Untio  22,"  i|. 
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Bl.\v.  leer,  Bl2r.  \m.  Sign.  Slij]:  !  (  (SB)3etDor  mir  grahjct'  1528 

Ufi  nicftt  gern  üon  cclicftciii  leben  !  big  ...  Schlufs  Bl  14  r.  10:  |  fünb 
^HUejS  baS  a6t/ .  baS  ti  barctii  aepftanbt  onb  aefegmt  bot.  11  Darunter  Signet 
(Engel  m.  mugtbr.  Ffügel  MU  e.  Tafd  mü  i,  Jahrenrahl  „N-  DXXIII.«'; 

schicarzer  Grund  m.  Blntfrrv'rzierq.).  Unter  diesem  'l(\mm  holirs  srhirarzeg 
Blattornam.  Bl.  11  v.  Luthn  s  lidd  (V-  (h  n.  :i)  m.  d.  Lnterschr.:  |  X.a^iar.üut^  1|. 

[Augsburg,  Sigmund  Grimm,  1523.] 


120.  Uon  mMid)'  j  er  übcrfctjtt  |  luie  lucQtt  man  |  t)l)r  gc^ori'ani 
Wbig  fe^*  {  TlaxU  2\iti)ct  \\  Uuttttmberg  |  Wt*      3Ca;iii.  | 
[Titelbard.  =  v,  Dommer,  Om.  83  C] 

Cfr.  W.  A.:  A.  Ahnrich.  v.  Dommer  336  u.  337,  sowie  Höver 
142  (S.  40(».  Krl.  A.  22  S.  59  Nr.  2  |(/.  ,SV/</.;  „p",  „buri^", 
Panzer  2  S.  118  Nr.  1684  [a.  .Sehl.:  ,Mn\."]. 
Cat.  Beck  S.  6Z  Nr.  381  [a.  Sehl.:  „ju"  —  („6  il/.")J.  Köstlin, 
Luther  (4.  A.)  1  8.  618. 

In  4«,  2r.  />'//..  A-iiii      Terne);  m.  liogencust.  Driickeiwi^g. 

vneV.Do.^'M):  Titel,  Lenim.  u.  Anfangazz.  der  Abschnitte  in  got.  Sehr.,  sottst 
Teaetschwab.,  ©  i>t.  X.  Holzachnittinit.:  Bl.  2tvl3r.  u.  20  r..  f/a*- Ii  13  r.  i-cr- 
AreM  [c/"n  r.  Do.  /.  c.].    Vlmbr.  101  2  mm,  34  25^  —  Hndachrftl.  Margin. 

Bl.  \  r.:  I  Tcm  burdilcnd)tijii'n  1)0(1)*  |  gcponu'n  fnrften  imb  hcrrn  .'öcrm 
?|o^<ntl^  -Vcr^u^g  I  Sad)t,^cn  [so]  i.'anbgrafT  Dfi  Siiringcn  .  . .  dat.  2r.  Z.  IT:  | 
3"  S^ütcmbcrg,  am  nciucn  iar«  tag.  l.')23.  ||  |  IMitcrt^cnigcr  |  SDJartinuS 

ißut^cr.  1  Darunter  Cmt.        Bl.  2r.:  |  I)abc  üorljijnn  cnn  i  bfidjlin  an 

bcn  bcutid)ni  ?lbcl  gefdjricbcn  |  .  .  .  Bl.  13  r.  [m.  Sign.  ©]  Z.  8:  |  Xa«.  Slnbcr 
1(1)11.  '  .  . .  Z.  23:  I  . . .  onnb  Sil  Wenig  ftraffc  Si)n=  temal  eö  alltent  ... 
Bl.  20  r.  Z.W:  '  Tnö  Tritte  lenll.  ||  .  .  .  Schluß  Hl.2t\r.  Z.\):  \  üernunfft 
mitt  budjfiabeu  j  gefangen  jiuen.  |  1^  t||i|  (^ebrucft  äBiUcmberg  Surc^  ^hcfel  | 
6((l)rl(iie/  9nn0.SR..@.X3Eüi  (|  Bat  der  Seite  und  veno  leer,  —  Vgl^ürAK, 

Wittenberg,  Nickel  Sehirlentx,  1583. 

131.  Son  »oelttirficr  öfter-  |[  fct)tt  luic  loctitt  mnn  !]  i)()r  gc^ojfom  fc^ul*  J| 
big  fc^.  II  ©Jart.  i'utficr»  ||  il^uittemberg  |  3».  3),  Ktij.  ||  [Titei- ' 
bord.  =  V.  Domm.,  Orn.  130i/.] 

W.  A.:  C.  Erl.  A.  22  ö.  60  Nr.  5.    Panzer  2  8.  148  Nr.  1685 

[„^.  jO.SXfH.'].  Sehwan  8.  105,  9. 

In  4»  20  mi,  20.  Peer]  feMt  OhiK  Cuet.  u.  Num.  Sign.  CHff.  — 
Titel,  1  r.  ».  2  v.  1;  lOr.  17  u.  20;  l.')»-.  !S  m.  19  in  schlanker  Titelqot.,  sonst 
derbe  Teutuchwab.;  a.  An  f.  d.  3  'Jede  Je  eine  größere  got.  Vnciale.  Clnibr. 
110 Htm,  .38  (auch  'M  u.  Z.  Auf  den  ersten  4  Blättern  des  vurlie^nden 
SxeMphrs  oberste  Zeile  z.  T.  ireggesrhnitten.  —  Einige  hndschr.  Marg. 

Bl.  Ii'.:  I  Xem  burcölcndbligüenn  f)od)gc|)02ncn  |  »durften  ünb  ^mn/ 
^crm  ^D^an*  €>flröog  ^n  Sadifjen  |  l'anbgraff  niiii  J)6rinafn  onnb  iVuirggraffen 
ju  I  iDJcnifen/  ...  Önab  imb  frib  ijnn  (5I)2ifto.  ...  Bl.  2r.  [m.  s'npi.  ?iij] 
Z.  2— 12  in  Fonn  eines  i/leichschenkl.  ]>reieckH.  Z.  9:  |  ...  ^Ju  |  2L^lttcmberg/ 
am  I  netten  iarS  I  tag.  \\  'Vj2:i.  |li  (V^^-(SJ  j  ilintert^entger  |  aUartinnö  l'nttjer.  || 
Darunter  Cu.st.  Slij:  dann  noch  2omm  tiefer  2  quer  lieg.  Zierleinten;  in  der 
oberen  (e.  97  2fi)  e.  Jiannisfatnm,  um  dessen  Mitte  ornamentales  Blattwerk  durch 
e.  Ring  zusammengehalten  tcird,  u.  an  dem  2  nackte  Knaben  klettern;  die 
UiUert  (c.  lUb  19)  zeigt  auf  dunklem  Grunde  allerlei  {quer  liegende)  Gefäfse 
«.  Oerätschaften.  —  Bl.  2v,i  \  Q)(^t)  ^abc  Uoz^Qim  eiju  bud^Un  an  i  ben 
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152S    bcutf(^(n  Slbef  gefd^ic&cn  . . .  JH.  I9v.  Z  6— U  in  Form  eines  ParäUdtrapczes. 
£[dUu/M.  14  u.  1' :    müt  bud^ftabcn  gefangen  |  futcn* )  4>  Ii 

[Erftirt,  Matihes  MftleTf]  1523. 


I  Vignette,  \ 

122.  ißon  lucltitc^«  Dbe^feit  |  mie  mit  mann  i)t)r  i  qct^orjam  f(^uU  |  big 
fc^Jl  SKortin  Sut^c?  |  SSittenubcig  |j       ^-  'mi*  \\ 

W.  A.  6  [doch  hier:  ,^ut^itv",  „SBittcmicrg''].  Erl.  A.  29 
8.  60  Nr.  3  [„^^  ufid  „vl"].  Puoer  2  8. 148  Nr.  1686  {.ä^, 
hat:  „SBittcmbcrq „SOmYXiit  i*.  steis  „u",  „^"1  Oesterheld 
8.  21  Nr.  159  [„mtcmbcrg"]. 

In  4°,  26  Bll.  6'i^.,Slii— ^itii  {%Teme)',  ohne  Cmt.  ^  Diel  Titelz. 
in  Holz  geedmittene,  unglet^anäfstge,  vendmOrk.  got.  Sehr.;  ißter  den  Titel- 
Zeilen  <;ri">fscri'r  Scliwirkrl :  Text  in  rtiras  .>7H7r?//'r  Srhirah.,  AnfangsseUeH 
M.  *.  T.  Lenwh  größere  Schicab.  Typen.  Cptz.    t'lmhr.  Iü5;t}  mm,  32  Z. 

BL  iv.:  \  ^an  burcftlciK^tigftcn  ^ot^gc»  |  bomc  fürftm  Wib  %mmf  l&mn 
3o^an*  ^ertaog  |  Sac^feeii/  ...  2  r.  16:  J  ...  3"  SflMttfs  |  bcrji'  am  m\r>cn 
iard  |  tag.  Tl.  giij.  !l  ^.  ;v.  @.  J  äJnbcrUjenigcr  |  SD^artinuü  ÜuUjer.  || 
i>anineer:  2  r. :  (  (3)1^^  oob  öOJ^ht  ein  bttiftliu  an  be'  |  . . .  20  r. 

1  —  1  fi  iv  Kelchform.  Schluß  Z.  15:  [  ren.  |  Änno.  2)K  rriij.  ||  Seti 
(kr  öei/c  u.  verso  leer.  —  HndKhr.  N.:  „Wlatt)\ai  ÖJetoi  be  pfaircn^ofe  . . . 
•  1*  &•  55"*  KL  Hofip. 

[Angsbnig,  SylTsn  Otmar,]  1523. 

123.  (Sin  ©crtnon  non  J  bcm  mcltlicfjcn  rccftt  [yi>'  (hm  t  /(/(/^  (7'' 
.  Spitzig  imnb  1  ©(^löctbt:  t>uc(^  2)0-  |  cto?  löiattini  fiu  |  t^jet 

nnt-  j  lembcrfl  II  ♦/  || 

W.  A:  H^  WeUer  8. 287  Nr.  2528  [do<^  hier:  „\  Sö)mxht :  \", 
,;8u'  I  t^er",  die  3  Funkte  a.  Sehlufs  d.  Tüeis  niäU  erwX 
Kuczvnski  8.  146  Nr.  1592  .^^^;«].  Sohniiat,  Rupert.  U 
S.  40  Nr.  78.  Schmifit  hat  Titch.  5:  |  ...  „jft  mu  j 
tcmbcrg"  .  .  vcrweiM  aher  auf  Weiler  2528  n.  auf  ein 
in  Basel  vorJmndcms  Exemplar.  Weilers  Abweichungen 
(cfr.  oben)  beruhen  jedenfalls  nur  auf  Druekfeklem. 
jDer  Besitz  der  Baseler  Öffentlichen  Bihliothek  befindl. 
Druck  st i »mit  his  auf  das  dort  vorhandene  20.  Bl.  {wie 
mir  Ilirr  Bibliothekar  J*rßf.  Meyer  mitsuteilen  die 
Güte  hatte)  genau  mit  dem  uns  vorliegenden  überein. 
Wir  können  also  wohl  —  die  Eii^tigkeii  der  Citate  vor- 
ausgesetzt  —  annehmen,  dafs  audi  Schmidts  Besehreibung 
mit  der  obigen  in  Übereinstimmung  zu  bringen  ist.  Be- 
ruht rinn  die  Ihit'fpr^tnq  dieser  Ausijahe  in  dem  Bepertnire 
auf  sicherer  Grundkufc,  so  würde  damit  eine  Beihe  von 
Brucken  bestimmt  sein,  nach  deren  Ofßzin  bereits  v.  Dommer 
vergdiiUeh  gesucht  hat,  cfr.  v.  Donmer  282  sowie  Heger 
172  und  in  dieser  2usammemteUg.  Nr.  136,  143  «.  159. 
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Mn-  ist  IS  leider  nicht  gelungen  einen  Bchottschen  Drude  1523 

mä  dvn  gleichen  Typen  ausfindig  zu  machen.  —  Cfr. 

VeeBeomeyer  4ni  Theol.  Stodien  n.  Kritiken  1  (1838)  S.  371/3 

u.  Förstemaim  ibid.  2  (1829)  S.  785. 

In  4»,  2ö  Bll,  20.  fehlt,  Sign,  alj  — cüi;  ohne  C^ust.  Titelz.  2-0  u. 
Lemm.  in  ßot.  ^pen,  sonst  Schwab.,  Text  stumpfe  Schriß  u.  komprenser 
Druck.    Dte  grofie,  fette  Schwab,  der  1.  TiteJz.  kommt  auch  in  datierten 

Druckrn  Otnuirs  iw,  aie  got.  drr  ühri'jrri  'J'ifrh.  {m.  Itreitetn  3K  u.  gebrochenem 
%)  auch  als  alleiniae  TiteUchf.  i»  ifrxicken,  die  zugleich  das  zu  rorließender 
Schrift  gehörige  Lutherbild  (v.  Domm.  4)  enthalten.  Gröfsn-e.  L'nctaliniL 
iV,i,  9v.  1.  14r.  21.   Hmh:  ]0'2(  :\)nwu  3r.f  37)  Z.  —  Einigt-  hnd^dtr.  Marg. 

Bl.  i  v.:  I  (^$ff2  crft  mQrifen  xoix  ba«>  tDeltlid^  xt^i  utl  jd^mcrbt  |  lool 
grünbcn/     nt(^t  tiemanbtft  tean  . . .  fieMiiA  19«.  21 :  |  gen  ften.  ||  ^iniS.  || 

—        iSV.  120—122. 

[ätralsburg,  Johann  Schott,  1523.J 

124.  Vitt  Sermon  |  $(m  tag  tinfer  t^aioen  |  Siec^tme^/  get^on  Wkvx- 
htx^  Ht6i  ^octoi  a^art-  |  t^n  Sut^er.  ||  3m  ^av  SR^SSiii  | 

[Titelholzschn.       Heyer,  Om.  4;  Titelbord.  Orn.  17.] 

W.  A.  12  S.  420  C  Kri  A  (2  A.)  15  S.  259  Nr.  1  \dorh  hier: 
„Jog",  ,,Siitrtiiiibag"l.    Panzert  ö.  15()  Nr.  1741  [tvo 

mdca:  „iu",  „üJtariljm",  „iUe.  2).  3E3tui."J.    Oebterbeld  S.  21 
Nr.  163. 

Zn  4«  4  BU.,  Sign.  Utl  fl(i{{;  ohne  Cust.    Kein  Impreu.    BL  Sr. 

1  Cptz.  Tt*elhol2Sc'hn.  nnmittelo.  nntfr  der  n.  Tildz.  Titelz.  !  breite,  grofse 
got.  Sehr.,  i  Fraktur  u.  BL  1  v.gröfscre,  sonst  kleine  Text-Schwab.  1  v.  :i  grtifs. 
Init.    Clmbr.  107  lOSwm,  35  Z.  —  Hndschrftl.  Marain. 

Bl.  Iv.:  I  ^4^Dftnuä  impleli  fimt  bicv  [kein  Spat^  pmU  |  ficadonis  iDiaric. 
X^uce.  2.  II  (X)3fi'ö  Cl-uangelia  iü  leidet  \>n  aöit  ir  ücifuib  d  hü  j  U)ol  jelbÄ/ ... 
SeM«/«  4v.  11 :  1  iMf  iii  ba«  9htiic  bimtttift  xm  oefitnbeit.  || 

[Augsburg,  Helohior  lUmmingerJ  1523. 

125.  (5nn  ©crmon  |  1^.  om  ©untag  j  nod^  mittaitcu.  wer  '  ain^ 
cuc^  mirbt  |  mid)  jtvüffcnn  |  tjrgcnt  umb  |  ein  fünbt.  ||  ^soljäniö 
am»  Ulli.  III  witteuiberg»  1523.  ||  [Titelbord,  ~  v.  Domnier, 
Om.  139.] 

s=  V.  Dommer  350.    W.  A.  12  S.  453  [doch  hier:  ,^o^anijJ 
am'^l.  Erl.  A.  (2.  A.)  17  8. 13  Nr.  1  H  tvitlembetfi.  |"]. 

In  4»,  4  BU.j  4  v.  leer. 

[Nürnberg,  Jobst  Gatknecht,]  1523. 

120.  t^ow  orbcnung  |  gotti^  bienft  xß  \  bcr  gemeine.  ||  3)octor  ÜKartin^  | 
Sutt^cr.  1  Sittemberg  |  SW.  $)♦  jfiij.  ||  [CranacJisc/ie  Titelbord, 
s=  V.  Dommer,  Ork.  80.] 

=  V.  Dommer  359.  Hex  er  149  (8.  461).  W.  A.  12  8.39  A. 
Erl.  A.  22  S.  152  Nr.  1  gotti^bicnft"].  Panzer  2  S.  144 
Nr.  l<J»i5  [,ßJl.  5).  XXiii."].  Cfr.  Centralbl.  f.  Biblw.  VII  S.  200 
Nr.  8.   Kolde,  Luther  II  8. 107 ff.  Oesterheld  S.  22  Nr. 
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1523  Cat.  Heck  R.  68  Nr.  389  („3,50  Jf.«J.  Rulaud  a.  a.  0.  S.  42 

Nr.  307  \f/fhrt  d.  Ausg.  als  Originaldruck  an,  erwogt  atteft 

obUjc  /'  /  /  .  iloch.  Titch.  3:  „gemeine.*]«  —  Wohl  in  der 

ersten  Hälfte  des  April  im  Ihuek  erschienen. 

Tn  1".  4  BU.,  I  r.  teer.  HmUchrßL  Notiz  a.  d.  TitdU.:  „die  Penthe- 
coftcs  [8o\  MDXXlll  pro  3d  [enar.]*. 

Witleaberg,  [Crauacli  u.  Döiiug.J  132^. 

127.  $irfa^.  imb  cviU  \  mtit^  bad  tungf-  |  frato?«  Roficr«  got*  |  Hd^* 
i'Ioften  mugc.  ||  3;octor  SWörtin»  |  iJuti)er.  |  2Sittcmbet9»  |  SÄ^S). 

II  [Titelhord.  =  r.  Dnmmrr.  Orn.  80  ] 

W.  A.:        Etwas  (ilaceielu  tid  v.  Dftmmei-  H'».'.  noch  nii  hr 

d.  dort  l  it.  Thesaur.  Weigel  (Kuczynskij  1585.   Erl.  A.  29  8.  33 

Nr.  1  [die  jedoch:  „?>os",  „ aRaitiira»*].   Panzert  8.150 

Nr.  1700  [doch  hier:  „^t\aiS)t%  «5)0«*].  —  Hndschrß.  N,: 

„Jo.  M.  Bemhold  Phil,  j  et  Med.  Dr.  1762.  d.  28  April  j  Dooum 

Dni  \sir}  Rectoris  Steffi  [?]  |  datum  1761.  |  p.  Pasch." 

In  4",  6  liü.,  Sign,  ftii— IBii  nnd  1  Bogencuat.  Clmbr.  94(jb}tnm, 
S,^(  34)  Z  Cptz,  —  bL  iv.  FnktwfW^.  <S.  Titd  in  yröf serer  8ch»ab. 
al»  d.  Text. 

Bl.  I  V  :  !  %  Xcm  funüctjiiöcn  önb  tocufecn  l'coii^arb  floppen  |  j^urger 
,5u  lorfliUi)  nicim?  . . .  fTeun=  I  bc  ...  frib  SDfartmuS  ßii«  |  t^er.  I[  2r. 
(m.  Sign,  «tij]  Z  2ü:  I  .  .  .  (5-iibcc(6:ift8  reid)  fto?ct,' ...  Z.-^l:  I  ...  lurtoaret  . . . 
BI.AV.  Z.W:  I  ...  cijii  rcbc/  . .  ,6clUuß  br.  Z.'l'l:  \  Siiiltcmbcro  am  Srctjtaq 
l^nn  ber  oftermodic.  Ülnno*  (der  IStnld  nocA  „Slnno*  fwulmlftcAJ  j  1d2B.  [SpQ 
[Cu»t.]  ©Ii  II  6  ^'  • 

Wittenberg,  [Granaek  &  Döring,]  1523. 

128.  PIIILIPPT  1  MKLANCHTHO  |  MS,  ANNOTATIO  j  nes  in 
lohaunem,  caltigatiore.s  |  quam  qn:i'  antca  imuilcrat«*  runt.  [ 
Vtpote  in  quibus  multa,  qua;  de«  |  I'uut  in  alijs,  habentor,  tinU 
cnm  I  Epiflola  commendatltia  M,  Ln  |  thcn,  Indiceqj  reram  memora  | 
biUmn  qnae  paHim  in  hoc  Anno  J  tationnm  opere  excntitintBr«  || 
Ex  Fa-liciffima      noa.  H  [Titelhord.  Orn.  20.] 

W.A.  12  S.54  At^Indiceqj"].  Erl.A.  Rricfw.4  S.  149  Nr. 666, 1 
[fDHfeiKrn].  Panzer  VII  S.  93  Nr.  204  [anffenau].  Strohe!, 
Neue  iieitr.  z.  Litteratur  ...  US.  340  Nr.  6  [uM^c«aj<j. 
Biblioth.  Helanchtli.  B.  4  N.  82. '  NidU  Corp,  Reform.  XIY 
8. 1043/4. 

Tn  8",  144  \)>i.  Xr.  '1     14GJ  nuni.  7?//,:  mn  den  Fnlionrr.  1 

nicht  yedr.,  AV.  II»  umleutiich.,  nt.'Jb.lW,  tiachint-.  lo2//.,«<.  105:  KM.  Blatt- 
eust.,  sie  fehlen  auf  d.  Vermtseiten  ff.  2,  21,  M,  35. 131,  MS,  145, 160  t#. 
151 ;  auch  auf  d.  Ju^rfosf  ifr  Ciist.  rorh.  Hf.  7  f  i:i5  \m.  Nr.  137J.  Siyv.Ai} — Tv 
{st.  Dv:Cv).  Lhi  i*i^r,  Anti'iua.  in  der  ynifsicn:  Titel z.  I,  1  r.  1,  Sr.  1,  146r.  1 
H,  eintelnt  Iniliaicn.  Kotimientar  knrsir:  einzelm  qricch.  «.  hehr.  Tt/pen; 
1  r.,  3r.  1'.  r^r.  IlnlzschuitlinHialcn  m.  horizonf.  S<hnifii<riiiiii  \itm  dem  „kleinen 
(Balduug'schen?)  Kinderalpüabet",  cfr.  lleitz,  ^nitialjd^mud  K.  I  S.  IS  Nr.  6 
^Tf.  XVIII].  StitentiM  «.  Afor^t».  Ornbr,  64/5       25C26)^.  2w  dm 
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Druckerzeichen  c/r.  Heitz,  F.:  Elsass.  Büchermarken  ...  Strassb.  1892.  S.  142  1523 
(Tf.  LXX)  Nr.  6  k  Stelff  in  :  Centralbl.  f.  Bibliothek«w.  IX  (1892)  S.  3011. 

BlAv.  [unter  einer  Holzschnitt-üuerleiftteV.  |  NICOLAO  1  GERBKLLIO 
VIRO  .PV  I  RE  CHRISTIANO.  MAR  i  TINVS  LVTliER.  ||  (({)RAT1A  ET 
PAX  A  !  Deo  p:\tre  '  Doiuiiio  nu  |  Itro  .  . .  Endet  Bl.  2v.  Z.  22:  \  priinia 
defyderant  noltra  fecula.  Vale  mi  GerbeUi  |  ia  ChriAo,  <^  ora  pro  peccatore 
6*  Rnito  I  Lntiiero,  Saluts  omnes  noftrm  in  do  |  mino.  WHcuibergep.  Anno  | 
XXIIl.  Ii  Bl.  3r.  [m.  Xr.  u.  Si<in.  Aiij]:  j  ^  IX  EVAN  |  GELIVM  I0ANNI8, 
ANNO  ;  TATIONES  PHILIPPI  ]  MEI.AN(  IITIIONIS.  1  . . .  Schlafs  Bl.  ] 45 v. 
Z.2i:  I  iniüo  mecum  ellis,  |  \\  Bl.  Hör.  Im.  Sijfn.  TijJ:  |  >  ANIMAD  ] 
VERTENDVH  HOC  INDI  |  CE  .. .  Z.  9 f.  bis  tum  ßehluft  in  i  Spalten. 
Bl.  151  V.  [unter  den  2  Spalten]:  \  FINIS  Uli  Ha^no».  Ex  Neacademia  lobasaisj 
Secerij  Lauchenfis.  Salutts  |  anno  H.  l).  XXIII.  ji  Bl.  152r.  Si^et  m.  d. 
Überschr.  IIPONOIA  und  ßneeh.  hm,  tat.  «.  Jubr.  tfmtchriß.  BL  i52v.  ket. 
Einige  hndschrifU,  Margtn.  90wie  et»  Autogruph  des  Amoldus  Opfopoms 
a.  d.  J.  155S. 

Hagenaa,  Johannes  Seoeriofl,  1633. 

139.  Id.  Hb. 

Ar.  19  daUlich  gedruckt. 

130.  ^(US  S^efttd  (S^ri*  I  flu«       gclot"  J  ncr  ^nhc  fcQ  II  a)octor 
mx^n»  I  Sitt^».  II  SBittctnberg«  |  ifU  S).        ||  [Tiiel^ord. 

■=  V.  Ihtnmrr,  Orn.  HO.] 

=  V,  Dommer  3t>i  [doch:  Lage  ^  die  Sign.  I^Tij].  Heyer 
150  (8.  461).  W.  A.:  A.  Erl,  A.  29  S.  45  Nr.  1.  Cfr. 
Gentralbi  f.  Biblw.  VII  8. 300  Nr.  7.  Oerterheld  8. 22  Nr.  170. 
Cftt.  Beck  8.  35  Nr.  139  [„5  Jf.]. 

Wittenberg,  [Cranach  &  Döring,]  1523. 

131.  ^  3(efitf  I  (E^rifhi»  (lin  gdot  [2fB!  i  etwas  unter  der  Zeile] 
«er  5ubc  fe^,  ||  !J)octo2  aWartinu«  |  Sut^cr.  |||{||  SBitemBerg« 

S  etw.  unter  d,  Z.]  |  SR.  2).       [\  [Tüdborä.  =  v.  Ihmmer, 

Orn.  12ß.I 

AOu  eichend  v.  Dommer  363.  W.  A.:  D.    Erl.  A.  29  8.  45 
Nr.  3.    Panzer  3  8.  15!  Nr.  1706. 

In  4^  1>  mi.  Slyn.  ?lti  — 6Ui,  ^,  Tiü  [X  2  />V/.].  (v  — (5iij;  ohne  Cust. 
Kein  Impress.  Tyjmi  und  DrwkeinricIUung  wie  der  unter  der  folgenden 
Hummer  genannte  ihnuk.  SpaHtm  zwisdten  der  7.  TUds.  «.  d.  FuTstetste 
c.  2^  Dtm,  wührrnrl  es  hei  Nr.  132  c.  32  betf!^.  —  Mndidir.  N.i  J@ufÜnt  & 
abftiiic.  I  H  anno  XXIII."  u.  Marg. 

Bl.  1  v.leer.  2r.  [m.  Sign.  Stii]:  I  (9t)3"  ncinc  liiflcn  ift  aber  über  micö 
aiifi  flanfl  |  enn.  ^rf)  fi^U  ^cy:cbiqott  mutb  lUl'rfJii'brim  liabcnn.  .  .  .  Scldnß 
BL  Ibr.  Z.  IS;  |  bm  big  lö)  \cbt{  todi  idi  gclDÜrdt  ^abc  &ot  gebe  DiinS  | 
alett  feine  (piabe.  SImen.  i)  Best  der  8,  u.  verso^  leer. 

[Angsbnrg,  Melchior  Ramminger,]  1533. 


132.  ^^Q^  3^cfuä 
nu«  I  Sut^cr. 


(5:t)ji)tuä  ein  gcbo?  |  ner  3^ube  fcij.  ||  ^octo?  aWorti- 
SBittcmbcrg,  [2B  etw.  unter  d.  Z.\  \  aR«     jjiii.  || 
[Titelbord.  =  v.  Dommer,  Orn.  126.] 
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1523  »    Dommer  363  [d<M^  Bl.9r.:  \  ...  üUx  . . W.  A.i  E. 

£rl.A.29  8.45  Nr.3.  Oesterheld  8.22  Nr.  17 X.^TitelhonJüre 
manf/pJhaff  koloriert;  vgl.  auch  die  Bemerkg.  mr  vorigen  Nr, 
In  4»  IS  />VI.,  \%v.  leer, 

[Augsburg,  Meldiior  Ramminger,]  1523. 

133.  ScjuS  I  e^iiftu«  ein  |  gcbozitcr  |  ^ubc  1  fctj»  ||  'S^,  3Rartmtt« 
Sut.  II  SBittenbecg*  ||  «mto« aR«9«|2riq»  ||  [TUefimd.  —  v^Dommer, 

Orn.  90  71' 

=  V.  Dommer  362  [doch  Bl  2  r.  [m.  Sign.  3lti]  Z.  2  -  \ 
. .  .  über  .  .       W.  A.:  G.    Erl.  A.  29  8.  45  Nr.  6  [„41,4 
otogen]"].   C«i  Beck  S.  26  Nr.  141  [„4,50  üf."]. 
Iii  4%  20  B«.,  20.  fdiU  wk  bH  v.  Dmmer. 
[Basel,  Adam  PetriJ  1623. 

134.  9ad  Zan^  but^Un        |  teütfc^et  burc^  Mar^  \  txnnm  Sut^er«  || 

=  V.  Dommer  393  [dorh  Im  vorlieg,  liu  mplar  Tilch.  1:  1 
.  .  .  büc^Iin  ...  Z.2  :  \  teiiticfjet ...  «.  ßl.  2r.  \m.  Sign. 
ZA  :  i  ...  Tauffer  . . .  find  ...  Z.l:  \  ...  Cicü^  . . .  6/-.  2:  | 
.  .  .  tagli*  . . .  ^ßie/  \  . . .  BL  H  [nicht  „28"J  ker\  —  I). 
Widere  MäUfte  v.  Bl  1  weggesekmtten,  —  W.  A.  12  8.  41 1 
[„tcütfc^ct."  —  Cfr.  auch  S.  38  «.  41  F;  es  erschim  bereits 
„%x?t)ta(\  nad^  bcm  ^ci)Ugenn  *:|?finoiftofl"  in  Zirirhut  r.  yarh- 
dnick].  Erl.  A.  22  8.  15H  Nr.  H  [dü(Ji:  „m-  |  tcut|d)Ct"J. 
Oesterheld  i>.  23  Nr.  18(i  Loei-  { teütfc^el"].  Cat.  Beck  S.  68 
Nr.  391  [tvie  v,  Bo.  —  ^Sehr  selten''  —  ^  13,50  3/.«]. 

In  4»  8  B«.,  8.  leer.  —  Am  Schi,  hndgchr,  N, 

[Augabofg,  Sigmimd  Orimin  oder  Simpredit  Rnii^  1523.] 

135.  (iiu  fcnbb:icff  ^octo;  ilcar-  |  tini  l'iittiorr/  an  ^^an  oon  ©d^le^nii^ 
3U  I  S^^nfe^auffcn/  einer  i)eQ-  |  rat^  t)alben.  ||||  (Sin  fenbhieff  5)oct02 
äKar"  I  tini  ^ut^er^/  an  bie  bie^  ^off  juncfframcn  |  bie  au|  bcm 
fsatven  {tjotmer  au  |  (erg  mt>  beS  (SnMutgcItum  J  mincn 
iMxtriBeit  fein*  ||||||  »ittemberfl*  1523«  ||  [Titelbord,  =v.  Dommer, 
Omam.  139.] 

Heyer  151  (S.  461).  [(Jrröfsa  r  Srhrah.  T.:  TiteU.  1,  5,  10; 
Bl.  2  r.  1;  3  iJ.  1  u.  2.  UnciaUmL:  2  r.  4  u.  3  v.  5.  —  Clmbr. 
107/8  fm»,  32  11.  28  nwh  d.  SptU,]  Panzer  2  &  153 

Nr.  1723  [doch  TiteU.  1:  „Senberieff"].  Erl.  A.  Briefir.  4 
S.  161  Nr.  3  [„enttngelium*]. 

in  4»,  4  BU.,  \v.  her. 

[Nürnberg,  Jobst  Gutkneclit,]  1523. 

136.  (Ein  ^enbbiieff  ^octot  aRarttni  1  Sut^er  an  3^an  bon  fd^Ie^'  |  nita 
}u  i^^ont^anfot  |  ainec  ^irat  |  falben«  || 
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Erl.  A.  Briefw.  4  8.  162  Nr.  3.    Weiler  8.  288  Nr.  2540.  1523 
In  4°,  4  im,  Sign.  Slij  iHiij;  ohne  Ctist.   h<  in  JinjmMH.    TitrI  u  /  '  l  1 
gnt.,  sonst  ischwab.  Sehr.;  großer  deutHeher  Ih  ix  k.    />/.  ;i  r.  e.  (,'ptz.  Bl.  1  v.  5 
got.  Uncudinitiale.    CUnbr.  102f  104)  27  Z.    .l«.>  (Z<*r  ghidien  Offizin 

«de  Ar.  U3. 

.B/.  1  r.  1 :  i  ^cm  ©cftrcuflen  ünb  D^cftcn  1  3(felei)ntö  311  r^fianfe» 

fiaufs  I  fcn  . . .   Z.  5 :  I  (@)9lob  ofi  frib  in  (ö:ifto  ©cftrcuöcr  öcn  |  O-a  . . . 
.Sdi/i(/'if  i?^  3  f.  -J4:     iit  arrnr.  ^li  ^liittcmberg/  ^Ctfiitllaa  {(»]  na<Q  iBItt  | 
3)i.  S).  {Siij.  !  ÜJ^cimmi?  irutocr.  1  Bl.  4  /eer. 
[iStrafsbiiig,  Johann  Schott.] 

137.  Cvbcnufl  et)n^  flcmet)-  1  nen  foftcnö,  |||  ^iabfrf)tag  luic  bie  gel)-  [ 
ftlidicn  ßuttcr  i\u  ^on- 1  bdn  finb.  ||  aWortinusJ Sut^er»  ||  ä)i»3)»jsiii.  j| 
{liUlbord.       r.  Douim.,  Orn.  7911] 

V.  Domuiei-  375.  W.  A.  12  8.  8  u.  S.  9  A.  Erl.  A.  22  S.  105 
Nr.  1  [„Cibcnug"].  Cfr.  Gentralbl.  f.  Biblw.  VII  S.  201  Nr.  12. 
Oesterheld  8.  22  Nr.  179.  Gat.  Beck  S.  67  Nr.  384  [am 
Sdtl.:  „taujcnb''  —  (,6  J/.«)J.  Cfr.  de  Wette  2  8.  379  n. 
382.    Köstlin,  Luther  (4.  A.)  1  S.  587. 

In  4°  16  16  V.  leer.  —  Hndachrftl,  NoL  i  «Pro  10  A.  AunoMDXXIU 
die  VI  Jniy'. 

[Wittenberg,  Cnmach  &  Döring,]  1623. 

138.  Crbmlii  cin-j  |  cicinainncn  faftcnö.  |f  ^abt)  c^fag  [so]  luic  bie  gctjft- 
lic^it  guter  au^anbln  finb*  jl  SD^arttinu^  Sutt^cr  ||  3)2^{£iij[,  [ 
[Titelbord*  Om*  9,  roh  Äotor.] 

W.  A.  12  8.  10  D.  Erl.  A.  22  8.  106  Nr.  3  [äodi  Z,  1: 
^Orbnug", 2:  „gctnainncnfoftenS.'',  Z.  4:  ^ju^anbln citiert 
üHch  Panzer  f  ihrh].  Panzer  2  8.  147  Nr.  1679  [doch:  ^gcl)ft- 
lic^e^  „ju"  und  „iiuttl)er,  93?.  1).  Xini/].  Kuczyriski  S.  142 
Nr.  1551  [(Zoe/*  hier:  „gütet  au"  —  („1  Q).  Cat. 

Beek  8. 67  Nr.  386  {ahweieh]. 

Jn  4^  1fi  7?'?.,  ohyic  Sign.  31tj— ^Üj;  ohne  Cusf.    Cpfz.  Kein 

Itlipreas.  Titelz.  t  in  derber  got.  Sehr.,  aufserdetn  e.  Titelschwab,  sowu  Fraktur- 
whrift  im  Titd  u.  in  dtn  tammalta  bzw.  deren  Anfängst.,  aonti  Texfeeibuiaft. 
Bl.  1  r  .\nt\qun-hixt.  5r.  8 gro/ke$ Froktur-W.  ^  Clmbr.  07/98 fftm,  3S/34Z 
—  Hndschrftl,  Margin. 

Bl.  Itr,:  I  aWattiitu»  Sttt^er  ©cdffiaftc«  1  Ma\  (^^riftcn  bcv  gcmoinc  aß 
Sco^nicf  mei  |  rtm  licbrn  f^mn  ünb  bn'ibcrn  in  iSxiho  \s<>] .  Cs\c  '  nab  .  .  Z.  t. :  I 
(N)?t(ö  bcm,  eüd)  Ujcben  ^cnen  . . .  Bl.  br.-.  \  bciu  mmm  ba  öaüiöiu  I  on» 
oetailtm  biqfaltigfait.  ?lmcn.  Iii  ...  ^eben  Z.  3  a.  Bande  e.  schiefe  I.  Schluß 
Bl.  ir,r.  22:  |  taufmtffinfl^abtrt  9!  jm  b2CQt)nbatoaitai<|iiten  3ar(«  ||  Mut  dar 
Seite  lt.  rer»o  leer. 

[Angsbnrg,  Sigmund  Grimm,]  1523. 

139.  SBibbcr  bic  58er(c-  |  rer  öiib  fclft^ir  1  ^enfalidv?  I  manbot««  || 
a]>{arHnuS  Sut^cr«  |'  ^tttcmbcrg,  ||  372«  2>«  |  (Cranachsche 
Titelhord.  =      hown».,  Orn.  80.] 

«=  V.  Dommer  3üb  \  iloch  Tiltl  wie  d.  2,  Exemplar  v.  JJommers]. 
W.  A.  12  8. 61 B  Anm.  [Bl  2r.  das  ▼eraehnOrkelte  G].  Heyer 
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15S3  152  (S.  461).   C/r.  Erl.  A.  53  8.  183  Nr.  175  und  Oeater- 

held  S.  22  Nr.  174  [„Ucrfc- |  rcr"].    Rnland  a.a.O.  S.  42 
Nr.  305  [doch  nicht  OnginaUruck].   Centralbl.  f.  Biblio- 
theksw.  VU  S.  199  Nr.  2. 
In  4»,  «       «tf.  1^. 

Wittenberg,  [CrtnAOh  &  Döring,]  1623. 


AI)  GALATAS.  [  MARTI. 
LIBEK  AD  LEOTOKE M 


140.  IK  f.s,V'J  EFTS-  I  TOLAM  PAULI 
LVTHK,  :  CÖMMENTA-  •  RIVS. 
riuä  i'atis  ert  uctam,  (ano  mudu  iudice,  fannm  {  Ad  ftomachum 
faoio,  cstem  tnrba,  vale*  |  Si  fophia;  pupis,  mnndi  dominilqj 
placN'em«  |  Certum  eft,  me  domino  difplicaiATe  meo«  (  Prima  mihi 
lan8  eft,  nullis  mea  facra  probari,  |  Qui  temere  a  facra  relligione 
tument»  |  Ca?teia  tuiba  vale,  fola  eft  mihi  fpefqj  falufqj,  |  Vel 
foli  CHRISTO,  me  placuiffe,  vale.  |]||  VVittember{?e.  I|  1523.  || 

—  V.  Dommer  320  [„Originaldruck  der  2.  Bearbeitung''}. 

W.  A  2  S.  439  H  {dock  Titehf.  1:  IN«.  154r.  12:  |  ^  ANNO. 

D»M.I).        ('fr.  Erl.  A.  Commentarins  eto.  1  avmNr.m 

Panzer  IX  S.  m:{  Nr.  149  ahwnchend. 
In  8**,  154  Bll.,  \h\v.  leer.   Einzelne  BIL  des  vorliegenden  Jilxemjplar» 
hetdOdigt. 

Wittenberg,  [Johann  Granenberg,]  1528. 


141.  IN  EPI-  I  STOLAM  PAVLI  |  ad  Galatas  Marti»  Luthe.  Com- 
mentarins per  Antnvfin  |  recognitus»  j|  V  II  ARGENTORATl 
ANNO,  M.  D.  II  [TiteWord.  Om.  24.] 

W.  A.  2  8. 439  L  Erl.  A.  Commentarins  ete.  1  8.  YIU  Nr.  VIII 
[„Com  I";  JceinBhtt  u.  keine  Versalien;  a.Schl:  „Novembrea*. 
—  „136  +  1  fol.'^J.  Paiüer  IX  ä  372  Nr.  666»  [keine  ge- 
naue Titclkop.]. 

In  8»  \ie  BIL,  Sign.  A2  Kö  (G3  mclU  aufgedruckt);  m.  Sdtencitst. 
(fehlt  Bl.  25  V.);  außerdem  Folitcyioig  m.  AV.  3  — 13B  {tbOt  Nr,  10:20,  st 
47:37,  8t.  100: 110,  st.  102:10?:,  st.  120:102).  Typen:  Anfser einigen grieihischen: 
Antiqua  u.  zwar:  Titelz.  1  u.  Bl.  2  r.  !  in  Majuskeln,  Titelz.  3 — 5  u.  Kommentar 
kursiv,  Text  stellen  {mt'ist  nur  \.  Z.)  in  stehender  Schrift,  Titelz.  2,  ♦>  u.  7,  I  r.  l 
M.  2,  2  r,  2— 4,  3  r.  1,  Öeüentitü  u.  einzelne  hervorgeh.  Worte  in  Versalien.  2  r. 
4  größere  IntHale  (47x47  mm)  auf  horizontal  schraffieitem  Grunde  (männi 
Gesicht,  (Iis.'iin  Barf  -  n.  Haupthaar  in  oriiamcntaU'n  Locken  auslaufen  (cfr. 
Ueitz,  3tiitiAU<^tn-  K- 11  1 1  u.  Tf.  XVil),  ferner  einzelne  größere  Minuskeln. 
Clmbr.  «8/69  mm;  27  Z.  —  Hnäsehr.  K  a.  d  l^tdhki  „Enno  libnun  mihi  Vir 
Heverö:  |  dua  dür  Juhannes  Opitiua  dooo  |  dedlt  die  6  feptembris  A*  1626.  ) 
Georgio  Fu."  j|  etc.  u.  Margtfk 

m.  tv.:\  PHILIPPVH  HELANCHTHON  |  LECTORI.  S  -  ||  Qaantö  . . . 
2r.  fm.  .S,>.  A2]:  '  Alff; VMEN  j  TVM  EPISTOLAE  ...  2t;.  18  — 27  in  sich 
venüngetuier  Funn.  3r.  [m.  Nr.  ^  u.  Sign.  Aäh  1  EPlöTOLAE  PAVU  AD  1 
Oa&tas  Caput  Primmn-  ||  (P)AVLVS  ÄPOStOLyS.  Quando  |  iam . . .  SeMuf» 
Bl.  Üifi  r.  S:  I  cum  fpiritu  ueftro  Fratres.  Amen.  ||  Hic  mim  mos  eft  Epiffolii; 
claudendiu  ...  Ib;  j  facta  eft;  ||  FlNlä*  ||  Ar^cuturati  apud  lohajinem 
Hemagiam  |  Qaarto  Nonas  Mouembrea*  Amio,  i  Mrt>.''  XKiir*  ||  Vmo  leer. 
Strafsbaxg^  JoiianneB  Herwagen,  1523. 
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142.  Drieff  an  bfe  |  (Sffd^m  t^m  92ib'|b€r  tanb  |||  SR«  Sul^  ||  1523 

[Tlh  Jhan!.  ^  r.  Dnmw  .  Orn.  86.] 

=  V.  Di.mmer  1  fever  15.3  (8.  461).  W.  A.  12  S.  75  A. 

Krl.  A.  Brief w.  4  S.  l'Jö'  Nr.  1  u.  cfr.  53  S.  VUI  Nr.  IG  u. 
S.  180.   Oesterheld  8.  22  Nr.  176. 

Jw  r.  J  Bll.,  4.  leer. 

[Wittenbeig,  Uans  Lafii.] 

143.  Siiu  ^jicff  on  |  bic  Gräften  |  im  ntbcr  [  laiib.  jlj  Ü)Jar.  iiut^cv  |j 
[Titelhord.  Om.  27.] 

W.  A.  1L>  S.  76  1)  [haf  am  Schlufs  des  Titels  einen  Punk{\, 
Erl.  A.  Briefw.  4  S.  1!h;  Nr.  5  u.  cfr.  63  8.  VlU  Nr.  16  iL 
S.  IHü.    i'anzer  2  8.  166  Nr.  1814. 
In  4",  4  Bli,  Siffn.  ilij         o/iue  Cust.   Kein  Impress.;  cfr.  Nr.  123. 

Typen  des  Titrls  u.  BLlr.  t  — .'(  ^o/..  9on«t  grofte,  deutk  Textsekieab.;  ML 

LlncMiitnit.      2  r  C'^m/>r.  97  mm,  25  Z. 

Bl  \v.  leer\  2r.  [w.  Si^.  Kti]:  |  ©iarlimii  fiutöcr  I  (f  21*  [©cd cftafte« 

SÖittcbcrfl.l  I  "?lllcn  lifbcii  b:icbcni  in  (?^?ifto:  |  fo  in  .\>oOaiib  seinbanb  mT 

^laubfrn  |  kinb    .  .  a  r.  12  — IS  in  Ge^taU  eine»  Far^leltrapezat.  Schluß 

3  V.  18:  1  foit/  l'Uiicii.  II       II  iif.  4  tetr. 

[Strafebnrg,  Jobami  Sohott] 

144.  2)0^  fiebcb  Copitcf  1  3,  ^anri  su  bcn  |  e^orintljent  I  ^lufgclegt  | 
burd)  I  ÜKartinum  Xiutijcr,  j  ÄMttcmberg.  |  9K.  jjiti.  ||  [Titel- 
hord. =  i'.  Uomnwr,  Orn.  80;  t/t/c/*  Ä.  168/9  m.  67,  6.  126/9 

59/60  mm.] 

=  V.  Dommer  373  Idack  2  r.  2:  |  ...  $2ctifc^  ...  |  ...  |  . . .  || 

(®)mb  .  .  .1.  Hever  154  (S.  462).  W.  A.  12  S.  90  A,  Nicht 
in  Erl.  A.  51  S.  1  u.  2  ertv.  Cfr.  Centr.ilbl.  f.  Bibliothw.  VU 
S  200  Nr.  6.  Strampf,  H.  L.  v.:  Dr.  iöiortin  ßutt)cr:  Uebcr 
bie  (5l)c.  Öcitin  1857.  8.  32  {hält  Jos.  Klug  f  d.  Drucker). 
Weller  Snppl.  U  8.  13  Nr.  492. 
In  4°,  40  Bll,  40  V.  leer. 

[Wittenberg,  Cranach  &  Döring J  1523. 

145.  fDttd  ftebcb  (Sapitd  |  ^ouH  ju  bcn  |  S^orint^cm  J  ^tufgclegt  ( 
bun^  I  aßortinum  Cuttjcr«  ||  SBittcmbcrg*  ||  tJ^u  II  [Titel- 
bord.      V.  Domm.,  Om.  80;  doch  h,  166/7  fi.  66,  b,  128/9  u, 

58/9  mm.] 

^  V.  Doimiier  .'{74  [doch  2r.  2:  [  ...  ^jctifc^  ...  |  ...  | 
{&ßläh  .  .  .j.  Ileyer  155  (S.  462).  W.  A.  12  S.  90  B  [4  r.  23: 
. . .  fiebcb  ...  4 1>.  30:  I  fettbet  ...  I  fette/  .  .  .].  Erl.  A.  51 
S.  2  Nr.  3.  Oestcrheld  S.  22  Nr.  178.  Panzer  2  8.  155  Nr.  1732. 
Cat.  Beck  S.  51  Nr.  288  [Miltenberg,  Sc^irlcn^"  —  „5,50  jM."J. 
Cfr.  Oentralbl.  f.  Bibliotheksw.  Vll  S.  209  Nr.  4. 
In  4",  40  BU.,  39  r.  u.  40  leer.  —  Einige  handaehriftlidte  Margin.  v. 
älterer  Hand. 

Witteoberg,  [Craiuch  &  Döring,]  1523. 
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1623    146.  ADVER  (  SV8  lOANNEM  FA  j  brum  Conftantiefu  Vicarinm,  | 
Icortationib  putruaam,  |  proconingio  [öic]  rucer«  |  dotali,  lalti  1ü  |  usa 
dcfen.  I  fio.  II  ^  ^  III  TIGVRI,  ||  1523  ||  [Titelbordüre  Om.  30.] 
W.  A.  12  8.  84  0.  Cfr.  Erl.  A.  BMw.  4  8.  204  Nr.  693, 
Nr.  2.  Kuczydski  8.  105  Nr.  1138  \pnr.  d.  Bläff ehcn  nicht]. 
In  4",  34  Bll,  ohne  Num^  SeUeneuat.^  diese  fehlm  Bl,  1, 1 1  v.»  17  Vy  S2  r. 
Sign.  Ali  — Ha  (H  Terne).    TUelz.  1  t»  >liifi^fiia-Jlfq7f»jtd'fi,  «onm  mtft«?^. 
Text-Antiqtia,  einzelne  ^riech.  Tt/^en.    Bl.  Iv.  gespetrf  grdruckf.    1  r..  2r., 
32 1>.  größere  Molxichnüttnit.  m.  Figuren,  BL  30  u.  .Hr.  aroA.  Ziffern  scU- 
wärU  V.  Text,       (aturk  83,  31.  3(;,  37)  Z.  Cbnbr.  9S(  90)  mm. 

M  Ir:  i  ORNATTSS.  VtRO  D.  aVILHELNO  [«cl  |  Reyffenfteln  apnd 
Stiübergam,  amico,  1.  looas.  Ii  (U)HACIA  ...  Z.  2ö;  1  cet)  fauere.  Vale. 
Yuitemberf»  die  Unritij.  M.  D.  XXUI.  |1  Bf.  Un.  Sign.  A»1:  I  IHE9VS.  || 
(V)AI,I)E  tibi  placcre,  timm  illum  co=  |  dicr  t  ir-,''"s  Faber.  .  .  .  Schlnfs  Bl.  82 r. 
[m.  Sign.  114  unterh.  Z.  20]  Z.  26:  ]  bit  DE\  .S  Ameu.  |1  ■f)')  ||  LAYS  DEO  || 
Bl.  32  f.:  I  MARTIN VS  LVTHERVS,  IVSTO  |  loose,  Pr^pofito  Vuitein- 
bergeofi,  |  Miirito  qouo.  ||  (G)RACIA  ET  pax,  tibi  relin^  iufte  lo^  na, 
uiiferü  hüc  C()nii)iI:itorem.  ...  W.'^'^v.  Z.  5:  |  Antagouifnis.  \  x\\^  mi  lona,  & 
ora  pro  |  mti,  ctiam  pru  iüu  l'abro  Ameu,  -f^  TIGViii,  Auuu  a  uatiuitate  | 
Dofliiiii.M.DXXIII.  II  Bl  34  Irer. 

Zllrieh,  [Christoph  FroBohaaerJ  1523. 

147.  0P1:KA  I  TIO  IN  PSAL-  |  MVM  XXI  DE  \  VS  DEVS  ME  |  V8 
MAR.  I  LVTH.  II  Vvittembergg.  1 1523.  j  1^  [|  \Iiic\Jbord.  Om.  28.] 

W.  A.  5  8.  16  E.   Panser  IX  8.  83  Nr.  147  [nicht  genau]. 

In  8»,  84  Bll.,  Sign.  Aij  —  Lv  (K :  4,  sotist  8  Bll.,  st.  Fv  :  Ev};  m.  BogencusL 
Titelz.  1  u.  Initiale  m.  2r.  5  mittlere  Antiqua- Majuskeln;  Titelz.  2,  Bl.  1  r. 
1  u.  2  H.  d.  übergeschr.  Textstellen,  bzw.  Anfangsz.  derselben  in  gröfserer 
TcA-tantiquii,  bzw.  Vrss.  dcrs.;  Titelz.  3  —  6  u.  öfter  Anfangsicorte  neuer  Ab- 
»chnitte  in  l'rss.  der  kleineren  Textantiaua;  BLb^r.  einige  (friech.  Litern. 
—  Clmhr.  66/67  mm,  29  Z.  —  Hndsehr.  Marlin. 

ni.  1  r.  her.  BLir.Jm.  Sign.  Ali  ]:  I'SAT.MVS  VICEST^ :  MVS  TRI» 
MVS  I  Ad  Victoriain.  . ; .  ^9:  |  m  VLYÄl  huiua  PfalniL  . . .  Schluß  BL  h4  r. 
10:  I  oeowferit  |||  f  IMPRESSYM  VVIITEN.  ||  BERGAS  PER  lOBAN- 1| 
NEU  GBVNEN'  ||  BERG.  ANNO  |  H.D.XXIU.  |  HENSE.  |  OGT.  |i  ^  \\ 
Veno  leer. 

Wittenberg,  JohaDu  Gruaenberg,  1523. 

148.  C^n  ®enbt'  j  (iteff  tm  DeratUtDiKt'  |  tung  c^(i(^cr  WctiddJ  an  dn  | 
CS^ziftlic^e  gemattt  bcr  j  <Stat  Otting.  |||  äRaTtinuS  Sut^r  ||  toittcm« 
6erfl»  I  1523  il  [Titdhord.  =  r.  fhmmer,  Om.  140.] 

r  -  V.  Dommer  378.    W.  A.  12  8.  152  C;  Erl.  A.  Briefw.  4 
S.  243  Nr.  2.    Oesterheld  S.  23  Nr.  180. 
In  4«,  4v.  leer. 

[Nflmberg,  Jobst  Gntkneoht»]  1533. 

149.  MEDITATIO  PIA  ET  ]  ERVDITA  IIIERONYMI  j  SAVONA- 
ROLAE.  A  PAPA  |  EXVS  I  I.  sVrEK  PSAL- 1  MOS  MISERERE  | 
MEI.  ET  IN  TE  !  DOM  IXE  |  SPEUA-  |  VI.  ||||  VVITTEM- 
BEKGAE.  I  1523.  n  [lüvlbord.      v.  Dommer,  Öm.  73.J 
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B     Dommor  377.  [Im  vorl.  F.nm))!.  20 ;-.  22:  |  . . .  enn,rie8  1523 
[sie]  .  .  .]  W.  A.  12  S.  246  A.  Cf  r.  Erl.  A.  O.  v.  a.  Vll  S.  497. 
In  4«»,  20  Bit.,  20  V.  ker.  —  Rndschrßi  Notizen  a.  d.  Titelbl,  u.  a.  :  | 
.loftii;  Hob,  |  Onolzbaehen- 1  Tis  Prerbyter,  |  me  mandpio  habet" 

Wittenberg,  [Johuin  OnmenbeigJ  1523. 

150.  i8on  aiik- 1  tcn  bcS  ©acranttt^  1  bc5  InUligen  |  Ictjc^nom^  |  S^nfti.  !| 
?Oiart.  Üut^er  fjN7//  u  ehv'ni  n  ülnU.\  ||  SBittembcrg.  ||  ?tnno« 
2).  I  mii*  II  [Titelhonl  —  Heyer,  Orn.  41  (8.  475).] 
Erl.  A.  28  8.  888  Nr.  8.   Cfr,  W.  A. :  C  [20  Bll,  auch  im 
Druck  ahn:].    Panzer  2  8.  119  Nr.  1695.    Weller  8.  284 
Nr.  2495.  Cat.  Beck     24  Nr.  laO  r„^>[nno  SK."  —  („6  3I:% 
In  4»,  XfiBü.,  Sign.      — (iiij  (1^  nur  2  BIL  st  ohne  Cuat, 

Kein  JmjireM.  TUOt.  1  große  u.  fette,  2—7  kleinere  Titelgot.,  SL2r.  L 
2«.  I», «>,  2:^—28,  m  lür.  9,  in  /-VaW«r/ «ows«  Textsehnah.  (Jimbr.  94/96 mm» 
35  Z.    Dte  Bord,  ist  UMfaubtr  kolor.  —  Hndschrftl.  Mar<jin. 

BL  iv.  leer.  ir.  [m.  Si<pt.  (^ij  at.         |  2)ici)ncn  lubon  ^erjcn  onb  | 
frcünbe  beu  937Öbcru  ßfiiant  $ödfbcniLO  \  jn  2?cbcmcn  ünb  ®icf):cn'  önab  |  ono 

frt)b  in  C5f)iifto.  !l         ift  aiii  b6(ölemi  t>on  bcn  cülumr/  Z32:  |  ... 

ain»  I  anb'  fcnnbt,  ob  öillcocbt  . . .  bdltlicfi  I  er  »rcrc  tod  ...  10  r.  f»n. 

9:  I  a^on  bcm  anbettcn  beö  "  Sncranienl?*    ."^pfiannid  . , .  Schlufs  18 r.  33:  i  ... 

önnferS  lernen  |  3bff»»  C^lpiftt  fer)  mit  cud).  [d>a^]  ?( 2)1  (5  9h  || 

[Aagsburg,  Sigmund  Grimm  od.  Simprecht  RuffJ  1523? 


151.  Sßon  anbc'  j  ten  bed  @acraiit?td  |  be$  ^^tigen  |  le^dlndntd  |  IS^fH*  || 

sofort.  Sut^cr  [NB!  u  t»<wc;»  n  ähnlich]  ||  SBittcmberg.  ||  STuno. 

3»,  3)»  I  J'ilii.  II  [Titvihnrd.  =  ]Infn\  Orvnm.  41  (S.  475).] 

7;h  wesentlicken  aleiche  Drucktinrichiung  uic  oiritjr  Xr.,  z.  T.  nndere 
ZeiUrJirechung.  Sipi.  Slij  richtig.  Vielfach  abweichend  die  Orthuymphie; 
cfr.  Weiler  8.  284  Nr.  2495  Bemerkg.  —  Abw.  W.  A.  :C.  —  Einige  hndachrftL 
Margin.  ^ 

Bl.  2r.:  \  2)?e^ai  lieben  ^cr:cn  onb  1  freunbc  [undeutl.  u.  umattber  ge- 
Jn'r'  M  bin  ^i'jfibcrn  genant  5l?a(benfeö  |  . . .  Z  32:  |  . . .  oinnnber  fcljnb  I  ob 
tJtlltDd)!  .  . .  löcti  I  ettjrc . . .  lo  r.  [m.  Sign,  (iiij  10:  \  SaaamcntS  H  . . .  Schluß 
i8r.  33:  I  . . .  m^ea^tnmt  [$o]  |         ^nfd  fei)  mit  tu^  [8ptU.] 

%mf&^.  II  Verso  leei- 

[Augsbui^f  äigmand  Grimm  od.  iBimprecht  Kuff?] 


152.  DE  INSTI'  i  TVENDIS  Mü^iSTKlÖ  |  Ecclefi«,  ad  ClariUimum 
Senatsm  PragcDfem  |  Bobemi».  ||  HARTINV8  LVTHER,  || 
Ynlttemberg^«  ||  [Titelbordäre      v.  Domm.,  Orn.  81.] 

=  V.  Dommer  .385.  Heyer  160  (8.  462).  W.  A.  12  S.  163  A. 
Cfr.  Centralbl.  f.  Biblw.  VU  S.  202  Nr.  15.  Erl.  A.  0.  v.  a.  VI 
8.  493  [Nr.  IJ  [„senatum",  „Vuittembergae",  /iclne  \'rss.].  Cat. 
Beck  8.  68  Nr.  393  [„8  M."].  Köatliu,  Luther  (4.  A.)  1  S.  556 
[meint,  daß  die  Schrifl  Ostern  erschienen  «ctl  VgL  dazu 
W.  A.  12  S.  162. 
Jn  l»,  2S  /{U..  2-5  V.  leer. 

Wittenberg,  iCranaoh  &  Düring,  1523]. 
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1533  153.  m  INSTI  ITVENDIS  MINISTRIS  |  Ecclefia*,  ad  Claiirrimnm 
ScDutum  j  i'r.ifrenfem  Bohemi«,  ||  MARTINVS  LVTIIKR.  |  ♦  !|| 
EIVSDEM  FÜHMVLA  1  Miffa;  communionis  pro  |  Ecclefia 
ViiitteiDi»  I  bergenA.  ||  [ittelbordäre  Om.  23  n.  25.] 

W.A.  12  S.  164  B.    Cfr.  Erl.  A.  0.  v.  a.  VI  S.  493  [Nr.  2]. 

Piinzrr  IX  S.  S4  Kr.  153  [der  li'ie  (I.  Erl.  Ä.:  „Wittcmbergae 

MDXXIH  V":  nach  W.  A.  ist  es  tvaiir schemlicher,  daß  diese 

Ausgabe  erst  1524  erschienen  ist].  Cfr.  auch  d.  Litteratur- 

ang.  eu  Kr.  154. 

Jn  8«,  89  num.  u.  1  [leeres]  =  40  BH.  (Nr.  22  undeutl,  2^»  nicht  gedr., 
M    n\    Sign.  A2  — E5  {i^mtrrnen,  «f.  D2:C2;  D4  nicht  gedr.).  Seiten- 
vuht.,  mmjen.  6l.  27  v.  u.  2H  r,      1  der  beiden  Haupttitd  u.  von  Bl.  2  r.,  3  r., 
28«.  in  Versalien  einer  gröfseren  Anti'iim:  ebenso  Initialen  z.Anf.  von  Ab- 
schnitten  \IU.Sr.  N  auf  d.  Kopf];  doch  Bl.'lr.  huflnU-  (\  ans  •■in>r  tiorh 

Süfaercn  Aidi<^Ha\  Bl.  .3  r.  Hoizschn.-Jnit.  P  {m.  einan  t^lch  oben  duich  dtUi  P 
Wiensen,  an  Kopf  Hiickeil  «.  Btinen  geflügelten  Engel  n.  horiz.  Schraffierung) 
undBl.2bv.  Holzschnitt })>if.  G  (m.  r.  T^latf  -  Mascaron  (ßnsffr.  nh'hnv.  Kopf) 
w.  horiz.  Schraffierung;  cfr.  Ileite,  ^\niüalid)ut.  R.  II  S.  II  u.  11'.  XVJH.;.  Son/t 
wMgeformte  kleinere  Kursivschrift,  einzelne  Zeilen  iowie  dU  SeitmtUel  in 
Jdeinen  Antiqua -Vi  rsal.  —  Chnhr.  ^s  m  mm.  21  Z. 

Bl.  U\  ieei:  BL  2  r.  [m.  Stgn.  A2  w.  AV.  2]:  1  ^  CLARISSI  |  MÜ 
SEKATVI  POPV^  I  Ii^qne  Pnig^nll  Martini»  Lnthenu  |  Ecoleritftes  Vnittem- 
bergenfiS'  |||  ((i)RA'riAM  &•  pacem  u  deo  patre  noftro  !  .  .  .  Jil.  2  v.  [a.  Rand]:\ 
Protefta=  I  tio •  j]  {Text:]  \  (HNprimis  libere  .  .  .  Z.  11:  \  Chrifti-  ||  Z.  6  —  17  i. 
d.  Breite  sieh  verjüngend.  lU.  H  r.  [m.  Sign.  A'A  u.  Ar.  31:  |  DE  HORTA«  | 
Tin  l  A  SVSCilPlENDlS  I  ordinibus  Papifdcis-  ||  (PjUiufquain  uero  |  .  .  . 
Schlafs  BL27V.  Z  17:  |  dere  digoi  fueriraus-  |  ♦  |i  Z.  S— 17  vn  rarallel- 
trapezform. 

Bl.  28 r.  [2.  Tifef]:  '  FORMV  [  LA  MIHHAE  lyr  C:()M.  |  muni(.nis  pro  . 
Ecclefia  i  Vuittember«  |  gcD«,  1|  MARTINI  LYTEERl-  \[  "S:  jj  [Tttelbord. 
Om.  25.]  Bt.  28  V.  \wtter  e.  Holaehnili-Querleiite  m.  4  v.  Mondsiehein  «n. 
menschl.  Gesichts fortnen  eingerohwten  Rnsrffrn]:  |  VENERABIs  |  LI  IN 
CHRISTO  D.  NICOLAO  I  IIAVSMAN  KIMSCOPO  CYG=  i  NEAE  ECCLESIAE 
IN  CHRIISTO  SANCTO-  ||  MARTINVS  1  LVTHER  ||  fO)RaHam  p».  1 
eem  .  . .  Schlufs  Bf.  r  \m.  Sr.  n9]  Z.H:\^^cu  omnibus  ueltris-  AMEN;  j 
*  II  [Z.  1-  S  in  lhciixkform\  i  lNlS-  ||  übrige  Seite,  BL  39  v.  u.  40  teer. 
[Stra&bnrg,  Johannes  Herwagen  ] 

154.  FORMVLA  \  MISSAE  ET  COMMVNIONIS  |  pro  Ecclefia 
Vuittpmbpr-  |  frenfi.  MARTINI  LVTRERI.  WITTEM- 
BERGAE.  I  M.  Ü.XXllI.  |'  [Titclbord.  Om.  2ü.] 

W.  A.  12  S.  201 B.  Erl.  A.  0.  a.  VU  S.  2  [Nr.  2].  Panzer  IX 
8. 83  Nr.  151  [„H  D**].  Rosenthal,  BibHotheea  Bvang.-Theo]. 
(KataL  70)  P.  IX  8.  932  Nr.  14741«  \„m  M."  „Sehr  seltene 
ziveite  Luther.  Kirchenordn.^].  de  Wette  2  S.  434.  Die 
cv.nngel.  Kirchenrndniinpen  des  16.  Jhrh.  .  .  .  hrsg.  v.  Aomilins 
Eudw.  Richter.  W  ciuiar  1846. 1  S.  2.  Jac.  Guilielmi  Feueiiiui 
Bibliotheca  symbolica  evang.  Lntherana  . . .  Norimbergae  1768. 
I  8.  261.  Kttstlin,  Luther  (4.  A.)  1  8. 561. 

In  8",  12  Bll.  Sign.  Aij  — Biij  (S-f-4  Bll);  m.     Ufnni.^f.  Kein  h,tptrs$. 
TiteU,  1:  Anti^- Minuskeln  v,  7  mm  mini.    i'iUiz,  2,  5—7,  BL'ir.  1—6, 
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7».  22  w,  Ant'.  c.  23  it.  Seitentitel  in  Vi  rs(tlien  der  knrsiren  Tejctantiqm.  2  r.  1523 
7  e.  grfifsere  Inilialr  (dunkler  Grund  m.  hellen  Punkfen).  (  'linhr.  r.  06  mm,  28  Z. 

Hl.  1  V.  /€<T.  2r.  [m.  Si^n.  Aii]:  |  VENEJtABlLI  IN  CURI  |  STO  D. 
NICOLAO  HAVSMAN  |  ...  Z.  f.:  |  LVTHER.  ||  (n)Ratiani  <S-  pacem  in 
Chrifto  optat.  IIa  |  ctenus  libellis . . . -S'cä/u/»  12r.  2G:  |  tia  tecum  «5^*  cum  Om- 
nibus nestris.  I  AMEN.  ||  Letzte  Seite:  Dt  uekenignetf  83  mm  hoch  u,  47  breit, 
—  Einige  hnaachr.  Margin. 

[StrafBburg,  Wolff  Köpifel,]  1523. 


165.  Xad  el)n  Ql^riftltc^f  |  berfamlüg  obbcr  qc'  |  me^nc :  rec^t  1M  ma- 1  d^t 

^Qbc :  öHe  (crc       |  brte^Icn  :  onb  (crcr       |  beruften  :  ct)n  bnb 

ob-  j  sujcfecn  :  ßJrunb  önb  '  in-foc^  ou^  bcr  fc^rifft  Wlax,  l?utt^cr  | 

SBittcmbcrg.  |  aW.  S).  i'Xiii,  jj  [Titelbord  =  v.  Donimer,  Orn.  79  B.J 

=  V.  Dommer  386.  W.A.:A.  Heyer  161  (S.  463).  Krl.  A.  22 

8.  Ul  Nr.  5  [„Miii"].  Nach  Kolde,  Luther  H  &  105  «oieIIeii|t 

Ofleni  1523"  ersduenm.   So  au^  KdsÜiii,  lintlier  (4  A.)  1 

S.  556.  Cfr.  Centralbl.  f.  BMw.  VII  S.  202  Nr.  13.  Oesterheld 

S.  23  Nr.  184.    Cat.  Heck  S.  68  Nr.  388  [„4,50  31."]. 

1»  4^  6  BU.,     leer.  —  MndschrßL  Hot.:  „pro  5  A  <lie  pentlieooftes 
[soj  MDXXIIL'* 

Wittenberg,  [Cranaoh  &  DdrlngJ  1523. 


156.  ein  (£^2i|)Ki^e  Derfamtunge  ober  |  gemet)ne«  rec&t  tmnh  ma^tt 
l|Qie»  aOe  leere  |ii  ijztaiffenn*  |  mnh  (erer  }&  berwffen  eijn  tnntb 
abg&fe|en  (S)2unbt  J  bnnb  \)i\a(S)  au%  ber  ft^rifft*  ||  ^octi»  9Rarttini0 

fiutljcr.     ^Bitterabcrg.  |j  SW.5),jpiti  || 

W.  A.:  F  [effv.  nhfr.].  Erl.  A.  22  8.  141  Nr.  7  i$t  „il":  „u"]. 
Weller  8.  285  Nr.  2509  yt.  „h"  :  u]. 

In  4*  6  BK.,  Sign.  ?(tj  —      (4  ti.  2  jSn.);  ohne  CSist.  u.  Nwm.  Shmpfe 

Schn  all.  Ldtern.  nur  l  ltd:.  1  in  gröff^rrer  Sortr :  TitrI:.  7  (Jahreszahl)  <^ot. 
—  Etwas  gröfsere  Initiale  2r.  4,  öfter  auch  kL  Initiale  ^.  Die  Titelzeilen 
e.  41^49  nm  hoch.  Chtbr.  Wfmnm,  %1  Z. 

Bl  1  V.  feer.  2r.  [m.  Si;fn.  %\']]:  \  Xa?  am  C^fi^irtlutc  nerfaiulunfl  ober 
ßcmaiucrecöt  UoJ  mib  ma<i)t  tjab  |  alle  leer  86  ortailcn/  onb  lerer  äft  beröffen 
etin  onb  ubiöfe^en  @2unbt  |  onb  orfnd^  am  ber  Wfft.  SRortinug  ßiittier.  II 
(?02Jfr«  crft  ift  oon  n6üen  . . .  Schluß  6r.  IM : '  laritt-Tt  onb  uditt  (inber  jdif(^offt.  II 
Unmittelb.  unter  d,  Text  Cmt.  SJij.   liest  d.  8.  it.  verso  leer. 

[Angsborg,  Jörg  Nadler.J 


157.  (Spiftcl  ©anct  |  ^etri  (iiprcbigr  '  onb  aufgelegt  I  huxd)  \JSlart^ 
ßut^cr,  Hill  Uutttembctg.  [  ÜJi»  2).  iiiii.  n  [Xitelbora.  =  i*.  I)otnm,y 
Om.  83  j1] 

=  V.  Dommer  394.  Hever  Ifi?  (S.  463).  W.  A.  12  S.  250  A 
[doch  W.  A.  Titelz.  5:  |  WaxU  \  2utf)cr.  ||  .  .  .].  Erl.  A.  51 
8.  324  Nr.  1  [„^u!ttcmbcrg\  „xrMl",  ft-  '^c/<7..-  „ju'',  „\q.x"1 
Oesterheld  S.  23  Nr.  lÖÖ,  Cat,  Beck  Ö.  51  Nr.  290  [tt.  SiJiL 
«a«"  -  («7,50  Jf.*)]. 
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1588  In  4«  104  Bll,  104 1 .  leer.  —  Hndsekrftl  N„'  .^pro  52  A  Anno  MDXXIlf 

In  Vigilia  |  Zachariae  [?]'  u.  Margin. 

Wittenberg,  Xiickel  Schirientz,  1523. 

158.  I5t)cr^c^cn  )d)ona  d)?i}tlic^cr  |  lucbig  5)octoi  SWortin  2ns  \i^(t9/ 
nciülic^  bcö  jar«  S^iiftü  X.  üij.  |  jü  ^J&Jtttcnbcrg  gcpzcbigct.  [1| 
:3lttm  ber  ^affioit  ober  ba«  I  Idbeit  l^fu  S^ifH/  k^nb  tvic  tvtr 
ün^  I  bc<^  gc62au(^cn  f ölten.  |||  ^t)cnnn  erlern  etigentlit^  |  IDOS  ber 
@fnut)  unb  fein  frut^t  |  btc  fiiebe  fei).  |||  fienimb*  || 

^  V  Düiamer  403  [dorl  Titeh.  1:  |  ...  f(^öncr  [.v/a/^ 
idjüucij  .  .  .  2r.  8:  |  ...  ycljcn  |  .  . .  68 r.  Z.  23:  |  teüfel/  .  .  .]. 
ErLAMg.  (2  A.)  7  S.XVa  Nr,  L  Zl— 6  Ljc^öncr",  „au"]. 
Oeeterimld  S.  24  Nr.  192. 
I«  4«  68  5«.,         /  r. 

[StrA&biirg,  Johann  Schott.] 

159.  T?eli  ^cfipnrr  ©er-  [  mon  gepiebigct  bur(^  To-  |  cto:  ^licaitini  l'utt)cr  | 

lüittcinberg.  ||        \\  %(Li  crft  ©uangctiuni  \so\  mt  j  aiu  .v»ijrt 

^  V.  Dommer  405.  —  Heyer  173   (8.  464).  Oesterheld 

8.  24  Nr.  193. 
In  4«  in  Bll.  Ii»  V.  leer.   Betr.  des  Drmkera  vgL  Nr,  123. 
[Strafsbnrg,  Johann  Sehott] 
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a.  Bilder. 

1.  Änfserer  Linienrand  101 '105  X  108/107  mm.  Eine  Tranung. 
11  Personen,  z.T.  allerdings  nur  mit  dem  oberen  Teil  des  Kopfes 
oder  der  Kopfbedeckung  zu  sehen.  Hinter  dem  Bräutigam  steht  ein 
Hann  mit  einer  Trommel.   Horizontale  Sehraffiemng. 

2.  Idem.    Cber  und  unter  dem  Holzschnitt  nocli  eine  echmale 

(Querleiste  mit  Arabesken. 

Augsburg,  Sigmund  Grimm  {&  Marx  \\  irsung),  1522  :  97. 
1593  :  119. 

3.  Bildnis  Luthers.  Linienrand  148x  116/117  mm.  Vor  einer 
Nische  Luther  als  Aiij^riistiner  mit  pofser  Tonsnr,  halb  nach  rechts') 
gewendet.  Die  rechte  ilatid,  von  der  3  Finger  sichtbar  sind,  hält 
in  Brusthöhe  die  Bibel,  die  soweit  aufgeschlagen  ist,  dafs  man  auf 
dem  einen  Blatt  8,  auf  einem  swetten  6  Steilen  z.  T.  erkennen  kuin. 
Anf  dem  linken  Pfeiler,  etwa  in  mittlerer  Höhe  :  !  •  1  •  5  |  und  ent- 
sprechend auf  dem  rechten:  |  20  |.  Unterschrift,  in  derber  ächwa^ 
bacher:  j  ^.  SD?ar.  ii'utt)  j|  .    Cfr.  v.  Dommer,  Orn.  4  Abs. 

Augsburg,  Sigmund  Grimm,  1523:119. 

4  Ein  gröAeier  und  S  kldnere  Holzschnitte.  Der  obere 
(102x72  mm)  nimmt  die  ganze  Breite  des  Schriftfeldes  ein.  Er  stellt 
einen  Storbrnden  dar,  dcssm  Scelo.  in  fSrstalt  eines  Kindes  empor- 
schwebend, von  einem  Enjfel  ent^cfjcngeuumuieü  wird.  V'on  der  linken 
Seite  eilt  ein  Weib  herzu  mit  einer  brennenden  Kerze  in  der  rechton 
Hand.  —  Von  den  unteren  (je  c.  63x50  mm)  aelgt  ma  der  linke  den 
Tod  mit  einem  Sarg  auf  der  rechten  Schulter  und  einem  langen  Pfdl 
in  der  linken  Hand,  der  rechte  den  keiligen  Hieronymns,  vor  einem 


1)  ,Keciits''  u.  .links"  sind  vom  Beschauer  ans  zu  verstehen. 
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Kruzifix  betend;  vur  ilim  liegt  ein  aufgeschlagenes  Buch,  rechts  seit- 
wärts der  Lowe.   Neeh  Panzer  ia  dem  rechten  HolBSohnitt  ^^^h'istnB 
vor  einem  aufgeschlagenen  Bnehe  sitzend**  dargettellt 
Angsbug,  Jörg  Nadler,  15S0 : 25. 

5.  Bildnis  Luthers.  Breiter  ungleicher  Linienraad  152/154 
X 115/1 16  mm.  Brostbild  als  MOnch,  halb  nach  rechts  (v.  Beschauer 
aus)  gewendet,  in  einer  flach  ttberwdlbten  Nische.  Nor  die  rechte 
Hand  ist  sichtbar.  In  der  angeschlagenen  Bibel  sieht  man  keine 
Zeili'n  ,  sondern  nur  senkrecht  zum  unteren  Rnnd  verlaufende  Schraf- 
fieninrc.  Unter  dem  Bild  2  Disticha:  (  Numina  ca'lcrtem  ntibis  i,r[tererc 
Lutiieruiu,  |  Nul'tra  diu  maius  fecla  uidere  nihil.  |  Quem  fi  Pontiticum 
cmdelis  deprimet  error,  |  Non  feret  iratos  impia  terra  deos.  ||  Cfr. 
Nr.  3  u.  V.  Dommer,  Orii.  Nr.  4  u.  Schuchardt,  Chr.:  SucoS  fSxixna^ 
b.  «ett.  mm  II.  ^l^crfe.    Lpz.  1851.  Bd.  U  S.  312  Nr.  181,  2. 

Basel,  Adam  Petri,  1520 : 45. 

6.  Ildenniid  118x78/80  mm.  Darstellung  der  Gregori* 
anisohen  Messe  mit  dem  Monogramm  des  Hans  Spiinginlilee.  Der 
Papst  Gregor  kniet  vor  dem  Altar,  ihm  zur  Seite  Geistliche.  Auf 
dem  Altar  im  offenen  Grabe  steht  Christus.  Cfr.  Otte,  Heinrich: 
Handbuch  der  d.  kirchl.  Kunstarehaeologie  d.  d.  Mittelalters.  5.  A.  ... 
Lpz.  1883/4.    Bd.  1  S.  574  s.  v.  „Ciregor  der  Urolse*. 

NUmberg,  Friedrieh.  Peypus,  1620 : 42. 


b.  Tltelbordflreii. 

7.  Änfserer  Linienrand  151/2x  105/6  mm,  Schriftfeld  94/5x63. 
Ornament  ans  einzelnen  Bltltenzweigen ,  die  z.T.  an  den  Umrissen 

schraffiert  sind.    In  der  rechten  Seitenleiste  sowie  in  dem  linken  Teil 

der  FufslfT-te  belindet  sich  ein  Vogel,   er-^feror  mit  Sirhnif^ttcvlin^- 
flUgeln.  i>ie  derben  Einfasfnnj^linien  sind  unten  einige  mm  unterbrochen. 
Augsburg,  Johann  Froecbauer,  1519  :  14. 

8.  Aufsen  1 73/  174x114,  Schriftfeld  90  X  58  mm.  Form  eines 
Portals  mit  horizontal  bzw.  sclirfi^'  .scliraftiertem  Grunde.  Auf  einer 
oblongen  Fnfsleiste  steheu  2  eckige  Pfeiler,  die  dach  ülHiwölbt  sind. 
Mitteji  darüber  ein  geüügelter  Kopf.  In  allen  Leisten  akanthusblatt- 
ibnliche  Ornamente;  in  den  oberen  Ecken  Bosetten. 

Angsbnrg,  Sigmund  Grimm  &  Marx  Wirsnng?  1522*:  88. 

9.  Reich  geschmücktes  Portal.    Neben  dem  hohen  Säulenpaar 

noch  ein  zweites  von  halber  Höhe,  auf  dem  2  f^ekrönte  Gestalten 
htelien,  die  linke  mit  einem  Tuche  über  den  Arm,  die  rechte  iu  einem 

Bnciie  lesend.  Über  den  Kapitftlen  der  Portair  Stolen  je  eine  Gestalt 
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mit einem  Schild.  Unter  dem  Raiidboi^cn  und  in  der  Fiifslciste  chon- 
falls  je  ein  Schild,  ersterer  von  2  ornanieutal  auslaufenden  menschlichen 
Halbfiguren  gehalten,  letzterer  zwischea  2  geflügelten  Knaben,  von 
denen  der  eine  trommelt,  der  andere  aaf  einem  Horn  blftrt.  Das  gerad- 
linig  aligogrenzte  Schriftfeld  90  mm  hoch  nnd  70  brdt,  Aufsei«  Hohe 
und  Breite  156/I57x:  118/120  mm. 

Angsburg,  Sigmund  Grimm,  1523 : 138. 

10.  Üppiges  Ornament  auf  dunklum  Grunde,  nach  Bntsch  (Die 
Bfleheromamentik  der  Renaissance  ete.  Lps.  1878.  Tf.  37)  von  Burgk- 
mair.  In  der  Mitte  der  Fufslei.ste  Ständer  mit  blnmentopfartigem 
Obertiii.  .ins  dem  pfianzlichL-  Gebilde  hervorquellen,  die  nach  jeder 
.Seite  in  einer  Rose  enden.  Auch  die  Verzierungen  der  Seitenlcisten 
steigen  aus  doppelhenkligen  Gerafseu  empor,  in  ihrer  Mitte  karikierte 
Sittende  menschliehe  Gestslt  Mitten  Uber  don  Schriftfeld,  das 
100/101  mm  hoeh  and  57/58  breit  ist,  Muschelomameni 

Augsburg,  Sigmund  Grimm  oder  Heinrich  Steyner,  1623 : 116. 

1 1.  Äufserer  Linienrand  1 49x104  105,  feliriftfcld  89x5^/54  mm. 
Auf  ijchwarzem  Gruud  entwickelt  sich  ein  weilACä  Blattornament,  in 
den  Seitenleisten  nach  oben,  in  der  Kopf-  nnd  in  der  Fufsleiste  (s.  T. 
achr^ert)  von  der  Mitte  ans  nat  h  beiden  Seiten,  je  in  einer  BIflte 
endend.    Aufsen  und  innen  nocli  1  JnieneinfjissnnjT- 

Angsbnrg,  Melchior  Ramminger  V  1522  :  Ö4. 

12.  Nachschnitt  von  Nr.  11.  Ana  4  Stücken,  weniger  Sefaraffierung, 
LinieneinfiMsnng  innen  nur  an  beiden  Seiten,  anllsen:  oben  nnd  unten 

und  wahrscheinlich  rechts,  vorliegendes  Exemplar  an  dieser  Seite  be- 
schädigt   Höhe  14iM4;s  und  1)0.  Breite  c.  100  und  51  mm. 
£rfurt,  Matthes  Maler,  1522 : 110. 

13.  7  Stflcke.    Die  Seitenleisten,  von  der  Hdhe  der  ganxen 

Bordüre  (c.  161  mm),  enthalten  reiche  Blattdekoration  anf  schwarzem 
Grunde.  Oben  in  der  Mitte  Gott,  von  prcflfl^relten  Kn?rclsköpfen  um- 
geben, mit  der  rechten  Hand  segnend,  in  der  linken  den  Ueichsapfel. 
Unten  quervor  eine  schmale  Oruameutleiste  mit  dunklem  Grunde.  Aui 
ihr  senkrecht  2  kleinere  Bordflrensttteke;  iwisehen  diesen  ein  Bmst- 
bild  in  einem  sehwarsen  Medaillon  mit  der  seiüichen  Inschrift:  | 
HAINRIOVS  |.  Brdte  der  Bordflre  c.  Iii,  des  Scbriftfeldes  e.  65  mm. 
Cfr.  T.  Dommer,  Orn.  Nr.  12") 

Augsburg,  Melchior  Kammioger,  1522  : 102. 

14.  5  Teile.  Die  Seitenleisten  (158/159  mm  hoeh)  haben  die  Höhe 

der  Bordüre,  sie  enthalten  hübsche  weifse  Versierangen  auf  dunklem 
Grunde.  In  der  Mitte  der  recliten  ein  Mascaron  über  2  aneinander 
gelehnten  Schilden.  Das  Blattornament  der  schräg  scliraffiertcn  Kopf- 
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leiste  umschliefst  mit  den  Eüden  je  einen  kaiikierten  Kopf.  An  Stelle 
der  BWeiflte  2  kleine  Holssehnitte,  e.  49/50  mm  hoch  und  37/38  breit, 
welche  di»  Aj  ustel  Petrus  nnd  Panlns  darttellen.  Schriftfeld  91/92  mm 

hoch  nnd  77/78  breit.    Äufsere  mittlere  Höhe  60/61  mm. 

Anf^shurp,  Melchior  Kamrainger,  1522 :  103;  cfr.  109.  ■ 
Die  Kopfleiste  auch  in  j^r.  16. 

15.  Nachschnitt  der  iiitesten  llolbeinschen  Bordüre,  die  in 
Frobenschen  Drucken  vorkommt.  Vor  einer  Nische,  die  durch  über- 
wölbte eckige  Pfeiler  gebildet  wird,  befindet  sich  ein  unten  ansgefraneter 
Vorhang,  an  dem  2  nackte  Knaben  klettern.  Oben  hänget,  noch  ein 
weni^  hinter  den  Vorhanfr  fallend,  eine  dicke  Guirlande  herab;  auf 
ihr  sitzt  ein  nackter  Knabe,  der  auf  einer  Schalmei  bläst;  seine  rechte 
Hand  hält  das  Instrument,  die  linke  ist  empor  gestreckt  Aach  auf 
den  KapitUen  der  vor  den  PfeUem  befindlichen  Sftulen  slteen  2  naekte 
Knaben,  2  stehen  vnten  auf  der  Fnfsleiste  (der  linke  mit  einer  Lanxe), 
und  2  befinden  sich  vor  der  unteren  Querleiste,  jeder  einen  Schild 
mit  einem  Doppeladler  bzw.  mit  einer  ausp:ezackten  Fahne  haltend. 
Die  rechte  Seite  der  Bordüre  ist  in  dem  vorliefrenden,  beschädigteu 
Exemplar  nur  mangelhaft  zu  erkennen;  ciV.  die  Beschreibung  bei 
OeBterheld  8.  13  Nr.  76.  Fllr  das  Original  vgl.  Hdtz-Bemoiilli: 
Basler  Büchermarken  S.  22  u.  23  Nr.  27. 

Angsbmrg,  Melchior  Ramminger,  1522 : 106. 

16.  4  Teile.   Zwei  163  bzw.  165  mm  hohe  Scitenleisten,  in  ^er- 

schiedener  Weise  ans  Gefilfsen  und  P^bitfornamenten.  die  linke  auch 
aus  Magen r  ni^  n.  Tierküpfen  zusammen^^eset/t.  Die  obere  Querleiste, 
von  c.  77  mm  Breite,  ist  schräg  schraffien  und  zeigt  ein  sich  von  der 
Mitte  naeh  den  beiden  Seiten  entwiekelndes  Blattomament,  das  an 
beiden  Enden  einen  karikierten  menschlichen  Kopf  umschliefst.  Unten 
h&lt  ein  <;etlii<;elter  Knabe  Schilde  mit  den  beiden  sächsischen  Wappen. 
Anir^burg,  Melchior  liaramin^^er,  1522:109. 

Für  die  Kopfleiste  vgl  Orn.  Nr.  14. 

17.  4  Teile.  Die  Fnfslei.''te,  die  sich  durch  die  ganze  Breite 
der  Bordüre  (123mm)  erstreckt,  stellt  eine  Jagd  dar.  Die  Seiten- 
leisten sind  aus  Vasen  und  Blumenkörben  aufgebaut,  zwischen  denen 
sieh  delphinenartige  Verzierungen,  reehts  aneh  ein  Ochsenkopf  befindet 
Oben  reiten  2  nackte  Kinder  auf  einem  FüUhom,  beide  halten  eine 
mitten  zwischen  ihnen  befindliche  Vase  und  je  eine  daran  bi  fi  ti^^'te, 
in  einer  Kugel  endende  Schnur,  ('fr.  v.  Dommer  Orn.  12t>  u.  zu 
dem  Titelholzschnitt  Ueyer,  Um.  4  (S.  471).  Schrittleid  110  mm  hoch 
nnd  c  75  breit 

Augsburg,  Melehior  Ramminger,  1523 : 124. 
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18.  Die  von  v.  Dummer,  Orn.  128  beschriebene  Bordüre  kommt 
bereits  1523  auf  einem  Druck  des  Jorg  Gastel  in  Zwickau  vor  („Oecolam* 
padiQB,  D.  Testament  Jemi'',  yorh.  in  d.  German.  Mob.  in  NOroberg). 
Gastel  bezeichnet  sich  dort  als  des  Schönsperger  Diener  SU  Angsbo^. 

Augsbttig,  Heinrioh  Steyner,  1522 :  104. 

19.  Ans  4  Stttcken.  Die  anf  jeder  Seite  noeh  mit  einer  IMe 
eingefafaten  Seitenleisten,  welche  die  ganze  Länge  der  Bordfire  ein- 
nehmen, neigen  anf  dnnklem  Gründe  weifse  Bl;itt-  und  Rlnmenornamente, 
in  dem  unteren  Teil  der  linken  aofserdcra  eine  halbe  männliche  Fifjur. 
In  der  Fui'sleibte  reitet  l'hyllis  den  Aribtoteleci,  im  lliutergiuode  lierge 
imd  ein  Landhaus  mit  Terrasse,  anf  der  3  Personen  stehen.  In  der 
Kopfleiste  bilden  den  Hintergrund  Hänser  und  Bäume,  Tom  liegt 
Simson  in  dem  Schofse  der  Delila.  FTöhe  der  Bordüre  135/140  mm, 
Breite  e.  119.  fcicliriftfeld  80x(i8mm.  Cfr.  Heyer,  Ornam.  46  und  . 
Heitz-Bernoulli,  Basier  BQchermarken  S.  22  n.  2'6  Nr.  26;  Woltmann, 
Holbein  (2.  A.)  Bd.  8  8. 206  Nr.  6  (Ambros.  Holbein);  cfr.  aaeh  Om.  29. 

Basel,  Pampbilafl  Gengenbaoh,  1618:2. 
ErAtrC,  llattlies  Haler  cfr.  Gm.  No.  12. 

20.  Duicheioander  verschlungene  weir»e  Kuute  auf  duukel 
(hortsontal)  schraffiertem  Grande.    Seitlich  anfterdem  sftnlenarttger 

Aufbau.    In  der  Mitte  unten  ein  Schild  mit  dem  Honogramm  des 

Johannes  Sccerius,  aufsen  mit  4  Kiipfen  verziert,  die  an  den  gleichen 
Stellen  auch  in  der  Kopt'lei.ste  vorkommen.  Höhe  der  Bordüre  vnd 
des  ächriftfeldes  c.  12B  u.  70,  Breite  c.  84  u.  52  mm. 

Hagenau,  Johannes  Seoerius,  1523:128. 129. 

21.  Breite  Linieneinfassung.  Die  Fufsleiste  geht  quer  durch  die 
ganae  Bordüre  und  ist  durch  spindelart.  Ornament  in  3  Felder  ein- 
geteilt mit  Darstelliiogen  des  heiligen^ Bochns,  Sebastian  und  Martin. 
Unter  dem  mittleren  Monogramm   1-$«  das   von  Weller  als  das 

Schaeuffeleins  gedeutet,  von  Nagler  (Monogrammisten  III  (1863)  8.  585 
Kr.  1440)  n.  Passavant  (Peintre-Oravenr  III  fl862)  S.  229,  279  u.  292) 
auch  einem  Hans  Schiffer  oder  Heinrich  äteyuer  zugeschrieben  wird;  cfr. 
Muther,  BücherUlustration  I  (1884)  8.  160/2,  Nr.  942—949.  Vgl.  auch 
Nagler  III  8.  593  Nr.  3  betreflb  des  Roohnsbildes.  Die  Typen  sind 
die  Melchior  Lotthers  in  Wittenberg.  —  Über  der  Fufsleiste  erhebt 
sich,  durch  2  Linien  getrennt,  der  sruilenartige  Aufbau  der  Seitenl fristen, 
beide  oben  durch  einen  geflügelten  Kopf  gekrönt.  Als  ornamentaler 
Schmuck  u.  a.  menschl.  Halbfiguren  und  Mascarons;  links  ringeln  sich 
ein  paar  Schlangen  um  die  untere  Sftule.  ParAllel  den  Seitenleisten 
befinden  sich  noch  im  Schriftfeld  2  kleinere  eckige  Pfeiler.  In  der 
Kopfleiste  2  Arabeskendelphine  zur  Seite  eines  in  Arabesken  aus- 
laufenden weibl.  Oberkörpers.  Durchweg  horizontale  Schrafficninp:. 
Cfr.  Nr.  22»  (von  demselben  Meister).  Vgl.  auch  v.  Domm.,  Orn.  88  Abs. 
Leipzig,  Melchior  Lotthcr,  1518:4. 
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22*.  Wo]il  von  ilcni  <,'leichcn  Meister  wie  Nr.  21:  aiicli  die 
Typen  aus  der  gleiclien  OtTi/.in.  Die  Fafsleistf  auch  hier  auf  gleiche 
Weise  in  3  Nischen  geteilt  mit  Darstellunf^en  der  Mndonna  mit  dem 
Kinde,  des  heiligen  Thomas  und  des  heiligen  Nikolaus  von  Bari.  Die 
Seitenlelaten  dnrcli  eine  schmtle  Kante  Ton  der  unteren  getrennt, 
zeigen  einen  phantastischen  Auf  bau  von  Ornamenten  mit  Tieren,  ge- 
flügelten Tierfttfsen  und  nackten  menschliehen  Figuren,  In  der  Kopf- 
leiste wird  ein  •roSnf«Jtofor  n.  fliehender  nackter  Knabe,  zwi'schen  2 
Monstren  mit  menschlichen  Oberkörpern,  zugleich  von  einem  grüfseren 
Vogel  bedroht  Meist  dunkle  horizontale  Sehraffierung.  Von  der  Seitcn- 
leiste  nnr  ein  Fragment  erhalten,  anch  d.  Kopfleiste  etwas  besehldigt 
Cfr.  V.  Domm.,  Om.  KS  (nennt  als  rechte  Figur  den  heiligen  Angnstin). 
Leipzig,  Melchior  Lotther,  1519 : 6,  cfr.  7  n.  8. 

22\  Ans  4  Teilen.  Die  Fufsleiste,  108/9  mm  breit,  geht  dnrch 
das  ganze  Schriflfeld,  sie  ist  zugleich  mit  dem  zwischen  die  Seiten- 
leisten einjrefnfjten  Kopftcil  bereits  von  v.  Dommer  in  Ornament  Nr.  140 
besebriebeu.  Die  Seitenicistou  zeigen  auf  horizontaler  Schraffierung  ein 
aus  blutt-  und  delphiuart.  Verzierungen  zusammengefügtes  Ornament. 
Änfseie  Höhe  der  Bordflre  153/3  mm.  Sehriftfeld  95  mm  hoch  nnd 
69  breit. 

Nürnberg,  Jobat  Gntknecht?  1523 : 114. 

23.  Anfsen  122x85,  Sehriftfeld  72x51  mm.   tn  der  unteren 

Ecke  links  steht  ein  nur  mit  einem  Schurz  bekleideter  Mann  mit 
indianischem  Haarschmuck,  ein  Musikinstrument  (?)  nnter  dem  linken 
Arm;  rechts  ihm  gegenüber  ein  nackte.-,  Weib.  d:\>  in  der  rechten 
Hand  eine  Scheibe  (V),  in  der  linken  einen  Stab  und  das  Ende  eines 
eehleierartigen  Tnehes  h&lt  Zwischen,  beiden  anfser  Yenierangen  über 
einigen  Querlei^ten  2  men-cliliehe  Oesichter  in  Mondsicheln,  ferner  rechts 
davon  ein  mit  dem  Kileken  nach  unten  gekehrter  fa^<t  nackter  Mann  mit 
Krone  und  Stab,  über  der  weiblichen  Gestalt  auf  der  rechten  Seite  der 
Kopf  eines  Ungeheuers  (des  Teufels?)  und  die  3  Furien  mit  Schiangenhaar 
und  Gi^ltoln  in  den  Hftnden  haltend.  Oberhalb  die  3  Pan«i;  neben 
ihnen  ein  Kind,  der  Kopf  eines  Mannes,  ein  Greis,  dazwischen  Blnmen. 
Links  die  3  tanzenden  Grazien,  die  sich  eng  umsehlangen  halten  ond 
mit  einem  gemeinsamen  (itirtel  presehmtickt  sind. 

Strafsburg,  Johannes  Herwagen,  1523:113.  153. 

24.  Anfaerer  Lini.  nrand  c.  n9x81(  H2i,  Schriftfeld  72/73 
X52(/5'?l  mm.  Anfser  einem  kl,  Teile  der  FulVIeiste  selirii;;  schraf- 
fiert. Dartiber  Blumen-  und  Blattornamente,  die  in  den  oberen  Ecken 
sowie  in  der  Mitte  der  Leisten  durch  gegeneinander  gekehrte  Moud- 
sicheln  mit  menwshlichen  Gesichtern  geschieden  sind.  In  der  linken 
unteren  Ecke  Athene  mit  Schild,  in  der  rechten  Apollo  mit  Leier  nnd 
Bogen. 

Strafsbnrg,  Johannes  Herwagen,  1523 : 141. 
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25.  4  Stocke,  deren  jedes  uf  schrSg  wbraiBerteiii  Gnmde  ein 
«idereB  Ornament  enthält.    In  der  oberen  Qaerleiste  ist  dn  Blitter- 

maBcaron;  in  der  oberen  üälfle  des  linken  Seiteuornamentes  ein 
Totenkopf  unter  2  gokrf^uzfcn  Knochen;  in  der  Fnfslci-te  n.  a. 
2  getlügelte  weibliche  ilaibliguren,  die  sehr  schiecht  ges{'iini(len  sind. 
H$lie  der  Bordüre  und  des  Schriftfeldes  120/121  u.  92/93,  Breite  66/(38 
Q.  43/44  mm. 

Stnisbnrg,  Joluumes  Herwigen,  1583 : 153.  < 

26.  Hflbsche  Bordtlre  aas  4  Teilen  mit  fein  schrafiBertem  Grande, 
&  135  mm  hoeli  nnd  93  breit  In  der  Kopfleiste  ein  bekrinzter 
Portrltkopf  in  einem  Medaillon  mit  Lorbeerkmns.   Rechta  und  linke 

eine  Rosette.  In  den  Seitenleisten  ist  auf  doppelhenkligem  Postament 
eine  satyrähnliche,  geflügelte  Gestalt  mit  einem  »Schild  in  die  T^liff- 
verziemngcn  eingefügt.  Die  Fufsleiste  zeigt  ein  Weib  in  hall)  liegtuiU  r 
Stellnng  mit  entblOIstem  Oberkörper,  das  sich  einen  Dolch  in  die 


ßrnst  ßficht,  rechts  und  links  davon  ein  Seliild  mit  dem  Zeichen  x 
Das  Schriltff  Ifl  ist  c.  91  mm  hoch  und  59/60  breit 
Strafsburg,  Woiff  Köpffei,  1523  : 154. 

37.  Anf  hohen  eckigen  Postamenten  vor  eckigen  PfeUem  2 

banchige  Säulen,  die  das  i^fark  gewölbte  Portal  tragen.  Über  ihnen 
gertüpelfe  Kindesgestalt,  an  den  Kapitrilrn  '^'eflfifjelter  Kopf.  I>:i)iinter 
Teil  eines  Medaillonbildes  sichtbar,  rechtt»  Frauenkopf,  links  der  eines 
bärtigen  Mannes.  In  der  Fufsleiste  Blattmai>caioa.  Coerall  feine 
Sehraffierang.  Die  ganse  Bordüre  mit  doppelter  Linie&eitt&ssnng 
148/152x100/101  mm. 

Strafsbnrg,  Johann  Schott,  15^23 : 143. 

38.  Auf  jeder  Seite  eine  Sftole  mit  Kompositenkapitftl,  darüber 
Plafond,  krensweiae  schraffiert;  sonst  meist  horiaontale  Schraffiemng. 

Unten  Blattmascaron,  in  der  Kopfleiste  Blattomament.     H9he  der 
Bordüre  c.  135.  des  Schriftfeldes  r.        Hreite  85  und  43  mm. 
Wittenberg,  Johann  Gruueuberg,  1523 : 147. 

29.  4  Teile.  Oben  über  einigen  Blütenranken  2  mit  ihren 
spitzen  Enden  kreuzweise  übereinander  gelegte  Füllhörner.  Unten 
Blattornani'  nt ,  das  sich  ans  einem  sch.ilonarti'jren  Oefiifs  nach  beiden 
Seiten  entwickelt.  Die  linke  Seitenleiste  (ein  2<4achschuitt  nach  einer 
Bordüre  des  Pamph.  Gengenbach,  cfr.  Om.  Nr.  19)  zeigt  ein  Blatte 
Ornament  anf  dunklem  Omnde  nnd  in  der  unteren  Hälfte  eine  halbe 
mlnnliehe  Fignr.  Von  der  rechten  SeitenIttSte  ist  infolge  Beschädigung 
des  Blattes  nur  noch  ein  schmaler  Saum  zu  erkennen,  '^U'  '^eliMint  ein 
Biumenornament  anf  dnnklem  Grunde  enthalten  aa  haben.  Breite  des 
Schriftfeldes  67  —  69  mm. 

Worms,  Hans  7on  Erfnrt,  1531 : 58. 
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80.  Anfflen  155x97/99,  Schriflftid  113/114x56/57  mm.  5 
Teile.    Im  wesentlichen  Blattornamente,  in  die  nackte  menschliehe 

Fif:^iiren  vcrfloehtoii  sind.  Oben  in  der  Mitte  Schild  mit  einem  Frosch. 
In  der  Fufsleiste  fröscht'vtnzehrende  Störche. 

Zttrich,  Christoph  Froschauer,  1523  : 146. 

31.  luTeerer  Linienrand  e.  1 54x  115/116,  Sehriftfeld  97x78  mm. 

Rechte  Seitenleiste  mit  einem  schmalen  Stflck  der  Querleisten  besondere 
angesetzt.  Anf  horizontal  schraffiertem  Grunde  mannigfach  zn>:ininif  n- 
gesetztes  Omiimont.  Tn  der  Fufsleiste  2  Monstra  mit  h;irtifr<'n  nu  nscli- 
lichen  Köpfen,  zwischen  sich  eine  leere  oblonge  Tafel  haltend,  die 
oben  mit  einer  Handhabe  versehen  ist.  SeitUeh  vl  a.  Delphine  in  den 
Ornamenten  verwendet.  In  der  Kopfleiste  eine  geflügelte  mftnnliehe 
Gestalt  zwischen  Ftillhömern,  deren  eines  sie  hält  und  7or  sich  nn?- 
znschtltten  scheint.  Aufsen  und  innen  noch  eine  Linieneinfassunt,'. 
Eine  ähnliche  Bordüre  scheint  eine  der  Nürnberger  Offizinen  dieser 
Zeit  verwendet  sn  haben.  Ähnliche  Tafeln  finden  sieh  hftnfig  in 
Bordftren  des  Adam  Petri,  Basel. 

Dmcker  nnbekannt,  1522:86. 
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Aogsbarg:  Johann  Fru^chauer.    15X0:  14. 
Oraameot:  7. 

Sigmund  Grimm  (&  Marx  Wirsnog);  cfr.  Smprecht  Muff'. 
lAlO:  18.  1622:  88?,  97.  U2S:  116?,  119,  134?,  138, 
150?,  IM?. 

Ornamente:  1,  2.  3,  8?,  9,  10?;  Hey  er,  Orn.  41V  (S.  475). 
Jörg  Nridler.    1620:  25,  47,  51.    1622:  93,  107,  108. 
1523:  i5Ü. 

Ornamente:  4;  y.  Domm.,  Oro.  190  Anm.  Z.  4 — 6. 

8ylvan  Otmar.  1610:  10,  11,  15.  16,  21.  1620:  24,  27,  28, 
32,  33,  34,  37, 43.  1521:  53,  63.  1522:  94.  1528:  115, 

117.  122 

Oiuameate:  v.  Domm,  Orn.  43,  45,  112,  113,  114A 
n.  6^116,118. 

Melehior  Bamminger.  1521:  51,  54.  1522:  84?,  92, 102, 

103,  106,  109.  1623:  124,  131,  132. 

Ornamente:  1 1?,  13, 14, 15, 16,  17;  v.  Domm.,  Om.  47, 
123  [vfil  Ikmcrl-fj.  zu  Nr.  61  der  Tifelkop.],  126 
[vyl.  den  Zu^aU zu  Xr.  1 31];  Uever,  Orn.  4  (8. 47 1). 
Sioinreelit  Baff.   1528:  134?,  160?,  151?. 

Ornament:  Hey  er,  Orn.  41?  (S.  475). 
Heinrich  Steyner.  1522:79,80,90,104.  1523:  116?,  118. 
Ornameutc:  10?,  18;  v.  Domm.,  Orn.  7ÜC,  128, 129. 
Basel :        Andreas  Cratauder  cfr.  1620 :  38. 

Joliann  Frobeniat.   1518:  5,  cfr.  1519:  9. 
Pampliüns  Gengenbaeh.  1518:  9. 
Ornament:  19. 

Adam  Petri  von  Tifin^endorf.  1620:  30,  40,  45.  1521:  54, 
56,66,67.   1522:  76,77,82.   1628:  133. 

Ornamente;  5;  v.  Domm.,  Om.  38,  99  B,  100,  102, 
103, 105. 

Erftirt:       Mattbee  Maler.  1618  :22   1522:98,100,110.  1528:121. 
Ornamente:  12;  v.  Domm.,  Orn.  130B,  133. 
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Hagenau:    Johann  Secerins.   1628:  128, 199. 

Ornaint^nt:  2'1 

Leipzig;      Melchior  Lotther  der  Altere.   1518:  4.  1519:  6,  7,  8,  17,20. 
Ornameute:  21,  22«;  v.  Domm.,  Orn.  88,  89. 
Valentin  Sehnmann.   1619:  13.  1620:  26,  31. 

Ornamente:  T.  Domm.,  Orn.  27,  31;  Heyer,  Orn*  24 
fS.  473). 
Wolfgang  Stockei.    1519:  12. 
Jacob  Thanner.    1620:  23. 

Ornament:  r.  Domm.,  Orn.  23. 
Nürnberg:  Jobst  Gntkneeht  1622:  99,  101,  105.  1628:  114,  125, 
135,  148. 

Omameute:  22»';  v.  Domm.,  Om.  139,  140. 
Friedrich  Peypus.    1520:  42. 

Ornamente:  6;  v.  Domm.,  Orn.  143. 
Johann  Stflchs.   1622:  96,  III. 

Ornament:  Hever.  Om.  55  (8.  478). 
Strafsbnrg:  Johann  Herwagen.    1523:  113,  141, 153. 

Ornamente:  2.3.  24,  25. 
Johann  Knoblouch.    1520:  29,  38. 

Ornamente:  v.  Domm.,  Orn.  146;  Hey  er,  Om.  45 
(8.  475)  [efr.  Bemerkg.  mu  Nr.  38]. 
Wolff  Köpffei.    1528:  164. 

Ornament:  26. 
Johann  Prüfs  cfr.  1520:  46. 

Johann  Schott  1620:  46.  1528:  133,  136,  143,  158,  159. 
Ornamente:  27;  y.  Domm.,  Orn.  2A  [doch  vgl.  Be* 

mcrl  f).  zu  Nr.  46]. 
Matthias  Schürer.    1519:  9. 
Witteiiherg:  Lucas  Crauach  «.  Christian  Döring.    1623:  126,  127,  130, 
137,  139,  144,  145,  152,  155. 

Ornamente:     Domm.,  Om.  79B,  80  [vgl  Bemerkg. 
^r.  145],  81. 

Johann  Omnenbers?.  1518:  L  3.  1519;  19.  1520:  35, 
41,  4«.  1521:  (iO.  (32,  65,  68,  69,  73.  1522:  85,  91,  95. 
1523:  140,  147,  149. 

Ornamente:  28;  v.  Domm.,  Om.  6,  8,  14,  16,  69  A, 
70  A  u.  B.  71,  73. 
Melchior  Lotther  der  Jüngere.    1520:  36,  39,  44,  49,  'yO. 
1521:  55,  57,  59,  70.  71,  72,  74,  75.   1622:  78,  81,  83, 
87.  112. 

Ornamente:      Domm.,  Ora.  76  A,  76,  77,  78.  Zu 
den  Hclgsdm.  m  112  vgl,  Huther  a.a.  0.  {$.  o^e» 

S.  3it  ,  10). 
Haoä  Lufft.  1523: 

Ornament:  v.  Dumm.,  Orn.  86. 
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Wittenberg:  Nickel  SchirieBti.   1522:  89.  152S:  130,  157. 

Omamente:     Domm.,  Orn.  83A  «.  C,  83  A. 
Worms:      Heng  r.  Erfhrt   1520:  53.   1521:  58. 

Ornament:  29. 

Zflnch:       Chrigtoph  Fro::t>hauer  >),    1528:  146. 

Ornameiit;  30. 
UnbekAUDt:  1522:  RB. 

Ornament:  31. 


1)  Bei  7.  Donuner  8. 277  woU  Infolge  ele«  Dmekfelden  aJokaiiii*  Fr. 
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«n  ben  SBorf  ju  CeiDjig  1521:  59. 
Slnbrten  bc«  b.  ßcidjnome  t'i?:?:  I5t. 
Slntttjort  auf  ba»  ©u*  (Iniin.  lä^l:  62. 
auf  beiJ  iPorfö  ju  fifipjig  9lnimoit  1521:  60 
flufttegung  ber  (Ipiftcin  u.  ^oangelien  vtie:  ^oftiQe. 

—  bcr  ajfalmcn  vde:  ©ufeplolmcn  ii.  ijjfolm. 

—  beft  Satenmferft  vde:  Isatcnmfrr. 

0<i4t  »im  bff  —  1521:  72. 

SBetoeifuna  bont  3ungf!en  Zage  1522: 101,  102. 

SBibiia  vm.:  Xeftament 

Brief  an  h\t  O^rifieii  in  9HdKrIanb  1523:  14^  148. 

mäiU'm  unb  Xractätlcin  1520:  38. 
»ufepfalmcn  1520:  28. 

<Ea|ittel  9ii  $auli  an  bte  (lorintber  1523:  144,  145. 

^Bofe  3«'"*  ^HjriftuS  ein  gebocmr  ..^ube  fei  l.Vi.-l:  i;{0  IHII 
1&a|  eine  (^brifUicbe  IßeTfammtun«  SKa(bt  ()abe  1523:  lö5^  lä6. 

UpHlel  oon  beii  .vcih^^cti  1522:  92,  98. 

—    «liftri  152.-J:  l.w. 
(^Uiftcln  unb  ftoanflelien  t.^f..  ^^ofliDc. 
(^rflärung  etlicber  »rtifcl  1520:  31. 
eoangelium  oon  bcn  ^e^n  Üui^fabiacn  1521:  75. 

Jorm  ber  1<)  (Robote  fv?f.  Öfboic. 

jjrafle  unb  5>tni»)ori  b.  Äinb.  gu  unterjoeifen  1522:  103. 

i^reibeit  eine«  e^riftenmenfdjcn  1520:  48.   1521:  55;  vgl.:  bd. 

Weboi«,  t^ine  (ur«  gorm  ber  ^el^tt  —  1520:  35. 
O^efänguid,  Sion  ber  ba6})lonif(^tn  —  1520:  46;  vgl:  44,  45. 
eeftalt,  Don  beibcr  -  bcd  ©acramen»  1522:  86,  87. 

£eben,  Som  efjclic^cn  —  1522:  95,  96.  1523:  119. 

Wagnifirat  1521:  70. 

aRctan(^t^on,  annotoiioneS  iut  üpiftA  $auif  au  bie  8i5mer  bcrbeutfil^t  1523: 114. 
ailenfcben,  »on  jioeierlei  —  1523:  IIH. 
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  ft 

SRenfcÖCTirf^rc     mcibm  1522:  88  91 

SRiftbraucö  bcr  9)?cffcn  1522:  79,  8(). 

SRiffitie  bcnen.  \o  Verfolgung  Uiben  1522:  84. 

Ku<)tnrebtgt,  toie  man  mit  acttli^cnt  Oui  umgeben  foü  vgl.:  Sermon  uom  Söucö«. 

Obrigfcit,  5Bon  njfltli(^er  —  1523:  120-122;  otI;  128. 
Orbnung  bed  O^otlcdbienM  1523:  126. 

—  eines  gemeinen  ftafleni  1588: 187, 1S& 

^apfttum ju  nom  1520:  39. 

»anln»,       (5t»iM  an  bte  eorint^cr  vgl.:  (SapUel. 

Petrus,  @.:  ©ptffel  v^:  6t»tfiel. 

^aoftiUe  1522:  85. 

$rebigt  oon  ber  ftereitung  gum  ©acramcnt  1518:  4. 

—  bom  aeitltc^en  @ut  vgl:  9hti^jircbigt 

9i(um  mbi  1521:  78. 

—  Ixöii  152t:  68^  60. 

—  1519:  7. 

Cknbfoief  an  ^riebric^  p.  (Sa^^cn  1523:  in  118. 

—  an  bie  ©cmcinbe  ju  (5feltnaen  1523:  U8. 

—  OD  lentattb  obnc  ©loiibm  fclia  »erbe  1523:  117. 

—  an  l'co  X.  ir)2();  47. 

_  —     an  <&(^lemii4  1523:  135, 136. 
6ermon  Don  bem  9»(oft  1518:  1. 

—  oon  bcr  ^ercitnnn  Snm  Sterben  1519:  20,21.  1520:  25. 

—  oon  ber  *etrnrf)tung  bei»  Äieiben»  O^ttfli  1519:  13,  U. 

—  Don  ben  S?ilbniffen  1528:  98. 

—  don  ber  Sufjc  1510:  19. 

—  auf  ba«  föoangclium  öon  bem  reiben  Mannt  vde  «.  .SWann". 

—  Don  ber  ©eburt  SWarie  152«!  110. 

—  Pon  ^emlt  2.  5|?ctcr8  1522:  99. 

—  pon  bcr  Jpintmelfa^rt  SDinriae  1522:  94. 
Don  breierlet  flntem  fieben  1521:  63. 

—  Pom  l'eitönnm  Gbrifti  1520:  26,  27. 

—  auf  iJicbtmefe  1523;  124. 

—  fccunbum  fiucam  1522:  109. 

—  Dom  unrechten  2)?ammon  1522:  100. 

—  Dom  reichen  Tlann  1523:  115,  116. 


Pon  ber  2)Mfe  1520:  41,42148. 

am  ^.Inlmtati  ir>22:  104. 


—  am  iL<nnöümontQi]  1522:  107,  108. 

—  am  i^fingfltag  1522:  106. 

—  Pom  meltlicbcn  SHcc^jt  unb  ©tbloert  1523:  123;  vgl.:  120—122. 

—  oon  bem  ©acrament  ber  Söufee  vde.  «.  r.;  -öufee  . 

—  tPn  bem  Sacramenl  bc«  l'eict)nam8  Wflt  «fe.  i.  v.:  »Seiffinom*. 

—  am  6omilag  nad)  mithmn  1523:  125. 

—  Dom  elielidjen  ©tanb  1519;  12. 

—  Don  ©ünbe,  ©erec^tigfcit  unb  llrtcir  1522:  105. 

—  am  Xog  unferer  &raueu  iJicfttmefe  vde  s.  v.:  „fiic^mefe". 

—  Don  bem  neuen  £eftamenl  fm.-.  1520;  41-43. 

—  Dom  miiijcv  1.520;  30;  vfi.:  iUinjprcbiiit. 

—  Pon  ber  ^ufunfl  föbrifti  vgl.:  ©crmon  am  ^aimtag. 
6crmone,  ^ei  —  1528:  159. 
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foufbüd&rdn  1523:  134. 

Xeftamcnt,  Tai  ??ciic  —  1522  tc^.:  112. 

St^eologie,  ^emjc^e  1518:  3.  1520:  29. 

Untercid^  auf  ftliAe  8lrtiW  1519:  10,  11. 

—  für  bte  a3ci(ötfitiber  1521:  61. 

—  üon  bell  öeiliflcn  vde:  ©pificl. 
llntcriiHMfung  iiim  ij^cic^ten,  Äurjc  —  1520:  24. 

Urfa4,  ba^  ^unsfrauen  ftlO^er  oerlaffcn  md^m  1523:  137* 

Sater  imH  SluSIegung  1521:  58. 

—        vgl.:  (Gebote,  ^C^n. 
ajcrliör  p  2Boimö  l.">21:  64. 
Söfrfiarung  vde:  ©rflärung. 
Berma^tutg  ft(|  gu  ^fiten  »ot  Slufru^r  83. 

SBarurn  beS  $a|}f}e9  SMet  »erbraimt  fdctt  1&20:  61,  52. 

3Bffdje  '^icrfonen      cfifltcftcn  oerfeotcn  ift  1522:  97. 

äSerfen.  )öon  bcn  guten  —  1520:  36.37. 

SBibcr  bie  Utorlclm  foiferlU^cn  mm»  1523: 139. 


Acta  An^stana  151S:  5, 

Ad  Leonem  X.  (üj/öra)  1519:  9. 

Ad  versus  Aoticbristi  BuUaiii  1620:  49. 

Appellatto  ad  Concilium  1520:  5(». 

Aräertiu  onmium  artioalomm  1521:  57,  58. 

BodeaateiD,  ADdivas:  PMpositlones  eontim  Eoeimn  vffi.  1519:  9. 

CommetttaTiiiB  In  Epistolam  Pauli  ad  (^alatas  rrf^.  Epistola. 
Condcmnatiu  libroriiin  per  Ix)vaniense.s  et  ('(»]■  utli  iis«  1520:  8S. 
Cuufutatiü  ratiuuis  Latumianae  1621:  71.  1622:  76. 

Defenslo  contra  Kccii  judicium  1510:  18. 
TMsputatio  Lipsiae  habita  1519:  22. 

Epistola  ad  I.conem  X.  1521:  56. 

~      Pauli  ad  Galatas  1519:  17.    1523:  140,  141. 

—  ad  Spalatiüum  1519:  16. 

Epistolariiiiii  ad  .Toli.  Sylvium  Egranum  vde:  Rcsponaio. 
Explauatiu  duceui  prai^ceptorum  vde:  Fraeoepta. 

FoimnU  MIsmm  152S:  154;  vgL:  159. 

loHM,  lostus:  Defensio  adversu»  Fahnini  1620:  146. 
ladiefam  de  votis  ad  episcopos  WittcmbergemiOi  1521:  74. 

—  de  votb  mouasticis  1522:  bl,  52, 

Libertate,  De  —  ehri.srifiüji  lo'il;  56. 
Lacubratiauea  in  psaimum  XXI  vde:  Psalmus. 
Lacnbntfoaiini  psn  um  1520:  46. 
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MeknohthoD,  Annotatioiios  in  JohaDnem  1523:  n^- 

—  —      iuEpistoUun Faali ad Homauuä  102:2:  III.  15:23: 113. 

Mbiiitita  Eodfltiaa,  De  inrtitiieDdlB  —  n»t  152»  153. 

Opera  vde:  Ad  Leouem  X. 

Operaüo  iu  Psalmum  XXI  vde:  Psahnui  ZXI. 

Operationefl  in  Pnlmot  vde:  Pmübiob. 

Pneeepti,  Deceui  —  Wittembergensi  populo  praedicaU  v^,:  1(19:  9. 

—  Decem:  Explanatio  compendiosa  1520:  2S. 
Praelndinm  de  Captivitate  Babylooica  1520:  44,  45;  rgl:  46. 
Prii'rius,  Silvt'sttT.  vdc:  Silvester  Prierias. 

Paalmos,  Operatiunes  in  —  1519—21:65.   1521:  66,  67. 
Psahnns  XXI  1522:  77.  15St:  147. 

Uatio  confitendi  1520:  34. 
Reaolatio  saper  propos.  1619:  15. 

Resolntiones  disputatiODum  de  Tirtnte  indul^cntiarntn  viil.:  1(19:  9. 
Keapoflsio,  Apolugetica  —  pro  Jo.  Sylvio  Lgraau  151ti:  2. 

—  ad  dialoiBruiu  Sylvestri  Pnerbtia  vgl.:  1619:  9. 

Savuuarolae  meditatiu  super  1  salmos  152:1:  141i. 
Sententia  de  abrogauda  Missa  privat*  16S8:  7(1. 
Sermu  de  indulgen'üs  ?  <//..•  lölft:  9. 

—  de  triplici  iustitia  1519:  b. 

—  de  poeniteotia  vgl:  1619:  9. 

—  de  virtote  excommunipattonis  1519:  Vy,  tv;/.   1519:  9, 
SUvestri  Prieriatia  dialugas  ad  Martiuum  vgL:  1519:  9. 

•~  lepliea  ad  Martiuum  vgl,:  1619:  9. 

Tessariulccaa  cuusolaturia  1520:  .il.    1521:  54. 


Berichtigungen. 


S.  r.  Z.  3  lies:  IfguiS 
S.  S  Z.b  lies:  cfr.  de 

(8.  8Z.  34.  R  f>b  Z.  2'.»  H.  S.  65  ^.2  /ic«;  Jürg  Nadlt-r  !<tatt  Hans  (/>.-»c. 
Jobauu)  l  ruscliauer.  —  W,  A.  nennt  Hans  Fr.  aU  Drucker,  ikrselbe 
drwMe  jedoch  in  dimr  Zeit  nieM  mehr.  Ob  Jörg  JVodler  die  Sehriß 

gedruckt  hat.  ist  sehr  fraglich.  Für  ihn  sprechen  die  Bordüre  und  die 

stumpfe  BfHchaffvnhcit  der  Typen,  doch  tceichen  Irtztrre  von  den  sonst 
von  ihm  angewandten  etwas  ab;  nnfseniem  wird  ihm  auch  bereits  eine 
andere  undatierte  Auagabe  dieses  Druckes  zugesdiriebeti ,  cfr.  Schwarz 
S.  10t. 

8.  Ii  Z,  11  «. K.  Im*:  von  Dommer 

SA%  ZA  V.  14.  lies:  dere,  statt  dm, 

S.  21  Z.\  lies:  doch: 

8.  22  Z.  11  lies:  got.  Schrift  statt  Got. 
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Nach  der  litterarischen  Tradition,  die  sich  bis  zn  dem  Witton- 
berger  ProfVs^nr  und  Schwiegersohne  vi»n  .loachimns  Cameraritts  Esroinns 
Küdinger  aus  iianiberg  aufwärts  verfolgen  läl'st,')  der  sich  seinerseite 
uf  die  Gfslhlnngen  ftiterer  Leute  beruft,  wird,  und  iwar  in  nleht 
eben  begrflndeter  Weise,-)  der  Anstofs  zur  Stiftung  der  Universitäten 
zu  Wittenberg  und  zu  Frankfurt  an  der  Oder  auf  eine  medizinische 
Kontroverse  zwischen  den  Leipziger  Universität^ilehrern  Martin  Polich 
von  Meilerstadt,  dem  Leibarzte  Friedrichs  deb  Weisen  von  Sachsen, 
nnd  Simon  Pistoris,  dem  Leibarzte  Johann  Ciceros  von  Brandenburg, 
ttber  die  Natnr  der  in  Dentsebland  nm  die  Mitte  der  nevnsiger  Jahre 
des  XV.  Jahrhunderts  souchenartig  auftretenden  gallischen  Krankheit, 
der  Syphilis,  zurflckgeftthrt.  Diese  hiptorlsclie  Anekdote  giebt  nur, 
legendenhaft  ausgeprilgt.  clio  Erinnerung  an  die  frtüueitige  Gegner- 
schaft der  beiden  jungen  Huchscbulen  wieder. 

Wenn  mm  auch  die  wissenaehaftliehe  Febde  thateiohlich  die 
beiden  Medtsiner  feindlich  zusamDicn^n* fahrt  hat,  so  könnte  man  doch 
die  Spannung  zwischen  Elbe  und  Oder  auch  noch  in  einem  anderen 
gelehrten  Zwiste,  der  gleiehfalls  in  L<'ipzig  seinen  Anfang  nahm, 
zwischen  dem  ersten  Rektor  und  Mitbegründer  von  Wittenberg  Martin 
Pölich  und  dem  ersten  Rektor  nnd  MitbegrQoder  von  Franicfart  Konrad 
Wimpina  Aber  das  Verhiltnis  von  Poesie  und  Theologie  an  einander 
snehen. 

Dieser  erbitterte  Streit,  der  dem  eben  »Mwjninfen  entflofs,  ist 
merkwtirdif,'  selinell  in  N'erf^essenheit  geraten  und  so  Lifhullieli  dein 
Dunkel  verfallen,  daft»  der  neueste  Lebensbeschreiber  Wimpiaa^,  i'atcr 
R.  Mittermflller,*)  die  Finsternis  nodi  nieht  mit  vollem  Erfolge  sn 

1)  .Tab.  Blamark,  Vita  et  res  gestae  pvaeoipnonun  theologomm,  Halle 

1614,  F.  2. 

2)  Die  Memurabilia  der  Stadt  Frankfurt  des  Stadtschreibers  Staius,  aus 
der  Stadt  .larrcchnung  ausgezogen  (Riedels  Codex  diplomatictis  HrandeO" 
burgensis  IV',  I,  HA4),  berichten  schon  zum  Jahre  1493:  Dies  Jar  hat  die  Stadt 
Andn  sscn  SoiiniKTlcld ,  BUrgernieistcm ,  auf  Berlin  zu  Chf.  g.  geschic  kt,  (ia 
mau  bei  J.  Chf.  j;.  wegen  der  Universität  weitere  Ansaohiing  gethau.  Vgl. 
anefa  O.  Baach,  Die  Aafilnge  der  Unlvenltil  Frankfiirt  a.  0.  etc.,  113,  114. 

:o  Der  KatlioUk,  4H.  Jahigaag,  Nene  Folge  31.  Band,  641.  Der  Streit 
von  070  ab. 

m 
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teilen  vermochte  und  daher  auch  von  Wimpinas  Wirksamkeit  in  Leipzig 
ein  ganz  verzerrtes  und  mifslongenes  Bild  gezeichnet  liat  Anf  Mitter- 
mlUlers  Sparen  windelte  dann  HergenrOfherO  und,  indem  er  stis  smnes 
Voi^Ungers  AnsflUunn^n  nnr  spöttische  und  beleidigende  Angriffe 

Mellcrstadt!^  c:e«ren  die  aeholastisplf  Theologie  herauslas,  liat  er  den 
gut  katlKilischen  Polich  unverdieateimafeen  sogar  ZU  einer  Art  V^or- 
läufer  der  Reformation  urngtistempelt. 

Um  endlidh  volle  Klarheit  in  diesen  Zwist  und  in  seine  Trag- 
weite zu  bringien,')  soll  hier  seine  t^^^anze  Entwiokelnng  dargelegt 
werden,  und,  wvn  ihn  in  die  richtige  Beleuchtung:  zn  schieben,  wird  es 
nötig  sein,  ihn  in  dem  Znsammenhange  zu  betrachten,  in  den  er  gehört, 
in  der  Geschichte  des  Humanismus  an  der  Universität  zn  Leipzig:  er 
hat  nichts  mit  reformatOTisehen ,  kireUIdi  oppositionellw  Ideeen  zn 
tfann,  sondern  ist  nnr  als  eine  der  Etappm  in  dem  Eindringen  der 
wissenschaftlichen  Renaissance  in  das  Geftge  der  mittelalterlichen 
Universität  Leipzig  aufzufassen. 

Da  nun  aber  diese  Periode  in  der  Geschichte  der  Universität 
nur  in  den  allerersten  Anfangen  der  neuen  Richtung  eine  fachmäTsige 
Bearbeitnog  dnreh  die  feine  Feder  W.  Wattenbachs  gefhnden  hat,') 
werden  wir  zugleich,  soweit  das  nach  unsern  Quellen  angli^ig  ist, 
einen  C'^M  TMick  i\hpv  die  Gestaltung'  der  humanistischen  Bcwe^n^  in 
Leipzif^  im  Zusammenhanjire  schaflen  mtissen.  Und  in  erster  Linie  und 
am  eingehendsten  sollen  die  in  der  Litteratur  durch  irgendwelche, 
schriftliche  oder  gedrnekte  Denkmller  verewigten  Momente  des  Anf- 
einanderplatzens  der  Geister  zur  Darstellnng  kommen.*) 

Wenn  diese  Einftihrung  länp:er.  als  man  vielleicht  zu  erwarten 
fjeneigt  ist,  ausfallen  sollte,  so  wird  doch  hoffentlich  durch  eine  solche 
Peripetie  die  Geschichte  der  Hochschule  uud  die  allgemeine  deutsche 
UniversitAtsgcsehichte  etwas  gewinnen;  denn  wir  haben  es  hier  nicht 
blolii  mit  StUrmen  in  einem  Wasserglase  zn  thnn.  Es  gcntl|^  ein 
kurzer  Blick  auf  die  vorhandene  Geschichtsschreibung  der  einzelnen 
deutlichen  Universitäten,  um  die  Hcdeutsamkeit  gerade  unseres  Gegen* 
Standes  scharf  hervortreten  /.n  ia.-^seii. 

Es  wäre  thöricht,  behaupten  zu  wollen,  dals  die  Universitäten 
in  Wien,  Ingolstadt,  Basel,  Freibnrg,  Tübingen,  HeidelbeTg,  firibrt^ 
Köln,  ja  selbst  Rosioek  und  Greifswald  ohne  Bedentnng  für  die  Qe- 


1)  ITefele-IIergenrütlier,  (  oneniensreschichte  VIII,  5S9,  §  896. 

2)  Wir  erfüllen  damit  auch  eiucn  Wunsch  G.  Kaweraus  in  semcm 
Artikel  Wimpina  in  Herzogs  Real- Eueyclopädie,  2.  Auflage.  Wir  liaben  deu 
Streit  schon  skizziert:  2teitscbrift  fUr  Geschichte  und  Altertum  Schlesiens 
XXX,  133. 

.M)  I^eter  Luder,  der  iTstf  huiuaiiistisclie  Lehrer  in  Ileiilelherfj ,  Erfurt. 
Leipzig,  Basel.  Ü.  A.  aua  dem  XXiL  Bande  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte 
des  Onerrbeins,  Karlsrabe  1869. 

1)  Um  anderen  Forstliern  die  Arbiit  zu  erleichtem  und  besonders  fiir 
die  \'ertolgttng  bibliographischer  uud  tvpographiacher  Zwecke  ist  Uberall  der 
Standort  &t  benutzt«!  Dmcke  angegeben. 
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schichte  des  deutschen  HnnianiMuub  dasiüiiJcn,  dafür  waren  sie  alle 
Centra  geistiger  Bildung  uud  wiäseuscliaftl icher  Regsamkeit  uod  zogea 
natnrgeiDftb  die  mannigfaltigsten  Elemente  an  siehf  aber  ein  anderee 
Qesieht  gewinnt  die  Sache,  wenn  man  nacli  der  erlcennbaren  Stellnng 
im  Strome  nnl  n:M-h  dem  nachweisliclifn  KiTif^n-<e  auf  den  Gang"  und 
die  AusbreitiiiiL'^  dieser  geistigen  Neuerung,  und  ganz  besunders  in  der 
Zeit  des  Früiihumaniämns  fragt  Da  fehlen  oft  genug  trutz  Kenntnis 
der  PenOnliehkeiten  die  nötigen  Utterarisehen  Handhaben.  Wir  seben 
ans  dem  mangelhaften  Werke  von  AschbacbO  Wiens  Einwirkungen, 
wir  sind  durch  C.  Schmidt  tiber  den  Stidw«  ^fpn  von  Deutschland  unter- 
richtet,2)  exakt  i^t  die  ftcschichte  lugolstadtb  von  Prantl .  die  Basels 
von  Vischer,  die  Kölns  von  Bianco,  lobenswert  sind  die  Darstellungen 
von  Kosegarten  und  Krabbe  für  Greifswald  und  Rostock,  unterhaltend 
an  lesen  ist  Kampsebnltes  Erfurt;  aber  Asebbaeh  und  Sehmidt  knüpfen 
an  die  einzelnen  PersönlicJikeiten,  niebt  an  den  Oesamtköiper  der 
Universitäten  an,  Prantl,  Vischer.  Hianco  verfolgen  mehr  die  Geschichte 
der  Korporation  als  die  des  geit^tigen  T.el>cns,  das  sie  bisweilen  nur 
leise  streifen,  Greifswald  und  Rostock  spielen  als  zu  weit  am  Aofsen* 
rande  Denlscblands  gelegen  in  der  FVflhzeit  keine  Rolle,  und  Kamp* 
sebnlte  hat  im  wesentlichen  einen  geistvollen,  subjektiven  Roman  ge- 
schrieben. Die  hier  folgende  Darstellung  des  Frühhumanismus  in 
Leipzig  soll  vor  allem  die  Saelie  im  Auge  behalfen  und  die  erste 
geschlossene  Geschichte  dieser  Kpoche  an  einer  deutschen  Universität 
geben. 

Leipzig  ist  allen  den  genannten  Hoohsobolen,  so  sonderbar  diese 
Behauptung  anerst  anmuten  mag,  in  der  Zeit  des  Frflhhnmanismus, 

wenn  auch  nur  in  gewissem  Sinne,  dafür  aber  nm  so  bestimmfer  fiber- 
legen  und  darum  auch  ein  dankbarer  Gegenstand  der  Betrachtung. 
Es  ist  die  einzige  Universität  von  den  aufgeziihlteu ,  die  den  Stoff  für 
eine  ansammenhängende  Darstelltmg  des  FrUhbumanismus  von  Anfang 
an  in  seinen  Phasen  gewährt.  Das  ist  nun  zwar  kein  reines  Verdienst 
der  UniversitHt,  sondern  zugleich  auch  das  der  frühzeitigen  Entwickelnng 
der  Stadt  zu  einem  Hauptmittelpunkte  des  deutschen  Buchdmckft  und 
des  deutschen  Ruchhandels,  aber  diuse  wieder  fanden  doch  auch  ihren 
Rückhalt  und  ihre  Anregung  vor  allen  Dingen  mit  an  der  stark  be- 
suchten, blöhenden  Universität.  In  Wien  hat  es  aiemlioh  lange  ge- 
dauert, bis  die  Typographie  dort  einigwrmalsea  ansehnlich  wurde,  Basel 
kam  darin  auch  erst  später  zu  seiner  grofseu,  Tübingen  zu  seiner 
relativen  Wichtigkeit,  Ingolstadt,  Freiburg.  Heidelberg,  Erfurt,  iJostock, 
Greifswald  konnten  sich  nie  darin  mit  Leipzig  messen  uud  Köln  ver- 
hielt sieh  80  spröde,  dafs  seine  Drucker  nur  bescheidene  Gelegenheit 
fanden,  fflr  den  Humanismus  Üiätig  an  sein.   8o  ist  es  erkll^lieh,  dafs, 


1)  Die  Wienw  Hnmaalsten,  swelter  Band  der  Gesehtehte  der  Wiener 

Universität. 

2)  Histoire  littcraire  de  l  Abace. 
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weil  die  regsamen,  gewandten,  geflchlflBlcniidigeii  ud  wageuntigeii 
Leipziger  Drneker  und  Bnobhändler,  die  aufmerkiaiD  den  ZeitetrOmmigeii 

nnd  ~  Bedürfnisäen  folgten  nnd,  soweit  ihr  Interesse  es  gestattete,  manch- 
mal wohl  aacli  darüber  liinno!?.  p:erecht  zii  werden  trachteten  und 
daher  jeden  Schritt  der  geistigen  Bewegung  mit  Drucken  begleiteten, 
reiches  Material  allein  sehen  in  den  Druckwerken  vorliegt,  und  dals, 
weil  eine  solehe  Iflekenlose  Kette  aonet  nirgends  yorhanden  ist,  bei 
der  wesentlichen  übereinstimninng  der  Ai*t  und  Weise  der  Aufnahme 
und  Ansbildnnfr  de>  Frtlhhumanismus  in  tl'  ri  Gauen  Deutschlands  die 
Publikationen  und  die  damit  verknüpften  \  urlej^nn^en  und  Vorgänge 
uu  der  Universität  Leipzig  als  typisch  für  die  guuze  Zeit  angesehen 
werden  dürfen.  Voller  würde  es  noch  klingen,  wenn  man  in  der 
Lage  wäre,  Leipzig  ah  Prototyp  hinzustellen,  allein  das  verbietet  die 
trotz  so  vieler  Ähnlichkeiten  doch  nicht  ganz  parallele  Entwickelunf? 
der  Universitäten,  da  trotz  der  augenscheinlichen  Vergleichunpspnnkte 
jede  sich  als  Individuum  entwickelte,  die  eine  mehr  unter  dem  Ein- 
flnese  des  Landeshermf  die  andere  mehr  unter  der  Einwirkung  des 
Kanxlers  und  die  dritte  Art  mehr  nnter  Bewihrnng  der  korporativen 
Natur.  Immerhin  wird  a\c\i  ans  dem  Gesagten  aneh  eine  gewisse  Breite 
der  Darstellung  rctlittVrti^'CTi 

Wattenhaeh  hat  bei  seinen  rorschnngen  tlber  das  Vag'antt  nlcl  cn 
Peter  Luders  auch  auf  die  Lehrthätigkeit  desselben  in  Leipzig  im 
Winter  1461  nnd  im  Sommer  1462  eingehen  müssen  nnd  in  einem 
Anhange  zn  seinem  Aufsatze  über  Lttder  war  er  durch  die  von  ihm 
nnfpefnndenen  Itricfkollektanecn  Ilartmann  Schodels  in  den  Stand 
«gesetzt,  eine  wenn  aneh  nicht  umfan^'reirlie .  dorh  lebensvolle  Skizze 
von  dem  intimen  lieben  nnd  wissenschaftlichen  Treiben  der  antodi- 
daktiselien  jungen  Humanisten  Heinrieh  Stereker')  ans  MeHerstadt» 
Hartmann  Schedel  nnd  deren  Gesinnungsgenossen  nnd  von  ihrer  Be- 
einflussung durch  das  Auftreten  Luders  zu  entwerfen.  In  dieser  Zeit» 
seit  dem  Sommer  1460,  studierte  auch  Sebald  Schreier  (OlamOBns) 
aus  Nürnberg,  der  !«pätere  Freund  des  Celtis,  in  Leipzig. 

Schon  im  Winter  14(j2/G3  folgte  Luder  ein  zweiter  Poet,  der 
„hnmanistiseh  gefilrbte  Bänkelsänger",  wie  ihn  Wattenbaeh  nennt,  3) 

1)  Heinrich  Stercker  ging  1470  mit  Herzog  Aibrecht  nacli  dem  heiligen 
Lande.  Langes,  Herzog  Albrecht  der  Beherete,  Iii.   14S0  war  er  mit  £ir- 

filrst  Krnst  in  Korn.  Lmer  eoufraternitatlH  B.  Marie  de  Anima  Teutonieomm 
de  Urbc,  .17.  Bei  E.  Friedberg,  Das  C'ollegiuui  .luridicum,  Hh,  sind  ans  Ver- 
sehen die  persüiilichen  Angaben  von  .loliann  Thaymut  auf  Meilerstadt  Uber- 
tragen. Eltondn  ist  zn  lesen,  liHi.  Kie/sdur  für  knzsclitr.  UM,  Ketwigh  fUr 
Lekwegh,  1 1 2,  Kmpser  tur  EmpkT.  Die  Dukioreulbte  euthüU  auch  die  reci- 
pierten  Doktoren.  Die  Bologne.ser  Doktoren  II.  Schmideberg  und  W.  Ketwig 
wnrden  1507  nieht  ohne  Sdiwierigkeiten  rceipiert  Vgl.  Cod.  306,  367  ab, 
des  Ciennaiilsehcn  Natioualuusenms  in  Nürnberg. 

2)  W.  Wattenbaeh,  Samuel  Karoch  von  Lichtenberg,  ein  Heidi  U  tfirtjr 
Humanist.  S.A.  ans  dem  XXVIIl.  Hände  der  Zaitsehrift  für  die  (bseli.  des 
Überrheins.  G.  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  classisckcn  Altertums,  2.  Aufl., 
II,  304,  setzt  das  Erscheinen  Karochs  an  irttb  an. 
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Samuel  Karoch  aas  Lichtenborg.  Dafs  dieser  wirklich  ohne  Unter- 
brechang;  bis  li66  hier  ansgehalten  habea  8ollte,  rnttchton  wir  fast 
beiweifeln.  Dem  Anaehen  des  UnmanismiiB  dOrfte  dieser  ziemlfoh 
▼erlampte  Vertreter  in  Leipzig  kanm  förderlich  gewesen  seiiit  und  doch 
hat  er  hier  nfcli  später  Vercliror  besessen,  denn  Arnold  von  Kdln 
druckte  im  Anf  uiL'-e  des  zehnten  Jalirzflmt?!  sein  von  Heinrich  Bebel*) 
verdammteB  Buch:  Sinouoma  {Ij  paitiuui  indeclinabilium  magistri 
Samnelis  de  monto  rotilo  epistolari  Borma  contexta .  loqnendiqne  omatnm 
ac  maiorem  immodum  effioaeiam  eloqnentic  conducentia  (o.  0.  u.  J.  4<>).-) 
Eine  ähnliche  Anfer^tehnn^  feierte  noch  1498  ein  Werk  Lnders  in 
Leipzi^ic:  Tract.itus  de  oratoria.-') 

Aus  Erfurt  kam  im  Sommer  1467  nach  kurzer  Lehrthätigkeit 
daselbst  der  erste  italienische  Humanist  wohl  zn  ebenso  kurzer  Wirk- 
samkeit in  Leipzig,  der  Magister  Jaeobos  Pnblioios  ans  Florenz.  Sein 
Briefsteller  ^Tulliano  more'*  blieb  dann  noch  lange  ein  Lieblingsbnch 
der  Leipziger  Lehrer  der  !imnanen  Wissenschaften. 

Aufserordentlich  dürttig  sind  unsere  Nachrichten  über  den  weiteren 
Fortgang  der  humanistischen  Studiea  im  nächsten  Dcceanium;  dafs 
diese  in  Leipzig  nicht  mehr  von  der  Tagesordnung  verschwanden, 
können  wir  aber  doch  erkennen.  Im  Sommer  1474  bekleidete  der 
als  Mathematiker.  Astronom,  Dichter  nnd  Gönner  jjelehrter  Männer 
bekannte  M.  Johann  Tolhopf*)  oder  Janas  Tolophus  aus  Kemnat  in 
der  Oberpfalz,  KoUegiat  des  gruisen  Kollegs,  das  Rektorat.  Er  war, 
da  niemand  an  der  Uoehsohnle^)  „in  der  astronomei  nnde  mathematica 
nflezlichen  noch  flifslichen  lefse  adder  practiciere,  das  anch  eine  ringe- 
rnnge  bringet  der  universitet",  bemfen  worden.  Er  hatte  im  Sommer 
1465  seine  Studien  in  Leipzig  bepfonnen,  1172  ist  er  unter  den  ersten 
IJniversitiit.slelirern  in  Inj^olstadt  ein,«;etrafjen  und  war  daselbst,  was  er 
auch  während  deü  zweiten  Leipziger  Aufenthaltes  blieb  —  eine  seltene 
Knmnlation  — ,  Kollegial   Im  Sommer  1475  ist  er  schon  wieder  Dd^an 


f )  Gommentaria  epiatoUinun  eonfielendamm  Heniici  BeboliJ  Justingensis, 

Soetne  lanrcati,  poeticam  ^  oratoriaui  publice  i)r(>fiteiitis  In  studio  Tubingeosi, 
tnOsburg  1513,  4",  fol.  Hb.  Breslau,  8tadt-Bibliuthek. 

2)  Breslau,  UntTerBitKts-BibMothek. 

3)  Siehe  hier  unten  z.  J.  1'19*^.  Alteiibuf),' ,  innasian  i' l'- fhek.  IMo. 
von  Wattenbach,  Peter  Luder,  8,  erwähnte  und,  »»4,  abgcdruckTc  Rede  steht 
hier  Aiijb.  Der  Gefeierte  heilst  hier  Kilian  vuu  IHbra.  Denieutsprechend 
steht  Fraockonie  re^'iniiis  etc.  wie  bei  W.  nach  Cod.  Monac.  hit.  4n(;  f.  71. 

4)  Prantl,  Geschirbtc  der  Ludwig -Maximilians -Universität  in  luK^^lstadt, 
Landshut,  München  I.  II,  3!),  7v.  is.i. 

ö)  Stiibel,  Urkandenbuch  der  Üniversität  Leipzig,  203.  Um  zuviel 
Citatc  zu  vermeiden ,  filhren  wir  hier  an ,  dafs  tür  die  persönlichen  Angaben 
benutzt  sind:  Die  Matrikel,  jetzt  bis  lä5'.i  gednu-kt  von  G.  Ericr;  das  philo- 
sophische DekanatsVme.h,  Erler  11,  und  der  Liher  Nactonis  l^auarofum .  iiand- 
schriftlich;  F.  Zarnckc,  Die  urknndliclien  Quellen  zur  (iei>ühichio  der  Univer- 
sität Leipzig;  Th.  Brieger.  Die  theologischen  Promotionen  auf  «ier  Universität 
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der  via  antiqua  in  Ingolstadt  uud  dabei  erscheint  er  doch  1480  noch, 
wo  er  als  Bat  nDd  Hofastrologe  vorfiber^ehend  im  Dienste  des  Königs 
Matthias  Corvinus  von  Ungarn  stand,  als  Besitzer  einer  Leipziger 
Kollcgiatur. ')  Später  als  Propst  von  Forclilieim  iimi  Canonicns  in 
Regenäburg  war  er  ali»  vertrauter  Freund  de-'  Celtis  und  eifriges  Mit- 
glied der  Sodalitas  litteraria  der  Vermittler  der  Eotleihung  des  Codex 
der  Roswitha  ans  dem  St.  Bmmeranskloster  in  Kegensbarg  nnd  hat 
anoh  eut  Ausgabe  iwei  Distichen  beigotragtn.*)  Asehbaeh^)  hat  ihn 
daher  unter  die  „Fälscher**  der  Roswitha  ein<.'<  rrHit  und  war  geneigt^ 
ihm  die  Verfasserschaft  von  dem  Märt>Tertum  des  h.  Dionysins  znzn- 
scbreiben.  Die  Astronomie  stand  damals  in  engem  Bunde  mit  der 
Poesie,  die  Dichtungen  der  Frülihumanisten,  eines  Konrad  Celtis, 
Laurentius  Corvinns  u.  a.,  sind  ein  redendes  Denkmal  daflir.*)  Von 
irgendwelcher  hnmanistiBchen  Thiti|^keit  Tolhopfe  in  Leipzig  ist  nichts 
belcannt. 

Mit  ihm  gleichzeitig  liielten  sieli  liier  zwei  Franken  auf,  die 
nachmals  auch  mit  Celtis  in  näherer  \  erbiudung  standen,  Martin  Polich 
ans  Mellerstadt  seit  dem  Sommer  1470  nnd  seit  dem  Sommer  1473 
Ivo  Wittieh  ans  Hamelbarg,  und  hierzu  kamen  dann  noch  zwei  jnnge 
Kdelleute,  die  sich  durch  ihre  humanistische  Bildung  und  Staats* 
männische  Bpgabung  hervorthaten .  Johann  Wolf  von  Hermannsprttn,*) 
der  im  Winter  1471/72  in  Leipzig  intituliert  Ist  und  im  W^inter  1474  75 
als  Leipziger  Bacoalaureus  nach  Erfurt  ging,  und  im  Winter  1477/78 
Heinrich  Ton  Bftnan;  Bfinan  hat  1480  das  Baeealanreat  erworben.  Er 
trat  als  Rat  und  Orator  in  die  Dienste  Friedrichs  des  Weisen  und  hat 
ebenfalls  bei  der  Ausgabe  der  Werke  Roswithas  als  Teilnehmer  poetisch 
iiiitfrewirkt ,  nnd  dipf«em  Umstände  verdankt  er  es,  dals  Asciibach,  der 
Überali  im  Briefwechsel  des  Celtis  dunkle  Anspielungen  auf  die  an- 


1)  Stabel.  Urkundenbach,  220.  Ofeu.  148  >  Mal  H,  KOnig  Matthias  von 
Ungarn  an  Kurfiimt  Emst  und  Herzog  Albreolit  vou  Sachsen. 

2)  Opera  Hrosvite  illustris  virginis  et  mojiialis  Germane  gente  Saxonica 
orte  nuper  a  Courado  Celte  inventa.  Nürnberg  1501.  Fol.  Breslau.  B.  B. 

3)  Aschbacb,  Roswitha  und  Conrad  Celtes,  2.  Aufl.,  4'i.  in.  l>ie  Briefe, 
auf  die  A.  seine  Beweiatllhrunir  stutzt,  z.  B.  64  — ♦>s,  sind  vieU'ach  gerade  aii 
den  t  ntsclitMdi  ndeD  Stelleu  t'alsc  Ii  gelesen.  Der  Codex  epistolans  des  K. 
Celtis  befindet  sich  in  Wien,  Hof  bibliothek,  ond  abschriftlich  in  Freiburg:  L  B., 
UniveTBitSts.  Bibliothek. 

4)  Corvinus  an  K.  Celtis.  Brosltni.  13.  Kai.  Febr.  I  iti  !:  PtKetant  enini 
(cannina  tua)  me  plnrimum,  cum  uresertim  astrolugie  et  naturalis  dalcedinis 
sint  plena.^  Celds'  codex  eputolaru  XIII,  7. 

5)  Forschungen  zur  deutseheu  Cesehichte  XX.  "!»,  1..  Geiger.  .Tohann 
Reuohlins  Briefwechsel,  4a f.  C.Schmidt,  Histulre  Uttcraire  de  l  Alsace  1,  208. 
^ieolans  Marsehalk  widmete  ihm  «eine  Ortho^aphia,  Erfurt  (150ii)  1501.  Ende 
I.104  ging  er  mit  dem  trafen  Höver  von  Mimsteld  nach  dem  heiligen  T.;indr 
nnd  besuchtt^  auf  dem  Rückwege  Rom  uud  \'cnedig.  Liber  confratemitatis 
B.  Marie  de  Aninia  i'eutonicomm  de  Vrbe,  39.  Hohes  Lob  wtd  Werke  von 
ihm  in  dem  Briefe  Ileruiaim  Kaisrns  aus  St(dherg  an  lleniiaTin  v.  d.  Busche, 
Yenetiia  XIII.  Cal.  April.  I&U.5,  bei  U.  Buschius,  SpicUegium  XXXV.  iltustr. 
phüosophomm,  Leipzig  1507^  Dijb. 
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genommenen  Fälschungen  erblickte,  in  dem  za  heilendeo  Ritter  mit 

dem  gebrochenen  Schenkel  Bünaas  eine  Roswithasche  in  elegantes  Lateia 
umznwandrlndB  Legende  sah. ')    Witticli  hat  <1 

gang  in  der  Artistenfakultät  durchgemacUt  imd  sich  daou  dem  kano- 
nischen Recht  zugewendet,  die  Leipziger  Doktorcnliste  und  der  Uber 
nadonis  Bavaronim  nennen  ilin  deeretonim  doetor.  Als  Universitäts- ' 
lehrer  bat  er  auch  über  Humaniora  gele >eD .  denn  Wimpina,  der  bei 
ihm  gehört  hat,  beruft  sich  darauf,-)  dafs  er  die  Flamliindcr  Cimbern 
genannt  habe:  Sic  doctissimus  Ivo  penes  nos  olini  interpretatus  est.') 
DaTs  er  auch  als  Editor  thätig  war,  darauf  kumuieu  wir  noch  zurflck. 

Ein  wenig  genaner  sind  vir  ttber  Martin  Polich  nnterriehtet,  nnd 
da  ans  der  nicht  nnbedentende  Mann  in  der  Folge  mehr  besehlftigen 
wird,  wollen  wir  hier  sogleich  seinen  Entwickclungsgang  etwas  näher 
heleiu-hten.*)  Ans  Mellrichstadt,  damals  Mellerstadt,  im  nördlichen 
Unterfrankeu  stammend,  bat  er  im  Sommer  1170  die  Leipziger  Uni- 
vereitit  bezogen,  1472  wurde  er  Baccalaurcos  und  im  Winter  1475/76 
Magister  der  Altes.  Er  war  strenger  Thomist  nnd  daher  wenig  original 
in  den  Vorlesnngen,  die  er  als  Mapr^^ter  in  Behandlnng  des  Aristo- 
tcli>('hen  Orgnnons  hielt. Seinr  Arbeiten  znr  Ars  vetus  nnd  anr 
Lo^ca  nova;  ("ursns  l.oi,q(i  commentariorum  nostra  collectanea,»)  die 
er  auf  Grund  der  Kummentare  der  „patres  Parisieuses  et  Colonienses" 
„frequentissimo  anditorio  in  alrao  Oymnasiö  LipsenM",  wie  er  selbst 
sich  rühmt,  vortmg,  hat  er  aber  erst  1511  als  Lehrbuch  fdr  die 
thomistischen  Studenten  in  Wittenberg  dmolLen  lassen.    Und  seine 


1)  Aschbach,  Roswitha,  33,  03.  Juannis  Tritbemlt  primae  partis  opera 
fcistortea,  Frankfurt  lüoi,  51$.  Die  feilte  tibia  erwühnt  Johannes  Vigilhu 

an  K.  f'fUis,  ür'idelber;^  iti  fcstn  Simonis  et  .Tude  1-10'^.  K.  Celtis,  Codex 
cpistolaris.  \on  diesem  Bricfu  liat  Aschbach  keine  Notiz  genommen.  Vgl. 
auch  K.  Momeweg,  Johann  von  Dalberg,  188  und  paasim.  Varia  Sebastianl 
Braut  Carmina,  Basel,  Job.  Ber^man  de  Olpe  1498,  4",  Bog.  in  r»ri  s(lcn. 
Kgl.  Bibliothek.  G.  Spalatin,  Friedrichs  des  Weisen  Leben,  Neudeckcr  und 
Preller,  m 

2)  K.  Wimpina,  Respousio  et  Apolugia  I.    \^\.  weiter  unten. 

3)  Ein  Johannes  Wittich  de  llamelborgk,  wohl  ein  Verwandter  (Bruder?) 
Itos,  ist  schon  im  Sommer  1463  in  Leipzig  iuitnatrikntiert 

4)  Eine  Biographie  PuHehs  schrien  Friedrich  Boemer,  De  vita  et  meritis 
Martini  Pollicbii  Mellerstadii  priuii  in  acadeiuia  Wittembergensi  rcctoris  magni- 
fici  et  professoris  medicinae  coromentatio.  WolfcnbUttel  1751.  Gleichzeitige 
Nachrichten  Uber  ihn  fjlebt  der  WolfenbiUteler  Anonymus,  den  Th.  Merzdoif, 
Leipzig  l6.)*J,  uud  falschlich  unter  dem  Naiueu  K.  Wimpiuas  veröffentlicht 
hat:  Scriptornm  Insigninm,  qui  in  celeberrimis,  praescrtiiu  Lipsieusi,  Witten* 
bergensi,  Francofurdiana  ad  Viadrura,  Academiis  fluruerunt  Ceutiiria,  43. 

5)  Pranfl,  Geschichte  der  L<»gik  IV,  273. 

6)  Impressum  Liptzk  per  Melchiorem  Lotterum.  Anno  salutis.  Mille- 
simo  quingentesimo  duodecimo.  Vicesinio  vero  die  FebmarU.  Fol.  Jeua^ 
UniversitÄts- Bibliothek;  Leipzig,  U.  B.;  Breslau,  IT.  B.  Tnfiftlt:  Prlonun, 
Posterioruni,  Titpicoruni,  Elenchoriini.  I'raedirabiliiim,  I^nictUeiuiieiitorum,  Peri- 
hermeniJUL  Lib.  sex  priuciDioram  iGilbertus  Porretauus),  Collectanea  de  prin- 
clpio  famudnadonia  es  Benemdlsslmo  patre  Thon»  CMetMio  IHui  oralnis 
predieatoram  (polenusch  gcfen  Scotus). 
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ebenso  in  T.eipzi«;  gesammelten  rind  zu  Vorlesnnfren  pebraneliten  phy- 
sischen Kommentare  zu  Aristoteles:  Martini  Polichij  Mellorstadij  ex- 
qnisita  Cursus  Physici  collectanea ')  sind  sogar  erst  uack  seinem  Tode 
(37.  Desember  1513)  1514  mf  VemlABsang  der  Brfomfttcnreii  der 
Wittenberger  üniversitftt  unter  die  PreBse  gelangt  So  vie  er  scholaBtiseli 
an  Thomas  von  Aqnino  festhielt^  so  ist  aneh  das  Latein  dieser  Schriften 
▼oUständig  mittelalterlich.  2) 

Von  den  physischen  Studien  ginjc  er,  den  ein  re«res,  man  könnt« 
fast  sagen:  unruhiges,  Streben  nach  Erwüiteruog  »eines  Wissens  aus- 
zeichnete, zur  Astronomie  Uber,  mit  der  er  alsbald  die  praktische 
Verwendung  als  Astrologie  verband.  Im  Jahre  1482  wagte  er  ^eh 
nach  seiner  eigenen  Angabe  an  die  Abfassung  eines  astronomisch- 
astrologischen Kalenders,  eines  ..Pronoslienm",  für  das  Jahr  1483. 
Er  fühlte  sich,  wie  um  sein  Wagnis  zu  rechtfertigen,  gedrungen,  über 
die  theoretischen  Grundlagen  seiner  Vorherbestimmangen  Rechenschaft 
absnlegen  in  einer  besonderen  Schrift  an  die  Doktoren  nnd  Magister 
der  Leipziger  Universität  nnd  die  übrigen  Astrologen,  seinem  Compen* 
dinm (luindecim  propositiontan  introducforiarnm  in  astrolop^iam  cum 
totidem  reg:ulis  cx  astronomia  comportatis  lipzk.  Anns  (!)  doniini 
Millesimoquadringeutesimooctogesimosecando  quarto  kls  Decembrio  4<^. 
Bei  dm  Propositiones  ftllt  nns  anf,  was  ab«r  der  seholastiaehen 
Methode  des  Mittelalters  entspricht,  dafs  die  Beobachtang  dareh  philo- 
sophische, logische  nnd  metaphysisehe,  Schlfisse  reichlich  aufgewogen 
wird,  zugleich  aber  auch  die  vorsiphti^e  Art  s(^ino>  Vorir^^^t^ns.  Die 
XIU.  Propositio  ist  der  „tlfubuthomia",  dem  üblichen  Autiijissen,  ge- 
weiht, einem  transcendentalen  Bindegliede  zwischen  der  Sternkunde 
nnd  einer  andern  Wissensehaft,  der  Medizin,  das  hent  als  solches 
längst  vergessen  ist.  Es  sind  uns  noch  zwei  solcher  Kalender  Meller- 
Btadts  erhalten,  die  auf  Befehl  Fricdrielis  des  Weisen  geschrieben  nnd 
bei  F.  Kreosner  in  Ntimberg  zum  Drucke  gekommen  sind,  beide 


1)  Curaus  philozophie  naturalis  in  Lipsi  per  industrium  virum  Melchi- 
or«m  T^hermn  diHgenter  impressn«.  finem  habet    Anno  a  reconcUfata 

diuiuitale.  M.  orcee.  xiiij.  Fol.  JeiKi ,  F.  1?..  [{reslan ,  F.  1?.  Inhalt:  VIII  IIb. 
Pbyslcorum,  lY  üb.  De  celu  et  muudo,  U  Ub.  De  geueratiouo  et  corruptione. 
in  lib.  De  aninuL 

2)  Von  wohl  nur  bandschriflikdl  vorbaud(  n  wesenen  philosopliischen 
Schriften  Polichs  erwühnt  der  Anonymus  nocli :  l.  In  traetatiis  Pctri  llispani 
lib.  I,  2.  Parvulus  lugicae  Hb.  I,  -i.  De  iMetapliysica  lib.  Xli,  4.  De  verbo 
intelligibili  Uber  antiquissimos.  Hiervon  dUrnen  1  nnd  2  nnd  3  oad  4  sn- 
sammeufallen. 

3)  Augriffe  vou  Faciigeuusseu  gegeu  dieses  Progoosticum  besprecheu 
wir  weiter  ontea.  Er  liat  den  Domim»  anni  falsch  bestiomit 

4)  Leipzig,  Fniversltäts- Biblioth.-k,  Pres.!  i  K-\u\-\.  Bibliotlu  1.  P«'r 
Titel  steht  am  Eude.  Am  Anfang  liest  mau  uiu-:  Incipit  Prulogus.  Martini 
mellerstat  in  pronoatlenm  sabacriptum.  D{elc8ten  aatrologbchen  Aberglanben 
findet  man  in  dem  tn  l^eipzig  erschienenen  Centiloquiam  Hermetis  (o.  0.  0.  J. 
4».  SchUdohen  des  Mart.  Uerb.).   Breslau,  U.  B. 
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ftllireii  den  Titel:  Praotica.  Dag  erste  Prognosticom,  Praetiea')  lipceDBis 
(o.  0.1I.J.  4(».  E^ieuBiiers  Sohildehen),  ist  1487  Ar  das  Jahr  1488 

aufgestellt.  In  der  WiLlmnng  an  Friedrieb  den  Weisen  (Leipzig,  die 
Elizabeth  1487)  sagt  der  Verfasser,  er  habe  sich  «gescheut,  die  Pro- 
nusticacioncs  zu  veröffentlichen,  nameutlich  der  Wucherer  wejjen.  damit 
sie  nicht  uui kauften,  eine  neue  Teuerung  vcrui's>uchteu  und  8ich  be- 
reieherten.  Der  Knrftrst  aber  hatte  es  wegen  „rei  pnblieae  eommo- 
ditaa*'  gevflnacht  Man  flieht,  wie  ernst  die  Psendowissenschaft  ge- 
nommen wurde  und  wie  man  rniten  Rat  fOr  die  Zukunft  schon  ans 
der  Zukunft  schöpfen  wcillte.  Und  das  geht  auch  ans  dem  zweiten 
Kalender,  Practica^)  Doctoris  M.  M.  M.  (o.  0.  u.  J.  4".  Kreusners 
Schildchen)  henror.  Friedrich  III.  hatte,  nachdem  das  Jahr  1489 
aehon  begonnen,  MeUerstadt  die  Anfstellnng  direkt  befohlen,  nnd  der 
Prophet  sagt  in  der  Widmung  diesmal,  er  habe  die  Aufgabe  deshalb 
gern  tlbernoinmen.  weil  Friedrich  in  eben  den  Kfinsten,  durch  die  man 
die  Kevolutiones  wisse,  auf  das  beste  unterrichtet  sei  und  weil  kein 
Verkleinerer,  wie  sehr  einer  auch  dagegen  spräche,  bei  ihm  jene  gött- 
lidie  Astronomie,  die  des  Lobes  wert  sei,  weder  verdonlceln  noofa  an- 
schwärzen könne,  obgleich  das  manche  versuchten.  Er  schreibe  anoh 
nicht  fflr  das  ..indoctum  vulii^us",  sondern  für  Leute  wie  Friedrich  und 
seinesgleielien.  die  die  Schwierigkeiten  der  Auf}rabe  würdigen  könnten 
und  für  die  conditionata  necessitas  Verständnis  hatten.  Wie  er  in  dem 
ersten  Horoscop  in  dem  Absehidtte  De  statn  et  dispositlone  dinersomm 
hominnm  secnndnm  Tarias  eornndem  eomplexiones  sieb  gegen  iwlsehe 
Verallgemeinerongen  verwahrt  und  von  diesen  nltimae  partienlae  pro- 
gnostici  sagt:  non  directe.  sed  oblique  tantum  Astrolopriae  pertinent, 
polemisiert  er  auch  hier  trotz  der  Verherrlichunp:  seines  Metiers  schon 
im  ersten  Kapitel  gegen  den  blinden  (ilauben  an  die  Astrologie,  indem 
er  ansAihrt,  dais,  wenn  der  freie  Wille  neeessitati  fatali  nnterlSge, 
was  gegen  unsere  Religion  und  fiivol  wäre,  alles  Verdienstliclic  a\tf- 
hören  und  der  Lröttliclie  Kiiltns  znpfi-unde  geht  n  würde.  Bei  dieser 
fttr  seine  Zeit  immerhin  besonnenen  und  ziemlich  vorurteilsfreien  Stellung 


1)  München,  Hof-  u.  Staatsbibliothek.  Ob  die  deutsche  Practica  lip- 
censis  (o.  (».  n.J.  4".  F.  Kreusners  Schildchen)  auf  das  Jahr  14Sfi  in  (kTselben 
Bibliothek  MeUerstadt  zukommt,  ist  nicht  zu  entscheiden,  doch  möglich.  Von 
einem  Horoscop,  das  er  fflr  einen  excellens  ac  praeputens  vir  (den  Kurfifrsteu 
von  Saclisen'")  m^  schrif'lK'n  liabe,  spricht  Melli  rstadt  selbst  (Castigati  in  s  in 
akbandicas  declaratioucs  D.  ä.  Pistoris  bei  C.  11.  Fuchs,  Die  ältesten  Öuhrift- 
steller  Uber  die  Lnstsenehe  io  Bentschbuid,  Indem  er  hervorhebt,  dafa 
er  fünf  sinnlose  Punkte  beiseite  ^ela>;scn  nnd  dafilr  den  betreffenden  aur 
Foroht  Gottes  und  zur  Liebe  des  Nächsten  crmahnt  habe. 

2)  Mflnchen,  H.  S.  B.  Inhalt:  Capftnia  bnimi  proDostfeationfs  qno  ordfaie 
eunct.i  veniant  direnda.  Primnni  capltulnm  de  revolntionihns  mafrnis  et 
ulectioue  domini  anni.  Secundum  de  cgritudinibus  hoc  anno  magis  snspectis 
presertim  de  pestUentia.  Tereinm  de  collecta  et  ronim  fbro  c^nld  seilieet 
ascendat  vel  uescendat  in  preeio.    Quartum  de  bellis  et  pace    «.»inutum  de 

Sortentis  &  qua  accidant  in  elementis.  Sextum  de  impresi^iouibus  aeris. 
eptinam  de  quataor  partibos  annl.  Oetannm  de  doodedm  memilbiia. 
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2U  seinem  eigenen  Fache  kann  man  leicht  verstehen,  dafs  die  wolil- 
erwopenen  sachlichen  Gründe  des  Johannes  Picus  von  Mirandiila, ') 
dessen  Schriftea  gegen  die  Astronomie  er  kennen  lernte,  auf  ihn  Ein- 
drnok  machten  mnd  daft  er  der  Aftefwissensehaft  gegenttber  aUmlhlieli 
kritisGlier  nnd  akeptiseher  wurde.  Aber  aein  Herr,  der  Enrfttrat,  hielt 
daran  fest,  nnd  so  hat  wohl  Melierstadt  noch  1502  das  in  dem  Witten- 
berger Album  aufbewahrfe,  howi  imlesbare  und  unlö-^^jue  Prognosticnm 
fttr  die  neue  Universität  in  Wittenberg  aufstellen  müssen.  Die  Be- 
kanntschaft mit  den  Schriften  des  Picus  hat  ihn  wohl  auch  znm  Studium 
der  Kabbala  geführt   Er  hat  darttber  in  Leipsig  disputiert.*) 

Der  Astrologe  Policb  hat  auch  den  Schritt  von  der  Astrologie 
zur  ^Irdizin  fjrethan ,  vermutlich  um  1480,  nach  einer  Andeutung 
Wimpinas  *)  iiat  er  diese  Wissenschaft  in  Mainz  stndiert.  Seine  astro- 
logischen Kenntnisse  und  die  Medizin  waren  dann  wohl  die  Ursache, 
dafe  der  Hersog  und  nacbmala  Knrfllrst  Friedrich  der  Weise  ihn  1483 
zu  seinem  Leibarzt  machte,  nnd  dieses  Amt  war  seiner  Lehrthätigkeit 
als  Mediziner  an  der  Universität  Leipzig;  vielfach  hiiiderlicli,  dafiir  aber 
wurde  er  we^^en  seiner  ärztlichen  Verdienst*'  Vertranter  des  Kurfürsten, 
der  ihn  1493  auch  mit  auf  seine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  nahm^) 
nnd  ihm  1494  troti  der  Widerwilligkeit  der  Universität  eine  Kollegiatnr 
im  Collegiom  maioa  Terschaflle.^) 

Auch  von  seiner  Wirksamkeit  als  Professor  der  Mediiin  haben 

wir  noch  Denkmäler.  Da  das  wissenschaftliche  Leben  der  mittel- 
alterlichen Universitnten  in  allen  Disciplinen ,  den  Anschauungen  von 
der  Wichtigkeit  korporativen  Wirkens  entsprechend,  in  den  Disputationen 
sich  am  intensivsten  bethätigte,  weil  mau  von  der  Ansicht  ausging, 
da6  dorch  die  lebendige  Verwendung  des  im  Einielnen  latenten,  aber 
prisenten  Wissens  im  Zusammenwirken  der  berufenen  Faohlente  mehr 
als  nuf  ir'^'end  eine  andere  Weise  die  Wahrheit  ziitape  kommen  müsse 
und  wiederum  nur  der  zur  Korporation  gezählt  werden  und  zti  ihr 
zugelassen  werden  dürfe,  der  sich  durch  die  öffentliche  Bewahrung 
seines  Wissens  nnd  Kdnnens  als  Ahig  nnd  würdig  erweise,  so  mofste 
ein  Docent  von  Namen  anerkannt  im  Disputieren  sein.  Einer  solchen 
Öffentlichen  medizinischen  Disputation,  die  ihm  wahrscheinlich  Ehre 
nnd  Anerkennung  eintjrebracht  hatte,  entsprang  die  Publikation  von: 
De  oomplexione.*')  quid  est  et  qnot  sunt :  questio  nuper  in  lipczensi 


1)  Disputationes  adnersiis  Astrologos.  Holog^na,  Bonedictns  Hectoris 
14Ü5.  Ful.    Und  dann  io  alleu  Gesamtausgaben  der  Opera  des  .luhaunes  Picus. 

2)  Laconismoa  tumoltuarius,  oüij  b:  nt  in  alia  dispntatione  de  arte  «abali- 
Stica  disseruinius. 

3)  K.  Wiinpina.  Responsio  et  Apologia  I.   Siehe  weiter  unten. 

4)  0  Spalatiii,  Fri<  dridis  des  Weisen  Leben  und  Zeitgescbiehte,  Neu- 
decker  und  l'rcUer,  34,  90. 

5)  Stflbel,  Ürknndenbnch,  242. 

6)  Breslau,  U.  15.,  Dresden ,  K.  I?. ,  Mtliu-lien ,  H.  S.  B.  DieQuacstio 
heilst:  Utrnm  cumpleuo  qualitas  tan^ibilU  intensibilis  et  remiasibilis  sit  ad 
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vninerHitaie  per  Maiünum  mellerstat .  artiom  et  mcdicinc  doctorem  dis- 
pnteta.ad  Togoemqoe  emendata.  (0.  0.  n.  J.  4^.  J.  Thaaner.)  Die 

ganze  Schrift  ist  rein  scholastisch- Bpckulativ,  Bie  bewegt  sich  nnr  in 
philosophischen  um!  lotrischen  Deduktionen  nnd  klingt  im  letzten 
„Corrollarium'"  darin  aus.  dafs  die  Medizin  hoher  stehe  als  die  anderen 
philosophischen  Wissenschaften,  weil  Bie  zugleich  spekalati?  und 
praktisch  seLi) 

Soleli  theoietiaeher  Thfttigkeit  fleblofB  Mellentadt  eifrige  md 

nicht  bei  der  Verarbeitung  des  Hergebrachten  stehenbleibende  prak- 
ti-ielic  Belehrung  an.  Den  Leipziger  Studenten  der  Medizin  zusreeijrnet, 
gab  er  das  „Specnlnm-)  Medicine"  (o.  0.  u.  J.  4".  Schildehen  des 
Martinas  Uerbipolensis)  de»  Pariser  Universitätslehrers  Arnoldus  de 
Yilla  nova  heraoB,  ein  Compendinm  der  tiieoretisehen  nnd  praktiseben 
Medizin.  Er  wfinBebte  damit  nicht  nnr  seinen  Hörern  da-  Sfudiam 
zu  erleichtern,  sondern  auch  der  ndien  Empirie  der  Arzte,  den  Pfuschern 
und  Quacksalbern  und  den  jüdischen  Ärzten  entp^ixenzuarbeiten.  Fast 
noch  wichtiger  als  dieses  aus  den  ersten  Zeiten  tastender  neuer  Ideeen 
atammende,  aber  noob  halbmittelalUn'liiAe  Werk  ist,  da  man  in  Dentseb' 
land  snr  Sektion  toter  KOrper  noeb  niebt  fortgeschritten  war,  ein  ana- 
tomisches Lehrbuch:  Anathomia'^)  Mundini  Emendata  per  doctorem 
melerstat  (o.  0.  u.  J.  4'»,  Leipz.,  Mart.  Herb.),  der  <  r  die  verbessernden 
Ergänzungen  von  Gentiiis  de  P'nl«ineo  anhiiu;;te.  Mit  richtiger  Er- 
kenntnis bezeichnet  er  die  Anatomie  als  basis  in  arte  und  Avicenna 
erwibnt  er  niebt  mehr  neben  Galenns.  Er  ist  auch  in  diesem  Fache 
nicht  stehen  geblieben,  sondern  als  verständiger  Mensch  von  den 
Arabisten  und  (lalenus  weiter  zu  den  Griechen  fortgeschritten. 

Die  Widmuiifjen  dicj'er  beiden  Werke  sind  poetisch,  elegisch, 
geschrieben.  Wenn  auch  sein  Pegasus  nur  ein  recht  matter  Gaul  ist^ 
so  sieht  man  doch  bierans,  dafs  er  auch  als  Dichter  glänzen  wollte, 
nnd  dalb  er  hier  niebt  blofs  naeh  mitteldterliohem  Resepte,  sondern 
mit  einiger  Kenntnis  der  lateinischen  Klassiker  als  Humanist  arbeitete, 
das  beweist  z.  B.,  dafs  er  die  deutsche  Jugend  als  Cherusker  apostro- 
phiert.   Eine  selbständige  poetische  Produktion^;  hat  er  nur  in  dem 


pondus  cum  calorc  simpHei  vel  fritrore  in  eodein  subiecto  equaUs  Sollte 
diese  Quacstio  etwa  indirekt  schon  zu  (Um  Streite  zwischen  .Mcllerstadt  und 
Ptetorts  gehören  :' 

1)  Nach  der  gewühnhchen  scholastischen  Auffassung  subalterniertc  die 
Medizin  der  Physik,  konnte  also  nicht  hüher  als  die  philosophischen  Dls- 
eipUnco  stehen. ' 

2)  Leipzig,  IT.  B. 

3)  Leipzig,  U.  B.,  München,  H.  S.  B. 

4)  Aus  der  prakti.schfn  Medizin  erwiilmt  der  Anonymus  von  Pölich 
noch:  Regimen  pestileutiae  Ub.  I,  Zwei  Pisputatiuuca  aus  dem  Jahre  1496 
Uber  die  nllische  Krankheit  berllhren  wir  unten. 

.'•)  Der  Aoonymu.s  Hlhrt  von  (icdichten  nodi  (Firmen  Eoidaurum  nnd 
Elegia  m  mortem  Emesti  m.  Die  Elegie  ist  vielleicht  eine  Verwechselung 
mit  dem  heroiBohen  Csrmen  natale. 
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anonym  enobieneneE  heroisdieii  Poema  natale*)  enliudtm  Fl«etori!  (!) 
principia  Septentrionalis  (o.  0.  n.  J.  4<>.  Leipz.,  Mart  Herb.)  hinterlassen. 

Hinter  diesem  Titel  'wflrde  man  "^et^ifs  nicht  ein  Gedicht  auf  den  Tod 
des  Kurfürsten  Ernst  von  Sacht:en  snrhcn.  Dieses  nicht  ganz  wohl- 
geratene Kind  seiner  Muse  wurde  für  ihn  später  zum  lästigen  Sohmerzena- 
kinde,  das  er  «Ib  seiiien  Sprdfsling  nielit  legitimieren  wollte. 

Zn  den  Sebfllern^)  Mellerstadts  in  B^nen  philoflophiseben  Tor- 
lestiogen  gehörte  der  Mann,  der  ihm  in  der  Folgezeit  soviel  ürger 
bereiten  sollte.  Konrad  Koch  fCoci)  ans  Buchen,  e-ewöhnlich  Wimpina 
genannt.^)  Die  Heimat  Winipiiias  war  die  Stadt  Buchen  an  der  Morre 
in  Baden,  früher  und  noch  damalä  auch  Buchheim  geheifsen,  auf  alt- 
frftnkisofaem  Boden  im  Bistom  Wllnburg  gelegen ,  aber  m  jener  Zeit 
knrmainziseh  und  auch  wohl  zu  Sehwaben  grareobnet,*)  so  dafs  er, 
obgleich  er  1497  von  sich  sagt: 5) 

Ad  me  Franconicae  natum  sub  tegime  fag:i. 
doch  dem  I  ruuken  Melierstadt  gegenflber  von  Johann  Heuchlin  ans 
Pfonbeim  ab  «Ethniens  mens*  epreeben  konnte.*)  Niebt  recht  eniebfliob 
ist,  wamm  er  sieh  den  Beinamen  Wimpina  angdegt  bat.^)  Im  Winter« 
Semester  1479/80  ist  er  in  Leipzig  immatrikuliei't,  im  Sommer  1481  er- 
langte er  das  Baccalaureat  und  im  ^Yinter  1485/86  das  Magi-^tcrium  in 
der  Philosophie.  Als  Schüler  vou  Melierstadt  war  er  zunächst  auch 
Thomist,  doch  hat  er  sich  in  seinen  scholastisch-logischen  und  später 
aneh  in  den  tbeologiseben  Schriften  an  einer  gewissen  Selbstlndigkeit  im 
Denken  durchgearbeitet.^)  Seinen  Aufenthalt  in  Leipzig  unterbrach  er 
durch  eine  Rei^^e  nach  Italien  und  er  hat  dort,  in  Rom,  bei  humanistischen 
l/chrern  auf  dem  klassischen  Gebiete  Studien  gemacht  ")  Er  ist  auch 
zeitweise  Ludimagister,  Leiter  irgend  einer  Schale,  gewesen,  Seine 
Werke,  besonders  seine  Reden,  zeigen  später  eine  nm&ssende  Belesen- 

1)  ITallc.  I'niversitäts  -  Bibliothek.  Wiederabgedmckt  TOn  C.  G.  Wiliseh 
mit  Wimpioas  Epithoma,  Alteaburg  1 725,  131 

2)  Wimfiina  nennt  sich  seloet  SeDliler  HeUerstadts  la  Reiponsio  et 

Apologia  I.    Vfrl.  weittT  untt-D 

3)  Über  ihn  der  Wolfcubütteler  Auouymus,  bei  Merzdorf,  72. 

4)  München,  König!.  Allgem.  Reichsarchir,  Manuskript.  Sammlung 
t:U25b.  Erlafs  des  Kurf.  BerfhuM  von  Mainz  an  Kurf.  Alnreclit  Achilles 
von  Brandcnbnrg,  Aschatleiiburg,  24.  Oktob.  Hbo,  und  Verhandhiugen  zwischen 
Albrecht  Achilles  und  Herzog  Albreeht  von  Bayern -Müncheu  durch  Dr. 

Unndertpfuud ,  Mitt\\oiIi  nach  Cecilie  1485.  Albrecht  der  Weise 
vou  Bayeru  behauptete,  dafs  Bucldieim  in  Schwaben  liege.  Albrecht  Achilles 
lieb  darauf  fcst.stclh  n,  dtifs  Buchheim  auf  dem  Odenwalde  Hege,  idso  ftVakisdi 
Bei.   Hierauf  machte  mich  Herr  Dr.  F.  Pricbatsch  aufmerksam. 

5)  Im  Kingange  zu  Alberti  Saxonie  ducis  Bellorum  Epithoma.  YgL 
wdter  unten. 

r»)  K.  Wimpina,  Responsiu  et  Apologia  I.    Vgl.  weiter  unten. 
7)  Wahrschoinlich  war  sein  Vater  aus  Wimpfen,  da  gelegeutlich  die 
Schreibung  Conradus  Wimpinc  vorkommt. 

S)  Prantl,  Geschichte  der  Logik  IV,  267. 

U)  K.  Wimpina,  Apologcticus,  vorl.  8.  der  Sextemlo  A.  Vgl.  weit»  unten. 
1«)  M.  Hellefstsdt}  LMonismOB,  cij.  Vgl.  weiter  nnten, 
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heit  in  den  Schriften  der  alten  und  neueren  Autoren,  aber  Kritik  nnd 
besseren  Geschmack  vermifst  man  oft  lebhaft  bei  ihm,  wie  er  denn 
aneh  !m  Stile  sieh  nieht  m  klassiBcIier  Reinheit  und  Dorehsiehti|rkeIt 

■11%es':^li '.V 11  nc^cn  hat. 

Wühl  noch  in  dem  neunten  Jahrzehnt,  rtwn  1485  —  87,  hat  er 
eine  recht  schülerhafte  nnd  barbarisch  angehauchte  humanistische  f^rhrift 
veröffentlicht:  Precepta  >)  coangmentande  Rethorice  oracionis  comodissioja, 
BO  steht  auf  dem  Titelblatt  und  auf  der  letsten  Seite  liest  man  daaa 
weiter:  Aib  Epistolandi  magistri  Conrad!  de  wimpina  prefatomm  pre- 
ceptornm  comodissima  (o.  0.  n.  J.  i**.  Leipz.,  Maur.  Brandifs).  Er  wollte 
seinen  Schülern,  comites,  keine  allgemeine  Rhetorik  mit  seinem  Büch- 
lein geben,  wie  sie  bei  Cicero  nnd  anderen  der  Rhetorik  kundigen 
Männern  zn  finden  sei,  sondern  sich  für  die  Anfänger  „de  sola  quantum 
in  eonacribendle  ezornandis  eoangmentandisqae  epistolis  ac  oracionibna 
opns  «fit  composicione  prosequendom*'  beschränken.  Von  den  sehn 
Precepta  behandelt  das  eiste  das  ir^^nns  sinthematicum  senodochicnm, 
das  dritte  das  genus  don^masticum  narratiuiim ,  das  vierte  das  genns 
responsinnm  epistolarum,  das  ftlnfte  das  genns  appollogeticnm  commen- 
datieiom,  das  siebente  das  genns  varinm  scribendi.  Alle  Praeeepta 
sind  dnrch  meist  aktnelle  Beispiele  erlintert.  Den  Schlnfs  dieses 
Teiles  bildet  ein  Abschnitt  Aber  Exciamacio.  Dann  folgt  die  ars 
epistolandi.  Er  unterscheidet  hier  als  HanptErenera  das  Gyg^nasticnm, 
Dogmastieum  (sive  docile)  und  Schomaticum,  wuzu  noch  das  (mixtum) 
Sinthematicam  Gignasticum  kommt.  Als  Beispiele  folgen  hier:  Epiatola 
Onidy  nasonis  in.genere  Seomatioo,  eine  nnstlehtige  Blegie  (Amor.  I,  5), 
Ef^tela  exensatoria  apollogetica  in  geneie  Gignastico  Gasparini  Fero- 
nensis  ad  f^^inpronium,  Exemplnm  in  genere  Do^'mapticn  M.  T.  C(icero). 
Ourioni  und  Epistola  Gasparini  pergamenBis  in  genere  Hinthematico  hoc 
est  ueuero.  Hieran  schliefst  sich  noch  ein  allgemeiner  Abschnitt  Uber 
die  Erkennong  der  Speeles  der  Briefe  und  Anweisungen,  was  in  jeder 
derselben  zu  beachten  oder  zn  vermeiden  sei.  Gänzlich  fehlt  ein 
Unterricht  üher  die  Anrede,  die  Adresse  und  die  Datiernnp:. 

In  d!i>4  Jahr  1488  wahrscheinlich  f-illt  Tir\ch  der  Hezntrnnlimo 
auf  den  von  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  vermittelten  Markers<l<»iter 
Vertrag  zwischen  Kaiser  Friedrich  Iii  and  Mattiiias  von  l'ogarn 
(Desember  1487)>)  das  Erscheinen  seines  ersten  grttf^eren  poetischen 
WerKo-  Alnif^  uniuersitatis  Studii  lipzensis  <  (  rbis  liptzg  descripcio 
per  M.  (Jonradnm  de  wimpina  (!)  (o.  0.  n.  J.  4^.  M.  Brandis).')  Bei 


1)  BresUn.  S.  B.  und  U.  B.,  MUnchen,  II.  S.  B.  Das  Exemplar  der  S.  B. 
triigt  die  handscliriftliche  Notiz:  Mathie  schurer  de  sletstadt  smu. 

3)  ......  ut  missus  ad  Austros  Conderet  setemas  Hunnis  onro  Osesare 

Treogas.  Langenn,  Her/.og  Allirccht,  172. 

.3)  Wiederahpedruekt  von  Ch.  F.  Eberhard,  Lips.  1S02.  Die  dort,  V, 
angegebene  zweite?  Ausgabe  von  Alme  aniuersitatts  Studi^  Liptzensis  Descriptio 
(o.  O.  u.  .1.  r.  Kaeliolonen)  beruht  anf  Koufiision.  Dte  Alme  vniuersitatis 
Study  Lipceusi»  Destriptiu  (!)  hat  nur  einen  neuen  Suudertitel,  gehört  aber 
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dem  Gedichte  uf  Leipzig  beginnt  er  mit  der  Oeschichte  der  Mark- 
grafen von  Meifteu,  die  er  bifl  auf  Jalins  Caesar  surfiekfllhrt,  beschreibt 

dann  die  Stadt  und  schliefst  mit  der  Beschreibung  der  Klöster;  in 
der  VerhtM-'lirlimip'  dfr  riiivr-r^itrU  t'rinirt  mit  der  Sece^sion  ans  Prag 
an  und  schildert  dann  diu  Einrichtungen  der  Universität  bis  auf  die 
Bursen.  Zwei  Gedichte  auf  das  heilige  Kreuz  nnd  eine  Aufforderung, 
Adoleseentam  exhortatio,  nt  stndia  repetant,  im  beginnenden  Sommer» 
Semester  geschrieben ,  machen  hier  den  Besehlnfs.  Pei'sdnliches  za 
geben,  Iiflt  Winipina  in  beiden  Gedichten  versänmt.  Sein  jxietiäches 
Latein  ist,  wo  er  niclit  Centones  benutzt.  J5chwerf:illii; ,  manchnuil  fast 
unverständlich.  Die  fleifsig  fortgesetzten  zunttmaisigen  Studien  auf 
den  ernsten  Gebieten  der  Philosophie  nnd  dw  Theologie  lie&en  ihn 
dodi  aneh  die  Poesie  nicht  Temaehllssigen. 

Die  TLcolocrie  wurde  bald  sein  Hauptfach,  1491  erlangte  er  die 
erste  Btufe  des  theologischen  Raccalaureats , ')  er  wurde  Cursor,  14;»4 
dann  Senteutiariiis  und  erst  1502  Licentiat.  Sein  Ansehen  in  Leipzig" 
stieg  von  Jalir  zu  Jahr,  1491  wurde  er  in  das  Consilium  der  Artisteu- 
faknltftt  anfgenommen,  im  Sommer  1494  fÄhrte  er  das  Rektorat,^  im 
Winter  1494/95  war  er  Dekan  der  philosophischen  Fakultät  und  mehr- 
mal>  ri498,  1501,  1502)  fungierte  er  als  Vieekanzler  und  in  anderen 
VertrauensSrotern.  Für  Leipzig  vcrhültnisniäfsig  rasch  Icam  er  zu  einer 
KoUegiatur  im  CoUegium  malus,  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
1492,*)  aber  doch  wohl  erst  1496.  Dieser  Qnadenbeweis  von  Seiten 
des  Herxogs  Georg  von  Sachsen  regte  ihn  m  seiner  grObten  Dichtung 
an,^)  zu:  Illustrissimi  famaqne  super  ethera  noti  Principis  et  domini. 
dotnini  Alberti  Saxonie  ducis  "c.  Bellorum  illnstriumque  artonim 
Epithouia  id  est  Breuiuscula  commentatio.  Impressum  Lyptziek  Anno 
Christi.  1497.  4"  (Schildchen  des  Wolfg.  Stöckl  Monac).  Als  Dank 
fOlr  die  Verleihnng  der  Kollegtatnr  wollte  er  die  Thaten  daheim  nnd 
dranfsen  des  deiitsdien  Achilles  Albreohts  des  Beherzten,  des  Vaters 
Ton  Georg,  besingen,  um  sie  vor  der  Verp:e«?8enheit  des  Lethefln«?e8 
zu  bewahren:  man  sieht,  er  fand  den  stolz.en  Dichterton,  wenn  ersieh 
auch  Theologus  und  nicht  Poeta  unterschreibt.    In  der  Leipziger  Uni> 

mit  unter  den  allgemeinen  Titel  und  ist  narh  den  Typen  sicht  r  auch  von 
M.  Brandis.  Jena,  U.  B.  Die  handschriftliche  Datierung  dieses  Exemplars, 
1484,  ist  fklmb,  weil  Wimpina  erst  im  Winter  1465/8«  lüigister  wurde. 

1)  Th.  Brie^or,  Dir  tlu-ologischen  Promotionen,  5t.  Die  Promotion 
Wiuipiuas  zum  Doktor  hier  weiter  unten. 

2)  Die  drei  offoiellen  Reden,  die  er  in  diesem  Amte  hielt,  lieb  Wimpina 
drucken:  Magistri  Cooradi  wimpine  In  suo  Rectoratu  Ad  vniuersitatcm  lipseiisis 
Study  Oraciones  Tres.  ^.0.  0.  u.  J.  4".  .Mart  Uerb.)  Jena,  U.  H.  Diese  Keden 
stehen  auch  in  der  Parrago  miscellaiieorum  IL  Barinus  hat  wie  zu  anderen 
Werken  Wimpina.«;  ein  empfchleudes  Epigramm  beigegeben.  Wimpina  lohnte 
später  dem  tuten  I  reuude  mit  einem  Eselstritte. 

3)  F.  Zarocke,  Die  urkundlichen  Quellen ,  751.  Die  nach  O.  Eck  ge- 
gebenen Paten  bei  den  Kidlepriaten  sind  nicht  immer  richtig. 

4j  Breslau,  S.  B.  uud  U.  B.,  Berlin,  K.  B.,  Dresden,  K.  B. ,  Leipzig, 
S.  B.  und  U.  B. 
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versität  ziier?t  vom  Katheder  {gelesen,  sollte  das  Heldengedicht  Tinch 
allen  deutscheu  Landen  verbreitet  werden.  Weuu  auch  die  Kpiioiue 
sein  bestes  poetieoliea  Werk  Ut,  so  aielit  man  doeli,  dafs  er  mch  jetzt 
noeh  nicht  mllhelos  diohfete,  an  gar  nicht  aeltencn  holperigen  Stellea 
des  Epos,  die  glatten  sind  bewährten  Alten  abp:eljiuscht.  barbarisch 
sind  die  deatschen  Neimen  im  Text.  Auch  fttrderhin  hat  er  seine 
Werke  meist  mit  einiu't  n  Versen  zu  Sfhmfleken  geflegt,  aber  das  war 
eben  nur  Schmuck,  nur  zierliche  Arabesken  zu  einer  ernsten  Sache. 

Er  ist  sohrifhitellemd  als  Theologe  eher  an  die  (Vffentliehkeit 
getreten  denn  als  Philosoph,  und  zwar  bewegte  er  sich  zuerat  auf  der 
Gronzscheide  zwisclien  den  beiden  rwbieten,  ira  Jahre  1493  liefs  er 
nämlich  ausgehen:  Tractatus')  de  Erruribas  philozophorum  in  fide 
Christiana  Arestotelis  Commeutatoris  Auicenne  et  Alkindi  cum  refuta- 
cionibna  eomndem.  Am  Ende:  In  qtio  Etrologinm  mnndi  aapientnm 
in  orthodoxa  fide  christiana  finit  per  Hagistnun  Oonradnm  Wimpbienaeni. 
Anno  salutis  1.4.93.  dum  estifer  astrinagi  rugit  canis  ore  leonis.  Et 
sei  decedens  qnasserat  ignn  rotas.')  4**  (Oreg.  Boettiger).  Es  klingt 
kühn,  wenn  ein  Scholastiker  die  höchste  scholastische  Autorität  Aristo- 
teles wegen  seiner  Irrtümer  anzugreifen  wagt  und  einige  seiner  Lehren 
ans  dem  System  beransgreift,  nm  sie  von  dem  damit  inkommensurablen 
Standpunkte  der  geoficnbarten  christlichen  Religion  als  falsch  zu  ver< 
werfen,  mehr  als  eine  Ahnung  von  dem  klaffenden  S]ialto  zwischen 
Philosophie  und  Theologie  lag  einem  solchen  Vorgehen  nicht  zu  (Gründe, 
denn  die  Folgerung  zu  ziehen,  duia  mau  von  Aristoteles  nur  die  philo- 
sophische Schulung  des  Denkens  ftr  das  Studium  der  Theologie  gelten 
lassen  dürfte,  lag  dem  Scholastiker  Wimpina,  wir  wir  noch  hören 
werden,  noch  ganz  fem.  Erst  1498  erfolgte  die  VeröfTentlichung  seiner 
fit  dt  ntpiul-ten  Leipziger  logischen  Schrift:  Congestio  Textus  Nona  Pro- 
piietaüiui  logicalium  cum  commentatione  non  vulgari  A  M.  Conrado  ex 
Buchen  dicto  Wimpina  theologo  (o.  0.  u.  J.  4".  Scbildchen  des  Mart. 
Herb.  SchlnfBdatDm  149S  Idibns  mays-X  die  ihn  anf  dem  logischen 
Gebiete  nicht  mehr  als  reinen  ThomiAten  nnd  Antiqnns,  sondern  als 
(erministischen  Modemen  zeigt. 

Mellerstadt  nnd  Wimpina  verband  lange  Jahre  eine  persönliche, 
achtungsvolle  Freundschaft,  die  sich  z.  B.  öffentlich  äuiserte,  als  Wimpina 
1494  sein  Rektorat  antrat  Mellerstadt  begrQfste  ihn  mit  einer  Bede*) 
tiber  die  Bedeotnng  des  Amtes  und  zu  seinem  Lobe  nnd  Wimpina 
dankte  ihm  dafür  mit  Worten  höchster  Anerkennung,  er  nannte  ihn: 
in  omni  scibiliom  genere  nndecnnqae  doctissimam.  Durch  Mellerstadt 


n  Breslau,  U.  B. 

2)  Ibn  bMchte  die  scheinbar  nnwiUktlriieh  metrisehen  Sdilnlsworte. 

3)  Prantl,  Geschichte  der  Logik  IV,  2«7.   T.eipzfg,  S.  B.,  Jeua,  ü.  B. 

4)  Magistri  Conrad!  wimpfne  In  suo  Kectoratu  Ad  vniucrsttatem  iipsensls 
Study  Oraciunes  Tres  o.  0.  u.  J.,  4»  (Hart  Herbip.),  aij.  Jena,  U.B.  K. 
Wimpma,  Fanago  miscelkineonim ,  ca.  Joh.  Bomberoh  von  KjfTspe,  KiUn 
1531,  U,  'i. 
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wurde  Wimplna  mh.  in  ta  Briefrarkehr  mit  oinor  kisMnbtischen 
Oröbe,  mit  dem  bOhmiMhen  mysees  Bolmslaiis  Lobkowits  von  Haasen- 
stein  gemfei.    Wir  kennen  die  Veranlassimg  zur  Anknüpfung  niherer 

Bf'zit'hungen  zwischen  Hassenstein •  nnd  Melierstadt  nicht,  fli^r-s  sif  nnf 
gegenseitiger  Rchätznn«:  beruhten .  beweist  ein  Brief  Ilassensteins  an 
Bar^olomäug  Is'iger  ausKadau,  der  leider  wie  die  meisten  Schieiben 
des  ICannee  okne  JafaresangAbe  ist  Beeokefden  sagt  er,  dafo  jener 
ihm  zuviel  erweise,  da  er  selbst  grofs  sei»  nicht  blofs  durok  tadelloses 
Leben,  sondern  durch  jede  Art  von  wissenschaftlicher  Bildnn<2:  hervor- 
rage lind  sich  auszeichne  und  ihn,  den  kleinen,  nach  seinen  Tugenden 
messe.  Ein  Zeichen  von  der  Achtung  des  auch  In  der  Wissenschaft 
vomebmen  Herren  war  anek  die  Dedikation  seiner  AUiandlong  De 
miseria  bnmana  an  Meilerstadt,  für  die  der  also  Geehrte  in  Aber» 
ßchweiifrl icher  Weise  dankte.-)  Auch  den  Stndien  seines  Freundes 
sneiite  Ilassenstein  cnto;e[rcnzukomin<'n  .  wie  er  ihm  noeh  im  Anfange 
des  XVI.  JahrhundertB  über  eine  iu  iiolimea  in  der  Gegend  von  Prag 
hervorgebrochene  heilkräftige  Mineralquelle  Wunderbares  berichtete.^) 
Dnreb  Po^b  erhielt  er  Kenntnis  von  dem  Gfediebte  Wimpinas  anf 
Herzog  Albrecht  und  erteilte  diesem  das  klug  abgewogene  Lob,^) 
dafs,  wenn  nicht  die  barbarischen  Namen  der  Volker  nnd  Orte  dem 
Gedichte  einige  Harte  verliehen,  er  in  dieser  Art  zu  schreiben  kciineni 
der  Neueren,  auf  die  Alten  exempiiüziert  er  nicht,  nachstehen  würde. 
Ancb  Wimpina  wandte  sieb,  um  Freondsobaft  werbend,  an  Hassenstein 
und  hatte  die  FVende,  dafs  ihn  Bohuslaus,  ihn  als  Frennd  beliandelnd, 
am  die  Besorp:nng  von  d(>ra  Werke  des  Averroes  De  sectis  ant^^inp. 

Die  Freundschaft  zwischen  Melierstadt  und  Hassenstein  wirft  auch 
eiu  ungeahntes  Licht  anf  eine  von  uns  übersprungene  Epoche  der 
Leipziger  Universitfttsgeschiohte ,  zu  der  wir  jetst  nach  langer  Ab» 
sekweifting  xnrflckgreifen. 
,  Im  8onimersemester  1486  kam  Konrad  Csltis,^  wie  man  als  sicher 
annehmen  darf,  als  Maj^ister  von  Ileidelberc.  wo  er  von  dem  berühmten 
Friesen  Bndolf  Agricola  iu  die  i\nfani:><j^ründe  des  ( iricchischen  und 
Hebriii.schen  eiogefQhrt  worden  war,  nacli  Leipzig.  Noch  im  Sommer 
1486  gab  er  hier  sein  erstes  uns  erhaltenes  litterarisckes  Druckwerk, 
seine  Metrik  und  Poetik  heraus;  er  hatte  vorker  sekon  einen  Tractatns 


1)  VIri  iiicomparabilis,  ac  (!)  D.  D.  Bohustsi  Hsasensteynu  Ineubmtiones 
oratoriae,  Prag  lööJ,  ed.  Th.  Mitis,  9t. 

2)  A.  a.  0.  in  der  Appendix  litterBraio,  201  b  und  202. 

.S)  A.  a  '  V  ir;4b. 

4)  K.  W  imiiina,  Respuusio  et  Apoh)gia  I.    Vgl.  weiter  uuteii. 

5)  Hasseustein,  a.  a.  ().,  luiib.    Die  .Seiteozahl  kommt  zweiiunl  vor! 

6)  Kllipfel,  Üe  vita  et  scriptis  Conradi  Celtis  Protucii.  1- reilnirg  i.  B. 
I<»27.  .1.  Aschbach,  Die  früheren  Wauderjahre  des  t  uurad  Celles,  Wien  IbGb, 
>f)  Derselbe,  Di«  Wieuer  Uuiversität  und  ihre  Hnm^isteii»  GemAiebte  der 
Wiener  Universität  II,  l<i"2,  "2:.o— 232.  Es  uiufs  einmal  ansjr«»spr()ehi'n  werden: 
Die  Ilumauistenbiographieen  des  Ictzteu  Üuches  siud  hüchtig  uud  iiuiiritisch 
gearbeitet  Toeplie,  Die  Matrikel  d.  U.  Heidelberg  Ii,  416,  Z.  8. 
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de  preceptis  rhetoris^)  fi^selixieben ,  der  jcdocli  nicht  mehr  erhalteii 

ZD  sein  scheint.  Die  orsfc  Ans^abf^  der  Ars  beschreibt  Klüpfel  ana- 
führlich  bibliographiscli,  ^)  wir  können  den  Inlialt  nur  nach  der  zweiten, 
wenig  abweichenden  besprechen.  Der  Titel  dieser  vermutlicli  1487 
eiBebieneneii  Wiederholung ist:  An  TenUieAndl  et  camiiiiiim  conndt 
celtis  protncii  poete  lanreati  (o.  0.  n.  J.  4^.  Leipz.,  Maur.  Brandis)  Das 
Buch  zerföUt,  wie  schon  angedeutet,  in  zwei  Teile.  Die  ar?  versificandi 
oder  metrica  behandelt  unter  ausdrücklicher  Hezu<;nahme  auf  den  Usus 
der  lateinischen  Dichter  und  VernachliUßignng  der  scliärferen  Observanz 
der  QrieoheD  zuerst  die  VeTsfUfBe,  dann  die  Metra  nnd  an  dritter  Stelle 
die  eompositio  materialls  earminnni,  die  Laote,  die  Qnantitit  der  Silben 
im  allgemeinen  und  im  besonderen.  Der  zweite  Teil«  die  ars  poetiea, 
giebt  zuerst  einen  einleitenden  Abschnitt:  Quare  et  qui  poete  a  nobi- 
libus  le^i  dfbeant,  in  dem  zugleich  die  Dichtungsarten  aufj^efulirt 
werden,  und  durau  ^chliefaen  sich  neun  Vurschriften  De  preceptis  artiä 
in  generali,  deren  erste  die  besten  lateinischen  Dichter,  besonders 
Vergü,  Horas,  Ovid,  Juvenalis  nnd  Seneca  in  den  Tragödien  als  fort- 
während zu  lesende  Muster  aufstellt.  Die  anderen  handeln  von  der 
steten  Übung,  von  den  Synonymen,  den  Kpitlieta,  von  der  Klarheit 
des  Ausdruckes,  von  Keimerscheinnngen  und  von  den  zu  vermeidenden 
Fehlem.  Der  folgende  Absohnitt  lautet:  De  his,  que  aeddnnt  eandni. 
Diese  Passiones  sind  "genns ,  species,  eompositio,  eaesara,  magnitado, 
fi^ura  und  depositio,  und  das  Ende  bilden  Kantelen  des  Hezameteis 
und  Pentameters  und  Lehrerf  fthev  die  Sejin^ion. 

Wenu  der  Verfasser  in  der  siebenten  allf^emcinen  Vorschrift  dm 
zweiten  Abschnitts  im  zweiten  Teile  sagt:  Cuncinnu  linis  et  medy 
modnlatio  non  sit  in  nostris  vei-sibns  atqne  illa,  que  bestij^)  leonina, 
▼entrinn,  eaudataqne  vocant,  longe  a  nobis  sint.  Arithmorum  quoqae 
sonoritates  exigui  i)utam!]s  esse  ponderis.  Si  quid  secus  in  carrainibus 
artis  cuntic^erit,  non  opinione  elegantioris  stili,  verum  tenacioris  memorie 
causa,  qnod  oicins  mente  reconderentur,  factum  est.  Polcerrima  tarnen 
▼ersns  daetilici  positio  est,  enm  primis  pennltima  ac  med^s  extrema 
conespondent  ...  In  penthametro  qnoqne  id  sepe  aeeidit  .  .  .  Sed 
ne  hoc  qnidem  continuari  debet,  ne  sonoritate  continna  earmen  vilescat, 
so  hat  er  doch  in  seinen  beip^pf^ebenen  (Jedieliten  die  letzten  rhyth- 
mischen belieniieiten  noch  öfter,  als  er  das  von  semcu  Schülern  haben 
will,  angewendet.  Cud  bei  oeiaem  Verhaltea  zu  den  leoninischen  Merk- 
versen des  ersten  Teils  ist  er  der  mittelalterlichen  Tradition  so  trea 
geblieben,  dafs  er  stellenweise  den  ^om  fortsehreitenden  Hnmanismiis 


1)  Ars  versificandi,  Cijb. 

2)  A.  a.  0. 11,  3. 

3)  Breslau,  S.  B.  und  U.  B. 

1  In  (»riT'oaes  nuodlibetice  periucunde  Ortuini  Gracij  Danentrieusis 
Coiouie  buiixs  litteras  (ioceutis.  etc.,  Köln,  Heinrich  von  Nenfs  150S,  i°, 
^Güttingen,  I  niv.-BibL)  sagt  Gratias:  nSpiiitn  tameo  recuperato  ab  omnibus 
indlbi^  causa  beatij  nnncnpantor,  qno  nonune  nostri  barbaroa  oominaie  solent**. 
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so  wep:werfend  verachteten  Alexander  Gallas  (de  Villa  dei),  allerding-s, 
ohne  daä  Doctrinale  zu  uenaeQ  nud  sein  Plagiat  zuzugestehen,  wört- 
lieli  anssolireiM,  wie  man  was  einer  Znsammenttellnng  leieht  erkennt 
Han  Terglelelie  z.B.: 

Celtis:  Ac  Excipe 

Graculiis  Inno  accr  facundiis  machina  dacus 
Cum  b  preit  vel  p  prodiic  breniasque  paciscor 
Et  placet  et  baculus  spaeiuni  bracosque  moraDdum. 
Alexander: 

Garn  b  pieit  ant  p  prodne  breniaqne  padseor 

Et  placet  et  baculus  spacium  brachos  estque  morandnm 
Tl\^  ncpv  U-acn?.  facondns  machina  dacns 

Oraculus  addatur  .  .  . 

Das  Büehi«iu  geht  in  meinen  Erklärungen  vielfach  auf  das 
Griechische  znrflck,  so  dafs  Celtis  auch  die  ersten  Kudimente  davon 
seinen  Sebftlem  in  Leipzig  gegeben  baben  mofa.!)  Aber  er  selbst 
war  darin  noch  ein  Stümper,  wenn  er  ancb  gern  damit,  wie  z.  B.  1487 
im  Proseuticum.^)  paradierte,  sonst  hätte  er  wolil  nirht  s(dcho  Formen 
wie  den  Aceiisativ  Parthenopola  von  Parthenojxilis  und  dazu  uocli  mit 
langem  o  in  der  Penultima  gebildet.  Immerhin  ist  das  in  Leipzig  ent- 
standene nnd  znnichst  Ar  Vorlesungen  in  Leipzig  bestimmte  Werkoben 
als  erster  VerBuch  eines  Dentseben  in  der  lateiniscben  Metrik  nicht 
bedeutung:s!os. 

Von  Interesse  sind  noch  die  Beigaben.  In  poetischer  und  pro- 
saischer Zneigunng  ist  die  Ars  dem  Herzoge  Friedrich  dem  Weisen 
von  Sacbsen,  der  seinmn  Tater  Emst  (f  96.  Angnst  1486)  bald  als 
KnrfllTst  folgen  sollte ,  gewidmet,  im  Text  selbst  wird  immer  wieder 

auch  Friedrich  als  ein  zu  unterweisender  Schtller  angeredet.  In  der 
poetischen  Widinunt!;  Iflfst  sicli  Celtis  von  Apollo  selbst  das  Buch  zur 
Überfrnbi'  an  den  Herzo^^  reichen,  in  der  progaischen  bernf^  er  sich 
auf  den  hurzuglicheu  Leibarzt,  seinen  Freund  Martin  Mellerstadt,  der 
ihm  mitgeteilt  habe,  dafs  Friedrieh  sieb  an  Oediehten  höebliehst  er- 
götze, ,.ut  inter  alia  hnmanitatis  stndia  nuUum  tibi  videatur  iucnndins^. 
lieshalb  und  wegen  seiner  Liebe  zn  pelelirten  Männern  biete  er  ihm 
das  ^Verk  dar.  Eine  Elegie  an  den  Lehrer  und  Oratur  des  Herzogs 
von  Sachsen  und  Krzbischofs  von  Magdeburg  Krust,  den  Italiener 
Fridtanns  Pigbinneins  ans  Lncea,  ist  zugleich  ein  Tranergedieht  anf 
den  Tod  des  h^zoglichen  Bmders  Eorftlrst  Albrecht  von  Mainz 
(t  l.  Mai  1484)  wie  ein  Lobgedicht  auf  Kurfürst  Ernst  von  Sachsen, 
seine  Söhne  Ernst  von  Magdebnrir.  Fried  rieb  den  Weisen  und  Johann 
und  auf  Albrecht  den  Beherzten.  Fridiauns  soliie  ihm  seine  Trauer- 
verse  auf  die  Matter  des  Erzbi^chofs  Ernst  und  sein  sapphisches  Ge- 


1 )  Das  älteste  Hebräisch  des  Celtis  lieat  msn  in  seiner  Vorrede  zn  den 
Qoatuor  libri  amorum,  Nürnberg  1502. 

2)  Vgl.  weiter  nuten. 

3&2 


Digitized  by  Google 


• 


—   19  — 

dicht  auf  die  Pest  sch!ckeiL  Mit  einer  poeti^cheu  Antwort,  die  auch 
Meilerstadt  einen  Gmfs  sandte,  schickte  Fridianns  dem  deutschen 
Freunde  nnd  Bewunderer  sein  Gedieht  an  den  hl.  Sebastian.  In  einer 
Antwort  anf  Verse  des  Pighinucius  an  Hellerstadt,  die  einen  Gmfs 

auch  an  ihn  ctitliiolten .  fjratniierte  Celtis  «li^ni  T>iollifor  zur  Goncsnng 
vom  dreitägigen  Fieber  und  prüfst«'  zugleich  seinen  Freund  und  T^ands- 
mann  Ivo  Wittich,  der  sielt  damals  bei  Pighinucius  aufhielt.  Ein 
Gebet  an  die  Jnnf^n  Maria  nnd  eine  Ode  an  Apollo,  die  den  Er* 
finder  der  Poesie  bittet,  dafs  er  mit  seiner  Leier  von  den  ItaUenem 
an  den  Deutschen  Icomnie, -)  schliefsen  das  Ruch. 

Celtis  hatte  oftenbar  die  Absicht,  Eicmlich  lan<j:e  in  Leipzig  zu 
bleiben,  denn  im  Februar  1487  machte  er  sich  an  die  Aufgabe,  nach 
nnd  nach  die  „zehn**  Tragödien  Seneeas  naoh  der  Editio  princeps, 
Ferrara  1484,  heransangeben,  mit  deren  Erklirnnff^  er  schon  begonnen 
hatte  in  dem  stolzen  Bewufstsein,  dafs  er  damit  den  Dentschen  „novum 
littrrartini  f^Pn^'S**  brächte.  Als  Prob"  Uffn;  er  den  Hercnles  fnrens  'i 
ersclieimui:  Lucy  an<'i  scnece  cordubeusis  hercnles  furens  trai''tMii:i 
prima  incipit.  (»So  auf  der  fünften  Seite.  Hinter  der  Vorrede;)  im- 
pressnm  Lipczk  (o.  J.  4<*.  Manr.  Brandis).  Mit  Recht  hatte  er  in  seiner 
Ars  die  strenge  Metrik  Seneeas  als  Muster  hingestellt,  die  gllinzende, 
sententiö>e  Diktion  nnd  die  dem  Christentum  verwandte  Moral  euipralilrTi 
die  Werke  des  gemilderten  Stoikers  auch  sonst  zur  Behandln iit:;  ^or 
der  studierenden  Jugend,  die  Leipziger  Universitätslehrer  haben  daher 
aneh  spiterhin  die  poetisefaen  nnd  prosaischen  Schriften  Seneoas  mit 
Vorliebe  immer  wieder  herausgegeben.  In  der  Widmnng  an  den  Forsten 
Magnus  von  Anhalt  (idibns  Februarijs  1487)  hebt  denn  auch  Celtis, 
indem  er  den  Inhalt  jedes  einzelnen  Sttlckes  mit  knrzen  Worten  kenn- 
zeichnet die  moralische  Anwendunfr  hervor  und  vergleicht  die  Tragödien 
mit  dem  Dekalog.  Dafs  Octavia  erst  nach  dem  Tode  Senecas  ent- 
standen sein  Icann,  hat  er  wie  die  Zeitgenossen  nicht  erkannt 

Wenig  spater  liefs  er,  ebenfalls  Magnus  von  Anhalt  gewidmet, 
die  zweite  Traf,'ödie,  den  Tliyestes,*)  folgen:  Ti'ap^edin  '^ecunda  (o.  0. 
n.  J.  40.  Maur.  Brandis).    Weiter  aber  kam  er  in  seiner  EdiÜon  nich^ 

1)  Juo  bonus  patrio  iunotos  amore  mihi. 

2)  Dieses  Gedicht  ist  aufs* "  in  dir  Odensammlung  (Lib.  IV.  Od.  V) 
wieder  abguUrnckt  mit  Cassandrae  \  ein  tae  oratio  (o.  0.  u.  J.  4"),  die  Leich 
(Annal.  typogr.  Lips.,  UUi)  fälschlich  fiir  einen  Leipziger  Druck  hält.  Die 
deu  Biograplien  des  Celtis  unbekannte  Editiun  gehört  offenbar  nach  Nürnberg 
(l'auzer,  Annal.  typogr.  II.  240)  nnd  ist  nach  dein  Titel  eine  Wiederholung 
der  Mudenaer  von  1487  (Panzer,  a.  a.  0.,  U>).  Nachträglich  finden  wir  diese 
Ausgabe  genauer  beschrifhi-n  bei  B.  F.  Hurnniel,  Neue  Bibliothek  von  seltenen 
und  sehr  seltenen  BUelu  rn  I,  2.51.    Hain,  Ktp.  bibl.  *45b3;  ♦4565. 

3)  Breslau,  U.  V>.  Man  vergl.,  was  Aschbach,  Geschichte  der  Wiener 
Universität  II.  231,  mit  sicherer  Miene  hier  vorbringt.  Als  antiker  Autor 
würde  in  Leipzig  Macrobius  Seneca  vorangehen,  wenn  die  Angabe  einer 
Katalognotiz  bei  Panzer  (Annales  ty])(>gr.  I,  473>  zuverllasig  wice:  Maerobins 
de  Somnio  Scipionia  &  Satomalia.  '  Lipsiae  1-185.  Fol 

4)  Breshiu,  U.  B. 
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da  er  Leipzig  bald  verliefe,  sclion  am  18.  April  1487  warde  er  in 
Nttrnberp;^  von  Kaiser  Friedrich  III.  zum  Dichter  gekrönt. 

Der  Weggang  mm  Leipzig  miin?  zum  Teil  durch  Keibnngen  ver- 
anlafät  worden  sein,  noch  1511  sagt  Johannes  Khagiu»  Aesticampianns:') 
Gommdiiiii  Oelten  paene  hoatiliter  expoUstls.  Veranlasemig  sn  solehen 
Zwistigkeiten  oder  wen^tens  zu  Übelwollen  seitens'  der  Ldpziger 
Magister  lag  allein  schon  in  der  Ar>  versificandi,  denn  wenn  auch 
Celtis  selbst  das  Doctrinale  dm  Alexander  Oallus.  das  ein  iiitc^'ricreuder 
Bestandteil  des  Leipziger  Lebrapparates  war,  benatzte,  so  schwieg  er 
es  doeh  tot  und  behandelte  die  darin  gelehrte  mtttelalterliolie  Weiae 
zn  dichten,  wie  wir  gehört  haben,  mit  Verachtnng  und  liefe  als  Muster 
nnr  die  Iclasfiisehen  Dichter  gelten.  Aber  auch  von  humanistischer 
Seite  wurde  er  noch  nicht  als  Autoritrit  anerkannt.  Es  schlössen  sich 
ihm  zwar  Martin  Pölich,  Ivo  Wittich-)  und  Fridiann^  Pisrhinitcins  be- 
wundernd oder  wenigstens  lobcud  au,  aber  liohuälaus  von  ilastjeuciteiü 
sehllttete  einen  bitteren  Tropfen  in  den  Frenndsehaftsbeeher,  indem 
er  sich  gegen  Polich  geradezu  verSehtlich  über  Celtis  äufserte.^)  Celtis 
liattf-  brieflich  Hassenstein  um  seine  Freundschaft  gebeten,  und  dieser 
hatte  ihm  freundlich  geantwortt  t  und  die  rait^,'eschickten  V'erse,  ob- 
gleich er  sie  „insulsa  barbaraque''  fand,  in  Prosa  und  poetisch  über 
die  Mafsen  geloht  Zmn  Danke  dallr,  hehanptete  Bohnslam,  habe 
jener  von  ihm  ahgeschriehene  Vene  nnter  seinem  Namen  mit  einem 
albernen  Proöminm  drucken  lassen.  Der  zweibeinige  Esel  habe  mit 
der  gestohlenen  Leistung  sich  Ansehen  vor  seinen  Sehfllern  verschaffen 
wollen,  daher  habe  er  mehr  Mitleid  mit  dem  Menschen,  als  dafs  er 
ihm  zürne,  er  halte  ihn  der  litterarischen  Wiedervergeltung  für  an- 
wOrdig.  Jener  mOge  vor  seinen  Knaben  schwataen  und  sieh  rfihmen, 
soviel  er  wolle,  und  nicht  blofs  Uassensteins  und  solche  des  Gregorius 
Typhernas,  »Ten  f-r  ehf-n-^o  trepltlndert  h.Htte,  sondern  auch  den  Vergil 
nnd  Homeriiiche  Ueüiciite  sich  ruhh^  zuschreiben.  Polich  solle,  wenn 
ihm  seine  eigene  Ehre  und  ^ein  Ruf  etwas  wert  sei,  dafür  sorgen,  dafs 
jener  von  iholicher  Leichtfertigkeit  abstehe.   Als  Pölich  atttwortete,^) 


1)  G.  Bauch,  Archiv  für  I  l  ;  raturgeschichte  XIII.  21. 

2)  Nachrichten  über  Wittichs  Herkunft  and  Familieoverhältnisae  giebt 
die  Ürkonde  J.  92  der  Breslaaw  Dombibliothek:  Littere  L^timattoals  ▼eae- 

rabilis  doniini  doctoris  Ynonis  Wittich  Canonici  Wratislauicnsis,  Hamelburg 
am  frcytagc  nach  corporis  Christi  J&06.  Uiernach  war  er  Canonicus  zu  St 
Joliami  in  Breshra. 

Haj??en8teiü,  Lucubrati(»iic«;  oratoriao,  M7.  Der  Druck  sagt  z^rar  nur 
Cunratius  N  ,  aber  die  Znsamuienstelhiug  dc^seliicn  mit  Priamus  Cauotius  and 
das  weitere  Verluüten  Hasscusteins  ge^eu  (Celtis  las.si  ii  keinen  Zweifel  darUber, 
dafs  Celtis  gemeint  ist.  Pic  traiizi-  Lpisode  ist  Klii])fel  und  Aschbach  ent- 
gangen. J.  Coroova,  Der  groise  iKlhuK'  ßohtislaw  von  Lobkowicz  etc.  (422, 
424),  kannte  die  Briefe,  wufste  aber  damit  nichts  anzufangen.  Dw  Enlef- 
Wechsel  Ilassensteiiis  eutliiilt  ;inch  Briefe  jm  I-«hann  Wolf  von  Rerraannsgritn, 
an  Dr.  Petrus  Schutt  in  blralsburg,  an  Juhaiin  Geiler  von  Kaiscrberg,  an 
Konrad  Adeluiaun  und  sehr  viele  an^enihard  Adehnaan  von  Adelmannanuden. 
4)  A.  a.  0.,  m. 
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dafs  Celtig  Leipzig  verlassen  nnd  dafs  er  seihst,  sobald  er  Rohuslaus' 
Entrüstung  erfahren ,  sich  von  ihm  zarflckgezogen  hätte,  war  Haasen- 
stein  hoch  erfreut  darüber  nnd  er  wollte  von  Celtis  weiter  keine 
Beohensclufl  TerUngen,  „satis  enlm  poenarnm  Init,  non  modo  a  te,  sed 
etiam,  nt  andiOf  ab  Academia  Lipaensi  spntaa  et  contomptos".  PoUeh 
braoche  sich  ans  dem  Weggänge  seines  Freundes  nicht  viel  zu  machen, 
da  er  Priamus  in  Leipzig  hahf,  <hv  in  jeder  Art  von  Gelehrsamkeit 
Konrad  iihertreffe,  und  damit  enipialil  er  I'riamus  noch  besonders.  Die 
Abneigung  liasäensteinä  gegen  (jeltis  hielt  nuch  bis  zum  Jahre 
vor,  wo  dieser  ihn  in  Wien  anfBOcltte  und  ihm  endlich  persönlich  be< 
kannt  wurde;  aber  auch  da  noch  nannte  er  ihn  mit  eingeschränkter 
Achtung  in  einem  Briefe  an  Johann  Slechta  von  Wschered ')  einen 
nicht  ungelehrten  Mann,  doch  weder  an  Bescheidenheit  noch  an  Ge- 
lehrsamkeit mit  Hieronymus  Baibus  zu  vergleichen.  Celtis  beschenkte 
ihn  mit  mefareren  Werken,  ud  Hassenstein  rorzieh  ihm  jetzt  endli«^ 
„das  alte  Unrecht";  1601  jedoch  erst  ging  er  an  dem  Ablieben  flbei^ 
schwenglichen  Humanistenlobe  über.') 

Polich  scheint  sich  wirklich  nnch  dem  Wunsche  des  böhmischen 
Freundes  von  Celtis  etwas  ziiriickgehaUen  m  lial)en,  denn  bei  der 
Dichterkrönuug  desselben  wird  kein  Wort  von  ihm  erwähnt.  Friedrich 
der  Weise  hatte  die  Yerse  des  Celtis  frenndlich  aufgenommen  nnd  auf 
sein  Betreiben  schmllekte  Kaiser  Friedrieh  m.  den  Dichter  mit  dem 
Lorbeer,  nach  dem  Proscnttcnm,^)  der  Sammlung  der  auf  die  Dichter- 
krönung  bezüglichen  poetischen  und  prosaischen  Stücke,  die  Celtis  dem 
Herzog  Georg  von  Sachsen  widmete,  waren  l'^idianns  Pighinucius  und 
der  herzogliche  Bat  Dr.  Sehrenek  seine  Fttrsprecher  bei  dem  Eni- 
ftrst».  Später  finden  wir  Pölich  wieder  als  unbedingten  Yerahrar 
srines  Landsmannes,  1501  lieferte  er  als  Mitglied  der  Sodalitas  litte- 
raria  ein  Distichon  zu  den  Werken  Roswithas  und  wurde  daher  von 
Aschbach  auch  der  Fälschung  beschuldigt.  Im  tlbrigcn  wirkte  Celtis* 
Erscheinen  in  Leipzig  doch  ziemlich  nachhaltig,  wie  man  schon  aus 
der  schnellen  Wiederholnng  seiner  Ars  yersiflcandi  ersehen  kann. 

Nidit  lange  nach  Celtis  wird  auch  Ivo  Wittich  aus  Leipzig  fort- 
gegangen sein,  nachdem  er  noch  1487  im  Verein  mit  Fridiatius  Pighi- 
nocius  die  erste  originale  Klassikerausgabe  in  Tjcipzie-,  die  Epitome 
des  Florus*)  nach  einer  guten  Handschrift,  die  Joiiann  Wolf  von 
Hemannsgran  Pighinncins  flberlassen  hatte,  besorgt  hatte:  Lney  ilori 


1)  Vir!  illostris  et  magoiäci  D.  D.  Bohuslai  Uasistenii  a  Lobkowits 
Mova  Epistolarum  Appendix,  ed.  TL  Mitis,  Prag  1570,  48b. 

2)  HassensteiD,  Lueubrationes  oratoriae,  KBb. 

3)  Conradi  Celtis  proseuticam  ad  diaum  Fridericum  tercium  pro  la;m  j, 
Appollinari.  Impressum  in  nnrmberg  per.  F.  kreusner.  4^  Milochen,  II.  S. 
B.  Aschhftch,  Die  frllheren  Wanderjahre  des  Conrad  C'elte.s,  1  il  f,  giebt  die 
poetischeu  lianptstncke  wieder,  aber  nicht  nach  dem  rruseuticuoi ,  sondern 
nach  <  idarum  lib.  IV  und  Liber  epodon,  imd  dort  sind  sie  stark  umgearbeitet. 

4)  Dresden,  K.B.  Ein  am  Endo  unvollatäadiges  Exemplar:  Bn^laii,  U.B. 
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historiogiaplii  l'jjullKitnata.  L.  Annei  ilori  Epitlioma  lioc  ementlatum 
Fridiauuä  righiauciuä  iuceusLä  Et  luo  L'ittigig  erc  premendum  curauerimt. 
Qilod  arte  sna  ConradiiB  gaUicns*)  In  opido  liptieiui  perfeeit  z^. 
Calend.  Jon^  Anno  salutis.  W\  OCGC^.lucx  eeptimo.  4«.  Die  Widmung 
der  Epitome  ist  von  Pip:liimKiii<  an  seinen  St-liüler  und  Herrn,  den 
Administrator  Ernst  von  Magdebuijr  und  lialberstadt  gerichtet.  In  ihr 
stehen  die  ersten  in  Leipzig  gedruckten  Vorwürfe  gegen  die  scliolastischen 
Haanpalta^en  und  das  flberflflssig  laoge  Yerwälea  bei  den  logischen 
Stadien.  Seneca  ist  hier  die  Antoritit,  er  liefert  des  bekannte  viel 
benntsto  Beispiel:  Mas  sillaba  est.  mns  casenm  rodit,  sillaba  ergo 
casenm  rodit.  Dafs  Witticli  über  das  Buch  gelesen  hat ,  lehrt  di« 
studentische  Notiz  im  Breslauer  Exemplar  bei  dem  bellum  Cymbricum: 
Cymbri  populi  snnt  gallie,  qui  lingua  eorum  latrones  dicuutur,  hodie 
flamineos  appellant.  Wittieh  ginip  von  Leipzig  nach  Maina, 1491 
wurde  er  Diener  und  Rat  des  Erzbischofs  Hertliold  YOn  Uenneberg, 
1495  erster  kurmainzischer  As>essor  beim  Reu  liskamnier'/'  rieht,  149'.) 
Inhaber  der  LektoralprHbende  bei  St.  Victor  und  damit  Ordinarius 
decretorum  aii  der  Universität,  15U4  war  er  Rektor  der  Universität 
AlB  1505  bei  ScliOffer')  die  erste  deutsche  Obersetzung  des  LiTios 
erachien,  waren  er  nnd  Dr.  Bernhard  iSchÖfferlin  aus  Efalingen  die 
Übertrager.  Kurz  vor  seinem  Tode  (1507)  hat  er  Gutenberg  das 
erj^tf  Denkmal  «resetzt.  Durch  die  Verkleinerer  Gntenbergs  ist  er  be^ 
kauutlich  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden. 

Ein  indirelcter  Beweis  dafüi-,  dafs  Wittieh  ziemlich  bald  nach 
der  Flomsansgabe  Leipzig  Terlassen  bat,  dttrfte  die  Thatsache  sein, 
dafe  sich  schon  im  .\\>r'\]  I  1^8  ein  anderer  der  FloruserklÄmng  an- 
nahm war  der  später  als  .lurist  berflhrate  Magister  Christoph 
Kuppener.  )  Er  fral) ,  dem  Kanzler  des  Hiseliofs  von  Culm  Johann 
6mollis  gewidmet  (Leipzig.  25.  April  1488),  dazu  heraus:  Kecommen- 
dacio  artis  bnmanitatis  in  Lncii  Flori  Epitbomata  magistri  Christophori 
Knpener  in  dara  Lipezk.   0.  O.  u.  J.  4**. 

Celtisi  wnrde  in  r.eip/Jtc  wirklieli  durch  den  von  Hassenstein  so 
warm  empfohleneu  Triamub  Uapotius  aus  Lilybämn  auf  Sizilien  ersetzt. 
Wir  kennen  nur  seine  poetischen  Veröfientlichungeu  und  wissen  im 
Gmnde  nichts  von  seinen  persOnlicben  Beziehnngen,  aber  er  hat  gewifs 
schon  wegen  seiner  italienischen  Heimat  nnd  des  damit  in  Deutschland 
verbundenen  gttnstigen  Vorurteils  (ttr  sein  Wissen  nnd  seine  elegantere 

1)  D.  h.  Kacheluucu! 

2)  Urkundliche  Nachrichten  über  Wittich  in  Haias  glebt  Falk,  Central- 
blatt  für  liibliothekswesen  VI,  256.   Vgl  auch  Johann  von  Dalb«^  von  K. 

Momeweg;.  2')l. 

3)  Im  Sommer  I4M2  ist  ein  Johaunes  Scheifer  de  Maguncia,  1507  im  W. 
ein  Audouicns  SehelVer  de  Maguncia  uud  im  Sommer  1522  Ivo  SohefTer  ex 
Moguntia,  das  mutiuarsliche  Patenkind  Ivo  Wittichs,  iii  Leipzig  immarrikulit  rt. 

4  (J.  Baucli.  Archiv  fllr  Littcratiirgeschichte  XII.  311.  342. 
5)  Th.  Muther,  Aus  dem  üniversitäta-  und  Uelehrteniebeo ,  129,  412. 
Zwickau,  R.  S.  B. 
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AtiP?prjiclie  des  Ti.nteins  anzieliend  und  anregend  gewirkt.  Mit  ihm 
kam  auch  der  erste  Vertreter  des  mehr  als  der  d^nti^cbe  heidnisch 
gefärbten  italienischeD  Humanismus  uach  Leipzig,  in  ^a.schicktev  Wei^e 
sncbte  er  sich  durch  ein  Gedieht  gtinstig  einznffthren,  durch:  Oratio 
metriea  Priami  Oapoty  lUybtte  In  alm«  lipaensi  mineraitate  habita. 
(0.  0.  u.  J.  4.  Leipz.,  Maur.  Brandis.)  Das  ist  ein  Lobgedicht  auf 
Friedrich  1.  von  Sachsen,  den  Gründer  der  Universitlt,  auf  Friedrich  II., 
den  Sohn,  und  auf  Ernst  und  Albrecht  den  Beherzten  und  auf  Albrechts 
Söhne  Georg,  iieiiiiich  und  Friedrich. 

Im  Jahre  1488  folgte  ein  xweitee,  fthnliehes  Werk:  Priami  oapotij 
8icnli  lilibite  fridericeidoB  liber  Incipit.-)  Impressum  Lipc^k  per 
Mauvitiiim  brandif;  Anno  domini  tc  Ixxxiij  vigesimaprima  die  mensis 
Nuuembris.  1".  Das  Epus  schildert  in  lebliat'ten  Versen  die  sie^eichen 
Kämpfe  Friedrichs  mit  der  gebitfseneu  Wange  gegen  Adolf  von  Nassau 
■nd  seine  sohwtbischen  und  böhmischen  Söldner.  In  der  Zeit  der 
Übermaeht  der  Feinde  propbesdt  Pallas  die  Gesobieke  dea  sftohsisehen 
Hanses ,  von  Wittekind  anfangend,  bis  auf  Friedrich  den  Weilen  nnd 
seine  Brüder  Ernst  und  Juiiann.  Von  Friedrich  dem  Weisen  sa|;t 
durch  sie  der  schlechte  Seher: 

Vana  snperstitio  recis  eelebrata  Bohemis 
Desinet :  et  fixo  spoctabunt  lumine  verum. 

Jupiter  schickt  Mercur  zu  Friedrich,  dafs  er  den  Kampf  wieder  auf- 
nehme. Harter,  aber  aiegreioher  Kampf  entspinnt  sieb  um  den  Besits 
▼on  Freibenr.   Der  Sehlnlb  beifst: 

Sed  Fridericns  oentlim  tibi,  Jnppiter,  alba 

Fronte  prius  tanros  mactat :  totidemque  iuneneas 
Junonis  maf^ne  victor  detrüiirnt  ad  aras: 
Et  tua  votiuuis  onerant  altunu,  Tallas, 
Mnneribns:te  Toce  vocant,  tna  nnndna  adorani 

Was  mOgen  wohl  die  Leipziger  Magister  sn  der  sonderbaren  Ver^ 

mischung  von  Christlichem  und  Heidnischem  gesagt  haben?  Mufsten 
sie  nidit  glauben,  dafs,  wenn  die  italienische  Renaissance  das  Ideal  des 
Uumauismus  war,  dieser  auch  in  Deutschland  zum  Ileidcntuni  zurück- 
führe? Und  so  dürfte  die  Poesie  des  Capotius  einen  Schatten  auf  die 
Entwickelung  des  Hamanismus  in  Leipzig  geworfen  haben.  Capotlns 
war  wohl  nicht  lange  in  Meifsen,  er  ging  nach  Italien  znriick  and 
wurde  als  Doktor  der  Rechte  königlicher  Schatzmeister  in  seiner 
Ueimat,  wo  er  1517  bei  einem  Aufrühre  sein  Leben  verlor.^) 

Mit  ihm  ungefähr  jrlcifhz«  itig,  im  Sommer  1487,  tauchte  in  TiCipzig 
ein  anderer  Fremder  aul ,  ein  leibhaftiger  Grieche,  Jacobus  de  Candia 
Greene  nennt  ihn  die  MatrikeL   Dies  ist  aber  andi  das  einaign  Denkmal 

!)  Breslau,  V  R. 

2)  Dresden,  K.  B.  Beide  ^Stücke  des  Capotlns  sind  wiederabgedruckt 
In  Sammlung  vermischter  Nachricbteu  zur  Sächsischen  Geschichte  V,  346. 

3)  F.  Q.  Fieytag,  Adpaiatiis  litteiarius  I,  20. 
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seiner  Anwescnlicit ,  er  kam  gewif^  um  seine  Sprache  zn  lehren,  nnd 
wird  auch  seine  Schüler  {^efnnden  haben.  Im  Winter  MSS  K!i  Hnden 
wir  den  Italiener  Sixtu«  de  Venecijö  iiu  Album,  vun  dem  ebeaöowenig 
etwas  Gensneres  bekannt  ist,  nnd  im  Sommersemester  1491  einen 
ebenso  unbekannten  Mathias  de  Yieecooiitibns  de  Roma. 

Es  würde  eine  liücke  bedeuten,  wenn  wir  nicht  auch  der  deutschen 
Studenten  und  Lehrer  gedenken  wollten  dip  ohne  di\i'^i  man  direkte 
Verbindungea  mit  den  berOhrten  humamsti8chen  Männern  nachweisen 
könnte,  sich  um  diese  Zeit  in  Leipzig  gebildet  haben  oder  produktiv 
'henrorgetreten  sind. 

An  erster  Stelle  erwähnen  wir  den  Rektor  des  Sommers 
und  artifsfischen  Dekan  des  Wlnt  i>  1  186  87,  Baccalanreus  und  später 
Doktor  lK'id«'r  Hechte  Johannes  Fabri  oder  Obermayr  de  Werdea,  d.  h. 
aus  Donauwürth.  Kollegiat  des  kleinen  Kollegs  von  1481  —  15U5, 
war  er  auch  tob  1480  bis  snm  Winter  1498,  wo  er  abgesetst  wnrde, 
Sekretlr  der  Universitlt  nnd  wnrde  als  solcher  der  Verfasser  des  fttr 
die  Leipziger  Universitätsgeschiokte  so  anfserordentlicli  inhaltsreiclien 
Libellus  formnlarisJ)  So  sehr  er  auch  in  seinem  Latein  noch  unter 
dem  Einflnsse  des  Mittelalters  steht,  ist  er  doch  zu  den  HumHuisten 
zu  rechnen,  er  hat,  obgleich  ohne  jegliche  dichterische  Begabung  und 
ohne  Geschmack,  so  binerisch  wie  etwa  Henriens  Aciuiluuipolensis  in 
Erfurt,  2)  eine  ganse  Reihe  von  fast  durchgängig  heroischen  Dichtungen 
hinterlassen,  die  aher  leider  fa.'^t  alle  undatiert  die  Presse  verlassen 
haben.  Sonderbar  als  Gegenstand  der  Poesie  ist  das  Argument  des 
Carmen  de  quurundam  dictionum  debtta  rectaqne  pruauaüiatione,-^ 
ebensowenig  poetisch  ist  seui  Carmen de  litteratnra  nominis  Vergilij 
(o.  0.  n.J.  A^.  Leips.,  Thanner),  doch  dieses  Gedicht  seigt  einen  echt 
hnmani.stischen  Zug  in  der  Kritik ,  die  sieh  dem  longaevus  abnsus 
gegenüber  auf  die  alten  Handschriften,  Inschriften  nnd  auf  Quintilinn 
beruft.  Inftdge  eines  Streites  unter  den  Docenten  über  die  Schreibung 
Yirgilius  oder  Vergilins  sehrieb  er  es  fUi'  Vorlesungen.  Er  entschied 
sieh  Ar  die  Form  Veifilias  nnd  sagte  am  Ende  des  Gedichtes,  die 

1)  F.  Zamcke,  Die  urkundlichen  Quellen,  614.  Derselbe,  Die  Statuten- 
bttcher  der  Uoiversität  Leipzie,  97.  Derselbe,  Die  deutscheu  Universitäten 
hn  Mittebilter,  155.   Fabri  starb  1505  Mai  19,  Zamcke,  StatutenbUcher,  247. 

2)  Dieser  gab  in  den  neunziger  Jaliren  in  Leipzig  eine  Gastrolle  und 
verüfientUchte  hier  seine  konfuse;  Diuietromachia  de  virtutum  et  vicioniiu 
conflietn  Mseistri  Hinriei  Nortbemensis  («>.  0.  n.  J.  4°.  Mart  Herb.).  Leipzig, 
U.  B.   Am  Ende  stehen  die  Verse. 

Me  mea  viniferax  iam  Erfibrdia  docta  ma^strum 

Alma  ferst  nntrlx,  non  fuga  pyeridnm. 
Tum  Doua  delicijs  prcfiilg»  ns  liospita  vatum 

Indita  liptzk  liiisne  Üos  uoque  aiffagium. 
Haue  laoia  insigncm  fedt  prius  ipsa  imn^ma, 
Juno  dile.\it  non  sine  ui*  rcurio. 
VgL  Joh.  Irithemius,  Opera  historica  i,  179,  unter  lleinricus  ex  Northeim. 
S)  Leleh,  Annales  Q^pogr.  Lips.,  tOL 
4)  Altenbnig,  6.  B.  Breslau,  8.  B. 
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kommende  Zeit  würde  aus  der  Vergleichnng  guter  Bücher  erweisen,  dafs 
er  recht  habe.  Leie h ')  erwJihnt  V(»n  ihm  ein  Carmen  de  nnnem  mnsis 
Uüd  ein  Carmen  de  tribiis  deal>iis  fatal ibns  und  Proiu'ibia  metrica  et 
valgariter  rhythmicata  Juannis  Fabri  de  \V^erdea  vtriusque  iuris  Bacca- 
lanrei,  Panxer^  ans  dem  Jahre  1494  ein  Oannen  de  vita  dini  OnnfKj. 
Proeai^cli  schrieb  Werdea  einen  pädagOgiBehen  Tractatus^)  de  modo 
doeendi  alios  (o.  O.  u.  .T.  i^)  und  einen  moralischen  Traetatulus^)  de 
medijs  quiWus  ad  beatam  vitam  perueniri  poterit  /  per  Johannem  Fabri 
de  Werdea  Artium  Magistnim  tc  in  studio  Lipsensi  compositus  (o.  0. 
v.  J.  4^  Leipz.,  Mart.  Herbip.}.  Diese  Schrift  stützt  sich  auf  die  Bibel 
und  das  kanonische  Recht  und  verlangt  am  Schlnsse:  die  Prediger  nnd 
Beichtiger  sollen  die  Sünder  durch  Hinweis  auf  das  g^ofse  Erbarmen 
Gottes  trösten  und  zur  Besserung  des  Lebnn  nnrl  zur  Übunir  flr^  Er- 
barmens treulich  ermahnen.  Ahnlieh  ist  das  Argument  von:  Tractatulns 
de  Erroro  vitando  per  Johannem  Fabri  de  Werdea  compositus.^)  Auf 
juristischer  Omndlage  aafgebant,  scholastisch  in  der  Form,  aber  hnma- 
nistiscb  nach  einem  großen  Teile  der  Belegstellen  ist*)  der  Traetatolns 
de  eo  An  licitnm  sit  diebns  festinis  inteodere  bonarum  artium  disc!« 
plinis  l'er  Joannem  Fabri  de  Werdea  Artium  magistrnm  etc.  In  studio 
Tiipsensi  Compositum.  (0.  0.  u.  J.  4^.  Schildchen  des  Mart  Herb.)  Im 
Jahre  1497  gab  er  die  Satiren  Jnvenals  heraus.')  Die  undatierten 
Werke  darf  man  sftmtlich  dem  zehnten  Jahrzehnt  zuweisen. 

In  seinem  Latein  Werdea  fthnlieh,  aber  vielleicht  noch  roher 
ist  der  nachmals  von  den  Jungen"  Poeten  so  gründlich  verketzerte^) 
Pauln>  Ni'ivis  oder  Schnee vogel  aus  Eercr,  der  im  Sommer  1479  schon 
als  Ingolstadter  Baccalaureus  nach  Leipzig  kam  und  im  Winter  1481/82 
hier  Magister  wurde.  Er  soll,  wofür  wir  jedoch  keine  Beweist  bei- 
bringen können,  etwa  1486  —  90  an  der  Universität  gelehrt  haben. 
Da  er  seine  zahlreichen  Publikationen  fast  ausnahmslos  in  Leipzig 
drucken  liefs,  hat  er  damit  sicher  Eintinfs  auf  die  Studien  pfehabt. 
Seine  nocli  recht  barbarischen  Idiomata  und  Epistolae,  Ele^antien  und. 
Dialoge,  die  er  als  Schulmeister  verfafste,  lassen  wir  hier  beiseite,^) 

1)  Leich,  a.  a.  0.  Za  den  Prouerbia  vgl.  Zamcke,  Die  deutaeken  Uni« 

versitätea,  258. 

2)  A  Duales  typogr.  I,  4  SO,  bei  ExposMo  mistorionun  misse  cristi  psssi- 
onem  deuotissime  ngurantinm  etc. 

3)  AUenbnrg,  G.  B.   Jona,  l'.  B. 

4)  Breslau,  U.  B.  Fabri  war  in  ethischer  Besiefanng  Ifystiker.  F.  G. 
Freytag,  Adparattis  Iftterarius  II,  1205. 

5)  Panzer,  a.  a.  0.  IV,  346. 

6)  Breslau,  U.  B. 

7)  Siehe  hier  unten  z.  J.  1497. 

8)  Epistolae  obscurorum  virorum,  ed.  E.  Bleking,  ü.  Hntteni  operum 
sopplementum  I,  12,  23S. 

9)  Die  Breslauer  U.  B.  besitzt  3  Latina  ideomata  ui  5  Ausgaben,  den 
Dyalogns  zwischen  Student  und  Beanus,  die  Elegantie  latinitatia,  2  Ausgaben, 

Kpistide  Longiorcs.  2  Aiis^alx-n,  Eiiistolf  nicdiocres  (Leipzig,  Kacheionen  Ot) 
und  Epistole  breues,  2  Ausgaben.  Vgl  jetzt  A.  Börner,  Neues  Archiv  filr 
Sächsische  Geschichte  und  Altertumskunde  Bd.  XIX  S.  6l£ 
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um  zu  seiner  Ehre  zu  erwähncü,  dafs  er  doch  auch  Klaä6iker  der 
Jngead  nuhczubriugeu  suchte.  Den  achtziger  Jahren  wohl  noch  gehört 
an:  Liber  de  philozopbia  platontsO  (o.  0.  v.  J.  4*  Leipz.,  Kaoheloiieii), 
der  von  Ficiniis  übersetzte  Platonisclie  Dialog  De  philosophia  Socrati«. 
Das  die  Platostudien  in  TiCipzip;  criiflnende  Buch  führt  Niavis  mit  einer 
Vorrede  ein,  die  die  charakteristischen  Sätze  enthält:  et  quidem  eo 
acrius  eius  inflammatus  amore,  quo  libri  ipsius  rariores  sunt  et  ad 
religionem  fidemqne  sacram  proprius  aocednni  Non  soltm  sao  ipse 
progressn  ant  stilam  philoBophonun  Beraat,  ant  oratonim,  sed  eeiam 
dinino  Spiritus  igne  sneeeiiBtiB  persiniiH.s  videtor  aacerdoti  sacra  daoti 
oracnla.  Itaqnc  placnit  vehementf  r,  libruin  de  summa  ipsius  exciperem 
ac  pluribns  quasi  def^nstaeionem  (piandani  cibi  platoniri  oommunirarem, 
habituque  mentis  gustu  ad  clariura  pusHumUä  vuiumina  usceuäum  habere 
facfliorem.  Que  cum  ite  mn  TeDerit,  litteraram  Btadioai  simul  ae 
phfloBophiam  haurinnt  summam  eloqucmoie  praeeptionem.  Sita  profecto 
scripta  habundant  et  pbilosophicis  seQtencij>  et  ooncinnitudme  oratoria, 
quf  (Mun  dilifreneins  qnis  perspexerit,  band  facile  iudicarif,  maior  fuerit 
philüsüplius  an  orator.  Nach  Leonardus  Aretiniis  «^ab  er  aiicli  Diui 
Piatonis  Epistole  heraus.'^)  In  der  Übersetzung  Aurispas  verötlentlichte 
er:  Dyalogns^)  Luc[i]ani  philosophi .  quomodo  aolUB  nudoB  per  aeheionta 
transuehi  polest :  Vna  eam  recommendatione  heremi  Franeisci  petraiehe. 
Et  tractatulus  synonimorum  Ysidori  de  vite  presentis  rej^imine .  non 
tarn  iocnndn?  (piam  vtilis  legenlibus  (<>.  0.  u.  J.  4".  Arnoldus  Colo- 
niensis).  Von  den  lateinischen  Klassikern  bevorzugte  er  Cicero,  von 
dieaem  liels  er  durch  Martin  Landsberg  drucken:  Marci  Tullü  Gice- 
roniB^)  pro  Mareo  Mareello  ad  patres  oonscriptos  et  ad .  C .  Ceaaiem 
oracio  (o.  0.  u.  J.  4*^).  Hiw  ist  die  Widnung  an  seinen  Lehrer  nnd 
Gönner  den  Baccalanreus  Johann  Brung-asser,  Schulrektor  in  Planen, 
als  Einblick  in  die  Anschanniig"cn  der  Zeit  Iphnvich.  Niavis  dediziert 
ihm  das  Buch  als  Demonstratio  ad  oculos.  Brungasser  hatte  behauptet, 
latenuBche  Beredsamkeit  mflsse  man  ans  Petras  Heliae«  EberbarduB 
nnd  den  übrigen  Autoren  schöpfen,  die  die  Grammatiker  nach  Ge- 
wohnheit der  Zeit  lehrten,  besonders  weil  die  Ijchrer,  unter  denen  er 
einp-eschult  worden  war,  diese  anderen  Autoren  ^'(^rlre'/'»•/f'^  hätten 
und  doch  gelehrte,  beredte;  und  in  allen  Wissenszweigen  geiiOle  Männer 
geworden  wären,  ja,  er  war  endlich  soweit  gegangen,  es  für  ein  Sacri- 
leglnm  und  fast  nnertrSglich  au  erklären,  dafs  man  Bieh  bei  diesen 
durch  den  Gebrauch  erprobten  Autoren  nnd  Büchern  nicht  beruhige* 
Dagegen  war  Niavis  für  Cicero,  Qnintilian  und  Sallust  ein^^etreteo,  und 
sein  Lehrer  sollte  nun  ;ni  Kode  Ticeros  erkennen,  dafs  frramma- 

tisch(»  Latein  und  Beredsamkeit  nicht  dasselbe  seien.  Demselben 

1)  Breslau.  U.  B. 

2)  WeUer,  Altes  aus  allen  Teilen  der  tieachicbte  I,  6öS.  JBain,  Rep. 

bibL  5146. 

3)  Breslau,  U.  B.  6.  Voigl^  Die  Wiederbelebung  II.  180. 

4)  Breslau,  ».  B. 
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Drucker  gab  er:  Marc!  Tullij  Cicerunis')  liber  primas  Innectiuarum  in 
Cathelinam.  (0.  0.  n.  J.  4".)  Weiler*)  führt  noch  zwei  von  Niavia 
besorgte  Auegaben  beliebter  noralWerender  Schriil«i  Uadieiiisdier 
HuniftiiiBten  an,  den  Dialog  Philalethes  des  Maphens  Vegins  Landensis 
und  die  Oraliones  Ronacursi  oratoris  elariBSimi  de  Tera  nobilitate  magts 
a  virtute  quam  diuitiis  orta.'*) 

In  derselben  Zeit  sttidierte  Erasmus  8tiilcr  aus  Leipzig,  der  schon 
im  Winter  1470/71  immutnkuliert  ist,  aber  erst  1480  Baccalaureus 
wurde  und  dann  seit  1483  als  Magister  lehrte.  Unter  dem  Namen 
Erasmus  Stella  hat  er  sich  spiter  als  klihner,  bedenkenloser  Gesehiehts- 
erfinder  einen  Namen  wie  Johannes  Trithemios  gescb äffen.  ^) 

Im  Herbst  !  IHI  wurde  hier  Magister  der  im  Winter  1174/75 
inskribierte  nieifsnische  Edelmann  Friedrich  von  Kitsclier ,  der  zur 
Dorchtührung  kauunistiächcr  Studien  uacli  Italien,  nach  Öieoa,  ging 
nnd,  nach  Leipzig  znrtlckgekehrtf  Cicero  edierte.^)  AU  Humanist  hit 
sein  Bruder  Johann  von  Kitscher«)  geschitater ,  der  in  Leipsig  aneh 
von  seiner  Stndienzeit  her  bekannt  war  nnd,  dureli  Freunde  hier  vcr- 
anlafst .  IFi'U  seine  'I'ragicomedia")  de  iherosolomitana  prufectione 
Illnstriasimi  principis  pomeranie  (Bogislavs  X.)  tc.  verfafste.  Friedrich 
wurde  1503  Propst  zu  Allerheiligen  and  dadurch  Professor  des  kano- 
nisehen  Rechtes  in  Wittenberg. In  der  litterarischen  Welt  angesehener 
war  der  im  Sommer  1482'^)  in  Leipzig  immatrikulierte  Eitelwolf  von 
Stein  vom  Steineck ,  nachher  einflufsreicher  Albrecht«  von  Mainz 
und  seines  Urnier'^  Joachim  I,  von  Brandenburg,  Miturheber  der  Tni- 
versität  zu  Fraukiurt  a.  0.,"*)  Mitglied  der  Sodalitas  littcraria  des 
Celtis,  wie  ein  Beigedicht  an  den  Werken  der  Roswitha  besengt,  nnd 
QOnner  Ulriebs  von  Hatten. 

1)  Breslau,  S.  B. 

2)  A,  a.  0.,  Ü84. 

Besprochen  von  F.  G.  Freytag,  Adparatus  litterarius  I,  404.  Der 
Autor  heifst  mit  vollem  Namen  ßonacorso  da  Montemagno.  Alteoburg,  G. 
E  Hain,  Kep.  )>i  1  m  .!» 

4)  Vgl.  Th.  jUirsoh  in  Scriptores  remm  Pruasicanim  IV,  275. 

5)  Vgl.  welter  unten  s.  J.  1492. 

i\)  Leipzig  W.  S.  1474  Fitderletts  Klczer  de  Hsnib,  W.  S.  1478  Johannes 

Kytitcher  de  Uaniia. 

7)  1' inis  Tragicomedle  profeetioniB  IherosoUtnituie  mustrisriml  princlpis 

Pomeranie.  I.iptzk  per  Molctiiar  T.otter  impresso  Anno  xpi  wiUcsimo  qiUB'< 
gentesimo  gnoque  (Ij  priuo.  4*>.  Bamberg,  Künigl.  Bibliothek. 

S)  FnrstemtnD,  Albnm  Acad.  Vltebergensis  s.  W.  S.  I50S/4. 

K)  Im  Winter  1 1'^2  wurde  btitnliert:  Johannes  Tetsll  de  Uptaki  au- 
gleich  mit  TUu  vun  Trotha. 

10)  BKekine,  Ulrfei  Hntteni  opera  I,  43.  Eftelwolf  war  Sehüler  des  Orato 
von  ütenheim  und  hatte  auch  in  r.olo^nu  unter  Philippus  BerDaldus  stndiert: 
1469 .  ^«obilia  vir  Eytelwolff  de  Lapide  canonicus  ac  custos  ecclesie  Wratis- 
hüileiisto.  Vgl.  E.  FriedlMnder  nnd  G.  Malagobi,  Acta  nationis  germanicae 
Vniversitätis  Bononiensis.  Joh.  Tritliei?iiTi-  np  ni  histnrica  I,  ISl.  In  dem- 
selben ütmaateT  wie  Kitelwolf  wurde  iu  Leipi^ig  immatrikuliert:  Hamandus 
Holeshosen  de  Fiancfordla  and  Georg  Behebn  ans  Nürnberg,  spXter  Professor 
in  Mainz  nnd  dann  Propst  in  Mümberg. 
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Nur  kurz  berühren  wolle  ti  w  ir  hier  noch  einige  Männer,  die  wir 
im  Verlaufe  nnserer  Auätuhrungeu  genauer  berücksichtigen  müsseo. 
Im  WiBtor  1487/88  erlangte  das  Magisteriun  der  aof  dem  himiaBeii 
Gebiete  überaus  ihit^  Jobannes  Honorins  Grispus  Cabitenris,  eigent- 
liob  Jobanoes  Erhard!  oder  Pannificis^)  ans  Ellenbogen,  der  1500 
Baccalaureus  der  Tlieolog^e  wurde,  im  Winter  1503/4  Dekan  der 
Artistenfakultät  war  und  im  Winter  1502/3  das  Kektorat  inne  hatte. 
In  demselben  Semester  wie  Honorius  wurde  sein  Freund  Johann  May 
ans  Rdmbilt^)  Magister,  der  vielfaeb  answtrts  abwesend,  so  s.  B.  1492 
als  Sebnlmeister  in  Schweinfnrt^)  nnd  Naobfolger  des  öfters  mit  Konrmd 
Celtis  verwecbselten  Konrad  Schufer  aus  Schweinfurt,  doch  sich  immer 
wieder  in  Leipzigs  einfand  und  hier  auch  noch  später  Baccalaureus 
beider  Hechte  wurde.  Als  dritter,  ebenfalls  im  Winter  1487/88 
Magister,  ist  Georgius  Dottanius  (Dotte,  Sartoris)  aus  Meiningen **)  zu 
nennen,  der  im  Winter  1497  zum  GonsOinm  der  Faknltlt  angenommen 
wurde,  von  1499  ab  als  Theologe  1499,  I.IO?,  1509,  1511  Vicekanzler, 
im  Sommer  1500  Rektor,  im  Winter  1504  Dekan  der  Artisten  und 
von  1500  bis  1537  Mitglied  und  zuletzt  Senior  des  kleinen  Kollej^iums 
war.  Weniger  hervorragend  als  diese  drei  ist  Nicolaus  Fabri  aus 
Grttnberg  in  Schlesien.  Er  ward  im  Winter  1484/85  immatrikuliert, 
1486  Baccalanreos  nnd  im  Winter  1488/89  Mairister,  1496  wnrde  er 
zum  Consilium  der  Fakultät  aufgenommen,  im  Winter  1499/1500  war 
er  Dekan  und  von  demselben  luhre  ab  Kollegiat  be^it.ic  Mariae  vir- 
ginis,  im  Winter  1500  als  liaccalanrens  der  Theologie  Kektor.  Wie 
Wiinpina  der  Kardinallegat  Raimund  Peraudi  so  hat  diesen  Erzbitjchof 
filmst  von  Magdeburg  „aus  päpstlieber  Haobt"  xnm  Doktor  derTbeologie 
promoviert  Im  Sommer  1608  ging  er  als  Professor  der  Theologie  naob 
Wittenberg.  5)  Sein  Coetan,  ebenfalls  im  Winter  1488, 89  Magister,  aber 
Bchon  im  Winter  1475  TO  Student,  war  der  Leipziger  Jakob  Waryn  oder 
Parvn,  von  armer  Herkunft,  der  sich  in  Bar\  nus  oder  liarinus  latinisierte 
und  humaniAtisch  eifrig  und  bedeutend  wirkte,  aber  schon  1497  an  der 
Pest  starb.^  Ein  wenig  junger  sind  dann  Hermann  Kaiser  ans  Stol- 


1)  Th.  Brieger,  Die  tlieulogischen  PromotioaeD,  57.  Der  WolfeubUtteler 
Anonymus  nennt  um  „vir  landau»siinae  vitae".  Bat  Th.  Mendorf,  65. 

2)  Immatrikuliert  im  Winter  HTU/^o.  Im  Sommer  1460  ist  ^  offenbar 
älterer  Juhauues  May  de  Romhilt  eingetragen. 

8)  y.  Vtfleker,  Gesefaiehte  der  studfenanstalt  Sebwefaiftirt,  8,  9.  Anoh 

Konrad  Scliiifer  hat  in  Leipzig  studiert.  Im  Winter  1474  7r)  ist  er  intituliert 
und  1479  ist  er  in  Erfurt  als  Leipziger  Baccalaureus  recipiert  und  dort  1486 
Magister  f^wotden. 

1)  Der  Wolfmbiittelt-r  Anonymus,  Merzdorf,  B9,  sagt  auch  TOn  ihm 
„Vir  maguae  vitae,  probatissimaefiiie  hunestatis**. 

5)  C.  F.  Ftfntemann,  Album  Aoademiae  Vitebergensis,  S.  S.  1508:  Das. 
Nicolaus  Viridiniontanus  Artium  et  philnsophie  mapister  Racre  Theologie  pro- 
fessor.   Canonicus  Lignicensis.    Breslau  S.  B.  Iis.  Klo.se  :i3. 

6)  Der  WolfeubUtteler  Anonymus,  bei  Mersdorf,  id.  Matrikel,  Wbter 
1499:  CfaogoUus  Warin  de  Lipesk. 
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berg,  der  Freund  des  Andreas  Proles')  and  Hermanns  von  dem  Busche, 
und  Andreas  Propst  auä  Delitzsch.  Kaiser,  im  Winter  1487^88  inskri- 
biert, 2)  wnrae  im  Winter  1469/90  Baeealanens,  Im  Winter  1498/94 
Magister  und  wendete  sich  dum  der  Theologie  ».  1502/3  war  er 
▼orftbergehend  Propst  zn  Allerheiligen  in  Wittenberg.  Andreas  Propst, 
den  mnn  den  T^^Mpzi^er  Ortvinns  Gratias  nennen  könnte,  da  er  trotz 
eifrif^en  Heniulieua  in  den  Iliimanistenkreisen  niemals  oder  nnr  flir 
kurze  Augenblicke  zur  (jeltuiig  kaxii,  wurde  im  Sommer  1481»  Student 
nnd  1488  BaccalanrenB,  aber  erst  im  Winter  1495/96  Magister.  Er 
tibersetzte  seinen  Namen  in  Andreas  Praepositns  oder  Epistates 
(Archegus)  Delicianus.  Das  Sommersemester  1485  schon  hatte  der 
tJniversität  Johannes  Ysleuber  zugeführt,  den  wir  später  heranziehen 
wollen ,  und  Johannes  Stopitz  de  Mutterwitz ,  Baccalaareus,  d.  i.  ziem- 
lich sicher  der  berühmte  Johann  von  Staapitz,  der  belunntlich  den 
Hnmanisten  geneigt  war.  Diesen  Minnem  ifMfea  noeh  Jaeobns  Hin» 
minatoris  ans  Leipzig  and  Matthäus  Lupinas  Calidomius  einzureihen, 
tlber  (lin  wir  jedoch  keine  qnellenmäfsigen  Nachrichten  haben.  Lnpinns 
steckt  \ielleicbt  hinter  dem  im  Sommer  1479  eingetray-enen  Matthäus 
Wnlfart  de  Mörstadt,  der  1480  Baccalar,  aber  erst  im  Winter  14^0/91 
Magister  wnrde.  ninmlnatoris  wurde  1496  Cmsor  in  der  Theologie,  nnd 
Lnpinns  llfst  sich  später  in  der  Klientel  des  Celtis  nachweisen.  WoU  nur 
kone  Zeit  war  hier  der  im  Winter  1483/83  eingetretene,  später  in  Heidel- 
berg berfihmt  gewordene  Adam  Weraer  von  Themar.  Im  Übergange 
zum  nächsten  Jahrzehnt,  wie  wir  als  Anhang  hier  anfflgen  wollen, 
weil  dies  bisher  ganz  überiseheu  wurde,  studierte  seit  dem  Winter 
1490/91  in  Leipzig  der  Lehrer  Philipp  Melanchthons  Georg  S>nnler 
aus  Wimpfen,  1493  ist  er  hier  Baccalanrens  geworden.  Und  im 
Sommer  1490  schon  war  Johannes  Spiesham  de  Schweinfurt,  der 
talentvolle  J^rlüüer  des  Lupinus,  später  Freund  dos  Konrad  Celtis  nnd 
Snpt  lintendeui  der  Universität  Wien  Joannes  Cuspinianus,*)  hier  ein- 
getragen worden. 

Die  erste  datierte  VerOffenfliehnng  (Vorrede,  Leipzig  septimo 
kalendas  Marcij)  aus  der  Mitte  dieser  Hnmanisten  sind  die  „Epistole*) 
Magni  Turci"  (o.  0.  u.  J.  1".  Leipz.,  Kacbeloueu)  des  eques  Hierosolymi- 
tanus  Laudiniii- ,  die  J  dianncs  Mains  Homhiltensis  herausgab.  Da 
lateinische  Briet komposition  in  damaliger  Zeit  so  wichtig  war,  sind 
diese  fingierten  Briefe  des  Eroberers  von  Eonstantinopel  Jklahmnd  II. 

1)  Th.  Kolde,  Die  deutsche  Augustiner -Congregatlon,  164,  434.  Ge- 
storben 150S  August  9  in  Trieot  als  Mitglied  des  klemen  Kollegs  und  Pro- 
fessor der  Theologie.  Zamcke,  Statutenbiicher,  251. 

2)  Im  Sommer  15*^^  nvrv.-r  die  Matrikel  den  spiiteren  Rostocker  Antl- 
podea  Uermanus  von  dem  Buscbe  Thiluuuiaus  lleiVerling  de  Gottingen,  der 
wenigstens  uaclimals  humanistLsch  gefärbt  war. 

H)  Aschbach,  Geschichte  der  Wit  ner  Uuivt  rsitUt  H 

4)  Breslau,  U.  B.  Zu  Laudinius  vgl.  Denis,  Wiens  liuchdruckergescbichte, 
63.  F.  G.  Frejtag,  Adparates  Uttenrlnsli  188,  wo  die  xweite  Leipziger  Ans^ 
gäbe  vorliegt.  S.  z.  Jahre  1498. 
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an  Ffirsten,  Städte  and  Völker  wie  wenig  spiter  in  Wien  nnd  dann. 

wieder  in  Leipzig  als  Muster  für  Vorlestingszwecke  gedrnckt  worden, 
Sie  sind  dem  Canonicus  beatae  virpnnis  in  Römhilt  .Tohnnn  H.iuek  ^c- 
widmet,  dem  May  das  Archetyp  der  Briefe  wie  der  des  Plialaris  v<r  r- 
daukte.  Der  Herausgeber  liielt  sie  natttrlich  für  echt,  überüetzt  aus 
dem  Syrlsehen,  Grieehiseben  and  Skythisehen,  denn  so  stand  es  in 
seiner  Vorlage. 

Ftlr  sr-iiie  Vorlesungen  liaffe  Maius  auch  eiu  ziemlich  umfang- 
reiches, fleilsip:  kompiliertes  eigenes  Werk  verfafst,  dem  Namen  n-ich 
für  seinen  jüngeren  Bruder  Sebastian,';  eine  Anweisnog  zur  Verskuust, 
die  swar  den  Hexameter  mid  den  Pentameter  besonders  ins  Auge 
fafet,  doeh  aneh  den  hftnfigeren  lyrisehen  Metren  gereckt  wird.  Die 
Widmung  ist  eine  Verteidigung  der  Dichter  und  der  Dichtkunst.  Die 
Art  der  Verteidiprnng  Iftfst  Schlüsse  anf  die  Art  rl-r  Ari<?iifTe  zu.  Kr 
wünschte,  dal's  die  Jugend,  bevor  sie  ilire  Ohren  an  die  rufsigen  Lehren 
ihrer  barbarischen  Pädagogen  gewöhnte  und  mit  verdriefslichen  Be- 
sebftftignngen  gesättigt  wdrde,  iknn  Geist  za  den  Stadien  der  wahrhaft 
lateinisehen  Dichter  und  Redner  wende,  die  mit  Eleganz  des  Stiles 
und  gewichtigen,  göttlichen  Sentenzen  angeftillt  seien,  durch  die  man 
aUein  zum  Gipfel  aller  Wissenschaften  leicht  aufsteigen  könne ,  ohne 
die  man  weder  die  heiligen  Schriften  noch  die  Bände  der  heiligen 
Doktoren  unserer  Religion  ganz  verstehen  köune.  Denn,  wie  wir 
lesen,  ilUiTt  er  fort,  daTs  einst  die  Grieeken  and  die  Lateiner  ihre 
Kinder  von  Jngend  an  in  den  poetischen  Diseiplinen,  nicht  sowohl 
des  Vorgntigcns  wp^ren,  als  nm  sie  zur  Tnp;end  anzulocken,  unterrichten 
Helsen,  so  muls  man  auch  jetzt  immer  den  Besten  nachahmen,  damit 
man,  abgesehen  von  den  schon  besprochenen  Grttnden,  das,  was  man 
in  den  belligen  Schriften  lesen  soll,  Toltor  Terstehe  dnrch  die  vorher 
hetriebene  Lektttre  der  hdidnischen  Dichter.  Denn  ansere  ganze  heilige 
Schrift  ist  mit  göttlichen  Sentenzen  der  Dichter  besprengt,  nicht  zögerte 
der  Doctor  gentium  Paulus,  die  Poeten  in  seine  Briefe  einzuflechten, 
die  Bücher  des  heilioren  Autrustinus  sind  voll  von  Sentenzen  der  Poeten, 
in  denen  des  heiligen  Hieronymus  waren  sie  immer.  Und  so  mnfä 
man  wie  jene  nach  einem  Lieblingsworte  des  Basilios-)  jeden  Stein 
bewegen,  dafs  uns  einiger  Nutzen  zu  jenem  Zwecke  znfliefse.  Dasn 
kommt  ihre  Eleganz  des  Stils  und  die  Tiefe  der  Gemütsbewegungen, 
dafs  sie  diese  zur  Bewnndernn«?  brachten,  jene  zu  Seufzern  und  Thränen 
bewogen  und  andere  bii»  zur  Ohnmacht  und  Begeisterung;  fortrissen. 
Nirgends  wird  man  ein  reicheres  und  wahreres  Latein  haben.  Deshalb 
aach  wollten  die  heiligea  Doktorea  sie  nicht  nur  nicht  yemachlftssigt, 
sondern  sorgiUtig  beachtet  wissen.   Ich  lasse  beiseite,  was  darin  ent- 

1)  In  Leipzig  immatrikuliert  im  Sommersemester  1492.  Im  Winter 
I497/9S  folgt  dann  Wolf^ngus  Mey  de  Romhilt 

2)  Hier  die  rrstv  ErwähDuiig"  des  von  I  i  niardo  Bruni  übersetzteu 
Opuaculuui  de  legendi»  libris  aecularibus  des  hl.  Biisiliua.  S.  unten  %.  J.  14U7. 
G.  Voigt,  Die  Wiedeibelebuog  II,  m. 
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halten  ist,  die  Astronomie,  Natur-  and  Moralphilosophie,  die  niemand 
jemals  anmutiger,  nienumd  refeher  geschrieben  hat  als  die  Dichter. 
Ich  sage  nichts  von  den  Gebrinehen  der  Alten  nnd  der  Beligion,  die 

daraus  kennen  zu  lernen  sind ,  deren  Sftnger  und  Schttderer  hanpt^ 
sftchlich  die  Diclitrr  4nä.  Nichts  Angenelimores  kann  man  lesen, 
nichts  Feineres  oder  Süfseres  tlmn ,  und  das  bis  zu  dem  Punkte ,  dafs 
mau  mit  Hintansetzung  aller  übrigen  Studien  und  aller  Arten  von 
Zeitvertreib  sieh  der  eingeiienderen  Lektire  wegen  ganz  der  Poesie 
widme.  Hier  werden  snm  ersten  Male  die  Saiten  angesehlagen,  die 
doreh  den  guuen  Kampf  fllr  den  Humanismus  in  Leipsig  dorchkUiigea, 
immer  wieder,  auch  wenn  man  einmal  seitwärts  schweifte,  kam  man 
auf  die  Kirchenväter  zurück,  um  die  Berechtifr^ng  der  neuen  Richtung: 
durch  das  gewichtige  Zeugnis  der  Doktoren  zu  erweisen  und  sie  als 
etwas  Altes  nnd  nur  Vergessenes  hinsvsteUen  und  daran  die  Fordemng 
£n  knüpfen,  dafs  die  klassisehen  Studien  wieder  die  Grundlage  jeder 
wissenschaftlichen  Bildung  werden  mttfsten.  Die  Waffen  ftlr  die  Ver- 
tcidip:iinf,'  der  neuen  Strömung  wurden  nattlrlich  vielfach  dem  Arsenal 
der  Humanisten  in  Italien  entliehen,  wo  der  Kampf  in  der  öffentlichen 
Meinung  des  neuen  Standes  der  Gebildeten  schon  entschieden  war. 
Diese  Metrik,  die  übrigens  hier  nnd  da  noch  nnf  mitteUlterliehe  Antori- 
tlten  Bezug  nimmt,  hat  nach  dem  Weggange  des  Maius  Johannes 
Hnnorius,  der  sieh,  obgleich  als  Magister  etwas  älter,  als  einen  dem  Mains 
viel  verdankenden  Schüler  bezeichnet,  seinem  Bruder  Wenzel  gewidmet, 
1488  (28.  August)  herausgegeben :  Opnsculum ')  de  componendis  ver- 
flilms  hexunetro  et  pentnmetro .  et  de  qnibasdam  Lyricis  carroinibns. 
qne  mniori  in  vsn  habentnr  qnam  cetera  edttam  n  Johanne  Maio  Rom- 
hiltensi  viro  clarissimo  (o.  0.  u.  J.  4".  T^eipzig;,  Maur.  Brandis).  Hono- 
rius  hängte  eine  ziemlich  ungelenke  Elegie  des  ..poeta"  Aeneas  Silvius 
an  den  kaiserlichen  Kanzler  Gaspar  Schlick  als  moralischef  Gedicht 
an,^)  das  die  Tugend  lobe  und  das  Laster  niederdonnere.  Unter  dem 
30.  Jnni  hatte  er  seinem  Bruder  Wenzel  schon  eine  ethische  Schrift 
gewidmet:  Candidissimus  Dominici  Maneini  laber  de  qnntnor  ▼irtotibos 
et  Omnibus  officiis  ad  bene  beateque  viuendum  pertinentibus.  ^) 

Im  November  I  188  cnng  Honorius  mit  einer  selbständigen  Publi- 
kation vor,  die  nacli  ihrem  Inhalt  Anlafs  zu  berechtigten  Angriffen 
vonseiten  scholastisclier  und  namentlich  theologischer  Gegner  bieten 
konnte:  Mai«i  Valer^  Msrtialie  Xenia.  Den  Tollen  Titel  trigt  erst 
die  letzte  Seite:  Marci  Valerij  Martialis  Hispania  (!)  Xenia  et  Apopho- 
refa. ^)  Impressnm  Hprgk  arte  et  diligentia  Mauricij  brandily  Anno 
domini  tc  Ixxx  vUj*'  vigesimaootaua  die  mensia  Nonembris.  4<>.  Hinter 


1)  Breslau,  S.B.  und  U.  ]i.    In  Leipzig  iiocli  15UÜ  wiederholt.  Puiuer, 
Annales  typogr.  1,  isis. 

2)  ba.s  ist  der  alte  Dnick  des  Gedichtes,  dessen  sich  G.  Voigt,  Enea 
Silvio  de"  riecolomlni  II,  2HT,  nicht  mehr  entsinnen  konnte. 

.3)  Panzer,  Annales  tvpogr.  1,  474. 

4)  Breahiu,  U.  B.  Wiederhoiang  der  Ausgab«  a.  149d. 
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den  Xenien  steht  noch  ein  Decastichon  des  Antonius  Panormifanns  De 
Hermaphrodifa.  Zuletzt  <?teht  eine  Kle^ie  des  Ilorausgebers  Ad  lectorem, 
8ie  fordert  zum  Lesen  und  Kaufen  auf,  aber  sie  wendet  sicU  auch  frisch 

uuU  kampflustig  au  etwaige  Geguer: 

Ite  procnl,  niminm  rigidi  miseriqne  (jatones! 
Ingeniosa  cohors.  dogmata  docta  lege! 

Mau  könnte  in  die>er  Edition,  namentlich  auch  in  dem  Ilermaphrodita, 
and  in  dem  Tone  des  Honorins  den  Einflofs  des  Gapotins  rnntmafseo. 

Die  soeben  citierten  Vene  des  Honcirins  xeigen  eine  dentUehe 
Anlelmnng  an  golohe  eines  bekannten  italienischen  Hnmanisten,  des 

Ilipinriy?iiiis  T^nlhii^ ,  Tind  daraus  ergiebt  sich  die  Möglichkeit,  die  mit 
den  alteren  Kachelouenschen  Typen  hergestellte  Leipziger  Aufgabe 
wenigstens  nngeßihr  zu  datieren:  Uierouymi  Halbi  l^uete  Epigrammata 
(o.  0.  n.  J.  i%  >)   Das  letzte  der  freien  Gediehte  enfhillt  die  Zeilen: 

Este  procul,  Curij  tennes  rigidique  Catonea, 

Hnsa  iocosa  mihi  est. 
Mosa  iocosa  mihi  est,  sed  sant  sine  crlmine  mores, 

Vitaqne  labe  caret. 

Balbns  selbst  lehnte  sieh  Merbei  an  Ovid  (Trist  2,  354).  Bei  dieser 
Publikation  möchte  man  an  einen  italienisclien  Editor,  Oapotins.  denken. 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  wir  dann  für  die  Jahre  148LI  und  1  U'O 
nichts  und  für  1491  nur  wonig  von  humanistischen  und  klasäischca 
Drucken  nachweiMn  können.  Das  Jahr  1491  zeitigte  nur  die  recht 
sweideutigen  FVieeeie  Pogg^.*)  Am  Ende  steht:  Poggij  ilorentini  secre- 
tary  ap06t(»!iei  faectiarum  Uber  explicit  feliciter*  Impressus  Lipczk 
per  rnnrnduiii  Kaclielonen*  Anno  domini*  M*  cccc"  Ixxxxj.  4'^.  Ein 
Herausgeber  hat  sich  hier  auch  nicht  genannt.  Der  Vocabularin«') 
von  Wenzel  Prack  ^)  (artium  professor,  exammator  in  Uonstantia): 
^Yoeabulariii  remm.  Impressum  Liptzek  per  Conradum  EaehelonemL 
Anno  dm  (!)  eccc^  Ixxxxi^  Tercia  feria  post  assumptionis  marie 
virginis  gloridse.'  4",  und  des  Udalrich  Ebrardi  aus  Naumburg  a.  d.  Elster 
_MMfln>  latinitatis.^)  Dinersis  ex  horatorum  (!)  sentene'ijs  compilatus  pro 
puerorum  ernditione  vtilissimu!?.  Anno  dm  (!)  M<>  ccee"  Ixxxxi®.  Im- 
pressus Liptzük  Per  Conradum  Kacheloueun.'  4",  dürften  wohl  auch 
noch,  wenn  auch  knapp,  Anspruch  erheben,  zur  humanistischen  Litte- 
ratur  gerechnet  zu  werden.  Die  LQcke  wäre  vielleicht  mit  undatierten 
Drucken  zu  fttllen ,  die  leider  recht  zahlreicli  vürlief2;en.  Line  mittel- 
alterliche und  doch  dem  humanistischen  Standpunkte  damalB  noch 


1)  Breslau,  U.  B. 
1!)  Breslau,  U.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 

4)  Im  S.  8.  I49(»  ist  in  Leipzig  intituliert  Andreas  Hrack  de  Nueboig. 

5)  Breslau,  U.  B.   Beigefügt  ist  noch  eine  Orthographia  vera  secunduia 
nsum  priscorum  und  Begulae  de  cucendi  arte  quam  breues  ao  accentnandi  modo. 
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luilieliegende  könnte  man  in  der  von  Panzer  and  Hain  >)  bei  dem  Jahve 

1489  jtnirf'irf'bPTif'n  Kcloga  Theoduli  finden.  uns  jedoch  diese  Aus- 

gabe üiclit  erreichbar  ist,  wollen  wir  uacli  der  uns  vurlietrenden  von 
1492  unsere  Untersuchung  weiter  fahren.  Unserem  Exemplar-)  fehlt 
das  Titelblatt,  fol.  xsmsi  steht:  Egloge  Theodidi  Fiais  impreesfl  lipts 
per  Oonradnin  Eachelooen.  Anno  salntis.  eece  Ixxzx^^.  49.  Der 
nm  9B0  lebende  Hieodnhis  war  sclion  SO  vergessen  and  zur  mythisdiol 
Persönlichkeit  p^ew^n  df  n  ,  dafs  der  g:anz  scholastische  Kommentar  zu 
den  leoninisdien  Ve^^e^  sae:t:  titulus  istins  libri  est  talis :  Eji;lo£ra 
theoduli  vel  theodori  vel  paradisi  uud  die  Namen  erklärt :  theoduiuä 
interpretator  serans  ehristi . .  qnod  eat  über  traotans  de  deo,  quantum 
ad  histories  et  tractat  de  deo  qnantnm  nd  fabnlae.  Sed  theodoms 
interpretatur  quasi  videns  denm,  sed  paradisus  interpretatur  ortus  deli- 
ciarum,  qnod  in  prescnti  opusculo  tractatnr  de  fidelibus  ehristi.  Die 
Ecloge  ist  ein  poetisches  Gespräch,  in  dem  der  in  Atlien  geborene 
Hirt  Psenstis  die  heidnischen  Mythen  vorträgt,  während  seine  ans 
Davids  Samen  stammende  Partnerin,  die  jungfirinliehe  Hirtin  Alithia, 
ihm  mit  Historien  aus  dem  alten  Testament  antwortet  Fttr  den  be- 
siegten und  um  Gnade  bittenden  Psenstis  verwendet  sich  sehliefslicli 
Fronesis,  damit  er  nicht  in  Verzweiflung  verfalle.  Der  ausführliche 
Kommentar  giebt  aofser  stilistischen  und  Sacherklärungen  die  Mythen 
enliemeristiaeh  vnd  allegorisch  erklärt 3)  und  damit  „moralisiert",  wie 
som  Gandinm  der  Verfasser  der  Epietolae  obsenrornm  viromm  in 
thörichter  Weise  nooh  30  Jahre  später  seholastisobe  Unvernunft  es 
fertig  brachte,  die  unzüchtigsten  Mythen  des  Altertums  auf  die  heiligstfn 
Personen  des  Christentums  umzudeuten. 4)  Und  doch  wurde  bei  der 
Erklärung  dieser  moralischeu  Schrift  die  Kenntnis  der  antiken  Mythen 
bei  der  Jugend  eingesehmnggell 

Für  vnsere  Betrachtung  ist  bei  dem  Kommentare  die  Einleitang 


1)  Annalea  typogr.  1.  47ö.  Harn,  15482.  Sollte  diese  Ausgabe  etwa 
▼on  Panzer  auch  in  das  Jaor  1499  gesetzt  sein?  A.  a.  0.,  492,  Hain,  15487. 
Eine  andere  undatierte  Ausgabe  bei  1-.  G  Freytag,  Adparatns  littcrarius  I,  497. 

2)  Breslau,  S.  B.  Bei  dem  Drucke  sind  mehrfach  je  zwei  gegenüber- 
liegende i^eiten  leer  gebHeben.  8olehe  Lücken  pflegte  Aldos  Manntins  mit 
ilgend  einer  Zugabe  zu  bedrucken. 

3)  Z.  B.  bei  ü^wähnuug  der  Danae:  Vnde  rei  vehtas  est  quod  AcriBius 
rex  liabnit  filiim  pttlcherrfmam  quam  Juppiter  rax  mnltum  deiridenuiit  deflorue. 
Custodibus  ipsius  virginis  aurnm  in  cnjn  i  tradidit.  nt  sibi  virgincm  traderent 
in  maleticium .  Ipsi  autem  sibi  cunseucieutes  tradidenmt  sibi  virgüaem  et  sie 
eorrnpta  erat  per  Jonem .  Sensus  moralis :  Per  Jonem  inteltigitur  aer  snperior, 
qni  cadit  in  ^eniium  virginis  .  i .  terrc,  quia  ex  ipsa  mediantc  calore  et  hnmnrr 
omnia  procreautur  et  producimtur.  Item  dicitur  in  littera  Umina  (Acrisius 
serts  oMtmxit  Ilmina  turris).  Ibl  oanaatur  eolor,  qui  dicitur  fntelleetio  et 
sj'nodochc  habens  fierl  quancici  pars  ponitur  pro  toto,  nt  in  proposito  Ihnen 
est  pars  ustij  et  ponitur  pro  ustio.  Umdentungen  wie  die  erste  gehen  auf 
Laetaotlns  Firmianus  zurück.  Vgl.  weiter  unten.  Vgl  aneh  F.  Aase,  De 
medÜ  levi  studiis  philologiris  disputatio,  22. 

4)  Epiatulae  obscororum  virorum  ed.  £.  Bücking  (U.  Hutteui  eqo. 
opemm  snpplementom)  1,  42,  43,  und  hienu  II,  ii,  5S2,  593. 
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von  "Wichtigkeit,  weil  sie  sich  von  dem  durch  den  Gegensatz  znm 
Humanismus  noch  ungestörten  Standpunkte  Uber  die  Aufgabe  der  Poesie 
anflllftt:  Ciroa  ioiciiira  Imius  libri  sdendiiin :  Aneirois  eiroa  prologium 
phisicomm  didt,  qnod  qnattnor  sunt,  qne  impedimit  hmnanmm  natnnun, 
scilicet  ignorantia,  tacitnmitas,  defectns  et  vicinm.  Contra  ignorantiam 
innontn'm  est  qnadrinium,  videlicet  quattnor  artes  liberales  sicut  musica, 
geometria,  aritlimetica  et  astronömia.  Sed  contra  taciturnitatera  innentnm 
est  triuium,  i.  tres  artes  liberales  de  eloquentia  sermonis  sicut  gramma- 
tica,  logica,  rethorica.  Sed  contra  defeetnm  iaaente  nint  artes  meeha- 
nioe  sioat  ars  sntoria  et  sartoria,  et  sie  de  aiya.  Sed  contra  Ticium 
innenta  est  ars  puctica  s.  libri  pnetici  sicut  est  prcsens  Uber  qni  est 
de  virtiitibns  positiue  et  de  vicijs  priuatiue  etc.  Hier  steht  also  klipp 
und  klar,  dal's  die  Poesie  erfunden  sei,  um  das  „Vitium^  zu  bekämpfen. 
Denselben  Sats  haben  anch  die  Hnmanisten,  oft  trotz  eigener  schlüpf- 
riger Vcrae,  als  Moito  unentwegt  festgehaltenf  Horas  and  Catnll  waren 
daflir  ihre  klassischen  Zoi);;en.  Wir  haben  für  unsere  fernere  6e« 
trachtnnp:  schon  hier  festziKfrl^n ,  dafs  Poesie  und  Poetik  in  der 
fjanzcn  Zeit  trotz  der  ihr  eigenen  Lust  an  log^iflchen  SubtilitÄten  g:ar 
nicht  oder  nur  unvollkommen  geschieden  werden,  ein  Umstand,  der 
aaeh  fDr  nnsem  Weg  nicht  wenig  Schwierigkeiten  sehallt  Echt  scho- 
lastisch bei  diesem  das  Ohristentum  verherrliehenden  Buche  ist,  dab 
der  Miihamroedaner  Averroes  entscheidet,  was  gut  gegen  das  Laster  sei, 
nicht  die  heilige  Schrift:  aber  er  war  ein  Vorehrer  des  Aristoteles! 

Als  ein  neuer  Verbreiter  klassischer  Bildung  erscheint  in  diesem 
Jahre  der  als  Doktor  des  kanonischen  Rechtes  aus  Italien  heimgekehrte 
Friedrich  von  Eitscber  durch  die  Ansgabe  von  Ciceronis  Paradoxa*) 
com  nouis  commentariis  (o.  0.  u.  J.  4^.  Leipz.  1492.  Mart.  Herb.).  Anif 
Bitten  vieler  und  ^rc  uulcrs  der  in  Leipzig  studierenden  edlen  Herren 
Georg  von  Schellenbcrg-)  und  Burkhard  von  Kupaw  habe  or,  sagt  er 
in  dem  Epilog,  sich  daran  gewagt,  das  Buch  zu  interpretieren,  und  er 
habe  dem  Texte  den  Kommentar,  den  sein  Lehrer  Johann  Gabriel, 
der  hochgelehrte  Borger  von  Siena,  mit  grofser  Sorgfalt  gesammelt, 
eingeftlgt.  Nicht  genug  kann  er  Cicero  als  Philosophen  und  gewandten 
Schriftsteller  loben.  Keiner  nnter  den  Alten  hat  in  der  Moralphilo- 
sophie ein  so  wohl  disjxinicrtes  Werk  ireschaffen,  und  dazu  hat  er 
noch  in  einem  so  winzigen  Bande  luil  einer  wunderbaren  Kunst,  in 
wenig  Worten  musterhaft  yiel  xn  sagen,  soviel  Wohlredenheit,  Ab- 
wechselnng,  Stoff  nnd  solche  Hiufkmg  von  Geschichten  und  Beispielen 
anfgespeicheri  Besser  konnte  zum  Stadinm  Cieeros  nicht  angelockt 
werden.') 

1)  Leipzig,  U.  B.;  MUnciien,  H.  S.  B.  Die  von  Panzer  nach  einer  Katalop- 
angabe  aufgeführte  Vergiliusausgabe  von  1492  (Amiales  typogr.  1, 478);  Vir- 
gOTos  cum  vwlomm  commentariis,  Lipsiae  1402,  Fol.,  erscheint  nns  sweifelliafL 

2)  Im  S.  8.  1190  immatrikiilierf :  Diis.  Georgius  de  Scbellenbergk  baro. 
8)  Zu  den  erwähnongswerten  fätudenten  des  Soauueis  1492  ffebOrt 

Ltasios  Spengler  ans  Kttnibefg,  der  Frsnnd  oad  Leidensgenosse  Wmbsld 
Plrekhehneis  1530/31. 
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Neben  dem  nimischcn  Meister  der  Rede  wurde  von  einem  anderen 
neuen  Manne  ein  romischer  Meister  der  Lyrik  iu  Leipzig  auf  den 
Lebrstnhl  erhoben.  Der  Magister  Jacobos  lUaminatoris  aus  Leipzig 
lioTg  so  VorlesniigBsweekeii  ein,  wenn  mm  die  Sittliche  Seite  erwägt, 
nicht  mit  lairecht  viel  angefochtene?^  l^tich  drucken:  libri  tree  Pnblii 
Ouidü  Nasonis  Snlmonensis ')  qni  effectus  amoris  a  Piatone  recommen- 
dati  comprehendnnt.  passioues  illius  celebrantos  artcm  amundi  exordi- 
nntar,  denen  noch  Valerii  Catnlli  Veronensis  Carmen  vespertinnm 
Heztmetrnm  nnptiale  edilion  angeliftngt  Ist  Die  Kolophone  lanten: 
Celeberrimi  ElegiogripM  Pnblij  Onidij  NasoniB  Salmonensifl  Libri  trea 
explicinnt  Anno  gracie.  1492.  die  secnnda  Mereurij  Nouembris.  und: 
Finit  Epitbalamitim  Catnlli  Veronensis  Anno  chriöti.  1492.  4^  (Lands- 
bergs  Schildclicn).  Sehon  die  Fapsnnp"  de«?  Titels  mit  der  hier  so 
passenden  Berufung  auf  Platu ')  verrät^  dafs  llluminaturis  darauf  ver- 
siehtete,  in  den  Venen  naeh  der  Moral  zn  forgehen,  aber  er  würdigte 
nicht  blofs  unbefangen  die  Dichtimg,  sondern  er  stellt  sie  in  seinem 
Begleitgedichte  Ad  adolescentes  <]:eradezn  wie  ein  Italiener  der  Re- 
naissance als  Ilandbiiclj  fllr  die  Kunst  zu  lieben  hin: 

Flammifrero  iuuenes  ardenl  in  amore  feroces, 

LauduQt  aligeri  dulcia  bella  ducis. 
Blandicias  inaat  hos  charis  dixisse  puellis, 

Pnrpureoqne  petnnt  eingere  flore  eapnt. 

Formosas  innenis  non  nonit  amare  pnellas 
Artig  iners,  igitnr  dogmata  clara  legat. 

Auch  Iloraz  wendete  lUuminatoris  seine  Anfmerk-jamkeit  zu,  von 
diesem  licfs  er  als  Antrieb  zur  Übung  der  Dichtkunst  bei  Martin 
Herbipolensis  erscheinen:  Quinti  lloratii^)  Flacti  (!)  de  Arte  poetica 
ad  PiBoneB  (o.  0.  n.  J.  4o).  Sieb  selbst  yersnelite  er  in  der  IKobtknnat 
mit:  Poema  elegiaenm*)  qnod  Jacobns  illnminatoris  Magister  Stndii 
Lipcensi^  Ad  adolescentes  tempore  estiuo  oecinit  vt  stadia  repetant 
(o.  0.  u.  .1.  1".  Land?5bcrpr?  Sebildclien).  Er  hat  das  Poema  dem  Jiing- 
lin^re  Adall)ert  F.rcntreich*')  gewidmet,  dem  er  als  ."ein  Thema  bo- 
zeiciiDet,  dui'ti  er  in  der  Elegie  habe  zeigeu  wollen,  wai»  d&s  Studium 
der  guten  KSnste,  was  Gediebte  wert  seien  und  wie  sie  snr  Unsteib* 
liebkeit  fflbren.  Die  erste  Zeile:  Non  mihi  pamasum  concessum  est 
scandere  montem  erinnert  lebhaft  an  die  erste  Zeile  des  Epitaphs  auf 
Rudolf  Agricolu  in  Celtis'  Ars  verfificandi :  Non  milii  per  lacios  con- 
cessum est  isse  Colonos  und  die  letzte  Zeile  der  Dedikatiuu:  me  duce 
gnauus  eris  kehrt  bei  Celtis  wieder:  me  duce  doctus  eris,  und  auch 


1)  Breslau.  S.  B. 

2)  Catull  62:  Vesper  adest,  iuueues,  etc. 

:i>  Öemeint  ist  natililidi  das  Symposion,  aber  ohne  eingehende  £r- 
klitmng  kommt  das  Citat  aufs  Gegenteil  hiuaus,  auf  die  rein  siunltr  he  Uebe. 

4)  Breslau,  U.  B.   Magdeburg,  Bibliothek  des  Domgymuasiuuui. 

5)  Bresku,  U.  B. 

6)  S.    1479:  Albertos  Erentrich  de  Wisebenfelt 
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die  Idee  der  Eiukleidimg  entspricht  einem  Gedichte  von  Celtis,  der 
WidmuigBelefne  an  Heno;  Friedrich.   Dem  in  wmmerlieher  01iit,>) 

im  Schatten  eines  Baumes  mhenden  Dichter  erscheint  Apollo,  er  belehrt 
ihn  tibfr  die  Dichtkunst  und  die  Studicm  und  zei«^t  ihm  als  bleibende 
Belohnung  die  zukünftigen  Triumphe,  errungen  durch  vorhergehende 
Studien  und  Arbeit  Alles,  Jagend,  Leben,  Ileldenkraft,  Reichtum, 
ewiges  Leben  verleiht  aticli  dem  gröfsten  Helden  nur  die  Diehtkonst, 
die  meii  den  Dioliter  nnsterUicfa  mnolit  Der  Lober  der  Ars  «nandi 
stand  hiernach  trotz  seiner  Begeisterang  für  die  Dichtkunst  noch  gut 
mit  der  Öchoiastik,  denn  die  guten  Künste  waren  in  Bcholastiaehen 
Händen. 

Ein  anderem  Werk  des  lloraz ,  die  Epoden ,  verufientlichte  in 
diesem  Jahre  Johannes  Honorins,  von  dem  sonst  ans  derselben  Zeit 
nur  eine  Ausgabe  der  Vita  dini  Antonii^)  von  Haphcns  Vcgius  bekannt 
ist,  der  Gediehte  auf  die  Jungfrau  Maria  und  die  heilige  Anna  an- 
geschlossen sind,  die  an  die  lebhafte  Kontroverse  über  die  imhf  tleckte 
Empfängnis  erinnern:  Quinti  Horatii  fiacci  epodos.^)  Impressum  in 
inclyta  ciuitate  Lipczgk  per  Baccalarium  Martinum  Uerbipolensem  Anno 
salntis.  M.CCGC.zey.  4^  In  dem  folgenden  Jahre  besorgte  dieser 
Mann  die  Ausgabe  der  tiieoretischen  Anleitung  znr  IKchtknnst  eines 
italienischen  Humanisten:  Mancinelli  Veliterni  de  componendis  versibna 
Opusculum.  Impressum  Lypczgk  per  Baccalarium  Martinum  Uerbi- 
polensem. M.  cccc.  Ixxxxi^.  die.  xvi\j.  Jnujj.  4^,  der  er  ein  eigenes  an 
Matthaens  Lnpinns  gerichtetes  Bttchlein  De  qnibnsdam  lyrieis  carminibns 
bdgah»^)  Das  Bnch  ist  poetisch  eingeleitet  dnrch  Ittnf  Distichen  von 
Joannes  Mains  Ad  lectorcm.  Es  enthält  aufscr  dem  Versilogus  des 
Mancinellus  einen  Ab^clinitt  von  Bapti-ta  Onarinus  tiber  den  Nut7en 
und  die  Notwendigkeit  der  Ver^kun^t,  von  Franeij^cus  Mataratius  Peru- 
sinus:  Que  poemati  heroicis  versibus  coutextu  gruLiam  et  spleudorem 
afferent  nnd  von  Snlpitins  Vemlanns :  De  dinersorom  vmnnm  eonnezi- 
onibns.  Von  seinen  Cicerostudien  zeugt:  Marci  Tullij  Ciceronis^)  de 
penectute  Libcr  acri  cura  et  diligentia  Magistri  Joannis  Cubitensis  emcn- 
datus.  M.  T.  Ciceronis  de  senectute  dialogus  impressus  in  inclyta  ciui- 
tate Lipczgk  per  Baccalarium  Martinum  Herbipolensem.  Anuo.  M.CCCC.iij. 
FoL  Yielleicht  rührt  anch  von  ihm  her:  Marei  Tnllii  Ciceronis*)  Lelios 
sine  de  nmicidn  Dialogns  candidissimns  et  omni  anro  oarior  sd.  T. 
Pomponiom  Atücnm.  Murci  Tnll^  Ciceronis  Dialogus  de  amicicia  Lypczgk 
impressus  solertique  cura  emendatus  foeliciter  explicit.  Anno  salntis. 
M. cccc.  Ixxxxüj.  Fol.  (Mart.  Herb.i.  Die  Rtlckseite  des  Titels  giebt  einen 
Katalog  der  Schriften  Ciceros.  Dann  entschwindet  Honorius  bis  zum 
Jahre  1497  nnsem  Augen. 


1)  THi  humanistischen  Dichter,  nicht  nur  in  Leipzig,  hatten  zwei  Zeit- 
linme  im  Jahre,  die  besonders  dem  Musenkult  geweiht  waren,  die  Uundstage 
nnd  die  Fastenzeit 

2)  Panzer,  Aunales  tvpogr.  IV  M  '        3)  Breslau,  U.  B. 

4)  Leipzig,  U.  B.     *  6)  Breslau,  L.B.       ti)  Breslau,  U.  B. 
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DafHr  tritt  von  1493  ab  amsomehr  Jaoobns  Baiinus  als  huma- 
]iistll8e]ier  Doeent  in  den  Toidergmnd*  Ein  Swamelband,  der  nun 
groften  Teil  oder  gani  einst  in  eeinen  Binden  war  nnd  hent  im  Besitz 

der  Bibliothek  des  Magdeburger  Domgymnasinms  ist  (B  <[  17),  unter- 
stützt hierbei  die  Forschnnp;:  in  erwünschter  Weise  Das  Früheste, 
was  wir  von  ihm  haben,  ist  ein  handschriftlich  erhalten*  s  Epitaphiam 
cuiusdam  Gertrudiä  blecij  olim  uxsoris  (!)  cuiubdum  Johaanis  Salcza 
Areiom  et  Jnrinm  Baeealanrei  in  bnniis  liabitantis  anno  1491.  Er 
wird  nieht  in  glänzenden  VerliiltniBaen  gelebt  haben,  denn  Ad  Johannem 
Tioeher  (oder  Loher.  baccalanreum)  vatidice  scholarem  bittet  er  nm 
ein  kleines  Geschenk  für  Verse  and  klagt  In  pernidiam  (1)  fortune  ad 
Jouem  und  tröstet  sich:  Ad  seipsum  consolacio  iu  aduersii^  (1493). 
Er  veranchte  sich  ancb  in  Liebesgedichten:  In  perfidiam  amicarnm, 
Ad  amicam  distieon  nnd  Ad  Andream  Soldin  Hedieee  scholarem;  sn 
dem  letzten  Gedichte  sehreibt  er  jedoch:  Nota  hie  misticnm  sensnm 
(1493).  Von  seinen  Stadien  spricht  (1492):  In  Lanrentinm  VaUa  (!): 
Yalla  solet  cunctos  atroci  carpore  morSQt 
Erroresque  suos  preterit  aure  pia. 
und  wohl  anch:  Distichon  1492: 

Parua  canis  modici  non  terrent  beiia  molossnm, 
Sic  .sapiens  surda  negligit  aure  minas. 

Im  Jahre  1492  las  er  über  Vergils  Aeneis  und  über  die  Episteln  des 
Horaz,  wie  zwei  Gediehte  lehren:  Argumentum  in  sextnm  eneidam  (I) 
1492  nnd  Snper  Leeeione  Epistolamm  Horaev         ^^^S«  Vielleicht 

haben  wir  damit  einen  Anhalt,  die  von  Martinas  Herbipoleusis  ge- 
druckte Ansgabe:')  Quint!  Horatij  Flacci  epistolamm  Liber  Primus 
(().  0.  u.  J.  4"),  die  beide  Bücher  enthSlt.  zu  datii  ren.  1493  inter- 
pretierte er  die  Elegieen  Tibulln:  lu  Kleguis  Albij  TibuUi  1493  (wir 
haben  die  nndatierte  Ausgabe  mit  Kachelonens  Typen  :^)  Albij.  Tfbnlli 
Elegiographi  optimi  Elegia  de  Amore  &  landibns  Hessale.  4^  und 
Catalls  Carmen  arcrnnantieTim:  In  argonanticum  Catalli  argumentum 
1493.  Er  gab  zu  dem  Zwecive  das  Gedieht  CatuUs  heraus,  l'anzer^) 
nennt  diese  Au8ga))e  zum  Jahre  1493  und  sagt,  dafs  sich  im  Anhange 
ein  Gedicht  des  sonst  unbekannten  Joachim  Döring  befinde,  das  ans 
aber  selbsttndig  gedruckt  TOrliegt;  A.  Joacliim  0oringi^)  io  Dininam 
liostiam  Christi  Jesu  a  iudeis  Pataniensibns  subductam.  Carmen  inchoat 
(o.  0.  u.  J.  4"  Lripz  !  Hnriiiiis  hat  sich  auch  mit  Seneca  beschäftigt, 
und  aus  diesen  iStudien  g^ing  der  leider  undatierte ,  aber  früh  anzu- 
setzende stärkste  Leipziger  klassische  Inkunabeldrack  (234  Blatt)  hervor^): 


1)  Breslau,  U.  B. 

2)  Breslau,  U.  B.  Wiederholt  von  Gregorins  Brcdekopf  de  Ckinits  1900. 
Leicb,  Annales  typogr.  Lips.,  77. 

8)  Annales  tj-pogr.  I,  480.  Hain,  Rep.  bibl.,  •4769. 

4)  Hamberg.  Königl.  Bibliothek. 

5)  Altenburg,  G.  B.  Breslau,  U.  B. 
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Preelanini  ao  prope  dininiim  tngedlarnm  Seneoe  opna  mira  et  ▼erbomm 

maiestate  et  sentenciarum  snbtilitate  refalgens:  salubeirimas  ad  bene 
beateqne  vinendnm  admonitiones :  et  a  vicijs  dehortationes  continens: 
omnibuB(iu(!  studiosis  sacrarnm  virtiitnm  vt  lectü  iucondum  ita  vber- 
tate  quam  plurima  comuiüdosum.    Am  Eude  ätelit: 

Jacobus  Barynus  Ij€ctori. 

Clauditnr  iste  Uber  Senece  repetendas  ia  omue 
Eqiiid  .  hone  ardenti  peotore  leetör  anoA. 

Presserat  Herbipolis  Ifütinns  in  vrbe  deoenti 
Lipoz[i]k . hoc  mmiiu  caadide  leetor  aina.4^ 

Im  Jahre  1494  entwickelte  Barinns  eine  sehr  rege  HtterariBOlie 
Thatigkcit,  er  eröffnete  sie  mit  :  Oracio')  Clarißsima  habila  super  funcre 
Imperatoris  Fridcrici  tercij  repetita  per  Jacobum  Ikuiniim  in  studio 
lipczensi  (o.  0.  u.  J.  4^.  Leipz.,  Mart.  Herb.).  Diese  Rede  hatte  im 
Dexember  1498  Beinhard  Ferger  in  Wien  ror  don  Stadtrat  gehalten.*) 
Bariniia  widmete  den  Naehdrack  dem  ProfesBor  der  Theol<^e 
M.  Thomas  Werneri  aus  Biannsbei^.  Er  hat  Termetlich  über  diese 
Rede  gelesen.  Ftir  die  Vorlesungen  des  Sommereemesters  «jah  er 
Bodann  heraus i^)  Clarisgimi  hystorici  Liicii  Flori  Oestorura  Romanorum 
Epithomata  .  (^Epilog:)  nudius  per  tuum  ciueui  meumque  necessanum 
Martinnm  herbipolensem  impreesa  pridie  ad  nonas  Apriles .  Anno 
Christi .  M.cccc.lxxxxiiy.  ex  ducali  oppido  Lipcensi .  Fol.  Das  Buch  ist 
dem  Leipziger  Ratmann  und  Doeenten  Dr.  i.  u.  Johann  Wilde  f^e- 
widmet.  In  der  Vorrede  liören  wir  die  ersten  personlichen  Klagen 
eines  Leipziger  Lehrers  der  Humaniora  über  die  Verleumdungen  von 
Neidern.  Er  sprach  den  Entschlufs  ans,  jetzt,  nachdem  er  flinf  Jahre 
Uber  lateiniBche  Dichter  und  Rhetorik  gelesen  hätte,  sa  der  Erlüftmog 
YOn  Historik^  ttberzugehen.  Wir  besitzen  nocli  seine  Argumenta^)  in 
L.  Florum  ex  nv-ntc  Tifi  Liuij  collecta,  d.  h.  den  Kommentar,  den  er 
absichtlich  nicht  mit  abdruckte.  In  diesen  Scholien  sind  Livius,  Lucanns, 
iuvenalis,  Orosius,  Augostlnas  de  civitate  Dei,  Tibull,  Ovids  Fa^ti, 
Yalerfais  Maxlmas,  InstinnB  imd  Plinins  benntat»  In  demselbeii  Halb- 
jahre las  er  aber  troti  der  Absage  doch  wieder  noeh  über  dnen 
Dichter,  Aber  die  Ars  amandi  Ovids.  In  seinem  handschrüttichen 
Kommentar  dazu  steht  am  Finde  des  ersten  Buches:  finis  primi 
LL  0.  d.  A.  A.  fi  feria  antf  Johannis  1494. 

Durch  Bariuuä  veruiiiurst  uuü  ihm  gewidmet,  schrieb  im  Sommer 
dieses  Jahres  sein  8oh11Ier  der  Priester,  Student  der  Künste  und  der 
Hechte,  sp&ter  Baccal  aureus  dos  kanonischen  Bechtes,  Johannes  Lands^ 
berger  ein  merkwürdiges  Buch,  das  uns  in  der  Geschichte  des  offenen 
Kampfes  des  liumanismns  um  seine  Existenz  in  Leipzig  einen  Schritt 

1)  Magdeburg,  D.  G.  B. 

2)  Originaldruck,  Wit  n  Drnis,  Wiens  Buchdruckergcscliiclite,  295. 
5)  Breslau,  U.B.  Hiernach  war  Bariuus  mit  M.  Laudsberg  Terwaudt 
4)  Hagdeburg,  D.  G>  B.:  Bq  17. 
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YoMrli  bringt  lud  aof  das  wir  deshalb  nihar  eingehen  müssen: 
Dyalogns')  recommendacionig  exprobriacionisqne  poetices  (o.  0.  u.  J.  4^ 
1494.  T.eipz .  Mart.  Herb.).  Der  Titel  der  Streitschrift  giebt  schon  das 
Programm  und  noch  dentlicher  entwickelt  es  die  Vorrede*  Er  habe, 
sagt  Ludaberger,  auf  Antreiben  lelnee  Lehren,  etwas  sa  sohaflbn, 
ein  Thema  ansgewlhlt,  das  sdner  Profession  (er  meint  an  nnserem 
Erstannen  das  Jost)  entopräche.  Es  sei  ihm  nnwflrdig  erschienen,  dafs 
durch  den  Mangel  an  Sorgfalt  gfwitiser  Menschen  die  Jünglinge  d^s 
Stndinms  der  Poetik  beraubt  würden ,  und  dafs  durch  ein  solches 
catonisches  Urteil,  wie  es  jenen  scheiae,  die  Anlagen  Guter  Schaden 
litten.  Jene  entblödeten  sieh  nieht,  die  gesehidigten  Geister  dann  in 
die  Finsternisse  sn  werfen,  in  denen  sie  selbst  steekten,  indem  sie  fUr 
den  allgemeinen  Nutzen  so  wenig  wie  möglich  sorgten.  Er  halte  jene 
fttr  tot,  auch  wenn  sie  bewiesen,  dafs  sie  noch  weiter  lebten.  Daher 
habe  er  nach  seinem  Vermögen  das  Lub  der  Poetik  ausgeführt,  damit 
nicht  der  Geist  der  Jünglinge  nm  das  Geschenk  der  Dichtkunst  durch 
die  Soheelsneht  der  Gegner  betrogen  würde.  Emnlns  nnd  Fantor 
behandeln  hierauf  als  Interlocutores  den  Gegenstand  in  ausführlichster 
Weise.  Emulns  beginnt  das  Gesprilch  mit  einem  lieftigen  Angriffe. 
Das  überlaute  profane  Geschrei  der  unsinnigen  Dichter  habe  so  über- 
hand genommen,  dafs  sie  unter  Beiseiteschiebung  aller  achtungswerten 
Stadienfitoher  es  fttr  nötig  erkUrten,  dafs  die  Geister  der  Jünglinge 
mit  diesem  Stüekwerlc  von  Fach  nm  die  guten  Künste  betrogen  würden, 
nnd  dafs  jene  dieses  gottlose  Stadium  als  das  erste,  vor  allen  zu 
verehrende  pflegten,  verehrten  nnd  inbrünstig  umfafsten.  Fantor  frägt 
darauf,  ob  er  meine,  dafs  die  jungen  Leute  heutzutage  in  dem  rohen 
Wahnsinn,  in  dem  manclie  bis  xum  sechzigsten  Jahre  verharrten  und 
den  sie  flir  notwendig  hielten,  unterwiesen  werden  sollten.  Auf  die 
Entgegnung,  ob  er  die  Vorlesungen  über  den  Donatus  minor,  ^e  TeQe 
des  Alexander  Gallus  und  die  Modi  significandi^)  für  Wahnsinn  hielte, 
antwortet  Fautor,  dafs  er  diese  Studien  nicht  für  Wahnsinn  halte, 
dafs  sie  aber,  zu  lantre  hotrieben,  zum  Wahnsinn  fllhrten.  Emulus 
behauptet,  dafd  du^j  kauuniAcht*  Kecht  vorschreibe,  dais  die  Jüugliuge 
in  der  (scbolastisoh« spekulativen)  Grammatiea  doetrinalis,^)  die  weit 
von  der  unbedeutenden  positiven  (humanistischen)  entfernt  sei,  unter- 
richtet werden  müfsten,  damit  sie  die  heiligen  Schriften  besser  ver- 
stünden. Darauf  setzt  Fautor  auseinander,  dafs  man  von  Jugend  an 
auf  fehlerfreie  Rede  halten,  dafs  die  Pädagogen  gelehrt  sein  und  dafs 
man  durch  fortwährende  Studien  unter  den  ausgezeichnetsten  Lehrern 


1)  Breslau,  U.  B.;  Hagdebnrg,  D.  G.  B. 

1)  F.  Haa.so,  Du  uiedli  aevi  stiidiis  philologids  disputatio,  89—42.  Zu 
dem  Donatus  minor  vgl.  weiter  unten. 

9)  D.  t.  die  mit  der  Gmmnatica  philosopldea  (Hetagrammatik)  ver- 

inLselite  Graiumatik.  Der  Unterschied  zwisclicn  den  humanistischen  und  den 
Bcholaäti.s(htin  Anaobauungen  Uber  die  Grammatik  ist  hier  recht  prägnant 
wiedergegeben. 
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in  vielerlei  Fächern  outerrichtet  werden  mfisse  und  nicht  dauernd  in 
den  ersten  Anfängen  hingen  bleiben  dflrfe.  Emulns  stimmt  zu,  dal's 
man  viele  F&oher  rar  Bildung  nOtig  habe.  In  den  ersten  Jahmo. 
mflflse  man  Grammatik  betreibMi,  dann  im  reifenden  Alter  an  den 

höheren  Studien  flber^ehen,  aanielut  znr  Logik,  der  Meisterin  and 

Gehilfin  nller  anderen  Wlssenschnften,  die  den  Mensclien  jedes  Alters 
nicht  geringe  Frucht  gewähre  und  die  (Jcister  schärfV.  Öhne  sie  sei 
der  Geist  der  Studenten  krank,  sie  mache  die  Jttuglinge  fähig  zu 
diipntierea,  dnreh  sie  gehen  dieselben  als  Sieger  in  den  Ezerdtidii 
aller  Fächer  hervor,  können  sie  in  keinem  Kampfe  besiegt  werden 
und  freuen  sie  sich,  durch  sie  zu  siegen.  Wenn  die  Log^ik  so  auch 
den  Ehrgeiz  nach  sich  ziehe,  sei  sie  doch  oft  die  fr-jr^olK'  von  Tugenden 
gewesen.  Vor  der  Anregerin  zu  allen  Tugenden  müsse  man  von  den 
lasterhaften  Studien,  die  man  humane  und  poetische  nenne,  abstehen, 
denn  sie  wandelten  die  Notwendigkeit  der  Triebe  in  geUe  Begierde. 
Fautor  zieht  dagegen  den  lieili^^^n  Hieronymus  an,  der  das  nnonter- 
brochene  Studium  der  Dialektik  als  lof-r  niid  nichtig  vfr^verfe,  nnd 
Seneca,  der  das  Haschen  nach  8pi(zfindifrkeiten  verspotte,  nnd  fordert 
die  Schuler  auf,  solch  leere  Studien,  besonders  das  unfruchtbare 
Bopbistiaefae  an  lassen.  Knr  soweit  sei  -die  Logik  zu  treiben,  als  sie 
an  den  höheren  Bflehem  den  Zugang  bilde  nnd  an  den  sehwer  an 
ikssenden  Sehriften  der  Philosophen,  die  jedoch  ohne  die  Weisheit 
der  Dichter  nicht  richtig  verstanden  norden  könnte  n.  Den  Citaten 
au8  dem  kanunisehen  Recht  stellt  Emulus  andere  ent^^egcu  und  be- 
weist damit,  dal's  die  Ivirche  ein  Interesse  an  der  Einrichtung  von 
Schalen  für  die  freien  Künste  gehabt  habe,  daher  mlisse  man  die 
liOgik  grOndlich  betreiben.  Gerade  die  besten  HSnaer  der  Zeit  gingen 
an  den  Liedern  der  Dichter  mit  taubem  Ohr  vorbei,  besonders  die 
Gottesfrel ehrten,  und  nur  weil  sie  wüfsten,  dafs  sich  darin  Schlangen 
burj^en,  leerer  Wurtfchwall  und  schiindliche  Buhlerei.  Wenn  auch 
manche  sich  mehr  an  den  Sprflchen  der  Heiden  ergötzten  wegen  der 
prichtigen  Redeweise  als  an  der  hefligen  Schrift  wegen  der  niedrigen 
Ansdmckswcise,!)  so  seien  doch  die  Schriften  derAlt  n  um  der  Liebe 
zur  heiligen  Schrift  willen  zn  vermeiden,  nnd  dieser  Kinfacliheit  dürfe 
der  Dunst  der  Ars  ^^^rammatica  nicht  vorgezogen  werden.  Wenn  die 
Dichter  wirklich  nützlich  wären  oder  gewesen  wären,  hätte  Plato,  der 
hervorragendste  von  allen  Poeten  und  Philosophen,  nicht  geraten,  die 
Dichter  ans  dem  Staate  sn  vertreiben.  Dieronymns  hat  die  Lieder 
der  Dichter  Teufelsspäfse  genannt.  In  den  Dichtungen  ist  keine  Sicher- 
heit dtr  Wahrheit,  keine  Sttltze  des  Rechtes,  daher  sind  die  Dichter 
wenig  nütze  und  man  darf  sie  erst  recht  nicht  fortwährend  lesen. 
Dann  hat,  wirft  Fautor  ein,  der  hl.  Augustinus  mit  Unrecht  Vergil  so 
hoch  erhoben  nnd  angeordnet,  dafs  die  kleinen  Schüler  ihn  lesen  sollen. 


1)  Dieses  Wort  geht  zortlek  auf  L.  CoelH  Laetanttt  Flnniaid  diainanim 
institutionum  Ub.  V.  cap.  L 
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Dorch  die  Dichtkunst  nnterstfltzt,  bilden  die  Jflnglinge  die  Zange, 
erwerben  6ie  gut«  Sitten,  befestigen  sie  die  Stadien,  erlangen  sie  Zu- 
gang iQT  Bewiltignncr  «Her  Fächer.    Niehte  iat  an  einem  Mensohen 

lobenswerter  als  die  Beredsamkeit,  keiner  ist  zum  Studium  der  Rechte 
geeigneter  als  ein  Selifller  dnr  Poeten,  die  Gedichte  der  Sfinerr  mMe?i^n 
die  Physiker  (Ärzte)  J5:eistreicli .  keiner  ist  der  Theolos;ie  ^^eneiicier  als 
der  Säuger,  keiner  wird  zu  jeder  wi6äeni»chaftlicheu  Thütigkeit  mehr 
hinneigen  als  der  Singer.  Hat  doch  anoh  Basilius  gesagt,  die  ganze 
Homerische  Poesie  sei  ein  liob  der  Tagend.^)  Die  Poetik  ist  ndtig. 
Notwendig  ist  das,  ohne  wir  nicht  und  glücklich  leben  können. 
Ohne  Pnpsie  kann  kein  Staat  existieren,  weil  die  Staaten  nicht  sicher 
sein  können,  wenn  nicht  solche  da  sind,  die  gute  Sitten  lehren,  die 
Laster  abwehren,  was  allein  die  Dicliter  und  Redner  angeht  (das  sagt 
ein  Geistlielier!).^)  Daher  sind  die  Diehtor  nfitslieh  nnd  notwendig. 
Aus  Gieero  wird  klar,  ob  ein  Krie^^  anzufangen,  oder  ob  der  Friede 
zn  pflepren  sei,  dasselbe  lehren  Vef,Mus  {!).  T.ivins,  Qu.  Cnrtius,  Jnstinos, 
Florus,  wenn  man  die  Historiker  zu  den  Poeten  rechnen  darf.  Was 
ist  nicht  von  den  Dichtem  nud  Keduern  beschrieben  worden!  Will 
man  einen  Staat  ▼erwalten,  ist  nArestotiles**  da  in  sdnen  Politiea, 
die  nielit  ohne  grofse  Benatnuqr  der  poetiseben  Disdplin  gesebrieben 
sind.  Uqs  selbst  nnd  die  Familie  zu  regieren,  wird  die  Ethik  und 
Ökonomik  recht  nfltzlich  sein.  Welche  und  wie  «rrof^te  Pflichten 
zwischen  den  Sterblichen  bestehen,  lehrt  Cicero.  Den  Ackerbau  setzen 
VergÜH  Georgica  auseinander.  Die  Welt  und  die  verschiedenen  Länder, 
die  Sitten  der  Mensehen,  was  eine  Gegend  bringt  und  was  sie  sn 
bringen  verweigert,  dariiber  giebt  Plinins  Auskunft.  Den  Himmel,  die 
Bewegung  der  Planeten,  die  Wettererscheinungen  und  ihre  Ursachen 
l(*hrt  wieder  der  hochgelehrte  peripatetische  Rlietor.  Die  Sitten,  die 
Gelage  der  Köni^'e  schildert  der  Tragiker  (Seneca),  das  niedere  Volk, 
prahlerische  Soldaten,  die  Schliche  der  Kuppler,  die  Betrtigereien  der 
Sklaven  Plantns.  Gegen  das  Lastor  sohlendem  Donnerkeile  Horas, 
Jnvenal  und  Persitis.  So  sollen  die  JUnglinge  Tugend  und  Nützliches 
ans  den  Liedern  der  Dieliter  enfnehmon,  wie  die  Bienen  Honig  aus 
den  Blumen  saugen,  und  daraus  sieht  man  den  Nutzen  nnd  die  Not- 
wendigkeit der  Dichter.  Dafs  heut  so  wenig  Dichter  sind,  hat  besondere 
swei  Ursachen,  mühsames  Studium,  da  der  Dichter  vielerlei  wissen 
mnfe,  und  besondere  Beanlagnng  des  Geistes,  die  eine  Gabe  Gottes 
ist  wie  jede  Weisheit.  Daher  ist  sehr  zu  bedanern,  dafs  man  in  dieser 
Zeit  die  GottoQgabe  der  Poesie  so  wenig  hoclihält  und  verachtet,  dals 


1)  Basilius  Msgnus,  Oposculom  de  legendis  libris  secularibus,  s.  u. 

z.  .1.  1497. 

2)  Wie  vorhin  bei  dem  scholastiscln  n  f'ommentator  des  Tlieodrilns.  sd 
sieht  man  auch  hier  impHcite,  wie  schwach  die  moralische  Einwirkung  des 
Christentums  im  Zeitalter  der  Scholastik  geworden  war,  im  Grande  wird  die 
ethische  Aufgabe  der  Religion  tind  derKvclie  gleichmSJaig  snf  beiden  Selten 
totgesehwiegen. 
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man  diese  g-länzende  Zierde  menschlichen  nnd  göttlichen  Wissens  nnd 
einen  go  notwendigen  Beruf,  den  Gott  gegeben  hat,  vernachlässigt,  dafs 
man  sie  bei  sich  selbst  nnd  bei  andern  geringschätzt.  Im  Altertume, 
wo  man  d«a  Geist  mit  Weidieit  und  Tagend  mehr  za  sohmttcken 
gewohnt  war,  wurde  dor  Diehter  wie  ein  Feldhor  nach  dem  Siege 
nach  TOllttldetem  Studinm  mit  dem  Lorbeer  gekrOnt,  auf  dem  Triumph* 
wagen  dnrch  die  Stadt  gefahren.  Di»«  Änfsernng  Piatos  wird  von  den 
Yerklcinercru  der  Poesie  falsch  ausgelegt  nnd  böswillig  nmgedentet. 

Der  Gegner  macht  Fantor  darauf  aufmerksam,  dafs  er  hei  dem 
ttbergro&en  Lobe  des  Stodioms  der  Poeten  Cicero  in  den  Tasealanen 
Tersätweige,  wo  er  von  dem  Sehmerse  handele  nnd  die  Dichter  schlecht 
nenne,  weil  sie  die  tapfersten  Männer  wehklagen  lassen,  nnd  lasciv, 
weil  sie  Tiftster  anraten.  Wae  werde  nun  ein  Jflngling  thun,  dessen 
Alter  wenig  Halt  hat  und  der  von  Natur  zur  Begierde  geneigt  ist  ? 
Boetins  wirft  den  Dichtern  und  Rednern  vor,  dafs  sie  von  Buhlge- 
gcblchten  sprechen,  die  die  Schmersen  eines  kranken  Gemütes  nicht 
heilen,  sondern  lu  rh  stLfse  Gifte  nlluren  und  die  Jtinglinge  snr  Begletde 
entzünden.  Die  Dichtungen  sind  verwerflich,  da  sie  nicht  blofs  der 
Menschen,  sondern  fUlschlich  auch  der  Götter  Laster,  Buhlerei  und 
Ehebruch  schildern.  Kein  Weiser  wird  die  Götter  verleumden  und  sie 
in  Schandthaten  verwickeln.  Bei  den  Dichtem  ist  kehn  Charakter, 
keine  Tagend,  da  sie  die  Jflnglinge  im  Trinken,  Lieben  nnd  Huren 
unterweisen.  Darin  kann  man  doch  nichts  von  Göttlichem  finden! 
Fantor  erwidert:  Wenn  die  Dichter  bisweilen  Laster  geßcliildert  haben, 
80  thaten  sie  es,  um  davon  abzuschverken.  Manche  studieren  die 
Dichter  zur  Weiterbildung,  um  die  Irrtumer  der  Heiden  aus  der  Lektüre 
ZQ  Terabsefaeiien,  nnd  man  mvb  nicht  nnr  das  Gute,  sondern  aveh  daa 
BOee  kennen.  Der  hL  Hieronymos  meint  zudem,  dafs  man  Bücher,  dio 
voll  heilsamer  Lehre  nnd,  eifrig  lesen  eoU,  auch  wenn  sie  einige 
KörncliPii  Gift  enthalten.  Darum  snll  man  bei  den  Dichtern  nnd 
Philosophen  nach  dem  fflr  unsere  Religion  Ntltzlichen  suclien,  d^s 
Abgöttische  und  Unsittliche  verwerfen.  Wieviel  Lasterhaftes  erzuhlt 
die  Theologie!  Das  alte  Testament  ist  toU  von  nnsittliehen  nnd  un- 
züchtigen Geschichten.!)  Soll  man  wegen  solcher  Laster  die  hmlige 
Schrift  tadeln?  Keineswegs.  Und  die  Dichter  erzählen  nicht  nur  von 
Lastern,  sie  lehren  auch,  das  Vaterland,  d">  Freunde,  den  Vater,  den 
Bruder  und  den  Gastfreuud  zu  lieben.  Daiier  wird  man  ihnen  weniger 
anrechnen  müssen,  da  die  Juden  nicht  minder  irrten,  die  doch  trotz 
der  Kenntnis  von  Gottes  Gebot  irrten.  Die  Dichter  lehren  anch  die 
Einheit  ind  die  Ifacht  der  Gottheit  2)  nnd  Ehrfurcht  gegen  sie,  ver- 
dammen das  Laster  nnd  predigen  Moral  wie  die  aehn  Gebote.  Anf 


1)  Südoiu  uud  Gcmorra,  der  lucest  Loths,  Täuschung  Isaaks,  Esau  vom 
Bruder  betrogen,  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft,  Juda  nnd  Thamar,  Simsoo 
und  Delila,  u^vid,  Bathseba  und  Urias,  AmmoiiB  Inoest»  Absalon  mordet  die 

Brüder. 

2)  L.  G.  LactaatinSi  Dittinanm  tautitotionnm  Ub.  L  cq».  Y. 
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den  Einwurf,  dafs  der  Kanon  verbietef  die  ohristliclie  Beligion  durch 
Bdmfien  der  Heiden  su  sttttien,  antirortot  Fkutor  nieht  mit  einer  nahe- 
liegenden  Kuteanwendoog  «nf  die  SeholasÜk  und  ArletoteleB,*}  sondern 
damit,  daft  den  OeiBtliehen  erlaubt  sei,  die  Schriften  der  Ketzer  und 

Irrenden  nnd,  wenn  notwendig,  alle  Schriften  za  lesen.  Und  wenn 
Hieronymus  von  einem  Engel  gezüchtigt  worden  sei,  weil  er  die  Schriften 
Ciceros  las,^)  so  habe  doch  Christus  (!)  befohlen,  die  Ägypter 
Goldes  und  Silbers  zn  beranben,  d.  h.  der  Weisheit  nnd  Beredsamkeit, 
nnd  diese  finde  man  vollauf  bei  den  Dichtem.  Dichter  sind  anoh 
Salome  und  David,  die  Schriften  des  Ambrosius,  Augnstiniis,  Orep'orius 
und  Hieronymus  find  voll  poetischer  Süfse,  und  die  Kirchenväter  haben 
die  tilglich  dem  Guttesdieoste  eingeftigten  Hymnen  in  metrischer  Form 
verfafst.  Dafs  die  alten  Dichter  Götzendiener  waren,  war  der  Irrtum 
ihrer  Zeit,  dem  anch  die  veisesten  Philosophen  verflelen.  Eent  wird 
deshalb  keiner,  der  die  Dichter  liest,  den  Göttern  opfern.  Emulns 
autwortet  nnr  mit  dem  Satze:  Studere  poetis  est  errare,  und  läfst  sich 
auch  trotz  der  Entgegnung,  dafs  das  Studium  der  Poeten  human,  d.  h. 
beredt,  mache,  nicht  melir  auf  Weiteres  ein,  daher  schliefst  Fautor  mit 
dem  Vorwarfe,  dab  jener  tadele,  was  er  selbst  zu  erlangen  nieht  im- 
stande seif  wie  er  anek  nieht  anfhSren  wtlrde,  das  hnmane  Studium 
mit  Verleumdungen  zu  verfolgen. 

Muu  kann  nicht  ))eliaupten,  dafs  die  Beweisführung  Landsbergers 
trotz  der  liiehe  zur  Sache  und  der  Versenkunf^  in  sie  stringeut  wäre, 
er  ist  auch  nicht  klar  in  seinen  Deduktionen.  Wie  er  Theologie 
gelegenüieh  mit  der  Bibel  verweehselt,  so  irt  aneh  Poetik  trots  der 
Sehddung  von  Historikern  und  Poeten  als  Inb^^iff  der  klassischen 
Bildung  zu  nehmen,  und  Poetik  steht  auch  mit  für  Poesie.  Sdne 
Sprache  ist  noch  barbarisch  und  er  strauchelt  selbst  auf  seinem  eigenen 
Gebiete.  So  läfst  er  z.  B.  Alexander  den  (irorsen  das  Epilavium  (!) 
des  Hercules  (Achilles)  iu  Asien  findeu  und  ihn  dabei  aui^rufeu: 
Adoleseentem  felieem,  quem  talis  tuba  (Homer)  deeantasset!  Das 
Sonderbarste  aber  ist,  dafs  er  seine  Belege  meist  aus  dem  kanonischen 
Recht  holt.  Trotzdem  hat  seine  Sclirift,  die  in  der  dialogischen  Form 
das  Muster  der  Alten  erkennen  lälst,  Anerkennnnc^  {gefunden,  wie  man 
darauB  sehlierijen  kann,  dafs  sie  bald  einen  zweiten  Abdruck^)  erfahren 
hat:  Dialogus  recommeudationis  exprobriationisque  poetices  (o.O.u.J.4^. 
Kaohelouen).  Zebu  Jahre  später  hätte  allein  schon  die  Duldung  des 
Alexander  Gallus  nnd  der  Modi  signifieandi  genügt,  um  ihn  als  An- 
h&nger  der  Scholastik  zu  verwerfen 

Wie  sehr  er  iu  seiner  Schrift  uaeh  Anfseruugen  seines  Lehrers 
Barinus  arbeitete,  sieht  man  am  besten  aus  den  vielfach  wörtlich  an- 


1)  Pie  Autoritäten  der  Scholastiker  waren  zum  guten  Teil  Heiden, 
Muhammedauer  uud  Juden.    Trotzdem  vrarf  man  den  Poeten  Paganismus  vor. 

2)  Ebert,  Geschichte  der  chxistliflh-latginisQlieo  Litteratnr  I|  178. 

3)  Brsalan,  U.  B. 
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klingenden  Stellen  in  tünem  Werkchen,  das  dieser  kurz  darauf  endhtia^it 
liefs  und  das  eine  neue  Seite  der  humanistischen  AuschaaungeiL  tot 
uns  entrollt:  Reco^rnicio')  in  gcnera  vatiim  et  carmina  eomndem  (o.  O. 
u.  J.  4<^.  Leipz^  Mart.  llerb.).  Wir  können  darin  auch  das  immer 
stirker  werdende  Eindringen  der  platonischen  Pbilosopliie  Im  Oewnnde 
der  Obertngnng  nnd  der  Bearbeitung  des  MmilinB  fleinnB')  in 
Leipzig  erkennen.  Stilistisch  auf  Cicero  nnd  auf  Seneca  zurfickgreifend, 
wenn  auch  noch  nicht  rein  im  Ansdnick,  hat  BarinuF  doch  «sachlich 
darin  dnrchan.s  auf  platünischcr  (iiundlaire  gebaut,  und  da  er  auf  der 
Philosophie  fui'öt,  ist  er  trotz  ätilbtibcher  Schwächen  als  einer  der 
henromgendsten  Hnmanisten  des  Jahrzehnts  zn  betrachten.  Uan  darf 
nur  Lnpinus  ii))er  ihn  stellen,  und  als  Philologen  wird  man  Honorins 
die  Palme  reichen. 

In  der  Vorrede  an  den  Studenten  Andreas  Hiri^cliliorn  (Cornu- 
cervinus)^)  preist  Barinus  die  Zeit  gllicklich,  wo  die  Möglichkeit  ge- 
worden sei,  wieder  ohne  Barbarei  die  lang  vermifsten  beiden  Sprachen 
zn  erwerben.  Welche  Unsterblichkeit  haben  jene  alten  Poeten  dnroh 
ihre  Werke  errungen!  Aus  ihren  Gedichten  und  Bftohem  kann  man 
jede  Art  de»  Wissens  entnehmen,  und  daher  haben  sie  mit  Recht 
Wohlgefallen  und  Namen  bei  der  Nachwelt  erlangt.  Dreihundert 
Jahre  und  fast  noch  länger  sind  sie  wegen  der  Nachlässigkeit  der 
Menschen  nieht  in  unsere  fiAnde  gekommen,  nnd  aneh  jetzt  noch,  wo 
ihre  Schriften  weit  verbreitet  sind,  gehen  viele  mit  tanben  Ohren  an 
ihnen  vorbei  Die  Dichter,  mit  scliarfem  Geist  begabt,  snchen  durch 
Nachdenken,  was  in  der  Natur  der  Dinge  verbolzen  ist,  was  in  den 
Öillen  zu  erstreben  oder  z«  fliehen  sein  wird,  was  bei  lien  liegein  des 
Denkens  in  festem  Zusammeuhange  aueinanderschlicfst,  zu  erforschen. 
Und  wie  die  Menschen  Uber  den  Tieren  stehen,  so  leiehnen  sich  die 
dem  Redner  verwandten  Dichter  vor  den  übrigen  Menschen  aus.  Daher 
haben  die  Alten  nicht  mit  Unrecht  die  heilige  Poesie  als  die  erste 
Philosophie  bezeichnet,  die  nnü  von  Jncend  auf  die  Lebensführung 
lehren,  Sitten  und  (iemtitäbewegtingen  zeigen  und  Lebensweisheit  mit 
Anmut  vorschreiben  soll.  Die  Griechen  haben  den  Hermes  Trismegistns 
genannt,  weil  er  dreifach  der  grOfste  war,  als  Philosoph,  als  Dichter, 
;iN  K  .niL^  und  deshalb  haben  sie  ihn  so  hoch  verehrt,  dafs  sir  Ilm  ia 
die  Zahl  der  DTtttcr  versetzten,  ihm  Tempel  errirhtrtcn  und  dal-  dem 
Volke  nicht  gestattet  war,  seinen  Namen  unvorsichtig  zu  gebrauchen. 


1)  Magdeburg,  D.  G.  B. 

2)  Die  Werke  Piatos  in  der  Uberi^crzuug  des  Marsilias  Ficiuus  und  die 
einschlägigen  Arbeiten  des  FidnuB  liegeu  uns  vor  in  der  Ausgabe:  DInna 
Platn.  hnpressum  I't  iK  tijs  per  Simonem  Richardum  de  Luero.  IS.  Au^sti, 
Hui.  Fol.  Breslau,  S.  i;  l>ie  lange  Auseinandersetzung  des  Bariuus  bei  den 
Elegikem  Uber  die  Liclu-  homht  auf  den  Idecen  des  Symposions,  ist  aber 
trotz  bisweilen  wörtlii  h  iibi m  TTtnu  ner  Stellen  selbständig  gearbeitet  Noch 
freier  ist  die  Benutzung  des  koumicutars  von  MarsUius  licinua. 

3)  Spüter  Doctor  med.  und  Leibant  des  Eiabiscbofr  Emst  toh  Msgdebnrg. 
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Dieser  hat  sich  zuerst  von  Physik  und  Matlieiii;tfilv  zur  Betniclitung 
güttlicher  Dinge  begeben  and  hat  zuerst  von  der  Ordnung  der  Dämonen ') 
und  den  Wandlongea  der  Seelen  weise  disputiert,  nnd  daher  ist  er  der 
erste  Urheber  der  Theologie  genannt  worden.  Jetst  mOgen  nnaere 
Feinde  und  , Türken"  der  Poeten  von  der  Tbatenlosigkcit  der  Dichter 
sprerh^n '  Auf  diesen  foljrte  Orplious,  der  als  Tlieolo«2:e  die  zweite 
Steile  erlan^^e,  dem  in  der  l'hilosophie  Pythagoras  folgte,  hinter  dem 
Pbilolaus  kam,  der  Lehrer  des  göttlichen  Plato.  Die  alte  Theologie 
hat  Hermes  erftinden,  und  Pkto  hat  sie  vollendet  Was  soll  nnn  das 
fürchterliche  Geschrei,  die  schändliche  Seheelsnekt  der  gegen  die 
jReligi(jn  der  Dichter  und  die  Lieder  <lor  Sänger  Bellenden! 

Nach  diesem  Prolof];^e  bespricht  er  die  heroi-fhen  Dichter,  Ver'/il, 
Lncanus,  Statins,  Silinü  Italiens,  dann  kurz  dir  l'rnLriker  nnd  hierauf 
die  Elegiker,  Tihull,  Ovid,  Froperz;  Properz  iai  ihm  der  Fürst  der 
Elegiker.  Ein  Absats  Uber  die  erlaubten  nnd  nnerlanbten  Liebschaften 
der  Dichter  schliefst  den  Abschnitt  ond  wendet  sich  wieder  gegen  die 
Feinde  der  Dichter.  Ich  habe,  sagt  der  Verfasser,  mir  schon  lange 
vorgenommen,  dem  Trnp:e  der  Feinde  oder  vielmehr  den  Verlenmdun'j;en 
der  Neider,  mit  denen  beladen  ich  bisher  gelebt  habe,  zu  antworten. 
Durch  schwere  Verlegenheiten  und  Scliicksalsschlägo  gequält,  muüste 
ich  die  Absieht  anfeehieben  nnd  Mnfse  abwarten.  Jetat  hoffe  ich  Raum 
Tür  Ruhe  und  habe  nach  nochmaliger  Änderung  meines  Planes,  was 
ich  für  notwendig  zn  sehreihen  eraclitete,  in  dieser  Zeit  an^e<j;riffen. 
Es  hat  mich  dazu  noch  wie  das  Studium  der  Philosophen  und  Dichter 
das  wiederauflebende  Unrecht  der  Gegner  angetrieben,  dessen  stärkere 
Anftlle  ich  nicht  mehr  znrHekwelsen  Iconnte,  und  endlich  haben  mich 
die  Elegiker  daran  erinnert,  jetxt,  nm  Schidignng  und  Yerkleinwrnngen 
des  Studiums  der  Philosophen  und  Dichter  abzuwehren,  in  die  Öffent- 
liclikeit  ZU  treten.  Die  besprochenen  Liebesc^edichte  des  Properz 
zwiiiLH  n  mich,  Aber  diese  Sache  meine  Meinuno;  zu  sagen.  Die  falsclie 
Meinung  jener  schreckt  mich  niclit,  die  die  Klegiker  so  sehr  der  Be- 
gierde besebnldigen,  dafs  sie  alles  nnd  jedes  bei  ihnen  anf  die  Zügel- 
losigkeit  znrflckfllhren.  Dafs  in  diesen  eine  gewisse  Kraft  göttlichen 
Ursprungs  sei,  die  die  Neigungen  der  Menschen  mit  den  unsterblichen 
Göttern  höchst  glttcklich  verbindet,  wird  niemand  bezweifeln.  Die 
Dichter  besingen  die  Liebe,  jedoch  nicht  die,  die  dem  Menschen  mit 
den  Tieren  gemein  ist,  sondern  durch  die  jeder  fUr  sich  das  erstrebt 
nnd  Terfblgt,  was  das  Beste  ist  Das  ist  die  liiebe,  die  swischen  den 
Göttern  und  den  Menschen  in  der  Mitte  steht.  Diese  giebt  von  den 
Göttern  zu  den  Menschen  eine  gewisse  Teilhaftigkeit  an  der  Göttlichkeit. 
Bei  so  hehrer  iSache  hat  sie  auch  Schönes  zu  verbreiten ;  Schändliches 
und  Schenüsliches,  was  dem  Geschlechte  der  belebten  Geschöpfe  un- 
dienlidi  ist,  sacht  sie  ginslioh  absnwerfen.  Denn  was  im  Leben  i^i, 
wird  dnieb  des  Geistes  oder  des  KOipers  oder  beider  Neigimgett  nnd 


1)  Fio«oangelDU»gie? 
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Be|^erfl«ii  bewegt.  Jene  kOrperlielie  Glut  zomal  verbindei  darin  die 
Menschen  mit  den  Tieren.  Denn  dnreh  die  Begierde  angeregt,  werden 

alle  Lebewesen  znm  Liebepp^ennfs  fretrapfen:  sie  kämpfen  und  morrlen; 
weim  sie  gebären,  nähren  sie  die  .Sprörsliii<;e  auch  mit  den  grölsten 
Sehwierigkeiten;  am  ihretwillen  frieren  und  hungern  sie  und,  wenn  es 
nOtig  ist,  £illen  sie  mutig.  Das  ist  durch  die  Nator  bestimmt,  damit 
dnreh  die  Liebe  znr  Nachkommenaehaft  jede-  Gattung  erhalten  werde. 
Die  aber  mehr  fmchtbar  im  G^t  als  im  KOrper  sind,  verfolgen  mit 
allem  Eifer,  was  den  Oelst  nnp^eht,  betrachten  Herrliches  nnd  bringen 
nur  das  am  besten  Vollendete  und  Ausgearbeitete  hervor,  durchforschen 
nicht  nur  das  Hecht  der  Götter  und  Menschen,  sondern  machen  das 
sorgfältig  Dnrehdaehte  fftr  die  Sterbliehen  nntsbar  and  begehren,  dnfs 
das,  was  sie  selbst  thun,  auch  andere  thnn  sollen.  Die  Poeten  aber 
und  Elegieenschreiber,  da  ihnen  das  am  meisten  eigen  ist,  verbinden 
Schönheit  des  Hfist»'-  und  des  Körpers  nnd  Airmen  beider  Wesen  tmd 
Liebe  aufs  hcrriichstc.  Jetzt  beklagen  sie  Mühen  und  Trübsal,  jetzt 
besitzen  sie  kaum,  jetzt  scheinen  sie  am  Ziel,  es  entstehen  Vorwürfe, 
Streit,  Feindsehaft,  man  versöhnt  sieh  wieder.  Und  es  ist  nieht  wahr- 
seheinlicli,  dafs  um  der  tierisohen  begehrliehen  Glat  willen  soviel 
B.lnde  der  beriihmtesfen  Poeten  geschrieben  worden  sind,  sondern 
körperlich  und  fjeistip:  der  Schönheit  nachspürend,  f^elinp^t  es  kanm, 
das  zu  finden,  was  auch  die,  die  sich  lauge  in  der  Erforschung  der 
Dinge  bewegt  haben,  snehen.  £8  erstehen  daher  in  solchem  Umtreiben 
lange  Klagen,  da  den  durch  die  langwierige  Mühe  des  Snehens  £r- 
mftdeten,  indem  sie  sich  an  soldiem  Streben,  zu  erwerben,  so  sehr 
ergötzten,  dennoch  zu  dem,  was  sie  erstreben,  der  Ziioran^^  nicht  leicht 
•  ist.  Auf  so  grofsem  Meere  vergeblich  irrend,  haben  sie  manchmal 
fremde  Gestade  zu  betreten  gesucht,  wie  auch  wir  uns  ergötzen,  wenn 
wir  geschralicicte  Leiber,  die  schön  in  herrlicher  Form  strahlen,  erblieken. 
Um  wieviel  herrlicher  wird  es  sein,  wenn  wir  dnreh  göttliche  Schicknng 
die  T>iebe  selbst  schauen  werden,  aufrichtig,  untadelig,  rein,  einfach, 
nicht  durch  menschliche  Zuthat,  Farbe  nnd  andere  Aulserlichkeifen 
der  Natur  betleckt,  sondern  an  sich  selbst  göttlich,  wie  sie  auf  der 
Mitte  zwischen  Göttern  und  Menschen  steht.  Sie  wird  nicht  die 
Schemen  der  Tagend,  sondern  die  Tugenden  selbst  schanen  nnd  die 
Unsterblichkeit  derselben  erlangen.  Daher  möge  man  nun  davon 
abstehen,  die  Poeten  zu  reizen  und  sif  mit  Zii^ellnslii^keit  und  Begierde 
zu  vermengen.  Denn  sie  \(  rrni>(}ien,  nachdem  sie  die  Kenntnis  aller 
Dinge  erreicht,  indem  sie  aus  den  ernstesten  Dingen  die  Bilder  des  Ver- 
gnügens ableiten,  die  Gedanken  der  nnsterblichen  Götter  and  die 
mystischen  der  Natnr  mit  gewissen  Sehmnckragaben,  damit  in  den 
dadurch  ergötzten  Gemtttern  das,  was  mit  VergnOgcn  aufgenommen 
worden  ist,  leichter  zu  den  llandlunjren  des  menjichlichen  Tabens 
gefügt  werde.  Und  keiner  Sache  haben  sich  die  Dichter  mehr 
angenommen,  als  dafs  sie  Bilder  des  menschlichen  Lebens  malen, 
nnd  alle  ihre  Kraft  arbeitet  an  der  Schwierigkeit,  da(s  ne  die  mitten 
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ans  der  Schnl*^  der  PhilosopTien  entnommenen  Gedanken  in  ihren 
Natzen  verwendeo,  wodurch  sie  dem  Geschlechte  der  lebenden  Wesen 
ntltzen  und  fUr  sich  die  Unsterblichkeit  erwerben. 

Bei  dem  Abeehnitte:  ^Vnde  morUiUbiis  Amor  inditns  Bit*  erzählt  er 
Pl.itos  Fabel  von  den  ursprünglichen  Doppelwasen,  die  Zeus  zerschnitt. 
Hierauf  geht  er  in  seinem  eit,'entlicheu  Plane  weiter,  bespricht  die 
Lyriker,  die  Satiriker  und  die  Komiker,  um  nach  einer  Hf"-prechung 
des  dreifachen  Stiles  der  Dichter  mit  einem  kurzen  Seitenblicke  nach 
de»  Historikern  und  Grtmmatikem  zu  sehliefsen.  Auch  hier  treffen 
wir  bei  kleineren  EinBchttben  wieder  anf  Plato. 

Man  darf  wohl  annehmeu,  dafs  Barinus  mit  dieser  philosophischen, 
ästbctisrhrn  und  ethischen  Studie  seinen  Zweck  niclit  erreiclitf.  dn-zii 
Stunden  Augreifer  und  Verteidiger  auf  viel  zu  verechiedenem  Stand- 
punkte. Den  Vertretern  des  Aiten  mufsten  diese  Ausführungen  nur 
eine  Bestfttigung  ibrer  Meinnng  sein,  dab  die  Poeten  Heiden  seien. 
Fehlte  doch  bei  Bnrinns  jede  Ipnr  von  Anlehnung  an  irgend  welche 
christlichen  Ideeen,  von  Bezugnahme  auf  die  Lehren  der  Religion  der 
Liebe.  Und  es  ist  ancli  miffftllend  hei  einem  deutschen  Humanisten, 
der  noch  dazu  die  platonische  Philosophie  gegen  scholastische  An- 
greifer iu  Schutz  iiiiumt,  dafs  er  nicht  wenigstens  die  Annähevuug 
platoniseber  Ideeen  an  das  Christentnm  berührt  Zndera  ist  die  ganse 
Entwickelung  so  abweichend  von  den  llbliehen  scholastischen  Dar* 
Stellungen,  dafs  sie  als  etwas  Fremdes  auf  dem  Boden  der  alten 
Universität  erscheinen  mufste. 

Barinus  kam  kurz  darauf  noch  einmal  zu  demselben  Gebiete 
stirttek  in  einem  rhetorischen  oder  stilistischen  Lehrbuche  ftir  die 
Sebolaren,  die  bei  ihm  ihre  Ansbildung  snebten,  er  hat  es  Hilarius 
Wilde, 1)  dem  talentvollen  Sohne  des  Dr.  Johann  Wilde,  gewidmet: 
Ars  scribendi-)  per  Jacobum  Barynum  (o.  0.  u.  J.  4*^.  Leipzig  1494). 

Wie  er  selbttt  saj^t.  hat  er  das  Biu-h  ans  verschiedenen  Vorlagen 
fUr  den  praktischen  Gebrauch  zusammeogestelit.  Von  dem  Zweck  des 
Briefes  an^bend,  spricht  er  Aber  die  Arten  der  Briefe,  den  Stil,  die 
Teile  des  Briefes  and  giebt  bei  den  fünfzehn  genera,  die  er,  ein  naeh- 
getragenes  eingerechnet,  unterscheidet,  Beispiele  aus  Cicero  und  eigene. 
Am  Ende  wendet  er  sich,  hier  etwas  unvermittelt,  den  Poeten  zu. 
Unter  Bezugnahme  auf  seine  Kccognitio  geht  er  davon  ausi,  dafs  die 
Alten  die  Poeten  mit  richtigem  Nameu  Vates  geuauut  hätten,  da 
diese  die  Weisesten  von  allen  seien  nnd  ihnen  kein  anderes  wissen- 
sehaftliebes  Gebiet  verborgen  sei  nnd  kein  Autor  auf  irgend  einem 
anderen  Gebiete  vor  den  Poeten  aufgetreten  sei.  Man  gestand  ihnen 
zu,  dafs  sie  nicht  weniger  Kenntnis  von  den  göttlichen  wio  vn?i  dea 
menschlichen  Dingen  hätten.  l>ie  ersten  Anfan<:e  der  Theohif^ie  lehrten 
Linus,  Musäus,  Orpheus  (Hermes  Trihuiegistuti  iat  hieruuch  abgedaukt)^ 


1)  S.  S.  1488:  Hilarius  WDde  de  Leiptsolc 

2)  Mttndheoi  H.  S.  & 
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daher  hat  mau  ApoUo  ztuu  Gotte  der  Poetea  gemacht  In  der  Folge 
sah  man  in  den  Gedichten  Ebrfbroht,  Wirde  und  Feierlichkeit,  so  dab 
mit  diesen  die  HeQigtflmer  der  Gdtter,  Gottesdienste  und  Traapel 

sowohl  von  den  alten  wie  von  den  Theologen  nnserer  Zeit  zu  voller 
Feptliclikeit  versohcn  und  geschmäckt  wurden.  Und  wie  dio  Würde 
der  Verbe  rcicli  ist,  s<i  sind  auch  die  Dichter  geistvoll  und  zieibe\viirst, 
80  dafs  sie  nicht  zu  sehr  am  Jiodeu  kriechen  nnd  auch  nicht  mehr  als 
billig  za  allzQ  Hohem  sich  erheben,  so  dafs  sie  als  Mittelding  swisehen 
den  Sterblichen  nnd  den  Uottern  betrachtet  zn  werden  verdienen. 
Daher  ist  auch  die  Poetik  für  alle,  die  nacJi  Humanität  nnd  Bered- 
samkeit streben,  notwendi;::,  ohne  sie  werden  diese  nicht  verdienen, 
mit  den  Titeln  ihrer  Fakultiiteu  geschmückt  zu  werden,  ohne  sie 
werden  sie  kein  abgeschlossenes  Wissen  haben  oder  erreichen  können, 
weil  es  dem  an  Bildong  and  Sitte  fehlt,  der  des  apollineischen  Hauches 
entbehi*t.  Nicht  mit  Unrecht  hat  Naso  gesagt:  Est  dens  in  nobis, 
a^'itaute  caleseimus  illo.  Und  es  giebt  anch  solche,  die  da  glauben, 
dal^  wir  fjöttliehe  Eingebun^r  haben.  8ehr  vielen  erscheint  das  lächerlich, 
uuU  wie  uft  werden  stärkere  Bemühungen  für  dieses  Gegenteil  auf- 
gewendet Diesen  habe  ich  antworten  wollen,  nicht  nach  dem  Sinne 
der  Poeten  oder  nach  der  eigenen  Meinung,  denn  diese  ist  von  sehr 
geringer  Geltung  bei  jenen,  wie  ich  weifs,  sondern  lieber  nach  den 
Schriften  des  göttlichen  Plato,  der  als  berflhmt  in  Poetik,  Philosophie 
nnd  Theologie  anerkannt  wird,  woran  der  Widf^rsprucli  Gewisser  nicht 
im  geringsten  Abtrag  thut  Wie  dieser  vou  dem  Furor  poeticus  dachte, 
wird  leicht  sein  Dialog  Socrates  nnd  Ion  lehren,  in  dessen  Inhalt  man 
unsere  Angaben  wiederfinden  wird.  Und  nun  foljrt  nach  Ficinus  die 
platonische  Auseinandersetztinfc '  Es  macht  den  Kindruck,  als  hätten 
spöttische  Aufseruügen  der  l*oetent'einde,  die  in  dem  mühsamen  Verse- 
schmieden der  meisten  humanistisclieu  Dicliter  und  Dichterlinge, 
vielleicht  anch  nach  eigenen  Erfalumngen  urteilend,  keine  gottbegnadete 
Arbeit  erkennen  wollten,  Barinas  sn  dem  stolsen  Nachtrage  zu  seiner 
Becognitio  veranlafst 

Nach  diesen  programmatischen  Veröffentlichungen  trat  bei  ihm, 
wenigstens  nach  unsern  Vorla?rea,  ein  StilUtand  in  äufserlich  bemerk- 
barer Thätigkeit  ein,  uh  durch  seine  Widersacher  verursacht,  läfst 
sich  nicht  mehr  entscheiden.  Dafs  er  nicht  die  Achtung  in  den 
Universitätskreisen  eingebüfst  hatte,  beweist  die  ehrenvolle  Erwihnnng 
noch  nach  seinem  Tode  bei  dem  Wolfenbtttteler  Anonymus,^)  der 
Bcholastiker  und  l'oeten  mit  gleichem  Maf??e  mifst,  also  zur  \fittf'!- 
partei  gehörte.  Aus  dem  Jalire  1  t'Mi  (Widmun«:  L.  am  l»-iziea 
Donnerstage   des  Aprils)   liegt   uns   noch   vor^):   Philippi  Beroaldi 


1)  Argumentum  MatsUij  Ficini  Floreutmi  in  Platonis  louem  de  furore 
poetioo  ad  Lanreotium  Hedfoen. 

2)  Bei  Th.  Merzdorf,  4s. 

S)  Breslau,  S.  B.,  Bamberg,  K.  B. 
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Bononiensis  poete  Carmen  de  daobiu  unutibiu.  capite  iacnndnm. 
exitn  arnuiMimniD.  0. 0.  n.  J.  (Leips^  Hart  Herb.)  4^  Diese  poetisohe 

Bearbeitung  der  Novelle  Boccaccios  von  Ghismonda,  der  Tocliter  Tanoieds, 
lind  Guiscardo  widmete  Barinus  dem  edlen  Jünglinge  Wolfgiing  von 
Öelmenitz.  Vom  Lobe  der  Tugend  hebt  er  an  und  kommt  darauf, 
dafs  von  den  eitlen  Diogeu,  nach  denen  die  drei  Lebensalter  streben, 
die  Jugend  der  einnlicheD  Liebe  am  meisten  nachjagt.  Plato  onter- 
seheide  zwei  Lieben,  die  hehre  Ton  der  gfttUiehen  ohne  Vater  geborenen 
Venns  erzengte  nnd  dio  gemeine  von  der  „blanen"  Venus  stammende, 
die  ihre  Verehrer  nur  8c)i:i<Hj,^f',  nnd  dieser  gerade  ergebe  sich  die 
Juirend.  Vor  ihr,  dem  „adeu  dulcc  malum",  warnt  Harinus  seiueu 
Jrrcuüd  Wolfgaug,  und  ein  Qedicht  spinnt  diesen  Faden  weiter.  Ein 
letstee  Lebensseiehen  von  ihm  berflhren  wir  com  Jfahre  1497,  in  dem 
er  offiziell  Aber  Grammatik  las. 

Im  Jahre  1494  tritt  neben  Barinns  als  Interpret  klassischer 
Schriftsteller  ein  nach  seinen  persönlichen  Verhältnissen  nnd  seinem 
deutschen  Namen  völlig  unbekannter  Mann  hervor:  Petrus  E(dieu3. 
Wir  möchten  diesen  Petrus  mit  dem  im  Winter  1482/83  iuskribierteu 
Petms  Notber  de  Windereheim<)  zusammenbringen.  Er  gab  fttr  seine 
Vorlesungen  heratis:  Pauli  Flacci.  Persy*)  poete  Satyramm  opus 
(o.  0.  u.  J.  4".  Sfhildchen  des  Mart.  Herb.).  Jeder  Satire  geht  ein 
einzeiliges  Argument  des  Editors  voran.  Der  Druck  datiert  sich  durch 
eine  zweite  Veröffentlichung:  Kemi  Fauini^)  de  ponderum  deque  men- 
Buranim  ▼ooabulis  Garmina.  (0.  0.  n.  J.  4»  Mart.  Herb.)  Nach  der 
Widmui^;  (Ex  aehademia  Lipsiea  nonis  mare^s  Anni.  94)  liefe  er  dieses 
Gedicht  s^en  Schülern,  die  Persius  bei  ihm  hörten,  zur  Erleichterung 
dnicken  Die  schlechte  Eigenschaft  des  Fehlens  der  Zeitbcstimmnng 
teilt  auch  die  von  K'tÜcus  besorgte  Austrabo  der  Plt:\r-:\lin  des  Lucanus,^) 
die  als  Titel  nur  die  Worte  trägt:  li,pitauium  Lucani  (o.  0.  u.  J.  4<>. 
Sdifldcfaea  des  Mark  Herb.).  Auf  der  dritten  Seite  steht:  Petri  Eolid 
in  M.  Annei  Lnead  pharsaliam  Pre&oio.  In  dieser  Vorrede  giebt  er 
Leben,  Lob  nnd  Verteidigung  Lucans  als  Dichter.  Jedes  Buch  ist, 
aiHirenoramen  das  zweite,  durch  ein  Argument  des  Johannes  Sulpicius 
eingeluhrt.  Am  Ende  der  Pliarsalia  liest  man  noch:  SnlpitiJ  carmina 
velut  superioribu»  auncctenda  und :  EJnsdem  Sulpitij  querela  de  poete 
opere  imperfecto.  Leich^)  führt  dann  noch  eine  <i>enfiill8  undatierte 
Ausgabe  der  Fasten  Ovids  an  und  Hain*)  hat  eine  Ausgabe  der 
Philippiea  prima  Ciceros,  Oratio  L  in  M.  Antonium  vor  sich  gehabt 


1)  Windslu  im  —  AeoUa,  die  Insel  des  Aeolns,  des  KOolgz  der  Winde. 

2)  Breslau,  U.  B. 

3)  Breslau,  U.  B.  Magdeburg,  D.  G.  B. 

4)  Breslau.  V.  B. 

5)  Anuales  typggr.  LIps.,  103.  Einen  Nachdmok  hiervon,  Leipzig  1512, 
Hart  Herb.,  besebrelbt  F.  O.  Fieytag,  Adpaiatse  littemrimi  I,  478.  Jedes 
Bneh  hat  ein  Tetrastichou  des  Petms  EoUcns  sk  Argument 

6)  Bep.  bibl,  *5141. 
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Danelbe  Jahr  1494  zeitigte  auch  noch,  vielleicht  als  Gegengewicht 
gegen  die  heidnische  Pucsie  gedacht,  den  Abdrnck  eines  mittelalter- 
lichen Gedichtes  von  Alanus  ab  Insiilis  (ans  Lille,  f  1202  in  Clairvaux): 
Wniuertialitj  doctoriä  Alani ')  de  planctu  nature  iiber.  Impressus  Lyptzck 
per  Arnoldnm  ColODienBem.  Anno  graüe.  M.eeee.zcüy.  4*.  Sehen 
das  hier  auf  4em  Titel  praogende  Epttaphinm  Alani; 

Alannm  bienis  hora  brevi  tamnlo  sepeliatt 
Qai  dao:  qni  sepiein:  qni  totam  sdbile  «nnit, 

erregte  die  Spottsncht  der  IIumaniBten.^)  Aber  trotz  des  rohen  Lateins 
fand  sich  doch  löoo  noch  ein  Docent,  der  dieses  Werk  den  Studenten 
erklärte.  Iii  uuserem  Exemplar  steht  am  Ende:  finem  in  festo  Michaelis 
hora  quarta  a  magistro  andree  (!)  1500  habni.  Laus  cuuctipotenti 
deo.  Man  könnte  hier  an  Andreas  Delieianus  denken,  von  dem  wir 
llbrigena  aoa  den  nennsiger  Jahren  nur  eine  LebensaollBening,  nnd  nnr 
durch  lieich'),  kennen:  Carmen  Sapphicnm  Andrea«  Mitaeheneia 
Qrammaticac  nccef..sifa(em  tnonstrans. 

Wie  fiir  die  Jahre  1489  und  1490  eine  Lticke  in  beglaubigten 
humanistischen  Publikationen  festzustellen  war,  so  bildet  jetzt  wieder 
das  Jahr  1495  eine  Unterbrechung  der  fortlaufenden  ülterliefernng', 
inaefem  als  wir  für  dieses  Jahr  nnr  dnreh  Panser^)  Aiagaben  yon 
Ycrgils  Bnooliea,  von  Properz'  Cannina  nnd  aufserdem  von  zwei 
Werken  Senecaf:  T>iher  (V»  mundi  gnbernatione,'")  dinina  pronidentia 
et  qualiter  multa  mala  bunis  viris  accidnnt,  und  Ad  Lncillium^) 
epistolarum  liber  de  viueadi  ratioue,  alle  ohne  Bezeichnung  der  Her- 
ansgeber,  kennen.  Die  snletst  genannten  Briefe  hatte  Arnold  Ton 
Köln  auch  schon  1493  ohne  Angabc  eines  Bearbeiters')  gedmclct: 
Lucij  Annei  Sencce  eordiibensis  maximi  Latinorum  Magistri  et  institntoris 
honcste  vite  ad  Lucillium  epistolarum  liber  de  viuendi  ratione  preclarus 
et  auro  preciusior.  Epistole  Senece  vsque  ad  decimum  librum  abbreuiate 
finiunt.  Impresso  Liptzck  per  Arnoldum  de  Colonia  Anno  salntis 
MiliesimoqnadringenteBimononageaimotertio.  Sezto  Kalendaa  Jniy.  Fol. 
Derselbe  Drucker  hatte  1493  ebenso  ausgehen  lassen:  Ars  punctandi^) 
cgregij  ohratnris  (!)  Francisci  peti'arche  Poete  laureati.  ad  Salatatnm 
ohratorem  iusi^nem.  Incipit  feliciter.  Aaijb:  Alius  compendiosus 
dyalogns  de  atte  punctandi  e&cellentissimi  viri  magistri  Johannis  de 

I  I  Pr.  sliu,  S.  B.  Das  V  der  mittleren  geüsehen  MInaltype  Arnolds 

von  Koiu  si     stets  wie  W  ans. 

2)  1   u  Frejtag,  Adpaiatos  Uttenrlns  II,  828. 

S)  Aü  11  lies  typogr.  Lips.,  106. 

4)  i'^unutus  tvpogr.  I,  4b4.   Zu  Propertius  auch  Uain,  13403. 

5)  Breslau,  U.  B.    Am  Ende:  Explieit  Uber  de  nvonideutia  de!.  Im- 

8resstis  T>yptz  per  Aruoldnni  de  Colooia.  Anno  nonagesmio  quinto.  4*.  Ein 
leudruck  durch  C.  Kachelouen  1498  bei  Panzer,  a.  a.  0.,  489. 

6)  Breslau,  U.  K  Eotophon  bis  auf  die  Jahzesashl  wie  bei  der  Anagabe 
von  1493. 

7)  Breslau,  IT.  B. 

8)  Bresten,  U.  B. 
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lapide  Baerumm  litteranim  profeflsoria  exin^j.  Incipit  feliciter.  Anno 
gratie  millesimo  quadringentesimo  nonagesimotertio  Quintodecimo  Kalendaa 
aiieriisti  liber  foHcitfr  cppit  periodum.  (0.  0.  4o).  Wenn  auch  dieses 
Werk  nicht  direkt  mit  huuiaiiistischen  Bestrcbnngen  zusammenzubringen 
ist,  80  hat  doch  wohl  der  Name  Petrarcas  auf  die  Publikation  eiuge- 
wirlct  Leiehi)  enrtimt  damit  als  siisammeiigedroekt,  wie  naeh  der 
Torstehenden  Ansgabe  nnwalifseheinlich  ist:  Gnilhelmi  Zaphonensia 
perutilis  epistolandi  modn?.  TTns  steht  eine  nndafierfe  Ausfifabt*  davon 
zu  Gebote, "^j  der  das  Titelblatt  fehlt:  Gnilhelmi  zaphonensis  epistolandi 
modns  finit.  In  pressom  Liptz  per  Arooldam  de  Colonia.  4<^.  Der 
Minorit  Gnilhelmns  schreibt  zwar  noch  ein  reoht  angelecktes  Latein, 
aber  er  pritendiert,  HnmaiiiBt  an  sein,  wie  ein  Betspielabrief  (Bb)  an- 
zeigt, in  dem  er  um  die  Rhetorik  Ciceros  bittet:  S.  P.  D.  dilecte  frater 
tantns  est  ardor  qni  meis  in  precordijs  surrep«it  de  hnmanitntis  studijs 
conqnirendis  vt  nihil  mihi  tarn  snaue  videatm  n'diilue  tarn  iucuDdnm 
nisi  tantisper  dorn  de  hoiuscemodi  stndys  quicqiiid  legere  aut  degnatare 
possfan  ete.  Und  ans  dem  Jahre  1494  tragen  wir,  um  den  ÜberbUek 
▼oUstindlg  WBL  geben,  noek  naeh  Oieeros  Laetios  naeh  Panser>)  nnd, 
wie  die  Donatoren  sehliefsen  lassen,  als  Gesamtpnblikation*)  gedacht: 
Pnblij  Wir^lij  Maronis  Eneis.  Publij  Wifsrilij  Maronis  Encis  opus  insigne 
finit.  Impressum  T.yptzck  per  Amoldum  Ooloniensem  Anno  prratie. 
M . cccc .  xciiij.  4';  i'iihlij  Wirgilij  Maronis  Libri  Georgieorum.  Pnblij 
Wirgilij  Maronis  Georgicorom  Libri  qnarti  finis.  Impressnm  Lyptsek  per 
Amoldnm  de  Colonia  Anno  gratie.  M .  cccc .  xeiiij.  4^;  LnciJ  JnniJ  Moderati 
Colnmelle  de  cnltu  hortomm  Liber  xi.  quem  publins  UirglHus  Maro  in 
georgicis  posteri-^  edendum  reliquit.    Deo  cr;\tias  (o.  Ü.  u.  J.  40).*) 

Es  erweckt  last  den  Eindruck,  als  ob  in  Leipzig  die  Vertreter 
der  litterae  politiores  sich  sehr  schnell  verbrauchten;  war  es  die  £r- 
mlldnng  dnrch  den  Widerstand  der  Gegner  oder  die  Notwendigkeit, 
ein  sicherea  Brot,  vielleicht  anderswo  als  Schulmeister  oder  Stadt- 
schreiber, zu  suchen,  oder  nur  die  der  Zeit  eigene  Ruhelosip'kr'it,  im 
Jahre  1496  schon  wieder  sehen  wir  einen  neuen  Hauptvertreter  der 
freieren  Richtung,  Georgius  Dottanius  Meiningensis  bringt  sich  jetzt  zar 
Geltnng.  Das  Auftreten  der  Pest  im  Sommer  wiricte  swar  anf  das 
Univermtitsleben  störend  ein,  aber  nachdem  gegen  den  Winter  hin 
die  Seuche  tiberwnnden  schlmi,  erwachte  die  Hoelischnle  wieder  ans 
ihrer  T.rtlinv^e,  die  Vorlesungen  wurden  mit  erneutem  Eifer  nufge- 
nonunen,  eine  durch  Herzog  Georg  von  Sachsen  best&tigte  Reformation 

1 )  Annales  typogr.  LIps.,  87.  Eine  Änsgibe  des  Gnllhehnns  Ziphoneosis 

von  1499  ebenda,  76. 

2)  Breshra,  U.  B. 

3)  Anoales  typogr.  I,  482. 

4)  Altenburg,  G.  B.  Der  Aeneia  fehlt  in  unserm  Exemplar  Titel  oud 
Anfang. 

6)  Da.s  letzte  Buch  allein:  Magdeburg,  D.  G.  B. 
6)  Nur  erwähnt  bei  StUbel,  Urkondenbuch',  251.    Abgedruckt  von 
F.  Zsnieke,  Die  Statatenbtteher  der  Unlversititt  Leipzig,  16. 
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der  ünfmsitit  (16.  Oktober  1496)  BoHte  dem  akademiflohen  Leben 
neue  Kraft  ^cbcii.  Das  Gonsilinm  der  Artistenfakultät  hatte  in  allen 
Fächern  !^r|»f  titionen  vorgeschlagen,')  neben  Grammatik.  Dialektik, 
Physik  Ute  auch  für  Rhetoilk  p:esor«]:t  werden. 2)  Man  frestaud 
liiermil  jeut  zum  eiäten  Male  uilizicU  dem  Uumaniamua  etwas  Spiel- 
rarnn  ssa,  und  Geo^os  Dottanias  erhielt  von  dem  Gonsiliom  den  Auf- 
trag, darin,  besonders  für  die  jttngeren  Studenten,  zu  lesen.  Er  wählte 
als  Unterlafje  für  seine  Vorlesimgen:  Scribendi  Orandiqe  Modii?  per 
Anthoniiim  Mancinellum.  cum  proprictatibus  vocum.  Uns  liegt  die 
Wiederholung >i)  der  Ausgabe  vor:  Impressus  Lyptzck  per  Baccalariam 
wolfgangum  de  Monaco.  Anno  gratie.  M.GGGOC  4t^,  Dotbmins 
widmete  das  Bneh  (L.  1496  sexto  kal.  deeembr.)  dem  hnAianietifleh 
gesinnten  Magister  und  Sekretär  des  Grafen  von  Henneberg  Jobann 
Yfsleuber*)  aus  Wasungen,  der,  im  S.  1485  immatrikuliert,  im  S.  1489 
Baccalaurens  und  1494  Magister  {geworden  war  und  sj)äter  als  Theo- 
loge seinen  Kamen  in  Frondinus  (frons,  -diB,  das  Laub!)  übersetzte. 

Dottanins  las  anfserdem  noeh  Uber  Poetik  nnd  dafttr  hatte  er 
▼oriier,  im  Sommer  schon,  ein  anderes  Werk  desselben  Verfassers,  das 
in  Leipsig  schon  bekannt  war,  drucken  lassen:  Mancinelli  Welitemi^) 
de  componendis  versibus  opnsculum.  Cum  additionibus  Francisci 
matarati)  ^  Sitlptij  (f)  verulani  arti  carminum  necessarijs.  Finit  ars 
carujiuum  Mauciuelli  veliterui  cum  additiouibus  Frauciaci  mataracij  et 
Snlpitij  vendani.  Anno  domini  i.  4.  9.  6.  4o.  (Typen  Arnolds  von 
Köln.)  Diesem  Bmehe  hat  er  ein  längeres  ei^^cnes  Verteidignngf^dioht 
beigegeben,  das  in  Leipzigs  offenbar  Heifall  fand  und  daher  unter  dem 
herausfordernden  Titel :  Carmen  T.ysiteiilogou  de  poetices  commodi- 
tatibus  contra  sachlcgos  diuiui  muueris  osores  mehrmals  wiederanf- 
gelegt')  worden  ist.    Hier  fahrt  es  nur  die  Aufschrift:  Ad  lectorem 


1)  Widmung  des  folgenden  Buches. 

2)  Zaruckc,  a.  a.  0.,  24 :  Yolumus  et  ordinamus,  quod  facultas  artlum 
aualibct  mutacione  ccrtos  magistros  ad  hoc  ydoneos  in  vel  extra  coosiltum 
Mcultatis  deputer  et  ordinet,  quomm  unns  in  grammatica  Donatnm  vel  partes 
Alexandri,  alius  in  lugica  parvnlnm  loicae  vel  summulas  Petri  Hispani  aut 
aliam  materiam  re^ulatini  in  loica,  alius  in  rethorica  modum  epistolandi,  alius 
vero  in  natural!  philozitphia  parvulnm  philozophiae  naturalis  aut  alidui  com- 
pendiosnm  libcllum  iu  eadem  philuzupbia  eomportatum  aut  comportandnm 
publice  in  aliqno  coUegiorum  resumat  etc.  Die  Yorlesnugen  wurden  Pflicht» 
KuUegien  f  ir  die  Baccalaureanden.  Dafs  in  der  Rhetorik  humanistische 
Autoren  zu  Gruade  gelegt  werden  sollten,  ist  nicht  gesagt.  Es  war  aber  so« 
nach  die  augenblickliche  Majorittt  im  Ovulum  der  Fakultät  woldwollead 
gegen  den  Ilunianismus  gestlnmit. 

»)  Breslau,  U.  B. 

4)  Zamcke,  Statutenbtleher,  24&.  Matrikel  S.  S.  1485:  Johannes  Usleyber 

de  Wasungen.  M.  Pölich  zählt  ihn  in  den  Ldpdgeni,  die  GrieoUach  ve^ 
stehen.  S.  hier  weiter  unten. 

5)  Breslan,  U.  B. 

ü)  0.  0.  u  .T.  (Tbanner.)  4".  Mllnchcn.  H.  S.  B.  Impressum  Liptzck  per 
Jacobum  Thanuer  Anno  domini  MUlesimoqaiugeutcsimooctaua  quarta  die 
Henils  Febmai^.  4*.  Bieshm,  U.  B.  Mttnehen,  u.  S.  B. 
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do  poeticcs  et  canninis  commoditatibüs;  es  ist  gegen  die  iingelehrten 
Profanen  geriohtet,  gegen:  Dilacerant  odijs  qni  monumenta  sacra. 
Die  Poetik  flOtrt  ii«oh  ihm  als  Panzer  die  Wahrheit,  ab  Sehild  die 
Weisheit,  als  Schwert  die  Beredsamkeit.  Die  Gegner  werfen  ihr  Tor, 
dafs  die  Dichter  Lügner*)  nnd  Sittenverderber  seien,  und  verlangen, 
dafs  die  Aufgeblasenen  ans  der  Stadt  vertrieben  "wtlrden,  die  Lektüre 
der  unbedentendon,  geschmacklosen  und  petulauten  Heiden  halten  sie 
ftlr  eine  Todsünde.  Die  schrecklichen  Strafen  der  Unterwelt  drohen 
den  tehftndllefaen  Angeifern  der  Diehtknnet  Dagegen  gewihrt  sie 
Mliren  Freunden  grofse  Vorteile.  Sie  bildet  die  Zunge  und  schärft  das 
Ohr  nnd  besrifis-t  die  Barbarei  nnd  i^t  deshalb  Hlr  die  Jugrnfl  besonders 
wünschenswert.  Sie  lehrt  Moralphilosopliie  und  Theologie,  durch  ihre 
Beispiele  wappnet  sie  gegen  Hochmut,  Habsucht,  Begierden  und  Laster. 
Das  Streben  nach  Tugend  wird  dnrch  himmlische  Belohnungen 
angrfenert  Die  Diehtkanst  schimmert  von  rhetorisehem  QlanMi  sie 
trOstet  in  Sorge  und  Traurigkeit  und  giebt  Gleichmut  im  Clücks Wechsel. 
Pic  erweicht  steinerne  Herzen,  rührt  die  Götter,  ertlelit  himmlischen 
Regen  und  pch fitzt  vor  Wassersnot,  sie  erbittet  reichen  Erntesegen 
und  wendet  besser  als  ärztliche  Knuat  todbringende  Krankheit  ab, 
sie  beslnftigt  kriegerischen  Lirm.  Sie  schmOekte  bei  lieii  Alten  den 
Gottesdienst,  malt  Beispiele  des  Heldenmutes,  Oflhet  die  Pforten  snr 
Naturphilosophie  nnd  zn  den  Naturreichen,  lehrt  Astronomie,  Koemo- 
graphie  und  alh*  WrindrT  der  Welt. 

Diesen  Versen  folgt  noch  ein  Abschnitt  über  den  Nutzen  und 
die  Notwendigkeit  der  Kenntnis  der  Dichtkunst  von  UuptiäUt  Guuiinus, 
und  dann  beginnt  der  Versilogus  des  Maneinellns.  Von  Praneisens 
Hataiatins  Pemsinns  ist  das  Kapitel:  Qne  poemati  heroieis  versibus 
contexto  gratiam  et  splendorem  aiferant.  Und  das  Buch  schliefscn: 
De  varii«  eener!bu>j  versnnm:  deqnc  illornm  connexionibus  obserüriti- 
ones  ex  Sulpicio  V  erulano  ad  Ciprianum  homagium  Forliniensis  epi.^eopi 
frati'em;  alles  wie  in  der  Ausgabe  des  Johannes  Honorius  von  1493.  -) 
Nach  der  eifrigen  Verteidigung  der  Poetilc,  die  natürlich  anch 
hier  wieder  mit  der  Poesie  znsantmengeworfen  ist,  und  nach  der  Her- 
anziehüng  der  Italiener,  die  gegen  das  mittelalterliche  Latein  Front 
machten,  wird  man  wohl  kaum  denken,  dafs  Dottanius  doch  noch  eine 
Schwäche  für  das  Doctrinale  des  Alexander  Gallus  hatte.  Ein  Zeugnis 
daf^r  sind  die  handschriftlich  überlieferten  Verse')  unter  der  Überschrift: 
M.  Oeorg\j  Dottanij  Meyningen.  Qneetiones  et  Zophismata: 

Orammaticum. 
Nunc  sciolis  Oalli  sordent  precepta  Magistri 
Vtilia:  immerito  lacerantur  voce  procaci. 

1)  Artatoteles,  Hetaph}  ».  I,  2:  xark       napctfiütv  noXXit  iptvSovxm 

2)  Nurderselbstäudigemetrische  Abschnitt  des  Johannes  Honorius  fehlt. 

3)  Attenburg,  O.  B.,  auf  der  leisten  Seite  von  Joh.  Fabrls  de  Werde» 
Tmetatos  de  Modo  docendi  aüos. 
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Man  stand  eben  noch  im  Frühhnmanismtis,  der  noch  keincBwej^s 
den  ganzen  Alexander  verwarf, wie  die  kommende  radikalere  Generation. 

In  demselbeii  Jahre  gab  Dottanins  aneh  noeh  eine  Uaseische 
HoralBchrift  heraus:  Seneca  de  beata  vita  (über  Lnoü  Annei  Senece  ad 
Gallionem  de  vita  beata).  Leipzig,  Wolfgangns  Monacensis.  1496.  4*. 2) 

Wcniir  epäter  mag  auch  wohl  die  undatifrtf  lateinische  Text- 
ausgabe der  Rhetorik  des  Aristoteles fallen:  Aristotelis  Stagirite  et 
philosophi  omninm  peräpicatissimi  et  oratoris  eloquentissimi  tria  rhe- 
toricomm  Toliimiiui  incredibiU  snauitate  et  rhetorice  aitiB  Tbertate  iiuignia: 
quibns  pinrima.  splendidfattiaie  fiMOltati  rhetorice  adlumenta  atqne  oma- 
menta  subministrasse  cof^noscitnr.  (0.  0.  u.  J.  Fol.  Thanners  Signet.) 
Nach  der  poetischen  Empfehlung  hat  sie  wohl  Dottanius  für  seine 
Yorlesnngen  drucken  lassen. 

Ohne  daft  man  imstande  wire  m  bestimmen,  wer  den  Dmck 
Tonnlabt  habe,  erschien  1496  noeh  ein  gröberes  grammatisehes  Werk; 
Wolfgang  Stöckel  druckte  die  Grammatik  Priscians.  Ob  dies  das 
ganze  Work,  oder  etwa  nur  die  Sv  ntax  ist.  ist  hp\  den  GewJlhrsmilnnern 
Leich  und  Panzer^)  nicht  zn  eistlien.  Dei^eluy  Drucker,  der  sich 
übrigens  hier  der  Typen  Arnolds  von  Köln  bedient,^;  schuf  ein 
hnmanistiBehes  für  die  deutsche  Geeehiehte  damals  hochgeschitztes 
Buch 6):  Enee  Sihnj  de  Ritu.  Situ.  Moribus.  et  Conditione  theutonie 
descriptio.  Finit  Enee  siluij  seii  Pape  Pij.  de  Ritu  Situ  Moribus  ac 
Conditione  almanie  opus  celeberrimum.  ac  lectu  iocundisaimum.  Accura- 
tissimeque  per  Baccalarium  wolfgangum  Stockei  de  Monaco.  Opidanum 
liptzensem  Lyptzick  Impressum,  et  bene  emendatnm.  Anno,  a  natiuitate 
eristi  Millesimo  qnadringenteeimononagesimosexto.  Die  yero  nona 
Mensis  aprilis.  4^. 

Stöckel  liefä  aber  auch  noch  eine  ftLr  die  Gestaltung  des  Ringens 
zwischen  dem  Humanismus  und  der  Scholastik  höchst  bedeutsame  und 
für  das  schärfere  Andringen  der  Neuerer  symptomatische  Schrift^ 
ausgehen:  Leonhardi  Aretiiü  de  stndiijs  et  Utteris  ad  illnstrem  dominam 


1)  Vgl  Jaeobi  Wimplu  Hngi  Istdonens  GennanioaB,  Stialkbiiig,  Jok 

GrUninger  1497.  4».  Breslau,  U.  B. 

2)  Panzer,  Annales  typ.  I,  480  No.  119. 

3)  Breslau,  U.  B.    8ie  gehört  vielleicht  in  dixs  Jahr  1498.  Weitere 
Nachricnten  Uber  Werke  des  Dottanius  s.  bei  dem  WolfenbUtteler  Anonymus, 

bei  Merzdorf,  59,  aus  dem  Jahre  1514. 

4)  Leich.  Annales  ^ogr.  Lips^TO:  Panzer,  Anoales  typogr.  I,  485. 
.*>)  Daher  sind  die  undatierten  Drucke  beider  nioht  sn  scheidea! 

Breslau,  ü.  B.  und  S.  B. 
7)  Leipzig,  U.B.  1510  wiederholt  von  Alexius  Crofsner  Colditius  und 
seinem  SchüK?r  Julius  l'Hug  gewidmet:  Leonard!  Arrhetini  de  stndijs  et  literis 
ad  Illustrem  Baptisiam  dominam  de  Mahsta  (I)  Upusculum.  Irapressnra  Lyptzk 
per  Jacobum  Thanner.  Anno  verbi  doiuini  Millesiraonuingentesimodefinio.  4". 
Wolfenbüttel,  Iler/ogl.  BibliöMu'k  F.  (i.  Freytag,  Adparatus  litterarins  II, 
843,  giebt  eine  Ausgabe  bei  Martin  Lauüsbcrg  1501.  4".  <i.  Voigt,  Die  Wieder- 
belebung II,  4G7.  Der  Angriff  IilMHudo  Bmnis  gegen  die  Theoiofea  ist  dort 
^cht  berührt,  in  Leipzig  war  er  von  Wesentlichkeit 
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baptistam  de  malateBta  tractatülos.  Impressnm  Liptzick  per  Baccalarium 
wolfgangum  de  Monaco,  i.  4.  0.  f?.  4°.  Aretinns  fordert  in  dieser  Ab- 
handlnng,  die  sein  Ideal  humanistischer  Bildung  umschreibt,  die  Fftrstin 
zum  Streben  nach  höherer  Bildung  auf.  Cornelia,  Sappho  und  Aspasia, 
deren  hohe  Bildung  gerflhmt  werde,  hitten  zu  einer  Zeit  gelebt,  wo 
Überflnfs  an  gebildeten  MenBchfln  war,  ihr  Rohm  würde  gröfser  sein, 
denn  sie  lebe  in  diesen  Zeiten,  wo  die  Studipn  so  verfallen  sind,  (Infs, 
unterrichtete  Männer  zu  sehen,  fast  schon  für  ein  Wunder  gehalten 
werde,  g^bweige  gar  eine  unterrichtete  Frau.  Ich  meine  aber,  fährt 
er  fort,  nieht  jene  gew9h&liohe,  getrflibte,  gelehrte  BÜdung,  wie  sie 
denen  eigen  ist,  die  jetit  die  Theologie  lehren,  sondern  die  eehte  nnd 
edle,  „quae  litteramm  porftiam  cum  remm  sdentia  eonhniglt',  wie  sie 
in  Lactantins  Firmianns,  y\\<^  sie  in  Anrelius  Angnsthins,  wie  sie  in 
Hieronymus,  diesen  höchsten  Theologen  und  in  den  Wissenschaften 
vollendeten  M&nnern,  war.  Jetzt  aber  mufa  man  sich  schämen,  dafs 
diejenigen,  die  Theologie  lehren,  so  wenig  von  den  Wisaensohsften 
wissen.  Man  mnA  sich  an  den  besseren  ehristlichen  Soluriftstdlem 
bilden  und  ebenso  an  den  weltlichen,  an  Cicero,  Livius,  Sallustius.  Zu 
abgeschlossener  Bildung  gehört  nnc]?,  dfifs  man  sich  in  den  exakten 
Wissenschaften  unteirichtet,  ebensu  über  leligiose  Fragen,  Uber  philo- 
sophische, besonders  moralische  Probleme  und  Ansichten.  Geschichte, 
▼or  allem  die  des  eigenen  Volkes,  Lektüre  der  Redner  und  besonders 
«noh  der  Dichter,  nm  der  Wertnng  der  Tagenden  nnd  Laster  willen, 
gehören  ebenfalls  dazu 

Ist  in  dieser  Schrift  der  Humanismus  auch  nicht  als  heidnisch 
nnd  kirchenfeindlich  dargestellt,  werden  die  Kirchenväter  und  zuerst 
lisetantivs  mit  hohem  Lobe  erwilmt,  so  ist  doch  die  Verurteüong  der 
modernen,  seholtstisehen  Theologen  nnd  ihrer  Wissensehaft  so  noTer- 
biflmt  ausgesprochen,  dafs  keine  Deutung  das  wegleugnen  konnte.  Die 
Scholastiker  haben  darin  auch  in  T^eipzig  Arotinus  nur  für  einen  Wort- 
führer aus  der  Schar  der  Humanisten  genommen.  Aber  sie  ginL.t'ii 
noch  weiter:  in  dem  Geftlhle,  dafs  sie  doch  litterarisch  die  Kirche 
▼ertraten,  fafsten  sie  die  »Poeten"  als  kirehenfsindlieh  und  im  Omnde 
als  heidniseh.  Einen  Beleg  dafOr  gewfthrt  ein  Brief  des  Bohnslans 
▼on  Hassenstein  an  Mellerstadt  <)  ans  dem  Jahre  1497:  Mansuetiora 
qnidem  Btndia,  quod  religioni  Christiane  inimioa  patarentnr,  (in  academia 
Lipsensi)  parum  sat  viguerunt. 

Bald  sollte  sich  die  Gelegenheit  bieten,  die  Frage  über  die  Be- 
dentiing  der  Poesie  nnd  der  Poeten  in  einem  Öffentlichen  Aetos  der 
Leipziger  Universität  za  liehandeln.  Im  Sommersemester  1497  nämlich, 
im  Rektorate  des  Magisters  und  Haccalaureus  beider  Rechte  Johann 
Brunkow  ans  Stend?)!  im  phiIoso{)hischen  Dekanate  des  Magisters 
Magnus  Hund  aus  Magdeburg,  wnrde  nacli  Vorsclirift  der  Reformation  von 
1496  eines  jener  grofsen  artistischen  Redcturuiero  veraustaltüt,  die 


t)  S.  Wimpina,  Bssponalo  et  Apologia  I,  vgl.  weiter  nnteo* 
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nun  Dispotationes  de  qnolibet  nMUito.i)  Seit  vielen  I«Btren  hatte  man 
diese  Diapatationen  nnterlasseii,^  die  dieemalige  sollte  um  so  pomp- 
hafter ins  Werk  gesetzt  werden.  Znm  T;(>itpr,  Quodlibet»rin<  ä^^r 
seltenen  Festlicbkc-it  wurde  der  Magister  uml  Doktor  des  kanonischen 
Rechts  Heinrich  Gräfe  ans  Göttingen  er  wühlt. 

Den  Tag  erOflhete  eine  feierliche  Messe  der  üniyerBitftt,  bei  der 
Konrad  Wimpina,  der  in  diesem  Jahre  sein  grofses  Heldengedicht 
anf  Albrecht  den  Beherzten  veröffentlichte,  die  einleitende  Festrede 
hielt,  die  als  Prüfstein,  wie  weit  oder  wie  wenig  weit  man  damals  in 
dab  Altertum  eingedrungen  war,  nicht  ohne  Wert  ist.  Sie  liegt  ge- 
druckt vor:  Oratio 3)  inuocatoria  in  missa  quodlibeti  Lipsensis  Anno 
xpiane  salntiB.  H.GGCC.zCTy.  (0.  0  n.  J.  4«  Leipz.,  Mail  Herb.) 
Jacobtis  Bsirinns^)  hat  sie  mit  einem  empfehlenden,  dieselben  Schwlehen 
wie  die  liede  zeigenden  Gedichte  begleitet.  Das  Thema  ist  die  An- 
rufung des  hl.  Geistes.  Von  der  Doppelnatur  des  Menschen  geht  er 
aus.  Der  Korper  ist  hinfällig,  die  Kräfte  sind  gebrechlich  und  wie 
Glflcksgllter  vergänglich.  Die  Seele  ist  ewig,  ihre  Theten  sind  un- 
sterblich, ewig  sind  die  Tugenden.  Wer  sich  den  Begierden  des  Leibes 
hingiebt,  dem  ist  gegen  die  Natnr  der  Kiirper  znm  Verp^niijren,  die 
Seele  znr  Last,  mit  Scham  mufs  man  dabei  auch  nn  die  Völlerei  und 
Trunksucht  der  Deuti»chen  denken.  Wer  des  Körpers  Lockunfjcn  ver- 
schmäht, sich  den  Tugenden  des  Geistes  hingiebt,  sein  Lebeu  durch 
die  Kllnste  bildet,  in  nftohtlicher  Arb^  die  Wissensehaften  darehforsebt 
and  die  geheimste  Natnr  der  Dinge  ans  Licht  bringt,  wer  dnrch  Unter- 
richten, Schreiben  und  Lehren  andere  seiner  eingedenk  macht,  erwirbt 
ewig'es  Lob  und  Zier  wie  soAielf  nncli  liebende  in  Leipzig.  In  Griechen- 
land j^ab  es  den  überaus  holit  ti  Horir  Olymp,*)  unter  dessen  Gipfel 
die  Donner  grulUen,  auf  diesem  kumeu  alle  fünf  Jahre  alle  Vertreter 
der  guten  Künste  ans  ganz  Attica  msammen  nnd  disputiarton  nm  einen 
ausgesetzten  Preis  ttber  tiefe  l'Yagen  der  Philosophie.  Dortbin  schickten 
fremde  Völker,  Könige  und  Tyrannen  unter  Beifügung  reicher  Gaben 
Sopbism«'n  und  rrnbleme  zur  Krörternns'.  Wer  dabei  als  Sieger  her- 
vorging, wurde  königlicher  Herrschaft  für  würdig?  eraditet  und  wie  so 
oft  in  den  gröfsten  Städten  mit  der  freiwerdcuden  Regierung  betraut 

1)  V.  Zarncke,  Statntenblicher,  2').  I>!e  quodUbetischen  Disputationen 
sulltcn  Jetzt  von  fllnf  zu  fünf  Jahren  stattlinden. 

2)  Daher  der  Tadel  Wiuiplnaa:  Et  ut  optfmomm  cnimqiie  paoe  locjuar 
qnis  sino  fastidio  remeniorat  antecesgonnn  quorundam  uostrornm  non  iiisi  in 
explendis  libidüiibus  ac  larcioudis  uiarsupijs  deteutam  vitam,  nui  actum  haue 
illustrem,  quodlibetice  disputsdonto  tot  bm  lostris»  sna  Tel  igaaaia  toipore 
aut  seditlone  inteniii.'^emnt  etc. 

3|  Breslau,  U.  B.  Jena,  U.  B.  \'un  Johann  Kuuiberch  von  Kyrspe 
wiederabgedruckt  bi  Farrago  miacellaaeonim  Gonndl  Wimpinae  a  Ftgia, 
Kübx  15.31,  II,  7. 

4)  Das  ist  das  letzte  Lebetis/eiclieu  des  Barinns.  Mau  wird  weiter 
imten  sehen,  wie  Wimplna  aefaiem  Freunde  Barinns  fttr  sdoe  Uebesdienste 
dankte. 

5)  Verwechselung  des  thei»8aliscbeu  Olyuipii»  uiit  Olympia! 
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Wer  sich  in  irgend  einer  Art  von  Tüclifigkeit  nn^gozeichnet  hatte, 
Würde  Öffentlich  belobt,  mit  ang:emes8enen  Belohnungen  beschenkt  und 
galt,  in  Bücher  eingetragen,  als  bertlhmter  wie  alle  athenischen 
Aksdemieen.  Daher  strebte  alles  luieh  dem  Stndinm  der  guten  Kflnate 
nicht  anders  als  naeli  den  Höhen  des  I^ebens.  Aber  wer  doli  fUscb- 
lieh  für  einen  Philosophen  ausgab,  hätte  wohl  nicht  dem  olympischen 
Ringkampfe  Ix'isrf' wohnt  oder,  wenn  anwesend,  nicht  seinen  Geist  zu 
zeigen  gewaj^t,  sonst  hätte  man  ihm  Tiffentlich  den  Namen  aberkannt; 
HUa  dem  Theater,  dem  Schau8piel,  den  Gat^tmühlern,  den  Tempeln 
verbannt,  bitte  er  sein  Leben  in  Sehimpf  nnd  Sehande  geführt.  In 
der  ersten  Olympiade  war  der  erste  Sieger  der  Chiote  AelumeneSf  In 
der  zweiten  der  Äolier  Epimones,  dann  der  Mytilenäer  Epiphanea, 
Tyrtaeut;  und  der  rontier  Aeschines.  Von  dnher  ist  der  Gebrauch 
des  Diäputierens,  dieser  quodlibetische  Kampf  unserer  Universität,  aus- 
gegangen und  hat  seinen  ersten  Anfang  genommen,  wie  jeder  leicht 
einsieht,  bei  dem  wir  in  gleicher  Welse,  aber  sn  anderem  Zwecke, 
denn  als  Christen  unternehmen  wir  nichts  um  des  leeren  Ruhmes  vor 
dem  Volke  willen,  über  al]p  Fragen  des  philosopliischen  Wissens  in 
die  Palästra  unter  Gottes  b'iiln  imi,'  steifren.  Jene  Attiker  hatten  nach 
der  Observanz  ihrer  Keligiuu  unter  dem  Berge  einen  alten  Marmor- 
tempel, in  dem  sie  gegen  Gelflbde  heilige  Weisheit  erflehten,  und 
keiner  tränte  sieh  genügende  Qelsteskraft  so,  der  nicht  gute  Yoraeiehen 
von  der  Gottheit  erbeten  hätte.  Und  so,  nadi  Empfang  der  Anspicien, 
bestiegen  sie  wnc-iMniitif;  den  Berg.  Jene,  durch  den  Nebel  des  Irrtnms 
geblendet,  sin  lirni,  was  sie  brauchten,  aber  woher  sollten  sie  es 
nehmen,  da  sie  den  wahren  Gott  nicht  kannten  ?  ihnen,  den  in  dem 
Schatten  des  Todes  Irrenden,  wer  noch  nicht  der  Geist  der  Kinder 
Qottes  gekommen,  in  dem  man  rnit:  Abba,  lieber  Vater.  Aber  nns, 
denen  der  hl.  Geist  das  Zeugnis  giebt,  dafs  wir  Kinder  Gottes  sind, 
ist  klar  gesagt  (Jaeo)>i  1.  Wov  der  Weisheit  ermangelt,  verlange 
sie  von  Gott,  der  sie  alk  a  im  Lbertiuls  giebt  und  keinem  vorrückt. 
Wir  Wüllen  beim  Angreifen  eines  so  grofsen  Werkes  zu  dem  ürieuchter 
alles  Irdischen,  sn  Gott,  nnsere  Znflncht  nehmen  nnd  beten:  Dein 
Gdst,  0  Herr,  werde  zwiefach  in  mir. 

Auch  diese  Bitte  wird  wieder  noch  in  zwei  Teile  zerlegt,  in  die 
Anrufung  des  heilig:en  Geistes  mit  unseres  Sinnes  vorbereiteter  Geneigt- 
heit nnd  in  die  reichliche  Erhöning'  mit  zweifacher  Erfüllung  an 
VerstandeäUiäfteu.  Diese  Kräfte,  die  sieben  Gaben  des  hL  Geistes, 
sind:  Fortitndo,  Consiliun,  PietaiB,  Timor  (dei),  Intellectns,  Sdentia, 
Sapientia.  Die  Rede  schlössen  drei  heroische  Gebete:  Ad  beatam  Vir- 
ginem,  ad  deum  filinm.  ad  deum  patrem,  es  sind  meist  Verf^ilioccntoncs 
und  dämm  sind  sie  im  Gegensätze  zu  der  Kede,  die  überreich  au 
Bibelstellen  ist,  recht  heidnisch  gefUrbt^)    Unerhört  ist  in  der  Bede 


1)  Z.B.:  Limpida  steliifera  qui  sidera  dirigis  arcu,  Inpiter  Elisei  solus 
ponessOT  oUmpl. 
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da,  wo  er  wieder  einmal  auf  die  Errores  der  alten  PMlosophen  su- 
rttekkonnDti  die  doeb  «in  mitiire  Umiflbiii,  in  tenflliriB  et  in  vmbra 
moräs  emnenint'',  wegen  der  achfeienden  Inkonseqnens  die  «Lmis 

Areßtotelis " :  Qois  sanctornm  in  celis  Arestotele  in  hierarchicis  clwior? 
Qnis  in  tcm's  veneratior?  Hier  kommt  der  Scholastiker  "Wimpfna  znm 
Vorschein.  Es  ist  doch  sonderbar,  dafs  die  Srbolastik  die  heidnischen 
Dichter,  Redner  und  Philosophen  bekämpfte  und  uut  der  andern  Seite 
gegen  die  Intentionen  der  KirehenTftter  nnd  des  Icaneniiolien  Beobtes 
den  heidnischen  Aristoteles  den  Heiligen  in  der  Theologe  gleieh- 
stellte,  ja,  ihn  ohne  Widerspruch  über  sie  erhob.  Aber  mit  „Are- 
etoteles"  stand  ond  fiel  die  Scholastik  und  die  scholastische  Theologie.*) 
Nach  der  Messe  begann  der  Redekampf.  Auf  hohem  Katheder 
fhnmte  der  Quodlibetarins  Gräfe,  rechts  neben  ihm  eafs  der  Rektor, 
Tor  ihm  zwei  Pedelle  mit  den  Seeptem,  ihm  sor  Beite  die  jungen 
Grafen  Albrecht  nnd  Gebhard  von  Hansfeld,  die  seit  dem  Sommer 
1497  unter  dei-  T.eitunj?  von  Hermann  Kaiser  aus  Stolberg  in  Leipzig 
den  Studien  oblagen.  Dann  reihten  sich  im  Halbrund  die  Theologen, 
als  hervorragendster  unter  ihnen  Johannes  Hennigk  aus  Grofsenhain, 
die  Juristen,  die  Mediziner  nnd  angesehene  Bitiger  der  Stadt  an.  Zur 
Linken  des  Katheders  hatte  der  artistisehe  Dekui  Ifagnns  Hnnd  seineiii 
Platz  und  neben  ihm  Johannes  Kappentanz  aus  Speier,  ,ipoetarum 
fotor,"  den  Halbkreis  schloe^^en  dann  die  Artisten  nnd  Rhetoriker.  In 
der  Mitte  des  Raumes  safs  uhU  bland,  dicht  gedräng:t,  die  akademische 
Jugend.  Gräfe  als  erste  Autorität  leitete  mit  Würde,  Gerechtigkeit 
nnd  Sebnigewandtbeit  die  mannigfaltigen  Dtspatationen: 

Nonnihil  inde  etiam  vates  qnoque  laudis  emebant, 
Inter  eertandnm  penitus  linore  oarentes, 

Aspcra  nara  qnesita  modis  soluere  facetis 
Ac  macjis  humanos  alios  fecere  ferendo. 

In  stundenlangen  Reden,  ohne  abzulesen,  hpraohcn  einzelne,  und  selbst 
die  gräflichen  Knaben  nahmen  determinierend  Anteil,  Gebhard  über 

I)  Die  Inkonsequenz  der  Scholaatikor  hat  Wilibald  Pürckheimer  scharf 
beleuchtet:  Nee  solum  rerum  naturam,  sed  et  meutern  diuinam  praecognitam 
csso  sibi  ipsis  atolide  persuadent,  ac  praedicant.  Quinimo  vniuersi  creatorem 
ac  dominum,  in  ordinem  ferme  redactum,  eiincta  ex  arbitrio  ipsorum  etiam 
inuitum  ac  repngnantem  agere  cogunt.  Interim  rebus  paucissimis  ac  ineptis, 
verbis  vero  quam  plurimis  et  monstruosis  agitnr.  Sacras  en!m  litteras  ouitam 
nlhim  aut  verbonim  omatum  decere,  negant.  Qnibus,  i'iiaiip  Hca.  Panlina  et 
reliqua  elcgantiori  neglecta  doctrina,  logicen,  dialectic^n.  vninersam  deoiqnc 
naturalem  et  moralem  gentilium  Inculcant,  ac  comm^ent  pnilosophiam.  Itaqne 
omnia,  anilibun  ([luxjue  aduiixtls  deliraiiientis,  confunduut,  ac  perturbant,  vt 
plane  Iloraciaoam  illam  tabclhuu  absoluisae  videantur.  Kt  dum  infenaiflaimo 
od!o  gentilium  detcstantur  doctrinam,  nnUo  alfo  armomm  genere  ant  se  pro- 
tepunt  sine  dij^ladiaiitur,  adeo  vt,  si  ingrati  Ariatotolis  seii  iuipii  ac  blasphemi 
illius  Porphiiii  eia  ablata  fuerint  inatrumenta,  penitus  nudi  et  exarmati  rema- 
»eaiit  Vrgl.  den  Brief  Hrekbelmeni  an  Johannes  GocUaeos  hinter  seiner 
Übersetzung:  Plnt  ir  Iii  Chaeronei  stoici  ac  viri  clarissimi  de  bis  qul  tarde  a 
nomine  coiripiontur  Ubcllus.  Nürnberg,  F.  Peypns  1513.  4^  Breshw,  U.  B. 
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den  Tvahren  Ariel,  Albrecht  über  das  Alter  der  Grafen,  beide  gnt  vor- 
bereitet von  Hermann  Kaiser.  Alles  dies  berichtet  Matthaeas  Lnpinus 
Calidomias,  der  von  Grofsenhain,  wo  er  Schulmeister  war,  um  der 
Feierlichkeit  beimwolinenf  herflbeiifekoiDnieB  war. 

Aiieli  ihm  fiel  eine  Rolle  dabei  Grife  hatte  Qm  bestlmnt, 
eine  Tagealhige  zu  behandeln,  er  sollte  nur  Verteidigung  der  Poesie 
sprechen.  Mit  der  Entschnldig^ung,  dafs  er,  wo  doch  mehrere  Magister 
anwesend  wären,  die  Poetik  traktierten,  da«  Wort  nur  auf  Veranlassung 
des  Qnodlibetarius  ergriffe,  begann  er  uud  wünschte  sich  die  Gegen- 
wart des  beredten  Gieero,  der  einst  den  IHehter  Anlne  Lieinins  gegen 
Gracchus  verteidigte  und  in  der  Stadt  erhielt,  jetzt  wo  er  die  Partei 
aller  Dichter  gegen  ihre  Schm&her  vertreten  und  sie  in  PlatonopoliB 
und  in  Leipzig  erhalten  sollte.  Die  Qnaestio  Gr.'ifes,  auf  die  er 
respondieren  sollte,  lautete:  Vtrum  poetae  diuini  vates  appellati  deorum 
pluralit&tem  sab  multifaria  appellatione  fingentes :  a  politia  optime 
instmeta  Tel  inetmenda  debeant  pelli :  Tt  aliqni  olamitant  dinnm  Pla^ 
tonem  ad  hoc  indneentesJ)  Um  nach  ztinftigem  Gebrauch  die  Frage 
zn  gliedern,  stellt  er  zuerst  einige  Notnhilh  niif,  daraus  zieht  er  dann 
Conclnsiones  et  CoiTolaria  und  endlich  will  er  das  Problema  lösen 
und  auf  etwaige  Argumente  gegen  die  ConclusioncH  antworten. 

Die  Quaestio  wird  zuerst  in  drei  Articnli  zerlegt,  und  der  erste 
h^lM:  Poetae  dinini  vates  app^ati.  Die  Börner,  so  fthrt  Lnpinns 
aus,  nannten  diejenigen  Vates,  denen  die  Griechen  die  Bezeichnung 
Prophetae,  d.h.  Vorsteher  der  Tempel  und  Orakelerteiler,  beilegten, 
weil  sie,  von  der  Gottheit  inspiriert,  in  Versen  das  Zukünftige  vorher- 
sagten. J^ach  solchen  Sehern  (Vates),  d.h.  Priestern  und  Propheten, 
sind  aneh  die  Dichter  Vates  genannt  worden,  weil  man  glaubte,  dab 
aneli  sie  toU  Begeieternng  dnreh  die  Husen  ihre  Gediehte  sehnfea 
Und  die  Dichter  werden  Poeten  genannt,  „i.  fictores  vel  factores  a 
poio,  qnod  est  eflingo,  formo,  facio."  Daher  nennen  aiicli  die  Griechen 
in  ihrem  Symbolum  Gott  ,,poetam  celi  et  terrae".  Denn  so  wird  in 
der  Würzburger  Kirche^)  am  Mittwoch  nach  Laetare  gesungen:  „Piöteuo 
is  ena  theon  patera  pantooratora  piitin  vrann  ke  ges."  Von  Poeta 
wird  abgeleitet  Poema,  das  einzelne  Werk  eines  Dichters,  Poesis,  die 
Gesamtheit  aller  Schriften  in  einer  Summe,  nnd  Poetica,  welches  die 
Ars  selbst  ist  Ich  nehme  aber  Poeta  in  der  Quaestio  nicht  für  den 
ersten,  besten,  der  vielleicht  ein  Gedicht  gelesen  hat,  wie  es  die  ge- 
wOlinlich  auffassen,  die  von  Poeten  sprechen,  die  einen,  sobald  er  eine 
KomOdie  des  Tereni  gekört  bat  oder  die  Bneoliea  Vergüs,  aneh  wenn 
er  die  Verse  noch  nieht  skandieren  kann,  sofort  doch  einen  Poeten 
nennen,  ancli  nirht  ffh-  einen  beliebigen,  der  Verse  schreibt,  sondern 
ffir  den,  der  mit  üilfe  der  Musen,  d.  h.  unter  Einflnfs  göttlichen  Geistes, 

1)  Plate  behandelt  die  Frage  hauptsSohlieh  im  sweltMi  and  drittea 

und,  ausammenfassend,  im  zehnten  Buche  Di'  rt'i>ublica. 

2)  Ergänzung  zu  KiUpfel,  De  vita  et  soriptis  Conrad!  Celtis  ProtiicU 
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dichtet,  gute  Gedichte,  ans  denen  der  „fnror  poeticuä",  d.  h.  Kraftflüle 
der  Sfvnehe  und  eine  gewine  gOttlielie  Begabimg,  herrerlenehtet  Ein 
solcher  Dichter  nur  kann  „dininiis  Tatea**  genannt  werden,  vie  es  die 

Qaaestio  meint. 

Zu  einem  vollkommenen  Dichter  und.  f2:öttlu'l!(  n  Sänger  ist 
zweierlei  erforderlich,  die  ars  poetica  und  der  diuinuÄ  luror,  und  wem 
^ese  swei  nicht  snt^l  wurden,')  der  heifst  sieh  amsoast  Poeta  and 
sehreibt  sweeklos  Gedichte,  da  seiner  Dichtaag  Iceiae  E^er  lanewohnt. 
Dean  wer  die  Kunst  bat,  die  jeder  mit  menschlicher  Begabung  lernen 
kann,  und  den  fnror  nicht  hat,  der  ist  nur  ein  Vcrse.crliniiod  ^der 
Poetaster,  aber  keinesweg:«?  ein  Dichter  —  und  solcher  sind  wir  viele. 
Ist  aber  einer,  der  den  furor  hat  uud  nicht  die  ars,  ein  Dichter?  Ja, 
er  ist  einer,  aber  keia  voUendeter,  weil  alles  roa  Gott  eingegebene 
Kttanen  nach  Plate  vorzüglicher  ist  als  das,  was  durch  menschliches 
Studium  erworben  wird.  Und  solche  Dichter  werden  in  dien  Sprachen, 
auch  in  den  barbarischen,  gefunden.  Sie  tragen  herrliche  Aussprüche, 
obgleich  in  rohen  Worten,  vor,  nnd  in  Spruchverse  scliliefsen  sie  ge- 
wichtige Stoffe  in  kurzer  Form  ein ,  wie  einige  türkische  Mönche ,  die 
man  in  ihrer  Sprache  Denasehler  (Derwische)  nennt,  die  in  Extase 
Verse  henrorbringen  sollen  von  sttfser  Beredsamkeit  and  leicht  im 
Geiste  zn  behalten,  die  mehr  die  olirisfliehe  Religion  als  die  ttlrki>che 
bestätigen.  So  war  in  der  rtorh  thIiph  und  fast  barbarischen  lateinischen 
Sprache  Ennius  an  Geist  hervorragend  und  in  der  Kunst  roh,  so  war 
in  Toscana  Dante,  so  bei  den  Deutsehen  FreidaBk,  ^  Kliugsor,  der 
die  Geburt  der  hdligen  EUsabeth  nad  ihre  sakttaftige  Verlobung  in 
Eisenach  Toihersegte.  Ich  könnte  ensihlen,  dafs  ich  als  Knabe  bei 
den  Fr;m7'isen  einen  Mann  von  ausgezeichneter  und  staunenswerter 
Begabung  in  improvisierter  Dichtung  gesehen  habe,  von  Beruf  Sattler 
und  oline  Bildung,  wenn  ich  nicht  anderen  lächerlich  erschiene.  Es 
ist  auch  nieht  ndtig,  dafs  alle  voa  poetischer  Begeisterung  Bewegten 
Gedichte  schreiben,  denn  auch  um  prosaische  Rede  herrlich  sa  sdireiben, 
die  den  Leser  bewegen  und  anregen  soll,  ist  poetische  Begeistening 
nfttig.  So  liest  man  bei  Aurelins  Angustinu'^  in  der  Rede  von  der 
ErscheinHnpr  des  Herrn:  Tunc  luna  recendentibus  astris  per  mediam 
coeli  semUam  pulchris  aurea  motibus  ibat. 

Hierauf  defiaiert  uad  bespricht  er  dea  Airor  poetions  wie  Bariaos 
nach  Plato  und  Marsilius  HHcinus.-)  Und  ebenfalls  nach  Plate  (1.  IV. 
de  legibus)  behandelt  er  den  Satz:  Vera  p(>e>is  a  deo  est,  indem  er 
vier  Kewei f  fsigna)  dafür  anführt.  Bei  dem  vierten  Signum  giebt  er 
an,  dafb  mau  oft  sähe,  wie  ein  homo  rudis  plötzlich  zum  guten  Dichter 
würde  und  Grofscs,  Göttliches  sänge,  wie  Hesiod  und  David,  wie  von 
den  Neueren  L.  Joaunes  Caspinianas  ans  SchweiaAurt,  der  gekrOate 

1)  Hier  liegt  schon  das  Argument  des  Marsilius  Ficinus  zu  Piatos  Ion 
zn  Gmude. 

2)  Piatos  Ion  und  da/u  das  Argumeatam  des  Ficlaus.  Plsto  koauat 
anch  im  Pbaedrus  auf  den  furor  poetieus. 
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Poet,  einst  eein  Schule)  in  der  VersT<nnst,  der  in  drei  Jahren  mus  einem 
faät  barbariächen  Jüaglmge  ein  guter  Lateiner  Dicht  nur  iu  prusaischer 
Bede,  sondern  auch  in  metriBeher,  und  du  in  so  Tollkommner  Weise 
Würde,  dafs  er  nicht  blofs  seine  Mitschfller  nnd  seinen  Lehrer  weit 
hinter  sich  liefs,  sondern  dafs  er  von  dem  römischen  Könige  Maximilian 
mit  dem  Lorbeer  begabt  wurde ,  wührcnd  sein  Lehrer  bis  auf  diesen 
Tag  im  Schnlstanbe  stecken  f^eblieben  sei.  Danri  folgen  mehrere  Ab- 
schnitte über  die  Mosen,  zu  denen  er  auch  iu  weiterem  Sinne  die 
Dryaden,  Nymphen  nnd  Oreaden  reebnet,  und  worin  er  aneli  auf  die 
Harmonie  der  Sphären  zn  sprechen  kommt 

Der  zweite  Articulus  lautet:  Deornm  ])Inralitatem  sub  multifaria 
appellatioue  fingentes.  iiier  behauptet  Lupinus,  dafs  die  echten  und 
wahren  Poeten,  die  unter  Inspiration  von  Gott  sangen,  in  allen  Welt- 
altem einen  Gott  gesungen  haben, den  Gott  der  Götter,  den  höchsten 
Vater  aller  Dinge,  den  Vater  der  QOtter  und  Mensoben,  den  Kdnig 
und  Fürsten  aller,  dw  allmächtigen  Schöpfer  der  Natur,  den  An&ng 
der  Anfiin^e,  das  nngeendigte  Ende  der  Enden,  das  ungeendigte  Leben 
der  TiCben .  die  höchste  Notwendigkeit  des  Seins,  den  Intellekt  selbst, 
das  unbegrenzte,  nnsehbare  Licht,  das  überall  ganz  in  sich  selbst 
existiert  und  ddi  selbst  obne  Ange  sieht,  die  Sonne  der  Sonnen,  das 
liebt  der  Lichter,  dessen  Schatten  wie  jenes  Lieht  der  Sonne  ist. 
Schon  die  Oiphiker  haben  (naeh  Ficinns)  die  Dreieinigkeit  geahnt 
Daher  ist  es  klar,  dafs  rfip  i>i>hter,  die  )i"c}isprf»flif^ndt'n  S.injrer,  von 
allen  Sekten  der  Philosophen  der  christlichen  Keiigioa  am  nächsten 
ge&tandeu  haben  und  einen  wahren  Gott  und  nicht  mehrere  gehabt 
nnd  gepriesen  beben.  Dieses  sagt  er  mit  Betonung  den  Theologen. 

Dann  handelt  er  vom  Ursprünge  der  Poeten  nod  zuerst  von  den 
heiligen  Sängern  der  Hebräer.  Ans  den  Denkmälern  der  Alten  geht 
hervor,  dafs  die  Dichter  die  ersten  von  allen  Gelehrten  e:e\vesen  sind  2) 
und  dafs  keine  Art  von  SehriftÄtelleru ,  weder  nach  Alter,  noch  nach 
Gröfse  der  Beredsamkeit  oder  an  göttlicher  Weisheit,  zu  irgend  einer 
Zeit  den  Diebtem  gleieb  gewesen  ist  Dalb  Tor  den  Diehtem  kein 
Antor  in  irgend  einem  Fache  zn  finden  ist,  bezeugt  auch  der  Jude 
Philo ,  der  ein  Zeitgenosse  (!)  des  Plato  war.  Bei  den  Ägyptern  gab 
es  die  ersten  Priester  und  Selicr,  und  das  waren  Dichter.  Ebenso  alt 
sind  die  Priester  oder  Seher  oder  Propheten  der  Chaldäer.  Flavius 
Josephus  erzählt,  dafe  Abraham  sn  den  Ägyptern  ging,  um  an  ihrem 
Überflnlb  teilsnnebmen  nnd  sngleieb  HOrer  der  Priester  sn  sein,  nm 
kennen  zu  lernen,  was  sie  von  den  Göttern  beriebteten.  Er  lehrte 
diesen  die  Arithmetik  und  die  Astrologie,  die  er  bei  den  Chaldaern 
gelernt  hatte.   In  keinem  Fache  aber  haben  wir  ältere  Schriften  in 

1)  Hierzu  L.  Caecilius  Laotantfns  FfnnianuB,  IMidnsram  histitntlonQm 
Ub.  L  cap.  V.,  De  testimoniis  poetarum. 

2)  Lactautius,  a.  a.  0.,  Üb.  V.  cap.  Y.  Anhang: . .  poetae  . . .  qui  priores 
(als  die  Philosonhen)  mnlto  ftierant  et  ante  natnm  pünosophlae  nomen  pcu 
aspientibus  habeMator. 
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den Händen  als  den  HebrAer  Moses  and  den  Idumäer  Hiob,  von  denen 
keiu  Gelehrter  mit  Überzeug!in{?  leugnet,  dsifs  sie  heilige  Dichter  ge- 
wesen sind,  iliob.  der  Zeitgenosse  des  Mose-',  der  fünfte  von  Abraham, 
hat  sein  Bncii  in  licxametrischen  Versen  vcrfaist.  Auch  Moses,  der 
aioh  alle  Weisheit  der  Igypter  angeeignet  hatte,  hat  snerat  naeh  dem 
Dnrchschreiten  des  fotes  Meeres  den  Hymnus  Cantemns  domino  gloriose 
und  dann  vor  seinem  Tode  den  Gesang  Andite  coeli  qnam  loqoar  in 
hexametrischem  Gedieht  verfafst.  Dafür  ist  Josephus  Zeugte,  der  da 
sagt,  dafs  jener  dann  ein  hexametrisches  Gedicht  schuf,  du«  in  rineui 
Buche  aufbewaltrt  werden  sollte  und  die  Vorausaage  znküuttiger  Diuge 
enthielt  Mit  YerUnb  will  ich  reden ,  lUirt  Lnpinns  fort ,  denn  fem 
soll  es  mir  sein,  dals  ieh  den  Theologen  anch  im  Unbedeutendsten 
entgegen  wUre,  aber  wer  verhindert  den,  der  das  31,  Kapitel  Deute- 
ronomii  liest,  zu  vermuten,  dafs  Gott  selbst  dieses  Gedichtes  Pneta, 
d.  h.  Bildner,  gewesen  sei  und  dafs  er  dies  an  Moses ,  als  er  von  der 
Wolke  schrieb,  verlautbart  habe,  da  er  zu  Moses  und  Josua  sagte: 
Seribite  vobis  eantienm  istnd  et  doeete  filioe  leraheL  Moses  hat  dann 
die  anderen  Hebriw  nnterrichtet»  Und  so  hat  endlich  David  seine 
Psalmen  nnd  Hymnen,  Gesänge  und  Gedichte,  die  alle  in  lyrischen 
Versmafsen  geschrieben  sind,  geschaffen.  Salomo  hat  drei  Bücher  iu 
seiner  Sprache  in  Hexametern  und  Pentametern  ausgehen  lassen. 
Jesaias  hat  seinen  Gesang  in  demselben  Metnun  gesehrieben  nnd 
Jeremias  hat  s^e  Klagen  hu  wechselndem  Veramafs  veifafei  Und 
diese  nennt  man  erste  und  heilige  Dichter. 

Hierauf  hespHclit  T.npinus,  von  der  Erfindung  der  Schrift  be- 
ginnend, die  griechischen  und  römischen  Dichter.  Der  Sohn  des 
Kadmos  war  der  erste  Dichter  bei  den  Griechen,  er  unterrichtete  den 
Orpheus  nnd  dieser  den  Mnsaens.  Bei  den  ROmem  werden  als  seennda 
aetas  latinornm  poetarnm  und  als  Dichter  der  Ecclesia  primitiva  Damasns, 
Ambrosius,  Gregorius,  Beda,  Aurelius  Prudentins,  Boetins,  Sedulius, 
Anreliiis  Au^n^tinus,  T/aetantius,  Cyprianus  anfcf führt.  Wegen  der 
Menge  der  christlichen  Dichter  verbot  Julianus  Apostata  aus  Eifersucht 
auf  die  christliche  Kirche  den  Christen  das  Studium  der  Dichter. 
Diesem  Jnlianns  sind  die  ftlmlich,  die  hent  den  Christen  das  Stndinm 
der  Poetik  verbieten.  Das  dritte  Zeitalter  der  lateinischen  Dichter, 
von  der  Zeit  der  Doktoren  der  Kirche  bis  auf  da^^  Pontilikat  Nikolaus'  V  , 
brachte  nur  !ir  wenig  nnd  unln^d^Mitende  Dichter  hervor:  Theoduluä, 
Avianns,  Maximiauus,  Alauus  und  iiabanus;  die  Poesie  ging  rflckwärts 
wie  die  Aamnt  der  Beredsamkeit  In  dem  vierten,  noch  fließenden 
Zeitalter,  das  mit  dem  Pontifikat  Nikolaus*  V.  begann,  der  als  Maeeen 
der  Dichter  die  Poesie  sn  neuem  Leben  erweckte,  traten  Franoiseos 
Petrarca,  Franeisjcns  Philelphus,  Leonardns  Aretinus,  Valla  und  Aeneas 
iSilvius  und  zur  gegenwärtigen  Zeit  Pomponius  Laetng,  Philippus  Ren »al (Ins 
und  Baptista  Mantuanus  der  Karmeliter,  Lehrer  der  Theologie  und 
sweiter  Maro»  anf,  die  alle  als  ehristliche  Dichter  die  Kirche  billigt 
nnd  von  denen  sie  manche  mit  Reichtflmem  nnd  Ehren  aosgeieiclmet 
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hat  and  von  denen  sie  Lieder  in  der  Küche  singen  läfst,  wie  die 
N1lmb«rg^r  das  sapphiadie  Gedieh!  auf  den  heüigeD  SebaldoBi)  singen 
lanen.  Die  Eiiehe  treibt  also  die  Dieliter  nioht  ans,  und  so  leheäet 
sie  Plato  noch  weniger  von  seinem  Staate. 

Tm  dritten  Artikel  wird  auf  (\en  T»m1  der  Qiiaestio:  A  ])olitia 
optime  instructa  vel  iüstruenda  deljcant  pelli  geantwortet:  Quod  poetue 
miaime  expellendi  sint.  Unter  Berufung  auf  Basilius,  Auguätiuus, 
Hieronymus,  Aeneas  Silvios,  Baptista  llantnanns  nnteraimnit  er  %u 
zeigen,  wie  ntltzlich  und  notweadig  die  Dichter  im  christlichen  Staate 
sind.  Wenn  die  Dichter  anR  dieser  8tadt  l^eipzi«;:  und  ihrer  berülimten 
Universität  vertrieben  würden,  würde  keine  Fakultät  unversehrt  bleiben. 
Der  jeder  politischen  Gemeinde  notwendige  göttliche  Knltuä  würde 
der  dem  Gottesdienste  unentbelirliehen  Hymnen  ermangeln,  und  jede 
Doktrin,  die  das  mensehliehe  Leben  lehrt  nnd  snr  Tagend  entsflnden 
will,  bedarf  der  Poesie,  die  uns  zur  Tugend  loeht.  Die  laseiven 
Dichter  sind  jedoch,  besonders  bei  der  Jugend,  an<;7,uschlif^r«en.  Eb 
sind  auch  nicht  alle  der  Meinung,  dflfs  Plato  die  Dichter  ganz  ver- 
jagen will,  sondern  nur  „aliqui",  die  Plato  falsch  citieren,  weil  es 
fabeh  ist»  dafa  Plato  alle  Poesie  venrirft.  Die  „aliqni*  sind  wander- 
bare Hensehen,  sie  lasen  ihre  Meinung  bei  Plato,  der  nar  die  leieht* 
fertigen  Dichter  vom  Staate  ausschliefst,  das  heUbt,  sie  sahen  kaum 
den  Buchdeckel  oder  den  Titel  an.  W^nira  lasen  pie  nicht  lieber 
den  hl.  Basilius  oder  andere  heiligte  Dokiuren,  die  die  Notwendigkeit 
der  Poesie  im  Staate  nachweisen.  Die  ,aliqui''  müssen  doch  zu  irgend 
einer  Falmltftt  gehören.  Sind  es  Philosophen,  die  seit  araltar  Zeit 
mit  den  Poeten  im  Streit  leben,^  so  mdgen  sie  bedenken,  dafs,  während 
die  Dichter,  und  nicht  einmal  alle,  aus  einer  fingierten  Stadt  ausgewiesen 
werden  sollen,  pie  selbst  zweimal  wirklich  und  wahrhaftig  aus  der 
Stadt  Rom  ans^^etrieben  worden  sind.  Sind  die  „aliqui"  Theolog'en, 
so  mufö  man  ihnen  trotz  des  schuldigen  Respektes  sagen,  dafs  zu  be- 
ftrehten  ist,  dafs,  wie  man  nnter  dem  Diehtemamen  ftlsehlieh  Ein« 
gerechnete  oder  leichtfertige  und  lascive  Dichterlinge  sncht,  auch 
unter  dem  Titel  der  Theologie  manche  nicht  dnrchf^cbildcte  oder  nur 
sogenannte  Theologen  gefunden  werden,  die  da  behaupten,  dafs  die 
Poesie  gegen  die  Lehre  der  Schrift  verstofse,  bevor  sie  etwas  von  der 
Poesie  oder  dem  Amte  der  Poeten  kennen  gelernt  oder,  welches  ein 
guter  oder  ein  sehleehter  Diehter  sei,  tu  unterseheiden  gelernt  haben. 
Solche  Splitterrichter  mögen  den  Balken  im  eigenen  Auge  suchen. 
Ein  leichter  nnd  irrender  Dichter  wird  verlacht,  aber  wenn  ein  Theologe 
irrt,  kann  er  ein  ganzes  Reich  zu  Grunde  richten,  wie  der  Böhme  Hufs. 
Und  doch  wird  kein  Dichter  wegen  eines  ketzerischen  oder  irrenden 

1)  Von  Koniad  Celtls.  Abgedmekt  hinter  Celtis*  Amonun  Ubil  qaataor, 

Nürnberg  15ü2. 

2)  Im  zehnten  Bnche  De  repubUca  s&gt  Sooiates:  Id  qnoqne  adiioiamns, 
ne  rigiditatis  dos  rusticttatisqae  acouet,  quocT  Tottts  quaedam  extat  inter  poesim 
phUosophiamqne  dlssensio. 
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Theologen  die  Gottesgelahrtheit,  die  Königin  aller  WiBsenseliafteii,  ver* 

dammea  Aber  jene  Theologiebeflissenen  wollen  wegen  eines  leichten 
und  lieiteren  Irrtüms  oder  Scherzes  einiger  leichten  Poeten  nicht  blofs 
alle  AnbiiQger  der  Poebie,  sondern  auch  die  alte  Tlieolo|En<'  und  die 
Urphilosophie  ansgetrieben  haben.  E»  iät  kaum  zu  glauben,  dals  die 
„aliqui"  Juristen  oder  Änste  Bind,  deon  diese  sind  beide  der  Poesie 
günstig  und  rechnen  sich,  dafs  sie  Bich  mit  dieser  Kunst  besdlifl^t 
haben  und  Verse  dichten  können,  zu  nicht  ^erinf^er  Ehre  an.  Von 
sehr  vielen  Juristen  ist  das  offenbar  und  aucli  von  nicht  wenigen 
Ärzten  bekauut;  man  darf  nur  au  Martin  Polich  von  Meller^tadt  denken 
oder  an  Theodericus  Ulsenias,  den  gekrönten  Dichter  und  ersten  Stadt- 
nnt  in  Kümberg. 

Plato  will  die  Dichter  vertreiben,  die  Schändliches  von  den 
Göttern  und  Heroen,  Wehklagen,  Begierden,  Riiubereien,  I'n^illigkeiten, 
Ungerechtijjjkeiten  erzählen .  die  Knaben  sollen  nichts  Tragisches  von 
der  Unterwelt  hören,  dals  sie  nicht  zu  furchtsam  würden.  Er  verbietet 
nnbh,  Komödien  m  hören,  die  zn  «asgelassenes  Laohen  benronnfen; 
denn  der  wird  weieh,  der  täglich  bis  n  Thrinen  lacht,  wie  der,  der 
dnrch  Schmerz  za  Thränen  gertthrt  wird.*)  Wie  Pinto  die  Trajriker 
verwirft,  hätte  er  auch  ebensowenig  unsere  Predierer  in  meiner  Stnrlt 
«jfdnldet,  die  von  schwarzen  und  behaarten  Tenfeln  predigen,  die  uns 
bald  aus  Mitgefühl  w einen  lassen,  bald  uns  mit  den  Uöllenstrafca 
schrecken,  bald  wieder  im  Angenblielc  durch  die  HoilhnDg  anf  Himmels- 
ftwnden  die  Seelenstimmnng  zu  ändern  zwingen.  Solche  Dichter 
(tragische  und  komische!)  giebt  es  kanm  in  Deutschland,  Plato  verwirft 
also  keinen  von  ihnen,  er  erhält  vielmehr  die,  die  in  ernstem  und 
gleichmäfsigem,  erzählendem  Stile  vorzüglicher  Männer  Thaten  und 
Worte  erzählen.  Er  billigt  die  Dichter,  die  Loblieder  und  Hymnen 
anf  die  Heroen  singen.  Die  Gedieht e  sollen  nur  Tagend  nnd  Frömmig« 
keit  mahnen  so  wie  die  Loblieder  der  hebräischen  Jungfrauen  anf 
Sruil  und  David,  wie  Moses'  Oesan":  (Exod.  15)  und  Dehorahs  Lied. 
So  hat  David  gedichtet  und  in  lateinischen  Hymnen  Prudentins.  Gre- 
gorius  und  auch  Thomas  der  Aquinate,  der  allerdings  seinen  Hymnus 
„Pange,  lingua,  gloriosi  corporis  mysterinm"  ohne  Wnbmng  der  Metrik  ' 
geschaffen  bat  So  machte  man  nach  fast  gftndichem  Erloschen  der 
Poesie,  von  poetischer  Beanlagnng  angeregt,  noch  Hymnen,  allerdin^'s 
nirht  nach  der  Kunst,  sondern  nur  naeli  der  Silbenzählun«]:  ohne  liiick- 
sicht  auf  die  Quantität,  und  die  Kirche  nahm  sie  an,  und  auch  diese 
Dichter  hielten  sich  für  wirkliche  Dichter.  Daher  hat  vielleicht  der 
hl.  Thomas  die  Poesie  an  den  Sehwani  der  DialelctilE  gesetzt;  aber 
er  dachte  dabei  eben  nicht  an  die  homerische  Poesie,  sondern,  wie 
Aeneas  Silvius  meint,  an  die  Poesie  seiner  Zeit  nnd  nahm  Poeta  flr 
einen  Versemacher  oder  Icuistloflen  Dichter. 

1 )  Vrgl.  oben  das  Citat  aas  LactantiuB  Divinar.  instit.  Hb.  V.  cap.  V. 

2)  Hier  liegt  der  Wortiaat  vor  vom  Anfange  des  Argomenttun  MaiiUÜ 
Ficlui  in  Ubrum  tertium. 
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Nachdem  Lupinus  seine  drei  Concliuiones,  jede  mit  zwei  Korol- 
larien,  alle  in  merkwürdigem  Geg^ensatze  zn  dem  eben  ficsag^ten,  jeden- 
falls einer  Sitte  der  Zeit  folg;end,  gereimt,')  angeführt  hatte,  bat  er 
den  yuudiibetarius  Gräfe  um  sein  Urteil  und  ersacht«  ihn,  die  Dichter 
in  Leipzig  za  schfitEen.  Dafs  man  sage  —  damit  giebt  er  die  Solutio 
— ,  sie  seien  ans  Plates  Stadt  verwiesen,  mache  Uun  keine  Serge,  da 
diese  niemals  existiert  habe,  obgleich  Plotinns  ne  zur  Zeit  des  Galienus 
in  Campanien  habe  ins  Leben  rufen  wollen,  was  der  Kaiser  ihm  nielit 
gestattete, 

£s  fällt  ins  Auge,  dafs  die  umfassende  Beantwortung  der  Quaestio 
des  Lnpüins  Ar  seine  Zeit  ein  M elsteretttek  nach  Inhalt  lud  dialek- 
tischer Form  ist  Abgesehen  von  den  faktischen  IrrtHmem,  die  er 

mit  seinen  Koetanen  aus  Mangel  an  durchg^reifender  Forschnng-  nnd 
Hilfsmitteln  dazu  in  dieser  Kinderzeit  der  Kritik  gemein  hat,  ist  ihm 
ziemlich  al»  dem  einzij^en  in  Leipzig-  der  Unterschied  z^v Ischen  Poesie 
und  Poetik  klar,  auch  wenn  seine  Schreibweise  diese  beiden  nicht 
immer  anseinanderhUt  Er  weifs,  dafs  der  echte  Dichter,  wie  Dante, 
geboren  wird,  er  hat  erkannt,  dafs  die  metrische  Form  nicht  das 
Wesentliche  der  Poesie  ist.  Und  wie  geschickt  entwindet  er  den 
Oe<!:nürn  die  WatTen!  Juristen  und  Mediziner  macht  er  durch  feine 
Schmeichelei  unschädlich;  die  Artisten  bittet  er,  vor  der  eigenen  Thtire 
zu  fegen,  indem  er  gegen  eine  Utopie  die  alte  Geschichte  ausspielt; 
die  Theologen,  als  die  offenbaren  Hanptgegner,  spaltet  er  in  zwei 
Teile,  die  würdigen  Vertreter  der  Königin  der  Wissenschaften,  die  von 
den  !>ielitfrn  i)ereitwillig  anerkannt  werden ,  nnd  in  die  lauten  Haib- 
und Scheintheologen,  die  ihre  Bildung  hei  falschen  Behauptungen  nicht 
geniert  Deutlich  ist  auch  der  Hieb  auf  die  Prediger,  und  Thomas 
▼on  Aqnino  wird  nui  Dichter,  aber  doch  nnr,  nm  seine  niedrige  Ein- 
ordnung der  Poetik  sogleich  absnschwichen.  Die  Kirche  nnd  das 
Papsttum  billigen  die  modernen  Poeten,  unter  denen  sich  auch  ein 
Möncli  nnr]  l'tofossor  der  Theologie  befindet,  und  ihre  Lieder  nnd 
haben  ^ie  bcloliat  und  einzelne  von  ihnen  (Pins  II.)  zu  hohen  Ehren 
erhoben.  Die  humanistischen  Poeten  konnten  mit  dieser  Verteidigung 
znfHeden  sein:  ein  bis  zum  Überdruß  wiederholtes  Hanptargument 
gegen  sie  war  in  Öffentlicher  Disknssion  nm  seine  Wirkung  gebracht 
Lupinus  hat  bei  seinen  Erörterungen  nicht  nur  aus  sich  selbst, 
aber  auch  nicht  immer  direkt  aus  den  Quellen  {reschclpft ,  er  o:iebt 
vor  dem  Drucke  seiner  Quaestio  redlich  seine  Hauptgewährsmänner 


l)  Z.  B.  Conclusio  prima: 

Poeta  virtutis  preco,  quod  nomen  a  poio  grecu, 
Qnod  est  fiuiio,  formalnr,  dininns  vates  voeatur. 
Oder  Condnsio  tertia: 

Ad  poütinm  Titilcs  poete  xscLscaTitür, 
At  iüdt-  uuiL^uaui  iuriles  uequaquaui  rcpeli&utur. 
*  Das  sind  sogensnnte  renras  eanceOatL 
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m.  Erst  1500  erschien  das  Büch  gedruckt,  kurz  vor  dem  Tode')  des 
Verfassen!:  Matthei  Lupini 2)  CaUdomij  Carmina  de  qnolibz  Lipsensi 
anno  1 . 4  .  97  .  didpntato  .  Et  questio  de  poetis  a  repabiica  m inline 
pellendis  .  ImpresBiim  Liptciek  per  JaoobniD  HisDner  HerliipoleiiBeai 
Anno  dni  Millesimo  quingentoiimo.  4*.  Er  hat  es  den  Grafen  Gebhard 
und  Albrecht  von  Mansfeld  gewidmet.  Die  Leipziger  Dichter  Johannes 
Honorins  Cnbilensis,  Johannes  Mains  Romliiltensis  und  Geoi^ns  Dottanins 
Meiningenais  haben  es  mit  Lob-  und  Dankversen  in  die  Öffentlichkeit 
geleitet. 

Wie  ein  roter  Feden  sieht  sieh  dvreh  die  Dednktfonen  der 

auf  Leipzigs  Boden  gebildeten  Humanisten  bei  der  Verteidigung  der 
klassischen  Studien  die  Bezugnahme  nnf  tiic  Schriften  der  älteren 
Kirchenvilter,  die  selbst  noch  im  Bauue  der  klassischen  Eloquenz  und 
Bildung  gebtanden  hatten,  fohlte  man  sich  doch  in  verwandter  Lage 
und  gewann  man  sogleich  einen  festen  Rllekhalt  an  Antoritäten,  die 
selbst  die  Theologen  nnd  Qeisfliohen  nielit  beäseite  schieben  konnten. 
Den  Theologen  konnten  Beweisstellen  nns  Pinto,  Oleero,  Horns,  Ovid, 
kurz  ans  den  alten  „Poeten"  wie  aus  den  neueren  gleichgiltig  sein, 
und  sie  waren  eB  ihnen  auch ,  soweit  sie  nicht  für  ihre  Meinungen 
sprachen,  aber  uuders  stand  es,  wenn  die  Doktoren  der  Kirche  gegen 
sie  ins  Fener  geführt  worden,  ünd  dn  gnb  es  eine  alte  Sekrift,  die 
speciell  dem  Zwecke  der  Verteidigung  der  klassischen  Bildung  ge- 
widmet war,  das  Opusculum  des  Bischofs  von  Caesarea  Basilius  Magnus 
de  legeudis  libris  seculiiribus.  Leonardns  Aretinns  hatte  e>;  als  sein 
Erstlin^werk  auf  dem  Gebiete  der  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen 
in  das  Lateinische  übertragen  und  so  allgemein  zugänglich  gemacht. 
In  den  bisher  besprochenen  Strdtsehriften  findet  man  es  naebdrüddiek 
benutzt,  es  wnrde  aber  auch  in  Leipug  als  ein  Lieblingsbuch  der 
Poeten  fi1r  Vorlesungen  bis  1521  min(lc?:tcn^5  zivfilfmnl  i^'ctlrnckt, *) 
leider  erschwert  die  mangelhafte  Datierung  der  Drucke  d  e  richtige 
Einreihung  in  die  Litteratur.  Von  den  Männern  des  XV.  Jahrhunderts 
haben  Johannes  Honorins  und  Johannes  Maius  fOr  seine  Verbreitung 


1)  Martin  Mollerstadt,  I^conismos  etc.  Vrri.  weiter  unten. 

2)  Leipzig,  S.  B.  und  U.  B.,  Miinehen,  H.  S.  B.  Panzer,  Annales  tj-pogr. 
I,  528,  führt  eine  Lübecker  Ausgabe  von  141)7  an,  deren  Kxistenz  sehr  wenig 
wahrscheinlich  ist.  I5i)()  August  11,  Nürnberg,  schreibt  Sebald  Schreycr  an 
K.  C'eltis:  Tuac  pracstantiae  aliud  mitto  opusculum  de  Itcita  et  utili  poetarum 
oratoruniqne  et  historiogn^)honnn  lectione,  qou  me  magister  Lupinus  ex 
Lipsensi  gyninasio  rcmunerauit.  Quod  si  eins  Hrgunientuui  placeat,  id  tuis 
carminibus  oroare  potcris,  quae  posthac,  obsccro,  ad  mc  dingas.  Ego  vero 
illa  ad  Lupinnm  iiinc  mittam,  quo  ipse  saao  vigillas  laboresqne  probatos  esse 
apud  düctiurt's  intelligat,  itaque  ei  siibi  undl  ujaiora  calcar  intigetur.  Hiernach 
acheint  Lupinua  eiuen  JCommcntaf  zu  Basilius  Magnus  geaohrieben  zu  haben. 

9)  O.  Voigt,  Die  Wiederbelebung  II,  165,  nennt  diesen  Tnktat  unrichtig 
eine  Rede. 

4)  Die  Breslauer  U.  B.  besitzt  hiervon  10  Anagaben:  2  undatierte  von 
Mart  Idindsberg,  i  von  Wolf.  Monacen.  (1503),  5  von  Thanner  (o.  J.  1501, 
150t»,  1511, 1512, 1519),  2  Ton  Valentin  Schnraann  (1516»  1521), 
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gesorgt,  lloüorius  hat  dazu  eiueu  Komuieutur  geschrieben, ')  der  höchst 
eingehend  in  den  genau  eitlerten  Scholien  leidkonartig  alles  Saehliche 
an  einer  Stelle  an  vereinigen  trachtet,  Johannes  Mains  hat  die  Ans« 
gäbe  poetisch  empfohlen.  Honurius  hat  das  Buch  seinem  Schfiler 
Christophortis  Ur^inii'^')  :uis  Krakau  gewidmet:  Magnus  Tta-jiHus')  de 
poetarum  oratorum  iibtoricufumque  ac  philosophorum  legendi  libris 
cnm  üommentariolo  Magistri  Johannis  Honorij  Cnbitensis .  Magni  Basiiy 
Ceaaree  cinitatie  arehiepiscopi  ad  nepotee  snos  pnlchrom  de  legendia 
libris  secnlaribns  Opuscnlnm  onm  commentariolo  M  i^i^frl  Johannis 
Ilonoiij  Cubitenfii.s  Liptzck  per  Jacobnm  Abipg^nnm  IL  i  iiijn  lensem  im- 
pressum  fcliciter  (init.  (0.  J.  4^)  Basilius  hat  die  Schrift  für  seine 
verwaisten  Neffen  verfafst.  Sie  hebt  von  der  Nichtigkeit  des  irdischen 
Lebens  an,  und  er  legt  auch  dem»  was  nnr  fllr  dieses  Leben,  gilt, 
wenig  Gewiehi  bei,  aber  als  Vorflbnng  des  Geistes  für  die  seliweren 
heiligen  Studien  wünscht  er  die  Lektüre  der  Werke  der  Dichter, 
Redner  und  der  fibriofen  weltlichen  Scliriftstellor.  Im  Vorlifiltnis  znr 
Theologie  sind  ihm  diese  Studien  allerdings  nur  wie  vSchmuck  und 
Laub  an  den  mit  Früchten  behangenen  Zweigen.  Moses  hat,  che  er 
an  ^e  Betrachtung  göttlicher  Dinge  heranging,  in  den  Wissensehaften 
der  Ägypter  seinen  Geist  gettbt  nnd  ebenso  hat  sich  Daniel,  nachdem 
er  die  Weisheit  der  Babyl<inier  in  sich  aufgenommen  hatte,  sich  zu 
der  Lehre  von  den  göttlicheo  Dinf^t'n  be<2:eben.  Von  den  Dichtem  ist 
allerdings  nicht  jegliches  anfzimdimcn.  Da,  wo  sie  die  Thaten  nnd 
Worte  ansgesseichneter  Männer  erwähnen,  buII  mau  sich  vollen  Sinnes 
von  ihnen  bewegen  nnd  entflammen  lassen,  wo  sie  aber  gottlose 
Menschen  berflhren,  sind  sie  zu  fliehen,  und  die  Ohren  sind  zu  schliefsen, 
wie  das  Od\  >sens  bei  dem  Oefsanf^e  der  Sirenen  tliat.  Nicht  zu  loben 
sind  die  Dichter,  wo  sie  von  Zwistigkeiten  berichten,  wo  sie  l'ossen- 
reifser,  Liebende,  Trunkene  oder  Schwätzer  darstellen  oder  bei  reichem 
Tische  nnd  losem  Liede  die  Glückseligkeit  finden,  am  wenigsten  aber, 
wo  sie  Ton  den  Göttern  sprechen,  besonders  als  ob  es  viele  von  diesen 
nnd  zwietrilchtige  gäbe.  Denn  bei  ihnen  versohwört  sich  der  Bruder 
gef^en  den  Bruder,  die  Eltern  bekriegen  die  Kinder  nnd  die  Kinder 
die  Eltern.  Die  Buhlereien  und  Liebschaften  der  Ootter,  die  schänd- 
lichen Termischnngen  nnd  besonders  die  des  sogenannten  obersten  nnd 
FUrsten  aller,  Jupiters,  die  man  nicht  einmal  vom  Vieh  ohne  Erröten 
ersihlen  konnte,  möge  man  denen  flberlassen,  die  anf  der  Btihne  an 
thnn  haben.  Aberanch  den  Rednern,  sobald  s^ie  lügen,  soll  man  nicht 
nachahmen .  denn  nach  der  christlichen  Li  I  re  darf  man  in  keinem 
Falle  lügen.   Da  soll  man  die  Uedner  am  meisten  lesen,  wo  sie  die 


1)  Diesen  Kommentar  kennt  der  Wolfenbütteler  Anonymus,  bei  Merz- 
doif,  64,  schon  im  Jahre  1497. 

2)  Dieser  ist  erat  im  Sommer  1502  in  Leipzig  intituliert 

3)  Dresden,  K.B.  Eine  ältere,  nadatierte  Ausgabe  von  Arouldos  de 
roiniila  erwähnt  Panzer,  Annalea  typogr.  1,501.  F.  Q.  Freytag,  Adparatos 
Utteiariua  Ii,  846. 
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Tugend  erheben  oder  die  Laster  niederdonnern,  und  wie  die  Bienen 

soll  man  nnr  dns  aiiswJllilen,  was  für  den  V(>vsrf"=etzteü  Zweck  nützlich 
ist,  das  der  Wahrheit  Befreundete  und  mit  ihr  Übereinstimmende ,  die 
Dornen,  das,  was  dem  christlichen  Leser  schaden  könnte,  soll  man 
vermeiden.  Und  da  man  zu  dem  wahren  Leben  durch  die  Tagend 
anüiteigl,  die  Tagend  selbet  aber  von  den  Diehtem,  mehr  noeh  von 
den  Historikern  und  am  meisten  von  den  Philosophen  gelobt  wird, 
mufs  man  anf  ihre  Worte  acht  p^ehen,  flenn  e^  g^ewährt  nicht  wenig 
Nutzen  eine  den  jugendlichen  Geistern  eingettöfste  Vertrautheit  und 
Gewohnheit  der  Tugenden,  da  am  festesten  haftet  und  fast  unzerstörbar 
ist,  was  in  sarter  Jugend  gelenit  wird,  weil  es  wegen  der  Empfibig^ 
liehkeit  des  Geistes  tief  eindringt.  Und  nichts  anderes  hat  Hesiod 
sagen  wollen,  als  er  die  Zeilen  schrieb:  Rauh  ist  zuerst  und  fast  un- 
überwindlich und  voll  Schweifsea  und  Mflhe  der  Weg,  <ler  znr  Tugend 
führt,  deshalb  ist  es  nicht  jedes  Sache  wegen  der  Schwierigkeit,  ihn 
einzuschlugcu ,  noch  für  den,  der  ihn  eingegchlageu  hat,  zum  Gipfel 
ZU  gelangen.  Aber  sobald  man  das  ttbennrndm  hat,  kann  man  vom 
Gipfel  sehen,  wie  glatt  und  schOn  der  Weg  ist  und  wie  zagänglich 
und  leicht  und  viel  angenehmer  als  der  andere ,  der  zn  den  Lastern 
führt ,  den  man  auf  einmal  zurücklegen  kann.  Ein  geistreicher  Mann 
hat  gesagt,  die  ganze  Poesie  Homers  sei  ein  Lob  der  Tugend  und 
alle  seine  Dichtungen  laufen  diurauf  hinaus.  Solon  wollte  die  Tagend 
ReiohtOmem  nicht  gleiehsetsen.  Ihnlieh  dachte  Theognis,  und  der 
Sophist  Prodicus  erfand  das  schöne  Gleichnis  von  Herknies  am  Scheide- 
wege. Und  fast  alle,  die  etwas  in  der  Philnsopliie  geschrieben  haben, 
haben  die  Tugend  soviel  als  möglich  L^rloht  und  verlangt,  dafs  man 
bie  im  Leben  zeige.  Das  Gesagte  wird  dann  weiter  ausgeflährt,  und 
das  Bach  endet  mit  allgemeinen  moralischen  Lehi«n. 

Der  Standpunkt  des  Basilius  in  der  BeurteUnng  d«r  Poesie,  Ge- 
schichte und  Philosophie  ist  der  christlich -moralische,  die  Beurteilung 
aber  immerhin  ziemlich  objektiv  nud  niln^^'  und  vielfach  milder  als 
die  Piatos,  ein  guter  Teil  der  deutschen  Humanisten,  besonders  der 
Frühhumaniäteu ,  dachte  ebenso  wie  er.  Und  doch  dringt  auch  Ixier 
in  Leipzig,  wenn  auch  noch  nicht  voll  bewnftt,  eine  Atmung  davon 
durch,  dafs  der  Klassicismns  das  edle  Humane  anstrebe.  Dafs  dann 
jede  geistige  Thatigkeit  auch  um  ihrer  selbst  willen  da  sei  und  dafs 
das  Endziel  alles  geistigen  Ötrebens  die  Wahrheit  an  sich  sei,  diese 
Anschauung  drang  erst  sehr  allmählich  durch. 

Das  Jahr  1497 1)  ist  sonst  arm  an  klassischen  und  humanistischen 
Publikationen  gebliebea  Johann  Fabri  de  Werden  gsb  herans:*)  Liber 
satyrarum  Junij  Jnnenalis  poete  lepidissimi  ao  inter  omnes  aatyrieos 
▼tUissimi .  Jun\j  Jnnenalis  aquinatis  Satyrarnm  liber  Liptsk  impressus 


1)  Im  Wmter  1407  9S  ist  iumtaHknliert  der  aas  Battens  Querelen  be- 
kannte Mgr.  Henningos  Lotze  de  Uripuwaldis. 

2)  Breslau,  U.  B. 
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Anno  düi  .  1497  .  finit  feliciter  .  Laus  deo  clementissimo.  Fol.  Nach 
Panzer  >j  druckte  Wolfgang  Stockei  die  Carmina  des  Proporz.  Anonym 
eneliien  wieder  einmal:  Lae||  Annel  Seneee  eordiibends  maximi  Lati' 
nomm  Magistri  et  institntoris  honeste  vite  ad  LacilUmn  epistolarum 
Uber  de  viuendi  ratione  preclarus  et  aoro  preoiosior.  ImpressQS  Lyptzck 
per  Baccalarinm  wolf^an^um  Monacensem.  Anno  nostro  roH^^mptionis 
5497  Die  vero  prima  Mensis  Aprilis.  4*. 2)  Und  Leick  fahrt  noch  an: 
Ooidius  in  Sappho.  Letter  druckte  ein  älteres  und  trotz  der  hervor- 
tretenden BfXngel  immer  nodi  beliebtes  Bneh:  (Jacobne  Pnblieias,)  Ars 
eonfioiendi  epistolas  elegantiseime  Tnlliano  more  noniter  in  Ineem  redacta. 
Impressum  T.y])tzik  jirr  Melchior  Lotter  Annu  domini  M.  ccpc.  xcvij.  4",') 

Ein  anderes  rhetorischea  Werk  nennt  Panzer*)  als  von  Wolfgang 
8ti)ckel  in  diesem  Jahre  gedruckt,  den  Libellas  isagogicus  des  Augnstinns 
Datos,  der  jedenMls  ein  Nachdruck  der  wenig  alteren  Aasgabe  Arnolds 
von  Köln^)  ist:  Glariisimi  ae  prestantissimi  philosephie  doctoris  Ang^nstini 
dadii  Senensis  de  arte  dieendi  ae  var^s  loqnendi  fignris  ad  Andream 
8pnen<)em  ysagogicns  libellns  minor  sine  nounf?  a  nonnnllis  intitalatus. 
Am  Ende:  Amoldus  Coloniensis.  4".    (0.  J.  und  0.) 

Mit  eigenen  Vertjen  erscheint  ein  neuer  humanistischer  Poet  auf 
dem  Bflebennarkte,  Stephan  Gert  ans  Kdnigsberg  in  Pnnfeea.  Dieser 
hatte,  im  Sommer  1492  insicribiert,  im  Sommer  1496  das  Magisterinm 
erworben  und  ist  wohl  frtih  Mitglied  rl*  r  kleinen  Koll^  geworden. 
Sein  erster  Versuch  trügt  den  Titel:  Carmen*)  <^^L'iacnm  Dicolon 
distruphon  Magistri  Sleffani  Gerhardi  de  inonto  regio  in  libidinig  in- 
solentes suo  iuuenili  plectcllo  depromptum  Theologice  morati  Salutaris 
institntiones  snmma  opera  elimate.  Landes  Pindari  vatis  clarissimi  ad 
Jnliiim  Anthoniom  ab  Oratio  venusino  miro  omatn  descripte.  Fininnt 
Landes  Pindari.  Anno  xpi.  MCOCC.  xcvij.  4^  Die  moralische  Elegie 
Gerts  wendf't  sich  an  die  <tiulierende  Jn*rend  gegen  die  buhlerische 
IJebe  uud  schliefst  mit  der  Aufforderung:  zu  keuschem  Leben  und  zum 
Fleils.    Die  Elegie  des  Moratus,  institutioues  vitae,  ist  ebenfalls  eine 


n  Annales  typogr.  l,  488. 

2)  Breslau,  U.  B.  Hieses  voa  einen)  fleifsigen  Studenten  htnutztc 
Exemplar  trägt  am  Ende  die  Notu:  Sit  laus  cunctipotendl  (!)  deu  tinis  per 
me  I  H  in  alma  vninersftate  Lipsiea  a  ma^nstro  Marem.  Mannt»  dürfte  Leon« 
hardns  Merz  ans  St.  Gallen  sein.  MM.frlk  1  Winter  tinfiüT,  Baecal.  1498, 
Magr.  W.  1501/2.  M.  Leonhardus  Marcius  ex  sancto  Gallo  gab  1503  heraus: 
Topicomm  Ajistotelis  Staglrlte  volumen  ardentf  sane  ingento  Inenbratmn  Per 
tractati»  deniqne  et  capita  diligendssinie  distinctum:  quod  rerta  itrobahilihtis 
argueija  folcimeota  prescribens:  vtilem  inter  dialectioorum  dumota  vcrsantibus 
annatniam  mtnistrat:  promptas  enfan  et  penvgatnIaB  mentes  anidfe  lectoribos 
vsuque  assidno  nitentihtis  effieit.  Inipr&«?siim  I.ipczk  per  Melchior  Lotter 
Anno  domini  M.  CCCC'C  iij.  (^uinto  kalendas  Julij.  Fol.  Breslau,  U.  B. 
GoipnB  Ref.  1,  777. 

8)  Breslau,  U.  6.  Mehrere  undatierte  Aasgaben  ebenda^ 


6)  Bumheig,  K.  B.;  MUncben,  U.  S.  B. 
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Attwdiimg  n  Tiiii«fli  Leben.  Qeit  ging  l&Olt)  als  Preeeeplor  toh 
HftQbold  und  Emst  toh  SeUdnitE  naoh  Belogn«,  yon  wo  er  eis  Doktor 
des  kanonlBchen  Rechtes  nach  Leipzig  surttckkehrte.   Im  Winter  1504/5 

war  er  Rel^trr  Nif'ht  viel  später  als  1497  darf  wohl  auch  ä>'r  in 
Leipzig  entstandene  und  von  M.  Grej^orius  Rredekopf  aus  Könitz  poetisch 
belobte  prot»aiäche  hißtoriäche  ranegvricut»*)  GerU  erschienen  oein: 
Paneg)  rioe  landaeioiieB  Stephan!  Qerbardi  Begiomonteni  de  Hlostri 
domo  Saxonie  ad  dominum  dominnm  Frederienm  Theotonici  ordiuis 
snmmnm  Magistrnm:  Ducem  Saxonie:  Lantgiauitira  Thiiringie:  et  Marchi- 
onem  Misne.  (0.  0.  u.  .7.  4o.  S'rliildchen  des  Mart.  Herb.)  Dieser 
Ijobrede  und  dem  kanonischen  Doktorat  verdankte  vielleicht  Gert  seine 
Dompropstei  in  Königsberg.   Er  starb  in  dieser  Prilatnr  1514.^) 

Aneh  die  Primisien  Batthasar  Kittels  ans  Pirna  gehören  mOg- 
lidierweise  in  dieses  Jahr:  In  oscnlnm  Cynthie  Bai.  Kittel  PirnensiB 
Panegyris  (o.  0.  n.  J.  4".  Schildcbcn  des  Mart.  Herb.).<)  Diese  Liebcs- 
elegie  auf  seine  Cyntbia  hat  er  il-eipzig,  XV.  cal.  martias  o.  J.)  dem 
M.  Georg  Eschenbach  ans  Kolmbach,  Stadtschreiber  in  Pirna,  gewidmet 
Merkwürdig  ist,  dafs  der  sehdastlsche  PUlosopb  Arnold  Woestefeld 
ans  Lindan  der  Reeensor  und  Defensor  der. Verse  sein  soll,  aber  wir 
werden  noch  hQren,  dafs  Woestefeld  hnmanistische  Neigungen  hatte. 
Kittel,  der  im  Sommer  1493  in  TiCipzig  intitnliert  wurde,  war  im 
Winter  1496/97  als  Kölner  Baccalaurens  in  Leipzig  wieder  recipiert 
wurden. 

Wenn  kein  Bneh  1497  von  den  nnn  daneznd  offiiiell  gewordenen 

Vorlesnngen  in  der  Rhetorik  berichtet,  so  ist  1498  wieder  diese  Lektion 

siclier  naehznwciscn.  Im  Sommer^)  erhielt  von  dem  ronsiliiim  der 
Artistenfakultät  den  Auftrag  dafür  Johannes  Honorius  und  dieser  wählte 
auf  den  Bat  seines  Freundes  Johannes  Maius        seine  Ilörer  aus: 


1)  In  dieeeni  Jahre  gab  er  heraus:  (Pater  Balthasar,)  Expomtio  mTsterio- 

rum  misse  etc.,  nud  ohne  Jahr,  Ernst  von  Scblornitz  gewidmet:  M.  Tullii 
Ciceronis  Kpistolae  familiäres  etc.  F.  G.  Frey  tag,  Adparatua  litterarius  III,  710; 
Ldcb,  Annalee.  104. 

2)  Leipzig.  Stadt-BiMiuthck. 

'i)  Zu  btephan  Gert  vrgl.  auch  den  WulfcubUttelcr  Anonymus,  bei 
Mensdon,  Ol. 

4)  Bamberg,  K.  B.  M.  Baltlüisar  Kittel  ist  ihOi',  in  Frankfurt  a.  O. 
immatrikuliert.  In  J.eipig  gab  Kitte  l  noch  heraus:  Mithira  histuria  Jviaonis 
Hoccatii  poetc  laureati  dt-  lito  rouiaiio  (ifdppoqae  Athoniensi  philosonhie 
tiriTii^tis  .^c  commilitonibusamicitieviuielucidansuuperpt  r  l'hilippuni  Bcroalainn 
ex  itaiico  in  latinum  transuersa.  0.  0.  u.  J.  4*.  Auf  dera  Titel:  T»'tra.stichon 
dioolou  inagistrt  Balthasar  Kittel  pirnen.  Widmung  von  Kittel  an  den  BacoSr 
laureus  Eberhardus  l^cyer  di-  T-<«r.  Die  Novelle  ist  aus  dem  Dekamwon. 
F.  <i.  Freytag,  Adparatus  iiiterariuü  II,  Sb".   Hain,  Kep.  bibl..  ♦3.^48. 

5)  Der  Sommer  H98  bnU)htc  der  Universität  eine  ganze  lieiln  voo 
später  bekannten  Namen  unter  den  Studenten:  den  Frciiml  Luthers  Nikohms 
Hausmann  aus  I  reiberg,  den  AugustiMcr  Wenzel  Link  auaColditz,  den  Uofurmarur 
von  Memuiingen  Christoph  Schappler  aus  S.  (Julien,  den  späteren  Wittenberger 
Professor  Srb.istian  Kucnennieii^ter  ans  Freiberg,  den  Leipziger  I'rofessor  Johann 
Lang  aus  Löwenberg  und  den  Leipziger  liatsberru  Egidius  Morch. 
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Episcole  (!)  Phalaridis')  per  Franciacum  aretinum  tradacte.  Impressum 
Lipczk  per  Jacobum  Timimer  Herbipolensem.  Anno  salutis  chnstiane. 
H.  oece.  IzxxxTüj  die  vero  Tltimo  Maij.  4«.  Er  liatte  diese  riietoilflehe 
Biiefsammlung  darcli  Vermittelung  des  Johannes  Mains  ▼on  dem  R5m- 
hilter  Canonicns  Johann  Hngo  (Hanck)  erhalten.  In  der  Vorrede  encht 
er  den  Ty  rannen  Phalaris  weifs  zu  waschen.  Im  Winter  1498  09  2) 
wurde  lionoiiuö  in  dieser  Vorlesnng  auf  Beschluis  den  fon^iliums  der 
Fskaltät  von  Johannes  Mains  abgelöst.  Da  die  Briefe  dea  riiuiaris 
das  WoMgefUlen  der  HOrer  des  Honorins  gefnnden  hatten,  snehte  er 
ein  Seitenstflok  dazu  fftr  sein  Rolleg  aus,  eine  Briefsammlnng ,  die  er 
zphn  Jahre  frilhrr  Bchou  einmal  interpretiert  hatte:  Epistole^)  Maumelis 
Turcarum  Imperatoris  elegantissime  multa  prudentia  acrimoniaqne 
referte.  Impressum  Liptzk  per  Jacobum  Abiegnum  Herbipolensem 
CSnen  liptsen.  Anno  dominl  M.  ccoo.  xcvi\j.  penultima  die  Octobris.  4^ 
Da  die  Exemplare  der  ersten  Ausgabe  yergrilfon  waren,  liatte  er  die 
Briefe  neu  drucken  lassen,  und  er  widmete  sie  Martinus  Polich,  den 
er  seinen  „iuratns  dominus  et  promotor  vnie^'  obseruandnr^ ^  nt  nTit, 

Demselben  Gdnner  hatte  er  schon  vorher  (12.  Juli)  ein  anderes, 
sehr  beliebtes  BUchleia  dediziert:  Historia  Troiana'^)  secandum  Daretem 
phrygium.  (0.  0.  v*  J.  4*.  Mart  Hierl).  Tbnede:  Leipa.  1498.  In  pro- 
feste  dine  Margarete  Tirginis.)  Es  war  ein  mensehlieli  'hftbseher  Zog, 
dafs  man  ans  Mitgefühl  far  das  nnglftckliche  Troerrolk  dem  Sänger 
der  Sietrer  ge^enfiber  aiioli  njioh  oincr  Darstellung  seiner  Schicksale 
von  1)(  fi  eundeter  Seite  suclitr  iiml  dalii  i  diese  apokryphe  Oeschichte 
gern  las.  Wenn  die  Widmung  aucii  den  Namen  Martin  Pölichs  tr:ifi:t, 
SO  war  sie  dooh  an  die  Adresse  seines  heelibegaMen  SoIineB  Wolfgaug  ^) 
gerichtet,  der  als  Schtller  des  Mains  damals  schon  viel  verspraeh,  im 
Sommer  1499  immatrikuliert  wurde  und  seinem  Vater  in  Wittenbei^ 
noch  stolze  P'reude  machte,  aber  1511  in  Bologna  vorzeitig  durch  die 
Waffe  eines  deuti>chen  Schweizers  endete.  Ans  Rücksicht  auf  den 
Knaben  hat  Mains  noch  drei  Gedichte  deä  Prudentiub  augehängt: 
Carmen  de  phage  popnli  israelitiei  per  deeertnm,  Panegyrions  de  mira> 
eniis  salnatoris  nostri  nnd  De  qniete  et  somno  (Unino  manere. 


1)  Altenboig«  G.  B.  Breskn,  U.  B. 

2)  In  diesem  Semester  Ist  irnmatcikoliert  worden  Jacobns  vom  Salcx 

CSah.O  fle  Schreibersdorf,  der  nachmalige  feingebildete  Bisdiof  vnn  llrcslau 
(\b2i)),  dessen  Bruder  .Wigand  von  Salza  1511  m  Leipzig  die  erste  Origiual- 
fibersetzung  ans  dem  Grieohlsolien  drucken  lieb:  Deciamatio  LibanlJ  oratoris 
Athrntoii.  de  nxore  loqnace.  Deciamatio  hec  clej^iuitis^ima  I/ibanij  Oratoris 
Atheuiensis,  De  muliere  loquaee,  expresaa  «st  nouis  formis  Lipsi  per  Mel- 
clifoiera  Lottenun  Galeographnm  Anno  ftc.  Tndedmo.  4". 

3)  Altenburg,  C.  P  \'r^'I.  oben.  4)  Altcnbnrp,  G.  B..  Breslau,  U.  B. 
5)  Öfters  venveob»elt  luic  Wulfgang  Buls  aus  MeUerstadt,  dem  „Vulca- 

nos  Llpsiensis*'.  StUbel,  ürkundenbach,  S75.  Corpus  Beformatorum  1,  2 
col.  861.  Sollte  übrigens  dieser  Vulcanus  nicht  etwa  richtiger  Reis  helfsen? 
Matrikel,  Winter  1505  6:  Wulfgaugus  Kefa  de  Melierstadt.  Bei  StUbel  sind 
die  Ekenuamen  bisweilen  fidsdi  gMesen.  Wolfgang  Meilerstadt  ist  zusammen 
mit  Wolfgsog  Bsiseopascli  eingetrEigen,  mit  dem  er  nach  Bologna  ging. 
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Der  Löwenanteil  an  den  Publikationen  des  Jahres  1498  fällt 
sonst  HoBorinB  ni.  Er  verlHfoatlielite  im  Juli  dio  vier  Bticher  Carmin» 
des  Hofui)  unter  dem  Titel:  QiintI  Honty  Flaeci  über  cerminiim 
primns.    Impressum  Lipoik  per  Jaeobnm  TMeoner  Herbipolensem  Anno 

salutis  cbristiMne  M.  ccec.  Ixxxxviij  die  septimo  Julij.  4".  Jede8  Bach 
hat  einen  besonderen  Titel  und  neue  Siirnatnren.  Die  zweite  Seite 
des  eralen  Buches  giebt:  De  Horatij  Fiucci  metris  ex  Nicoiao  Perotto. 
Fflr  tigliclie  Vorlesungen  gab  er  mit  einer  Vorrede  an  HatthaeiiB  Lnptniis, 
censor  poetarum  acerrimas,  aach  die  Episteln^)  desselben  Dichters 
heraus,  und  für  den  Winter  wiederholte  er: 3)  Marci  Valerij  Martialis 
Ilispani  Xenia  et  i\po]>l!oreta.  Marci  Valerij  Martialis  poetc  Xenia  et 
Apophoreta  impre&sa  Lipczik  per  Jacobum  Thanner  Herbipolensem. 
Anno  domini.  M.  cccc.  xcviij.  die  prima  mensis  octobris.  4^.  Wie  man 
rieht,  ftrelitete  er  andi  jetzt  wieder  die  Tndler  idcbt,  nnd  daher  hat 
er  auch  Ovid  noeh  seine  Thätigkeit  zugewendet «  nach  Leich*)  hat  er 
die  Remedia  amoris  lierausprcfircbcn.  Mit  einem  Dicolon  distr(»plion 
(Ogdoastichun),  das  die  Liebe  als  Erzieherin  preist,  liefs  Andreas  Prae- 
positus  Delitzschensis ,  der  uns  jptzt  erst  wieder  greifbar  näher  tritt, 
erseheinoi:  P.  Oiüdii  Nasonis  Snlmonensia  Elegiographoram  VexQH- 
feri.  Ars  amandi  ad  Junentatem  romanam.  Impressa  a  Jaeobo  AUegno 
eine  Liptsensi.  Anno  salutis  nostre  M.  CCCC.  LXXXXVIII.  4«.  M. 
Andreas  Praepositus  Delitzsclion^is  gab  um  diese  Zelt  dann  undatiert 
heraus?:  Qninti  Horatii  Flacci  de  arte  poetica  ad  j)isone8.  4*>.  (J. 
Thauner  V)  Line  Empfehlung  an  den  Leser,  wieder  eiu  Dicolon  distru- 
phon  (Ogdoastichon),  leitet  das  Werk  ein,  eine  Elegie  In  Antipoetas 
sehliebt  es.')  Panier*)  erwihnt  auch  noch  ans  1498  anonym  von 
Iloraz  Carmen  epodon,  wovon  wir  eine  undatierte  Ausgabe  durch 
Johannes  Honorius  kennen:  Qninti  Horatij  Flacci  Carmen  Epodon 
(o.  0.  u.  J.  4*.  Jacob.  Thanner),  und  Carmen  seculare"^)  und  von  Scneea 
LibeUus  de  aevi  humani  breuitate  V'ou  VergU  druckte  W.  Stücke! 
die  Qeorgica.») 

1)  Breslau.  U.  B.  Beschrieben  bei  F.  G.  Froytac,  Adparatus  Utt^nurios 
II,  1350,  wo  anen  Johannis  Honorfi  Grispi  CnbiteDsis  Ode  dicolos  tetrastiophoB 

ad  Lectorein  abgedruckt  ist. 

2)  Leicb,  Auaales  typogr.  Lips.,  72»        8)  Breslau,  U.  B. 

4)  A.  a.  0.,  72.  Oenauer  bei  Panzer,  Amiales  ty-pogr.  IV,  342,  aber  mit 
fiÜBober  Jahrcsangabe  (1 

5)  F.  G.  Freytag,  Adparatus  litterarius  I,  477  und  II.  1361. 

6)  A.  a.  0.  nach  Leieh,  72,  und  IV,  844. 

7)  Altrnlmrg,  G.  B. 

h)  Dküv  Aasgabe  beschreibt  geuau  P.  Hupfauer,  DruckstUcke  aus  dem 
XV.  Jahrhunderte,  welche  sich  in  der  Bibliothek  des  regulierten  Öiorstiftes 
Beuerberg  betindi'u,  '2i)5:  Qninti  Iloratii  Flacci  ( 'armen  .seculare.  Iniiircssuiu 
est  hoc  canucQ  seculare  Iluratii  Lipczk  per  Jacubum  Thaiiiier  Uurbipoleuseni. 
Anno  domini.   M.  CCCC.  xcviij.  die  üj.  Ängusti.  A". 

9)  Die  Brcslauer  IT.  B.  bat  ein  Excini)lar,  dem  der  Titel  fehl*  Am 
Ende  steht:  Publij  Wirgilij  Maroniä  Georgicorum  Ldbri  quarti  finis.  Inipressom 
Lyptzck  per  Baoealannm  wolfgangum  llonaeeasem  Anno  cratle.  H.  OCCC. 
xcviy.  4*. 
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Seinem  Vorgänger  gegenüber  war  das  Jahr  reich  an  hnmanietischer 
Nahning,  aber  wir  künneQ  doch  noch  nicht  Abschied  von  ihm  nehmen, 
ohne  vorher  eines  theoretischen  Werkes  für  Poetik ,  das  trotz  seiner 
hniiuuiistiMheii  Herknnft  noeli  die  vogebToehene  HemehafI  des  Alexander 
GaIIu-4  in  Leipzi(7  >e!gt,  und  eines  ebensolohen  rhetoriBchen  Buches 
zu  gedenken.  Ohne  Anc-nbe  des  IIprmr-2:pbf^r^  erschien:')  Francisci 
Mataratij  Perusini  viri  utraque  lingua  eniditissimi  Ad  petmm  paulam. 
Oorneliom  emditam  et  ingenunm  adolescentem  de  componendis  versibns 
hexametro  et  pentametro  opasenlimi  admodam  vtUe  ad  Terfiam  et 
Qaartain  parte«  Alezasdrif  propter  ezaetam  nofioiam  qnanfitatia  qnamm- 
libet  syllabamm:  cui  qaidem  opnsculo  annexns  est  tractatns  Jacohi 
sentini  Ricinensis  de  qnibnsdam  lyricis  carminibas  scz  sapphicis:  Ado- 
nicis:  A-^flepiadeis:  phaleucijs.  et  Jambicis  et  cetera.  Impressnm  Liptzik 
per  Jacubuiu  Abiegnum  Anno  salatis  uostre.  M.  cccc.  xcvi^.  4'''.  Die 
Yoirede  des  Hataratiiia  ist  nielit  verifieaseB.  Sie  beginnt  mit  den  nns 
nnn  aehon  zu  Oemeinplitzen  gewordenen  Empfehlmigen  der  Poesie  als 
erster  Moralphilosophie,  als  ntitzlich  und  angenehm  und  erster  Unter- 
richtsgegenstand der  Alfen  för  die  Jugend  und  der  Dichter  als  Weiser, 
göttlicher  und  heiliger  Silnger.  Man  erkennt  auch  die  Muster,  nach 
denen  er  arbeitete.  —  Ebeufalls  ohne  Nennung  des  Drucklegers,  aber 
anch  ohne  den  Namen  des  Yerfiusers  kam  bei  Thanner  heraus:^) 
Tractatns  de  arte  oratoria.  Impressnm  Lipczk  per  Jacobum  Thanner 
Herbipolensera  Anno.  M.  cccc.  Txxxxviij.  i^.  Dieses  nach  Oiceros  Reden 
gearbeitete  und  Cicero  nachdrücklich  empfehlende,  aber  in  wenig  zier- 
lichem Latein  in  Padua  geschriebene  Buch  hat  den  Ahn  der  Leipziger 
Humanisten,  Petms  Luder,  znm  Verfasser.  ^)  Damm  ist  das  Beispiel 
für  daa  letste  Genus  der  Komposition,  das  genus  vitnperandi,  reelit 
auffallend,  es  ist  eine  ziemlich  platte  Schuldeklamation  gegen  die 
Poeten,  d(?nen  der  Vorwurf  gemacht  n  ird.  <\:^^'^  sie  durch  neue  thörichte 
Erfindnugen  die  unsterblichen  Götter,  deren  Majestät  sie  vor  allem 
hochhalten  sollten,  mit  Schimpf  beschmutzen  und  dabei  unerhörterweise 
iluren  Ffirston  Apollo  ^eht  ▼enelionen,  dem  sie  daa  Abenteuer  ndt 
Dapbnis  anbellen. 

Das  folgende  Jahr  1499  ist  ähnlich  wie  1492  ein  Jahr  der 
bomines  novi,  nur  einer  der  Alten  hält  ihnen  als  Vertreter  der  huma- 
nistischen Tradition  htangc :  llouurius.  Dieser  nahm  im  Januar  seine 
Thätigkeit  auf  mit:  Buniui  Mombrit|j<)  Mediolanensis^  ad  sanctissimum 
d.  dominnm  Sixtnm  quartom  summum  pontiiicera  de  dominiea  passione 
libri  sex  heroioo  carmine  eonseripti.  Impressum  Liptsiglc.  per  Jacobum 
Thanner  Herbipolensem.  Anno  'salutis  nostre  M.  ccec.  lxxx.xviiij.  Auf 
Wunsch  des  Herxogliohen  Kates  Dr.  L  u.  Johann  Sclirenck  und  diesem 


1)  Alteoburg,  G.  B. 

2)  Altenborg,  G.  B, 

3)  VergL  oben  den  Anfiuig  unseres  Anftatees  8. 4. 

4)  Dresden,  K.  B. 
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ngeeignet,  vetülfeiillklito  «r  diäte  nliglOsm  Dfohtangen  und  fttgte  swei 
kleioe  eigene  Elegieen  deeselben  Gharakton  bei:  Hynums  de  paatione 

domini  nostri  Jesn  Christi  und  Hymnus  de  compassione  beate  virginis. 
Im  April  liefö  er  fttr  seine  Vorlesungen  fol^^en-  Ilesiodi')  poet6  georgi- 
comm  über  per  Nicolai) m  de  valle  couueitjiiö  e  greco  in  Ifttinnm. 
Liber  geurgicorum  Uesiudi  a  Nicolao  de  Valle  trauslatuä  finit  feliciter. 
impreesiu  Lipesik  Per  Jaeobam  Thanner  herbipoleneem  Anno  a  natali 
chiistiano.  1.4.99.  .16.  calendas  maias.  4*.  Dem  Buche  geht  eine 
Vorrede  über  Hesiod  und  seine  Werke  vorans.  die  Honoiilis'  «18- 
gebreitetc  Belesenheit  in  der  klassischen  Litteratur  bezeugt 

Dann  wandte  sich  Honorios  wieder  zu  einem  christlichen  Dichter 
zurück,  indem  er  die  kleinen  biblisehen  Gesebiohtchen  dee  Pnidentiiia 
encheinen  liefe:  Anrely  Prndentij')  ClementiB  nobiHadini  ae  faenndia* 
simi  poete  Liber  historiaram.  Anrelij  Prnden^j  historiamm  liber  ez> 
plicit.  Liptzik  per  Jacobum  Thanner  fideliter  Impressus  &  per  magistrum 
Johannem  Cubiteusem  diligenter  emendatus  Anno  domini.  1.  4.  99  sexto 
nonas  maias.  In  demselben  Semester  gab  er  noch  eine  Dichtung 
keranB,  die  dem  Heransgeber  des  MartiaHa  etwas  aonderbar  an  Gesiebt 
steht:  ^  Fratria  Baptiste  Mantnani  OanneKte  contra  poetaa  impudiee 
loqnentes  Carmen.  Impressum  est  hoc  Carmen  Baptiste  Mantuani  dili- 
genti  oura  atz  (!)  industria  Jacobi  Thanner  in  cinitate  T.iptzensi  et  per 
MagiHtrum  Johannem  honorinm  Cubitcnsem  dilmcnti  i  emendatum  Anno 
Halutiij.  i.  4.  99.  4®.  Unser  Exemplar  iät  von  der  iiand  eines  Studenten 
ganz  mit  Noten  dnielisetat,  der  anf  dem  Titelblatte  bemerkte:  A.  IL 
Cabitenai  coUegi  hec,  und  bei  dem  Kolofriion:  Finitum  die  S  xVu^astini 
(28.  Aug.)  feria  Quarta  anno  vno  eodemque.  Dadurch,  dafs  Ilonorins 
als  Vorrede  das  Urteil  des  Joannes  Badins  Ascensius  über  Baptista 
mit  abdruckt,  macht  er  es  sich  selbst  zu  eigen,  &&  ist  die  in  jener 
Zeit  übliche  gewaltige  Überschätzung  Baptistas,  denn  es  lautet:  Baptista 
Mantnanns  ist  einer,  der  nnr  um  des  fehlenden  Alters  willen  den  Alten 
nachzusetzen  ist  Denn  wenn  man  die  Hijestit  dee  heroischen  Ge- 
dichtes betrachtet,  ^eht  es  keinen,  den  man  wahrer  dtn  Mitbürger 
Vergils  nennen  könnte.  Und  wenn  man  an  seine  Dichtung  näher 
herangeht  oder  au  die  zierlichen  Verse  des  Elegikere,  giebt  es  niemand, 
den  man  gereebter  mit  Hbnll  soaanmiensteUen  könnte.  Wenn  man 
aber  das  Gewieht  der  Soitmen,  den  Wortsdiats,  den  Beiektnm  der 
Fabeln,  die  Fruchtbarkeit  des  Talentes,  den  Sobmnck  der  Latinität 
ansebanen  will,  wird  er  keinem  nachstehen. 

Im  Wintei-semester  las  er  wieder,  vom  riMi°ilinm  der  Artisten- 
fakultät dazu  bestellt,  die  rhetorische  Lektion,  diesmal  über  die  Briefe 


1)  Breslau,  S.  B.  Wiederholung  bei  Jakob  Thanner  1502,  Mai  27.  4«. 

Altenburg,  U.  B. 

2)  Breslaa,  U.  B.  Wiederholung  durch  M.  Krasnni»  Heyneman  LiplieBaiB 
bei  Wolfg.  Monacensis  150S.  4«.  £beuda  ond  Bonn,  U.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 
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des  Leonardus  Aretinus : ')  Leonard!  Aretiui  epistole  Familiäres.  Im- 
pressum est  hoc  opus  epistolarum  Liptzk  per  Jacobnm  Thanner  Herbi- 
polenson  Anno  BalutiB.  1.4.99.  4*.  Msn  kOimte  glraben,  dafe  die 
Mitglieder  des  aitlBtlaeheii  ConeUioms  doeh  in  Erlnnernng  an  die  1496 
ent  in  Ldpsig  gedrackten  An^ifTe  des  Aretinus  gegen  die  modernen 
Theologen  einen  anderen  Antor  hätten  vorschreiben  sollen.  Das  Bucli 
ist  von  Honorins  seinem  Landsmanne  und  alten  Leipzitror  Oiinner,  dem 
Astrologen,  Doctor  med.  und  Magister  Weaccslaiis  Fabn  uub  Budweis,*) 
der  im  Winter  1486/89  das  Rektorat  in  Leipzig  geführt  hatte  (imoia- 
triknliert  im  S.  1475)  und  noeh  dem  Colleginm  meine  angehörte,  aber 
sn  dieser  Z  it  l'liysikus  in  Brüx  war,  gewidmet  (Leipz.  1499  Oktob.  27). 

Bis  auf  den  Ilesiod  von  Honorins  sind  die  klassischen  Publi- 
kationen dieses  Jähret»  meist  anonym,  und  auffallend  ist,  dafs  fast  nnr 
Thanners  Presse  dafür  thätig  war.  Dieser  druckte  ebenfalls  den  sati- 
rischen Dialog  Lneians,  in  dem  die  Philosophen  öfi^nfUeh  verknnft 
werden:^  Lneianns  de  vitis  philozophorum  omnis  generis  sectarnmqne 
varianim.  Imprcssnm  Lipczigk  per  .Tacobum  Thauner  Ilerbipolensem. . .  . 
Anno  salntis  nostve.  M.  cccc.  IxxxxviiiJ.  4".  Nach  Leich^)  keimen  üiu-h 
bei  ihm  heraus  Ovidins,  De  arte  amandi,  und  Seneca,  Libcr  de  animi 
tranqnillitate.  Als  ein  ftr  uns  anonymes  humanistisches  Buch  nennt 
er  den  Dialog  Philalethes  des  Mapkens  Vegins  Landensis,  nnd  Panier^) 
führt  ebenso  ein  grammatischer;  Werk,  eine  auf  Baptista  Gnarinn.s  und 
Nicolaus  Perottus  beruhende  I)>  asinthetica.  d  h,  Syntax,  nnd  eine  Neu- 
ausgabe  def  Modus  epi^tolandi  von  Ouilbeimus  Zaphonensis  an.  Bei 
Hain  (12181)  linden  wir  endlich  noch  eine  Aut^gabe  der  Herolden 
0?ids  nnd  (16168)  einen  Naohdmek  von  Jaeobi  Tlmphelingi  Slet- 
statensis  Elegantiamm  mednUa. 

Die  „neuen  Männer des  Jahres  haben  recht  verechiedene  Autoren 
ausgewHblt.  Der  scbulastipche  Philosoph.  Mediziner  und  Theo1o<!^e 
Magister  Maf;;nus  Hund  hat  nach  T.eich^)  Seneca.  I'*  moribus  hunianae 
vitae  cum  epistola  Marsilij  1  iciui  de  ufticiis  Lciauägegebeu.  i'etrus 


1)  Brealan,  ü.  B.  Erier  IT,  »70. 

2)  Der  Wolfenbütteler  Anitnyiiius  lobt  ihn  besonders  als  Astrologen. 
Bei  Merzdorff  52.  Reiboogeu  mit  Meilerstadt  wegen  philosophischer  und 
astrologischer  Lehren  s.  w.  o.  Ein  astronomlsehes  Werk  Fabria  ist:  Opiwcntum 
tabuiarun]  vtile  verarmn  Soli.s  et  lime  eoiiuiiu-tii  11111111  i)i  r  Ma^istrum  weuei-slaiiiii 
fabri  de  budweifz  baccalarium  Mediciuc  compositum  (0. 0.  u.  J.  4".  M.  Braudis). 
Jeoa,  U.  B.  Progoostlca  von  Faber  erwübnt  Ilain  für  die  Jahre  H$7,  148S. 

I4l>9,  1490,  I  J'JJ,  1  l'M,  14U5,  M'.in,  I  JÜ7,  1498  (^  n^iU  "CST.'.). 

3)  Alteuburg,  G.  B,  Eine  (zweifelhafte'!*)  Thanncrsche  Ausgabe  des 
Dialogs  von  1498  enHühnt  nach  Leldi  Panzer,  Annalee  typogr.  1,  491. 

4)  Aanales  typogr.  Lips.,  74. 

5)  Annales  typogr.  I,  49^,  406.  Die  Dyasmthutica  ist  von  Mattbaous 
Herben  verfaiht  \  rgl.  w.  n. 

H)  A.  a.  0.,  75.  Genauer  besi-brieben  bei  F.  (5.  Freytag,  Adparatus 
litterariua  II,  IStiU.  Die  Schritt  ist  .Seneca  uutcmeschubeu,  sie  rUhrt  von  dem 
Bisehofe  Marttnns  DnmieDsis  (um  560)  her.  YfgL  die  Opera  Seneess  von 
F.  Haase  UI,  XXI  nnd  468. 
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Eisenberg  aus  Halle,  der  Älterej')  der  im  Winter  1498/99  Magister 
geworden  war  und  nun  sur  Theologie  flberging,  lieft  ein  Qedieht  des 
Sednlios  drucken.  >)    PreolariBBlmiim  dint  sedniy  opiis:iuxte  fieriem 

totius  euangelij  metrice  congestnm  .  atque  paschale  Carmen  prenotatum. 
Impid^ssnm  Liptzk  per  Jacobum  Thanner  Tlorbipolenscm  einem  liptzensem 
Anno  domini  1.  4.  99.  7  kalendas  auguyti.  4^  Seine  Gönner  die  Vikare 
zu  St  Mariae  und  St  Gertrndis  in  Halle  nnd  Baccalare  Hermann 
Bwtoldi  und  Gabriel  Grob  hfttten  ihm  die  Vorlage  (Handeohrift?)  ge- 
schickt, daher  ei^^nete  er  ihnen  den  Dnck  zu  (Leipz.  4  idns  innü 
1  5'»*').  In  tler  Widmung  giebt  er  die  Lebensdaten  des  Sednlius  nnd 
seine  Werke  an.')  Der  Magister  Nicolaus  Fabri  ans  Griinberj;  in 
Schlesien  gab  fttr  seine  Vorlesungen  einen  Neudruck  heraus  von: 
Philippi  Beroaldi  libellns  Qno  Septem  sapientinm  Sententiae  Digeotl* 
nnttir.  Philippi  Beroaldi  Heptalogas  sine  ieptem  Sapientes  Impreamini 
Liptzgk  per  Jacobum  Thanner  hcrbipolensem.  Anno  salutis  nostre. 
1.4.9.9.  40.  <)  Ihm  hatte  den  Urdrnck  der  Liegnitzer  Propst  und 
T,eipziirer  Magister  Andreas  Beiher*)  zugehen  lassen,  her  Mafristcr 
Juiiauu  Llndemann  edierte:^)  Antonü  Mancinelli  Carmen  de  di&erti^äi- 
moram  oratomm  et  poeiaram,  LatinorDmqiie  Seriptomm  floribna  dileetis, 
et  de  Orthogtaphia. 

Hier  mfifste  nun  etwa  noch  nach  den  Angaben  des  Johannes 
Oellarius  von  1519  ein  italienischer  Gräcist ,  Oostanzo  Claretti  de' 
Cancellieri  aus  Pistoja,  eingereiht  werden,  wir  liaben  jedoch  anderswo 
darzutliun  gedueht, ')  dafs  diese  Angabe  nicht  stichhaltig  ist. 

Das  Jahr  braehte  aber  aneh  noeh  einen  neuen  Diohter  in  Johann 
Bennel  ans  Rothenburg  an  der  Tauber.  Leich^)  kennt  von  ilim  ein 
Carmen  sapphicum  in  laudem  D.  Mariae.  Ein  undatiertes  in  diese 
Zeit  gehörendes  (iedicht  ist:')  De  iucendio  eandidissimi  praetorij  inclvti 
oppidi  liotemburgij  cuius  vallem  Tubarus  muudat  Joannis  Beussclij 
Rotenburgensis  Eleg^dion  (0.  0.  u.  J.  4*'.  Leipz.,  Melch.  Lotter).  Dieser 

1)  Eb  zweiter  Petnia  Eybeaberg  de  HaUis  ist  im  Sommer  1903  in  die 
Matrikel  eiugetrageu. 

2)  Dresden,  K.  B.  Altenbnig,  G.  B. 

:()  Unter  dem  hnnianistischen  Namen  Petrus  Sidororins  (Slderarius?) 
ballonsis,  miuimiis  inter  arüum  ma^stros  academie  Lipczensis,  gab  Kiscnbeif 
1503  henvs:  Textus  qnattnor  libronim  Meteoromm  Amtotells  phllosophoruni 
fac'iie  priocipis  bcne  eiuendatii'^  Tnipressionuin  I^nec  Acree  Aquee  Terrce 
docena  cansas  &  principia  exqui.siüssiuic.  IJbri  quatuur  Meteurorum  Aristotelis 
philoflophorum  principis  atque  mouarehc.  Lypczk  in  officina  Melchlar  lotten 
Anuo  MCCCC'ClII.  quinto  ydos  Mayas  finem  felieiter  cepeie.  Fol.  Frejrlig, 
a.  a.  0.  I,  54 1 . 

4)  Marburg,  UnivemitKtB-Bibliothek.  Schlesi.sche  Zeitschrift  XXXI,  141. 

5)  Leiiralg  S,  S.  U74:  Andreas  Belw  de  Gtfriits,  BaooaL  S.  1475,  Hag. 
W.  1478. 

6)  Lcic  h,  :i.  a.  0.,  75. 

7)  Kchrliachs  MlttcihiDgen  der  Gesellschaft  für  deataohe  Eniehnaga- 

nnd  Schulgesehii  lito  VI,  1G8. 

8)  A.  u.  (  I.,  75. 

9)  HaUe,  ü.  B. 
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im  Winter  1496/97  luimutrikulierte ,  im  Winter  1497  zum  üaccalar 
und  in  dem  von  1603  nun  Magister  promoTierte  Johann  Benasel 
(PenfteL  oder  Pewschel)  ist  mit  dem  nicht  eben  talentvollen,  aber 
Oberaus  fruchtbaren  Poeten  Johannes  Tnberinus  (Tnbarinns)  Erythro- 

politanus,  nur  humanistisch  verkleidet,  dieselbe  Persönlichkeit. ')  Unter 
dem  neuen  Nom  de  guerre  hat  er  1503  mit  M.  A.  F.,  d.  h.  Magister 
Andreas  Propst  aus  Delitzsch,  heraubgegebeu : Pablij  Ouidij  Nasonis 
EpiBtoU  Sapphns  ad  Phaonem.  Impressum  Liptak  per  Jaeobnm  Humner 
Etarbipolensem.  Anno  150S.  4<>,  und  1504  mit  M.  Gregorius  Lattoe- 
phalus  de  Könitz  zusammen:  Antonii  Mancinelli^)  l^eliterni  dt^  compo- 
nendis  versibus  opusculum  fiini  additionibus  Franeisci  Mataratij  et 
Sulpitij  Vernlani  arti  carmmum  admodnm  necessarijs .  quibus  additnm 
est  fiuccinctum  Epithoma^)  et  utiliasimum  de  Byllabamm  quantitatibos 
eogttoaeendlB.  Impreanim  Lipesk  per  Jaeobnm  Thanner  Anno  dfii  1604 
IMe  6  mi  ii^is  Augnsti.  4*,  Vom  Winter  1504  ab  las  er  lange  Jahre 
mit  weiiit:  rnttTliri-chnngen  offizioll  über  Poe(ik.  Dem  Spott  der 
Verfasser  der  Dunkelmäunerbriefe^)  hat  er  sich  ahnungslos  preisgegeben 
durch  eine  ri^nhafte  religiöse  Dichtung,  die  Musithiaa,  die  1514  ge* 
dmekt  nnd  nnch  dem  Beeehlnaae  der  Attistenfiiknltttt  1614  olfiriell 
anstelle  des  Terens  gelesen  worden  ist.*) 


1)  Vrgl.  Erler  II,  479. 

2)  Bonn,  UniversitUts-Bibliotfaek.  Nachdruck  mit  den  BeistUoken:  FkSnk- 
ftirt  a.  0.,  Baltbasar  Mnrrher,  1S09.  4<».  Altenbuig,  Q.  B. 

3)  BresUu,  U.  B. 

4)  Xm  Petrus  .S(-hott  Argentinonsis.  Ursprünglich  von  J.  WImpfcling 
heratisgegeben  und  (Heidelberg,  V.  kal.  decbr.  1500)  dem  IL  Joannes  Zaigiua 

aus  .Speier  und  Philipp  FUrstenberger  gewidmet. 

5)  lk'\  Hücking,  27,  Brief  des  Joannes  Hipp,  wo  Delitzsch  und  Tuberinus 
dem  A es tl(;auj planus  gegenübergestellt  werden.  Bei  diesem  Briefe  ist  auf- 
fallend, wie  genau  die  Verfasser  Uber  die  Leipziger  Universitätsverhältnisse 
unterrichtet  waren.   Vr^l.  Erler  II,  479. 

6)  Ad  Georgium  mclytuni  Siixoniae  ducem.  Principem  illnstrissiuiuni  etc. 
Joannis  Tuberiui  Eiythropolitani  Musitbias  de  Caelitibns,  &  aacdä  Histurijs 
in  Husas  nouem  digeata.  adleoto  Anromentorum  appendioe  in  aliquot  Christi 
oracula,  &  Euangelia  qnae  sacris  aedibns  terapcstate  dir-enn  lectltautur.  Opus 
hocce  olympicum  Cuuditoris  impeusa,  summa  (qua  pUinuumi  potestj  solertia, 
atqne  gnauitate  typiols  eiiaracteribns  excussit  calcugrapborum  poitiMimns 
Helchiar  Lottherus  Äuanns.ab9oluit(iue  in  inclyta  rrhc  l.ip.sica  Anno  a  natali 
Christiano  MDXIIII  Leone  deciniu  diuioa  prouidtniia  summo  Ponüfice,  Et 
Maximiliano  serenissimo  &  inuictissimo  Imperatore.  Quarto  Maij.  Fol.  Alteu- 
bürg,  G  R  Krler  IT.  IT"  HfHchlufs  der  Artiateufakultiit  vom  13.  Mürz  151H. 
Die  Musilhia.s  enthalt,  darin  »in  Pendant  zu  der  unten  zu  erwähnenden  Cou- 
ftltatio  Dnogershehns  aus  demselben  Jahre,  eine  ganze  Reihe  von  Beigedichten, 
von  Gregonus  Laticenhahis,  Arooldus  Yostefeldis,  Vitus  Wcrleru.i,  ITenricus 
Stachuiaunus  Urunopolitanus  (aus  Fallersleben),  Wenceslans  BeicrinusCubitensis, 
Geomns  Kitherius,  Melchior  Aldendorfinus  und  von  Tuberinus  selbst.  Die 
X^'I^.  Symphonra  Clius  „De  orgiia  corporis  Christi"  etc.  war  vorher  besonders 
erschienen:  Juanub  Tuberini  ErythräiH)litani  artium:  et  philosophiae  doctoris 
Carmen  ad  grauem  sanctumque  senatum  Lipsensem :  de  orgijs  corporis  Christi 
pnblid  aaaertoria.  deqne  auppUcationibus  et  (vt  ahmt)  proceasionibos:  que 
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Mit  dem  nenen  Jahrhimclert  traten  in  den  klasstoehen  Stadien 
in  Leipzig  ueli  wieder  neue  MIanw  aof  den  Plan,  und  es  erscheint 
sonderbar,  ist  aber  für  die  Zeit-  und  Studienvorhältnisse  bezeichnend, 
dafö  dies  gerade  solche  waren,  die  zugleif'h  einen  Platz  unter  den 
letzten  Scholastikern  erworben  haben.  Pranü  hespricht  in  seiner  Gc- 
sehichte  der  Logik  i)  die  Werke  von  den  Leipziger  Doeenten  Johannes 
Fabri  de  Werdea,  Heinrieh  Qrife  ans  Qöttingen,  Konrad  Wimpina, 
Martin  Polich,  I  .r  i-inne  Friesener  ans  Wnnsidel,  Magnus  Hund,  Grego- 
riiis  Bredcknpf.  Alle  diese  Männer  geben  sich  ein  Stelldichein  in  der 
Geschichte  des  Leipzii^er  linmanismns  bis  anf  Erasmus  Friepener,  von 
dem  mau  keine  lieziehuugcu  zu  der  neuen  Richtung  nachweisen  kann. 
Fabri  vnd  seine  dem  XV.  Jahrlinndert  angehörenden  Werke,  daninter 
poetisehe  Gewaltleistun'.'en .  sind  oben  berührt  worden,  Gräfe,  der  im 
Sommer  1467  mit  Jacdljiis  Fiiblicius  immatrikuliert  worden  war.  ver- 
hielt sich  freiinilhVIi  und  entgegenkommend  zu  dem  Poeten  Matthaens 
Lnpinus,  Wimpiua  und  Polich  dichteteu,  Magnus  Hund  dichtete  auch 
nnd  gab  ethische  Schriften  vermeintlich  von  Soneca  und  von  Marsilins 
Ficinns  herans,))  von  Bredekopf  sind  poetisehe  Leistnngen  schon  ge- 
streift worden,  er  gerierte  sich  gerndezn  als  Poeten.  Einen  anderen 
Scholastiker,  den  Prantl  nicht  anfnhrt,  weil  er  kfin  «^t  Ihständiges 
logisches  Werk  gedruckt  hat,  niufs  man  noch  hinzunelimea,  Arnold 
Woestcfeld  (Wuestefeldes)  ans  Lindau,^)  Die  Ilanptthätigkeit  desselben 
ftllt  allerdings  erst  in  den  Anfang  des  XYL  Jahrhunderts. 

Schon  im  Sommer  1493  war  er  In  Leipzig  immatiiknlieit  nnd 

Baccalaurens  geworden,  aber. erst  im  Winter  1498/99  schritt  er  znm 
Magisterium  weiter,  1506  wurde  er  in  das  Consilinm  der  Fakultät  auf- 
genommen, im  Sommer  1509  war  er  artistiseher  Dekan  und  Rektor  in 
den  Bommern  1507  und  1533.  Im  Jaiire  l  i9U  war  er  beätaliter 
Lehrer  der  Grammatik  und  150B  der  Poetik.  Von  1505  bis  1538 
durchlief  er  die  theologischen  Grade.  1519  trat  er  als  Mitglied  in 
das  Collegium  minns  nnd  1520  in  das  Collegium  maius.  Im  Jahre 
1500  debfltierte  er  mit  einer  Edition,  die  ihn  als  Hnmanisten  kenn- 


oppido  Lipsico  talium  sacroram  Ince  peragantnr.  0.  0.  u.  J.  (Leipz ,  Mart 
iferb  )  4".  Altenburfj,  (!.  B.  Nur  durch  einen  Frankfurter  von  Mathias  Fiuik 
Ana  llayuiiu  besorgten  Nachdruck  ist  uns  als  Einzelgedieht  daraus  bekannt: 
Carmen  elegiacum  Joannis  Taberini  Erytrapoliiani,  Liberalium  artinm  ac 
pbilosophiae :  Gymnasi^  Lipsensis  Magistiri.  Do  rcsurrectiuue  dommi  nustri 
Jeäu  Christi  rcstauratuns  geueris  humani.  (>.  0.  u.  J.  4".  (Frankf.,  Joh.  Hanau.) 
Biesbui,  II.  ß. 

1)  Teil  IV,  203,  2<>3,  267,  273,  283. 

2)  Ein  Gedicht,  Monocolon  hcxastlchon  Magfstri  magni  Magdebnr^enflls 
de  vtilitatt'  lil)ellorum,  steht  auf  dem  Titel  seiner  Ausgatu-  von:  Libelh  doc- 
turia  8ancti  Thume  aquinatis ,  occultoruiu  nature  effectuum  Et  proprij  cordia 
motna  cansas  declaraotis  studentlbus  pbisice  aamme  neoeisarij.  Impnssnni. 
Lipczgk.  |)('r  .Tacobnml1uuiDwHeribipoien8eni(!).  Anno  saiatisnostre.  1.4.9.9. 
4«.  Jena,  U.  B. 

3)  Er  steht  sls  Sszo  in  der  Mstrikel.  Linda«  in  Anbslt? 
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zeichnet,  mitJ)  Marci  Tullij  Ciccroais  Paradoxa  scttu  iucundissiaia. 
FiBis  Paradozomm  Tollij  per  Ma^nstnim  Arnoldom  WottefeMes  pro 
virili  sna  emeiid«torDm:  in  stndio  Lipczensi  Anno  a  natali  diiistinia 
M.  r  crrn.  ]irr  Vciccalarlum  Martiniim  Hcrbipolensem  imprpssonim.  Fol. 
Er  war  nicht  nur  der  gelehrte  Korrektor  des  Druckes,  er  ^ab  auch 
ein  Sapphicnm  ad  lectorem  bei  und  bat  jedenfalls  Uber  das  Bach  ge- 
leeeo.  Ohne  Jahresangabe ,  aber,  wie  wir  ans  dem  kurzen  und  eine 
Unrielitigkflit  enthaltenden  Titel  sehliefren,  ^or  der  Avegabe  des 
Georgins  Dottanios  Ton  15012)  gab  er  heraus:^)  Octauij  Clcophili 
Pliancnsis  poete  votii'^fi^flimi  de  cetn  poetamm  Libellns:  A  Mao'i^tro 
Arnoldo  Woestefeldes  mendis  plnsculis  tersus  (o.  0.  ii.  .T.  4".  Schildchen 
des  Mart.  Herb.).  Cleophilus  von  Fano  war  erst  1490  gestorben,  daher 
igt  die  Beseiehnong  „▼etaetissinn»''  ein  Anaehronisans.  Woesftefeld 
hätte  sieh  darflber  in  dem  Wericehen  selbst  nnterriehten  können,  denn 
Cleophilns  preist  als  den  Mäcen  seiner  Zeit  Piero  Medici.  den  Sohn 
Posimo,  nnd  die  ihm  .'ibnlichen  Söhne  Lorenzo  und  Giuliano  (fr- 
niindet  1479).  Das  rif  dicht  hat  die  Einkleidnng  ^inf^r  Vision  im 
Traume.  Cleuphiluä  iuhlt  sich  nach  Griechenland  und  uueh  den  ely- 
aisehen  Gilden  entrdekt,  er  rnnfs  Vergil,  der  sich  sn  ihm  gesellt, 
über  Italien,  Rom  nnd  den  Kaiser  nnd  die  Sänger  seiner  Zeit  berichten 
nnd  kann  dem  Säng;er  des  Aug^stns  nicht  viel  Krfreuliches  mitteilen. 
Als  Italiener  spricht  er  verächtlich  von  dem  fernen  barbarischen 
Kaiser^)  nnd  von  den  italienischen  Dichtern,  die  den  Lorbeer  aus  den 
Barbarenhänden  des  Kaisers  erkaufen.^)  Vergil  stellt  ihm  dafttr  die 
auf  dem  blumigen  Anger  weilenden  griechiaehen  nnd  lateinisehen 
Dichter  des  Altertums  Tor.  Mit  Recht  hat  man  daher  das  Gedicht 
Catalf>c:ns  p<»etanim  p;Qnannt,  es  biefft  fast  nur  die  Nomenklatur  und 
ist  offenbar  der  studierenden  Jnojend  als  Dichterlexikon  übermittelt 
worden.   An  die  Ausfälle  des  Dichters  gegen  die  deutschen  Barbaren 


1)  Breslau.  U.  B.  Im  Jahre  1508  gab  er  die  Komödien  des  Terenz 
heraus.  Leieb,  Annales,  87.  Die  eiste  Leipziger  Terenzaus^be  ist  wohl: 
TerentiJ  Comedie  per  Paulum  HaUeOlom  reoegnlte.  Leipaig,  Wolfg.  Monao. 
1504.   Fol.  Breslau,  U.  B. 

2)  Poetarum  ^mosioram  plurlumqne  celebratissimorum  virorum  Octauij 
Cleophili  Faiiensis  Catalogus  adinodum  elegans  et  lectu  incundus  peruigil! 
cura  Magistri  Georgij  Dottanij  Menigensis  elimatas  (o.  0.  u.  J.  4".  Hcbildcben 
de«  Hart.  Herb.).  Auf  dem  litel  ein  empfehlendes  Ogdoastlohon  dos  Andreas 
Boner  aus  Landau  und  am  Ende  Widmung  Boners  an  Jodocalus  Dr(tsd(Misis, 
Leipzig,  I.Mai  1501.  Bonn,  U.B  ;  Breslau,  U.  B.  In  Breslau  ist  das  Ogdo- 
asticbett  ansgesehnftten.  Naehviehten  ttber  Cleopbilua  bei  F.  G.  Freytag,  Ad* 
|»aiatu8  litterarius  T  '12. 

3)  Altenburg,  G.  B. 

4)  Barlianis  eztenis  eaeear  domtnatnr  in  oris, 

Romula  non  vllus  moniiL  ('lu-sar  habet 

5)  Malta  tarnen  viridi  cmguntnr  tempoia  lauro 

Et  titnlitm  et  moA  Domins  vatfa  emnnt, 

Verum  lios  oxtrcmo  sumnnt  a  Carsnro  fucog, 
Muuera  barbarica  non  beue  lata  manu. 
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stiefs  man  pich  ni rht  K.  Ccltis,  Vincentins  T.nnfrimi? ')  und  ü.  von  HatteB 
hätten  sie  tui  italienische  Unverschämtheit  erklärt. 

Im  Jahre  1501  trat  er  mit  einem  kleinen  grammatischen  Werke 
hervor,  von  dem  man  aber  nicht  sagen  kann,  ob  «r  weh  der  Ver- 
fiMer  war:*)  Optimiu  eonBtraendi  modus  :aiiro  eharior :  onmibtis  et 
poetas  et  oratoree  bene  intelligere  volentibns  sninme  necessarius.  Con- 
struendi  modus  perutilis  per  maj^strnm  Amoldnm  Wostefeldes  linda- 
uiensem  correctus  et  emendatus  tinit  feliciter  Anno  a  natali  christiaiio 
1. 50.  1.  per  Jacobum  abiegnum  iiupressus  diligenter.  Das  Bucli 
sieht  nodi  voUsHiidig  auf  Alezander  Qallos  nnd  Ist  su  seiner  Er- 
g&nsnng  oder  Erlinterong  gesehrieben,  die  Grundlage  sind:  Septem 
sunt  regnle  constrnendi  secnndom  Alexandrnm.  Das  Latein  ist  dem- 
entsprechend,  aber  es  fehlen  doch  alle  logischen  Deduktionen.  Die 
Beispiele  sind  selbstf^ebildete  oder  Citate  aus  Vergil ,  lloraz ,  Ovid, 
Terenz,  der  Legende  der  hl.  Agathe,  der  Logica,  der  Vulgata;  die 
nnklasflisehen  herrsehen  weit  vor.  Didier  erkennt  man  in  Woestefeld 
den  nur  oberfl&chlich  humanistisch  gefirnifsten  Scholastiker.  Immerhin 
sieht  man  doch  auch  an  ihm,  dafs  in  Leipzig  der  leise  pofti^rli 
klassische  überzag  nicht  nngem  erstrebt  wurde.  Der  Mudus  erfuhr 
übrigens  1505  eine  zweite  Auflage.  3)  In  demselben  Jahre  veröifent- 
liehte  Woestefeld  noch  swei  moralisohe  Diohtnngen  des  „Vergilius 
Neoteriens**  Baptist»  MantnannSt^)  sonst  kennt  man  von  ihm  nnr  Edi- 
tionen fOr  seholasüseh-philosopischc  Vorlesungen.  lideh^)  giebt  von 
ihm  an  ans  dem  Jahre  1500  Summa  Philo8ophia<>  moralis,  quam  Ethicen 
dicunt,  Aristotelis  ...  ad  Nicomachnm  (Jac.  Thanner.  Fol.),  aus  1505 
Liber  Isagogiarum  Porphyrii  in  Categorias  Aristotelis  nnd  aus  1506 
Uber  perUiermenlas  Aristotelis.  Ans  dem  letiten  Jahre  liegt  noeh 
vor:*)  Aristotelis  Stagirite :  peripateticomm  prineipis  Gsth^riamm  liber : 
diligenter  emendatus  .  Aristotelis  Cathegorie  :  per  magistrum  Amoldum 
W<^stefekles  Lindauicnsem  dilip;enter  emendate  Anno  a  natali  Christiano 
M  d.  vi.  pridie  nonas  Jauuarias :  terminantur.  Fol.  (Schildchen  des  Mart 
Herb.) 

Eifriger  und  produktiver  als  Woestefeld  war  der  Prenfse  Gregorina 
Bredekopf  (Breitkopf,  Latioepbalos)^  ans  Konitx,  der  im  Winter  1490/91 


n  Zeitschrift  für  Gesch.  und  Altert.  Suhleaien»  XXXI,  130.  U.  lluttea, 
Opp.,  ed.  Böeking,  I,  225,  345. 

2)  Bre.slun,  U.  B. 

'S)  Breslau,  U.  B.  Titel  wie  oben.  Cunstruendi  modus  pemtUis  per 
magfstrun  Amoldum  Woestefeldes  Lindatüensem  emendatus  fiait  per  Jacobba 
Tanner  Lipczk  imprcssus.  annu  1505  Die  1 S  Septembris.  4". 

4}  Panzer,  Anuales  typogr.  VII,  1 54.  Baptistae  Maotuani  Elegiae  duae, 
qvamm  prior  contra  Yenerem  inscribitur ,  posterior  vero  vftrtatiB  <rt  fortunae 

SugDam  continet  H.  Anioldi  Weatenfelaea  indoatria  limatee.  Upa^  Wotfg. 
looao.  MDY.  4«. 


7)  Nach  daniangi  T  Sitte  ist  die  Schreibong  des  Namous  sehr  schwankend, 
mau  liest  Bredecoph,  Bredecopf,  Bredecop,  Breitkopf,  Breytkopff^  bisweilea 


aneh  Gtegorios  Eonits. 
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fmmatriknliert  worden  wari)  nod  im  Winter  1497/98  das  Magisterinm 
erworben  hatte.  Er  Qberrascht  1500,  wo  er  offisieU  über  Grammatik 
las,  mit  einer  Wiederholling  der  oben  bei  Barinns  angefahrten  Eachel- 
ouenschen  Tibnllans«^ahe und  gab  mIoIi  dadurch  wie  durch  die  spb<»n 
erwähnten  Kmpfelilun^ßverse  als  Ilumaiiisten  zu  erkennen.  Er  schwang 
biüU  auch  noch  in  dieBcm  Jahre  zu  einer  charakteristischen  Schrift 
auf,  aneh  einer  Verteidigung  oder  Reehtfertigung  der  Poesie  und  der 
klassischen  Stadien,  die  ein  scharfes  Streiflicht  darauf  wirft,  wie  man 
sich  auf  scholastisclier  Seite  die  nun  einmal  nialit  mehr  zu  beseitigenden 
Studien  zurechtgelegt  hatte;  denn  er  entpuppt  sich  deutlich  als  ein 
Specimen  der  humanistisch* scholastischen  Mischsorte,  die  man  wohl 
als  das  Dnrohschnittsprodukt  der  zeitliehen  Leipziger  UniTerait&ts- 
bildnng,  soweit  sieli  nftmlieh  Stndierende,  was  bei  der  groften  Masse 
noch  keineswegs  vorauszusetzen  ist,  mit  den  humanen  Studien  einliefseSt 
betrachten  darf: 3)  Tractatulns  snccinctus  artis  poetice  qnedam  generalia 
depromens,  videlicet  quid  sit  poeta,  quot  dui)licesqne  vtilitates :  quod 
instrumentam  et  officium  eomm  Tum  quid  orator  quod  eius  instnimentum 
Tel  officsinni  ze.  Impresnun  Lipczgk  per  JTaeobnm  AMefnnm  einem 
opidi  einsdem  Anno  salntis  nostre  1. 6. 00.  4«. 

Wie  ein  beigegebenes  Widmungsepigramm,  das  auch  allein  den 
Verfasser  namhaft  macht,  erzählt,  hat  Bredekopf  den  in  barbarischem 
Latein  geschriebenen  Trakt^it  auf  den  besonderen  Wunsch  des  Pro- 
fessors der  Theologie  Martin  i  uhrmanu  aus  Könitz  vert'ai'st,  der  seinen 
Landsmann  als  „Poeten*  betnehtete  nnd  ihn  ans  praktiselien  Gründen 
lieber  als  Jniisten  gesehen  bitte: 

Quid  tantum  sacris  placet  indnlgeie  poetis, 
Cum  potius  iuri  dÜua  Minerua  fanet, 

hatte  seine  nicht  mifszuverstehende  Frage  gelautet.  So  war  ja  auch 
bei  dem  gröfsten  Teile  der  Humanisten  dn-  Poetentum  nur  eine  Durch- 
gangsepisode für  da»  Weiterschreiten  zu  praktischen,  materielle  Erfolge 
versprechenden  Zielen ,  bisweilen  eine  Sturm-  und  Drangperlode,  öfter 
nnr  eine  Hansemng.  Bredekopf  ergriff  das  Wort,  nm  sein  Thema 
ohne  gelehrte  Ziererei  nnd  naiv  nnWangen  zu  erOrtem.  Man  steigt 
mit  seiner  Abhandinns:  von  Barinns  und  Lupinus  zwar  noch  einmal 
eine  hohe  Stufe  tiefer  hinab ,  aber  gerade  dieses  niedrigere  Niveau 
erlaubt  einen  tiefen  Blick  in  das  Andringen  der  humanistischen  Studien 
und  giebt  aneh  die  Verbindung  m  dem  letiten  grofsen  Streite  hin, 
auf  den  nnsera  Untersnehnng  losstenert;  man  mnls  sieh  dnreh  die 


1)  Zugleich  mit  Thomas  Pentzelt  de  Weyda.  Dieser  gab  als  Magister, 
seinem  ehemaligen  Lehrer  Baccal.  Kuoraü  Gerhart  ans  Saait'eld  gewidmet, 
herana:  EpiatOle  Fraueiad  Philelphi  tres:  in  qnibns  nonnuUe  questiones  non 
minus  oraate  quam  plillosophico  detenninaiitiirr  ImpressomLIpeskper  Jaoobnm 
Thanoer.   0.  J.  4».   Breslau,  U.  B. 

2)  Leloh.  Annales  ty-pogr.  Lip8,77.  Albii  TibpIU,  Elef^giaphorom 
optimi,  elcgia  de  amoribus  et  landibns  Messale.  J.  Thanner.  4^ 

3)  Breslau,  S.  B.  und  U.  B. 
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Tohen  Schlacken  nicht  ^tr^ron  lassen.  Und  wie  fide  das  Snbstmt.  wie 
kurz  das  Buch  ist,  so  gew&hrt  ea  doch  far  eine  BelehroDg  nicht 
wenig  StofL 

Die  erate  Übenchrift,  die  des  efstm  Abaebnittea,  weleht  togleieh 
etwas  vom  Titel  ab,  indem  sie  den  Schwefpimkt  der  Avaeinaader- 

aetzmug  schärfer  betont:  Tractatus  poetamm  atque  oratomm  elacidana 
vtilitates,  insfnimcntu  et  officia.  Wer,  so  beginnt  die  Schrift,  in  die 
Geheimnisse  dw  Dichtkunst  einzndrin^en  begehrt,  mnf»  einif^es  All- 
gemeines, nicht  weniger  JN'Utzliüheä  aU  Notwendigeä,  von  den  Dichtem 
und  Rednern  vissen,  nimlieh  was  ein  Dichter  sei,  wie  Tersehiedeii- 
artig,  wie  nützlich,  wie  sie  zu  entschnldigen  seien,  was  endlich  das 
Amt  lind  das  eig:entli('he  Werkzeug  der  Poeten  sei.  Dasselbe  mufs 
man  vom  liedner  wissen.  Weil  aber  nach  Tnllias  im  ersten  Bache 
von  den  Pdichten  jede  vernunttmärdige  Belehrung  über  eine  Sache 
von  der  Definition  ausgeben  mufs,  damit  man  begreife,  worüber  dtfr- 
pntiert  werde,  mnfs  hier  roerst  feitigesteUt  werden,  was  ein  Poet  ad. 
Poeta  heifst  fictor  oarminnm  von  poyo  is  ire  (!) ,  d.  h.  fingo.  Doch 
mchf  einfach  fingere,  dem  nielits  von  Wahrheit  entspricht,  '.vic  ciniirp 
Dummköpfe  meinen,  sondern  fingere,  um  zur  Erkenntnis  der  in  Fabeln 
eingeschlossenen  Wahrheit  zu  kommen,  oder  fingere,  um  FlÜIe  des 
lateiniseben  Aiisdmolces  sa  erwerben.  Poetria  aber  ist  die  KwmC» 
die  Poemata  beliandelt  Poema  ist  die  Fictio  selbst.  Poesis  aber  ist 
dasselbe  wie  Poetria  oder  wird  die  Fictio  selber  genannt  Daher 
bediene  ich  mifh  als  Knn.st  der  Poetria,  wenn  ich  ein  Poema  raaebe, 
ich  selbst  wenie  ein  l'oeta  tr^nannt,  und  meine  Fictio  iieilst  l'oesis. 
Poeten  aber  sind  manaigfaltiger  Art,  numlich  heroische,  satirische, 
Icomisehe,  tragische,  elegische,  Fabolisten,  Theologen  nnd  moraliaehe. 

Heroische  sind  die,  die  Thaten  von  Helden,  d.  h.  grofscr  Herren, 
wie  Ritter,  Fürsten  nnd  Könige,  behandeln.  Unter  ihnen  ist  Homer 
der  beste  bei  den  Griechen,  Vergil  der  be^tc  bei  den  Lateinern.  Von 
diesem  sagt  Aeneas  Sil vius zu  König  Ladislaus:  Bei  der  Lekttlre  von 
Poeten,  die  dir  Lehrer  sein  sollen,  zieht  man  anter  den  heroischen 
Vergil  aUen  vor,  der  eine  so  grofse  Beredsamkeit  hat  und  so  grofben 
Rnhm,  dafs  er  durch  das  T>ob  keines  wachsen,  durch  den  Tadel  keines 
gemindert  werden  könnte.  Der  Nutzen  dieser  Poeten  ist  ein  doppelter, 
der  erste,  weil  wir  durch  ihre  Kenntnis  Beredsamkeit  erwerben,  die 
dem  Menschen  fiberaas  nützlich  ist,  wie  unten  gesagt  werden  wird, 
wenn  Ton  den  Rednern  gehandelt  werden  wird.  Der  sweite  Nntien 
ist,  dafe  wir  dnroh  iliren  Besita  Geeehiehten  kennen  lernen;  es  ist 
nimlioh  sehr  nfltslich,  viele  Geschichten  zu  kennen  nnd  sieh  darin  zo 


1)  Das  Wort  .Poetria'  kennzeichnet  allein  schon  den  Ver£user,  es  ist 
das  seholastfsche  Schibboletii  des  Lateins  der  obsenri  yfal 

2)  In  der  .\usgabe:  Epistole  Enee  siluij  . . .  Impensis  Authonil  kobcrger 
Nuremberge  impreue.  finiunt.  XVI.  kals  JuniL  Anno  saiatis  ohristiaae  eto. 
H.  ccccxevl.  4*  %tatola  COOCXXXL  süi,  Tntot  dea  Aensaa  an  LadialMs 
pannoniarom  ac  boh.  res.  O.  Voigt,  Enea  SUvio  H,  290. 
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Üben ,  damit  man  ans  den  Beispielen  anderer  das  Nützliclie  zu  ver- 
folgen oder  daü  Schädliciie  zu  vermeiden  wisse.  Denn  die  Geschichte  (1) 
lit,  wie  Tnlliiu  sagt,  die  Zeugin  der  Zeiten,  des  lAdhi  der  Walirheit, 
die  Lehrerin  des  Lebens,  die  Berlehterin  der  Vergangenheit.') 

Die  Satiriker  sinken,  d.h.  schreiben,  Satiren.  F^ine  Satire  ist 
aber  ein  Carmen  correctorium  oder  reprehensorium  und  das  wird  genannt 
von  satar,  a,  um,  wie  Carmen  satnnim,  d.  h.  voll  von  Verbesserung 
der  Laster.  Satirische  Dichter  aber  werden  heut  drei  bei  uns  gefunden : 
Oreeins,  JuTenalie,  Peniiis.  Martialis  ieheint  gaas  und  gur  ein  Sntliiker, 
aber  die  Dichteng  geht  ftber  das  Gesetz  der  Satire  liinans.  Oracins 
war  ein  Mann  von  Beredsamkeit  und  vielfaolier  Gelehrsamkeit.  Vorp-il 
wenig  nachstehend.  Nützlich  ist  er  tiberall,  sei  es,  dafs  mau  die 
Oden,  die  Poetria,  die  Sermones  oder  die  Episteln  liest.  Jnvenalis 
bat  mit  hohem  Geist  nnd  yieles  allzu  frei  gesprochen;  in  einigen 
Satiren  hat  er  sieh  jedoeh  religiCto  liewieien,  bo  dafs  man  meint,  er  sei 
einem  Lehrer  unseres  Glanbens  in  keiner  Weise  nachzusetzen.  Persius 
ist  zu  (Innkel,  doch  nützlich.  Martialis  verderblich,  obgleich  blühend 
und  sclimnckveich,  doch  so  starrend  von  Dornen,  dafs  er  nicht  zuläfst, 
dafs  man  ohne  Strafe  Rosen  liest  Der  Nutzen  dieser  Poeten  ist,  dafs 
man  dnreh  Ihre  LektOre  Terbeesemngen  nnd  Tadel  der  Laster  lernt, 
damit  man  die  Laster  fliehe  nnd  die  Tugenden  verfolge,  dnreh  die 
man  das  ewige  Leben  erlangt,  denn  man  soll,  wie  Basilins  sagt,  vor 
den  übrigen  Poeten  diesen  Autoren  nnd  ächriftstellem  am  meisten 
anhangen. 

Die  Elegiker  Bmgen  oder  schreiben  Elegieen,  wie  Ovidtus  von 
der  Liebe,  Pamphüns,  Pyramos  n.  s.  w.  Die  ESegie  ist  aher  ein  Gedieht 

von  dem  Leiden  (miseria)  der  Liebenden.  Nach  dem  Metmm  (J)  tadelt 
die  Satin'',  die  Elegie  aber  singt  die  Liebe.  Der  Nutzen  dieser  Poeten 
ist,  daf««  wir  durch  ihre  Kenntnis  die  unerlaubte  Lie^^e  der  jungen 
Leute  kennen  lernen,  damit  wir  uns  vor  einer  solchen  hüten,  da  sie 
mehr  Traurigkeit  als  Heiterkeit  hat,  weil  durch  sie  die  jungen  Leute, 
in  viel  Leid  verfiillen,  wie  Pyramns  hesengt  üm  solehen  Gefahren 
in  enl^hen,  mufs  man  die  elegischen  Dichter  genau  kennen  lernen, 
weil  man  nur  ein  bekanntes  übel  vermeiden  kann.  Man  mnfs  jedoch, 
wie  Aeneas  an  Ladislaus  schreibt,  solche  Dichter  den  Knaben  ver- 
weigere, damit  sie  nicht  in  die  erwähnten  Gefahren  geraten  und  die 
Knit  bis  zu  einem  festem  Alter  gewahrt  werde.  Und  obgleich  Plinins 
sagt,  kein  Bneh  ist  so  sehleeht,  dafs  man  nieht  darans  etwas  Nllts- 
liehes  entnehmen  könnte,  so  mufs  man  das  nicht  anf  die  Knal>ea, 
sondern  auf  die  M.inner  und  Erwachsenen  bcziehrn  Denn,  wenn  die 
Knaben  nicht  von  Anfang  an  mit  den  besten  Dingen  erfftllt  werden, 
verderben  sie  ihre  geistigen  Anlagen  und  können  kein  wahres  Urteil 
erlangen. 


1)  Daa  zum  hamsnlBtisohen  GemdnplatK  gewordene  Dietnm  steht  In 
De  omtore  II,  9, 3<k 
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Die  Komiker  1)  singen  oder  schreiben  Komödien,  von  ihnen  haben 
wir  nnr  zwei,  Plantns  nnd  Tercntius.  Die  Komödie  ist  aber  ein  Dorf- 
gesang oder  ein  Dorf  lob,  weil  sie  niedrige  und  ländliche  Dingte  be- 
handelt. Und  „comedia"  wird  von  „comeätiu"  genannt  (!),  weil  man 
von  altereher  die  Komödien  nach  dem  Essen  im  Theater  hörte;  unsere 
Alten  pfl^en  oimlich  naeh  dem  Prandinm  in  die  KomOdien  ni  gehen. 
Der  Nutzen  dieser  Poeten  ist  ein  doppelter,  der  erste  ist  die  Ergöti- 
lichkeit,  denn  sie  schildern  die  Thaten  verschiedenartiger  Menschen, 
die  sehr  lustig  zu  lesen  sind.  Der  zweite  Nutzen  Ist,  dafs  sie  uns  in 
der  Beredsamkeit  fördern;  denn  Aeneas  sagt:  Die  Komödien  können 
viel  nur  Beredsunkeit  beitragen,  da  sie  rieh  dnreh  alle  PeiB<(nlleh- 
keiten  nnd  Affekte  bewegen. 

Die  Tragiker  singen  Tragödien,  wie  Seneea,  der  der  Neffe  (nepos) 

des  grofsen  Seneea  (!)^)  war.  Die  Tragödie  ist  aber  dn  „cantner- 
felidus,  tnrpis  et  dolorosus*.  Sie  wird  nümlicli  von  dorn  priechischen 
trap:os,  auf  lateinisch  hircns,  gleichsam  Bock^eHaug  genannt.^)  Nicht 
deshalb,  weil  die  Tragödie  von  Böcken  singt,  sundern  weil  sie  von 
naeh  Weise  der  Böeke  stinkenden  Dingen  inbezng  auf  die  Sehlndlieh- 
keit  des  Stoffes  singt.  Denn  die  Tragödie  beschreibt,  wie  einer  die 
eigene  Mutter  beschlaft  oder  die  Tochter  oder  die  Schwester.  Die 
Tragödien  sind  aber  sehr  nützlich ,  denn  in  ihnen  wird  ersBte  Wtlrde 
gefunden,  die  zur  Beredsamkeit  erforderlich  ist. 

Die  Fabeldichter  singen  oder  schreiben  Fabeln,  wie  Aesopus, 
Avianu^ ,  Theodulus ,  Ovidius  in  metamorphosl  Eine  Fabel  ist  aber 
eine  ErsShlnng,  die  weder  wahr  noeh  wahrseheinlloh  ist  inbeang  anf 

I  i)  Buchstaben  nnd  doch  eine  gewisse  Wahrheit  beabsichtigt,  zu  deren 
Verkleidun«?  sie  gemacht  ist.  Denn  Lactantius  erzahlt  im  ersten  und 
fünften  Buche, ^)  dafs  die  Poetria  von  sehr  weisen  Römern  erfunden 
wurden  ist,  die,  weil  sie  die  Wahrheit  klar  zu  sagen  nicht  wagten, 
sie  in  erfandenen  Reden  zn  sagen  lernten.  Dah^  hat  Ovid  sein  Buch 
De  tristibos  geschaffen,  in  dem  er  in  poeüscher  Bede  das  beschreibt, 
was  er  in  offener  Rede  nicht  zu  sagen  wagte,  wie  dem,  der  das  Buch 
betrachtet,  einleuchtet.  Und  die  Poetria  ist  wiedernm  nicht  erfunden, 
um  zn  lügen,  um  SchUndliches  zn  crliuden,  sondern  um  aus  Gleich- 
nissen von  Dingen  das  eine  durch  das  andere  zu  verstehen,  und  so 
dnreh  eine  erAmdeiie  Wahrheit  immer  in  erdachtem  Ansdrncke  das 


1)  Nach  Isidurus  Uispal.,  Etj  iuül.  Lib.  cap.  VII,  De  poetis. 

2)  Hier  macht  l^edekopf  Seneea  tn  seinem  eigene  Neffsa  oder  Enkelt 

es  schwebt  ihm  vielleicht  dunkel  der  Ultore  Senoca,  Senecas  Vater,  dabei  TOr. 

3)  Grundlage  naeh  Isuionis  IIisi)al.,  Ktymol.  lib.  a.  a.  0. 

4)  Das  steht  weder  im  ersten  noch  im  fünften  Buche  der  Divinae  in- 
stitntioneB,  anf  die  sich  B^  ohne  den  Titel  des  Werkes  m  nennen,  bedeht 
Lactantius  sagt  \w  ersten  Buche,  <  ap  XT,  blofs,  die  Dichter  hütten  -nicht  die 
Fabeln  von  den  Göttern  erfunden,  sondern  nur  Menschen,  die  sie  lobend  er- 
heben wolltea,  Ittr  Gdtter  ausgegeben. 
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Beabsiohtigte  anszasprechen.  Wie  LaetantinB  im  ersten  Buche  schreibt: 
Wer  wollte  glauben,  dafs  Argns  hundert  Angea  gehabt  haben  soll, 
oder  dafs  lo  in  eine  Kuh  verwandelt  worden  sei,  oder  die  Verwandlung 
Lyeaons  in  einen  Wolf.  Sie  enShlen  aber  keine  Lfigen,  sondern 
wahre  Geschichten  nach  dem  Sinne  des  Autors,  und  wir  verstehen 
andere  Gefcliirhtcn  darunter.  So  i?t  z.  B.  in  Rom  eine  Junu^fran  pr- 
we.sen,  die  vom  ivaiser  entehrt  wurde,  deren  Wächter  war  ein  sehr 
wachsamer  und  weiser  Mann.  Konnte  da  nicht  in  vernunltiger  Weise 
erfunden  werden,  lo  sei  von  Jupiter  geschftndet  und  in  eine  Kuh  ver- 
wandelt wordoi  nnd  dafs  Argus  sie  bewaeht  habe?  Darob  solche 
Gleiehnisse  sind  Erdichtungen  anf  yemfinftigem  Wege  entstanden,  nnd 
ans  gntPTTi  Wissen  gehen  sie  hervor  nnd  aus  geenndcm  Geiste.  Da 
aber  die  Fabein  unwahr  sind,  ist  es  zweifelhaft,  ob  man  sich  ihrer 
bedienen  darf,  denn  manchen  scheint  es  nicht  erlaubt  zu  sein,  da  die 
Diehtknnst,  die  Fabeln  behandelt,  nnter  die  Btthnenhnrai  gesihlt  wird, 
wie  Anlns  Gellins  sagt,  der  Gommentator  des  Boetins  (t),  im  ersten 
Buche  de  consolatu  (!),  und  wie  auch  Plato  befahl,  die  Dichter  ans 
der  Stadt  zu  vertreiben,  deshalb  weil  sie  Feinde  dov  Tugend  seion, 
wofür  ihn  Tnllius  im  zweiten  Buclu'  di  r  Toscnlanen  iubt.  Mnn  hen 
aber  scheint  e^,  dafs  damit  die  Poetria  ^iabulosa)  verabscheuL  werden 
soll,  und  den  Einbildungen  dieser  glaube  ich  nieht  Denn  die  Poetria 
ist  ntttalich,  wenn  sie  nach  Gebnhr  gehandhabt  und  in  erlaubter  Wdse 
getlbt  wird.  Denn  auch  die  heilif^e  Schrift  bedient  sich  bisweilen  der 
Erdichtungen.  Denn  im  Buche  der  Richter-)  wird  erzHhlt,  dafs  die 
Hölzer  sich  einen  König  erwählten,  obgleich  sie  nicht  zu  sprechen 
verstehen.  Das  war  in  der  That  eine  Erdichtung,  aber  beabsichtigt 
war  damit  eine  sehr  wahre  Sache,  weil  nicht  das  Beabsichtigte  er- 
funden wurde,  sondern  was  sogleich  anders  verstanden  werden  sollte. 
Es  ist  aucli  wirklich  nicht  die  Absicht  der  Poetria,  zu  Itipren,  sondern 
unter  erfundenen  Worten  die  Wahrheit  zu  schreiben.  Daher  findet 
man  geschiieben ,  dafs  einige  Fabeln  des  Vergnügens  wegen  da  sind 
nnd  andere  der  Ermahnnng  wegen.  Die  ersten  duldet  die  heilige 
Schrift,  der  anderen  Iradient  sie  nch.  Daher  steht  in  dem  Bnehe  De 
ortu  scientianim,  dab  die  heiligen  Doktoren  Fabeln  in  ihre  Bticher 
eingefloehten  haben,  so  Ambrosius,  Aurjustinus  und  Hieronymus.  Daraus 
geht  hervor,  dafs  die  Fabeln  etwas  Nfltzliches  sind  und  auch  anständig 
in  heiligen  Gesprächen  (Predigten). 

Aber  zn  dem,  was  vom  entgegengesetsten  Standpunkte  eingeworfen 
wird,  nnd  xnent  da  gesagt  wird,  daft  Anlns  Gdlins  die  Poetria  eine 
Hnre  genannt  habe!  Das  will  heiften,  dafs  sie  nidit  eine  von  den 
scientiac  priTicipnlf"^  ist,  sondern  zu  den  minus  principales  p:chört. 
Denn  wie  eme  Buhlerin  nicht  unter  die  matronae  principales,  d.  h.  die 

1)  Das  Beispiel,  das  LActaatius  anfuhrt,  ist  die  Mythe  von  Jupiter  und 
Danae  (Lsetsatiiifl,  a.  a.  0.).  Lactsatins  nimmt  ladi  auf  Euhemetos  Bezug. 

2)  Biehter  9,  8—16. 
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etebiNii  und  tngenMelieii,  genehiut  wird,  bo  wird  die  Poetri«  niolit 

unter  die  scientiae  prinoipaleB  goraehnet,  weil  sie  keine  unwandelbaren 

Principien  hjit,  wip  die  wahren  Wissenschaften,  wie  Quintilian  in  De 
orationis  partibus  sagt.  Daher  ist  sie  eine  Buhlerin  genannt  worden. 
Zweitens  zu  Plato!  Es  wird  geäagt,  Plato  habe  jene  Poeten  verwürfen, 
wie  eaeh  Aristotelee  im  enfen  Bnohe  der  Metepbysik  die  verwirft,  die 
die  Lflge  gebrauchen  nnd  deren  Erfindnngen  Sohindliches  wiedergeben, 
von  deren  Art  jener  Maximianus  war,  von  dem  im  Doctrinale  (des 
Alexander  Gallus)  gesprochen  wird.')  Die  andrren  Dichter  aber  hat 
Plato  zurückzuweisen  nicht  beabsichtigt,  die  nämlich,  deren  Ertiodungen 
auf  die  Wahrheit  hinausgingen.  Sonst  hätten  doch  die  heiligen  Doktoren 
eelbst  sof  ihre  Aoslegnng  keine  Sorge  verwendei*)  Und  m  diesem 
eilen  geht  hervor,  dafs  die  Gedichte  oder  Fabeln  nicht  zu  verwerfen 
und  zurückzuweisen  sind,  wie  gewisse,  die  die  Poetria  nnd  den  Nutzen 
der  poetischen  Fabeln  nicht  kennen,  sie  zurückweisen;  weil  nach 
Policratus  im  siebenten  Buche  im  neunten  Kapitel  alle  lebenden 
Weaem  dem  Hensehen  zugestanden  worden,  mit  der  AnaniJime,  daft 
sie  dai  Fleiseh  nloht  mit  dem  Blnte  essen  sollten,  wie  in  der  Geneeis 
steht,  so  könnw  alle-  Sehriften  sowohl  der  Poeten  wie  auch  der 
Heiden  gelesen  werden  rim  dos  Nutzens  willen,  mit  Ansschlufs  jedoch 
der  Irrtümer,  die  uutt'j  diui  lilute  verstanden  werden.  Ks  bleibt  also 
übrig,  daiiä  die  Fabeldichter  zu  lernen  beieu.  Denn  so  spricht  Aeneas 
Silvias  an  König  Ladisiaas  Aber  Ovid:  Das  herrliehe  Werk  deeaelben, 
dem  er  den  Namen  Metamorphosen  gab,  ist  wegen  der  Kenntnis  der 
Fabeln,  die  zu  wissen  nicht  wenig  nützlich  ist,  keinesfalls  zu  ver- 
nachlÄssigen.  Viel  muis  man  Fabeln  und  Gedichte  gebrauchen,  um 
daraus  einen  moralischen  Sinn  zu  ziehen  und  das  Falsche  zu  zwingen, 
der  Wahrheit  zu  dienen,  wie  auch  die  heilige  Schrift  an  vielen  Stellen, 
s.  B.  im  Bnehe  der  Richter,  getfaan  hat  Und  wie  die  heilige  Schrift 
solche  Gleiehnisse  gebraucht,  damit  eine  Wahrheit  daraus  gezogen  nnd 
geschlos-on  werden  kuirne,  so  haben  ähnlich  die  Poeten  L'chandelt, 
die  zuer^^  IhImIu  erfanden,  um  durch  solche  Erdichtungen  immer 
irgend  eine  Wahriieu  zu  folgern.  Denn  es  steht  dem  fest,  der  diese 
Poeten  durchgeht,  dafs  man  kaum  eine  Fabel  finden  kann,  die  nicht 
eine  natürliche  oder  geschichtliche  Wahrheit  enthftlt 

Der  Nutzen  dieser  Dichter  ist  ein  dreifacher.   Der  erste,  dafs 
man  durch  sie  lateiniaches  Sprachwissen  erhAlt,  was  sehr  förderlich 


1)  Der  Anfang  des  Doctrinale  lautet:  Scribere  ckriculif!  paro  doctrin.ilü 
noutiUiä,  Plnraque  ductorum  suciabu  scripta  meorum.  lamnue  legent  pucrt 
pro  nugis  Maximiani,  Qua«  veteres  socüs  volebant  pandcrc  carte.  Zu  Maximiaam 
vergl.  Böcking,  U.  Huttoni  oporuui  sn^)ploiiu'utum  II,  2!»s. 

2)  Bei  Ambrosius  ei^^ähnt  er  die  Fabel  von  dem  unsichtbannacheudeo 
Bioge,  bei  Hieronymus  die  Äsopische  von  dem  neidiseben  Hunde  und  hei  Augus- 
tinns die  Mytlie  von  Antaens. 

3)  Vielloicht  ist  tremeint:  (Jobannes  von  äaliabury.)  Polycratious  s.  de 
nugis  curislinm  et  vcstigüs  philosuphorum  libti  VIII.  0. 0.  n.  J.  (am  1472). 
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ist,  denn  grofsen  Rahm  erwerben  die,  die  andere  im  Reden  übertreffen, 
weil  man  g^lanbt,  dafs  sie  auch  mehr  als  die  übrij^en  wissen.  Der 
zweite  Nutzen  ist,  dafs  solche  Poeten  ergötzlich  und  angenehm  zu 
hören  sind,  weil  sie  wunderbare  und  scherzhafte  Stoffe  singen.  Was 
aber  wundorbar  ist,  ist  auch  «i^tzlich,  sagt  der  Pliilosopli  (AriBtoteles) 
im  dritten  Buche  der  Rhetorik.  Der  dritte  Nutzen  ist,  i!;irs  sie  in  die 
Erkenntnis  der  Walirheit  führen,  denn  wir  srtznn  l^ni^jiirlt  nicht,  sagt 
Aristoteles,  weil  sie  so  sein  sollen,  sondern  damit  die  Lernenden  zu- 
lernen ,  d.  h.  durch  sie  zur  Erkenntnis  einer  Wahrheit  gelangen ,  die 
in  Urnen  verkleidet  ist 

Die  moralisoliea  Diehter  singen  oder  sohOdern  die  Sitten  nnd 
Tagenden,  nach  denen  die  Menseben  ihr  Leben  regeln  sollen.  Unter 
diesen  ist  der  subtilste  CatoJ)  Und  der  Nutzen  dieser  Dichter  ist, 
dafs  wir  dtirrh  ihre  Kenntnis  Sitten  und  Tugenden  erwerben  und 
kennen  lernen,  was  uns  nützlich  ist.  Denn  die  Tuj^end  ist  eine  Arzenei 
des  Körpers  und  der  Seele,  wie  iuiliui»  im  zweiten  liuche  von  den 
Pflichten  sagt,  die  Hensehen  erheben  die  Männer  mit  höchstem  Lobe^ 
in  denen  sie  ausgezeichnete  und  vorsflgliehe  Tagenden  Yermeinen. 
Und  er  setzt  hinzu,  dafs  die  bewundert  werden,  von  denen  man  glaubt, 
sie  ^np^en  anderen  in  Tnofcnden  voran.  Und  weil  man  durch  das 
Studium  der  moralischen  Dichter  Sitten  und  Tugenden  erwirbt,  mufs 
man  sie  sehr  und  vor  allen  lesen. 

AnAerdem  giebt  es,  wie  Isidoras  im  achten  Bnehe  der  £ty- 
mologieen-)  sagt,  Poeten,  die  Theologen  sind.  Diese  singen  und 
schildern  StofTe  der  Theolofren,  wie  Scdulius  im  Tarmcn  paschale 
metrisch  teilweise  das  alte  und  neue  Testament  schildert.  Der  Poet 
Jadas  (!)  schildert  metrisch  das  Leben  des  Verräters  Christi  und  damit 
das  Leiden  des  Herrn  nnd  die  Wander  der  Passion  Christi.  Obgleich 
solehe  Poeten  nicht  erfinden,  was  den  Stoff  betrifft,  da  ihr  Stoff  vorher 
gemacht  nnd  verfafst  ist,  so  erfinden  säib  doch  inbczug  auf  den  Stil, 
weil  sie  in  metrischer  Schreibweise  vorgehen.  Und  er  meint,  dafs 
diese  IMchter,  wie  die  Theologie  zu  lernen  ist,  zu  lernen  t^ind 

Dann  verbreitet  sich  Bredokopf  ttber  das  instrnmentum  und  das 
officinm  poetamm.  Das  Instmmentnm  ist  das  Metrum,  dämm  ist  die 
Ars  metrandi  notwendig.  Das  of&ciom  (Tera  fingere  com  decore)  wfard 
naoh  Kabanns,')  Papiss,  Isidoras  and  Lactantins  definiert  Kebe  Spar 


1)  Leipziger  Ausgabe:  Catho  cum  glosa  et  muralfawtioae.  ExpUcittnt 
glosule  Cathoais  valde  vtiles  volentibus  mstnii  in  bononnn  morum  accepta- 
tisshne.  malomm  fuga.  opMme  correcte.  Impresso  Anoo  salutis  M**.  ccco^ 
xcHij  per  Cuuradnm  kai-licloffen  io  Liptak.  4*.  Breshiu,  U.  B. 

2)  Cap.  VII.    De  poeti-s. 

3)  Die  Definition  des  Kabanus  de  mensura  rorum  libro  vndecimo  ist 
wtMieh  aus  den  Divinae  institutiones  des  Laetautius,  Lib.  L  cap.  XI,  ent- 
nommen. Bredekopf  giebt  daher  diese  Deflnitiou  als  echter  Comnüator  zwei- 
mal und  citiert  Lactautiua  diesmal  richtig,  aber  wieder  ohne  Nennung  des 
Boehtlteis. 
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einet  UaMisehen  HavehM  ist  bier  sn  ündeo.  Der  ftiror  poelieas  ist 
natürlich  nicht  erwähnt,  er  würde  auch  gar  zu  komisch  wirken. 

In  HhnlicLer  hausbackenen  Weise  behandelt  er.  rtVrr  "kflrzer,  die 
Redner.  Von  Isidoras  geht  er  aus,  Aeneas  Silvias  muis  auch  wieder 
herhalten  und  yon  den  Klassikern  ist  nur  .Tnllius"  herangezogen. 
Am  Bohiliune  teilt  er  die  Redner  in  »prineiiMtles"  ind  »ndnns  prfnd- 
pales*'.  Die  ,ipiineipeles*  leliren  „srtem  tnietandi  oansas",  wie  Tallios, 
Sallnstim,  Valerius  Maximns,  Qnintilianus,  die  „minns  principalea" 
führen  uns  zur  Kenntnis  der  „oratores  et  rhetnre*»  prinripalps'*.  wie 
Anf^nstinus  Datuä,  der  viel  von  den  principales  verwandte  Reden  und 
geschmückte  Redewendungen  anführt,  und  Guilhelmus  Zaphoneusis  u.  a^ 
die  Briefe  rhetoriseh  aninfertigen  lehren. 

Der  ganze  Traktat,  dessen  bftuerisehe  Diktion  sich  trots  der  des 
leichteren  Verständnisses  wegen  vorgenommenen  Milderungen  selbst  in 
unserem  Auszüge  fühlbar  macht,  sieht  fast  wie  ein  Ausschnitt  aus  den 
Epistolae  obscnrornm  virorum  aus,  und  doch  galt  dieser  Versifex  im 
Sinne  des  Lupinus,  dieser  ahnungslose  Banause  Bredekopf  den  Leipziger 
Theologen  als  »Poet".  Diese  Sorte  7on  Poeten  wollten  eüi  Mnti&nns 
Ruftts,  Crotns  Rnbianns,  Ulrich  von  Hutten  dnreh  ihre  Satire  in  erster 
Linie  vernichten,  sie  stigmatisierten  zugltioli  allerdings  auch  die 
Humanisten,  die  mit  dem  Alten  noch  nicht  principiell  brechen  wollten, 
und  in  persönlicher  Ranküne  trafen  ihre  iStreiche  auch  Leute  von  ihrem 
eigenen  Parteistandpnnkte.  Vit  Uiren  AikeilHIdem  nnftiurftomen,  hatten 
sie  gewifs  nicht  unrecht.  Die  Scholastiker  waren  bereit,  diese  Alt 
von  Poeten  allenfalls  gelten  zu  lassen;  aber  diese  Pseudopoeten  waren 
eben  keine  Hnmanisteti  trotz  df>r  Fliokscliueiderkünste,  die  sie  an  den 
Denkmälern  des  Altertum^  übttm. 

Bredekopf  spielte  trotz  seiner  unerwiderten  Neigung  für  die 
Husen  eine  Bolle  in  Leipzig,  denn  er  fand  1603  Anfnahme  in  dem 
C!onsilium  der  Artisten  und  fungierte  in  demselben  Jahre  als  Vice- 
kanzler  wie  1506,  1511.  1515,  1521,  er  war  im  Winter  1505  und 
1519  philosophisciicr  Dekan  und  im  Winter  1508  Rektor  der  Uni- 
versität. Er  befolgte  auch  den  Rat  i  uhrmans,  den  Eintritt  in  eine 
höhere  Fakultät  anzustreben,  aber  er  wurde  lucht  Jurist,  sondern 
Theologe;  von  1505  bis  1523  erwarb  er  mit  siemlieh  bedentendem 
Abstände  die  theologisehen  Giade  und  starb  1529  als  UitgUed  des 
kleinen  Kollegs.') 

Sein  Ansehen  in  Leipzig  verdankte  er  jedenfalls  hanptsSchlicli 
seinen  scholastischen  Leistungen.  Die  von  ihm  verfaf&ten  und  1500, 
1507,  1509,  1518  ud  ohne  Jahr  erschienenen  logiseben  Schriften  hat 
PranÜ^  behandelt  und  ans  diesen  Anfthmngen  hann  man  entnehmen, 


1)  Zarucke,  i:5tatutenbucber ,  251.  Unter  den  Testamentsvollstreokem 
war  Georgiiu  Dottanitu  Heyningensis,  artimn  et  sacrae  theologfae  profeasor. 

2)  nesehichte  der  Logik  IV,  283.  1.  Excerj^ta  Libri)runi  P.istorionim 
Ariatotelifi  cum  eommentariok>  per  Magistxam  Gregurium  Bredekuph  de  Conia 
Gongestum.  L.,J. Tannerl51)6.  Fol.  2. Compendlnmj  sive  Parralns  Antiqnonni 
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dafs  Bredekopf  als  scholastischer  Logiker  seine  eigenen  Wege  ging 
und  wenigstens  hierin  fttr  seine  Zeit  nicht  gans  ohne  Bedentnng  war. 
Seine  etUsehen  Stadien  legte  er  in  ^em  liehrbnelie  (ttr  jUngere 

Studenten  nieder:')  Breninscnia  facilimaqne  (!)  eomnH  ntatio  in  Pamiilnm 
Philosophie  moralis  tonprioii  etati  necej'Sfivia  ad  recte  virtuoseque 
viuendom  per  Magistrum  Gregorium  Bredecoph  de  Könitz  digesta. 
Impressnm  Liptzik  per  Baccalarinm  Wolfgangnm  Muoacensem  Pridie 
ealendts  augustas.  Anno  nostre  ealotii  HiUeeimoquingenteeimoseeQndo. 
Fol.  Demselben  Gebiete  gehOrt  dann  andi  die  von  ihm  besorgte 
.\rt>totelesan8gabe  an:^  Samma  Philosophie  moralis  quam  aethicen') 
dicunt  AristQtelis  peripateticomm  principls  ad  NironiHrlmm.  Finis 
huius  summe  Aethicoi  um ,  Lipczk  per  Jacobum  1  anner  iicrbipolensem 
tjumma  diligentia,  iaburo  nun  modico  impre&de.  Anno  redemptionis 
nostre  1504  sedeeima  Nonembris.  Fol.  Beide  Sehriften  sind  doroh 
Zdglinge  seiner  handwerksmäfsigen  Mtise  verschönt,  der  Gommentatio 
hat  er  anfser  einem  Sapphicum  ad  lectorera  eine  Ode  dicolos  tctra- 
StrophoB  an  seinen  Lehrer  Martin  Fuhrman  und  ein  Elefj^idion  ad  di'^f'ipulos 
snos  ex  prusia  beigegeben  und  der  Ethik  aufser  einem  cmptchleuden 
Ilexastichon  ad  lectorem  eine  elegische  Adhortatio  ad  Tirtates.  Er 
Uel^  also  nieht  vom  Diehten  nnd  so  hat  er  alle  s^e  sahlreiehen 
Publikationen  mit  Versen  geschmückt.  Auch  die  klassischen  Antoren 
blieben  trotz  seiner  philosophischen  und  theologischen  Fachstudien 
immer  weiter  noch  für  ihn  anziehend.  ><ach  Panzer*)  liefs  er  1504 
die  Sermones,  nach  Leich<^)  1510  die  Episteln  des  Iloraz  erscheinen. 
Leich  flibrt  ans  1510  aneb  eine  E^tion  von  Cieeroe  OlBeten  an. 
Panier'')  erwibnt  noeh  eine  Ausgabe  der  Georgiea  Hesiods  von  1506. 


totam  paene  eompleetena  logicen,  com  brevi  factUimaquc  couimentatiooe  pro 
novitiorum  instructione  per  Maf^stnim  Gregorium  BreytkopfF  de  Könitz  re- 
collecta  iu  studloqne  Lipsensi  per  eimdem  publice  repetita.  1513.  4  ".  (Älterer 
Druck  150'.).)  3.  Parvornm  logicalium  n])usonlnm  de  suppositione  soilieet 
Ampliatioue,  Kestrictione,  et  Appellatitmi'.  Insuper  de  Expositiune  et  Conse- 
quentüs.  Magister  Gregoriws  Laticephalus  de  Könitz.  L.,  J.  Tbanuer  lödT.  4**. 
4.  Tiaetatulus  de  inventione  niedij.  Traetatuliia  propoaltionnm  roudalium 
repluens  frespiciens)  difficultates.  Imprcssus  per  Jacobum  Thanner  Herbl- 
polensem  upidanum  Lipczenseni  Anno  domini  millc8imo<iuiugeuteBiuio  15  die 
JanttBrij.  4*>.  Jena,  U.  B.  Auch  o.  J.  4*  bei  Mart  Herb. 

1)  Breslau,  U.  B.  Der  Titel  nogeoau  beiPanser,  Annales  QniKigr.  VII,  I4S. 

2)  Breslau,  U.  B. 

3)  8o  schreibt  Bredekopf,  bezdehiieDd  für  seine  Kenntnis  des  Griediisehen. 
)  )  Kia  Tetrastichon  ad  lectorem  von  ihui  trägt  auch  der  ihm  von  seinem 

Schüler  -idhann  Karl  aus  Landshut  gewidmete:  Algoritmus  integrorum  exacta 
diligentia  cuUectoa  exemplari  ostensioue  emendatoa  figoris  deniqne  snbtlliBiimto 
cum  probationum  posttionibus  rectificiitns  refrnits  quoque  nHTcatonmi  atque 
societatum  admodum  decoratos.  luipreüsum  Lipczik  per  Baccalarium  Martinum 
Lanczberg  Uerbipolensem  Anao  domiDl  1504.  XV.  Kaien,  angnstts.  4* 
(Breslau,  V  h ). 

5)  AunaU's  typogr.  VII,  151. 

6)  Annales  typogr.  LIp».,  99, 

7)  A.  a.  0.,  157. 
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Udb  liegt  eine  eolohe  von  1509  vor:')  Hefliodi  poete  Georgicoram  liber 
per  Nioolavm  de  Valle  eonnenos  e  grece  In  lAtfnmii.  Unit  georgi- 

conim  liber  Ilcsiodi  Ascrei  poete  antiqoisaiiDi :  e  greco  in  latSniim  per 
Nicülaum  de  l  alle  traductus.     Liptzk  per  Jacobnm  Thanner:  anno 
1.  5.  U.  l).  impre.«>Jns  4".    Das  ist  ein  vollstilndifjer  Nacbdrncfc  der  Aus- 
gabe des  Johannes  iluuorius  von  1502^)  oder  1499,  nur  die  empfoblenden 
seebs  Distichen  auf  dem  Titel  rflhren  von  Bredekopf  her.    Von  Seneca 
liefB  er  1509  dnieken:<)  Luog  Annei  Senece  Uber  de  mundi  gaber- 
natione  .  diuina  pronidentia.    Et  qnaliter  multa  mala  bonis  vlris  ncoidimt 
Incipit.    Impressum  Liptzk  Per  pronidnm  virum  Jacobum  Thanner. 
Anno  salutis  nostre  Millesimo  quingentesimonono.  Fol.  Als  hnmaniäti»che 
Publikation  ist  oben  die  Ausgabe  des  Versiiogns  von  MancinelluB  ans 
dem  Jahre  1504  solioii  aagegeben  werdea,  in  denuelbeii  Jabre  gab  er 
die  Epistolae  Manmetis^  heraus,  1511  folgte  das  Opnaeolnm  des 
bischöflichen  Poetenbeschützers  Basilius  Mi^ns  De  legendis  libris 
secnlaribus.J')    Leiteten  ihn  bei  dem  Verfilopus  nnd  den  Epistolae  mehr 
formale  Gesichtspunkte,  so  veröffentlichte  er  1508*')  mehr  aup  Rdrk- 
äicht  auf  den  Inhalt  den  Dialugus  mytholugicus  des  Barthoiumaeu& 
Golonfensis  wie  1507:^)  Opascnlom  Remedionun  «dnerse  fortnne  ex 
Francisco  Petrarcha  oratore  et  poeta  sanc  clarissimo,  üt  si  de  re  qnapiam 
doleas  :  Remedinm  tibi  reRpttndendo  affert :  dolore  ne  nimio  conficiaris. 
Lipczigk  impressum  per  Jacobum  Thanner  herbipoIen>;pni     Anno  domini 
1507.  4».    Wegen  der  Form  und  de»  Inhaltes  übergab  er  der  Presse:^ 
Baptiste  Mantnani  diuinum  Seconde  Pai'thenices  Opus  sanctissime  vir- 
giiüs  Oatluuriiie  pasaionem  heroioo  eaimine  compleotens  non  minus  cttltnm 
quam  pinm.    Flnitnm  est  presens  opus  feria  tereia  post  exaltationis 
sancte  crucis  Annorpie  a  virgineo  partit  millr-simo  qnincrpntesimotereio  . 
per  WültftranL'um  monacensem  .  liptzk  diligenter  exaratum  Ad  laudem 
äancte  et  ludiuiUue  triuitatis  Atque  ad  preconium  sanctissime  virginis 
et  martyns  Catharine  Amea.  4*,  Die  heilige  Katliarina  war  die  PaArüaia 
der  Artistenfalcaltit   Sehoa  swei  Jahre  später  wiederholte  er  diese 


1)  Breshiu,  ü.  B. 

2}  üeModi  poete  Georgicorum  Uber  per  NIcolaum  de  Valle  conucrsus 
e  ^eco  in  latfniniL  Liber  Oeorgieomm  Hesiodi  a  Nicoiao  de  Valle  translatos 
tinit.  Imprcssus  Lipt/.k  per  Jacobum  Tlianner  Ilerbipoleusem  AllBO  a  NataU 
christiano  15U2  Die  vero  17  mensis  Maij.  4°.  Altenburg,  G.B. 

3)  BreslaOf  B. 

41  Leich,  a.  a.  0.,  S3. 

5)  BresUu,  U.  B.  S.  oben. 

fil  Fmzer,  Aniules  typu^.  VII,  160.  Ein  Distfohon  Bredekopfs  trägt 
noch  die  von  Hcorpius  Adalberti  Witchin  besorge  Ausgabe.  Dialogus  Mytho- 
logicus  Barthulomci  Coloniensis,  qui  duloibus  iocis.  inoondisqae  salibus  refertus 
est  etc.  Lipsiae  in  aedfbns  Valentfaii  Sehomann  Anno  domini  HIHerimo  qniii' 
gente^mo  vodcuigcsimo.  4".  Breslau,  S.  B. 

7)  Breslau,  ä.  B.  Beigcdichto  au  die  MeiDuier  Johannes  undLeupoldos 
de  Sala  (von  Sana?)  nnd  an  den  Baeealanrens  Johanaes  Jhaa  de  Boehües. 

b)  BuuD,  U.  B.  Ein  Beigodioht  an  Leo,  deo  Sohn  des  Dr.  med.  Gsspar 
de  Braunsborg. 
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Dichtung  (Titel  gleiohlauteaü;; Impressum  Lypczick  per  Baccalaureum 
Wolffgangum  HoiuMsen.  Anno  «  nattotttte  Ohrtoti  aapra  MillfliiiniiiD 
quiDgentesimnm  quinto.  4**.  Dieser  Ausgabe  hat  er  beigegdben:  8ap- 
phicon  ad  sanctissimam  Catharinam-)  virginem  martyremqne  patronatn 
totins  cleri.  Dem  religiösen  (lesichtskreise  gehört  auch  an: ')  liealir«simi 
Hierooimi  de  muliere  sepcies  percussa  Epistola.  Impressum  Lipczk  per 
Jaoobum  Tanner  Herbipolenses.  Anno  1504  quinto  ydus  AugustL  ^o. 
£r  eehickte  der  Epistola  ein  Epigramma  De  eniosdam  femine  eonstantia 
Yoran.  Eb^ifiUli  doieh  eigene  Verse  eingvleitet  ist:^  TractAtos 
Dominici  Mancini  de  passione  Dnmini.  Impress^nm  Liptzk  per  Jacobnn 
Thanner  Anno  domini  milleslnio  qiiingentcsimo  dccimo  tertio.  4« 

Als  dritter  neuer  und  wirklicher  Humanist  tritt  im  Jahre  1500 
der  Wettfikle  Hemiimi  von  dem  Buehe^)  in  Leipzig  hervor.  Wahr- 
seheinlieh  im  SpA^ahr  tanehto  er  ab  Zagvog«!  auf  und  wohl  mit  der 
Absicht,  seinen  Stab  weiter  ta  setzen,  denn  er  liefs  sieh  nioht  in  die 
Matrikel  eintragen.  Die  einzigen  datierten  Merkzetclien  dieses  seinos 
ersten  Aufenthaltes  sind  t  iue  Ausgabe  von  Petruuius  Arbiter  Poeta 
Sat)^  ricus  bei  Jacob  Thanuer  1500  und  die  Annotationes  aus  seinen 
Yorlesoagen  ftber  diesen  Schriftsteller  im  Jahre  1501  nnd  die  160S 
gesetzte  KeprodnktioD  einer  religiösen  Diehtnng:^  Jnnenoos  Bisptnns 
Presbiter  immensam  euangelice  legis  maiestatem  Ueroycis  versibus  con- 
chidens.  Habes  amandc  Lector  textum  Juuenci  Hispani  Presbitcri 
immensam  euangelice  legis  maiestatem!  lleroveis  versibos  concludentis! 
denno  satis  laboriose  emendatum!  vigHique  diligentia  Baccalarg  Martini 
Herbipolensisl  Lipoiensis  einis!  ibidem  a  nono  pressnm.  Annoqne  dO' 
miniee  incamacionis.  1509.  Dnodecimo  Kalendas  mensis  Angusti  finitum. 
Si  quid  tarnen  vicij  humano  crrore!  admissum  fueriti  cum  beniuolentia 
radito  atqne  iuter  legendum  castigato.   Non  enim  omnia  posflumuft 


1)  Breslau,  S.  B. 

2)  Ein  (ie dicht  an  Johannes  den  TKofer  bei  Fluer,  t.S.0.,  U7. 

8)  Halle,  Walsenhans -Bibliothek. 

4^  F.  G.  Freytivg,  Adparatus  litttTurius  III,  h.    Uain,  Kep.  bibl.,  *  10630. 

5)  II.  J.  Liessom,  Hennann  van  dem  Busche.  Sein  lieben  und  seine 
Schriften,  Köln  1884,  9,11.  Es  ist  Liessem  noch  nicht  ganz  gelungen,  die 
sehr  verworrenen  Lebenisdaten  Büschs  befriedigend  zu  ordnen,  da  der  Mangel 
an  datierten  Nachrichten  sich  Uberall  störend  geltend  macht.  Dal's  Busch 
ziemlich  spät  im  Jahre  aus  Köln  fortging,  könnte  man  vielleicht  auch  aus  der 
„Commenaatio  Algurismi  Hermann!  BuschiJ  Poctice,  professionis  acutissimi'' 
schlieGien,  die  beigegeben  ist:  (Joh.  Huswirt,)  Enchiridiun  nouns  (!)  Algorismi 
snmopere  visus  De  integrls  etc.  caracteri  primo  comissns  (!)  Colonie  In  officina 
felicis  memorie  honest!  vir!  Henrici  Quentel!.  Anno  reparatoris  humane 
semitntis:  Mceccci.  4".  Breslau,  U.  H. 

6)  Lieasem,  BibUognplufichcs  Vergeicbuis,  6,  Yll,  Vlil.  Panzer,  Annales 
typogr.  I,  498.  Leldh,  iSmsles  typogr.  Ups.,  77.  Die  Angaben  von  Liessein 
nnd  Panzer  sümmen  nngeOhr  ttDenwi,  die  von  Leieh  ÜUst  sieh  dsadt  nicht 
vereinigen. 

7)  Breslan,  U.  B.  Des  too  Leloh,  %  a.  0.,  so,  angegebene  Dmekdstau 
XVI.  Kai.  Seutembr.  gehört  wohl  m  der  Ton  Ihm  citierten,  alwr  dann  nicht 
angeführten  Wiederholung  von  1511. 
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in  presbiternm  Jonencnm  Hispannm  Epigramma  ad  Lectorem,  die  Rück- 
seite giebt  Nachricbten  über  Jiivencus  ans  den  Schriften  des  hl.  Iliero- 
nymns,  des  Baptista  Mantuanus  und  ans  den  Eclugen  des  Franci&cus 
Fetraicha.    Hierzu  kommt  noch  ein  undatiertes  Streitlibell  zu  dem 
Zwiste  awiflelien  Wimpina  und  Mellentadt,  auf  das  wir  am  gobOrigen 
Orte  eingehen  wollen  and  das  1501  oder  spätestens  1502  geschrieben  ist 
Die  übrigen  klassischen   nnd   humanistisclien   Druckwerke  dos 
Jahres  1500  sind  wieder  zum  guten  Teile  ohne  Anp;abe  eines  Heraus- 
gebers erschienen  oder  wenigstens  anonym  bei  den  Bibliographen  ver- 
selcbnei  Der  Qnaestio  des  liatthaeiiB  Lnpi&is  De  poetle  e  repnbliea 
minime  pdlendis  ist  sehen  an  1497  gedaelit  worden,  und  der  ▼on 
Georgine  Dottanins  hWMUgl^bene  Modns  orandi  scribendiqne  ist  zum 
Jahre  140f»  herangezogen  worden.    Uns  sind  sonst  zur  Hand:  Msirci 
TnlliJ  Cictiunis  Lelins ')  sine  de  amicioia  Dialogus  candidissiinus  et 
omui  auro  carior  ad  T.  Pomponiuui  Atticum.    Marc!  Tollij  Ciceronis 
Dialogus  de  unieieia  Lypczgk  impressns  solertiqne  enra  «nendatns 
foeliciter  explicit   Anno  salntis.  M.  OOOOG.  Fol.  (Sohildchen  des  Hart 
Herb.):  eine  Vollwiederholung  der  Aasgabe  von  1493;  Ausonij')  peonij 
poete  lepidissimi  Precatio  rnntiitina  ad  omnipotentem  denm.  Impressum 
Lipczk    per  Jacobnm    Thunner  Ilcrbipolensem  Anno  salutis  nostre 
1.5.00.  4^;  Comedia  Pollscene^)  per  Leonhardum  arentinum  (!)  con- 
geste.   IrapressQin  lAptzk  per  Melcliiar  Lottor  Anno  domini  MUlesimo 
qningentesimo.  4<>.   Leich^)  giebt  noch  als  von  Thanncr  f^edrnekt: 
8cnccae  libcr  ad  Galionem   de  Remedijs  fortuilorum  und  eine  Ncn- 
auspabe  des  Opuscnlum  de  ccmiponendis  versibus  hesLametro  et  penta- 
metro^)  von  Johannes  Maius  Kümhiltensi.s  (von  1488).    Diese  Angaben 
erweitert  Panzer")  durch  die  AnfOlirang  von  Cicero  De  senectute  (Mart 
Herb.),  heransgegeben  von  Joliannes  Honorins,^  nnd  wohl  Wieder- 
holung der  Edition  von  1493,  und  Officia  (?).'')  von  Ovids  ars  amandl 
mit  Catulls  Epithalamium ,  ebenfalls  Nachdruck  der  alteren  Ausgabe 
von  1492,  und  von  der  Grammatica  des  Johanna  Sulpicius  Verulanus.'*) 
Es  ist  lebhaft  zu  bedauern,  dafs  uns  gerade  das  letzte  Werk  nicht 
zugänglich  ist;  denn  von  hümanistiseher  Seite  wurde  es  als  Stonnboek 
gegen  das  Doctrinale  des  Alexander  Gallus     bmutst   Wenn  man 


1)  Brealau,  U.  B.        2)  Bieslan,  8.  B. 
3)  Bresku,  U  B 

4^  Annales  tyi>o>]^r.  Lips.,  77.  Genauer  bei  Fiaser,  Annales  typogr.  1, 496. 

5)  Leloh,  a.  a.  0. 

6)  A.  a.  0.,  497,  4»8,  499. 

7)  Hain,  Rep.bibl.,  *5310. 

S)  PIo  .Anj^abf  bei  Panzer,  a.  a.  0..  490,  ist  sehr  summarisch. 
9)  Eine  scharf  gegen  Alexander  frontm&chende  Ausgabe  der  Grammatik 
des  Snlpldns  s.  weiter  unten  s.  J.  150S. 

iiV)  Eini'  Aiis^'abe  der  vier  Teile  des  Dnctrhiale  mit  der  „Glösa  notabills" 
druckte  in  drei  bUudeu  Melchior  Lotter  in  Leipzig  1502.  4".  Diese  Aasgabe 
mit  defektem  ersten  TeUe  Breslsn,  U.  B. 
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seine  BehaodluDg  in  Vorlesungen  nachweisen  könnte,  so  würde  man 
dMDit  einen  H«rk8teüi  in  der  Entwiekelnng  des  Hnmaniamoe  in  Leipzig 
gewinnen,  der  Frflhhnmanismus  ginge  daiät  m  Ende.   Bis  jedoeh  der 

Gegenbeweis  erbraclit  wird,  möcliten  wir  Panzers  Angabe  für  einen 
Irrtum  halten.  Die  noch  zu  berührende  Grammatica  sulpicij  cum  suo 
Vocabulario  in  tine  annexo  von  1503  hat  den  Druck vermeTk  so  ver- 
steckt (vorletzte  Seite  der  Lage  J,  während  die  Lagen  bis  N  iucl.  gehen), 
dafo  man  das  Boeh  recht  wohl  Ar  eine  undatierte  Stöcketeehe  In- 
kunabel halten  konnte.  Und  nuch  lange  war  fQr  Tieipzig  die  Zeit 
nicht  gekommen,  wo  Alexander  Qallns  endlieh  Ar  reif  am  Verwerfling 
gehalten  wurde. 

Wir  sind  jetzt  an  der  üblichen  Inkuuabelngrenze  angelaugt  und 
stehen  endlieh  vor  dem  letzten  Punkte  nnserer  Untersuchung,  daher 
wird  es  angebracht  sein,  noch  ehimal  den  Bltek  nach  rOekwlrts  an 

wenden  und  zur  TenroUständigung  des  Bildes  die  geringe  Zahl  der 
übrig  gebliebenen  undatierten  Drucke,  deren  Finreifiunc^  bisher  nicht 
möglich  war,  zu  besprechen.  Hier  ^iecrt  die  Cffifn  nahe,  dals  mau 
bei  Werken  der  Ofßzinen  von  Martin  Landsberg  und  Jacob  Tlianner 
Uber  die  Grenae  gerät;  bei  Thaoner  will  das  nieht  viel  besagen,  bei 
Landsberg  darf  man  dcher  alle  Dmoke,  die  im  Titel  seine  klefaie, 
nendieh  abgenntate  gotische  Ißseale  zeigen,')  dem  XV.  Jahrhundert 
zuweisen,  und  schlierslich  kann  man  wohl  aus  den  Citaten  bei  Tjeipziirer 
Schriftstellern  in  der  Kegel  auch  die  Vorlage  Leipziger  Drucke  lolj^ern. 
Den  Reigen  mag  eröffnen:^)  Homeri:  grecorum  poetaruz  clarissimi  yli- 
adnm  opus  per  pindamm  thebannmte  greco  in  latinnm  tradnctant  4^ 
(Schilddicn  des  Marl  Herb.)  BeieUich  ist  Horaz  vertreten,  dessen 
Dichtungen  ein  Hauptmuster  abgaben.  Deutlichen  Inkuuabelcharakter 
haben  die  beiden  Bücher  Episteln: 2)  Quinti  Horatij  Flacci  epistolamra 
Liber  Primus  (o.  0.  u.  J.  4".  Typen  des  Mart,  Herb.).  Von  Thanner 
sind  zwei  Drucke  vorhanden:  Quinti  Horatij  Flacci  Epistolamm  Liber. 4) 
Lipcxk  Impressum  per  Jaoobnm  Tanner.  4^  nnd  mit  der  geringen  Ab- 
wdchnng  Horatii  und  impressum  a  Jacobe  Tanner.  ^)  4^  Beide  Edi- 
tionen enthalten  beide  Bücher.  Quinti  Horatij  Flacci^)  poctarnra  in- 
stitntiones  ad  pisones  (o.  O.  u.  J.  Fol.  Schildchen  des  Mart.  Ilerb.). 
Von  Cicero  iät  nur  zu  nennen:  Marci  Tullii  Oiceronis .  consulis  romani 
ae  oratorum  maximi  ad  Maroum  Giceronem  filinm  snam .  officioram 


1 )  Nicht  entscheidend  ist  die  Wahl  des  älteren  oder  jUngereu  llolzstockes 
der  als  Signet  verwendeten  Schüdchen,  da  der&ltere  noch  im  XVL  Jahrhundert 

gebraucht  wird. 

2)  Breslau,  U.  B.  Nachdruck:  Homeri  grecurum  poetarum  clarissimi 
yliadum  opus  per  Piudarum  Thebauuni  e  grecu  in  latinuiu  traductum.  Im- 
pressum Liptzk  per  Jacobum  Tanner  Uerbipolensem.  Anno  15Ü4  pridie  kalendas 
mensis  Augusti.  40.  Dresden,  K.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 

4)  BresUu,  U.  B.  und  S.  B. 

5)  Bonn,  U.  B.,  Halle,  W.  B. 

6)  Breelau«  U.  B. 
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lAher  inoipit  (o.  0.  n.  J.  Fol.  Schildchen  des  Mart.  Herb.).    Eine  swelte 

Anspabe  desselbpn  Drnckers  hat  mn  die  ^'cringen  Ändernngcn  Consnli'= 
Officiorum  und  einen  IMmkt  hinter  maximiJ)  Bredekopf  nannte  mit 
Cicero  zusammen  Sallust  und  Valerius  Maximus.  Ans  der  Presse  Martin 
lAttdabergs  gingen  hervor:  C.  Critpi  Salnstii  Uber  de  eonivrafione.  L. 
Ser.  OatUine  (o.  0.  n.  J.  Fol.);  C.  Orlspi  Saliutü  Liber  de  BeUo  Jngortino 
(o.  0.  n.  J,  Fol.  Schildchen);  Valerius  Maximns  .  de  factis  &  dictis  memo- 
rahilibns.')  Die  letzte  Soite  der  Roxternio  C  dieses  Buches  schliefst: 
Valerij  maximi  Täber  primus  tlebiiiit  (o.  0.  u.  J.  Fol.).  Natflrlieh  strafst 
man  auch  hier  auf  den  Mignou  der  Leipziger,  aul  äeaeca.  Arnold 
▼OB  KMii  drnekte  die  aneh  dem  Mittelalter  bekumte  Selirlft:  Seneoe 
pbUosopbi  stoici  de  qnestionibus  nataralibos  editio  non  minori  iaomidi'' 
tate  quam  vbertate  gratissima  :  effectnnm  mnndi  elementaris  natnra  dnce 
proerofttorum  ratinnes  :  verborum  nitore  grato  leunt.is  continens  :  omnibu? 
Philosophie  studiosis  frugifera.  Impressum  Lypczk  per  Arnoldum  de 
Colonia  (o.  J.  4^).  Das  apokryphe  Buch  von  den  Hanpttugenden  lieOs 
BOttiger  ausgehen:  Seneea  de  qnataor  nirtotibiiB  eardinalibns.  Im- 
pressum Lypczk  per  Gregorium  Böttiger  (o.  4<*).  3)  Die  eingefloohtenen 
lateinischen  Vprse  sind  in  deutschen  Reimen  wiedenje^j-ehnn.  Verwandt 
naeh  dem  Inhalt  ist  die  von  Arnold  ebenfalls  gedruckte  humanistische 
Schrift:^)  Franciscus  Peti'archa  de  Remedys  vtriusqae  fortnne  (o.  0. 

IL  J.  40). 

Kaohelonens  Presse  bietet  noeh  drei  homanistiBehe  Werke.  Von 
A^ieas  Silvins  druckte  er  die  so  gern  gelesene  schllipfrige  Liebes- 
novelle und  die  bertlhmte  Retraktion.  ^'^)  Die  ansfnbrliohe  Sehlnfsrpdo 
mutet  fast  wie  eine  leise  Satire  an: 6)  Opnscula  Kuee  iSiluij  de  duol)us 
HuiautibuH.  Et  de  remediu  amoris .  cum  epistola  retructoria  eiusdem 
Pij  seenndi  ad  qnendam  karolnm.Fii  seonndi  Pontifiete  maximi. eni 
ante  snmmnm  episeopatnm  .  primnm  qnidem  imperial!  seeretsrio .  mox 
episcopo .  deinde  etiam  cardinali  senensi  Enee  silnio  nomen  erat .  opus- 
cnla  .  de  duubuB  amantibus  .  et  de  remedio  anKni':  .  cum  epistola  retrnctnria 
ad  ypolitum  Feliciter  fioiuut.  Impressa  lipczk  per  Conradum  kacbol- 
offen.  0.  J.  4^  Wichtiger  sind  die  sprachlichen  VeröffentlichnDgen. 
Dem  praktischen  Bedflrfiiisse  der  Zeit  und  als  xhetorisehe  Anweianng 
für  jnnge  Studenten  diente:  Modus  epistolandi .  Francisci  Nigri  WBl 
epistoUs  exemplaribns  aonexis.  4<>.   Am  Ende  der  vorliegenden  £zem- 


1)  Beide  Ausgaben  Breslau,  U.  B. 

2)  Alle  drei  Bücher  Breslau,  U.  B.   Die  Ausgabe  des  Valerius  Maxlmns 

hat  das  riopriirre  oliier  Inkunabel.  Eine  vollstiindijje  Leipziger  Auf^giibe,  Mart 
Berl».  iäül,  bciiuricht  F.  G.  Freytag,  Aoalecta  Ittteraria.  1020.  Zu  dem  Scluifl- 
Bteller  schrieb  Johannes  Hononoe  einen  Kommentar,  der  1 503  von  J.  Thamier 
gDdmckt  \viir(le.   F.  (!.  Frevtag.  Adparatus  litterarius  I.  501. 

3)  Heide  Seuecaausgaoen  Breslau,  U.  B.  Die  quatuor  virtutes  cardinaitts 
sbd  dasselbe  Werk,  das  Magnus  Hmid  1499  henuisgalK 

4)  Breslau,  U.  B. 

5)  G.  Voigt,  tnea  Silvio  11,  2yb,  302. 
«)  Breslan,  ü.  B. 
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plai«t)  itelit  nur:  Fiii!t  foelio^r.  Biii  hamRiiiflliiQbM  riietoriaekM 
HOfibncli  hAm  wir  anberdon  nooh  in  das  von  Arnold  von  Köln 

gesetzten:')  Elegantiarum  yiginti  preoepta  ad  perpulchras  conficiendas 
epistolas  (o.  0.  n.  J.  4^').  Als  humanistisch  legitimiert  sich  anch  sogleich 
auf  den  ersten  Blick  ein  schöner  grammatischer  Dmck.  der  Donatas 
minor. 3)  Erbt  am  Ende  steht:  Donatas  minor  octo  partium  orationis 
per  Gonndnm  Eidieloaen  LipUsensem  ineolam  impressiu .  pro  oleri- 
oaloram  necessaria  instraotione  felidtor  finit.LnnB  deo  elementissimo. 
0.  J.  4(*.  Von  1489  an  kann  man  Donataasgaben  in  Leipzig  verfolgen:^) 
Expositio  donati  secundiim  v\nm  doctoris  Sancti  pemtilis  Baccalariandi-J. 
Exposicio  octo  parciumoracionis  secundum  viam.  d.  8.  Ex  vavijs  ipsius 
et  aliorom  doctoram  libris  per  Magistrnm  Magnum  Magdeburgensem 
colleota  finit  felieiter  kapressa  liptzk  per  Oonradnm  Eaobelouan  Anno 
aalatis  Millesimo  qaadringentesimo  octun^esimonono.  .40.  Panzer^)  be- 
g^innt  seine  Au^pnbon  mit  dem  Jahre  1492,  raeist  ist  es  die  erweiterte 
Expositio  Donati  com  qaibnsdam  nouis  ac  pulcherrimis  notatis,  secnndum 
viam  doctoris  Sancti,  per  M.  Magnum  (Hund)  Magdebargensem  coUecta, 
dns  ist  der  Donat  soit  der  giammatica  philosophioa  auf  der  Grundlage 
des  Tliondamns.  Nieht  Uofo  scholastiBeli  ngeetotstf  sondern  nadi 
Beispielen  nnd  Sprache  auch  biblisch  christianisiert  ist  der  von  Arnold 
von  Köln  oder  von  Stockei  gedmekte  Donnt:^)  Incipit  Donatus  morali- 
zatns  Epre^ij  ac  cristianissimi  Doctoris  Ma{i;i9tri  Johannis  de  Gerson 
CanceUary  Parisienais,  o.  O.  u.  J.  4».  Kacheloaenä')  Donat  giebt  nar 
die  gnumnntica  positivm  ohne  jegliche  Deduktionen,  Dobia  md  Argu- 
mentationen. Der  lateinische  Text  ist  ganz  in  gotisolier  Missaltype 
gesetzt,  und  diesem  ist  die  vollständige  deutsche  Interlinearttbersetsang 
in  s^otischer  Texttype  eingefügt.  Dor  Ihimanismus  begann  seine 
reini;j:en(lt'n  und  vereinfachenden  Reluimea  der  sprachlichen  Bildung 
meist  mit  dem  Kückgauge  auf  den  reinen  Donat,  daxum  wure  es  sehr 
erwflnseht,  wenn  man  diese  Ausgabe  datieren  kannte. 


1)  Breslau,  S.  B.  2  Exemplare  BredsUi  U*B.  Drucker- Kacbek>aen. 

2)  2  Exemplare  Breslau,  C.  B. 

3)  Breslau,  U.  B. 

4)  Breslau,  U.  B. 

5}  Annales  typogr.  I,  477.  Diese  Ausgabe  von  1492  bespricht  F.  Zamcke 
fai  aeber  Ausgabe  von  Sebastian  Biants  Nanrensehiff,  348. 

6)  Breslau,  U  P. 

7)  Fllr  die  Lei^)ziger  1  ypograpbie  wollen  wir  hier  nachträglich  erwähoeUf 
dab  Kachelonen,  wie  wenig  bekannt  sein  dürfte,  auch  ein  Signet  besalk. 
Man  sieht  es  hinter:  Parochiale  cnratornm  prestaiitissimi  sacre  theoUigi*'  noc 
uon  iuris  pontificij  doctoria  et  artiuz  ilagistri  ac  ecclesie  Patimieusia  caiioüici 
domini  Michaelis  focbmaier  felieiter  incipit  Impressum  Lyptzik  per  Cunradum 
Kachelouen  Anno  domini.  Millesimo  .cccc.xcvij.  4".  Jena,  II.  B.  Dah 
künstlerisch  vollendete,  wirklich  schöne  Signet  stellt  in  einem  schwarz  um- 
randeten Kreisrund  einen  beturbonteu,  bärtigen,  mit  einer  Schärpe  gegürteten, 
auf  dem  Boden  knieenden  Türken  dar,  der  vor  sich  rechts  da.«i  Leipziger 
Wappen ,  links  einen  schwarzen  Schild  hält,  der  die  Buchstaben  C  K  und 
zwischen  diesen  eine  Haosmarke  aeigt,  die  nie  ein  b  nüt  einem  Pfeile  oben 
ansaieht. 
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Wir  haben  In  den  AnsAUurnngen  von  Hains,  Landsberger,  Barinas, 

Dottanins,  Lupinas  und  nicht  am  wenigsten  in  denen  Breiftop6  ^e 
Kloft  gähnen  sehen,  die  die  neue  Zeit  mit  ihrfii  nllerding^  noch  nn- 
geklärten  Idealen  von  der  zum  Mysticismns  {geneigten  und  auf  der 
andern  Seite  doch  völlig  echwunglosen,  prosaisch  ntlchtemen,  im  Auton- 
titeaglanben  ud  in  dnsettigw  fnmelbafier  Metbode  erstarrten  alten 
Zeit  trennte.  Die  sich  einleitende  Anseinandersetanng  führte  mnichst 
nicht  auf  dem  geraden  Wege  zo  einer  reinlichen  Scheidung  und  zum 
vollen  SipfTf"  des  Humanismus:  das  verhinderte  dor  Einbnieh  der  tiefer 
eingTreifenden  und  das  deutliche  V(dk  im  «ranzen  erfassenden  refor- 
matori^cheu  Bewegung,  die  gleichmäräig  die  Übermacht  der  Scholastik 
braob,  wie  sie  den  Hnmanismos  so  Qirem  Werlczenge  umformte  nnd 
ihn  dabei  unselbstSndigr ,  inhaltsarm  und  einseitig  philologisch  machte. 
Die  Aufg;abe  des  Humanismus,  die  Hefreiunj;  des  Mensehen  vom 
knechtisehen  7.v::\-n<jp  der  Autorität  zu  freier  menschlicher  Entwiekelung, 
nahmen  auf  dem  iitterarischen  Gebiete  dann  erst,  nachdem  anch  die 
religiöse  Bew^ang  wiederum  scholastisch  erstarrt  war,  unsere  grofsen 
Dichter  wieder  anf  und  lOsten  sie  in  höherem  Sinne,  in  philosophischer 
Vertiefting  nnd  trotz  kosmopolitischer  Erweiterung  der  Grundlage  ni- 
gl»^'ic1i  in  nationaJi  !  KlL'fnart.  No  ]i  oinmal  sollte  in  Leipzig  im  An- 
fan<;e  des  XVI.  Jahrhundi  i  t*  der  Kampf  tlber  das  Wesen,  die  Bedeutung 
und  die  Aufgabe  der  humanistischen  Studien  entbrcuncu,  aber  der 
Hann,  der  als  Rnfer  im  Streite  henrortrat,  war  nicht  dam  gesehalfen, 
das  Problem  klar  zn  stellen  nnd  so  entwickeln  nnd  so  seine  Sache 
anm  Siege  zn  führen. 

Dieser  fUr  unsere  Betrachtung  letzte,  so  offener,  erbitterter  Fehde 
ausartende  wissenschaftliche  Streit  pn"?  «"f  ^ine  persönliche  Animosität 
zurück ,  die  ihren  Grund  in  einer  anderen  wissenschaftlichen ,  einer 
mediziuiächeu ,  Auseinaudersetzung  hatte,  die  ebenfalls  durch  dun  Zu- 
sammenstoß alter  nnd  nener  Ansohannngen  in  Leipzig  herbeigeführt 
wurde.')  Die  wissenschaftliche  Renaissance,  die  im  Laufe  der  Zeit 
alle  f,'elehrtcn  Filcher  eifafste  uud  umi^estaltete,  hatte  in  Italien  durch 
das  Jk'kanntw erden  mit  den  Urigiuulschriften  der  Griechen  auch  schon 
einschneidend  auf  die  Medizin  eingewirkt.  Die  schreckliche  neue  im 
lotsten  Jahrzehnt  des  XV.  Jahrhunderts  fast  epidemieenartig  auftretende 
und  dnrch  Europa  sieh  ansbreltende  Syphilis,  der  die  gelehrten  Ärzte 
als  einem  unbekannten  und  daher  nach  seiner  Natur  und  Behandlung 
zunächst  unfa^^l>aren  Leiden  ratlos  gegenüberstanden, 2)  veranlafste  den 
auf  den  Schultern  des  Humanismus  stehenden  italienischen  Arzt  Nicolo 
Leoniecno  aus  Vicenza  1497  zur  Herausgabe  der  Schrift:  Libellns  de 


1)  Alle  zwischen  Simon  Piatoria  uud  Martin  Mellerstadt  gewechselten 
Streitschriften  findet  man  znsanmiengestellt  bei  C.  H.  Fnehs,  Die  iltesten  Sehiift- 
Btellcr  Uber  die  Lostsenehe  hi  DentscUsad  von  UB5  bis  1610,  GOttingea  1849, 

127— 2Si8. 

2)  Fnchs,  a.  a.  O.«  132. 
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dpiduDiJL,  quam  volgo  morbum  gallicam  vocant  Biue  brosBulas.  >)  Dieses 
Bnch  wurde  Martio  Mellerstadt,  der  1496  schon  zweimal  über  die 
gallische  Krankheit  disputiert  }i?itte-)  nnd  bei  seinen  Fachstudien  auch 
den  italienischen  Medizinern  Aulnjt'rkj^itmkeit  widmete,  rasch  bekannt, 
und  wie  er  für  alleä  Neue  leicht  empfänglich  war,  80  nahm  er  mit 
FeneTeifer  die  dum  entiialteiien  Doktrinen  auf  und  beeohloA  sofort, 
darch  eine  öffentlicbe  Disputation  3)  an  der  Universität  die  NtltsUchlceit 
der  Lehren  Lconicenos  und  seine  Vorschriften  darzuleihen,  damit  auch 
wenif^cr  (Jelehrte  die  Seuche  nicht  biofs  fliehen,  sondern  auch,  von 
ihr  ergrill'un,  sie  vortreiben  und  heilen  konnten,  und  legte  das  Buch 
auch  seinen  Vorlesungen  zugrunde.^)  Nach  Leonicenos  Vorgang  zog 
er  dabei  die  grieohisehen  und  rOmlsehen  ibtte  den  Arabern  vor  und 
stellte  er  den  Einilufs  der  Konstellationen  der  Planeten  auf  die  Ent« 
stebun^  der  Krankheiten  und  ihre  Behandlung  in  Abrode. 

Sein  Vorgehen  fand  aber  keineswegs  allgemeine  Billigung,  die 
Anhänger  des  Alten,  die  Arabisteu,  setzten  sich  zur  Weiir,  und  sein 
Kollege  der  Professor  der  Hedlsin  Simon  Pistoris,  ein  geborener 
Leipsiger,  trat  ihm  mit  einer  gedniokten,  also  auf  weite  Yerbreitnng 
berechneten  Positio  de  morbo  Franco  per  doetorem  Symonem  Pistoris 
in  almo  '„'vninasio  Lypcensi  disputanda  (Leipzig  1498  4'')*)  entgegen, 
deren  Thesen  er  „iusöu  et  ordinatione  decaui  medicae  fwcnltatis**  in 
öffentlichem  Auditorium  verteidigte.^)  Meilerstadt  behauptete  nicht 
ohne  Becht,  jener  bitte  die  Absiebt  verfolgt,  damit  in  Terhindeni,  dafs 
das  nene  Werk  in  Leipzig  Eingang  fände;  er  erschien  zu  der  Dis- 
putation, verteidigte  Leonicenos  und  seine  eigenen  Ansiohten  nnd  griff 
in  heftiger  Weise  seinen  Gegner  an. ') 

Weil  die  gedruckten  Thesen  weithin  ihren  Weg  {jelien  konnten, 
verlegte  er  darauf,  um  sie  nicht  ohne  Erwiderung  in  die  Ferne  ziehen 
in  lassen,  den  Kamp^lata  ans  dem  Anditorinm  Tor  die  allgemeine 
Öffentlichkeit,  indem  er  eine  scharfe  Gegenschrift  drucken  liefs:^ 
Defensio  Leoniceniana  nuper  edita  in  felici  studio  Lipczcnsi.  (Magde- 
burg 1499  Sept.  27.  4»)  So  ihn  Vistoris  in  der  Positio  nicht  mit 
Namen  genannt  hatte,  verschwieg  auch  er  den  Namen  des  Pistoris 
nnd  fafste  ihn  nnr  als  „Zophista"  an,  indem  er  wohl  damit  andeuten 

1 )  Mailand  per  magistruni  Gnilielmnm  Signerre  Kothomagensem,  Venedig, 

Aldus  iMauutius.   Panzer,  Aunales  typogr.  II,  b5,  III,  421. 

2)  Fuclis.  13ti,  2.  Absatz. 

3)  A.a.O.,  182,  sagt  Meilerstadt:  ausns  sam  .  .  .  gymnaatico  certamine 
eius  rei  utüitatem  in  lucem  ducere,  tradereqne  praeccpta  etc. 

4)  Fuchs,  a.  a.  0.,  243:  Anno  huic  pruximo  .  .  egregiuni  Nicolai  Leoni- 
oenl  .  .  opus  de  morbo  gallico  graviter  dmul  luculeuter  scriptum,  vobis 
memoriam  tenentibus,  publico  auditorio  enanavi  etc. 

5)  Fucli.s,  a.  a.  0  ,  127. 

tt)  Fuchs,  a,  a.  0.,  156  und  133. 
7)  Fuchs,  a.  a.  0 ,  156. 

>)  Fuc'-lis.  a.  a.  0.,  1.31.  Breslau,  U.  F..  Leipzig.  U.  B.  Nach  Fuchs,  W), 
auch  München,  U.  ä.  B.  Das  Breslauer  Exemplar  bietet  noch  einige  wichtige 
gleiebzeitige  Koirektozen  m  dem  Texte  vonToehs. 
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wollte,  dafs  ihm  Pistoris  in  der  Dispntation  nicht  mit  sachlichen 
Gründen,  si.iidom  nur  mit  sophistischen  Folgernngcn  entgegnet  hütte. 
Es  ist  nicht  unsere  Sache,  die  rein  medizinische  Seite  dieses  Streites 
genauer  zu  verfolgen,  es  wird  gentigen,  dafür  auf  C.  II.  Fuchs  zu  ver- 
iroiseo,  der  von  Hellentadt  sagt,*)  er  habe  den  Fortsebritt  gegen  das 
Veraltete,  die  klassische  Medizin  gegen  die  Arabisten,  die  gesunde 
Vcrnnnft  gegen  Astrologie  und  Aberglauben  vertreten.  Die  Defensio, 
wie  alle  gewechselten  Streitschriften,  zumal  die  Pölichs,  ist  aber  doch 
ftir  uns  insofern  nicht  gleichgiltig,  als  man  auch  in  ihr  die  Fort- 
eatwieklang  der  Reneissanee  in  Leipzig  verfolgen  kann.  Bei  Helleratadt 
selbst  kann  man  gegen  frflber  eine  anerkennenswerte  Brweitening  seiner 
litterarischen  Kenntnisse  und  seines  Gesichtskreises  feststellen.  Es  sind 
ihm  nicht  blofs  die  Werke  Lonuicenos  und  seines  ebenfalls  italienischen 
Gegners  Pandolfus  Colienutius  bekannt,  es  sind  ihm  die  Schriften  des 
Hippocrates  geläufig,  er  citiert  Thucydides  (lateinisch),  Lucretius  und 
andere  Autoren,  er  hat  sieh  anch  einiges  Wissen  im  Orieebisehen  an- 
geeignet Sebaif  betont  er  seine  yoUständige  Abwendung  von  der 
Astrologie,  und  nicht  nur  gesttltzt  auf  die  XTI  Bflcher  des  Johannes 
Picns  von  Mirandola  gegen  die  Astrologen  und  das  Buch  gegen  die 
sieben  Feinde  der  Kirche,  er  greift  auf  seine  eigenen  Beobachtungen 
und  Erfahrangen  zurtlck.  Er  will  nur  noch  solche  Almanache  gelten 
lassettf')  die  die  Eoignnktionen  des  Mtmdes  nnd  die  Oppositionen  nnd 
die  Finsternisse  bereclmen,  aber  die  schändlichen  und  teuflischen 
Praktiken  mit  Vorher?agnngen  veruirff  er  gänzlich  iiiid  tadelt  jetzt, 
was  er  selbst  einst  gethan,  dafs  manche  solche  Praktiken  unter  dem 
Namen  der  Leipziger  Universität  ausgehen  liefsen,  als  ob  mit  deren 
Wissen  die  von  den  hl.  Doktoren,  von  Gregorins  nnd  Angnstinns,  ver- 
dammte Widersinnigkeit  veröffentlicht  würde,  die  sie  doch  dnndi  die 
Erfahrung  seit  vielen  Jahren  als  falsch,  nichtig  und  abergläubisch  er- 
kannt hätte.  Aus  der  Lekttlre  eines  solchen  Kalenders  auf  das  laufende 
Jahr  1499  führt  er  die  ungelieueriiche  und  lästerliche  Prophezeiung 
au,  dafs  iu  diesem  Jahre  die  schwarzen  xMöuche  (die  Augustiner)  Frauen 
nehmen  nnd  sich  verheiraten  sollten. 

Pistoris  antwortete  hierauf  1500  (3.  Januar)  mit  einer  in  ziemlich 
gemäfsigtem  Tone  gehaltenen  Declaratio  defensiva  cuiusdam  positionis 
de  malo  Franco  uuper  per  Doctorem  Symonem  Pistoris  disputatae.') 
Mit  Hilfe  der  arabitjchen  Ärzte  sucht  er  die  Aufstellungen  Polichs 
inbezug  auf  die  Einordnung  der  Syphilis  und  ihrer  Erscheinungen  unter 
die  bekannten  Krankheiten  zn  entkriften,  aber  zum  grofimi  Teil  linft 
seine  Schrift  darauf  hinaus,  durch  Berufung  auf  die  Antoritftt  der 
Araber  den  Einflufs  der  Gestirne  auf  die  Krankheiten  zu  erweisen. 
Gegen  Picus  versucht  er  die  Astr(»logie,  die  it  mit  der  Astronomie  zu- 
sammenwirft, auä  der  Bibel  als  eine  hohe  und  preisenswerte  Wissen- 

1)  A.  a.  0.,  403. 

2)  Fuchs,  a.  a.  0.,  150,  152,  153. 

3)  Fuchs,  a.  a.  0.,  165.  Lefpsig,  U.  B.,  Fachs,  400. 
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fiehaft  und  «icli  als  intaTftlii  thealogla  hSusnstellen.  Wie  ibti  selbst 
die  mit  Vorliebe  gebranelite  Namenafonii  Hippoens  als  Nominellv  (wobl 

ursprünglich  Abkflrznng)  ftlr  Hippocrates  als  Scholastiker  kennzeichnet, 
80  behauptet  er,  daffi  der  „eins  artig  (astrologiae)  apostata"  MellerRtndt 
den  Leootcenas  (als  Humanist)  nach  seiner  Gewohnheit  nur  wf'fi;;en  der 
eleganten  Schreibweise  so  ins  Herz  geschlossen  habe.  Er  schalt  ihn 
einen  OrammetilKer  und  nannte  die  Sypbilis  .epidlmlalem  morbmn,  hoe 
est  adTenientem." 

Pölich  blieb  eine  Erwiderung  nicht  schuldig,  in  demselben  Jahre 
ersrliienen  seine  Casti^ationea  in  alabandicas  declarationes  d.  S. 
Pistoris  nuper  editae  in  felici  ^ymnapio  Liptzensi  anno  1500.')  Wenn 
er  auch  auf  dem  Titel  Simon  riatoria  genannt  hat,  bo  redet  er  ihn 
dooh  In  der  Abhandlang  stets  nur  honiseh  als  Deelanttor  an.  In 
der  Vorrede  schon  an  die  praecipui  Lipcensis  Gynmasii  moderatores 
spricht  er  heftiger  und  {i^ereizter,  es  hatte  ihn  lebhaft  gekränkt,  dafa 
ihn  Pisturis  wegen  seinrr  sprachlichen  Erklärungen  bei  den  Krankheits- 
namen als  einen  Grummaticns  bezeichnet  hatte,  weil  nach  den  damaligen 
Begriffen  die  Grammatik  als  die  unterste  Stufe  aller  artistischen  Fächer 
galt.  Daber  warf  er  Pistorls  Tor,  dab  er  seit  seinem  Doktorate  (1487), 
abgeseben  von  drei  Quaestionen,  die  er  noch  dazu  fremden  Arbeiten 
entnommen  hätte,  ^ar  nichts  Wissenschaftliches  c^cleistct  hiitte,  während 
er  doch  nicht  verächtliche  philosophische  Arbeiten  nach  Weise  der 
Pariser  geschaffen  habe.^)  Ironisch  fordert  er  Pistoris  zur  Dankbarkeit 
auf,  daTs  er  doreb  die  KontroTerse  eine  etwas  elegantere,  gemessenere 
nnd  feinere  Sebreibart  als  gewGbulicb  erlangt  babe,  wenn  er  niebt 
etwa  „spiritu  ductus  vulpino*  diesen  neuen  An^ff  geschrieben  habe, 
der  in  eleganten  Wendungen  nnd  Wortschmuck  mit  seinen  früheren 
Schritten  an  Anmut  und  Inhalt  nichts  gemein  habe.  Darauf  stellt  er 
135  Irrtümer  des  Pistoris  zusammen,  die  er  mit  den  Castigationes  zn 
widerlegen  sneht.  Znerst  wendet  er  sieh  gegen  die  Übeiaetinng  von 
«epidemialis"  dorob  „adTeniens**.  Er  selbst  giebt  diesmal,  wibrend 
er  fi'flher  mehrere  ErkUümngen  zugelassen  hatte,  allein  als  die  richtige 
ÜbersetzunsT  von  fpidemin  ..vnlgarins  morbus".  Dafflr  zählt  er  :i1s 
des  Griechii-ehen  kiuidifie  Zeugen  auf)  die  Italiener  oder  (inechen 
Theodorus  Gaza,  die  beiden  Pieus,  Ilermolaus  Barbarns,  Paudulfus 

n  Fachs,  a.  a.  0^69.  München,  II.  &  D.,  Fuchs,  4U4. 

i)  A.  a.  0.,  173.  Wirliabeii  diese  sdioUstiBeben  Werke  oben  besprochen. 
Als  Specimina  eruditionis  galten  damals  die  Leistungen  in  den  Di8putatii)nen 
fast  mehr  als  eigene  VerUffentUehaiigen.  und  insofern  ist  der  Vorwurf  HJjeller- 
stadts  gegen  Pistoris  nioht  toB  berechtigt  Aber  Wlmpba  sagt  doch  aneh  bi 
seinem  Gutachten  von  1502  von  der  theologischen  Fakultät:  In  der  hcligen 
sobrifft  list  mau  wy  vor  altem;  sunder  keyner  ist,  der  ettwas  selber  scbreibt 
oder  lectaren  maenet,  wy  die  alten,  das  man  ailt  wunder  liort.  oiid  ilso  dy 
facultet  nic-hti^'k  wurde.  E.  Friedberf?,  Die  Unirenitlt  Lelpiig  m  Vetgaogeu« 
heit  und  Gegenwart,  Leijuig  läüS,  1U6. 

3)  A.  a.  0..  1BI.  Uber  die  Anfinge  des  Stodlnins  der  grieehlscfaen 
Sprache  in  Leipzig  vgl.  meinen  AufsUz  in  den  Mitteilungen  der  GeeellsebafI 
fUr  deutsche  Entehnnga-  und  ächulgcschluhte  VI  163  f. 
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CoUenntius,  Lanrentins  Lanrentianns,  Philippus  Beroaldns,  Petrns 
Bonomus  aus  Triest,  Ludovicus  Brunus,  NicolauB  Leonicenus,  Äntoniiis 
Favcntinus;  von  den  Dcutsclien  den  Bischof  Joannes  Vallemontensis 
(Dalberg)  von  Worms,  Bohoslaus  von  Ilassenstein,  den  Friesen  Adolf 
(Kanter),  Theodoricos  Ulseniofl,  Mntthens  Herbeni,  den  Sehfller  des 
groften  Pomponius  (Laetas),  Johann  von  Kitscher,  Johann  Wolf  von 
Hermannsgrün,  Dietrich  von  Werthern,  Albrecht  von  Meckan,  Gabriel 
Mnntzdaller ')  und  von  den  Leipzigern  Paulns  Watus,  Erasmus  Stuler, 
Johannes  Mains,  Mattbaeus  Lupinus,  Qeorgius  Dottanius,  Johannes 
Honorins  Cubitensis,  Andreas  Delitacli,  Arnold  Woestefeld  ans  Lindau, 
Johannes  Tsleiben  and  Brandaans  SoraTiensle.  Diese  lange  Anfalliliiwg 
beweist  für  Leipzig,  dafs  die  Rudimente  des  Griechischen  hier  nichts 
mehr  Fremdes  waren.  Auf  den  Vorwurf,  dafs  er  mit  Namen,  d.  h. 
mit  Worten,  fechte,  erwidert  er  mit  dem  Gegenvorwurfe,  dafs;  Pistoris 
unfähig  sei,  die  logischen  Kategorieen  auseinanderzuhalten.  Er  legt 
es  jenem  aneh  als  Anma&nng  ans,  dafe  er,  wie  der  Blinde  von  der 
Farbe  spreche,  es  nnt«rnehme,  die  Astrologie  za  verteidigen,  da  er 
selbst  doch  kein  Astrologe  sei.  Von  sich  gesteht  er  wieder  bedauernd 
zu,2)  dafs  er  früher  allzusehr  der  Astrologie  erjsreben  gewesen  sei,  aber 
durch  Gottes  Gnade  und  das  göttliche  Werk  des  leider  zu  früh  ge- 
storbenen Johannes  Picus^)  sei  er  zur  Wahrheit  durchgedrungen  und 
habe  alles  abgelegt  Pistoris  vermenge  die  Astronomie  nnd  die  Astro- 
logie, die  in  keiner  Weise  eine  Wissenschaft  genannt  werden  könne. 
Die  alten  Ärzte  haben  Astrologie  und  Medizin  vollständig  geschieden, 
und  wenn  auch  Petrus  de  Alliaco  die  Astrologie  als  naturalis  theo- 
logia  bezeichne,  so  verdiene  doch  nur  die  Metaphysik  diesen  Namen. 
Ambrosius,  Hieronymus,  Augusttnns,^)  Gregorios  raten  Titerlieh  dm 

1)  Von  diesen  Männern  haben  wir  in  Leipzig  schon  berührt  Johana 
▼on  Kitscher  und  Johann  Wolf  von  Hermannsgriin.  Zu  Matthaeus  Herbenns 
vgl.  Job.  Tritheniios,  Opera  histurlca  I,  121,  lh2  Abs.  1,  2,  3,  und  II,  414  Abs.  S. 
Seine  Diasynthetica  wurde  140*J  in  Leipzig  nachgedruckt  (s.  oben).  Uns  liegt 
die  Ausgabe  vor  (2.  Bl.) :  De  constructione  substantiuonim  in  slmiU  casu.  Am 
Ende:  Dyasinthctica  per  Matheuin  herben  Rectorem  scholarium  beati  Seruatlj 
ex  eruditissimis  Grammatice  professoribus  Guarino  atqne  Nicoiao  Perotto 
Arehiepiscopo  Sipontino  domfno  suo  extracta  desint  (!)  feliciter.  O.  O.  n.  J.  4  *. 
Breslau,  l'.  1?.  Miikuuabeltypen ,  Maiuz,  ScböflVrV)  Über  Paulus  Wath  aus 
Nürnberg  (Matr.  8. 1465)  und  Brandanus  Soraviensis  giebt  der  Wolfenbtttteler 
Anonymus  Auskunft. 

2)  A.a.  ()  .  Hl,),  2<i2,  2<i:(,  207.  215,  216,  217. 

3)  Dem  Wortlaut  nach  „contra  impudentiam  cuiusdam  hominis  se  theo- 
logum  hftberi  cnpientis,"  dessen  Buch  in  Erfurt  erseMoien  sei,  fai  WiiUiehkeit 

aber  gegen  Johai)iie.s  Pieu.s  vnn  Mirsndola,  schrieb  um  diese  Zeit  der  Physictis 
in  VVUrzburg  Jakob  Scbouheinu  aus  Ostfrankcn,  arcium  liberaliuiu  ac  vtri'nsque 
medioine  doetor:  Apologia  aetrologie.  Exaiatam  per  indnstrium  impteeswem 

(leorgium  Scheuek  in  insigni  ac  libera  ciuitate  Nurmberpa  Anno  incarnationis 
MiUesiuio  quiugcutesimu  secundo.  Mensis  vero  Septembris  die  XXI  finit.  4*. 
Bamberg,  K.  B. 

4)  Augustinus,  De  civitate  Dei  V,  cp.  IV,  führt  als  Beispiel  gegen  die 
Astrologie  die  ungleichen  Zwillinge  i:^u  und  Jakob  an,  ein  Beispiel,  das  auch 
fUr  Luther  mafiigebend  bUeb. 

4S4 


.  y  ^  jd  by  Google 


—    101  — 


ChriBteD  di«  Astrologie  m  T«rabseli«ii6&,  und  Mboii  JeNmüis  und 
Jesaias  haben  davor  als  vor  heidnischem  Trag  gewarnt. 

Sachlich  princr  Mpllerstadt.  der  in  der  Durchführnn«]^  des  Streites 
wie  nach  seineu  früher  erwähnten  medizinischen  Publikationen  als  der 
Ahnherr  der  Leipziger  modernen  Mediziner  erscheint,  durch  diese 
Sehrift,  wenn  er  anch  gewifs  nicht  alle  Anhinger  der  Araber  and  der 
Astrologie  bekelirte,  ans  dem  Streite,  der  in  vielen  Besiehnngen  vor- 
bildlich  för  den  folgenden  gioften  ist,  als  Sieger  hervor.  Das  war 
fittr  Pi-toris  nm  so  nnancrf^n ohmer,  als  Pölich  bald  auch  nocb  oinen 
Italiener  L*'i:i'n  ihn  ins  b  eld  führen  konnte  Er  hatte  seine  Defensio 
Leoniceniuoa  nnd  Pistoris'  Declaratio  dcfensiva  nach  Mirandola  an 
Johannes  Meinardns  ans  Ferrara,  den  Physiens  des  Johannes  Franeisens 
Piens,  gesehiekt,  nnd  dieser  liatte  mit  einem  Briefe  (Mirandola  1500) 
geantwortet,  in  dem  er  sich  unter  Frenndschafts  -  und  Achtongs- 
vereirhening^cn  ffir  Mellers^tadt  ganz  auf  seine  Soitp  stellte  und  Pistoris 
als  Irrenden  \viderle{2^te.  Im  Drncke  fftlirt  diese  Znptimmnnjj^  den 
Tit«I : ')  Opus  Johannis  Meinardi  ferrarieosiö  phisici  mirandulani  ad 
Maiünnm  Helleistadt  dnealem  pliiBienm  de  erroribns  Symonis  pistoris 
de  lypeak  eirea  morbam  gallicum:  (0.  0.  u.  J.  4% 

Daher  glanbte  Pistoris,  noch  einmal  zur  Feder  greifen  zu  müssen, 
1501  erschien  seine  Confutatio  conflatorum  circa  positionem  quandam 
extraneam  et  puerilem  doctoris  Martini  Meilerstadt  de  malo  Francu 
nuper  ventilatam  gymnasio  Lipczensi  Annu  CCCCCI.^)  Wie  Meilerstadt 
mehrfach  wiederholt,  hat  Pistoris  die  erste  Ausgabe  dieser  Sehrift 
selbst  nnterdrflekt,  nm  wieder  mit  Hilfe  eines  „Mietlings^  eine  zwdte, 
verbesserte  an  deren  Stelle  zn  motzen.  Die  Contiitatio  ist,  der  "Stimmung 
des  Verfassers  entsprecbend,  heftiger  und  heleidiu^ender  gehalten  als 
die  Declaratio,  aber  auch,  da  Mellerstadt  ihm  Halbbildung  und  am 
Sdilosse  noeh  sohleehte  LaHnitit  vwgeworfen  hatte,  in  besserem  nnd 
fliefsenderan  Latein,  nieht  ohne  klassisohe  Citete  gesehrieben,  so  dafs 
Pölichs  Verdacht  der  Beihilfe  eines  rhetorisch  Gebildeten  durchaus 
nicht  unberechtigt  er^irlieint.  Aber  Pistoris  machte  es  seinem  Feinde 
leicht,  ihn  noch  schl:i}i;ender  als  früher  zu  bekämpfen.  Er  jrab  natürlich 
nicht  zu,  dafs  ihn  Polich  widerlegt  habe,  er  blieb  bei  i^ciuer  £r- 
klimng  von  „epidlmialis'*  mit  Berufung  anf  nnterwertige  spätere 
Autoritäten  und  iiielt  ebenso  seinen  Standpunkt  inbexug  anf  die  Astro- 
logie  fest;  Astronomie  und  Astrolc^^e  werden  nicht  getrennt,  nnd 
MeHerstadt  ist,  was  diesem  gar  nicht  einfallt,  ein  Verächter  der 
Astronomie;  Pestilenzen  werden  dnrch  die  «^rofseu  Konjunktionen 
herbeigefülirt,  wie  selbst  das  gemeine  Vulk  aus  dem  Laufe  der  Zeit 
weiTs,  und  die  Arste  riohton  sieb  bei  der  Diät,  beim  Laxieren  nnd 
beim  Aderlafs  naeh  dem  Aspekt  des  Sternhimmels.  Kr  fahrte  also 
seinen  Beweis  wesentlloh  mit  Behanptnngen.    Daflir  sucht  er  den 


1)  Breslau.  U.  B.    Italienischer  Druck?   München,  H.  S.  B.,  Fuchs,  406. 

2)  Fuchs,  a.  a.  O.,  2 Ii».   Leipzig,  ü.  B.,  Fuchs,  400. 
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Kredit  Polichs  herabzusetzen,  indem  er  dem  astrologischen  „transfnga** 
nicht  nur  vorwirft,*)  dafs  er  einst  als  Astrolog^e  die  Fachgenossen  zu 
öffentlicher  Disputation  heransgefurdert  habe,  von  den  Schiedsrichtern 
jedoeh  als  „reprobüB^  heimgesobfokt  worden  6«i  —  es  handelt  flieh 
um  das  PrognoBtieiiiii  von  1482!  — ,  sondern  aneli,  dab  er  gaent 
Jnriepmdenz  (wovon  wir  nichts  wissen;  die  Philosophie,  woiüi  Meiler- 
Stadt  Leistnnjrpn  aufzuweichen  hnttf».  verschweiget  er  n^pichtlich),  dann 
Astronomie  und  darauf  Mediziu  eo  halsüberkopf  studurt  hatte,  dafs 
einer  der  Meinung  gewegea  sei,  er  habe  diese  Fächer  mehr  angesehen 
ala  gelenitf  nnd  daiTB  er  rieh  jetst  bo  sehr  mit  RhetoiÜc  abmtäe  mid 
sn  Namensformen  nnd  zur  Grammatik  znrtlekkehre.  Dazn  sei  er  mit 
geinen  Stadien  immer  jemandem  lästig;  gefallen,  wie  er  jetzt  auch  ihn 
beunruhige,  der  während  jener  alle  Faknltäten  durchlaufen  und  keine 
ganz  erfafst  habe,  in  einer  Knnst  sorgfältige  Studien  gemacht  habe, 
so  dafe  er  in  der  Medizin  ee  reichlich  mit  ihm  au&ehmen  könne,  denn 
jede  Faknlttt  nehme,  was  jener  nieht  wisse,  den  gansen  Hann  ftr 
sieh  in  Anspmeh. 

ffieranf  erfolgte  von  seiten  Mellerstadts  eine  noeh  krillUgen 

Entgegnung:  Responsio  Martini  Mfllerstadt  in  pnperadditos  errores 
Bimonis  Pistoris  in  medicina  ad  honorem  almi  gymnasii  l.ijxensis. 
(0.  0.  u.  J.  1501.  4^.)^)  Er  hatte  in  det-  Hauptsache  nur  seine  früheren 
Andtthrongen  zu  wi^erholen;  nnter  den  wiederanfgefohrften  Zeagai 
für  seine  Deutung  von  „epidemia"  hat  er  noch  die  Italiener  Franciseiis 
Bonomus^)  und  Johannes  Meinardus  und  die  Deutschen  Henricus 
Entycns  und  Jodocus  Beissclins  nachgetragen;^)  er  deckt  schonungslos 
die  "Widersprftche  auf,  in  die  sich  Pistoris  verwickelt  hatte,  um  seine 
Meinung  trotz  gewisser,  manchmal  verschwiegener  Moditikatiouen  auf- 
reeht  an  erhalten,  nnd  hitt  ihm  vor,  dafs  er  nm  der  arabisehen  Ante 
willen  Galenus  und  Hippocrates  widerspreche,  die  doch  die  Quellen, 
nnd  zwar  die  vielfach  von  ihnen  raifsverstandcncn  Quellen  der  Araber 
f-eien.  Ja,  er  wagt  sogar  unter  Bezugnahme  auf  Meinardus  einen  An- 
griff auf  den  „Princeps"  Avicenna,  dessen  Werk  eine  schlechte  Über- 
setanng  ans  Panlas  Aegineta  nnd  Galenns  sei,  das  nnr  durch  Ver- 
gleiehnng  mit  den  griechischen  Texten  Terstanden  und  als  gnt  oder 
wertlos  beurteilt  werden  könnte.  Auf  den  persönlichen  Angriff  er- 
widert er,!^)  dafs  ch  f  ilscli  sei,  dafs  er  jemals  reprobiert  wurde.  Er 
habe  mit  dem  ausgezeichneten  Mathematiker  Wenael  Fabri  aus  Budweis 

1)  A.  a.  0.  22S. 

2)  Fuchs,  a.  a.'o.,  241.  Hamburg,  Stadtbibliothek,  Miinchen,  n.  S.  B., 
Fuchs,  404. 

3}  Gehört  zum  Kreise  des  CelUs.  KlUpfd,  a.  a.  0. 1, 169. 

4)  Fuchs,  a.  a.  0.,  248.   Kutychus  ist  Im  Sommer  1476  fn  Erfiirt  imma- 
trikuliert als  Doniiinis  Ht  iiricus  Geratwol  de  Noua  ciuitate  propf  F.ysch  ddcror 
medicme.  Kutychua  wird  auch  erwähnt  im  Job.  IVithemius,  Opexa  histoiica 
1, 173,  Jodocus  Belsseliaa  ebenda,  177,  und  II,  44»,  560. 
Fachs,  a.  a.  0.,  264,  265. 
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eine  wifisensrTiaftliche  Differenz  gehabt,  Wenzel  und  mehrere  seiner 
Mciüun«;  beieü  von  ihm  in  der  metaphysischen  Materie  De  verbo 
intelligibili  nach  ihrem  eigenen,  freien  Geätäadniaäe  überwunden  worden 
imd  hitten  dftAr  seine  astrologische  Anftiigenrbeit,  das  Jodioium 
von  148Sf  vorgenommen  nad  beanstandet,  dais  er  die  Wahl  des 
Dominns  anni  nicht  nach  den  ascensiones  obliqoae  wie  sie,  sondern 
nach  den  ascensionses  rectae  bestimmt  habe.  Hierin  habe  er  ohne 
bchimpf  und  Schande  freiwillig  selbät  nachgegeben,  und  das  gegen- 
seitige Wohlvollen  und  die  Wertschätziuig  sei  dadurch  nicht  geschädigt 
worden.  Er  habe  aneh  noch  mit  niemandem  so  giftige  und  persönliehe 
Streitigkeiten,  sondern  nur  sachliche  und  für  beide  Teile  anabträgliche, 
ehrenvolle  Dispntp  2:ehabt.  Auf  den  nicht  ganz  unbegründeten  Vor- 
wurf der  Polypragmotjyne,  der  Um  als  oberflächlichen  Pfnscher  in 
allen  Fächern  hinstellen  sollte,  entgegnete  er,  dafs  man  manche 
Kflnste  mir  leidithin,  andere  länger  Tenreil^d  tmd  einige,  was  dw 
ganzen  Hann  erfordere,  unfassend  betreiben  mfisse;  andern  seien  alle 
Faknltäten  durch  ein  gemeinsames  Band  (die  Methode)  und  die  Grund- 
lagen (philosophische  Anschauung:)  mit  (Einander  verbunden,^)  ein  Wort, 
da.«;  für  die  mittelalterliche  Anftassung  voa  den  Universitätsstadien 
vollkommen  zutreffend  ist. 

Pistoiis  veniehtete  nnn  daranf,  seine  Ansichten  noch  weiter  sn 
verteidigen.  Pölich,  der  ihm,  wenn  er  sidi  auch  in  der  Fonn  der 
Diskussion  nicht  tiber  ihn  erhob,  an  gelehi*ter  Bildung  und  Schärfe 
des  Urteils  zweifellos  fiberles'en  war,  hatte  ihn  för  Einsichtip^e  wissen- 
schaftlich vollständig;  geschlagen.  Aber  der  Leipziger  Hüd(?n  wurde 
trotzdem  lür  ilm  zu  heifs,  denn  dafs  nun  etwa  die  medizinische  Fakultät 
sieh  irgend  etwas  von  seinen  Ideeen  angeeignet  liitte,  dafttr  liegen 
nicht  die  geringsten  Anzeichen  70r,  im  Gegenteil,  Simon  Pistoris  erfreute 
sich  desselben  Ansehens  wie  zuvor,  und  die  Astrologie  blühte  an  der 
Universität  ebenso  ungestört  w  eiter;  die  Horoskope  des  Magisters  Konrad 
'iockier  aus  Nürnberg^)  waren  hochgeschätzt,  und  derselbe  Astrologe 
ging,  wie  bis  dahin  vielfach  üblich  gewesen  war,  zur  Medizin  über; 
in  s^em  Rektorate  im  Sommer  1512  nennt  ihn  die  Hatrilcel  artinm 
iiberalinm  magister,  medicinarum  doctor  et  astronomus.  Der  Streit 
zwischen  Mellerstadf  und  Pistoris  war  also  nur  ein  verfriihtes  Frühlings- 
gewitter, das  die  noch  ferne,  kommende  Zeit  zwar  anmeldete,  aber 
noch  nicht  selbst  herautiuiirte. 

Das  abziehende  Unwetter  sandte  aber  noch  schweren  Sturm  und 
Ilagel  auf  Pölich  selbst  herab  und  auf  einen  andaeo  Leipziger  Docenten, 
dessen  in  dem  ganzen  langtobenden  Streite  bisher  nicht  mit  einer  Sil1>e 
gedacht  wurde,  auf  Konrad  Wimpina,  und  dieser  Nachschaow  lief  fttr 
Polich  durch  seine  eigene  Schnld  höchst  yerdriefsliob  ab. 


1)  A  a.  0.,  265.  Dum  subito  etc.  und  Ignoras  etiam  etc. 

2)  Immatrikuliert  im  S.  m'A,  Magister  im  W.  150i;2.  Vgl.  den  Wolfen- 
bfltteier  Anonymus,  bei  Mendorf,  (>2. 
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Es  ist  anfflilleiid,  daA  In  den  Sdhriften  Polielm,  da  wo  er  gegen 
die  &lsehe  Deutiintr  von  „Epidemia*^  dureb  Pistoris  als  Zeugen  fftr  die 
bessere  eigene  Erkliiruncj  die  hnmanistisch  gebildeten  oder  wenip^stens 
humani!*tisch  gefärbten  Leipziger  (ielehrten  zu^.immenstellt,  •)  wobei  es 
ihm  natürlich  auf  eine  möglichst  grofse  Zahl  und  auf  jeden  geschätzten 
Kamen  ankam,  Überall  seinen  Schüler  und  Freund  Konrad  Wimpina 
avallfei  Dieser  halte  doeb  gewib  einige,  wenn  aneb  nnbedentende 
KauiiilBBe  im  Orieebiscbw,  so  dafs  er  wenigstens  als  Statist  h&tte  ver- 
wendet werden  können  "Wir  TiMben  gehört,  dafs  Mellerstadt  schon 
1500  in  seinen  Pa^itlgationcs  die  nach  seiner  Meinung  für  Pistoris  un- 
gewöhnlich elegante  Schreibart  der  Declaratio  defensiva  ironisch  an- 
erkaoDte  nnd  den  Verdaebt  infserte,  ob  er  niebt  etwa  ,spiritn  dnctns 
vnlpino"  geschrieben  babe.  Er  wiedeibolte  in  seiner  Responsio  wegen 
der  wirklich  besseren  Schreibweise  des  Pistoris  in  der  Gonfatatio 
diesen  Verdaelit  bestimmter,^)  indem  er  geradezn  sagte:  qnaecnnque 
extremae  temcritatis  homnncio  ille  sub  fno  nomine  (condiicta  tarnen 
opera)  adversum  me  nuper  edidit.  Sein  Argwohn  richtete  sich  gegen 
Wimpina,  nnd  vielleiebt  ist  sebon  das  nvulpinns"  eine  Anspielung 
anf  diesen.  Dazu  brauchte  Pistoris  ein  LieUingswort  Wimpinas 
^Theofiis"  für  Tlieologie.-^)  Mellerstadt  marr  wohl  aneh  noch  andere 
Zeichen  für  eine  sob'^in  der  langjährigen  Freundschaft  widersprechende 
Thätigkeit  Wimpinas  uinior  den  Coulißsen  gehabt  haben,  und  er  »türzte 
siob  infolge  dessen  grimmerfUlt  auf  seinen  ehemaligen  Freund,  sobald 
diraer  eine  Icleine  BlOfse  fttr  einen  Angriff  bot  nnd  er  mgleieb  eine 
litterarische  Rache  an  ibm  unter  dem  Scheine  des  Eintretens  lllr  den 
allgemeinen  Nutzen  auazntihen  hoffen  konnte/«) 

Während  noch  der  Kampf  zwischen  den  beiden  Medizinern  im 
Gange  war,  vermutlich  im  Jahre  1500,  erschien  eine  Schrift  von 
Wimpina:  Apulogetiens  In  saeretbeologie  defensionem.  Adnersns  eoe 
qni  nixi  sunt  eidem  .  fontem  Gi^nt  et  patronam  Poesim  institnere:  ac 
per  hoc  nee  sacram  Theosim:  iure  reli^onis  nostre:  monarebam  et 
architectonicam  habituum  seientialiam  agnoscere  reuereriqae.  (0.  0. 
u.  J.  4".  Loipz.,  Mart.  Herb.)') 

Diese  Streitschrift  ist  nicht,  wie  mehrfach  angenommen  wird, 
dnrcb  Poliebs  Auftreten  veranlafst  nnd  gegen  ihn  persünlicb  geriebtet, 
Wimpina  verwahrt  sieb  in  einer  späteren  Verteidignngssebrift*)  ans- 

1)  Fachs,  a.  a.  0.,  181  nnd  24S.  Vgl  oben,  100. 

2)  Fuchs,  a.  a,  0  ,  242. 

3)  Fuoha,  a.  a.  0.|  22b.  Theoaia  sablimitas  quauta  sit,  in  mediciua  nemo, 
vel  Insani»,  determinabit 

4)  Sämtliche  Streitsclirilten  sind  sonderbarer^veise  und  iti  rt  T^ie  Wim- 
pinas sind,  wenn  auch  nicht  korrekt,  aufgesuihlt  in  dem  WoUcubütteler 
Anonymus,  bei  Merzdorf,  73. 

5)  Berlin,  K.  B.,  Halle,  U.  B.,  Wolfenbllttol,  H  B.,  München,  II.  S.  B., 
Breslau,  U.  B.  Nach  den  haodschriftlichen  Noten  dieses  Exemplars  zu  schlieDseo, 
Ist  der  Apulogetiens  yor  den  Studenten  im  Kolleg  zur  Vorlesimg  gekommen. 

r.)  Iii  der  ersten  Re8ponsi(»  rt  Ap<>lopa.  Einen  Stich  gegen  Polich 
künute  man  in  den  Worten  des  Apologeticus  finden:  Undc  discet  nie  quidem 
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drttcklich  dagegen,  indem  er  zogleioh  sagt,  Polich  wisse  genau,  wen 
er  damit  habe  treffen  wollen.  Dieser  (nirgends  mit  dem  Namen  Ge- 
nannte) htbe  die  heOigstea  Dinge  der  ebristlielieii  Bdii^on  mit  leiclit- 
fertigeii  Sehenen  imd  Witzen  zn  beschmutzen  gewagt  und  als  Haupt, 
Ursprung,  Fundament  und  Quelle  der  heiligen  Theologie  die  Poetilc 
hingestellt,  er  habe  die  Piedic-er  des  {rntflichen  Wortes  privatini  und 
öffentlich  mit  Hohnlachen  uud  uDauätäadigem  Benehmen  verfolgt  und 
mit  dementspreeliendeii,  noeb  TorhandeDen  Sclmilligediehteii  in  der 
guuen  Stadt  geschflndet.  Gegen  diesen  Mensehen  habe  er  auf  die 
Ermahnung  einiger  Prediger  zur  Feder  gegriffen.  Durch  Mellerstadt 
erfährt  man  ziemlich  beiliUifif?,  dafs  der  Vers')  ,dir  fontem  '^ophiae 
rivos  urnabtiue  sacratae"  die  iiichtiin^  für  den  Hauptau^iiil  Wimpinas 
bestimmt  babe,  aber  wir  lesen  auch  bei  den  ParteigenoääeD  nirgends 
den  Namen  des  OlMlthiters.  Der  Verdacht  IcOnnte,  wie  aoob  schon 
HUB^esprochen  worden  ist,  wenn  man  den  weiteren  Verlaaf  der  Sache 
im  Axi^e  hehiilt.  anf  Hermann  von  dem  linsclie  fallen,  mit  besserem 
Recht  aber  werden  wir.  wir  wir  weiter  unten  nnrhwpisen  wollen, 
Sigismund  Buchwald  aus  ikeslau,-)  der  sich  humanistisch  travestiert 
Sigismundns  FagUucns  Pierius  nannte,  ffir  den  angreifenden  und  an- 
gegriffenen Dichter  halten. 

Der  neue  Streit  bat  rieb  nach  den  in  den  Quellen  verstreuten 
Äufsernngen  etwa,  wie  folp^t.  ^nfsponn«?!.  Der  Poet  hatte  mit  dem 
eben  angegebenen  Verse,  in  dem  man  liiuter  dem  Ausdrucke  sophia 
sacrata  die  Theologie  suchte,  und  dadurch,  dai's  man  wegen  der 
Artikellosigkeit  des  Lateinischen  beliebig  Quelle,  eine  Qaelle  nnd  die 
Qaelle  fibersetiM  konnte,  bei  den  Geistlichen,  wahrscbeinlicb  bei  den 
Predigermönchen,  die  von  Anfang  an  den  hnmaniKtisohen  Bestrebungen 
mifstrauisch  und  fihflwollend  gegenübrr^tnndfTi  ruwillf^n  erregt.  Die 
Prediger  brachten  die  nach  ihrer  iuunj^  «uier  iJeutuug  unerhörte 
Blasphemie  auf  die  Kanzel  und  damit  unter  die  Menge.-^)  Der  Dichter, 
bierdofoh  gereizt,  antwortete  mit  Versen,  die,  selbst  an  die  Thflren 
der  Kirchen  geheftet,  wenig  ehrfbrefatsvoll  mit  den  Predigern  um- 
sprangen und  wahrscheinlich  jetzt  in  übertreibender  nnd  Aber  das 
Ziel  hinausschief-iender  Weise  die  urBprOnfrlichen  Verse  urgierten,  nnd 
er  zögerte  auch  nicht,  den  (Jeistlichen  seine  Verachtung  durch  unehr- 
crbietiges  Betrageu  uud  mündliche  Auzüglichkeiteu  zu  bezeugen.  Die 
darQber  Anfgebracbten  wandten  sich  jetzt  an  einen  erprobten  Disputator 

morales  dutcaaque  leges,  in  medidna,  nunis  eontentus,  radicem  non  sem- 

tabitur. 

1 )  Wimpioa  sagt  im  Apologeticas  einmal :  Stulttis,  dum  sonum  audiens 
totum  86  fnlgnr  compreheudisse  existimat,  in  banc  lapraa  est  impndeotiam,  ut 
dlceret,  fontem  sophiae  poesim  esse  sacratae.  Biiij. 

2)  Vgl.  G.  Bauch,  Zeitsehrift  des  Vereins  flfr  Gesdiiohte  und  Ahertam 
ächlesieus  XXX.  l  >s 

3)  Vgl.  Einlcirung  und  ^chUds  dea  Apologcticus.  Aiib:  8ont  (nt  fallur, 
inquit)  hacc  et  pleraquc  impndmti  hnlo  ex  cnimdam  Trbis  ad  popalum  dectar 
matoribos  obiecta  etc.  YgL  w.  xu 

439 


Digitized  by  Google 


_    106  — 

mit  tliBologiMliMi  EmmlaiBUii,  imi  dvoh  diesan  fluroi  Verlebter  naeh 
allea  Regeln  der  innftmAfBlgeii  Kunst  an  den  Pranger  ra  stellen  und 

damit  unschftdUeh  ZU  machen,  ein  Versuch,  der,  wenn  er  Erfolg  hatte, 

gl«  irlr/eitig  die  verhafsten  Poeten  insgesamt  empfindlifh  treffen  mufste. 
Sit'  wannpn  hierzu  Konrad  Wimpina,  der  aut  dem  Wege,  eich  da? 
Magister ium  der  Tlieulogie  zu  erwerben,  uneingedeuk  seiner  eigenen 
homaniBtisehen  Vergangenh^t  oder  als  ein  sweiter,  wenn  andi  etwas 
höher  strebender  Bredekopf,  gern  die  Oel^nlieit  ergriff,  am  damit 
Aufmerksamkeit  für  seine  Person  und  günstige  Stimmung  bei  den 
Geistlichen  und  Theologen  zu  erwecken,  nnd  so  entstand  der  Apolo- 
getious. 

Die  Schrift  ist  an  den  yon  dem  Wolfenblltteler  Anonymus,!) 
übrigens  gaos  in  Wendungen  Wimpinss,  hoehgepriesenen  Würsborger 

Eanselredner,  den  Magister  der  Ktlnste  und  der  Theologie  Johannes 
Re'so.  L'crichtet.  Wimpinn  vcrschv.ci.rt  seine  Auftraggeber,  indem  er 
einmal  angiebt,  der  ihm  und  Hesc  gemeinschaftliche  Frennd  Phannius 
(FauDius  nach  Ciceros  Laelins)  habe  ihm  die  Lästerungen  des  Poeten 
mitgeteilt,  nnd  diesem  habe  er  seine  Ansichten  anftknandorgesetit, 
während  er  in  äer  ersten  Widmnng  an  die  dw  guten  Kflnste  und  der 
Theologie  Beflissenen  behauptet,  mehrere  Studenten  der  Theologie 
li'ittcn  ihn  gebeten,  die  zu  hoch  erhobene  Poesie  in  die  ihr  gebtihrende 
iStelluug  hinabzudiäügcn.  Er  spricht  auch  zuerst  von  der  Dumm- 
dreiätigkeit  „quüruudaiu''  und  wendet  sich  dauu  gegen  einen  der  guten 
Kflnste  Unkundigen  und  unverscIiJtmten  Verkleinerer  der  Theologie, 
einen  syrischen  Zoilus  aus  Asoalon,  von  Gewerbe  Alehymiker,  der 
sich  obendrein  noch  einen  Poeten  nennen  läfst,  der.  weil  er  sich  von 
Jugend  auf  mit  Hersagen  und  Sclireiben  von  Versen  beschäftigt  hat 
und  daher  von  Philosophie  und  Theologie  nichts  versteht,  gewagt 
habe,  die  Poe^e  als  Heirscherin,  Quelle  und  GhorfUhrerin  aller 
Wiflsensehaften  hinsnstellen,  dafe  sie  so  aneh  der  Theologie  nicht  nur 
an  Hoheit  gleichsttlnde,  sondern,  vornehmer  als  diese,  sie  weit  ttber- 
Irfife  und  ihre  Patronin  wäre.  Er  hat  Bich  also  die  Anschauung  der 
Prediger  ganz  zu  eigen  gemacht,  nnd  indem  er  die  Poesie  immer 
wieder  mit  der  Poetik  und  den  klassischen  Studien  überiiaupt  ver- 
wechselt, geht  er  unter  Bemfiing  auf  „Arestotiles,  omnis  seibUis  faeile 
monarcha",  darauf  ans,  zu  zeigen,  dafs  ne  nioht  hoher  stehe,  als  die 
Theologie,  ja  gar  nicht  mit  ihr  verglichen  werden  könne,  da  der 
Rang  (sub;Ut(»rnatio.  scientiarum  ordo)  der  Wis:snn?chaffen  sieh  nach 
der  Vornehmheit  des  Objekts  nnd  der  Sicherheit  der  Nvissenschaltlichen 
Methode^)  bebiiuime.  Die  Poesie  aber  hübe  überhaupt  kein  Objekt 
nnd  kOnne  keine  wissensehaftliehen  Fragen  entwickeln,  Thomas  yon 


1)  ]'<M  >femlorf,  SG.  Bei  diesem  Artikel  k'önnte  man  also  an  die  Ur- 
heberscbutr  \\  inipiuas  denken,  die  wir  sonst  für  die  (  '.(  samtbettder  Bio^aphieen 
entschieden  in  Abrede  stellen.  1482  wurde  Joliaunes  Refs  de  Herbipoli  Ma- 
gister in  Erfurt.   P.  MittertnüUer  nennt  (a.  a.  0.,  671)  Rese-ReCi  filschUch  Baue. 

2)  Certiur  modus  prucedcndi. 
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Aqnino ')  setze  sie  unter  den  Teilen  der  ho^k  (1.  posterior»  analec- 
tica,  2.  topica,  3.  rhetorica)  aa  die  vierte  Stelle  —  nur  der  elenchus 
flophlstiens,  der  auf  Tivsehiuig  uaä  Sefaeinweifiheit  hintiielMife,  stehe 
unter  ihr  —  und  ao  nicht  an  die  Spitze  (capnt)  der  Theologie,  sondern 
an  den  Schwan/  fcauda)  der  Logik.  Dafs  der  Poesie  der  Vorrang 
vor  der  Theologie  zukomme,  lasse  sich  in  keiner  der  von  Aristoteles 
aufgestellten  Kategorieen  der  witäsenschaftlichen  Probleme  unterbringen, 
höchstens  in  der,  die  man  nicht  mit  Grtinden  und  Schlüssen,  sondern 
mit  Knftttoln  nnd  8IOehen  abhandele. 

Den  Einwurf,  dafs  die  ei-sten  Theologen  die  Dichter  gewesen 
seien,  bpzirhp  auch  der  hl.  Augnstinns^)  nnr  Miif  die  mit  schändlichen 
Erdichtungen  von  den  Gittern  erfüllte  Fabeltheologie,  die  heidnische 
Mythologie,  nicht  auf  unsere  durch  den  Glauben  geoffenbarte  Theologie. 
Aber  der  Poet,  der  sieh  sn  den  Theologen  rechnen  möchte,  wisse  ja 
gar  nicht,  was  die  liierarcliisehe  Theologie,  ihre  Akto^  nnd  Instrumente 
seien.  Er  (W.)  wisse  sehr  wohl  ans  Horatins  Flaccos,  was  das  offi- 
cium eines  Poeten  sei,  aber  wieviel  er  nnrh  Männer  dieses  Berufes 
gehört  habe,  imd  auch  aus  den  ei^^  lu  n  Stiulim  in  Rom  könne  er  sich 
nicht  erinner u ,  dafs  seiue  Lehrer  in  der  i'oesie  irgend  etwas  von 
göttlichen  Dingen  gesungen  h&tten,  so  da6  er  anoh  nicht  das  Geringste 
ffii  die  Theologie  von  ihnen  habe  lernen  können.  Keiner  der  durch 
ihre  Werke  vertretenen  oder  noch  lebenden  Dichter  sei  nnr  durch  die 
roe?:if  ;-<)  berühmt,  dafs  man  ihn  als  Schriftsteller  den  theologischen 
Theoremen  vorziehen  könnte.  Die  Komudiendichter,*)  wie  sie  auch 
heifsen,  haben  nichts  von  der  Vorstellung  der  Dreieinigkeit,  von  Be- 
griffen, Attributen,  Relationen  nnd  ch«rahteristisehen  Eigentflmlieh- 
keiten  geschrieben.  Die  Dramatiker,  L}Tiker  nnd  Epiker,  wer  von 
ihnen  hat  die  in  der  Theologie  soviel  bewrfrte  Frage,  „an  sacramentalia, 
a  sacramentis  distincta ,  vnam  gratiam  contineant  essentialem,"*  be- 
handelt? Keiner,  wenn  man  nicht,  wie  einer  bei  uns  einst  gethan 
hat,«)  einen  himmlischen  (anogogicns)  Sinn  in  einer  Uppischen  (fhtUis) 
Sacke  snohen  oder  nene  Yergiliocentones  hezheisdiaflto  wUl,^  die  der 
hl.  Hieronymus  längst  entlarvt  hat  und  die  in  den  heiligen  Canones 
unter  die  Apokryphen  gereiht  sind.  Die  tibertriebene  Lekttlre  der 
Dichter  schädige  geradezu  das  theoretische  Verständnis  der  göttlichen 
Erhabenheit,  denn,  wenn  Aristoteles  in  der  Metaphysik  richtig  diAiniert, 
wird  der,  der  auehr  am  Wortsehanm  hingt  nnd  anviel  Zeit  mit  den 

1)  In  Lectnra  snpcr  I.  posteriorum  (analytlcomm),  io  {ffoo^nio.  Vgl  aach  • 
oben  diü  Quaestiu  des  Lupinua  gegen  Eude. 

2)  De  clvitale  Dei  IIb.  VL 

3)  inuiuinare,  purgare,  perficerc  intemam  mentls  cogoitionem. 

4)  Die  groCse  Menge  der  iu  diesem  Abschnitte  aufgezählten  Diuhter- 
namen  stammt  ersichtlich  ans  dem  Catalogus  des  Octavius  Cleophilus  Fanensis. 

5)  Deutliche  Anspielnng  auf  JacoDus  Barinu!?  und  seine  platonische 
Auseinandersetzung  Uber  die  Liebe.  Vgl.  oben  z.  J.  1494. 

6)  Wie  Whnpina  ea  in  seiner  Oralo  invocatoria  selbst  gethan  hat!  YgL 
oben  s.  J.  1497. 
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Gescbichten  des  Trogus,  Livius,  Dionysius,  Theocritue')  und  anderer 
und  mit  Versemachen  hinbringt,  wegen  der  einseitigen  Richtung  des 
Geistes  auf  Handlaog«!!  und  Gesehiebten  ^sebwfteht  mn  Sohirfe  des 
Intellekts  zur  Erfassmig;  der  Qnidität  der  Dinge  niebt  einzadringea 
imstande  sein  und  zu  den  drei  ordentlichen  Wnp-on  der  spekulativea 
Wissenschaft,  der  via  compositiva,  der  resolutiva  und  der  diifinitiva. 
Denn  wer  sich  unausgesetzt  mit  dem  Skandieren  von  Versen,  Wort- 
ablefitiiiigen  und  Gesebichten  besobftftigt,  wird,  nngewobnt  der  koneinnen 
AnfldnichBwetse,  gegen  ATOtotelee  Ekel  empfinden  nnd  desbalb  immer 
eebwankenden  Fufses  die  ordentlichen  Wege  der  Wissenschaft  pelien, 
er  wird  allenfalls  die  ethischen  und  bflrp^erlichen  Gesetze  lernen,  in 
der  Medizin  wird  er,  mit  den  Zweigen  zufrieden,  nach  der  Wurzel  nicht 
forschen,  zu  dem  Gipfel  der  Theologie  wird  er  niemals  aufi^^teigeu. 
Die  Tbeologen  nnd  SInlen  der  Kircbe  Hieronymus  nnd  der  sebarf- 
sinnige  Anrelias  Augnstinns  eeien  allerdings  vorber  anerkannte  Rhetoren 
in  Rom  und  Mailand  gewesen,  aber  sie  hätten,  anders  wie  unsere 
Poeten,  zuvor  Philosophie  studiert,  und  Hieronymus  habe  wegen  seiner 
humanen  Studien  Bul'ue  gethan,  Augustinus  habe  sie  bedauert.  Hiero- 
nymus habe  allerdings  unter  Berufung  auf  Philo,  Josephus,  Origenes 
nnd  Ensebins  gesagt,  dafe  der  gröfste  Teil  der  Propbeten  sieb  in  der 
Fropbetie  der  poetischen  Form  bedient  habe,  und  dafs  darin  der  Psalter, 
die  Klagen  des  Jeremias  und  alle  Lieder  der  heiligen  Schriften  ver- 
fafst  seien  wie  die  Gedichte  von  Flaceus,  (iracchus,  Pindar,  Aleaeus 
und  Sappho,  und  die  alten  heiligen  Schriften  seien,  da  die  Prosa  erst 
spiter  erftinden  wurde,  fast  alle  in  epieeben  nnd  lyriseben  Mafsen  ge- 
aebriebenf  diese  8ebriften  seien  jedocb  nnr  nacb  dem  Inbalt,  mebt  nacb 
der  Form  inspiriert.  David,  der  nach  seinem  eigenen  Gestftndnis  ebne 
litterarisehe  Bildung  war,'^)  habe  das  ihm  Inspirierte  von  anderen,  von 
Azaph  und  den  Söhnen  Rorahs,  in  poetische  Form  bringen  lassen. 
Aber  selbst  wenn  die  Propheten  Dichter  gewesen  seien,  su  war  doch 
niebt  die  Poesie  die  Ursaebe  fttr  die  Prophetie,  sondern  umgekebri 

In  den  Kireben  würden  gewifs  Lobeshymnen  anf  die  Heiligen  in 

metrischer  Fassung  gesungen,  das  beweise  jedoeb  nur,  dafs  die  l^esie 
nicht  gänzlich  von  den  heiligen  Gebräuchen  ausgeschlossen  sei,  nicht 
aber,  dals  die  Poesie  die  Quelle,  das  Haupt  nnd  die  Patronin  der 
Theologie  sei. 


1 )  Ks  stflit  wirklich  Theocritiis  hit-r 

2)  Wimpina  lag  der  Text  der  YulgüUi  vor  (Psalm  71,  15,  16):  Os  uicuiu 
anuunciabit  iiisticiam  tuam:  tota  die  salutarc  tnuiu.  Quoniam  non  cognoui 
litteraturaiu,  ititroilii»  in  potentiam  dcanini:  douiine  memorabor  histicie  tue 
sulius.  ilieronyiuus:  us  meuui  uarrauit  iustiüaui  tuam,  tota  die  salutare  tuum, 
quia  non  oognoni  litteraturas.  iogrediar  in  fortitudioe  domini  dei,  recordabor 
lustitiae  tuae  solius.  Luther:  Mein  Mund  snl!  verkünden  deine  Gerechtigkeit, 
täglich  dein  Heil,  die  ich  nicht  alle  zähle»  kann.  Ich  gehe  einher  üi  der 
Kraft  des  Herrn  Ileim  eto.  Luthers  Übersetsnug  entspricht  dem  faebittiseben 
Urtext  am  besten. 
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Und  weuu  Strabo  sage,  dafs  von  Homer  die  Historiker,  die  Philo- 
sophen und  die  Gesetzgeber  die  Aufäoge  ihrer  Kttnste  empfangen 
hltteo,  80  lasM  er  doeh  die  TlMologic  nnbothii 

Naeh  der  Bnbaltenuttton  der  Wiseensehaften  dnroli  Aristoteles  sri 

die  Theologie  nir  der  Theologie  der  SeUgen  in  patria  nntergeordnet 

Der  Poet  halte  nnr  das  für  Theologie,  was  in  den  Briefen  gewisser, 
mit  poetischer  Schminke  aufgeputzt, ')  gelesen  werde,  und  das.  was  von 
den  Kanzeln  dem  ungebildeten  Volke  gepredigt  werde,  wahrend  daä 
doeh  mehr  nur  ein  Schatten  (mnbra)  nnd  ein  Wiederaeheiii  (simnla- 
ehmm)  der  tiefen  nnd  nnerklärbaren  Welsheil  sei  «Isfheorelisehe  Theologie. 

Die  Theologie  ist  aber  nicht  nur  die  erste  nnd  die  Quelle  aller 
Wissenschaften  und  die  letzte,  zu  der  alle  Arten  des  Wissens  sich  zu- 
ordnen, sie  ist  auch  die  älteste,  denn  in  dem  Kommentar  zur  Genesis 
unterscheidet  Augustinui»  eioe  doppelte  Weisheit,  eine  ungeächafieue 
Gott-Tater  koiqnale  und  eine  gesehaffene,  die  von  der  ersten  in  die 
heiligen  Mensohtti  wie  eine  Erleuchtung  des  Herzens  übergegangen 
ist.  Diese  ist  am  ersten  Ta^c  gescliaffen  worden,  als  Gott  sprach:  Es 
werde  Licht! ^)  Und  das  ist  die  Leili^re  spekulative  Theologie.  Diese 
ist  also  offenbar  älter  als  die  Poesie,  Wenn  aber  der  Gegner  sich 
daranf  steife,  dafs  er  nnr  die  durch  menschliches  Stndiom  zuwege  ge^ 
braehfo  Theologie  meine,  so  sei  anch  diese  nnr  der  Theologio  der 
Seligen  nntergeordnet;  denn  was  jene  als  Voraussetzungen  fttr  ihre 
Demonstrationen  hinstelle,  das  ^^fA  in  rler  Theologie  der  8f!i?ren  als 
evident  bekannt  vorhanden;  woraus  hervoro;ehc,  dafs  der  Anfang  unserer 
Theologie  der  (Jlaube  sei,  wie  die  Schrift  bestätige:  Nisi  credideritis, 
non  intelligctis.  Dann  aber  seien  die  Principia  nnd  Snbiecta  der 
snbalteniierenden  nnd  der  snbaltemierten,  der  Theologie  der  Engel  nnd 
nnserer  Theologie,  dieselben,  nnd  daraus  gehe  hervor,  dafs  die  Semi- 
naT-»a  unserer  Theologie  zu^lnrh  mit  der  am  ersten  Tntre  unter  dem 
Namen  des  I^ielitt-  '^'•»'machten  \S  eisiieit  geschatTen  worden  seien,  so  dafs 
die  Theologie  nicht  nur  der  Poesie,  sondern  aller  weltlichen  Weisheit 
Quelle  nnd  Ursprung  seL 

Da  aber  Beispiele  nnd  Zengnisse  der  Alten  einem  Poeten,  der 


1)  Hier  kann  doch  nur  der  Ahn  des  niunanismus .  der  heilige  Hiero- 
nymus,  gemeint  sein!  Wimpina  hätte  dann  instinktiv  die  schönreonerische, 
selbstoefaUige  Sehr^bstt  dieses  eitten  KbdienTaten  erfcsmit  LaotMitiuSf  der 

Site  Stilist,  und  Hieronymus,  der  Stilkttastler,  in  Schrot  nnd  Korn  wdehe 
egensätze ! 

2)  Augiistinns  hat  in  De  Genesl  ad  litteram,  imperfeetm  liber,  cap.  V, 

19—24.  und  De  Geuesi  ad  lltterani .  libri  duodecioi.  lib.  1.  cap.  II.  III.  4—7. 
cap.  IIL,  Id-H)  cap.  XVii,  32  (die  letzte  Stelle  liegt  hier  vor)  Uber  „fiat 
lai*  in  fest  ▼erwinrender  Weise  nloht  interpretiert,  sondeni  allegorisiert. 

3)  Augustinus,  a.  a.  0.,  cap.  XXI. 

4)  .Tpsaia.s  7,  f»,  Ende.  So  die  Vnlgata  nach  T^XX  avvfjTf.  Dieses  nach 
Uoubigautd  Vcruiutuug  Üchruibfebler  ftlr  /nivtiTf.  Hebr.  «ri<ri  siV.  Vgl.  J.  F. 
Sciileasner,  Novus  thesaurus  philologico-criticasY,  204.  I^ach  freundl.  Mit- 
teilung von  H.  Prof.  M,  LOhr.  Luther:  Glaubet  Ihr  nicht,  so  bleibet  ihr  nicht. 
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in  Geschichten  und  Beispielen  befangen  sei,  Terst&ndlicher  sein  wflrdea 
als  der  beigebnelite  Beweis,  so  kftnne  man  danmf  hinweisen,  dafs 

nach  Eusebius  Abraham  Alter  sei  als  alle  Dichter,  Philosophen  und 

Historiker,  nnd  dieser  war  ein  Prophet,  eine  Qnelle  unserf^r  hoili^en 
Weisheit.  Auch  Moses,  der  erste  theologische  Prophet,  habe  nach 
Eusebius^)  350  Jahre  vor  dem  trojanischen  Kriege  gelebt  nnd  sei 
M»iBt  nls  die  von  den  Grieeiien  für  die  Altesten  gehaltenen  Homer 
nnd  Hesiod  nnd  viel  früher  als  Heronles,  Mnsaens,  Unna,  Chiron,  Or- 
phons, Castor,  Polinx,  Aesculapius,  Liber,  Mercnrius,  Apollo  und  die 
übrigen  Qötter  und  heili^f^Ti  f^än^er  der  Heiden,  früher  selbst  als  die 
Thaten  Jnpiters,  den  die  lirieehen  an  die  Spitze  der  GfUtlichkeit 
stellten,  uud  ein  Zeitgenosse  des  Cecrops,  so  dafs  eelbst  die  Dichter 
nieht  einmal  in  jeder  Beiiehnng  Alter  als  die  Fabel <  ond  Mythen- 
theologie gewesen  seien,  geschweifte  als  die  heiligen  Theologen- 
Eusebius  berichte  anch,')  dafs  nach  Eupolemns  der  weise  Moses  die 
Juden  zuerst  in  d^n  Wr -r-nschaften  unterrichtet  habe,  von  den  Juden 
hätten  sie  die  FhoDizicr  und  von  diesen  die  Griechen  empfangen.  Die 
Weisen  der  Griechen  haben  nur  die  jtldische  Gelehrsamkeit  nachge- 
ahmt, so  daft  ihre  einzige  Leistung  die  Beredsamkeit  gewesen  ist,  sie 
waren  eben,  wie  bekannt,  beredt  md  Di^e.  Die  Grieohen  nannten 
nach  dem  Zi  ui:ni^^o  des  Artnpnnna  Moses  Musaen?,  nnd  aus  dessen 
Lehren  hat  Orpheus  viel  gelernt,  so  dafs  also  weder  Orpheus  noch  Linns 
Alter  als  Moses  und  die  Theologen,  sondern  dafs  die  Theologen  und 
Propheten  lange  vor  den  INehtem  anfgetreten  sind.  Das  bestAtigt 
selbst  das  (apokryphe)  Orakel  Apollos  mit  dem  Ansspmehe,  dafs  die 
Weisheit  der  ChaldSer  nur  wahr,  dafs  den  Hebräern  aber  beschieden 
sei,  das  Reine  zn  erkennen,  da  sie  Gott  den  Herrn  verehren.  Ebenso 
sagt  Angnstinus.3)  dafs  die  Weisheit  der  Patriarchen  aller  Weisheit 
deä  Altertums  vurau^^egungea  sei. 

Die  Theologie  hat  aber  Tor  allen  Wissensehaften  einen  yier- 
faehen  Vorzug*)  voraus,  die  primitas  durationis,  perfeetionis,  directionis 
und  correctioni.s.  Und  sie  ist  nicht  blofs  die  erste  aller  Wissenschaften, 
sie  ist  auch  die  letzte,  die  Vollendunf;  und  das  Ziel,  worauf  alles 
Wissen  zurückführt.  Daher  möge  der  Verkleinerer  in  sich  gehen,  sich 
errötend  bessern  und  einst,  nm  sein  Vergehen  an  stihnen,  mit  einem 
Widerrof  nnd  einer  Empfehlung  der  Theologie  vor  die  öfifontliehkeit 
tretmL 

Um  aich  als  kompetent  für  die  Beurteilung  der  Poesie  au'^zn- 
weisen,  sagt  er,  auch  er  sei  einst  von  der  Theologie  abgeirrt^j  und 

1)  In  prologo  de  temporibus. 

2)  De  praeparatioDC  evaugelica,  lib.  X. 

3)  De  civitate  Dei  lib.  XVTn,  cap.  :i9. 

4)  Dies  nach  Altorisus  I.  sentcnt.,  was  Wiinniiia  hier  nicht  belegt:  er 
ottiert  im  Apolugeticns  Uberhaupt  wie  ein  Fraozose,  o.  h.  flUditlg  oder  gar  nicht. 

5)  Er  sagt  wirklich  so  veritehtlleh:  ExtorqnebÜ,  ab!  haec  dixerit  aduer- 

sarius,  vtH-em,  (luam  presso  mallem  gutture  contiuere:  m«  i[iiMriii  a]Ii]iia;i<!  > 
a  theotogia  aberrautem  in  id  ocij  appulisse,  ut  aliquot  supra  tria  müia  Ixeroici 
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habe  in  über  dreitausend  heroisclicn  Versen  dir  flaadrisclien  braban- 
tisclien  und  holländischen  Thateu  des  Herzogs  von  Sachsen  beschrieben. 
D*  dies  Werk  gedruckt  sei,  möge  es  der  Poet  eensieren,  seine  Aus- 
sfoBangeii  aber  bescheideii  und  ohne  VoTeingenommenheit  mnoben,  in 
dreimonatlicher  Arbeit  habe  er,  wenn  nieht  den  Hammer  berührt,  doeh 
die  Bill^e  gedrückt. 

Er  verwahrt  sich  nochmals,  wie  oft  genug  schon  vorher,  dagegen, 
daTs  er  gegen  die  Poesie  an  sich  und  die  Dichter  habe  schreiben 
wollen,  nnr  gegen  die  Anmaliiang,  die  Poesie  Aber  die  Theologie  in 
Theben,  sei  er  angetreten,  nnd  zum  Schlüsse  ermahnt  er  die  Prediger 
anf  den  Kanzeln,  nicht  die  keuschen  und  der  Jugend  vorteilhaHen  und 
und  nnkcüsche  Dichtungen  über  einen  Kmim  zn  scheren,')  und  die 
Dicliter.  sich  von  Schmähungen  und  Verderbung  der  Jagend  daroh 
Lascivität  frei  zu  halten. 

Der  wortrelehe  nnd  dnreh  seine  ewigen  Wiederholnngen  £ut  nn- 
erfcrigliohe  Apologetiens  ist  offenbar  sehr  flQchtig  gearbeitet  nnd  Ar 
einen  anerkannten  XiO^ker,  als  welcher  Wimpina  doch  palt,  recht  nn- 
klar.  So  ist  z.  B.  tmtz  vieler  Ansätze  nicht  einmal  der  Bepiff  der 
Theologie  scharf  entwickelt,  sie  erscheint  bald  als  scholastische  Theo- 
logie, bald  wird  sie  der  Religion  and  dem  Glauben  gleichgesetzt,  ge* 
legentlieh  sehillert  sie  anoh  ids  Metaphysik  oder  sellwt  als  angewandte 
Logik,  ihr  Objekt  ist  p:ar  nicht  aogef^eben.  Die  ganio  Schrift  ist  für 
den  Unbrtfil igten  ein  Kampf  gegen  Windmühlen,  denn  nur  abHichtliche 
Entstellung  konnte  in  dem  thematischen  Verse  den  von  Wimpina  und 
den  Predigern  untergelegten  Sinn  suchen,  wie  wir  durch  unsere  Beleg- 
stellen  ans  Laetantins,  Strahn  nnd  Lnpinns  wissen.  Wimpina  hfttte 
gans  bereehtigt  gebandelt,  wenn  er  nur  die  Hohlheit  gewisser  Diehter- 
linge  aufgededct  hätte,  aber  auch  er  selbst,  und  damit  wirft  er  auf  die 
eigenen  Dichtungen  ein  unliebsames  Licht,  fafste  die  Poesie  nur  formal, 
also  ganz  äufsprlich  Die  meist  recht  verächtliche  Art,  wie  er  von 
Poesie  (verborum  fucaU  spumositas,  sceoicae  nieretricuUe,  vanitates) 
nnd  den  Diefatem  sprieht,  dalb  er  geborene  Diehter  gar  nieht  kennt  nnd 
nnr  die  dnreh  die  scholastische  Schule  gegangenen  nnd  ihr  treubleibenden 
gelten  läfst  stempelt  sein  Buch,  da  es  docli  in  Wirklichkeit  allgemein 
gefafst  ist,  zu  einem  heftigen  Angriffe  gegen  die  ganze  hnmanistische 
Richtung.  Dafs  sich  dagegen  von  der  betroffenen  Seite  Widerspruch 
erheben  mnlste,  war  klar,  und  nicht  nur  die  Tendenz  des  Apologeticus, 
aaeh  seine  Sehwftchen  forderten  dasn  herans^  Aber  wer  den  Hand- 
sohnh  anfiiehmen  wollte,  dor  mnftte  neben  der  logisdien  Metiiode  das 

eneris  carmina  de  belllcis  . . .  actis  . .  describerem.  Auffallend  ist  die  Divergenz 
er  von  Wimpina  angegebenen  Verszabl.  über  3000,  mit  dem  Drucke  der  Epi- 

thoma,  der  nur  1887  Hexametur  hat  W.  mag  wohl  nachtEiiglieh  beim  Dnick 

das  Manuskript  gekürzt  haben. 

1)  Quocirca  et  declamatores  qnoque  nostros  commonitos  velim,  ne,  quoad 

inucntuti  congruat,  pudicas  commodosasque  non  mmus  quam  comptas  ])oe- 

t&runi,  aeuuaquam  Usciuiculorum,  sententias  aliqnatenus  in  commune  douaudas 

hiter  eonoonaadnm  oohibeaat 
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phiiosophiBche  und  tiieologisolie  Wiaaen  behemoben,  daA  er  dem  Wün- 

pinas  überle^n  oder  mindestens  gleich  war,  einer  von  der  jangen, 
grhnf^idifren,  aber  oberflächlichen  Homenistengeneration  durfte  sich  da 
hier  niclit  hervorwagen. 

Es  wurde  Wimpina,  der  sich  bald  überzeugte,  dafä  seiue  äciirilt 
aueh  im  eigenen  Lager  nicht  flberall  voll  gebilligt  wttrde,  0  anheimlieh, 
als  er  erfuhr,  dafs  kein  anderer  als  der  sich  von  ihm  verletzt  glaubende 
Martin  Polich  sich  rflste,  ihm  zu  antworten.  Er  suchte  einem  Streiche 
von  dieser  Seite  vorzubeugen,  indem  er  sich  wiederholt  bemtthte,  Pölich 
zu  versöhnen.^)  Er,  der  schon  im  Sommer  1494  das  Rektorat  der 
Universität  verwaltet  hatte  und  im  Winter  1494/95  Dekan  der  philo* 
BOphisohen  Faknltit  und  im  Sommer  1498  Vieekanaler  gewesen  war, 
brachte  es  selbst  ftber  sieh,  den  achtidiiyihrigen ,  neugebackenen 
Bnccalrnirpiis  Sitri'iTnnndi!^  Fs'j^'iliu'ns  um  seine  Vermitteluug  bei  Polich 
anzugehen  —  Fagilucus  war  I4B3  in  Breslau  als  Sohn  des  Kainmer- 
sebreibers  Bartholnmaeus  Buchwald  geboren,  hatte  im  äummer  1497 
die  Universidt  Leipzig  bezogen  nnd  wer  dort  1500  BaoeaUuireiis  der 
Knaste  geworden  — dieser  demütigende  Sehritt  kann  doch  nnr  den 
Sinn  haben,  dafs  Fs|^iiens  mit  der  ganzen  Sache  zu  thun  hatte,  dafs 
er  der  SündpnbDck  Wimpinas  g^ewesen  war.  Und  so  werden  uns  jetzt 
die  in  seinen  Exiemporalites  vuratislanie  •')  erhaltenen,  auf  eine  weitere 
Streitächi-ift  Wimpioas  bezugoehmeodeo  Verse,  seine  fflr  uns  noch  un- 
gleich wichtigeren  Extemporalitates  lipsice  scheinen  leider  verloren, 
eist  gans  verstindlich: 

In  enm,  qui,  nomen  noetmm  ignorasse  se,  insimalaiiit 

Tene  menm  nomen  poterat,  male  sane,  lateret 

Tnnc  Sifrismniidi  non  meminisee  potes. 
Cui  tocies  sannas  iiaso  su^pendere  aduucas, 

Coique  soles  nugas  fictaque  verba  dare! 
Gorara  quo  madidos  nnper  pudibandoB  ocellos 

Terslsti  notos  ante  iaeendo  pedesJ 
Quem  lachrimabnndns  tunc  terque  quatCTqne  rogastl 

Ore  humili  et  ficlH  «implicitate  pins, 
Ut  saltcm  docto  te  conciliare  Polichio, 

Et  vellet  culpae  non  meminisse  tuae! 
Tene  menm  nomen  poterat,  male  sane,  lateret 

Tnne  Sigismnndi  non  meminisse  potim! 

Da  alle  Verenrhe,  Mellerstadt  an  begütigen,  scheiterten,  beschlob 

Wimpina,  der  wohl  Andeutungen  zu  Ohren  bekommen  hatte,  wn-  Polirli 
gegen  ihn  iu8  Feld  führen  würde,  um  den  Gegner  zu  unterlauicn.  uder 

1)  Johannes  Honorius  und  Geor^ius  Dottanins  waren  Theologen! 

2)  Gegen  das  Ende  der  Responsio  et  Apologta  1.  sagt  Wimpina:  inter- 
pellatus  tociens,  non  acquieuisti.   S.  w.  u. 

3)  München.  II.  S  H.  Brie;;,  Gymoasial-BIbliuthek.  Zeitschrift  des  Vereina 
für  Geschichte  und  Altertum  Schlesiens  XXX,  129.  Die  Extemporalitates  lip- 
slee  sind  im  Epilog  der  Extemponditates  vnrat  erwtthoi  Zeitsehiift^  ISO. 
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dessen  Waffen  abzastnmpüBn,  ihm  mit  einer  sweiten  Schrift  snvoran- 
Icenunen,  er  verfafste:')  Palillogia  de  Theologico  fastigio  Ex  nobilitate 
obiecti  eius  Cliri  ti  reparatoris  et  glorificatoris  nofltii  Bumpfau  (0.  0.  n. 
J.  4®.  Scliildclu  ii  lies  Mart.  Ilerh.) 

Die  Vürrede  aa  die  Ötudenkn  der  ^uteu  Künste  uud  der  Theo- 
logie kennseichnet  seine  Absichten  genügend.  Er  sagt:  Da  loh  eben 
tiacli  mehijährigcn  Stadien  in  der  Theologie  einen  Apologetiens  xur 
Empfehlnnp  der  Tlu'<il()«,Me  vfi<UTentlicht  habe,  in  deui  icli  diese  als 
Patronin  und  HaiimL'isterin  aller  Wissenscliaften  darstellte,  und  nicht 
ohne  Schärfe  die  getadelt  habe,  die,  der  Rangordnang  der  Wissen- 
schaften unkundig,  es  unternahmen,  sie  von  ihrer  Stellung  zu  ver- 
drttagen  vnd  ihr  die  Henscliaft  Aber  die  Wissensehaften  an  entreiben, 
hOre  ich,  dafs  gewisse  das  Übelgenommen  haben  und  wie  Hannibal 
überall  den  Urheber  einer  r^o  heiligen  Ansicht  als  einen  Feind  j^ftsucht 
haben, ^)  und  dafs  sie  murren  und  zweideutiges  Gerede  unter  dem  Volke 
verbreiten,  als  hätte  ich  damit  eine  unwürdige  That,  eine  unbillige 
Sache  nntemommen,  dafs  ieh  der  Theologie  soviel  zuteilte,  als  sie 
selbst  weder  wolle,  nodi  anerkenne.  Daher  kommt  es,  wie  ich  ver- 
mute, dafs  die  Theologie  an  Ansehen  eingebflfst  hat  und  dafs  einem 
80  lieilsamen  Studium  so  wenig  naehpctraehtet  wird,  auch  von  solchen, 
die  Übeitluls  an  Mnfse  haben.'')  Deshalb  schien  es  mir  gut,  jetzt, 
auch  als  Einleitung  zu  den  komuieaden  Vorlesungen,  eine  Empfehlnng 
der  Theologie  zn  veröffentlichen,  in  der  ich  die  Vorwtlrfe  widerlegen 
und  unter  Wiederholung  des  Lobes  unsere  Patronin  empfehlen  und  ala. 
allrn  ^'iiten  Kiln  *rn  vorzuziehend  beweisen  will.  Ich  wtlfste  aber  nicht, 
wie  das  neben  der  llerleitnnsr  aus  der  Natur  des  Wissens  und  aus  der 
Methode  der  Wissenschaften  besser  als  aus  der  Bedeutung  des  Objekts 
geschehen  könnte,  besonders  da  die  Gegner  der  Theologie  einer  aua* 
lytisehen  BeweisAhrnng  wenig  kundig  sind.  Und  so  ist  für  sie  nur 
der  Beweisweg  fibrig,  dafs  der  Rang  der  Wissenschaften  nach  der 

1)  Berlin.  K.  B.,  Leipzig,  S.  B.  und  ü.  B.,  München,  H.  S.  B.,  Wolfen- 
bUttel,  H.  B.  Mt  in  li.  sit/  Ih  r  Biograph  Wimplnas  P.  R  MittennllUer  (Der 
Katholik,  49.  Jahrg.,  Neue  Fulj;»- .  21.  Hund.  670)  hat  <rnr  nicht  erkannt, 
dals  die  Palillogia  in  den  Streit  cin/iireihen  ist,  trotz  dur  hainl^eiflichcu 
Beziehungen.  Die  Palillogia  ist  :ih  erstes  Werk  anfgeDomme»  iu  die  von 
Rouiberch  hcran«strf»spbene  Farrago  Miscellaneorum  Conradi  Wiii  ]  in  ir  Man 
thut  gut,  bei  deu  Itier  abgedruckten  Werken  auch  die  Originuidnickc  heran- 
znsieheo,  denn  Komberch  bat  nie  bearbeitet  So  steht  z.  K  gleich  hier  in  der 
Vorrede  zur  Palillii<;ia  das  sinalosc  post  aanaom  in  ea  lalKNrem  statt  poat 
aauales  in  ea  labt^rcs. 

2)  Die  Stelle  heifirt  Mer:  Aegre  id  passus,  audio,  quosdam  ac  (uti  de 
Hannibale  aiunt)  tott»  terramm  orbe  h"sterii  tarn  sanctae  qnaesiuisse  «tententia^ 
mussitare  dentque  et  spargcre  vuces  iu  vulguä  auibiguas  etc.    i».  w.  it. 

3)  Dieser  Tadel  beziolit  »\ch  entweder  auf  gewisse  Leipziger  Magister, 
die  nicht  viel  Zuhörer  und  DomicelH  hatten,  oder  wahrscheinlicher  auf  diu 
Artisten,  die  nicht  Lnst  hatten,  in  die  höheren  Fakultäten,  wie  man  von  ihnen 
erwartete,  überzugehen.  Vgl.  die  (tutachten  der  Universitäbsdocenteu  aus  dem 
Jahre  ]:>u2  bei  E.  Friedberg,  Dio  UniversitiU  Leipzig  in  Vergaiigenkeit  und 
Gegenwart,  Leipzig  l»gs,  93  f. 
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VbraeliiDheit  des  Objekts  zu  bestiiimieii  toi  ünd  diesen  Weg  ▼oUen  wir 

einschlagen,  um  aus  dem  Adel  unseres  ErlOfion  und  Heilands  Gbristos, 
den  wir  als  Objekt  der  Theologie  hinstellen,  unser  Vorhaben  zu  beweisen. 

Die  auch  in  der  Abhandlung  je  am  Schlüsse  der  drei  Bücher,') 
in  die  das  Werk  zerföllt,  beobachtete  l  aktik  Wimpiua^  int  durchsichtig^ 
er  versehiebt  abslehtlieh  den  Standpunkt  der  Saehe,  den  Kampf  gegen 
die  Poesie  Iftfst  er  ganz  und  gar  beiseite:  das  Ansehen  der  Theologie 
ist  gefährdet,  das  theologische  Studium  ist  geschädigt,  als  ihr  Schützer 
tritt  er  auf  den  Sand,  und  wer  ihn  angreift,  ist  einfach  ein  Feind  und 
Schädiger  der  Theologie  und  Christi. 

Trotz  dieser  gefahrdrohenden,  offensiven  Rfiokzugsparade  liefe 
sieh  Pölich  nicht  abhalten,  mit  seiner  Abfertigung  Wimpinaa,  die  walur- 
scheinlich  mit  der  Palillogla  ^gleichzeitig  nnter  der  Presse  war  und 
noch  1500  oder  spätcsteus  1501  geschrieben  ist,  an  die  Öffentlichkeit 
zu  treten.  Obp:leich  er  damals  als  T>opker  Wimpina  noch  tiberlegen 
war,  verdarben  ihm  doch  die  Erregung  durch  die  bösartige  Fehde  mit 
Simon  Pistoris,  der  persönliche  Groll  gegen  Wimpina  und  die  darans 
herroigchende  Verachtung  des  früheren  IVenndes,  Midlich  aber  auch 
sein  mafslos  heftiges  Naturell  2)  das  Konzept.  Auch  er  begnügte  sich 
nicht  blofs  damit,  den  Thatho'^tnnd  richtig  zu  stellen  nnd  so  den  An- 
griff Wimpiua»  gegenstandslos  zu  machen,  er  wollte  gar  nicht«  stehen 
lassen,  und  im  Verti-auen  auf  seine  dialektische  Erfahrung  nnd  Qe* 
wandtheit  nntemabm  er  es.  Unbeweisbares  sn  bewdsen,  indem  er  vor 
haarspaltendeu,  sophistischen  Spitzfifidigkf  iton,  ja  selbst  vor  Verdrehungen 
der  Worte  Wimpinas  nicht  zurficksclnak  und  sich  hier  und  da  unvor- 
sichtig hervorwagte.  Seine  Entgegnung  hat  den  Titel:  ^)  Laconismos 
tumultuarius  Martini  Mellerstad  ad  illustrissimos  saxonio  Principes  in 
defensionem  poetiees  eontm  qnendam  Theolognm  editns.  (0.  0.  n.  J.  4*. 
Leipsig,  J.  Tfaanner.)  Wimpina  bleibt  nngenanntf  leere  Stellen  sind 
ttberall  für  den  Namen  gelassen. 

Die  Widmung  an  die  Herzöge  von  Sachsen  —  eine  besondere 
poetifche  Zueignung  weudet  sich  an  Herzog  Georg  —  giebt  die  Be- 
weggründe und  den  lluuptiuhult  an:  Zum  Zeichen  der  Dankbarkeit 

1)  Höchst  unpassend  zu  dem  Inhalte  des  Piiches  und  nur  ans  seiner 
Tendenz  erklärlich  ist  der  Schlul's  des  Ii b.  III:  £&  quo  satis  cuique,  Tel  forlolo 
et  in  coleos  cacacti,  eonstare  potcrit,  ciuam  faßinns  andax  siet,  atrox  et  impium. 
tlieulugiae  illuilcre,  ac  ciusdem  alnninoB  qaibvsoimqne  ambagibos  aut  ineomptl 
Hominis  asperginc  labefactare. 

2)  Vgl.  aueh  Christoph  ScheurlsBriefbneh  T,  70,  71,  wo  unter  dem  dellraa 
Senex  und  tyrannns  littcrarius  Pdioh  m  verstehen  ist. 

3)  Breslau,  U.  B..  Leipzig,  U.  B.  Fitr  die  r)atieruag  des  Laconismos 
nnd  implicite  der  Palillogia  ist  zu  erwiilincn:  MciUrstadt  bezieht  sich  im 
Lac(tnisnios .  bv,  auf  die  Aufzählung  der  humanistisch  Gebildeten  in  seinen 
1500  gedruckten  Castijjationes  und  beruft  sieh  in  seiner  1501  gedruckten 
Responsio  in  8upera(l<lit<>8  errores  Simonis  Pistoris  bei  dem  Worte  Theosis  auf 
sc'mvu  Laconismos.  Imk  Ih^  a.  a.  0.,  2nt'. .  Qiuim  est  etiam  turpe  bomini  christiano, 
sacras  litteras  uomenclaturis  extranei»  ctmtxii  theologorum  obseruantiam  Theosim 
nuneupare,  qnod  de  malestate  tbeologlea  dleaio  opeie  oslendimas. 
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fUr  die  in  der  langen  Reihe  der  Jabre  genossenen  nngemesBenen  Wold- 
fliaten  des  HaiiMS  flaeluen  habe  er  seinen  LaconLsmos  gegen  den  Aber-  * 
aus  ekelhaften  und  unsinnic'fn  Apnlnnjus,  der  die  Poetik  über  den 
Hänfen  wttrfe,  herausgegeben  und  zum  besten  der  Studien  und  der 
Leipziger  Universität,  von  der  die  Schmähschrift  ausgegangen  sei. 
Ke&em  einzigen  Poeten  fUle  es  ein,  wie  jener  ohne  Grund  bebaopte, 
die  Theologie  gering  m  eehltf  en.  Es  sei  nfttig,  defli  aneh  die  Fürsten 
zur  Sache  Stellung  nähmen,  damit  nicht  die  Jugend,  deren  Geist,  wie 
auch  die  Kirchenväter  billigten,  durch  eolche  Vorlo-nnpen  zuerst  zu 
bilden  und  zur  Aufnahme  aller  anderen  Fnfher  peeigaeter  zu  maclien 
sei,  davon  abgeschreckt  werde  und  die  iiuuuanen  Studien  nicht  in  Ver- 
nohtnng  gerieten,  dann,  dab  auch  nicht  die  Thorheiten  nnd  Irrtttmer 
in  der  Theologie  durch  die  Öffentliche  Meinung  auf  das  Conto  der 
Patrone  der  Universität,  der  Fürsten,  f^esetzt  wtlrden,  als  ob  sie  solche 
mit  Wissen  zuliefsen.  Schon  )iabe  jener  Tadler  Leipzii^^s  (Jacobus 
Locher  Phllomusus) i)  sagen  dürfen:  «Lipü,  barbara  tellus'',  und  nicht 
ttberall  mit  Unrecht,  denn  wenn  auch  viele  ausgezeichnete  Dichter  (I) 
dort  seien,  so  gelten  sie  doch  wegen  der  Herrschaft  der  Barbaren  und 
der  Menge  ungebildeten  (amusus)  Volkes  nicht  eben  viel.  Der  ober- 
fläcblirlje  und  unklare  Philosopli  (W.)  wisse  nicht,  dafs  die  Poetik  an 
Ertinduug  und  Lehre  früher  sei  als  alle  operativen  und  spekulativen 
Wissenschaften,  und  setze  die  Poetik  an  den  Hinteren  (culus)  der 
Logik.*)  Und  der  Unwissende,  der  »TheosiB'',  d.  h.  n^^^i^s") 
Theologie,  d.  h.  die  Theologie  und  ihr  Objelct,  sprachlich  TerwechselCf 
vergleiche  die  täglich  von  den  Kanzeln  dem  Volke  gepredigte  Theo- 
logie mit  Finsternis  (tenebrae)  und  Schatten,  die  th^-orftische  aber  dem 
Lichte, 3)  als  ob  Chrifitus  die  Finsternis  weltlicher  Irrtümer  nicht  durch 
Licht  nnd  Glanz,  sondern  durch  Finsternis  und  Schatten  beseitigt 
hätte.  Zuletzt  Tersiehert  er,  dab  er  nicht  von  Privatfeindsdiaft  be- 
wogen, weil  der  Apologus  sein  Wissen  und  Können  einst  zur  Ver- 
teidigung der  Pistorianischen  Irrtümer  in  der  Medizin  ü:ca:f^n  ibn  vai  . 
verwenden  trachtete,  sondern  nur  aus  Liebe  und  Eifer  für  die  Wahrheit 
den  Griti'el  zur  Hand  genommen  habe. 

Dann  geht  er,  wie  er  es  ebenso  in  der  letzten  Schrift  gegen 
Pistoris  breit  dniehgeAlbit  hat,  vom  Titel  angefangen,  den  ganzen 
Apologeticus  durch  nnd  UeinUch  sohulmeisteihaft  behandelt  er  dabei. 


1)  F.  Zarncke,  Sebastian  Rranta  Narrenschiff,  857.  Locher  übersetzte 
im  Kap,  26  des  NarrenscUffs,  „Von  naoutzem  studiren":  Hie  volat  ad  Wieouam, 
tenet  nunc  Krfurdia  magna,  llunc  Basilea  foui  t.  T-yps  istnni,  barbara  tellus. 
Stultifera  Nauis,  Basel,  Juh.  Bergmann  de  Olyo,  1497.  4".  Fol.  XLb.  Inutile 
Studium.  (Ki^reutl.  Fol.  XXXIX  b.) 

2)  Wimpina  hatte  gesagt,  Ai)olnfreticns,  Aiijb:  Qiiihus  utique  Zoylo  illl 
eoösUire  fieberet,  .  .  .  poesim  suam  uou  in  caput  theologiae,  sedLacaudum 
logicae  poi)i  debere. 

Apiiloj^etieiis,  Biüj:  et  qnae  (tlieolo^ia)  item  ad  vulgus  imperitam  ex 
pulpitu  pruclauiatur,  quae  tauien  umbra  potius  quaedam  est  et  sapientiae 
piofiindse  inexpUcaMüsqne  simulachrum  quam  ttieorica  tbeologial 

449 

8» 


biyuizea  by  Google 


—    116  — 


obgleich  er  selbst  im  LaoonisniiiB  «in  btrbarisehes  Latein  so]imbt,0 

auch  die  geringsten  sprachliclien  Vcrstöfsc.  Er  erbost  sich  besonders 
darüber,  d.ifs  Wimpina  als  Raccal.nirpns  (erst  1502  wurde  er  TJcentiat) 
gewagt  hatte,  sich  TheolopuR ')  zu  nennen.  Bei  der  Besprechung  der 
eigentlichen  Abhandlung  vermeidet  er  „die  '  Quelle  und  „eine"  Quelle 
ansdrfloklieh  so  scheiden,  nimmt  aber  „fons"  für  „eine"  Quelle  and 
gebraucht  ohne  vorh  ersieh  ende  Erklärung  „sophia  Sacra*,  80  daft  das 
Wort  einen  zweidt utifjen  Sinn  erhält,  als  ob  es  Wimpina  auch  so  ge- 
fafst  hätte,  bis  er  endliclt  tKiflt  seiner  eifrenen  quarta  ratio  sich  herbei- 
läfst  zu  erkliireii,  dai's  er  dein  Gegner  „disputationis  caasa**  zugestehe, 
hiemnter  die  heilige  Theologie  ni  Yerstoben.  Aneh  er  Termengt  fort- 
wihrend  ^e  Vokabeln  Poesis  nnd  Poetica.  Znerst  sncht  er  mit  vier  fbr 
uns  haarsträubend  subtilen  Gründen  zu  erweisen,  dafs  die  Poetik  (oder 
Poesie)  eine  Quelle  der  „sophia  aacrata"  sei.   Wir  Insten  ihm  d.M"  Woil. 

1.  Es  ist  kein  Sakrilep^  zn  behaupten,  dafs  die  Poetik  eine  Quelle 
der  heiligen  Weisheit  sei,  da  iu  allen  Zweigen  der  Hationalpiiilo- 
Bophie  das  fllr  evident,  denUteh  nnd  klar  eraehtet  wiid,  dafs  wir  aas 
einer  in  ihrer  Zusammensetzung  glcichgiltigen  gemeinsamen  Ursache 
(die  schlufsfolgemde  Bescliäftipunp;  der  mensclilichen  Vernunft  bewep^t 
sich  aber  insgesamt  um  das  Ens),  aii^  dfu  ihr  entinminienen  CJesielits- 
puukten  (dircctamentum),  ans  ihrer  Auwenduug  (applieatiu)  und  ans 
ihrer  Aosnatziing  (admtnicnlatio)  wie  ans  einer  onerschöpften  Quelle 
ilnssige,  reine  nnd  von  Irrtllmem  nicht  getrttbte  Zttge  Ar  jegliche 
menschliche  diskursive  Betrachtung  mannigfach  schöpfen,  wie  allen 
klar  ist,  die  da  wissen,  auf  welche  Weise  Verstandesvorstellungen  nnd 
Wissen  sich  bilden.  Daher  kann  man  aus  dieser  Art  von  Philosophie, 
die  erörternd  ist,  folgern,  dafs  sie  (die  Poetik  iiU  Teil  der  liational- 
philosophie)  sich  mit  Recht  als  Fundament,  Haupt  und  Ursprung  aller 
Wissenschaften,  nicht  blofs  der  menschlich  erfundenen,  aondem  nach 
der  göttlich  geofTenbarten,  nnd  besonders  nach  der  uns  anf^eborenen 
Erkenntnisweise,  3)  und  weil  diese  wie  die  Übrigen  beweisführend  vor- 
gehen, hinstellen  darf. 

2.  Wenn  auch  die  göttlich  geofiTenlMurten  nicht  ganz  and  gar  and 
in  jeder  Beaiehong  anf  der  Krät  der  Beweisflüming  beruhen,  wie 
unten  besprochen  werden  soll,  sollten  die  Grundlagen  (principia)  der 
Tlie()l(»,<rie  aueli  den  der  menschlichen  Vernunft  natürlichen,  eigenen 
(germana;  und  angeborenen  fpenuina),  dem  ersten  Vater  (Adam)  an- 
geschatfenen  8amen  nach  der  Ordnung  der  Natur  in  ihm  vorausge- 
gangen sein,  da  (erst),  wo  die  Natur  aufhOrt,  die  Gnade  beginnt? 

1)  Er  prätendiert,  klassisches  Latein  schreiben  zu  wollen,  fällt  aber  fort- 
^liQircnd  iu  aas  scholastische  snnrQck,  und  dadureh  entsteht  eine  unangenehme 
MiscliTini,'.  die  vielfach  schwerer  zw  v«*rsti  lii'ii  ist.  als  die  rohere  Sprache  Wim- 
pinas  in  den  Streitschriften,  weil  mau  sehr  oft  in  Zweifel  gerüt,  wie  ein  an 
sich  schon  begrilVlich  schwerer  Ausdruck  zu  fassen  nnd  wiederzugeben  ist. 

2)  Wimpina  naante  sich  schon  1497,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
Theulogus. 

3)  et  praedpne  quo  ad  nob&i  eongenitnm  hitelligendi  modom  . . . 
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3.  Sollten  selbst  die  Grnodlagen  (priDcipia)  der  Theologie  im 
Vemanftociii  (in  esse  rationis),  d.  h.  im  verbom  intelligibile,  das  das  dem 
Vater  fthnlielie  Kind  d«B  G^tes  nnd«  vie  die  Theologen  sagen,  das 
erste  und  HanptnotDanB  bei  dem  Vorgange  des  Yerstehens  ist,  sieh 

selbst  vorangegf^np^^^n  *=pin  im  realen  Sein  und  "^pinf^n  Funktionen  und 
Operationen?  Diese  werden  aber  fflr  die  Elemente  unserer  Theologie 
wie  auch  für  jene  der  Bchlufsfolgernden  Philosophie  gehalten. 

4.  Wie  tlbrigensL.  die  fibrigen  Seelenrennögen,  so  l^ann  aneh  der 
Intellekt  in  seinen  Funktionen  und  Akten  irren.  Wenn  nnn  der  In> 
tellekt  selbst  sich  mit  den  Thätigkeiten  der  anderen  Seelenvermögen 
<f'hltir^f"1irprn(!  beschäftigt,  um  ihnen  durch  geeignete  Mittel  (iie  ihnen 
zukommenden  Grenzen  zu  setzen  (und  dadurch  sind  viele  Kunstthätig- 
keiten,  die  man  wegen  der  körperlichen  Ausübung  mechanische  oder 
kneehtisehe  nennt,  erfanden  worden),  wird  niemals  jemand  beawdfeln, 
dafs  es  ebenso  angemessen  als  cntreflbnd  ist,  da  ('s  die  Vernunft  sich, 
selbst  davor  schtltzt,  dafs  sie,  om  den  Zwei  k  l  etiogen,  in  ihren 
Funktionen  zusammensinke.  Es  ist  also  annehmbar  und  durchaus 
wahrscheinlich,  dafä  die  Poetik  wegen  der  gemeinsamen  Ursache  mit 
den  anderen  DiMiplinen  ihrer  Art  von  allen  Wissensehaften,  die  ohne 
Leitung,  Söhnte  und  Unteretitiiing  der  Yemnnft  von  dem  wahren  nnd 
eigentümlichen  wissenschaftlichen  Sein  und  der  wissenschaftlichen  Form 
heran?f:inpi!  und  in  sich  zusammenstürzen,  fnr  einen  Anfang  gehalten 
und  ohne  Lurecht  nnd  Verwirrung  als  Quelle  und  Ursprung  der 
heiligen  Weisheit  bestimmt  und  bezeichnet  wird,   wenn  nicht  etwa 

^  ein  Vemvnftloier  von  dem  grofsen  nnd  gütigen  Gott  leugnen  wollte, 
dafs  er  der  vemnnftmifsigen  philosophischen  Betraehtong  (ratio)  ans- 
gesetzt  und  unterwürfen  sei.  Dadurch  wird  der  ganze  von  Schul- 
albcrnheiten  und  Aufgebiaiseulieit  erffllltc  Apologus  in  dem  gröfsten 
Irrtume  widerlegt.  Und  wir  wollen  ihn  nnn  nach  unserm  Versprechen 
kurz  dnroluiehen. 

Hit  drei  Grflnden  traehtet  der  Antor  gegen  die  Poeton  an  zeigen, 
dafs  die  Poesie  nicht  die  Quelle  der  hnligen  Weisheit  ist,  aber  er 
will,  was  wir  ihm  des  Dispntierens  wegen  zugestehen,  unter  dem 
Namen  der  heiligen  Weisheit  die  Thecdu^ie  verstanden  wissen,  von 
der  er  aus  der  Subalternatiuu  und  Reihenfolge  der  Wissenschaften, 
dann  ans  der  ersten  Herrorbringung  der  Dinge  nnd  endlieh  ans  der 
Vollkommenheit  des  Endiiels  aller  Denkthfttigkeiten  za  aeigen  sneht, 
dafs  sie  früher  als  die  Poesie  sei. 

Durch  die  Subalternation  und  Ordnung  der  Wissenschaften  wird 
nicht  bewiesen,  dais  die  Poesie  der  heiligen  Theologie  nachstehe. 

1.  Denn  auch  nur  mittelmäfsig  im  Aristoteles  Unterrichteten  steht 
fest,  daft  keine  rationale  Wissensehaft,  weder  nach  dem  ihr  eigenen 
Objekt,  noch  nach  der  Ungewifsheit  ihrer  Methode  einer  realen  unter- 
geordnet wird.  Einmal  weil  da.s  hiefse,  in  der  Beweisnihrung  von 
einem  Genus  zum  andern  hinabsteigen  (das  Ens  wird  nämlich  in  seiner 
Uaupteinteilnng  in  das  Ens  rationis  nnd  das  Ens  reale,  als  im  Genus 
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tt>w0io]ieiid,  swieAdi  serlegt),  dann  well  anf  dlMe  Weise  d!e  Beweis- 
ftabmng  luinptBächlich  durch  Äurserliches  fortscliritte,  denn  die  Intentionen 

and  die  Vernanftdinge  liegen  anfserhalb  der  Dinge  selbst,  dann  endlich 
weil  die  Elemente  der  Rationalpliilosophie,  die  iu  dem  Erorternnf^- 
vermögen  bestehen,  von  einem  anderen  Künstler  als  sehr  gewifs  und 
als  wie  den  mathematischen  ähnlich  nicht  bewiesen  werden,  sondern 
naob  der  Bin&iehheit  der  Gemeinsamkeit  nnd  der  Abstraktion  nnd  der 
Absolution  alles,  wovon  der  Metaphysiker  die  Walirlieit  erwigt,  wahr- 
scheinlichkeitsgemärs  beweisen,  und,  wie  es  der  hl.  Thomas  ansdröckt, 
geht  der  durch  Arnvondntig  des  Eifl^enseins  auf  alles  vor,  der  T^mittelst 
der  Essentia,  Qaiditui  und  Natur  des  Subjekte  operiert. 

9.  Es  ist  anfterdem  klarer  als  das  I^eht»  dafe,  allgemein  ansge- 
drftekt,  die  menschliche  nnd  die  göttliche  Philosophie  (nach  Kationes, 
Modi  und  Ordo)  durchaus  verschieden  sind.  Jene  nämlich  bewegt  sich 
nm  die  Geschöpfe  und  nimmt  ihren  Ursprung  von  Sinnlichwahrnehm- 
barem und  fiberschreitet  die  uns  von  der  Natur  eingepflanzte  Ordnung 
und  Weise  der  Erkenntnis  in  keiner  Hinsicht,  jene  aber  geht,  wie 
F.  Pions  von  Ißrandola  lehrt,  von  Gott  ans,  endet  in  Gott  nnd  sprieht 
immer  von  Gott,  behandelt  nichts,  was  nicht  auf  seine  Verehrung  in 
diesem  Leben  und  auf  sein  Geniefsen  im  anderen  I^czu?^  Itat.  l  ud  sie 
ist  überdies  nicht  durch  menschlichen  Sohurfsinü  (Ingenium)  wie  die 
Philosophie  der  Heiden  zu  begreifen,  sondern  sie  ist  von  Gott  geoffen- 
bart, auf  dab  wir  zur  gOttUohen  Weididt,  die  niehts  anderes  als  Gott  ist, 
geUuigen  konnten.  Daher  kOnnen  beide  wegen  retrograder  Ordnung  keines- 
wegs  in  das  Verhältnis  gegenseitiger  Subalternation  treten.  Deshalb  sind 
die  aus  der  Subalternation  hergeleiteten  Beweise  liinftlHg  und  gänzlich  zer- 
riiel'sendnnd  sichseli)st  widersprechend,  was  .später  deutlicher  zu  erselieu  sein 
wird.  —  Hieran  knüpft  er  noch  Kepontjioues  ad  ratioueä  ex  hac  viabuuiptas. 

1.  Mit  dem  ESnwvrfe,  den  unser  Antor  ans  Aristoteles*  De  anima 
gegen  die  oben  ausgesprochene  Meinung  anfthrt,  fehlt  er  vielfach. 
Denn  wenn  man  ihm  mit  Aristoteles  zugesteht,  dafs  eine  Wissenschaft 
vf>r  der  anderen  einen  Vorzug  hat,  weil  fif"  pin  vornehmeres  Oljjekt 
und  weil  sie  eine  zuverlässigere  Methode  hat,  so  sagt  das  nichts  da- 
gegen, dafs  die  Poesie  ein  Quell  und  Ursprung  der  hl.  Weisheit  ge- 
nannt wird.  Denn  niemand  leugnet,  dafe  Bfieber  aus  fiut  allen  Wissen- 
sebaften,  die  Artes  und  Wissenströme,  aus  den  Quellen  der  Griechen 
zn  uns  hergeflossen  sind  und  dafs  diese  deslialb  der  Klire  und  Ver- 
ehrung wert  sind,  aber  kein  billiger  Richter  wird  darum  glauben,  dafs 
die  gi'iechische  Leichtfertigkeit  und  Lügenhaftigkeit  der  römischen  ernsten 
Wurde  vorznriehen  sei,  denn  höber  stehen  und  Quelle  und  Ihnsprung 
sein,  dnd  awei  Teischiedene  Dinge. 

2.  Wozu  soll  das  überhaupt?  Zur  Subalternation  der  Poesie 
oder  der  Theologie?  Denn  die  Poetik  ist  wie  die  ganze  Rational- 
Philosophie,  genau  und  scharf  au8gedi-ttckt,>)  nach  Auffassung  des 


1)  D.  b.  thomlstiseh.  Vgl.  PnntI,  Geschichte  der  Logik  III,  109. 
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AristotolM  keineBwegs  eine  «igtnflielie  WiMenadhaft  (seiMitia),  weder 
eine  reale,  noch  eine  partiknlaie»  sondern  ein  modm  sciendi,  eine  facultas 
disserendi  und  eine  ratio  commnnis. 

3.  Ihr  Objekt  wird  aufserdem  nach  der  Kenntnis  von  menschlichen, 
sittlichen  und  göttlichen  Dingen,  die  sie  untrennbar  begleitet,  eut- 
spreehend  dw  SteUnng  zum  Qanien,  als  Organ  oder  Teil  oder  In- 
stmmeDt  in  seiner  Weise  geadelt  Ja,  die  PoetÜc  stfltzt,  befestigt  nnd 
sichert  kraft  ihrer  Gewifsheit  die  Principia  dieser  Wissenschaften,  be- 
sonder- de  r  menschlichen,*)  und  hat  das  nicht  von  einer  anderen,  sondern 
von  sicli  selbst.  Und,  was  mehr  bedeutet,  sie  bietet  williiihrig  der 
heiligen  Theologie,  die  vorzüglich  und  fast  in  allen  Uinsichten  auf 
Beispiele  snrflekgreift  (exemplaris  est),  den  Gebraneh  ihrer  Beispiele. 

4.  Wenn  nnn  dieser  Einwurf  in  Rücksicht  auf  die  Absicht  (scopon) 
des  Gegners  zugestanden  worden  ist,  miifs  er  doch  mehr  für  das  Gegen- 
teil als  für  seinen  Zwectc  beweisen denn  die  Poesie  ist  keiner  anderen 
Wissenschaft  snbalterniert,  wie  wir  gesagt  haben,  noch  nimmt  sie  anders- 
woher die  sie  fordernden  Elemente,  unsere  Theologie  aber  ist  der 
englisehen  unterworfen  imd  entleiht  von  dieser  ihre  Prinmina,  nnd  ihre 
Gewifsheit  beruht  nicht  anf  dem  Ifodns  procedendi,  sondern  auf  dem 
Modus  inhaorendi. 

Im  einzelnen  (improprietates)  wirft  er  unter  anderem  dem  Apologus 
vor,  dafs  er  zu  der  Kohorte  von  Scholastikern  gehöre,  die  die  eigent- 
liche Bedeutung  3)  nnd  den  inneren  Zusammenhang  der  WOrter  nieht 
beachten,  besondera  aber,  dafs  er  Aristoteles  als  „monarcha  omnis 
scibilis"  und  nicht  lieber  als  Monarchen  der  Wissenscliaften  und 
Künste  als  der  Dinge,  die  gcwnfst  werden  können,  bezeichne;  denn 
sumit  w&re  er  auch  der  groi'btc  Uieoluge  und  gröfser  als  Augustinus 
oder  Paulus  und  selbst  als  die  heilige  Theologie.  Dann  folgt  eine 
für  die  Hauptsache,  die  Bedeutung  der  Poetik,  sehr  wichtige  Besponsio 
ad  auctoris  nostri  rationem  secundam. 

Der  Grund,  den  Winipina  ans  der  Lertura  des  hl.  Tlionias  übnr 
die  Libri  posteriorum  analytieonini  anführt,  zeigt,  dafs  er  die  Stellung, 
Quidit&t  und  Katur  nicht  nur  der  Poetik,  Houdern  die  Eigeuart  der 
ganien  rationalen  Plüloeophie  nicht  kennt  und  ebensowenig  den  hL 
Thomas;  denn,  wenn  man  den  hl.  Thomas  an  dieser  Stelle  mit  Sorgfalt 
auffafst,  wird  man  von  ihm  ganz  und  gar  nicht  glanben,  dafs  er  der 
Meinung  sei,  die  Poetik  lehre  Daktylen,  8pondeen  nnd  lange  oder 
kurze  Silben,  was  die  Aufgabe  de^  Grannuatistcn  ist,  auch  nielit  dafs 
sie  in  Anmut  des  Ausdruckes  uua  iiu  Schaum  und  Schmuck  der  Worte 
bestehe,  denn  daraus  wflrde  folgen,  dalii  sie  gar  keine  Wissenschaft 


1)  Die  Strl'r  lu'ifst:  Quillini  i  poetica  suao  niaxinie  certlfiidini>  diu  tu 
earum  scieutiarum,  yr&csertim  humauamm,  priuoipia  stabüit,  fiimat  et  certiticat. 
S.  w.  n. 

2»  Snlufli)  .  11  \r' i  per  iiitort'uitionciu. 

3j  Wie  vieideuiig  aber  ist  bei  ihm  selbst  s.  B.  das  Wort  ratio!  Und 
dacn  das  stete  Vertausdien  tod  Poetica  und  PoesisI 
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Bd.  Denn  da  sie,  wie  oben  banevki,  keine  reale  WiBBonsdiaft  ist, 
Wllrde  sie  auch  keine  rationale  genannt  werden  können,  deshalb  weil 

jene  Kenntnis  (notitia)  keine  Vemiinftherleitunfr  (ratio)  F;nn(?orn  TVftrter 
und  Geschriebenes,  d.  h.  Ordnung,  Weise  und  Mafi?  der  8ilbeii  und 
Fttf&e,  lehrt  und  bestimmt,  ja  weil  sogar  dieses  Umgehen  mit  Wörtern 
(▼ocnrn  ratio)  und  4ie  Oftsaren  und  die  Ordnang  der  Verse  nnd  Fflfae 
oaeh  dem  Belieben  der  Mensehen  eingerichtet  sind  und  nach  WiUkttr 
wie  vieles  bisher  geändert  werden  können.  Daher  scheint  es  nicht 
geringer  ErwHgnng  wert,  dnf-;  man  aus  dem  Buche  des  Aristoteles 
über  die  Poetik  entnehmen  kann,  dafs  der  ein  Poet  sei,  der  die  Arn 
poetica  besitze,  das  ist  aber  die  Kenntnis  der  Beispiele,  wie  die  Rhe- 
torik die  Kenntnis  der  Enthymemats.  Die  Aufgabe  des  Poeten  ist 
also  zu  leliren,  woraus  die  Beispiele  iMStehen,  welcher  Änliehkelten 
nfimlirh  man  sich  bei  den  Einzeldinfren  verschiedener  Genera  sowohl 
von  Menschen  als  von  Geschäften  einfacli  und  absolut  beispielmäfsig 
ibr  alle  Dinge  bedienen  uiufs.  Denn  die  übrigen  Zweige  der  Ration&l- 
pbiloBophie,  d.  b.  die  Teile  des  Erörtemngsvermögens,  stroben  dasselbe 
inbezng  auf  ihr  eigenes  Objekt  an. 

Wodurch  eine  Demonstration  zustande  kommt,  lehrt  die  Demon- 
stra^iva,  die  Topica  aber  imlersneht  durch  Schlufsfolgem,  was  eine 
Beweisführung  beweiskräftig  macht,  und  die  Rhetorica  beweirt  stich  um 
die  Handhabung  des  Enthymemas  und  ähnlich  die  übrigen.  Denn  da 
die  einseinen  Tdle  der  ErOrtermig  (wie  ihnen  Aristoteles  sehr  richti|p 
zuteilte)  das  Ens  rationis  [als  ihr  Olijekt]  behandeln,  werden  sie  In 
keiner  Weise  ilire  Nator  nnd  ihr  Vermi^gen  Aber  dasselbe  hinans  ana- 
dehnen können. 

Da  aber  dem  Beispiele  nach  seinem  ganzen  Wesen  untrennbar 
eigen  ist,  dafs  es  ans  TeflTorstellutigen  sieh  zusanunensetst,  nioht  aus 
allen,  wie  die  Induktion,  sondern  nnr  ans  einigen,  die  sieh  nioht  an 

einander  verhalten  wie  der  Teil  zum  Ganzen  oder  wie  di8  Game  anm 
Teil,  sondern  wie  der  Teil  xnm  Teil,  die  Teilvorstellungen  aber,  wepen 
der  fast  nnVieprenzten  Menge  uns  ungewifs  und  verborgen,  dem  (Jeiste 
sich  gewiiiüeruiar^eu  entziehen,  ist  es  nötig,  dalä  die  göttlichen  Sänger 
hanptstehlich  aus  der  Kausalität  ihres  Beispieles  anmutige  Ähnliehkeitenf 
unter  welchen  die  Teilvorstellungen,  wenn  auch  die  eine  hervortretender 
als  die  andere,  üben  inkommen,  erdichten,  schaffen  und  bilden.  Denn 
wer,  damit  wir  die  Grieclien  und  Rarbaren  beiseite  lassen,  Vergil  ein 
\Yenig  aufmerksamer  liest,  ^)  wird  nicht  aus  ihm  das  vollendete  Abbild 
(similitudinem,  simnlachrum  atque  imaginem)  eines  Mannes  entnehmen? 
Denn  nichts  anderes  woll«i  die  Mllhsale  des  Aeneas  geben  als  das 
Bild  eines  tapferen  in  Th&tigkeit  lebenden  Mannes,  der  Ye^ttgnngen, 

1)  Hier  steht  das  Randlemma:  liaec  paenc  ad  Vcrbum  Bartholomaens 
Foncinus  alijque  neoterici  scriptores  nou  panci  et  Macrobius  in  Satitr.  Bei 
der  Sehildentiifr  de*?  Aem  as,  viri  in  actione  viueiitis.  blickt  wohl  auch  die 
der  mittelalterlichen  VergUinterpretatiou  eigene  allegorische  Applikation  der 
thomistischen  Vita  aetiTa  durch. 
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Begierden  und  VerlockoDgen  uicht  nacbgiebt  uud  GlückszofäUea  nicht 
UDterliegi  Oder  Behreeken  uns  nlebt  Horatiiu,  Peniva  vnä  JiiTenalis 
dnrch  erfundene  und  erfafste  Bilder  (similitndines)  von  Befporde,  Ehr- 
geiz, Schwelgerei  und  ähnlichen  Krankheiten  des  Geistes  von  solchen 
Krankheiten  ab?  Was  undorf  s  will  die  Plantinische  und  Terentianißche 
Fabel  als  die  Neigungen  und  AtTektc  aller  Alter  im  Bilde  eothtillen? 
Wenn  wir  die  jugendlichen  Liebecheften  des  Tiball,  Froperz  und 
Juvenal  lesen,  gewinnen  wir  nicht  ans  ihrer  Glnt  und  ibren  Klagen 
ein  trauriges  Abbild  der  Liebe,  dnreh  das  wir  aach  bewogen  werden, 
de  zu  fliehen? 

Die  abbildliche  mpl  n  is)  Ähnlichkeit  bringt  aber  auch,  vereint 
mit  dem  Yersmafs,  mit  Aumat  verbundene  Nachahmung  hervor.  Daher 
haben  die  alten  Dichter,  dnreb  den  ftiror  divinns  (der  Ton  den  Mosen 
nnd  den  vorbildlichen  Ideeen  im  göttlichen  Geiste  seinen  Unpmng 
hat)  angeregt  und  entflammt,  ihrer  Dichtung,  damit  sie  ins  Ange  falle 
und  ergötze,  metrische  (iliederuni?  nrul  Rhythmen  (von  denen  die  Seele 
90  ergötzt  vrird,  dals  Aristoxenus  glaubte,  sie  bestünde  aus  ihnen)  wie 
eine  krünende  Zugabe  hinzugefügt.  Daher  ist  es  erlaubt  zu  glauben, 
wie  der.  ehrwürdige  Vater  Hieronymus  Saronarola  vom  Predigerorden 
in  seinem  Werke  über  die  Diditer  sobreibt,*)  dafs  Metrum  nnd  lUiythmus 
der  Poesie  nicht  wesentlich  seien,  sondern  sich  zu  ihr  verhalten  wie 
die  Schönheit  zur  Jugend.  Denn  der  Poet  kann  sein  Beispiel  auch 
ohne  Vers  anwenden  und  die  Einzelvorstelinngen  aller  Genera  und 
Dinge  nnd  des  gansen  Altertmus  nnd  der  PhOosophie  nnter  erdachten, 
das  hrnfst  im  Geiste  gebildeten  nnd  gedichteten,  JÜinliehkeiten  in  sehOner 
Form  durcheilen.  Dem  Umstände  entflofs,  wie  ich  glaube,  jenes  Sprich- 
wort  bei  Aristoteles:  Vieles  Itigen  die  Poeten,  d.  h.  sie  erdichten  Gleich- 
nisse, die  Zahl  und  Menge  derjem^n  n  Züge  einschliefsen ,  woraus  ihr 
Charakter  besteht,  wie  der  gelogen  iiat,  der  da  sagte  „Quum  ii'a  in 
indignatione  eins*  nnd  ebenso  „Domine,  ne  in  ftarore  tno  atgnas  me" 
nnd  ein  anderer  ,poenitet  me  feeisse  hominem'*,^  da  doch  Gott  nicht 
Wut,  nicht  Zurn,  nicht  Reue  empfindet,  sondern  nur  die  Ähnlichkeit 
mit  einem  Wütenden ,  Ztirnenden ,  Bereuenden  und  Neidischen  trägt, 
weil  er  allein  die  Weisheit  besitzt.  Wer  daher  die  metrischen  Füfse 
leicht  zu  verwenden  gelernt  hat  nnd  von  der  Poetik  nichts  anderes 
versteht,  der  kann  nnr  mit  dem  Reeht  ein  Diohter  genannt  werden 
wie  ein  altes  Weib  sdiOn  nnd  jung.  Und  seine  Poesie  ist  eitel,  kindisch 
nnd  lächerlich.^) 

Wollen  also  etwa  die  Poeten  nicht  nützen  V  Oder  ist  die  l'oesie 
keine  Uervorbringung,  kein  Gedankenwerk?  Weshalb  nennen  wir  im 
GlanbenAekenntnis  Gott  griecUseh  xoirjtijv^  d.  h.  Hwroibringer, 
Himmels  nnd  der  Erde?  Oder  Versemaohen  ist  das  allein  poetisch? 

1)  Diese  Schritt  haben  wir  nicht  auffinden  können. 

2)  Nach  heutiger  SOilimg  Psalm  6, 2 ;  Psalm  3««  2 ;  Psalm  80. 6;  I .  Mösls  6, 6. 

3)  Diese  von  nato  stammende  Stelle  (s.  oben)  ist  wohl  v<m  Luplnus 
geliehen. 
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Uod  elno  Stohe  in  Fibeln  ra  hflUen?  Gfitoliielit  d»  nielit  nnoh  in 

den  evangelischen  Gleichnissen?  Hat  etwa  Lncretimt  von  der  Pliyslk, 

Ver^'iliiis  vom  Ackerbau,  Palladius  vnm  Veredeln,  Columella  von  den 
Blumen,  Macor  von  den  Kräutern,  Öerenu?  von  der  Medizin  jn,  David, 
Prudentius  und  die  übrigen  von  Gott  und  den  Heiligen,  Priscian  von 
den  Erdteilen  und  Ton  anderem  dergleiohen  gar  nichts  gewufst,  weil 
sie  davon  in  Venen  sehieiben?  Wenn  man  Apsleins  glaubt,  hat 
Pherecydes  meist  mit  Ilintansetenng  der  metrisehen  Form  in  prosalseher 
Rede  Philosophie  fresehrieben. 

Die  Entgegnouf^eri  auf  die  Ratio  terlin  und  quarta  iiberp:ehen  wir, 
du  hie  nebensächlicher  ^iaiur  bind  und  Wimpina  ihnen  keine  Folge 
gab.  •  Wichtiger  sind  hier  die  Improprietates.  Der  Kathedertheologie 
macht  er  den  Vormuf,  da&  sie,  nm  die  Zeit  hinzubringen,  Uber  Alt- 
weibermärchen und  Tränrae  von  Berauschten  disputiere,  nur  um  etwas 
vorzuhaben,  z.B.  wie  Adam  j^ezeujj^t  hätte,  Avenn  er  nicht  gesündifjt 
hätte ,  und  unzähligem  dergleichen ,  was  der  unvernünftige  Orestes  die 
Sache  eines  nicht  TcmQnftigen  Menschen  heifsen  würde.  —  Von  den 
Akten  der  hierarchischen  Theologie,  illnmiaare,  pnrgare,  perfieer« 
intemam  montls  cognitionem ,  bewege  sich  nur  illuminare  nm^  die  Er- 
kenntnis —  V.r  spottet  darüber,  dafs  Wiuipina  in  Rom  gewesen  sein 
will,  und  iiiL'  iA'hrer  mUrsten  herzlich  schlecht  f^ewesen  sein.  —  Bei 
der  Behauptung  Wimptnas,  dafä  er  sich  nicht  erinnern  konnte,  dald 
seine  Lehrer  and  die  Dichter  etwas  von  Göttlichem  gesungen  hätten, 
sagt  er:  Sbigen  nichts  Göttliches  die  Gedichte  des  Juvencns,  der,  wie 
Hieronymus  spricht ,  sich  nicht  gescheut  hat ,  die  Majestät  des  Evan- 
geliums unter  die  Gesetze  des  Metrums  zu  scluoken ,  nicht  die  eines 
Prosper,  Lactantius,  Sedulius,  Quadratur,  AmbrotsiuB  und  aller  derer, 
die  Hieronymus  in  seinem  Kataloge  aufzählt,  ebenso  die  der  noch 
Lebenden,  eines  Baptista  Mantnanns,  Gregorios  Agricola  ans  Breslaii,)) 
beider  Picus,-)  eines  Bohuslaus  von  IIass<;nstein.  Konrad  Celtis,  Petrus 
Bonomus  und  tausend  anderer,  die  ich  in  der  Züchtigunj?  des  Pistoris 
angeführt  habe,  oder  endlich  die  Davids  selbst,  des  Psalniisten  V  — 
Die  Frage  «An  sacramcntaiia  a  sacrameutis  distincta"  etc.  erklärt  er 
Ar  Wortungehener,  die  mehr  eines  Oedipns  als  des  hl.  Angnstinns  be- 
dürften, aber  Ar  keine  scholastische  Quaestio.  —  Dab  an  starlce  Lektüre 
der  Dichter  anfserordentlich  schädlich  sei,  pariert  er  mit  dw  Schlnfa* 
folerernnp:.  dafs  also  TiHetantius,  „lacteus  eloquentiae  fons",  Tertullian, 
Cyprian  und  Hieronymus  die  heilir^en  Wissenschaften  (Theolojrie)  nicht 
verstanden  hatten,  weil  sie  Focteu  geleäeu  hätten  oder  gar  selbst 
Dichter  gewesen  wären,  oder  Wimpina  Terstehe  sie  allein.  —  Dafs 

1)  Zu  Apricola  vgl.  Zeitschrift  des  Vereins  filr  Geschichte  und  Altertum 
Schlesiens  XXX,  157.  Solche  Gedichte  A^ricolas  sind  jetzt  unbekannt.  Meiler- 
Stadt  kannte  diesen  Hann  wohl  durch  FaKihu;tis,  der  sein  Sdifiler  gewesen  war. 

2)  Hier  ist  alsn  der  UOi  frL-stonicue  Jdluuiiie.s  Pietis  nocJi  als  lebi'üd 
aufgerührt,  iu  den  Castigatiuucs  wird  er  ausdrücklich  ala  «zu  trüh  gestorben" 
bezeichnet,  9.  oben. 
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Wimpina  (nach  Aristoteles)  behauptet  hatte,  die  anhaltende  Beschäftigung 
mit  den  Geschichten  des  Trogus ,  LiTins  n.  a.  mache  dazu  ungeeignet, 
die  QniditSteii  der  Dinge  so  verstelieii,  ▼eranUUkt  ibn,  indem  er 
„bifltoriae"  doppelsinnig  nimmt,  zu  der  irunischen  SchliifsfolgeniDg: 
^(liädigt  die  Übertriebene  Lektftre  der  Dichter  die  Theologie,  als 
ob  Hcrodot,  Thncydides,  Trogns  und  Livins  n.  a.  Dichter  wären  und 
die  Geschichte  ein  bncolisches  Gedicht.  —  In  bezog  anf  die  von  dem 
„Gommentntor^  anf^Sestellten  drei  Wege  der  regelrMliten  WJeseniehift 
fitgt  er,  wnmm  denn  Wimpina  die  von  ATerroSs  „in  ansenltationem 
naturalem "  angegebenen  Wege  durchaus  auf  die  Kenntnis  der  gött- 
lichen Dinge  anwenden  wolle.  Die  Poetik  wie  alle  Erörtemngsver- 
müjren  benutze  diese  Wege,  unsere  Theologie  aber,  ^ie  Gott  im  Glauben 
zu  erkennen  und  in  frommer  Hingabe  zn  verehren  trachtet,  sei  auf 
diesem  Wege  nioht  «ifj^feAmden  worden,  noeli  extrahiert,  sondem  sie 
sei  gdttlich  geofTenbart  and  inspiri«  t  f  —  Dafs  keiner  von  den  un- 
zähligen Poeten  über  die  Tiefen  der  Theologie  disputiert  habe,  wird 
mit  dem  Hinweise  auf  Basilius,  Gregorios  Nazianzenus,  Chrysostomiis 
und  die  von  Hieronymus  und  Gennadius  erwähnten  bertüimten  Männer 
nnkräftig  gemsebt.  —  Gegen  die  Anliitellnng ,  delk  Dmvid  olme  IHte- 
raiidelie  BOdnng  gewesen  sei,  fUirt  er  die  Bfleber  der  Könige  nnd 
den  heiligen  Augustinus  an. 

In  der  hier  folgenden  summarischen  Antwort  ^nf  den  ersten  Weg 
sac:t  er  jetzt:  Das  Gedicht  „Cur  font/^m  ?uphiae  rivos  uniasque  sacratae" 
enthalt  keine  Unterstellung  (calumma;,  da  es  sagen  wüi,  dafä  die 
Poesie  eine  Qnelle  der  Weisheit  sei,  die  von  vielen  die  Kenntnis 
menschlicher  und  gdttlieher  Dinge  genannt  wird,  wie  man  auch  das 
Geset!!  eine  Kenntnis  von  allen  göttlichen  und  menschlichen  Dingen 
heifsen  kann.  l>('nn  man  nennt  Dinge  göttlich,  weil  sie  von  Göttlichem 
handeln,  wie  wir  die  Theologie  göttlich  nennen,  weil  die  Theologie 
die  Kenntnis  des  Göttlichen  ist.  Oder  göttlich  werden  nach  anderen 
Dinge  genannt,  weil  sie  von  Gott  oder  Äem  geistbegabten  GesehOpfe 
gemacht  sind.  So  kann  anch  die  Philosophie  göttlich  genannt  werden, 
d.  h.  heilig  oder  verehrungswürdig  oder  unmittelbar  zu  heiligen  Dingen 
gehörig.  Wenn  das  Gedicht  auf  diese  Weise,  wie  es  gut  möglich  ist, 
verstanden  wird,  so  ist  vieles  gewalttiam  dagegen  im  Apologeüous 
gesagt  Wenn  aber  der  Vers,  wie  der  Apologetiens  sophistisoh  be> 
hauptet,  zn  sagen  beah^ehtigt,  die  Po^ie  sei  eine  QnelJe  der  Theo- 
logie, d.  b.  früher  als  sie  selbst,  so  sehe  ich  darin  nichts  so  sehr  Un- 
gehöriges,  einmal  wegen  des  oben  Bewiesenen,  dann  weil  der  tredachte, 
poetisehe  und  unbestimmte  (eonfusus)  (Jottesbegriff  voll  uinj;ienzt  und 
bestimmt  wird  durcli  den  wahren,  unserer  Theologie  verbundenen  und 
Qoterworfenen  Gottesbegriff.  Dafs  aber  das  weniger  Begrenzte,  ün- 
ansgebildete  nnd  Unbestimmte  als  frtlher  in  der  Erkenntnis  anzunehmen 
ist,  bezeugt  Arisfutele.s  in  der  Schrift  De  natural!  auscultatione.  Wenn 
wir  endlich,  wie  jener  zu  wollen  scheint,  die  Theologie  nnd  die  heiligen 
Wissenschaften  gleichsetzen,  die  Moses  anting  und  Johannes  beendete, 
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80  Bind  viele  beiflhmte  Dichter  früher  als  diese  gewesen.  Es  ist 
jedoch  wahr*  dafs  es  etwas  aadeies  bedeatet,  daA  eine  Tlieologie  Ist 
nnd  dafs  sie  niedergesohliebeo  ist,  da  besonders  Abraham  und  Jakob 
und  \       aiHlrre,  bevor  Mo«!es  oder  Johannes  .die  Theologie  nieder» 

gesciii-iebeu  haben,  Thcolügen  waren. 

Nicht  geringer  Beachtung  fürwahr  ist  das  wert,  dafs  die  Theo- 
logie, die  tügHch  von  den  Kanieln  der  GotteshSnser  dem  nngelehrten 
Vulke  gepredigt  wird,  eine  andere  sei  als  die  Theologie  der  Scholastiker 
und  Ecclesiastiker  (Prediger),  da  doch  beiden  ein  Ziel  ist,  beiden  ein 
Gott,  ein  Glanho  ,  »  iiip  Taufe.  In  der  Unterweisung  im  Glauben,  (Ion 
Abraham,  Jakub  u.  a.  betsafsen,  als  sie  durch  Opfer  die  Fleischwerdung 
Christi  vorbildlich  darstellten,  besteht  unsere  Theologie.  Auch  Adam 
selbst  ist  in  seiner  Unsohnld  dnreh  diesen  Olanben  ein  Theologe  nnd 
ein  Weiser  (magus)  gewesen,  dooh  nieht  in  der  Corona  der  Scholastiker 
oder  durch  Kathederd'isputation,  sondern  durch  die  Salbung  des  heilijrcn 
Geistes  nnd  p^öttliche  Erleuchtung,  wio  auch  wir  durch  die  Prediger 
und  innere  lu^piration  belehrt  worden  sind  nach  dem  Worte  Hiobs: 
Qoi  doeet  nos  snper  inmenta  terrae.  Anf  diese  Weise  sind  aneh,  wenn 
man  dem  hl.  Thomas  glaubt,  viele  Heiden,  die  dem  geschriebenen 
Gesetze  nicht  unterworfen  waren,  fflr  Theologen  gehalten  worden.  Und 
das  darf  man  f^lanhen,  weil  niemand  jemals,  besonders  ein  Erwachsener, 
gerettet  werden  konnte,  er  wäre  denn  ein  Theologe  gewesen  —  ich 
spreche  von  unserer  theologia  assensiva  — ,  das  heifst,  wenn  er  nicht 
znm  Glanben  gekommen,  den  Glanben  gehabt  hätte,  der  der  Anfang 
unserer  Theologie  ist. Denn  wenn  auch  die  alten  Yiter  (Patriarchen) 
anders  als  wir  glaubten,  haben  wir  doch  denselben,  nur  durch  mcljr 
Oller  weniger  Entwickeltes  verschiedenen  Glauben  und  deshalb  eine 
und  dieselbe  1  heologie,  die  auch  alle  Heiligen  und  ebenfalls  alle  Engel 
vor  der  Verklftning  gehabt  haben,  wenn  sie  diese  auch  nicht  ex  cathedra 
gelernt  haben.  Daher  schefant  es  gnt,  nnsern  Autor  Stt  mahnen,  dafs 
er  diese  Übelthat  wenigstens  verbessere  nnd  durah  die  That  widerrufe, 
damit  er  nicht  vielen  Ärgernis  errege. 

Jetzt  aber  wollen  wir  den  anderen  Beweis,  den  er  aus  der  ersten 
llervorbringnng  der  Dinge  herleitet  und  in  vier  Süthen  entwickelt, 
summarisch  besprechen.  Zuerst  wendet  er  die  Autorität  des  heiligen 
Augustinns,  wie  folgt,  an:  Unsere  Theologie  wird  den  Werken  des 
ersten  Tages  zugez.lhlt,  an  dem  nach  Moses  das  Liclit  gemacht  worden 
ibt ,  daher  iät  ihr  die  puetiselie  Disciplin  nicht  vorausgegangen.  So 
mifsbraucht  er  die  Worte  des  hl.  Augustinus,  als  ob  nicht  alle  Weis- 
heit Ton  Gott  sei  nnd  als  ob  nieht  die  Samen  cur  Bildung  der  mensch' 
liehen  Weisheit  dem  ersten  Vater,  der  aller  Lehrer  werden  sollte, 
angeschaffen  worden  seien,  von  deren  Anregungen  M.  Tullius  ("ic>:-ro 
meinte,  dafs  sie  sich  spektativ  diirrb  den  Intellekt  und  praktisch  durch 
ZosammensteUang  bei  angespanntem  Studium  und  ununterbrochener 


1)  ...  et  habaerit  fidem,  quae  initilmn  est  Iheologiae  nostrse. 
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Zeit  in  mu  erzeugeu.  Das  hat  jener  vergessen,  der  doch  so  lange 
flelmlmeister  war,  dafs  die  ohne  Znthiin  empfangenen  Samen  yorher- 

(rfordem  und  voraussetzen  die  Samen  der  Natnr,  wie  aach  nacli  An- 
sicht der  Theolof^en  die  Vervollkommnung  ein  besonderes  Veivoll- 
kommcnbares  und  die  Gnade  selbst  die  Natur,  ja,  wie  die  aktiven 
und  passiven  Eigenschaften  diese  Welt  und  die  befruchtenden  natür- 
lichen and  körperlichen  Dinge,  nach  denen  die  Komplexionen  der 
gemischten,  einem  Ganzen  im  genns  fthnlich,  weil  sie»  wie  Avieenna 
sagt,  erste  Eigenschaften  sind,  die  rationes  seminales  der  nattirlichen 
Wirklichkeiten  ppnnnnt  werden.  So  kann  man  anch  die  Onade  ffir 
das  Seminariitm  der  Gloria  und  das,  wovon  andere  geiatig«*  Wirklich- 
keiten hervorgehen,  ftir  die  Katio  scminis  oder,  wie  bcrtihmte  Männer 
wollen,  mehr  ratio  primoidii,  welche  das  Unsnlftngliche  der  Natnr  zn 
erjj^äiizen,  zu  vervollständigen  und  abschliefsend  herzustellen  bestimmt 
sind,  halten,  so  dafs  nichts  im  W\-^o  stellt,  dafs  das  Sominariiim  der 
poetischen  Discipiin  dem  Anfange  unserer  Theolofrie  naeh  dieser  Ord- 
nung vorangegangen  sei.  Und  der  hl.  Augustinus';  wollte  unter  dem 
Uchte  des  ersten  Tages  nach  seiner  Erklftning  anch  niehts  anderes 
yerstanden  wissen  als  die  Bildnng  der  geistigen  nnd  englischen  Natur, 
die  sofort,  wie  er  sagt,  im  Princip  und  in  der  Gnade  nnd  in  den 
geistigen  (intellektaellen)  wie  seelischen  (affectirae)  Tagenden  gebildet 
worden  ist 

Und,  scharf  und  genau  ausgedruckt,  exi>tiert  uusere  Theologie 
nicht  durch  Inkarnation  wie  die  englische,  sondern  dnrch  Inspiration 
und  göttliche  Offenbarung,  und,  was  bemerkenswert  ist,  das  Sein  der- 
selben im  englischen  Geiste  wird  feiner,  schärfer  und  bezeichnender 
primordial  als  scminal  genannt  Denn  bei  Aristoteles  wird  semen  oder 
ratio  seminalis  principium  coniunctum  genannt. 

Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten,  dafs  wie  die  Theologie  den 
Engeln  angeschaffen  genannt  werden  kann  and  anch  inspiriert,  insofern 
nimlich  als  Gott  mit  dem  Anschaffen  den  englischen  Geistern  selbst 
diese  selbe  Theologie  zugleich  inspiriert  hat,  nicht  in  dem  Sinne  der 
getrübten,  materiellen  und  sinnlichen  oder  mit  den  Ohren  wahrnehm- 
baren, sondern  verstandesmäfsigen  und  geistigen  Inspiration  wie  in  dem 
Worte  des  Psalmisten:  Lafs  mich  hdren,  was  Gott  in  mir  spricht,  so 
kann  anch  nnsere  Theologie,  wie  wir  oben  erinnert  haben,  inbezug 
auf  den  Habitus  ihrer  Principien,  welohes  der  Glaube  ist,  aufser  der 
Inspiration  in  uns  durch  Schöpfung  verstanden  werden,  denn  nach 
allen  Theologen  wild  der  GlauVie  selbst  al«  virtns  theolog^ea  dem 
Menschen  von  Gott  eingegossen.  Und  so  sind  die  äameu  unserer 
Theologie  mit  den  übrigen  yermischt  nnd  nngeachieden,  wie  alle  Weis- 
heit Ton  Gott  ist,  angeschaffen. 


1)  Das  ist  eine  der  protcusartigen  Allegoriaienuigen  Augustins,  aber 
nicht  ans  De  Genesl  ad  Utteram.  sondern  ans  De  dvitate  Dei  XI,  ci>.  IX.  Das 
Citat  Wimpinas  ans  De  G«iesi  hat  Polich  nicht  gekannt  odw  nldit  kennen 

wuUeu? 

450 


Digrtized  by  Google 


—    196  — 


Darauf  ruft  jener  als  Schutz  für  diesen  Weg  die  oft  wiederholte 
Subalternation  der  Wispcnschaften  an  und  von  ihr,  der  eben  nicht 
scharfsinnig  aufgestellten,  eutleiht  er  auf  folgende  Weise  einen  zwei- 
fachen Beweis:  Einmal,  weil  unsere  Theologie  der  Theologie  der  Kugel 
snbalteniieft  ist,  danD,  weil  rie  mit  dieser  dieselben  Elemente  hat, 
wenn  auch  in  etwas  anderer  Wnse,  deshalb  ist  die  poetische  Disciplin 
nirlit  die  Quelle  nml  der  UrspmnL'  (]«r  heilifren  Weisheit.  Aber  damit 
er  einsieht,  (liifs  diese  BeweisfÜliruniK'  ihm  nicht  zu  Hilfe  kommt,  werden 
wir  sie  in  umgekehrter  Verwendung  führen,  zuerst  gegen  den  erstem 
Teil  der  Proposltion. 

Die  poetisobe  Disciplin  bat  wie  das  ganie  ErdrienrngB^ennögeii 
ihre  eigenen  Elemente  durch  eigene  Auffindung  und  ist  keiner  andern 
durch  Fesseln  verstrickt,  frei,  oluio  Damm  und  Hemmung^  irji^end  einer 
andern,  erörtert  sie,  was  aucli  ein  Grund  (causa)  ist,  nach  dem  die 
Metaphysik  die  erste  uud  von  allen  die  grölste  Philosophie  genannt 
wird,  unsere  Theologie  aber  hat  ihren  Anfang  in  der  Subalternation 
in  der  Theologie  der  Engel  und  der  Seligen,  der  sie  Terlcnflpft  und 
verbanden  isf. 

Gegen  denselben  Teil  aber  tritt  die  Sulialtornation  hinzu,  nach 
der  unsere  Theologie  der  englischen  verknüpft  uud  verbunden  ist. 
Kieht  naeh  dem  Subjekt,  ▼(»  dem  Speeies,  Eseentia  mi  Digaitas 
*  der  Wissensobaft  ihren  ürspmng  nehmen,  sondern  allein  naeh  dem 

Modus  ist  sie  damit  zusammenhängend.    Daher  widerstrebt  es  dem 

Wesen  (essentialibns)  der  TIieolog:ie  nicht,  dafs  die  Poetik  nach  ihrem 
inneren  Wesen  (iiua  vi)  und  ihrer  Natur  und  Erfindung  der  Theologie 
vorangehend  ist. 

Die  Theologie  der  Engel  ist  anfterdem  ihre  beaütado,  die  fiut 

alle  Thomisten  übereinstimmend  die  theologia  patriae  und  die  visio 
dei  conspicua  et  infiiitiva  nennen.  Es  steht  aber  fest,  dafs  diese,  weil 
sie  keine  Erkenntnis  nach  dem  Habitus,  Bondern  nach  der  Thätigkcit 
(actualis)  ist,  dann  weil  sie  nach  dem  Anteil  an  der  Ewigkeit  gemessen 
wird,  keine  Elemente  bat,  ans  denen  ^e  dnreb  Erörterung  hergeleitet 
wird,  sondern  rie  ist  dem  Erkennen  naehgebildet,  wie  der  Menseb  im 
Spiegel  Bein  Bild  ohne  Bewegung  nnd  Erörterung  von  dem  einen  snm 
andern  erschaut.  iVtlier  hat  sie  nicht  die  Principien  unserer  Theologie 
oder  dieselben,  KJrinriitiMi  entsprechend,  gebildet  Cassimulata). 

Uud  e»  genügt  nicht,  äophiätisch  zu  sagen,  daia  unter  eognitio 
angelica  die  ▼erstanden  werden  soll,  die  die  Engel  von  den  Omndlagen 
haben,  die  bei  uns  die  des  Glaubens  sind,  nimlich  von  der  cognitio 
vespertina  nnd  nicht  in  verbo  (co<cnitio  ma(utina),')  die  freilich  von 
Gott  nach  den  Sjiecies  eingegossen  sind.  Denn  eine  solche  Erkenntnis 
ist  nicht  von  derselben  Entstehnngsnatur  (ratio)  wie  unsere  Theologia 
viatica,  die  dislcnrsiv  und  meist  beispielmil^ig  ist   Ordnen  aber  oder 


1)  Diese  scholastische  Unteiseheidung  geht  nrllck  auf  Augustinus  De 
eivitate  Dei  XI,  op.  XXiX. 
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Subalternieren  ist  die  Aufgabe  der  Vernunftkerleitung.  Deshalb  ist 
ein«r  flolchen  Sophisterei  nicht  Raum  zn  gebes.  Daher  mag  nnser 
Autor  sehen,  dafs  er  überall  in  seinem  Heil  zu  kurz  kommt  und 
gegen  die  herrliche  lieiniing  der  Poeten  mit  VemnnflBchlltflsen  nieht 
aufkommen  kann. 

Und  wenn  auch  die  Erkenntnis  der  Engel  durcli  Principien  be- 
sessen wlrdf  in  diesem  Sinne  allerdings,  dafs  die  Engel  fichlllsse  in 
den  Principien  erlcennen  wegen  der  VonQglichkeit  des  inteUektnellen 
Lichtes  (denn  es  ist  kein  Zwcirel,  dafs  ein  Engel  den  Artikel:  Dens 
est  tfiw^  et  unus,  der  sich  verhält  wie  ein  Rloment  in  der  Theologie, 
darans  Dcgrcift  und  erkennt,  daff  der  Sohn  Fleisch  werden  konnte, 
auch  ohne  dafsj  der  Vater  und  der  heilige  Geist  Fleisch  wurden  u.  ».  1'.), 
gelangt  sie  in  ihnen  aber  nicht  Ton  vorher  bekannten  Principien  dnreh 
Untersuchung  sur  Kenntnis  unbekannter  Schi nfsfol gern ngen ,  was  dis- 
kursiv  erkennen  ist.  Unsere  Tliefilotjie  also,  die  wir  liier  erwerben, 
wird,  in  dempolben  Vuterlunde  bleibend,  der  ersten  Kenntnis  der  Engel 
eher  proportional  subaiterniert,  weil  sie  dann  denselben  Modus  haben 
können  wird,  den  eben  Jene  englische  Theologie  hat.  Und  diese 
Kenntnis  (theologia  patriae)  wird  Wissenschaft  (scientia)  genannt,  nicht 
weil  ne  ein  Habitus  ist,  nnd  nicht  weil  sie  durch  Demonstration  er- 
worben wird  sondern  weil  sie  der  Wissenschaft  gl  eich  wert  ig  ist,  die 
ein  Habitus  ist  und  alle  Vollkommenheiten  einschlielst.  l  ud  die 
Kenntnis  ist  vollkommen  und  evident  wie  die  Wissenschaft,  die  ein 
intellektneller  Habitns  ist,  woraus  folgt,  dafs  Principien  haben  nicht 
zu  dem  gemeinen,  absoluten  nnd  einfachen  Begriff  (ratio)  der  Wissos- 
schaft  gehört,  sondern  dafs  diese  von  haben  und  nichthaben  abstrahiert; 
denn  eine  hat  sie  wie  die  nien«;chHche  wepren  der  rnvollkommcnheit^ 
die  andere  nieht  wie  die  Gottes  und  der  Engel,  die  die  Dinge  „in 
verbo"  erkennen. 

Bei  dem  zweiten  Wege  führt  jener  anltordem  Geschichten  und 
Beispiele  der  Alten  an,  vor  allen  des  Ensebins  ans  De  temporibus  und 
besonders  flber  Abraham  als  Tlierdofren.  zn  des^^en  Zeiten  kein  Poet 
war.  Wenn  man  das  zuhiebt  von  den  unseren,  die  jetzt  in  unsern 
HUndea  sind,  inwiefern  widcrepricht  das  dem,  dals  damals  andere 
gcw«HHi  sind  nach  dem  Zeugnisse  desselben  Ensebins,  da  schon  in 
der  Sprache  der  Ägypter  und  der  Assyrer  Schriften  und  priesterliche 
und  heilige  Gedichte  und  anfserdem  viele  berflhmte  DenkmSl^  ver- 
öffentlicht worden  w^vfu  r'    Aber  was  9r,]]  das  zur  Sache? 

Wenn  nach  seiner  Meiumi^'  Abraham  aneii  Kriindern  von  Künsten 
vorangegangen  ist,  mag  doch  der  hochgelehrte  Manu  »ageu,  ob  er 
auch  Juba],i)  dem  Bmder  nnd  der  Schwester  oder  selbst  dem  Acker- 
baner  Adam  vorangegangen  ist. 

Wenn  aufserdem  die  Poeten  hauptsächlich  (maxime)  nach  dem 
trojanischen  Kriege  zu  bltthen  angefangen  haben,  mnis  er  selbst  sclion 


1)  1.  Mösls  4,21,  22.   Meilerstadt  sagt  Tubal. 
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«ngestelien,  dafs  sie  auch  vorher  geblüht  haben,  zumal  wenn  Verse 
schreiben,  wie  er  das  auslegt.  P«»et  sein  heilst,  und  die  sibylliniHolifü 
Gedichte  sind  viel  älter  als  der  trojanische  Krie^.  Oder  haben  Adam, 
£uo8,  Enoch,  Noah  nicht  prophezeit,  oder  ist  uiemuDd  ein  Theuluge 
oder  Diehter  «nfter  einem  Propheten? 

Endlieli  flUurt  er  die  Avtoritit  des  Ensebins  ans  dem  zehnten 
Buche  der  Pracparatio  evangelica  an,  dafs  die  Griechen  die  Wlssea- 
schaften  von  den  Phßniziem  empfangen  hätten.  Er  möge  aber  den 
Vorfahren  glauben,  dafs  die  Ägypter  die  Wissensehaften  vor  den 
Phöniziern  hatten  und  dafs  jene  äie  diesen  überlieferten.  Und  in  der 
heiligen  Sebrift  wird  gesagt,  dafSs  der  Hebrier  Moses  in  die  Weisheit 
der  Ägypter  eingeweiht  war.  Und  dieser  Meinung  widerspricht  weder 
Eusebius  noch  Jusephus,  der  scharfsinnige  und  liochgelehrte  Verteidiger 
der  Juden,    üie  Weisen  der  Ägypter  waren  also  älter  als  Mnses. 

Der  noch  tibrige  dritte  Weg,  der  aus  der  zwecklichen  VoLlkooioien- 
heit  des  Habitus  (inteUeelnaliB)  hergeleitet  wird,  kann  branehbar  sein, 
aber  widersprieht  den  Drttheren  ginslieh.  Insofern  nimlieh,  als  alle 
Habitus  intelleetnales  (Wissenschaften)  danaoh  wa  benrtdlen  sind,  wie 
weit  sie  zur  Verehrung  Gottes  di?jponieren  und  beitragen  können. 
Diese  Verehrung  aber  lehrt  die  i  lieologie  überall.  Und  deshalb  liber- 
triü't  sie  nicht  nur  die  Poetik,  sondern  alle  Discipliuen  der  Heiden 
wie  vorbereitende  Dispositionen  nach  deren  eigenem  Zeugnis.  Denn 
sie  mahnt  uns  öfters,  dafs  wir  uns  nicht  umtreiben  lassen  sollen  dorch 
allen  Wind  der  Gelehrsamkeit,  weil  das  I^elxm  eines  Christenmenschen 
nicht  durch  I ^isputien-n  imd  Zeigen  der  Kenntnisse,  fJondern  durch 
Bescheidenheit,  Demut  und  Iviebe  voUkummen  gemacht  wird,  und  lie- 
redsamkeit  und  Wissen  schadeten  sehr,  wenn  sie  nicht  durch  das  Sals 
jener  Tugenden  gewflrst  werden.  Denn  den  Christen  mufs  es  am 
Herzen  liegen,  dafs  sie  auf  das  Verständnis  der  heiligen  Schrift  alle 
ihre  Studien  verwenden  und  einrichten  und  besonders  die  Sitten  er- 
neuern und  Irrtlimer  beseitigen,  wie  der  edle  Franciscus  Picus  von 
Mirandola  in  seinem  Werke  von  dem  Studium  der  göttlichen  and 
menschlichen  Philosophie  so  schön  anseinandersetsi 

Widersprieht  also  nicht  dieser  Weg  den  frfiheren,  insofern  als 
man  mit  Recht  glaubt,  dafs  die  Mittel  dem  Ziel  vorangehen?  Ab^ 
er  möge  docli  <:i'_ren,  wfihrend  er  so  erinTiertc,  auf  welche  Weise  die 
heidnischen  i'lulusuphen,  die  diesen  Endzweck,  d.  i.  die  Tbeulogie,  nicht 
gekannt  haben  (denn  einige  von  ihnen,  die  nämlich,  die  die  Gaben 
der  Natnr  unvermindert,  unversehrt  und  unverdorben  l>ewahrt  hatten, 
haben  ihn,  wie  einige  meinen,  gekannt),  doch  scharf  und  genau  etwas 
hatten  beweisen  und  wissen  können,  da  man  doch  die  kräftigsten  T^e- 
weise  aus  dem  Ziele  herleiten  mufs.  Aber  das  hat  keine  Beziehung 
zu  unserer  poetischen  Disciplin,  der  wir  bereitwillig  auferlegen,  dafs 
sie  mit  den  flbrtgen  zur  theologischen  VoUendang  xweckdienead  sei, 
damit  von  allen  Beweisführungen  unseres  Autors  wenigstens  diesem 
dritten  Wege  Sinn  (ratio)  und  Wahrheit  sukommt 
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Auf  das  bedauernde  und  doch  auch  stolze  Bekenntnis  Wimpinas, 
dafo  anoh  er  einmal  toe  der  Theologe  cur  Poesie  abgeirrt  sei,  geht 
Hdlerstadt  mit  einer  litterargeschichtlich  nicht  unwichtigen  Antwort 
ein.    Ich  habe,  sagt  er,  die  Verse  (die  Kpithoma  Wimpinas)  gesehen 

und  tjestehe.  dafs  sie  gedruckt  sind,  aber  zur  gröfsten  Schande.  Kr 
hat  sich  darin  in  allen  Diu<i:en.  die  anf  dieses  Studium  Bezug  haben, 
als  Sttimper  (imperitus)  gezeigt.  Dafllr  sind  uns  Zeugen  drei  dicht- 
gedrftngte  litterarisehe  Phalan^n,  die  (sodalitas)  Rhenana  nimlieh»  die 
anm  AafBhrer  und  Bannerträger  den  untadeligen  Bischof  TOn  Worms 
(Johann  von  Dalberg)  hat,  der  nicht  weni},'t'r.  wie  Plinitis  von  Homer 
schreibt,  ein  Priester  (rnitisteFi)  der  l'hilos(»|ihie  als  der  anderen  guten 
Kttnste  ist,  und  die  Uanubiana  und  die  Leucopolitana,  >}  deren  Feld- 
herren nnd  Obenten  nieht  ohne  beifällige  ZnstinunuDg  aller  Veteranen 
aogleieh  nnd  der  jEtelcriiten  sind  Konrad  Geitis  nnd  der  mir  stets  mit 
Ehrung  zu  nennende  edle  Bohuslaus  Hassenstein,  der  neulich  nach  dem 
allzafrflhen  Tode  d^'s  MnttliRrns  T.upinus  nnter  allp^cmeiner  Zustimmung 
diesen  Oherbefelil  zu  üben  aiiiretangen  hat.  Wenn  er  allzu  verwegen 
diese  alle  geringschätzen  sollte,  wird  der  ganze  italioclie  ileerhaufen 
da  sein,  die  Piens,  Phüippns  Beroaldos,  nnser  Pandnlftis  Gollenneins 
und  fast  ungezählte  andere,  die  über  die  Poesie  genau  unterrichtet 
sind  und  nieht  so  frivol  und  verkehrt  wie  jener  urteilen.  Mit  Absicht 
übergehe  ich  hier  die  falschen  Quantitäten  von  Silben,  <lie  einf;iltigen 
Aussprüche,  die  Unkenntnis  der  Topographie,  wo  etwas,  ich  weils  nicht 
was,  Richtiges  daran  sein  soll,  dafs  er  vor  allem  die  Flandrer  Cimbem 
nennt,  unknndig  der  oimbriscben  ■  Chersonesns  nnd  der  Horiner  bei 
Strabo,  Ptolemaeus  und  Caesar. 

in  der  Schlufsrede  an  die  Ffirsten  wendet  er  sich  noch  einmal 
^e^cn  Wimpina  mit  dem  Sprichwort  .  Ne  sutor  ultra  crepidam"  und 
zuletzt  ermaiait  er  den  Gegner,  daU  er  sich  mit  dieser  Entg'e^nung 
bemhigen  möge,  damit  er  nieht  znm  sweiteu  Male  noch  schimpflioher 
nnd  mit  mehr  Unrecht  widerlegt  würde,  und  bittet  fttr  sich,  den  Greis 
nnd  Ausgedienten,  Streit  und  Mühen  Fliehenden,  um  Schonung,  da  er 
nicht  mit  erzürntem  nnd  beleiditrt'^'m  n<^mflt  gesehrieben  hribn,  sondern, 
um  nicht  den  guten  Studien  so  ^rol'ses  Unrecht  authuu  zu  ia^.seu  und 
damit  nicht  die  besten  Menschen  um  die  gerechte  Ehre  gebracht 
würden  nnd  damit  die  Wahrheit  hervorstrahle.  Sollte  Wimpüia  aber 
doch  nach  Rache  dürsten,  SO  möge  er  mit  der  wechselseitig  erbettelten 
Hilfe  des  Pistoris  thnn.  was  ihm  beliebe;  er  seinerseits  werde  die 
Kontroverse  wie  nach  Erbrecht  auf  seine  Kinder, 2)  die  nach  Gottes 
Fügung  sich  in  allen  guten  Künsten  gut  anliefsen,  übertragen.  — 


1)  Das  ist  doch  wohl  die  von  Celtis  1500  selbst  ids  Goetits  Albinos 
Lunebiir-ron.si.s  bezeichnete  Sektion  der  Sodalitas  litteiaria  GenUUliaQ,  hier 

uach  Wiiteiiberf?  genannt.    V^l.  Klüpfel,  a.  a.  0.,  II,  65. 

2)  In  der  W  itTi'iilxTä^'cr  Matrikel  (W.  S.  1502  3)  stehen  Wolf^ngus  Polich 
de  Lipczk  und  Martinus  Polich  de  l  ipczk  bei  eiiKuubT.  Wulfi^aiif?,  den  Stolz 
des  Vaters,  haben  wir  oben  scbou  erwiihut,  Martin  wiurde  iui  Winter  löuT/H 
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Das  ist  nach  dem  Ilanptinhnlt  der  Laconismos,  dieser  Inen?  a 
noü  luccndo.  Der  Vorwurf  UergeDröthers,  den  er  allerdings  geätützt 
ftQf  KaebriebteB  sweiter  Hand  erhoben  bat,  dafs  Mellentadt  mit  frivolen 
Angriffen  gegen  die  scholastische  Theologie  hervorgetreten  sei,  ist  ge- 
wifs  nicht  zutreffend,  schon  deshalb  nicht,  weil  ITergenröther  die  falFche 
Darstellunp:  Mittermtillerf«  für  die  Entstehnng^  des  Streites  dabei  zunächst 
im  Auge  hatte  und  dann  erst  den  Laconismos.  Wenn  Polich  auch 
mit  Recht  der  spiitscholastischen  Theologie  die  Vorliebe  für  zwecklose 
Bubtile  Qnaestionen  vorbilt,  so  tritt  er  doeb  avf  der  anderen  Seite  in 
durchaus  ernster  und  würdiger  Weise  für  die  Erhabenheit  der  Theologie 
(in  Und  hierbei  ist  Iw/riehncnd,  dafs  er  vermittelst  der  Brücke  des 
Uumauistiuis  Fühlung  mit  den  mystischen  relieriösen  Ideeen  des  Kreises 
der  beiden  Picus  gewinnt  und  dadurch,  ohne  sich  des  Gegensatzes  zu 
der  dUnren  nnd  nnfhushlliaren  Seholastilc  bewnfst  zn  werden,  mit  den 
Mystikern  auch  die  ethische  Aufgabe  der  Theologie  und  des  Christen- 
tnms  streift  Dafs  aber  Polich  mit  seiner  Schrift  sich  an  ein  für  seine 
Zeit  höchst  geflihrliclics  Objekt  zur  Vorffihrung  seiner  dialektischen 
Fechterkünstc  gewagt  hatte,  ist  jedem  Urteilsfähigen  ohne  weiterem 
klar.  Sein  blinder  Ilafs  hatte  ihn  dazu  schon  in  der  Vorrede  jeden 
Schimmer  von  persönlicher  Objelctivit&t  nnd  vissenflcbaftUeher  Wahr- 
heitsliebe beseitigen  lasaen,  indem  er  sich  zugleich  durch  ile  Terdrehvng 
von  raiida  in  culus  und  (liirch  die  sophistische  Hervorzerrung  des 
konträren  Gegenteils  ('tcnebrue)  statt  des  kontradiktorischen  Wimpinas 
(umbrae)  selbst  als  absichtlichen  Fälscher  der  Worte  Wimpinas  von 
▼oraherein  ins  Unrecht  begab,  und  .kleinere  Ungenauigkeiten  oder  ab- 
sichtliche UifsTerstftndniBse  fehlen  auch  im  Texte  nicht 

Der  Ton  der  Abhandlung  ist  ein  scharfer,  aber  trotz  der  fühl- 
baren Errepong  im  ganzen  kein  j?rober,  sondern  sachlich,  nur  einmal 
entschlüpft  ihm  ein  unflätis^es  Wort:  ;,opns,  sue  scnptore,  non  homine, 
digiium'*,  und  diese  Aufscruug  schlug  den  Gruodaccord  für  die  weitere 
litterarisehe  Entwickelnng  des  Streites  an,  der  an  einer  Scbimpffkige 
entartete,  vie  sie  schlimmer  kaum  zu  denken  ist,  wir  werden  hier 
Skorpionen  den  Kuten  der  Pistorianischcn  Fehde  geg'entlbcr  vorfinden. 

Fllr  iius  bleibt  aber  auch  docli  trotz  des  crewaltitjen  Aufwandes 
von  scli(»]abtischen  Darstellungsmitteln  (die  Formulierung  der  Abhand- 
lung in  (^uaestionen,  Dobia,  Argumentationen  nnd  Solntiones  ist  jedoch 
im  Ausdrucke  Termieden)  nnd  der  daraus  entspringenden  fast  nnertrftg- 
lichen  Breite,  auch  wenn  wir  die  Entstel]iin<:en  nicht  berücksichtigen, 
ein  (Jefülil  der  rnbefn>dip:iinp  zurück,  die  Bedeutung  der  Poesie  oder 
Poetik  itnd  damit  der  humanen  Studien  hat  der  Verfasser  nicht  klar 
herauszuheben  verstanden.  Djis  lag  wohl  zum  Teil  in  der  Unklarheit 
seiner  eigenen  Vorstellnngen  Aber  diesen  Gegenstand,  aber  doch  wohl 


Bacealanreuft,  map  aber  früh  gestorben  sefai,  da  sonst  nichts  ftber  ihn  bekannt 

ist  tiiid  \';ilfiitiii  l'oln-h  sciiuii  F.rudcr,  den  ältcrn  Martin,  In  i  rlttt;.  Tu  I/eipzig 
liest  uiau  im  ^äomuicr  lüuo  in  der  Matrikel;  Martinus  Pölich  de  Liptzk. 
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noch  mehr  iu  der  habituellen  Unfähigkeit  seiuer  Bildung,  wir  meinen 
die  scholastische  Grundlage  seiner  Bildnng.  Die  spätschoUstische 
8olireibw«lfle  verliert  Mi  mit  Vorliebe  in  logiseli-sp&tifin^gen  Neben- 
BAobUehkeiten  nnd  wuchert  damit  bo  llberreich,  dalk  trois  dttr  biafigeii, 
langweilenden  Wiederholnngen  die  Hanptsache  darunter  fast  verschwindet 
wie  das  Skelett  im  Fleisch.  Es  dürfte  Bloh  übrigens  aus  demselben  Grunde, 
der  TTnfHbifi;keit,  wissengchaftliche  Fracren  glatt  und  gcschiosson  2U  ent- 
wickeln, nicht  blofs  aus  der  Nachahmung  der  Alten,  vielfach  auch  die 
Neigung  des  HiuDanisnuifl  Ar  dialogiscbe  Abhandlungen  herleiten  lassen. 

Die  Anseinandersetzungen  Pölichs  si  ul  im  Dracke  Ton  zwei 
Applansen  des  Sifri?miindu8  FagilucuB,  der  sich  bier  aber  nnr  mit 
8.  F.  P.  bezeichnet,  begleitet:  In  landem  M,  Polichii  alias  Mellerstad, 
docalis  physici,  S.  F.  P.  extemporaliter  und  S.  F.  P.  ad  Mosas  et  poeticen, 
a  H.  llellerstadt,  dncali  physico,  aitinm  et  medieinae  dootore,  revoeatas, 
eongratnlntie.  In  dem  ersten  Gedichte  liftt  er  Pboebns  und  die  Mosen 
mit  ihrem  Anhang  ans  der  ,,barbara  terra"  nach  Griechenland  klagend 
zurücktlfichteD!  Einer  jedoch,  Polich,  bleibt  da,  um  ihre  Sache  mit 
des  Gottes  Pfeilen  und  Instrumenten  zu  verteidigen.  Das  zweite  Epi- 
gramm begrüfi^t  freudig  die  wiederkehrenden  Musen  und  die  Poesie;  . 
der  sie  Tertrieb,  ist  selbst  dareh  die  Hnse  Pölichs  ans  dem  Felde 
geschlagen.  Andere  nnr  in  den  Extemporalitates  erhaltene  Verse  Ad 
M.  Polychium,  ducalem  physicum,  de  triumpho  suo  in  littcrarnra  pestes 
hnbito  preisen  diesen,  der  das  ungebändif^te  monstrum  gezähmt  habe. 
Die  Schar  der  Pallas  kehrte  erstarkt  zurtick.  Schwer  sei  der  Kampf 
und  die  Arbeit  gewesen,  aber  hohes  Lob  sei  der  Lohn.  Koch  schwerere 
Kimpfe  werde  Pölich  zn  bestehen  haben,  er  solle  tapfer  dranfgehen, 
seine  bereite  Schar  werde  ihm  im  Streite  folgen. 

An  demselben  Orte  findet  man  scbarfc  Aiistallc  ^e^en  Wimpina. 
Fagilucns  wendet  sich  „In  Zoilum  ad  poetas",  der  Poetaster  (In 
poetastrum)  prahle  mit  seineu  Epigrammen  nnd  Epen,  aber  die  Meinung 
des  Volkes  nnd  der  Dichter  sei: 

Aurea  quae  iactas,  merdea  sensa  fuant, 
Forte  cacata  tibi  snnt  haec  epigrammata,  dieent» 
Ant  in  merdoso  progenerata  loco. 

Kiich  einem  andern  Epigramm  (In  Arrogiilumj  gehört  Wimpina, 
der  sich  für  einen  dichtenden  Halbgott  hält,  nnter  die  kotfiressenden 
Sine.  Der  Schwätzer  (In  Loqnacnlnm)  bedient  sich,  während  er 
Sophismen  an  Sophismen  knüpft,  bäneri>clier  Redeweise.  Die  Elenehi 
und  Spitzfindigkeiten  verlaebt  jeder,  der  vom  Ueden  und  von  gramma- 
tischen Regeln  etwas  versteht  Und  zusammenfassend  (in  Philopompum) 
etymologisiert  Fagilncns:  Der  die  Miene  eines  Grammatikers,  Khetors, 
Philosophen,  Physikers,  Theologen  nnd  guten  Dichters  anftetze,  sei 
wohl  nach  seinem  Gesichte  vom  Vater  Conradns  fttr  Corrasus  im  Casus 
rectns  grenannt  und  lieifso  mit  Recht,  weil  er  so  vielerlei  in  sich  liabe, 
Coci  im  Casus  obliquus  als  obliquator  et  optimns  oblocutor. 
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Auch  die  PalUlugia  kommt  nicht  uhue  Stich  hinweg  (lu  dlsser- 
tationes  cniusdam  scioli).  Fagilucns  whit  Wimpina  vor,  da(^  er,  naeh- 
dem  er  die  Dichter  und  die  Mnsen  angegriffen,  sieh  jetct  an  den 

höchsten  Dingen  vergreife. 

War  Fa8:iliicii8  von  Anfang  an  nicht  blofs  als  Pölichs  Schüler, 
Bondera  auch  als  Anwalt  in  eigener  Sache  beteiligt,  so  trat  aus  Frennd- 
schaft  und  Corpsgeist  auch  Hermann  von  dem  Bnsche  Polich  mit  einem 
offenen  Briefe,  der  sich  mit  dem  ApologetienB  nnd  der  Palfllogia  be- 
schftftigt,  zur  Seite:  Presfabili  et  rare  ernditionis  rito  Hartino  Meiler 
stat  alias  PoUchio  ducali  pbisico  et  litteratornm  omnium  fanissori. 
(0.  0.  u.  J.  4t^.  Leipzig,  J  rhanncr)')  Er  hatte  in  der  Fastnachtszeit 
(1501)  den  Laconismos  von  Polich  zugestellt  erhalten,  jedenfalls  mit 
der  BittCi  sieh  dartlber  so  anssnepredien,  dafe  Beine  Antwort  aneh 
einem  grOfseren  Publikum  vorgelegt  werden  kdnnte,  denn  aein  Brief 
tiberschreitet  weit  den  Umfang  einer  einfachen  Kttckäufserung  nnd  sieht 
aneh  nach  dem  Inhalte  pcnan  wie  eine  bestellte  Arbeit  aus.  Obgleich 
ihoi  als  Poeten  gewii's  die  scholastischen  Disciplinen  nicht  tibermärsig 
geläufig  waren,  schrieb  er,  statt  mit  der  ihm  näher  liegenden  nnd 
hilligeren  poetifichen  Htbuse  an  aahlen,  in  Prosat  nnd  seine  Epiatd. 
ist  im  Grunde  nichts  anderes  als  eine  etwas  besser  stilisinte  Paraphrase 
des  Laecnismo?.  Mellersfadt  erhält  volle  Ziisthnmnng,  auch  in  den 
Verdrehungen,  und  er  wird  noch  iibertnimpft  in  persönlichen,  groben 
Anzttglichkeiten,  die  Diskussion  der  von  beiden  Seiten  beigebrachten 
philosopischen  Grfinde  wird  dagegen  sorglich  vennieden,  nur  die  ftnfher- 
liehe  Prtoritit  der  Poesie  kommt  snr  Sprache.  Da  Bosoh  im  Verlanfe 
der  Streitigkeiten  schmählich  fahnenflflchtig  wurde,  mtlssen  wir  auf 
seine  Erörterungen  näher  eingehen,  nm  ein  Urteil  darfiber  möglich  an 
machen,  wie  tief  er  sicli  in  die  Sache  eingelassen  hafte. 

Mit  ungemesseueu  Lobe&erhebuugeu  ergeht  er  sich  über  den 
Laeonismos,  der  die  gelehrte  Bfldong  des  Verfassers  dentiieb  an  der 
Stime  trage  nnd  in  geglittetem  nnd  gewähltem  Latein  —  wir  wissen, 
was  diei?es  Lob  wert  ist  —  «reschrieben  sei.  Mit  Freuden  besji^rurst  er. 
dafs  endlich  eine  Antwort,  die  er  schon  lange  erwartet  habe,  auf  den 
barbarischen  Apologeticus  erfolgt  sei.  Wenn  aber  auch  er  seine  Meinung 
über  dieses  llaehweilE  änfsem  solle,  so  mttase  er  einen  recht  langen 
und  fast  nngeheueren  Brief  weben.  Wimpina,  der  flhrigens  aneh  hier 
nngenannt  bleibt,  wird  Yon  all^  yerladit  nnd  als  leerer  Faseler  ver- 
spottet, besonders  aber  von  denen,  denen  er  einen  «rrorsen  Liebesdienst 
zu  t*rw(is<m  verDU'iiite,  d.  h.  von  seinen  Theoloj^en , die  es  tibel 
euipliüden,  dafs  er  die  Theologie,  die  er,  wie  er  anderen  vorredet, 
verteidigt  haben  will,  sogar  noch  entehrt  hat  Kaum  ist  jemals  ein 
so  blinder  nnd  verwegener  Ketxer  gewesen  (keineswegs  ein  Katholik), 

1)  «resUra,  Ü.B.,  Dresden,  K.  B. 

2)  Hidetiir  a  uuuetis  et  pro  vattinimo  hallucioatore  sngillatur,  praescrtim 
taiueu  ab  itlis.  miibus  ]M)tissiunim  ^ratificari  arbltratnr,  hoc  est  a  theologis 
suis.    Wiiupiuu  liüt  die:icu  Satz  dauu  Irouisiert. 
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der  beiiauptet  hätte,  dais  das  Evangelium  Christi,  wie  es  dem  Volke 
der  GUnbigen  tiglioh  gepredigt  wird,  Sdistten  und  FinstenüB  sei,') 
er  hat  sieh  wohl  Zwang  anthnn  müssen,  um  nicht  hinzazuftlgen ,  ein 
Schemen  flarva).  Nach  seiner  grofsen  Einfalt  (stultitia)  behauptet  er 
auch,  die  Propheten  hätten  nicht  in  Metren  geweissagt,  sondern  die 
Vorhersagnngen  seien  nachher  in  eine  bestimmte  Form  gebracht  worden. 
Er  widerspricht  damit  allzndamm  dem  Hieronymus,  fhuebins,  Josephns, 
Origenes  und  Phüo.  Da  er  aber,  fthrt  Bmeh  fort,  vor  so  grollen 
Namen  and  Hftnnern  Ekel  empfindet,  fragen  wir  halben  Heiden  (semi- 
pagani)  ihn,  er  m^h^c  doch  sagen,  wer  die  WrtVrtifi^er  dieser  prophetisclien 
Verse  gewesen  sind.  Ganz  verdreht  tseheint  er  mir  darin  zu  sein,  dafs 
er,  und  anverschämt ,  versichert,  Hieronymus,  Augustinns,  Cypnauus, 
Baenins,  GregorinB  Nazianienus,  Chrysoetomna  nnd  flu-esgleiohen  hätten 
nfebta  von  speknlati^er  Theologie  verstanden.  Die  Anh&nger  dieser 
Meinung  sind  ausdrficlclich  durch  einen  Pariser  Artilcel  verdammt 
wordpii.  Ich  f^dniibe  nicht,  dafs  jemand  so  nnbedachteam  sein  wird, 
dalij  er  nicht  lieber  der  l\Hriser  l'niversitiit  als  einem  eitlen,  aufgeblasenen 
Sophisten  zustimmen  wird.  Wie  lächerlich  und  falsch  ist  denn  das, 
dafe  die  Ägypter  nieht  älter  gewesen  sein  sollen  als  Moses,  als  ob 
nicht  lange  vorher  Joseph,  von  seinen  Brfidem  nach  Ägypten  verkauft, 
als  Sklave  dem  Pharao  die  kdnftii^e  ITimgersnot  vorher2:esa^t  hätte, 
oder  als  ob  nicht  schon  früher  Abraham  mit  seinem  Weihe  und  der 
ganzen  Familie  in  dieses  Land  gewandert  seL  Ungereimt  ist  auch, 
dafs  Abraham  allen  Erfindern  von  Kflnsten  voransgegangen  sei,  denn 
naeh  Josephns  in  seinen  Antiquität»  ist  vieles  vor  ihm  von  den 
Söhnen  N<  iIi  in  Geometrie,  Astronomie  nnd  Aritibmetik  ansgedaobt 
nnd  weiterüberliefert  worden. 

Zum  mindesten  hätte  er  doch,  da  Apologia  viel  wie  Ver- 
teidigung heilst,  angeben  müsneu,  wer  sich  tadelnd  luii  ihm  zu  schaffen 
gemaeht  hat,  dafs  er  genötigt  war,  einen  Apologeticns  an  schreiben. 
Allerdings,  so  könnte  man  sagen,  hat  er  nicht  die  eigene  Sache  ver- 
fochten, sondern  die  der  Theologie,  die  ein  Poet  gewagt  bat  seiner 
Poetik  nachzusetzen.  Wenn  wirklich  einer  existierte,  der  etwas  Ähn- 
liches behauptet  hÄtte,  so  würde  jener  nicht  dulden,  dafs  er  verborgen 
bliebe.  Da  aber  der  Angegriffene  nicht  mit  Namen  genannt  wird,  so 
hat  jener  dehorlieh  nnr  ans  eitler  Ruhmsucht  die  Fabel  so  geschmack« 
voll,  ja  lästerlich  erfunden.  Denn  wenn  das  wahr  ist,  mn&te  der  An- 
geklagte genannt  und  vor  die  OtTentliclikeit  gezogen  werden,  dafs  die 
Unschuldigen  von  einem  so  schlimmen  \'erdachte  bald  freigesprochen 
werden  konnten;  so  hat  er  ächuldige  und  Uoscholdige  zugleich  in 
dieselbe  Verlwmdnng  verstrickt  Und  jeder,  der  nicht  einzeln  seinen 
Sprach  verlangt  haben  wird,  wird  als  Schuldiger  betraehtet  werden. 
Deshalb  sollten  nach  meiner  Meinung  alle,  die  sich  an  den  poetischen 
Wissenschaften  ergdtzen,  diesem  Theologen,  oder  tollem  Hnnde  vielmehr, 


1)  Also  hier  dieselbe  Verdrehung  wie  bei  Polich, 
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entgegentraten  mid  fliren  von  diesem  Ungeheuer  dem  eehlimmslen 
TeFdMhte  pTelsgegebenen  guten  Namen  nnd  Rnf  relA  IB  erhalten 
suchen.   Ith  maehe  mieh  ni  einem  Bolchen  Kampfe  gegen  ihn  eehon 

fertig. 

£b  ist  unerhört,  dafs  ein  Theologe  so  ruhmsüchtig  ist,  dafB  er 
selbst  nüt  Lfigen  nach  Ruhm  hascht,  der  doch  den  Rnhm)  der  ans 
tOehtlger  nnd  wahrer  Arbeit  hervorgeht,  und  die  Tolksgonst  als  der 

Tagend  keineswep  nttt^  Terochmähen  sollte.  Es  soll  ein  gewisser 
Phlegias  den  Versuch  pemaoht  haben  (ien  Tempel  der  ephesischett 
Dianii  anzuzünden,  um  durch  die  Vernichtung  dieses  herrlichen  Werkes 
im  ganzen  Erdkreise  berühmt  zu  werden.  Auch  jener  hat,  wohl  durch 
ihnliohe  Erwilgnngen  bewogen,  die  göttliche  Poetik  mit  erdichteten 
nnd  erlogenen  Verbrechen  angegrüfen,  nm  in  den  Mnnd  der  Lente 
zu  kommen  nnd  billige  Triumphe  zu  feiern.  Aber  wenn  das  wahr 
ist.  was  er  geträumt  hat,  nur  ausgesprochen  oder  in  einem  Buche 
herausgegeben  ist,  so  möge  er,  wenn  es  nur  ausgesprochen  ist,  uns 
sagen,  wann,  wo,  in  wessen  Gegenwart,  er  möge  offen  den  Namen 
dessen  nennen,  den  er  boeehnldigt  oder  wahrer  Terlenmdet,  nnd  nicht 
Streiche  durch  die  Lnft  fWiren.  Wenn  es  aber  in  einem  Buche  ver- 
öffentlicht ist,  mög:e  er  uns  zeij^en,  wo  in  aller  Welt  dieses  Hnrh  zu 
finden  ist,  'bmit  mich  wir  die  (Jelepenheit  haben,  uns  ein  t  i-enes 
Urteil  zu  bilden,  uü  der  Verfasser  des  Buches  auch  so  peinlich  ge- 
irrt habe. 

Bet  Vers  aber:  Cur  fontem  sophiae  rivos  umasque  sacratae,  den 

er  so  anrflclug  nnd  boshaft  sophistisch  behandelt,  mtifste  ihm,  wrenn 
er  nicht  den  Verstand  verloren  hätte,  die  Schamröte  ins  Gesicht  treiben. 
Es  ist  wunderbar,  dafs  er  auch  nicht  weif«i,  dafs  die  Philosophie  des 
öfteren  heilig  und  göttlich  genannt  wird,  und  wenn  er  glaubt,  dafs 
das  mit  Unbilligkeit  nnd  ans  Unwissenheit  gesehieht,  mnA  man  Ter- 
mnten,  dafs  die  Philosophie  von  Cicero  und  vielen  anderen  schlecht 
definiert  worden  ist,  wenn  sie  dieselbe  als  Kenntnis  von  menschlichen 
und  göttlichen  Dingen  bezeichnet  haben.  Heilig  ist  also  die  Philosopliie 
nnd  göttlich,  wenn  sie  die  Kenntnis  von  göttlichen  Dingen  ist.  Und 
da&  die  Poetie  eine  Qnelle  von  dieser  ist,  wird  allein  schon  die 
Autorität  des  Strabo  diesem  nnseitigen  Sehwfttser  gegentber  erweisen, 
der  beseugt,  dafs  sie  von  den  Alten  als  eine  erste  Philosophie  verehrt 
wordon  sei.  Denn  sie  ist  wohl  nicht  deshalb  eine  erste  Philosophie 
fi-cluüV*  rx  worden,  weil  von  ilir  die  l'iir  das  Studium  der  Philosophie 
bestimmten  Ivnabeu  diese  wie  von  einer  Art  von  Kudimenten  und 
leichten  Anfängen  ans  beginnen  sollten,  sondern  weil  keine  Art  von 
Gelehrsamkeit  in  ganz  Griechenland  als  &1ter  gefeiert  wurde.  Denn 
dafs  Homer  vieles  weise  von  Gott,  nattirlichen  Dingen,  Sitten,  Gesetzen, 
der  Unsterblichkeit  der  Seele  vor  allen  Philoso])lii  n  erörtert  hat,  ist 
nur  dem  Unwissenden  zweifelhaft.  Und  diesem  gingen  doch  Orpheus, 
Uusaens,  Linus  nm  einen  grofsen  Zeitranm  voraus,  die  einzelne  göttliche 
Dinge  so  ansgezeiehnet  nnd  scbarftinnig  erforeefat  haben,  dab  de  dies 
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wkM  mti  Man  ausgedacht ,  iondflni  im  H&umI  gwdimt  n  hita 
sehelneD.  Von  diMen  haben  dann  die  PhOoflophen  daa,  was  in  dieser 

Beaiehong  Ton  ihnen  abgehandelt  worden  ist,  wie  von  Ansgebern  der 
Oeheimnij<«e  ♦•ntlcliTjt  Wer  das  leugTiet,  bf'wei«;^  >;irf!  al^^  nngrelehrt. 
Daher  hat  jener,  wer  e.s  aiicli  sei,  wahr  und  kuudif;  {geschrieben,  dafs 
die  i'uetik  Ursprung  und  Quell  der  heiligen  Weisheit  sei. 

Wenn  aber  jener  railllig  das  von  der  Theologie  hitte  verBtanden 
wissen  wollen,  hätte  er  deshalb  nichts  geeOndigt,  da  man  die  Theologie 
weit  spJiter  niederzusclireiben  angefan|?ei>  hat  als  die  Poetik,  und  so 
wird  sie  Dicht  als  niedriger  erwiesen,  weil  jünger;  denn  es  ist  etwas 
anderes,  früher  sein  als  vornehmer  sein.  Früher  ist  der  Halm  als  das 
Korn,  folglich  ist  es  vornehmer,  dieser  Schlofsfolgening  wird  man 
nicht  l>eistimmen,  wenn  man  nioht  etwa  das  FrUhstttok  lieber  mit  dem 
Zogvieh  als  mit  den  Menschen  veral  r  '  Itt  haben  will.  Daher  wird 
niemandem,  wenn  i*^nor  nielit  sichrere  nnd  scfiwercre  Argumente  beibringt, 
zweifelhaft  bieiiien.  dafs  er,  nur  um  seine  Beredsamkeit  zu  zeigen, 
diese  Lflge  schlau  erfunden  hat,  um  bei  dem  halbgebildeten,  Urteils» 
losen  Volke  als  beredt  nnd  gelehrt  zu  gelten.  Das  sohiekt  sieh  aber  am 
wenigsten  für  einen  Theologen,  eher  für  einen  Schauspieler  auf  der  Hahne. 

Um  ihm  aber  auch  mit  seiner  eigenen  Waffe  eine  Wunde  bei- 
zubringen, 80  ist  er  wahrhaftig  kein  Tlieolope,  wie  er  sich  selbst  er- 
scheinen will,  denn  schmähen,  Ifigeii,  nicht  Geschehenes  für  Gescheheues 
zu  beschuldigen,  ist  durchaus  nicht  die  Sache  eines  Theologen,  sondern 
eines  Fkbnlisten  oder  vielmehr  eines  Ehrlosen  (infomis)  nach  jenem 
Worte  des  Flaccns:  Fingere  qui  non  visa  potest,  oommissa  tacere  (\u\ 
nequit,  hic  niger  est,  hunc  tu,  Romane,  cavrto  Wer,  ir!i  liitte,  sind 
die ,  welche  die  Theologie  aus  ihrer  Stellung  vertreiben  und  ihr  die 
Herrschaft  ttber  die  flbrigen  Wissenschaften  haben  entreifsen  wollen? 
Daa  hei£M,  dn  Palillogus  (damit  dn  nnn  an  dir  selbst  in  Wahrheit 
das  Verbrechen  erkennst,  das  dn  anderen  Alschlieh  vorwirAt),  das 
keifst  murren  und  zwe^entiges  Gerede  unter  dem  Volke  verbreiten 
nnd  wie  Hannibal  tiberall  d*  n  Feind  einer  so  heiligen  (wie  es  die 
Poetik  ist)  Wissenschaft  7a\  sucLeu.  Daher  kommt,  wie  ich  vermute, 
dafs  die  Fueten  bei  manchen  gering  geschätzt  werden  und  dal's  einem 
80  heilsamen  Stndinm  nicht  naebgetrachtet  wird.>)  Beachte,  wie  passend 
diese  Worte  auf  dich  zurtickgcdreht  werden  können,  nnd  wer  gesagt 
hat,  dafs  du  dabei  eine  unbillige  Sache  unternommen  hast,  ist  nicht 
weit  von  der  Wahrheit  entfernt  gewesen.  Dn  seheinst  mir  ein  Enkelchen 
des  Thersites  zu  sein,  der,  ohne  mit  dem  Verstände  dabei  zu  thun  zu 
haben,  so  schwatzte,  dafs  er  alle  leicht  davon  überzeugte,  dafs  er 


1 )  Die  schwer  verständHclien  Phrasen  ans  der  Voirede  cor  PalUlogia 

hat  Husch  SU  wiedergegeben:  latud  est,  inqnam,  miissitare  et  apargere  vi»ees 
iu  vulguii  auibiguas.  Ac  uti  de  llannibale  aiuut,  totu  terraruui  orbe  hostum 
tarn  sanctae  (ut  est  poetica)  quaesisse  scientfao.  Ex  qno  prodire  cuniicio. 
cur  poetae  apud  aliqnos  iooo  param  habeantnr  honesto.  Et  eot  tarn  salubn 
studio  Doii  iuLkietur. 

m 


üiyuizoü  by  Googie 


—   136  — 


nicht  wAfste,  was  er  sprach.  Die  an  dieser  Krankheit  Leidenden 
nannten  die  Alten  Schwätzer,  Plapperer  nnd  Zungendro^f^luT .  jihor 
nicht  Theologen.  Die  werden  an  Wortkargheit,  Zurückhaltung  und 
Wflide  erkannt.  Schäme  dich,  dalü  du  dir  diesen  Namen  anmafsest, 
von  dem  dn  das  Gegenteil  begehet.  Wenn  dn  durelutne  fBr  einea 
neuen  Autor  gehalten  zn  werden  begehrtest,  und  wenn  dich  der  Sauer- 
teig dieser  nTip:lücklichen  Prahlerei  nicht  schweiircn  }\v\'<.  hfitt*  flu, 
um  die  (innst  der  Ungebildeten  zu  gewinnen,  nacli  einer  anderen 
Richtung  dich  gehen  lassen  können,  oder  gab  es  durchaus  kein  heitreres 
Argument?  Glaube  mir,  es  ist  eine  gehiaeige  Sache,  sn  bekritteln 
und  anzuklagen,  auch  wenn  die  Ursache  nicht  fehlt,  und  wie  es  bei> 
fallswert  ist,  zn  verteidigen  und  zn  beschützen,  so  verhafst  ist  es,  den 
Mund  nur  zu  Verleumdung  und  Schmnhunjr  zu  öffnen.  Ich  bewundere, 
dafs  ein  Mann  von  solcher  Weisheit  und  Autorität,  als  der  du  igelten 
willst,  sich  nicht  lieber  mit  einer  gunstschaifendeu  als  mit  einer  un- 
dankbaren und  seUeehten  Sache  besehtftigt. 

Dann  wendet  sich  Busch  noch  einmal  an  Uellerstadt  und  be- 
hauptet, dafs  nach  der  pythagorel>rlM n  L  bre  von  Wiederg:ehurt  viel- 
leicht flif  Sf'ole  der  Xanthippe,  die  durch  mürrisches  We«ien,  Zank,  Zorn 
und  weibliche  Unarten  Socrates  einst  täglich  peinigte,  auf  ihrer  Wanderung 
in  Wtmpina  ge&hren  sei.  Dafs  Wimpina  die  Schwiehe  Imtte,  sdium 
Bttchem  grieohiaehe  Titelworte  en  geben,  wird  ebenfalle  ins  Lftcher- 
liehe  gezogen  und  daran  die  Behauptung  geknüpft,  dafs  er  nfoht  ein* 
mal  Latein  könne  sondern  sich  unprlaublich  harbarisch  und  verworren 
ausdrücke  im  Apdlot^eticus  wie  in  der  ['alillop^ia.  auf  die  er  eich  buviel 
zugute  thue,  obgleich  nichts  Neues  daiin  sei  und  aach  nichts  Gutes 
anfser  dem,  was  er  bei  Bonaventura  oder  anderswoher  zusammengebettelt 
habe.  Es  sei  daher  besser,  dafs  die  Theologen  sich  an  die  vollen 
Ströme  als  an  die  Betteltlicken  hielten.  In  demselben  Tone  wendet 
er  sich  gegen  das  Gedicht  von  den  Thaten  Albreehts  des  Beherzten, 
doch  ohne  viel  anderes  als  Polich  beizubringen,  und  er  schliefst  mit 
der  Wiedergabe  des  Gerüchts,  dafs  der  Angreifer  der  Poesie  einat 
hätte  Hunger  leiden  müssen,  wenn  er  nicht  mit  ihrer  Hilfe  seinen 
Unterhalt  erworben  hätte. 

PfT  'Tilifli  t  i'vähnt  er  noch,  dafs  er  ein  Biifli  Kpijrramme  druck- 
fertig f^rniactit  habe,  darunter  hundert  auf  die  Jungfrau  Maria,  er  wolle 
mit  PüiicJia  Beihilfe  diese  (iedichte  Friedrich  dem  Weisen  widmeu.  Wie 
als  Probe  fttgt  er  ein  Epigramm  In  virosum,  gegen  Wunpina,  beL 
Die  Verse  erheben  die  Poesie  und  Mellerstadt  als  BeechUtser  der 
Musen  und  von  Leipzigs  Ruhm:  „Barbara  qui  tellus  ne  vidcare  faclt**, 
und  empfehlen  ihn  den  sächsischen  Fürsten. 

Auch  diese  \  erbüentlichung  seines  Freundes  fand  Fagilucus' 
poetischen  Beifall  (In  Buschiana  prog)  mnasmata).  Die  Verse  Büschs 
sind  ihm  Blitze,  stets  treffend,  Auge  uud  Ohr  unertragbar. 


1)  Das  geht  wohl  auf  die  ersten  Dichtui^n  Wimpinss. 
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Wimpiua  }iatte  alle  gegen  Ihn  gerichteten  Sti'eiche  empfangen; 
er  war  nicht  gewillt,  sie  mbig  hiunnehnien;  er  wollte  eie  allen  drei 
Gegnern  erwidern.   Am  nnbedentendsten  erschien  ihm  Flafplacas  mit 

ppinen  Epipraramen .  auch  den  Poet^'n  Rusch  mit  seinen  prosaisclien 
Schimpfereien  nahm  er  nicht  für  voll,  aber  Melierstadt,  dessen  schweres 
Geschtitz  doch  mehrfach  Bresche  in  seinen  Apologeticus  gelegt  hatte 
und  dessen  Urteil  auch  bei  anderen  galt,  sollte,  wenn  nicht  widerlegt 
nnd  wiaaenaehafilieh  Temiehtet,  doch  bis  ins  Lebendige  getroffen  werden. 
Er  bereitete  seine  Rache  von  langjer  Hand  vor  nnd  suchte  dem  Ver- 
hafsten  die  Wnrzeln  auch  von  befreundeter  Seite  Iier  abzugraben.  Z\i 
diesem  Zwecke  wendete  er  sieb  rm  keinen  Gcrin^^eren  al8  an  den  Vor- 
steher der  iSodalitas  Leucopohtana  Bohuslaus  von  Hassenstein  selbst, 
aber  hier  irrte  et  dch  in  aelaer  Bereehnnng. 

Waa  dt  mir  gesehrieben  haat,  bester  Wimpina,  antwortete  Hassen- 
stein,') habe  ich  mit  grofsem  Vergntigen  gelesen,  nnd  nicht  nur  dein 
Wülil\v(dlen  gegen  mich  sondern  anch  die  Eleganz  nnd  Würde  deines 
Briefes  hat  mich  höclilichhit  erp^Ötzt.  Docli  das  war  mir  beschwerlich, 
dafs  du  mit  meinem  Martin  Mellerstadt  so  wenig  Uberciukommät,  und 
dafa  diese  Feindschaft  swischen  den  berühmtesten  Leuchten  der  Leip- 
nger  üniversit&t  entstehen  konnte,  halte  ich  fBr  ungeheuerlich  nnd 
empfinde  es  sehr  schmerzlich.  Ich  wollte,  dafs  es  euch  beiden  wohl 
ginge  und  würde  mich  über  euer  Glück  nicht  anders  als  über  mein 
eigenes  frenen,  da  ich  euch  beide  eher  zu  lieben  angefangen  habe,  als 
ich  euch  Icannte.  Im  Hbrigen  fOrchte  ich,  dafs  dieser  euer  keineswegs 
christliehe  Streit  ench  mehr  Schande  als  Lob  eintragen  wird.  Was, 
glaubt  ihr  wohl,  wird  für  ein  Gerede  im  Volke  sein,  wenn  Konrad 
und  Martin,  die  bisher  ein  Beispiel  von  Tugend  und  Bescheidenheit 
gewesen  sind,  jetzt  ihren  Leidenschaften  die  Zügel  haben  schicfsen 
lassen  und  nach  Weise  derer,  die  durch  stürmisches  Wesen  hin  und 
her  geworfen  werden,  unter  einander  gestritten  haben.  Tielleicht  werden 
anch  jene,  denen  eure  Eintracht  zuwider  ist,  und  die  das  Feuer  dieses 
Zwistes  schüren,  wenn  ihr  nicht  aufhört,  sich  wie  Sieger  freuen  und 
die,  die  sie  vorher  achteten  und  ehrten,  bald  nicht  nur  der  Leicht- 
fertigkeit und  der  Unbeständigkeit  beschuldigen ,  sondern  auch  ver- 
achten nnd  verlachen.  Daher,  wenn  ilir  meinem  Lrteil  Folge  leisten 
wollt,  hört  mich,  nicht  wie  einen  entscheidenden  Richter,  sondern  wie 
einen  bittenden  und  beschwörenden  Freund,  seid  Freunde,  werft  die 
Zwistigkeiten  ab,  ehe  sie  Wurzel  fassen.  Denn  ihr  seid  in  derselben 
Stadt  auftr^'vvfichsen  nnd  erzogen  wurden,  und  aufserdem  in  derselben 
Akademie  unterrichtet.  Viel  Vertraulichkeit  ist  auch,  wie  ich  ver- 
nehme, unter  euch  gewesen,  viel  Wohlihaten  habt  ihr  gegenseitig  aus- 
getauscht, das  alles  in  ^em  Augenblick  der  Zeit  aussulOschen  und 
au  yemiehten,  Ist  kaum  die  Sache  von  Klugen  und  Weisen.  Das  ist 


1)  Viri  incomparabili.i^  ac  d.  d.  Bolmslai  nassenstejnli  IncublstioDes  ora> 
toriae,  91b.  Der  Briet  Wimpinas  i»t  nicht  erhalten. 
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vielleicht  hart,  aber  ich  ^ill  liober  freimt!ti«r  und  offen  mit  dir  handeln 
und  das  Herz  des  P'rcundes  mit  scharfer  Wahrheit  verletzen,  als  hinter 
dem  Kttcken  einen  Storchschnabel')  oder  Eselsohren  zeigen,  und  ich 
bitte,  d«i8  du  das,  w«8  ieh  tclireibe,  in  gatem  Sinne  Mfiiimnut  und 
nielit  blofa  dir  allein,  soDdem  auch  Martin  geschrieben  enebtest.  Wag 
deine  Verse  betrifil,  so  wisse,  dafs  es  nicht  meine  Gewohnheit  ist, 
entweder  die  nachzuahmen,  die  bei  den  Werken  anderer  Luchse  und 
Ziegen,  bei  deu  eigenen  Maulwtirfe  sind,  oder  durch  den  Tadel  anderer 
mir  Rnhm  zn  suchen.  Und  ich  glaabe  nicht,  dafs  mein  Martin  etwas 
dergleichen  Uber  mich  geredet  hat,  dn  eelum  mein  Brief,  den  da  an- 
führst, leicht  xeigt,  welehes  mein  Urteil  Uber  deine  Gedichte  sei  etc. 
(tiaü  Xlir^) 

Die  feine,  aber  deutliche  Ablehnung  Hassonsteius  und  die  ver- 
stAndige  und  herzliche  Mahuung  zum  Frieden  machten  auf  Wimpina 
Iceinen  Eindmek.  Er  begab  sieh  mit  brennendem  Eifer  an  die  Be- 
lilmpfiing  des  Laconismos,  aber  er  ging  w^iger  anf  eigene  logische  nnd 
philosophische  Vertiefung  des  Gegenstandes  als  auf  Anhäufung  yon 
mtl^'lichst  viel  Autoritäten  ans.  um  den  Gegner  mit  Belegstellen  zu 
erdrücken.  Naturireniäfe  waren  es  hauptsächlich  theologische  Autoren, 
die  er  tributpUichtig  machte,  und  daher  schritt  er  jetzt  rascher  in 
diesem  Fache  vor  als  ftmher,  der  Hars  war  sein  Lehrmeister,  nnd  der 
soll  bisweilen  ein  besserer  sein  al^  die  Liebe  zur  Sache.  Aber  noch 
die  Gewährsmänner  Polichs  zog  er  heran,  um  ihn  auf  dem  eipenen 
Felde  zu  fanfren.  Stilistisch  liefs  er  sich  hier  und  da  von  Bnsch 
beeinflussen,  und  wie  dieser  ihn  mit  den  Worten  der  Paliilogia  per- 
silUat  hatte,  so  findet  man  ganse  Stellen  ans  dem  Briefe  des  Bnsdi 
in  seiner  Yerteidignng  trsTCstiert,  wenn  anch  ohne  Namensnennung, 
denn  diese  Ehre  tliat  er  Bosch  nicht  an.  Wie  zu  erwarten  war,  nahm 
er  nichts  von  dem,  was  er  im  Apologeticus  £:e?;ap:t  hatte,  zuriiek  •  fiher 
das,  nnriii  er  sich  f!;eschlagen  fühlte,  schlilpt^te  er  iiiiiwefj:,  (dme  irf.;;eud 
etwas  zu2ugei>tchou.  Seine  Lage  war  eutsjchiedeu  durch  die  von  der 
Leidenschaftliehiceit  diktierten  Yerdrehongen  nnd  die  Unvorsichtigkeiten 
des  Laconismos  sehr  gegen  den  Willen  Polichs  verbessert  worden,  und 
auch  die  ralillogia  hatte  vollkommen  ihrem  Zweck  entsprochen,  sie 
war  trotz  ihrer  Tendenz  ein«'  <'il>aiiHche  und  in  dem  Sinne  der  Zeit 
eminent  theologische  Schrift,  u»it  ihr  ijekun»  er  als  Theologe  und 
IMester  einen  Rttckhalt  bei  den  I>«  ipziger  Theologen,  die  ihn  jetzt 
nicht  mehr  lallen  lassen  konnten,  nnd  Meilerstadt  stand  nnn  anf  ein- 
mal  trotz  der  Studien,  die  auch  er  auf  dem  Gebiete  der  Theologie 
gemacht  }i-Mu'.  nis  Nichtthefdoge,  als  Mediziner,  da,  der  sich  um  Dinare 
bekümmerte,  die  ihn  nicht?  an<riTip^en.  Und  so  konnte  Wimpina 
sicherer  gegen  seinen  Feind  auftreten,  während  der  Erisapfel  Apolo- 
geticus in  die  wohlverdiente  Vergessenheit  versank.  Endlich  hatte  er 


J)  D.  h.  eine  Nase  drehen. 

2)  Leider  steht  auch  hier  kein  auderes  Datum. 
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seine  dickleibige  Antwort  beendet,  denn  auch  oacli  dem  Umfange 
wollte  er  den  Laoonismoa  IlbertrefliBn,  sie  enehien,  weil  Polleli  Kwek 
den  schlechten  Drnek  dee  Apologetiens  höhn  voll  angegriffen  hatte» 
nach  der  Ansstattnn^  zn  st^hliefsen,  bei  demselben  Drucker  wie  der 
I  nc.  ni«imns,  bei  Jakob  Thanncr,  man  sieht,  bis  in  die  kleinsten  Kleinig- 
keiten läfst  sich  die  Gehässigkeit,  die  Wimpioa  die  Feder  führte,  ver- 
folgen. Der  Titel  dieser  Gegenschrift  heifet:  Besponsio  et  Apologin 
Conndi  Wimpine  eontr»  Ineonismiim  edosdim  medloi  pro  defensioae 
Saeretheologie,  Et  Teritatis  fidei:Ad  illnstrissimos  flazonie  l^neipes. 
0. 0.  n.  J.  40. ») 

Anch  hier  treffen  wir  seine  Taktik  wieder,  der  pfrfide  Znsatz 
im  Titel  „Et  veritatis  fidei",  auf  den  er  in  dem  Truktute  niciit  zurdck- 
kommt,  stempelt  MeUerstsdt  geradem  zum  Ketser.  Es  ist  fOr  nns 
widerwirtig  «umsehen,  welch'  onwitrdige  nnd  nnehrliohe  Mittel  die 
beiden  angesehenen  Vertreter  der  Wissenschaft  bedenkenlos  gegen  ein- 
ander verwendeten.  Als  Prog:ramm  der  Rosponsio  kann  man  die 
poetische  Entgegnung  auf  das  Titelepigiamm  des  Laconismos  auffassen, 
das  den  schwersten  Angriffspunkt  schon  andeutet: 

In  Tetrastiehun  Laconismi. 

Nec  volo,  nec  voiui,  doctos  lacerare  poetas, 

Ut  fort,  qni  ftlso  tot  mihi  verba  dedit, 
Sed  balatro  sophiae  nona  ftmdaiMnta  saeratae 

Et  Caput  instituens  nonne  monendus  erat? 
Sic  pariter,  qui  mentitos  Dauidque  Denmque 

Scripsit  et  errores  in  Sacra  scripta  tulit, 
Imperium  vastans  illurum,  nonne  moneudus, 

Censor  nt  errati  me  sinat  ipse  sni? 

Wie  der  Laconismos  ist  auch  die  Kettpunbio  durclx  ein  Epigramm 
Herzog  Georg  und  prosaiseli  den  HeraOgen  von  Sachsen  zugeeignet. 
Die  allgemeine,  listig  breite  Widmung  stellt  die  gesehlossene  Wider- 
lepiinfT  dar,  ganz  Ähnlich  wie  bei  Melierstadt,  an  diese  schliefsen  sich 
'J2  Errores  an,  di^  um  eine  möglichst  holie  Zahl  zu  gewinnen,  im 
einzelnen  noch  k  in  r lieh  geüpaiten  sind.  Diese  werden  dann  eingehend 
abgehandelt.  \Vc^<  u  der  ewigen  Wiederholungen  kann  hier  nur  das 
Wesentliehe  des  Inhalts  besprooben  werden. 

Davon  dafs  er  eine  SO  sehlecbte  Behandlung  durch  Polich,  der 
auch  jetzt  noch  nicht  genannt  wird,  in  keiner  Weise  verdiont  imd 
dafs  er  di«'  trelehrten  Dichter  par  nicht  habe  angreifen  wollen,  freiit 
er  aus  und  beruft  sich,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  auf  Polich 
selbst,  der  sehr  wohl  wisse,  wen  er  habe  treffen  wollen.  Da  er  laut 
nnd  deatlieh  gesagt  habe,  dalh  er  weder  die  hnmanen  Wissenschaften 
nnd  deren  Anhinger  dnrch  Schmähungen  habe  verletsen,  noch  den 
frommen  Sängern  in  den  Weg  treten  wollen,  habe  er  noch  keine 


1)  Leipzig,  U.  B.,  MUnchen,  H.  S.  B.,  Wolfenbuttel,  H.  B. 
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Antwort  auf  sein  heiliirps  Ynrhnhon  enrartet.  oder  allenfrillR  von  einem 
ungebildeten  Idioten,  aber  am  wenigsten  von  dem  Autor  des  Laconis- 
mos',  schon  wegen  dessen  hohen  Alters  hätte  er  nicht  geglaubt,  da(s 
er  Bo  viel  Albemlieiten  (nngalia)  ausdenkeii,  sondern  lieber  als  Ant 
seine  Medisin  Ikben  nnd  Kranken  hellen  nnd  daraus  Rnf  nnd  Achtung 
Blichen  würde.  Und  das  ist,  sagt  er  weiter,  dadurch  veranlafst  worden, 
Cialis,  als  zwei  Arzte  sich  in  Disputationen  schlecht  behandelt  hatten 
und  beide  aus  Furcht  vor  Wiedervergeltung  eine  Pause  macliten.  der 
eine,  weil  er  glaubte,  dalti  ich  dem  Gegner  bei  seinen  Schriften  ge- 
holfen hätte,  den  Streit  mit  mir  wehrlosem  Theologen  vom  Zaune 
brach  und  den  Zwist  „topica  caulela"  auf  mich  übertrug,  in  der  Meinung, 
er  dürfe  ungezügelter  in  der  Tbeologie  irren,  schmflhen  nnd  lärmen, 
weil  dies  ihm  weniger  ödimacii  bringen  und  der  wahre  Gott  eher  er- 
tragen würde,  dafs  die  Theologie  befleciLt  werde,  als  Aesculap  von 
der  Medizin.  So  hat  er  sich  fkeiwillig  als  Fttbier  der  Theologenfeinde 
hingestellt  nnd,  was  anob  Sinnlosere  nicht  an  fordern  wagten,  hat  er, 
um  bei  der  ungelehrten  Menge  Rnhm  zu  erwerben,  in  meinem  ekel- 
haften Laconismos  gedruckt  (presso  chnr^otf-rp)  ?ififb  fromden  (iegcndcn 
zu  verbreiten  unternommen,  nämlich  dals  die  i  iieologie,  von  Alters  her 
die  Monarchin  aller  Wissenschaften,  nicht  mit  Hecht  die  „imperiosa" 
Herrin  der  menseblicben  Kllnste  genannt  werden  dtlrfe,  dafii  sie  nicht 
das  Haupt  der  Wissenschaften  (es  bleibt  hier  ofTen,  ob  er  eapnt  wie 
Polich  als  Anfang  nimmt),  >ondern  eher  die  Poetik  das  Haupt  der 
Theologie  sei,  ja,  auch  das  Fundament,  der  Ursprung  und  die  Quelle. 
Mit  Recht  wii-ft  er  Pol  ich  vor,  dafs  dieser  seine  Worte  durch  Zusätze, 
Abstriche  nnd  Verdrehungen  entstellt  habe,  aber  er  maefat  es  selbst 
nicht  anders,  höchstens  noeh  schlimmer.  Er  leugnet,  und  mit  Grund, 
dafs  er  die  Kanzeltheologie  im  Gegensatz  zu  der  Kathedertheologie 
als  Finsternis  bezeif^-lrut  habe,  er  behauptet,  dafs  er  TheoFis  nnd 
Theologie  für  gleichbedeutend  nehmen  dtlrfe  wie  jener  Poesis  und 
Poetica (!) und  stellt  in  Abrede,  dafs  er  eine  doppelte  Theologie, 
die  Theologie  der  Geistliehen  und  die  des  ungebildeten  Volkes,  unter- 
sdiieden  habe.  Dagegen  hat  Melierstadt  zu  behaupten  gewagt,  der 
königliche  Prophet  David  oder  vielmehr  der  heilige  Geist,  der  durch 
den  Mund  des  Propheten  sprach,  habe  in  den  Psalmen  gelogen  — 
früher  war  für  Wiinpiua  nur  der  Inhalt,  nicht  die  Form  inspiriert!  — 
der  höchste  Gott,  der  Urheber  der  heiligen  Theologie,  den  der  Lüge 
zu  seihen,  die  gröfste  Blasphemie  sei,  habe  nach  doiselbeu  Auslegung 
gelogen,  das  hat  jener  gedruckt  (pre?5o  charactw)  In  die  Welt  ge- 
-chickt!  Wegen  dieser  Irrtümer  wird  er  auch  von  denen,  denen  er 
einen  grofsen  Liebesdienst  zu  erweisen  vermeinte,  -)  von  den  gelehrten 
Dichtern,  verlacht.  Von  den  Eiferern  für  die  Theologie  aber  wird  er 
als  ein  Fabelheld  ungesehen,  da  nach  diesem  Autor  die  ganze  sym- 


1)  Eine  saoblicb  richtige,  aber  nichts  beweisende  Parallele  I 

2)  Worte  des  Bosoh  aus  dem  Briefe:  Ptaestabili  ^vo. 
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bolische  Theologie,  wenn  sie  RedeG^uren  verwendet,  als  Lttgncria  liin- 
gestellt  werden  kann.  Er  htt  die  Frage,  ob  wohl  Adam,  ohne  vorher 
zn  sflndigeBf  gesengt  h&tte,  ftr  die  eines  Verrflckten  erklftrt,  aber 
Aiiprnstinus  und  tausend  Doktoren  der  Kirohe  hätten  sie  genan  be- 
handelt. 

!>as  dlirfe  man  nicht  durchgehen  lassen  um  der  Ehre  der  Fürsten 
willen,  besonders  da  Melierstadt  Uofmann  sei,  und  wegen  des  Knfes 
der  Leipziger  Unirersitit  nnd  ihrer  Theologen,  dann  ancb,  damit  nicht 
jeder,  der  den  Apulo^eticus  nieht  gehlen  habe,  glaube,  dafs  soviele 
Irrttlmer  darin  stünden.  Ki?  znm  l'herdrnsse  winl  die  saki  ilegische 
Äufserung,  dafs  Gott  und  David  gelogen  hfttten,  dals  Voniiekte  naeh 
der  Zeugung  Adams  fragten,  wiederholt.  Ähnlich  breit  getreten  wird, 
Mellerstadt  habe  gesagt  nnd  gedmckt  (preaso  eharaetere),  „saeram 
theologiam  nnllo  ordine  docendi  nti",  nnd  er  wisse  nieht,  dafs  die 
heilige  Schrift  nicht  dlireh  menschliche  Forschung,  sondern  dureh 
göttliche  Inspiration  zuerst  in  die  Geister  der  Heiligen  herabgestiegen 
sei.  Nicht  mit  Unrecht  behauptet  Win)|iina  nach  der  Poetik  des 
Aristoteles,  dafs  die  poetii^che  ratiocinaiiu  uder  vielmehr  assiniilatio 
oder  repraesentatio  keine  klare  Meinung  (^upiuio),  noeh  eigentlieheB 
Wissen  (seientia)  erzeuge,  und  naeh  Thomas,  dafs  sie  nicht  die  anf 
Vernunftschlüssen  beruhende  Erörterung  betreibe,  aus  der  die  Wissen- 
sehaft (scientialis  habitus)  sich  aufbaue,  so  dafs  sie  ein  modus  sciendi 
mit  einer  gewissen  Fülle  des  Ausdruckes,  aber  durchaus  nicht  Haupt, 
Quelle,  Ursprung,  Fundament  genannt  werden  könne.  Die  Verdrehung 
▼on  eanda  in  enltis  wird  mit  einem  Worte  abgethan.  Znm  Sehlnsse 
▼erwahrt  sieh  Wimpina  in  einer  Apostrophe  au  die  Proft  ssoren  der 
humanen  Wissenschaften,  dafs  er  nieht  crejren  die  Poesie  an  ?.ieh, 
sondern  allein,  um  die  M^estät  der  Theologie  wiederherzustellen,  ge- 
schrieben habe. 

Dafs  Mdlerstadt  die  Streitfrage  nieht  Uo&  naeh  seholastiseher 
Hethode  angegriffen  hatte,  sondern  bei  seiner  Anseinandersetsung  auch 

sophistisch  verfahren  war,  rllchte  sich  jetzt  bitter  an  ihm,  denn  auch 
sein  Gegner  bediente  sich  jetzt  ohne  jede  Scheu  sophistiselier  Grtinde, 
und  diese  hatten  dann  oft  k^''^-^  ^'^^^  persönliche  »'Spitze.  8ogleieh 
das  erste  Uitat  VVimpiuat»  ia  der  Behandlung  seiner  Thesen  traf  ihn 
empfindlieh.  Dnrch  die  angedentete  Zerlegung  hatte  Wimpina  ans 
„Sacrae  theologiae  fons,  origo,  caput,  fundamentum,  scaturigo  est  ars 
poetica"  fünf  Sätze  fTfraacht  nnd  die  ('onfutatio  illarnm  impertinentium 
be^Miuit  fr  mit  d»n  Worten:  Jener  scharfe  Meister  der  theolop^i'^ehen 
Scntenzca^j  »agt:  Der  Gott  dieser  Zeitlichkeit  (seculi)  bewirkt  in  den 


I)  Ffir  Whnpinas  Art  za  verfahren  tot  diese  Stelle  symptomatiseh.  Sie 

licifst  bei  Pctru.s  Lundiardns  nach  der  Pa.seler  Ausgabe  von  1516  im  Prologus 
zum  l  extus  seutentiarum :  Quauiuis  non  ambigamua,  omoem  humaui  eioquii 
sermunein  calumidae  atque  coatradictioni  aemmoram  Semper  fuisae  obnoxium, 

qina  dissentientihn.«?  vohmtatum  motibiis  dissentiens  (inoque  fit  aninnmim  sea- 
SQs,  ut  cluu  umuc  dictum  veri  ratione  perfectum  sit,  tameu,  dum  aliud  aliis 
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Söhnen  dieser  Welt,  dafs  sie  weder  den  Willen  der  Vernunft  unter- 
wpffen,  noch  auf  die  Lehre  Stuclion  verwenden,  sondern  darnnf  siii^'j-flit'n, 
die  Worte  der  Weisheit  dem  anzupassen,  was  sie  geträumt  haben,  l  nd, 
indem  äie  nicht  das  Wahre,  sondern  das  Beliebte  (placitnm)  verfolgen  und 
niobt  wOneoheii,  dafs  die  Wahrheit  gelehrt  werde,  gelangen  sie  tob  dieeer 
raFabeln,  welche  die  Weisheit  für  Aberglanben  halten  und  sie  durch  alle 
Lüge  der  Worte  pottlos  machen.  Durch  die  Aufstellnni:  ffilscher  Lehre 
trachten  die,  die  Heiligkeit  des  Glaubens  zu  fliUrheu  (corrumpere),  nnd 
bereiten  unter  dem  neoen  Dogma  ihrer  SehnsncUt  anderen  Ohrenkitzel,  die, 
nach  Streit  begierig,  gegen  die  Wahrheit  (wenn  sie  es  wegen  Unwiasen* 
heit  könnten)  ohne  AnftiOren  (der  Prahlerei  wegen)  an  kimpfen.  Ana 
der  Zahl  dieser  ist,  wie  ich  sehr  ftirchte,  unser  Autor  und  Theologen- 
feind, der,  während  er  sich  durch  das  Anzfinden  des  Tempels  der 
Diana  unsterblich  zu  machen  trachtete,  i)  diesem  fremde  Dosrma 
schmiedete,  diese  Fabeln  webte,  die  die  Üieologische  Fakultät  keiner 
Universitftt  annimmt  nnd  keiner  der  Doktoren  in  «einen  Sehriften  snr 
Kaehachtnng  hinterlieia^  nämlich  dafs  die  Poetik  die  Qjhelle,  das  Fun- 
dament, der  Ursprung  das  Haupt  und  der  Born  der  heiligen  Theolope 
•ei.  Als  ob  es  nicht ganz  absurd  wäre,  dals  diese  [,'fHtliche  Weis- 
heit,  die  besonders  von  dem  handelt,  was  nicht  aus  der  Natur  der 
Dinge  oder  diireh  natttrllehe  Eegrflndnng  gefafct  werde,  sondern  ans 
dem  Olanben  nnd  dnreh  gdttliehe  Oflbnbamng,  die  mensehlieh  erftmdene 
Poetik  als  Haupt,  Fundament,  Quelle  nnd  Ursprung  anerkennen  mllase» 
aus  der  si»^  fliefse.  hervorquelle,  geschöpft  sei  und  hergeleitet  werde 
auf  welche  sie  auch  begründet  sei  und  die  sie  alf  Haupt  anerkenne. 

Kä  '\6t  lästig,  solche  Sätze  iu  Kauf  nehmen  zu  müssen,  wir 
wollen  sie  aber  aneh  nnr  hier  im  Anfange  snr  Gharakterisiernng  der 
Be^ponsio  (renauer  wiedergeben.  Wimpina  läfirt  hiw  absichtlich  den 
Vorbehalt  Polichs  wetr:  et  praecipue  quo  ad  nobis  congenitum  intelli«?endi 
modom.   Seine  Schilderung  der  Theologie  als  Wissenschaft,  die  leb- 

aut  vidctnr  aut  complacot,  veritati  vel  non  intellectae,  vol  uffendenti  et  im- 
pietatis  error  ubuitatur,  ae  voluntatis  tnuldia  resultet,  quam  deus  secnli  huitts 
(Eph.  2,  2)  opcratur  in  illis  ilittidt  ntiao  Hliis.  (nii  non  rationi  voluntatem  subü- 
ciunt,  nee  duetrioae  Stadium  imj^eadimt,  sed  hia,  quae  somniant,  sapientiae 
verba  coaptare  nftuntnr,  non  ven,  sed  placiti  rationcm  sectantes,  quos  iniqua 
voluntas  non  ad  intelli^entiam  vcritatLs.  M-d  ad  dcftMi^ioneui  ])laci'iiniuu  iiu-itat, 
non  desideraotes,  dueeri  veritatem,  sed  ab  ea  ad  fabulas  conuerteotes  audituni. 
Qaormn  profesaia  est,  magls  placita  quam  doeenda  eonqnfrere,  nee  dooenda 
desiderare,  s<'d  di-sidcrutis  doctrinam  coaptare.  Ilaht-nt  ratioiioni  sapientiae 
in  superstitione,  (pila  tidei  defectionem  sequitur  h^-pocrisis  mendax,  ut  sit  vel 
In  Terbis  pietas,  c{uam  amisit  eooscientia,  ipsamqtte  slmolaimm  pletatem  omni 
verborum  uicndacio  impiam  reddiiut,  falsac  doctrinae  iostitutis  finei  sanctitatem 
corrumpere  molientcs,  auriumque  pruriginem  sub  noueUo  sui  desiderii  dogmate 
atlis  ingerentea,  <iui  eontentionl  stndentes,  contra  Teritatem  sine  foedere  beilaat 
lutcr  veri  nanii|tie  assertionem  et  placiti  dcfen^ionem  pertinaz  pngna  est,  dam 
se  et  vcritas  tenet  et  se  voluntas  erroria  tuetur. 

1)  Citat  aus  dem  Briefe  von  Busch. 

2)  Senteatia  Ungoais  (von  St.  Victor). 
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hnftc  Ähnlichkeit  mit  Polichs  Aufstellungcu  verrät,  ist  wie  eigens 
herbeigeliolt,  am  Polieh  Reeht  sa  geben,  d«(k  die  Theologie  niebt  in 
dem  Sinne  wie  die  anderen  Wissenschaften  nOrdinuia"  sei 

Er  führt  fort: ')  Als  ob  es  nicht  ganz  offenbar  sei,  dafs  jenen 
englischen  Geistern  (in  denen  Gott  gleichzeitig  die  Gnade  spendete  und 
die  Natnr  schuf)  lange  vorher  von  Gott  die  Weisheit  eingegossen  sei, 
als  die  Poetik  erfonden  wurde  oder  die  Welt  fertig  erschaffen  dastand, 
die  aneh,  damit  wir  einen  tbeologisehen  Namen  berflhren,  jener  heilige 
Augustinus  jetzt  die  Wissenschaft  heifst,  durch  welche  die  Engel  die 
Dreieiniffkeit  in  der  Gottheit  seihst  erkannten  und  die  rrsaclie  der 
Werke  eher  in  der  wirkenden  Kunst  als  in  den  Werken  de!<  Künstlei-s 
morgenlich  betrachtet  haben,  jetzt  auch  die  W^eisheit  nennt,  die  zuerst 
▼on  allen  in  ihnen  selbst  geschaffen  wurde,  oder  dnrcli  die  sie  ohne 
Zweifel,  wie  er  sagt,  alle  Kreatur  ^in  ▼erbo"  morgenlieh  sahen  nnd 
auch  „in  ereatis  formis"  dnrch  abendliche  ErkenutniB.  Durch  diese 
Worte  kann  anch  einem  nur  mittelniäfsip  Gelehrten  fest  und  «renau 
gesagt  werden,  wie,  langte  bevor  die  Welt  vollendet  stnnd.  schon  da- 
mals die  die  .Theologia  viatoruui  bubalteruierende ,  wie  jener  (d.  h. 
Thomas)  sagt,  Wisaensehaft  der  Seligen  durch  die  Mildthitigfceit  des 
Sehöpfers  den  Geistern  gespendet  sei,  von  der  unsere,  wie  da*  A<iiiinate 
sapt,  die  Principien  und  Elemente  als  vnn  ilir  esaontialiter  abhftnf^end 
und  ihr  subalterniert  ableitet,  .^o  d  iT-;  man  glauben  mul's,  es  sei  alt- 
weibermäfsig  und  den  1  räumen  lietninkener  ähnlich,  dafa  die  von 
Gott  geoffeäiarte  Theologie  aof  der  von  Menschen  erfundenen  Poetili 
gegründet  sei,  aus  ihr  gesehOpft  nnd  wie  von  dem  Quell  nnd  Ursprung 
extrahiert  sei. 

>>'impina  hat  ancli  liier  wieder  den  Vorbehalt  Puliohs  unterdrückt, 
er  liat  aber  aueii  zuj^leich  seine  eit^ene  Ayf«erunf,'  im  Apologeticus 
unterschlagen,  dal's  die  Theologie  „quam  ous  sacram  theologiam  circa 
diuina  speeulanda  intentam  appellamus*  „Incis  nomine  ab  Augustino 
intelleeta*'  am  ersten  Tage  geschaffen  worden  sei. 

Auch  die  Theologie  unseres  ersten  Vaters  (Adam)  ist  nicht  auf 
der  Poetik  gegrilndet  oder  aus  ihr  extrahiert,  nach  Thomas  und  Heinrich 
von  Hessen  hat  er  sie  in  extatischeia  Schlafe  empfangen,  in  diesem 
wohl  (tum  forte)  sali  er  die  Geheimnisse  der  Dreieinigkeit,  der  Schöpfung, 
der  Fleisehwerdung,  ja,  des  seligen  Geniefsens,  jene  Mysterien,  die  der 
hl.  Paulus  ftlr  unausspreelibar  hielt.  —  Das  ist  also  imch  ein  Beweis! 

Auch  von  der  Theolugie  des  Tlieoli.|^'en  Knoeh,  der  nach  dem 
Briefe  des  Jndas  als  der  siebente  vtm  Adam  von  den  Geheimnissen 
unseres  Glaubens  prophezeite,  kann  man  diesen  Ursprung  nicht  be- 
haupten. —  Wenigstens  die  Theologie  der  Patriarehen,  denen  die 
göttliche  Weisbeit  innewohnte,  die  weit  vor  aller  Lehre  der  Heiden, 
früher  nnd  alter  ist,  konnte  jener  frei  von  diesem  Quell  lassen,  oder 

I)  Die  Autoritäten  sind  hier  Angustinns  De  civitate  Dei  und  De  Genesi 
ad  litteram,  S.  Thomas,  Capreulns  und  Petrus  de  Palude. 
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(juueh  HierooynnMi)  die  Theologie  der  Apostel,  durah  wekhe,  was 
Anderen  menschliche  Weisheit,  jenen  die  geistige  8«lbiiiig  eingibi 
diesen  als  inspiriert  gelassen  werden  konnte. 

Und  wenn  das  nicht  genfi<jt,  die  Verwe{renheit  und  das  frivole 
Rütteln  dei»  Auturn  zu  heilen,  möge  er  die  Jahre  nachrechnen,  die 
Annalen  dnrefasehen,  die  bertthmten  einst  nnd  noch  ezistierenden 
scharfsinnigen  nnd  ▼ollkommenen  Theologen  nachzählen,  von  denen 

nach  Picus  mehrere  nicht  sowohl  nur  die  Theologe  verstanden,  als 
auch,  in  «.n-hnri^er  Weise  f^esch rieben,  der  Nnchwelt  hinterliefsen,  ehe 
vou  aonischeu  WaBsern  die  Rede  war.  So  dais  e»  eine  reine  Erdichtung 
ist,  dafs  die  Poetik  die  Quelle  der  göttlich  geoffenbarten  Theologie 
ist,  nns  der  sie  geschöpft  wurde,  oder  das  Haupt,  das  jene  göttliche 
Wissenschaft  verehren  soll.  —  Hier  haben  wir  eapnt  Ton  Uun  ab- 
sichtlich in  anderem  Sinnr  als  von  Polich  genommen.  — 

Dann  wird  mit  einem  Gedichte  Gersons  ^ezcipt.  dafg  die  Theologie 
aus  dem  Worte  Gottes  Hiefse,  im  Gegensatze  zu  der  Quelle  der  alten 
Didhter,  nnd  endlich  folgt  noch  eine  Stelle  ans  dem  ersten  Briefe  des 
Petrus  des  Inhaltes,  dafs  die  Prophetie  ohne  mensclülche  Erfindung 
nur  von  Gott  inspiriert  sei. 

Nun  erst  '/«'lit  er  auf  die  Kautel  Pölichs  ein:')  At  inquit  Laco- 
nismus :  Praesertim  (luoad  congenitum  nobis  intellipendi  modnm  poetica 
fona  est,  caput,  fnndamentum  et  origo  sacre  theologiae.  Tum  ob 
ratioeinationem ,  ex  qua  hauritur  omnis  scientia,  tum  ob  directionem 
et  amminiculationem  poeticae.  Wir  pflegen  das,  so  entgegnet  er,  in 
eigentlichem  Sinne  und  pcnau  ansfredrückt.  Quelle,  Ur^prnnp:.  Fundament 
einer  Jeden  Wissenschaft  zn  nennen,  woher  diese  ihre  Piincipien  und 
Kiemente  schöpft  und  Itcrleitet.  Aber  niemand  hat  bis  jetzt  in  den 
heiligen  Wissenschaften  so  gerast,  dafs  er  geglaubt  hitte,  die  Principien 
der  hl.  Theologie  (in  gemeiuTerstindlichem  Sinne  Glaubensartikel  ge> 
nannt)  seien  aus  der  Poetik  geschöpft  und  herj^eleitet.  Einmal,  weil 
jene  Priiu-ipien ,  die  in  der  höheren  Wissenschaft  nämlich  in  der  der 
Seliircn  und  U<ittes  evident  sind  und  uns  nur  durcli  den  Glauben  als 
bekauut  gelten,  auf  unsere  Theologie  als  die  snbalternierte  von  der 
subaltemierenden  Wissensehaft  der  Seligen  her  angewendet  sind. 
Zweitens,  weil  keineswegs  jene  Principien  nach  Weise  anderer  Principien 
auf  dem  Wege  des  Sinnes,  des  Gedächtnisses  nnd  des  Versuches  als 
evident  erfafst  und  erfafsbar  sind.  Drittens,  weil  sie  uns  niemals  in 
natttriichem  Sinne  evident  sein  können  werden ,  so  dafs  man  glauben 
könnte,  sie  seien  von  etwas  menschlich  Erfundenem  geschöpft,  herge- 
fiossen  oder  auch  herleitbar.  Ja,  selbst  die  theologischen  Wahrheiten, 
▼on  welchen  zumeist  die  heilige  Sehrift  handelt,  können  nicht  aus 
jenen  Principien  Mofs  durch  das  Lieht  des  natClrlichen  Intellekts  durch 
Öchlufsfolgerungen  gewonnen  werden,  oder  nur  durch  unsere  Vernunft, 

1)  AufTistimis.  De  civiiHtc  l>t  i  lib.  XMll  und  HieronjTnus. 

2)  Mit  Stellen  aus  Ihouias,  Alexander  vuo  Ilalea,  Aegidius  Ituuiauua, 
BoDaventura^  LombarduB  uad  Augiutinos. 
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wenn  sie  durch  den  Glauben  zum  Zustimmen  geneigt  ist,  und  durch 
muereii  Geist,  wenn  er  dnreh  die  Qabe  der  WiBsenBehaft  und  des 
IntellektB  warn  Verstehen  erhoben  ist.  Mit  den  auf  diese  Weise  er- 
worbenen Scblnfsfolgeran^en  bemhigon  sich  auch  niclit  alle,  sondern 
nur  die  GlruiMirpn.  nicht  sowohl  wepen  absolut  vemiinftmSff!i*ror  Her- 
leitiinpr.  sondern  whv  wol'cv  der  Autoritütcu  der  hl,  Schrift,  iu  die 
uaau  bie  auflösen  kauu  udcr  auf  die  sie  gestützt  sind.  Das  würde 
gans  entgegengeaetst  ansfallen  oder  wenigstens  nicht  so  glatt  sein, 
wenn  die  theolofpsche  Wissenschaft  rein  in  natflrliohem  Lichte  erkannt 
oder  auf  eine  menschlich  erfundene  Poetik  gegründet  und  aus  dieser 
geschöpft  wäre.  Ja,  wie  es  in  ji-der  siihaUernierten  Wissenschaft 
eigentümlich  ist,  dafe  man,  wenn  sie  in  der  Sicherheit  ihrer  Beweise 
nicht  ausreicht,  anf  die  Sicherheit  der  subalternierenden  Wissenschaft 
znrflekgeht,  von  der  sie  ihre  Prineipien  sehdpft  und  ihre  Elemente 
entleilit.  80  werden  wir  in  dieser  untersuchenden  und  forschenden 
Theologie,  von  der  der  Autor  faselt  und  die  hauptsächlich  auf  Schlnfs- 
folgeningen  beruht,  zur  Verteidigung  des  Glaubens  tcegen  solche  schwatz- 
haften und  mehr  aufgeblasenen  als  fähigen  Veruttnftler,  wenn  die  Sicher- 
heit der  Beweise  nicht  ausreicht,  am  allerwenigsten  auf  die  Poetilc  als  auf 
das  Haupt,  das  Fundament,  den  Ursprung,  die  Quelle  nnd  den  Born 
zurückgehen,  sondern  anf  die  Antoritäten  der  Iii.  Schrift;  auf  diese 
werden  wir  uns  stützen  und  dalier  die  Sicherheit  der  Beweise  her- 
leiten, wo  die  Autorität  der  Meinunf^  (rrtjfser  ist  als  die  F.lhifjkeit  des 
ganzt'u  menschlichen  Geistes.  Da  dieae  uur  durcii  da&  Licht  des 
Glaubens  bekannt  sind  nnd  auf  diesem  wie  auf  dem  Fundament  ruhen, 
weil  sie  als  von  Gott  creofTenhart  geglaubt  werden,  sind  das  Träume 
eines  Kranken  nnd  kiniilieiie  Wiegenlieder,  dafs  die  hl.  Theologie,  aucli 
nur  nach  unserer  Art  zu  verstehen,  von  irgend  einer  menschlich  er- 
worbenen Poesie  wie  von  einer  Quelle  geschöpft  und  hergeleitet 
sein  soll.   Und  das  Terhält  sich  nach  dem  Wesen  der  Theologie  also. 

Leichter  wird  es  Wimpina  unter  Berufung  auf  Thomas  und  die 
„Poetria''  des  Aristoteles  i)  au  zeigen,  dafs  die  Theologie  sich  nidit 

anf  vermin ftmäfsige  Schlufsfolgerungen  der  Poetik  stütze,  da  die  Poetik 
auf  der  Assimilafio  beruhe  und  darstellend  sei.  darstellend  nach  der 
Seit»'  dfs  Verabscheuen«!  und  naeli  dt-r  des  Krti:<»tzlielien.  Die  Poetik 
liat  keinen  Modus  probandi  auf  Grund  der  Argumentation,  sie  ist  nicht 
spekulativ.  Bezeichnend  f%r  die  starre  Scholastik  ist,  was  er  als 
Ausgangspunkt  für  spätere  Angriffe  hier  bereitstellt,  die  Kegel  Gersons, 
dafs  ein  Einzelmensch  im  theologischen  Sprachgebrauch  keine  Noiie- 
runiren  vornehmen  dürfe:  Keine  Lehre  dürfe  „in  sacra  scriptura" 
recipiert  werden,  deren  „sermo  vel  dicendi  modus  extraneus  sit  a 
communi  doctorum  sermonc'^,  und  „Quod  sensus  loycalis  verus  in 
assertione  theologica  non  excusat  asserentem,  quin  talem  asserUonem 
debeat  revocare,  si  falsa  sit  in  sensu  theologico  litterali,  aut  si  sit 

I)  Lud  Albertus  Magana,  Aegidius,  Gerson,  Dionysius. 
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Bcandalosa,  aut  piarum  uuiiuin  offensiua,  aut  alitcr  male  sonans". 
Wimpina  bernft  sieh  darauf,  dafo  in  Leipzig  viele  nieht  miitelm&rsig 
Gelehrte  leben,  die  anf  Beftvgen  die  Behauptungen  Polichs  fttr  absonae, 

extraneae  und  erroneae  erklärt  hätten. 

Hcclit  cisjenartig  verfiihrt  Wimpina  bei  dem  Punkte  von  der 
Lüge)):  SubiuQgit  Laconismiis:  Sicut  mentitus  est,  qui  dixit:  Qunm 
ira  in  indignatione  eins  et  item :  Domine  nc  in  furore,  Et  alter  mentitus 
est,  dum  dixit:  Poenitet  me  feeisse  hominem.  Ex  bis  verbis  elieinntnr 
hae  monstrosae  propositiones :  Dens  est  mentitus,  dum  dixit:  Poenitet 
me  feeisse  hominem,  David  est  mentitus,  dum  dixit :  Quam  ira  in  indig- 
natione eins,  Ppalmista  est  mcntitusi,  dum  dixit:  Domine  ne  in  furore. 

Er  lUfst  die  Erklärung  Polichs  mentitus  est  finxit'  weg,  so  dafs 
das  blanke  mentitus  est  stehen  bleibt,  nnd  er  sagt:  Dens  mentitos  est 
statt:  Moses ^  mentitns  est  Dafs  er  in  der  Vorrede  geschrieben  hat, 
der  hl.  Geist  habe  gelogen,  davon  schweigt  er.  Er  giebt  zuerst  die 
ErklÄrnn«?  von  metitiri  im  eigentlichen  Sinne,  dann  den  Unterschied 
zwi-chtn  mentiri  und  mendacium  dicere.  Ganz  ab^cheulich  und  läster- 
lich &.iud  solche  Aussprüche  tiber  Gott  und  den  hl.  Geist,  der  durch 
den  Mnnd  der  Propheten  gesprochen  hat,  so  sagt  er,  aber  wenn  einer 
nach  keiner  der  beiden  Weisen  das  Wort  mentiri  eikltren  will,  sondern 
auf  eine  für  die  Theoloppn  dorn  Irrtum  gleiche,  unfrpwöhnlirbi^  und 
ungebräuchliche  Art,  nämlich  das  Wort  mentiri  durch  mit  erdichteten 
und  im  Geiste  gebildeten  Gleichnissen  reden'  erklärt  und  glaubt,  dafs 
m  ihm  gestattet  sei,  nach  solchem  Spraefagebrattch  zu  behaupten,  daft 
Gott  mit  den  Propheten  gelogen  bitte,  so  ist  das  nicht  gans  so 
lästerlich  wie  vorher,  aber  doch  flbclklingend  und  dem  theologischen 
Sprnf  It 'f'brauch  ganz  fremd  nnd  deshalb  mit  allen  Kräften  aus  der 
Thcuiugie  hinauszuwerfen,  da  mau  in  beznp:  auf  den  Glauben  durchaus 
nicht  nach  Willkür  reden  darf,  sondern  (nach  Gerson)  eine  Lehre, 
die  ungewöhnliche,  fremde  und  nene  Ansdrficke  hat,  mit  den  HbHeh^ 
Auedriicken  und  den  Meinungen  der  geltenden  Doktoren  vergleichen 
mufs,  damit  wir  so  Fremdartiges  nicht  gebrauchen.  Diesen  Ausdruck 
mentiri  hat  in  diesem  Sinne  aber  noch  keiner  der  scholastischen  Theo- 
logen angewendet.  Und  nun  folgt  ein  langer  Wortachwall  desselben 
Inhaltes,  aber  die  perfiden  Unterstellungen  der  Vorrede  fehlen.  Im 
Verlaufe  dieser  Schrift  nnd  der  folgenden  gebraucht  dann  jedoch 
Wimpina  das  mentitus  ruhig  wieder  in  dem  bösartigen  Sinne. 

Die  Anf^ernnj]:  Polichs  über  die  scholastifch-tlicolojrischc  Frage, 
wie  Adam  gezeugt  hätte,  wenn  er  nicht  «jefsflndij^t  hatte,  erfrilnt  noch 
eine  schärfere  Beleuchtung  durch  den  Hinweis  auf  Almaricoi*,  der 
wegen  der  Behauptung,  dafs,  wenn  Adam  nicht  gesflndigt  hätte,  ^e 


I)  Aiitoritafen:  Lombardus,  Aristoteles,  Bonaventura,  Aulus  Gellius, 
Nigidius,  Nonius,  Ke<.ii1:i  Gorsonis,  Regula  Dsmasceni,  Alsni  Begnh,  Begola 
Augustiui,  Clemeutiti  ^)apae)  bT.  dts. 

3)  1.  Mösls  tf,  6. 
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Sebeidung  des  GeschlechteB  nicht  eingetreten  wire«  als  Ketzer  ver> 
dämmt  worden  sei.') 

Auch  für  den  Vorwurf  des  ripp^nfr?,  dafs  Sacramenta  und  sacra- 
mcntalia  zu  unterscheiden  nur  ein  Spiel  mit  Wortunjjreheuern,  aber 
keineswegs  eine  scholastische  Frage  sei,  konnte  \Viui|)iu:i  mit  gewichtigen 
scholastisehen  Autoritäten,  Thomes,  HenreiiB,  8cotas  (!)-),  antworten. 
Er  wies  also  Pölich  in  diesen  beiden  Punkten  .Lacken  in  seinem  theo- 
logischen  Wissen  nach. 

In  sehr  sophistischer  Weise  ist  die  Aufstellung  Polichs,  dafs 
die  Piiiicipun  der  Theolopric.  der  Glaube,  anfser  für  inspiriert  auch 
für  angcsclialien  aii«:cse]ieii  werden  kunntun,  abgehandelt'^),  schon  bei 
Ilinstellung  der  Theae  steht  creatio  für  cuucreare.  Diese  Entgegnung 
hat  sogleich  den  Zweck,  die  Änfserong  Pölichs:  Seminaria  theologiae 
etun  reliqnis  snnt  indiscreta  ratione  nobis  concreata  zu  schwächen,  nm 
sie  dann  direkt  anzn^rrcifcn.  Die  Schwächen  der  eigenen  Beweisführung 
verraten  sieh  in  der  bis  zum  überdrufs  citierten  „Regula  Gersonis", 

Ein  günstiges  AngriÜäobjekt  hatte  Polich  mit  den  unbedachten 
Worten  geschaffen  ^j,  dafs  die  Poetik  kraft  ihrer  Gewifsheit  die  Prin- 
cipien  dieser  (rafionalen)  Wiasttudiaften  statie,  befestige  und  sichere, 
und  besotoders  der  menschliehen,  wenn  sie  so  gewissenlos  sophistisch 

gedreht  wurden,  wie  Wimpina  zu  thnn  sich  nielit  entblödete.  Polich 
fjihrt  an  dieser  Stelb'  f-n-t:  Und.  was  mehr  bedeutet,  sie  bietet  will- 
falirij^  der  heilip^en  iheoldjrie,  die  vorzüglich  in  allen  Hinsichten  auf 
Beispiele  zurückgreift  (exeuipiaris  est),  deu  Gebrauch  ihrer  Beispiele. 
Wimpina  macht  daraus:  finbinngit:  Poetica  snae  maxime  certitndinis 
dnctn  eamm  scientiarum,  et  praesertim  hnmanarum,  principia  stabilit, 
firmat  et  certificat.  Ex  qua  cliciuntur  subscriptae  propositiones: 
Poetica  stabil it  principia  theologie,  i.  articnlos  fidei;  Poetica  iirmat 
articulos  6dei;  Poetica  certificat  articuios  üdei;  Poetica  aestimatio 
certior  est  crednlitate  fidei;  Certins  est,  aestimare,  quam  credere  et 
assentire.  Hiernach  dürfte  sieh  wohl  schon  die  Wiedergabe  seiner 
^Besponsio**  anf  diese  Ponkte  erübrigen.^) 

Polich  hatle  bald  im  Anfange  seiner  Secnnda  ratio  gesagt*):  .Licet 
tarnen  diuinitus  renelatae  fscientiae)  non  nsqne  adeo  et  omniquaque 
demonstrationis  vi  oonsistant"  und  dann  genauer  bei  Circa  tres  vias 


1)  Nach  Angnstiaus,  Ilieron3iuus,  Ambrosius,  Lombardus. 

2)  Soweit  war  die  Spütscbotastik  schon  abgeetnnipft.  dafs  man  Thomas 
und  Seotiis  in  einem  Atemzuge  neben  einander  nennen  durfte.  Dem  .starren 
Tliumibten  Pulich  gegenüber  sagte  Wiuipiua  iruuisch  einmal:  tuus  Thomas. 

3)  Autoritäten :  Thomas,  Alexander  von  Bides,  Sco^tae  quidam,  Lom- 
bardus, Fonaveritnra,  Aueiistinus,  Porphyrins 

4)  S.  üben,  llü.  Polich  hängt  noch  uii;  und  hat  das  nicht  von  einer 
anderen,  sondern  von  sich  selbst. 

5)  Wimpina.?  Helfer  sind  liier  Thoraa.s,  Willielmus  Parisiensis,  Aristoteles, 
Alexander  von  Ilales,  iiugo  von  St.  Victor.  Albertus  Magnus. 

C)  Laconismiis,  av,  d.  Bandlemma:  Non  omnis  doetrina  ordinaria. 
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ordinariae  disciplinae  Commcutaturiäi):  Nescio  profecto,  qno  Undem 
doctit  Theologns  ille  a  veiitate  christiaiuie  philosopliiae  eziffbitat,  ut 
treu  numero  otdinariae  diBciplinae  vias  ab  Anerroa  in  auaeoltationeiii 

naturalem  traditas  diuinornm  notitiae  applicare  contendit.  Sunt  enim 
liae  doctrinae,  quae  »i'^'nie  adeo,  tit  diximns,  non  ntuntur  ordinp  docendi, 
in  quibuB  vera  pLüosopliia  christiaua  (quae  secuudum  fidem  est)  con- 
sistit.  Et  qnicquid  arg^mentationis  per  has  vias  finxerit,  contra  quam 
pro  86  plns  eoneladit.  Per  ea  enim,  qoae  panlo  ante  dieta  snnl, 
constat,  poeticam  sccuiidum  UlaB  yias  esBe  et  proeedere  Telnti  omnes 
disspfPtidi  fncnltate<,  theologiam  vero  nostram,  qiiap  in  cn^ifnopccndo  denm 
\)VY  fidem  perque  i)ium  affpctum  colendo  couBiütit,  iis  viis  neque  innen 
tarn,  neque  extractam,  »ed  divinitus  revelatam  inspiratamque  ea&Q.  Wie  legt 
sieh  Wimpina  das  anreebt?  Er  sagt:  Snbiidt  bine  LaconisiMS,  exorbitaaae 
apologetienm,  qnod  tres  nnmero  ordinariae  diaeiplinae  vias  dininomn 
notitiae  a^lieare  contenderit.  Unde  eliciuntur  illae  faleae:  Theologiea 
doctrina  non  utitur  ordinc  docendi;  Scientia  theologiae  neqnaqnnm  est 
urUinaria;  Scientia  riieolo^'-iae  non  ntitur  via  deir.onstratina  propter  (^uid; 
Scientia  theulogiae  uou  utitur  via  ordinaria  re^ulutiua;  Seien! ih  llieologiae 
non  ntitar  ([ula  eat  et  eompositina  ▼ia(?);  Scientia  tbeologiae  non  ntitnr 
via  difiinitiua ;  Scientia  tb(  (>lo;::ia6  minus  est  ordinaria  poettcn ;  Scientia 
theolo«^'iae  minus  ntitur  ordine  docendi  ([nam  poetica  .  Scientia  theologiae 
non  est  data  ordinarie  a  doctoribus  scolasticis.  Die  breite  Rp^pon^io 
hierzu  hat  den  Schlufssatz:  Rectc  igitur,  tametsi  tlieolugia  non  omni- 
quaque  via  ntatur  ordinaria,  ant,  ut  ille  (Capreolos  «defensor  beati 
Thomae")  dixit,  non  nbiqne  datnr  modo  ailis  et  scientfae  explieiie, 
tamen  ea  propter  non  debet  nninersaliter  negari  sicat  audacnlu-  iste 
nostcr  erro  difHniendo  ac  Telnti  aeotentiam  rogatas  in  scripta  redigendo 
Vttigauit  in  orbem!!^) 

Ein  haiier  Biäscn  war  es  fUr  Wimpina,  den  Augrid'  gegen  seine 
Änfserung,  dafs  die  spelcnlatiye  Theologie  am  ersten  Tage  nnter  dem 
Namen  des  Lichtes  gcschatfen  worden  sei,  abznwehren,  aber  er  verstand 
auch  hier,  vorbeizubeweitjcn.  Mit  dem  Entrüstungsrufe :  Sed  insulsa 
est  haec  et  hominis  suum  insectantis  caput  malc^ana  exclamatio!  be- 
ginnt er  und  pltindert  den  dehnbaren  Kommentar  des  Augustinus  de 
Qenesi,  sorgfältig  hütet  er  sich  jedoch,  auf  Polichs  Citat  aus  dem 
Oottesstaat  einangehen,  nnd  för  seine  eigene  Behauptung  bringt  er 
nicht  eine  Spur  von  Beweis!') 

R(  i  der  Kontroverse  tlber  die  Theologie  der  Seligen  und  der 
Theoloi,HH  viatica  vermeidet  es  Wimpina  ebenfalls  in  den  Zusammen 
hang  der  philosophischen  Darlegung  des  Cicgaors,  z.  B.  bei  der  Febt- 
stellnng  des  Unterschiedes  zwischen  der  Erkenntnis  der  Engel  nnd 

1)  S.  nlu  n,  123.    Laconisuios,  bv  b. 

2)  ilit^r  stützt  er  sich  auf  Aegidius,  Augustiuns,  Paiüus  1  ad  Coriath., 
Thomas,  ('upreulus,  DrusianuB,  Galeuus,  Jaeobns,  Lomoardns,  Bonaventura. 

T)  Dafür  citiert  er  um  ho  mehr  Zeugen:  Alfousns  doetorj  Augnatinitt, 
llispalfUäis,  riciis  Examerou,  ThomaSj  Aegidius. 
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der  MenBcheiii  hineixuugreifea,  er  gleitet  mit  Bebauptnngen  and  einem 
Aggregat  tob  Autoritäten  darttber  hinweg.  Gar  nicht  bei  Polioh 
xa  finden  ist  Wimpinaa  Anfttellnng,  als  hatte  jener  unsere  Theologie 
nicht  mit  der  cog^itio  vespertina  znsammenbringen  wollen. 

Die  kleineren  Streitpunkte  öbcrgehen  wir.  Wie  Tolich  ihn  ^e- 
scliulmeistert  hatte,  nnd  nicht  immer  fj^anz  mit  Kcclit,  so  verj^alt  er 
es  ihm  reiclilicb  und  iu  der^eiben  Weise  wieder.  antwortete  er 
auch  auf  die  Herabsetsnng  seines  Epos  aof  Albrecht  den  Beheraten 
mit  einer  vernichtenden  Kritik  von  Ifellerstadts  Poema  natale  cninsdam 
Elcctorii  principis  und  fahrte  fÖr  sich  du»  allerdinp:s  ziemlich  vcr- 
klausulieile  Lob  des  Bohnslaus  von  Ilassenstein  an,  das  sein  Antipode 
im  Original  besafs,  und  den  Vorwurf  der  Unwissenheit  in  der  Topo- 
graphie entkräftete  er  mit  der  Antoritftt  des  Torteilins,  Fridianos 
Pighinnoins,  Ivo  Wittieh,  Tacitns  nnd  Diodoms,  wenn  anch  ohne  die 
Frage  tiber  die  Cimbern  zu  lösen. 

Am  Ende  warf  er  Polich  noch  einmal  alle  Entstellnn^en  (Tiflgen) 
des  Apologeticus  im  Laconismos  vor  und  auch,  da  Ts  er  bis  vom  Kheine 
her  Gehilfen  fUr  seine  Lügen  (tiuschji  herangezogen  hätte  —  wir  haben 
schon  gesehen  nnd  werden  es  noch  sehen,  dafo  das  die  Geschichte 
Yom  Splitter  und  Balken  ist  — ,  und  erbot  sich,  vor  den  gelehrtesten 
Mithofleuten  Polichs  und  öffentlich  vor  dem  Kanzler  der  Universität 
Leipzig  und  Ordinarius  der  Diöcese,  dem  Bischof  von  Merscburfr,  oder 
vor  der  Universität  Leipzit^  oder  vor  einem  Inquisitor  haeretieae  pravi- 
tatib  zur  Verteidigung  ueiucr  Schritten  Mellerstudt,  aber  nur  diesem 
allein.  Rede  sn  stehen. 

Hieran  schliefet  et  ein  Gebet  ^)  an  die  Himmelskönigin  „pro  anctore 
Laconismi,  ut  crrata  recopnoscat  et  resipiseat  ab  eisdem",  eine  seltsame 
Verquickuog  der  zeitgemftfbeu  abgöttischen  \'erehruDg  der  Mutter  des 
Herrn  mit  heidnischen  Ausdrilcken  (Jonis  mater,  Jouis  filius)  und  nach 
den  Verdrehungen,  die  er  sich  selbrt  erlnnbt  hat,  Ar  nimt  GelBhl 
henohlerisoh  nnd  blasphemisdL  Anch  der  n^Bbsidiarins  miles"  wird 
in  dieses  Gebet  eingeschlossen.  Eine  Peroratio  an  die  sächsischen 
Flirrten,  ents])rechend  dem  Kaohworte  Pölichs,  fahrt  endlich  snm 
Öchlufs  der  Abhandlung. 

t)  Aegidins,  Thomas,  G^ffeclos,  Hlspalensis,  ScotuS)  Dionyrii», 

Augustinus. 

2)  P.  MittormUUer  nennt  dieses  Gebet  ein  sehr  schOnes  (a.  a.  0.,  677), 
das  von  eiiiciu  lu'ili;;en  IVuereifer  und  einer  aursi  rmdi  iitlichen  theoloijisi  lien 
Begeistening  des  Verfassers  Zeugnis  gebe.  Wir  flihreu  nur  einige  Stelleu  an: 
.  .  fatorom  etiam  inextricabIHter  contorta  retmetas  Uefa  et  fbrtnnae  tempestates 
mitigas  et  stellariun  \arios  nicatus  cohibes,  t(  nji  ri  colunt,  obst  ru.mt  inferi, 
tu  rotas  orbeuK  regia  mundum«  calcas  tartarum,  tibi  rcspoodent  sidera,  redeuut 
tempora,  gaudent  nnmlna,  senitont  elementa.  0  summi  numinia  Mdida,  o 
Jouis  luatcr  ai-terai,  ciilus  iiiitu  acflicra  rotaiitnr,  t-imcfa  prudeunt,  orta  occidaut, 
surguut  culmina,  subsidunt  valles,  tiuniina  uutriuutur,  germinant  aemina,  cres- 
cunt  germina.  Tu  igitur,  o  mnndi  domina,  o  supen  administratrix  imperil 
etc.  llat  sl(  h  liieruach  nieht  Gott  wie  der  maniemUsche  Demlurgos  anf  das 
Altenteil  gesetzt? 
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In  einem  Beigedichte  erhftlt  aneh  Fagilnens  seinen  Hieb:  Ad 
congratnlatürem  anctoris,  neBoio  qaem«  ne  famosnm  Carmen  textt.  In- 

flnokt  an  die  Adresse  desselben  gerichtet  eirul  die  Epifj^ramme:  Qne- 
limonia  Theolof^iae  ad  Theosophum,  qnod  laceretur,  calunmietnr(I), 
imperio  destituatur  artium  a  medico  und  Theosophi  responsio  ad  Theo- 
logiam,  ne  dospcret,  abeat,  exiilet,  8ed  lidn  pentet,  tntandn  tbeologieifl 
litterie,  sie  sind  die  Antwort  auf  FVigUaens'  Begleitvene  zom  Laoonismos. 
Die  Theologie  t^ill  wieder  nach  Prag  wandern,  der  Theosoph  hält  sie 
znrttck.  Ein  grober  Aii|,n  i(T  f»:pp^en  Polich,  dtireb  den  sich  auch  Fagilucns 
getroffen  fühlte,  ist  das  letzte  (ipdicht:  Maiii  Philophagi  ^)  Miseni  ad 
Theologiam  et  Theusopho»  a  CoaruUo  Wiinpina  ret»titatos  congratulatio, 
HelleTStadt  wird  darin  als  das  medisinische  8ehwein  behandelt,  das 
die  Quelle  der  Theologie,  naeh  Sehweineart  sieh  im  Sehlamme  wälaeod, 
getrflbt  habe. 

Fagilucus  nahm  Wimpinas  AngritTe  nicht  ruhig  hin,  wir  haben 
schon  gehört,  wie  ihn  dessen  ^Nichtachtung  reizte,  in  einer  ganzen 
Reihe  von  Ideinen  Epigrammen')  snehte  er  sieh  an  rächen.  Er  warf 
Wimpina  vor,  dals  er  gewagt  habe,  seine  Sehmierereien  dem  Ffirsten 

(Georg)  zn  widmen  (In  enm,  qui  ungas  snas  principi  dedieanit),  der 
Fürst  könne  ihm  nur  mit  seinem  Zorne  antworten.  Immer  wieder 
werden  die  Autoreneitelkeit  Wimpinas  und  seine  schlechten  Vei-se 
verspottet.  Am  meisten  aber  erbost  sich  Fagilucus  dartlber,  dafs 
Wimpina  seine  Verse  als  libelli  famosi  im  Sinne  der  Universititsstatnten 
beseiehnet  hatte.^)  Ein  Gedicht  ruft  Polich  znr  Hilfe  herbei  gegen 
den  wilden  und  grofseu  Hand,  der  ihn  anbelle  und  nach  ihm  beifsc.^) 
Fapilucus  reifst  aber  auch  dem  poeti.-ehen  Beistande  Wimpina> 
die  Larve  vom  Uesiclit  •),  nnd  mit  Erb>taunen  erkennen  wir  hinter 
der  Maske  des  Marius  Philopliagus  Misenus  die  bekannten  Ziige  des 
Feindes  von  Rliagins  Aesticampianus,  des  Andreas  Propst  ans  Delitzsch 
(Delieianns)  wieder:  Marius  (von  mas,  maris)  ist  eine  kohne  über- 
setanng  von  Andrea"^  (ih'fiQ,  dv^QOgy.  Fagilucus  sagt  dieser  höllischen 
Larve  und  rasenden  Wespe,  die.  weil  die  Musen  sie  sonst  hungern 
liefsen,  Lügen  schreibe,  die  schlimmsten  rnsittlichkeiten  nach;  er 
verlacht  sie  im  Gefühle  dichterischer  Überlegenheit  und  droht,  sie 
gebtthrend  sn  strafen. 

Man  konnte  dann  aneh  noch  das  Epigramm  In  Idiotam  Philo- 
pbagum  anf  Delitsch  beziehen,  aber  der  Inhalt  scheint  auf  eine  andere 
Spur  zn  fuhren:  Fagilncas  behanptet,  wenn  der  Idiot  nicht  Enschs 

1)  Das  soll  natürlich  Philofagi,  Freund  des  Bucbencrs,  hcirsun.  äolcbü 
vuces  hybridac  geliitrten  aneh  sonst  xnr  '1  agesurdnnng  der  Ilunanisten. 

2)  Diei't's  und  die  f<>l<;endeu  Gedichte  stehen  in  den  ExtempoialitateB. 

3)  In  faisuua  accusatorcui.   In  eundeni. 

4)  Ad  H.  PoKehium  de  magno  Molosso.  Diese  Verse  kannten  vielleicht 

:iuf  die  erste  Vt-r:inl;issui)i<:  des  StreitM  bezogCD  wCTden.  Ein  Weheres  Kri- 
terium haben  wir  dalur  jcducli  nicht. 
5}  In  DeletiBCum.  3  In  enndem. 
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Vene  gesehen  hatte,  würde  man  seine  Monstra  nicht  kennen,  und 

wenn  er  nicht  den  Mu^en  Gewalt  angethan  hatte,  wflrde  er  nicht 
zum  Kinderspott  geworden  sein.  Wie  Pölich  nämlich  bei  seinem 
LaconismoH,  fand  auch  Wimpiua  bei  äcioer  Responsio  einen  Knappen 
nnd  Eideshelfer,  der  eich  gegen  jenen,  aber  vornehmlich  gegen  den 
„gedmgenen  Hiefling''  Bnach  kehrte,  das  war  der  sonst  nnbekannte 
Landsmann  Wimpinas  Johannes  Seieins  ans  Buchen J)  Das  Werk 
de<>-»']iif'n  heifst:  Ad  Prestant'^Tn  et  magne  eniditionis  virnm  Magistrum 
Couradum  Wim])ine  ])ro  di  usiune  sacre  theolo<^ie  et  theologice  vori- 
tatis:  Apolugia  secuuua.  Ü.  O.  u.  J.  4".^)  Eb  i»t  ganz  nach  dem 
Sehema  von  Boschs  Briefe  an  Mellerstadt  gearbeitet,  ohne  jegUehen 
eigenen  Gedanken,  aber  Aber  Wimpina,  Pölich  Qnd  Busch  hervorragend 
durch  seine  Schimpfereien,  eine  bisweilen  ganz  wörtliche  Paraphrase 
der  Responsio  Wimpinas  unter  Berücksichtigung  der  Vorrede  zur 
Palillo^ia  Aber  kräftiger  rührt  fSeicius  die  Lärmtrommel,  wenn  er 
ausruit;  „Oder  schlaft  ihr,  ihr  Professoren  der  christlichen  Lehre, 
ansgeseichnete  Kölner,  Löwener,  Trierer,  gelehrte  Heidelberger, 
Mainzer,  scharfsinnige  Tflbinger,  Freiburger,  Ingolstädter,  geistreiche 
Wiener,  Rostocker,  entschlo«seno  Erfurter,  und  endlieli  ihr,  berühmte 
Leipziger?"  Oder  wenn  er  nlle  mönchischen  nnd  weltgeistlichen 
Magister  der  Theologie  aus  den  vier  gioi'seu  Nutionen,  die  beredten 
Italiener,  die  geldlirten  FranzoseUf  die  verschlagenen  Spanier  nnd  die 
beherzten  Dentsehen  an  Hilfe  mft,  oder  endlich  den  Erzbischof  von 
Magdeburg  und  den  Bischof  von  Merseburg  mm  Einsehreiten  gegen 
die  Ketzereien  de-;  Archümeresinreha",  bevor  es  zu  spüt  werde,  auf- 
fordert. In  übeldulandster  Weise  springt  er  dann  noch  mit  Busch 
um,  und  Wimpiua  wird  damit,  getröstet,  dafs  Mellerstadts  Ketzereien 
nnd  Mbernheiten  auf  den  Kathedem  nnd  vor  dem  Volke  anf  den 
Kanzeln  thälige  Ankligar  finden  werden.  Eine  poetiselie  Schlufsbcigabe: 
In  virosum  epigramma,  eine  Antwort  auf  Büschs  Schlufsgedicht,  ruft 
noch  den  Papst,  die  Kardinäle,  die  Bischöfe,  die  Mönche,  die  Professoren 
der  Theologie  herbei,  dafs  sie  die  ihnen  anvertrauten  Weingärten  des 
Herrn  vor  den  Angriffen  eines  Arztes  und  seiner  poetischen  Helfer 
schlitzen  sollen. 

Wenn  wir  diesen  Clown  beiseite  lassen  und.  i  he  wir  weitergehen, 
noch  einen  Blick  auf  die  Aufserungen  der  (Iroteskdarsteller  werfen, 
müssen  wir  erklären,  dafs  die  unbedeutende  sophistisch  testgenacrelte 
Streitfrage,  die  ihre  zweifelhafte  Eustenzberechtiguug  nur  dem  Zünd- 
stoffe der  Zeit  und  kleinlidier  Zanksneht  verdankte,  weder  von  Meller- 
stadt, der  es  versuchte,  noch  viel  weniger  von  Wimpina,  der  es  nr- 
sprflnglich  prätendiert  hatte,  znr  Hohe  eiuer  akademischen  Frage, 
geschweifte  denn  l  iner  Principienfrage  erhoben  worden  ist.  Das  hatte 
Polich  durch  seine  geringe  wissenschaftliche  Ehrlichkeit  verfahren,  und  die 

1)  In  der  Matrikel  steht,  Winter  H99/I6U0,  ein  FiideriGtis  Se^  de 

Buchin. 

2)  Hänchen,  H.  8.  B.,  Wolfenbfittel,  H.  B. 
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schrankenlose  LeiMf n  t  linftliclikeit  beider  Streiter  wie  die  scholastische 
Vielbeweiserei  thaten  das  L  bri-re,  nm  eine  Kifivnng  des  pnnctiim  saliens 
zu  verhindern.  Aach  die  unser  noch  harrcuden  Schriften  ändern 
wenig  «n  diesem  Urteil,  wir  branclien  sie  daher  nur  in  den  Hanpt- 
aacfaen  zu  skizzieren.  Beide  Dispntanten  schlugen,  wenn  sie  auch  die 
Spitzen  der  Frage  berührten,  gleichmäfsig  vorbei,  die  scholastische 
Theologie  war  keine  freie  Wissenschaff  wie  die  anderen,  da  sie  im 
Rahmen  der  Dogmen  bleiben  mufste,  sie  konnte  daher  auch  mit  keiner 
anderen  Wissenächaft,  wie  Wimpina  und  im  Grunde  die  ganze  Scholastik 
wollte,  in  das  Verhlltnls  der  Snbaltemation  treten,  so  wie  Polieh  mehr 
ahnte,  als  trotz  aller  Versuche  klar  darzulegen  vermochte,  und  die 
Poesie  oder  Poetik  ist  keine  schlufsfolgernde,  anderen  Wiasensehaiten 
als  wirkliche  Helferin  dienende  Wir?senschaft. 

Um  so  klarer  ist  uns,  dafs  die  Absicht  der  Gegner,  Wimpina  nnd 
Seicius,  den  Stroit  zn  einem  ftbr  Pölich  hdehst  unangenehmen  düentlichen 
Skandale  zu  gestalten,  dnreh  die  letzten  Schriften  zweifellos  erreieht  war. 
Polich,  der  1501  seinen  Herrn,  den  Kurfürsten  Friedrich  den  Weizen, 
zum  Reichstage  nach  Nürnberg  begleitet  und  dort  ein  Distichon  zu 
der  von  Konrad  Celtis  dem  Fürsten  «gewidmeten  Ausgrabe  der  Werke 
Uoswithaä  mit  den  anderen  anwesenden  Mitgliedern  der  iSodalitas  lit- 
teraria^)  beigetragen  hatte,  worde  Jedoch,  zon&chst  wohl  znr  Frende 
für  seine  Leipziger  Abgönner,  dem  Schauplatze  entrückt,  er  überkam 
mit  Johann  von  Staupitz  die  Aiifi^abe,  die  nene  T^niversität  in  Witten- 
berg, deren  Begründung  vielleiclit  indirekt  durch  die  Fehde  beschlennigt 
wurde,  zu  organisieren.  Trotz  der  auf  ihm  ruhenden  Last  der  Geschäfte 
schrieb  er  doch  eine  Entgegnung  auf  Wimpinas  Responsio  nnd  vergafs 
aneh  der  Adjutanten  dessäben  nicht  Diese  Antwort  ist  einer  der 
ersten  Drucke,  die  ans  der  von  Nicolans  Marschalk  ans  Erfurt  nach 
Wittenberg  mitgebrachten  Privatdrnckerei  hervorLini'f'n  2),  sie  hat  den 
Titel :  Martinus  Meilerstadt  Polichius  in  Wimpinianas  offeusiones  et 
denigrationcs  Sacre  Tlicologie.  0.  0.  u.  J.  4<).3)  Die  Erkenntnis,  dafs 
Wimpina  an  Feld  gewonnen  hatte,  während  er  in  die  nnfreie,  un- 
erquickliche Lage  eines,  der  vom  Angriff  in  die  Verteidigung  gedrängt 
ward,  geraten  war,  versetzte  ihn  in  unbändigen  Zorn,  der  sich  in  den 
gröbsten  Schimpfreden  Luft  machte.  Hatte  ihn  W'impina  als  miser, 
misellus,  sciolus,  ignorantiae  antistes,  dicaculu»,  blalerator,  parabolanus 
ardelio  behandelt,  so  warf  er  jetzt  mit  nebulo  ille  omnium  postremis- 
simus  mendaeissifflusqne,  vulpes  illa  et  molossne  latrator,  pernarieator, 
perverser,  impudens,  temerarius,  hypocrita  snperstitiosus,  theologaster, 
tergiaersator,  vespilo,  bipes  asellus  nnd  fthnlichen  Liehenswftrdigkeiten 

1)  «Tohauu  von  Dalberg,  Jobannes  Trithemius,  Ileiurich  von  BUnau, 
Eitelwolf  von  Stein,  Wilibald  Pirckhoiuier,  Johannes  Tolophns,  Heinrich 
Oroninger,  Johann  Werner,  Konrad  Celtis,  Johaiuies  Lateranus,  Johannes 
Stabius,  Urbanus  Prebiisiuus,  .Sebastian  .Sprentz. 

2)  Vgl.  meinen  Aufsatz,  iui  Ceiitralblatt  für  Bibliothekswesen  XII,  375. 
8)  Dresden,  K.  B.,  Leipzig,  U.  B. 
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um  Bich.  Sachlich  aber  wurde  er,  wenn  auch  nicht  ehrlicher,  doch 
vorsichtiger  und  suchte  eineu  geordneteu  Rückzug  anzutreteo.  In  der 
Form  bemUhto  er  sicli  weniger  um  gutes  Latein,  der  Seholastiker  kam 
reiner  zum  VorBOhein,  an  die  Stelle  der  geschlossenen  Darstellung 
tritt  dfter  die,  kleinliche  scliolastisclie  Arp:nmerifa(iün,  und  wie  ein  P.iir 
jeden  von  dem  flüchtenden  Jäger  weggeworfenenen  Gegenstand  unter- 
sacht und  sich  dadurch  aufhalten  läfst,  so  macht  es  Pölich  mit  Wim- 
pinas  Entgegnungen,  so  dab  seine  Sekrift  dimmal  jedes  gröfieren  Znges 
enfbehrtb  Bie  ist  Friedrich  dem  Weisen  gewidmet,  und  das  Thema 
der  Vorrede  ist  das  Lob  des  Fürsten  wegen  seiner  Verdienste  um  die 
Wissenschaften  durch  die  Anlage  „der  neuen  Pflanzung",  der  Witten- 
berger Universität;  seine  Ftirf5or«!:e  für  alle  Fächer,  besonders  aber  für 
die  humanen  Wissenschaften,  denen  Wittenberg  die  erste  Stelle  in 
Dentscliland  nnd  eine  hoffirangsreiebe  an  werden  bestimmt  sei 
hoch  geprie?*en.  Als  Wittenber;^er  Vorkämpfer  gegen  den  Poetenfeind 
und  zugleich  Verdunkeier  der  hl.  Theologie  Wimpina  und,  wie  es 
scheint,  mit  Wissen  und  Willen  des  Kurftlrstea  lie&  Polich  diese  Ver- 
teidlgungsschrift  ausgehen.^) 

Wir  empfinden  kein  Verlangen,  und  es  ist  anch  unnötig >  mit 
ihm  noch  einmal  den  ganzen  Teig  dnrehaolnieten;  wie  Wimpina  Stellen 
fand,  die  er  fdr  seine  Zwecke  verwenden  konnte,  so  gelang  das  bei 
der  gewaltigen  Litteratnr  der  KirchcTn-äter  und  Seholastiker,  zumal 
wenn  man  allegorisierte,  und  das  thaten  die  scharfen  Analytiker,  die 
daher  nie  rein  philosophisch,  ja  logisch  zu  denken  lernten,  mit  Vor- 
liebe, ebenso  gut  aneh  PoUeh,  nnd  am  besten  gelang  es  ihm  natflrlieh, 
den  Gegner  zn  fassen,  wo  dessen  (State  ans  dem  Znsammenhange  ge< 
rissen  oder  in  anderem  Sinne  gebraucht  sind,  und  wo  er  Stellen  aus 
dem  Apolcigeticus  unterschlägt  oder  solche  ans  dem  T.aponi?mos  ver- 
dreht. Aber  durch  das  Ausspielen  von  Autorität  gegen  Autorität 
wurde  die  Sache  nicht  eben  viel  weiter  gefordert.  Folich  selbst  that 
dabei  den  Ansdrfleken  poeticns,  poetica  narratio  fignralis,  modus  poe- 
ticQS,  poeticae  formationes,  poeticae  figurae,  symbolnm  poeticnm,  historiae, 
exemplum,  signum,  fignrae  soviel  Gewalt  an,  dafs  der  Umfang  und 
der  Inhalt  der  an  sich  schon  nicht  geschiedenen  Begriffe  P<t(";t-  und 
Poetica  immer  nebelhafter  und  weniger  greifbar  werden,  und  daran 
hat  er  auch  offenbar  kein  Interesse  melir  gehabt 

Er  giebt  raerst  eine  thesenweise  gehaltene  Verteidigung  des 
Laconismos.  Da,  wo  ihn  Wimpina  gefangen  hatte,  siwht  er  sich  jetat 
mit  inhaltlich  unwahrer  sophistischer  SUbenstecherei  heransiareden. 

1)  Über  das  Verhalten  Polichs  zum  Humanismus  iu  Wittenberg  vgl. 
meinen  Aufsatz  „Wittenberg  und  die  Scholastik"  im  Neuen  Archiv  fdr  Säcn- 
sische  Geschichte  XVIII,  295  f.  passim. 

2)  Gegen  Ende  der  Vorrede  (Aiii)  steht:  Tecumquo  ipse,  qnod  dici 
solet.  animo  repetes:  Satis  cito,  si  .sati.s  benc.  Libenter  vero,  te  iabente, 
<-«hI()  iuris  |u;riculo  iniurias,  scurrilit.iti'S ,  sroniuKita.  <|u:ie  iu  me  CSllUnnioee 
iactat  uebulu  ille  oumiom  pusticmtssimus  mendactssimusque  etc. 
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So  h,A  Her  Frage,  ob  Adam  ohne  SflndonfUl  gesengt  hätte,  so  bei 

dem  Untor.schiede  von  f?acramenta  und  Pacramentalia  nnd  am  faulsten 
bei  der  Untcrscheidoiiu;  zwisclicn  der  Piedigertheologie  und  der  theo- 
retiäcben  Tlieologie.  liier  wagt  er  zwar  nicht  mehr,  wie  im  Lacouismos 
sn  behaupten,  Wimpina  h&tte  die  Piedigertheologie  der  Finsternis  and 
dem  Schatten  reiflichen,  aber  er  sagt  doch  niir„qnae  tamea  nmbra  potias 
est  quam  theorica  theologia"  fOr  die  Worte  des  Gegners  „qnae  tarnen  umbra 
potiiis  <jn;M'dnm  t,-t  et  sapientiae  profandae  inexplicabilis((ue  simulachrnm 
quam  theurica  theoloj^ia",  er  will  also  doch  ..umbra"  als  Niebtlieht 
festhalten.  Die  Angrilie  auf  »eiu  l'uenia  uutale  weist  er  damit  zurück, 
dafo  er  seine  ürbebersehaft  ablengnet  ond  doch  die  siebenAfsigea 
Verse  al8  ein  Versehen  des  Setzers  oder  Druckledters  hinstellt.  DaAr 
uirft  er  Wimpina  noch  einige  fehlorliafte  Stellen  ans  der  Epitoma  vor. 
Die  Frage  nach  den  Cimbern  stellt  er  im  {ranzen  richtip.  Lfteherlich 
ist  das  Quiproquo,  das  er  Wimpina  vorhält,  dieser  soll  nämlich  bei 
der  Interpretation  des  Sallost  P.  C.  (patres  conscripti)  mit  o  popule 
communis  wiedergegeben  haben. 

An  diese  Thesenwiderlegnng  schliefet  sich  ^ne  knrse  und  ober- 
flidiliehe  Anacephalosis  dictomm  in  forma  epistolii  ad  Icctorem  und 
dann  als  Gegenangriff  noch  eine  Secnnda  particuia  operis  und  eine 
Tercia  pars,  sed  imperfecta  ut  praecedens. 

In  der  Anacephalosis  kommt  er  erst  in  i^anzer  Sehärf»'  auf  die 
Unterstellung  zu  reden,  dafs  er  geschrieben  haben  solle,  David  und 
Gott  hfttten  gelogen,  aber  auch  nngeschent  nochmals  anf  seine  eigenen 
Unwahrheiten  nnd  seine  seblechten  Verse,  bei  den  Versen  gesteht  er 
jetzt  zu,  dafs  er  wenigstens  den  Stoff  hergegeben  hiitte,  dafür  behauptet 
er  hier,  „sed  contiuet  umbra  in  semetipaa  tenebrarum  determinationom 
et  privationem  lucis." 

Die  Particuia  secunda  ist  (Iberaus  wortreich,  konfus  und  ausge- 
sprochen, bisweilen  kindisch,  sophistisch,  sie  streift  leicht  ironisch  die 
Palillogia,  wirmt  aber  sonst  nur  den  Kohl  wieder  auf.  So  wendet 
er  das  Wort  umbra  jetat  SO  an,  dafs  das  alte  und  das  neue  Testament 
nnd  die  Theologia  hierarchica  als  practica  unter  der  Katliedertlieolof^ie 
stehen  nitUsten.  ja,  er  sucht  nachzuweisen,  dafs  nach  Tliunuto  theolcfria 
speculativa  und  practica  dasselbe  seien.  Die  Pars  tertia  enthält  fast 
nur  die  uns  schon  belcannten  scbnlmeisterlicben  Impr..^>netate8.  Ein 
Carmen  ad  lectorem  sdiliefst  das  Buch  ab. 

Die  beste  Kritilc  aber  dieses  Kind  des  Zornes  nnd  der  Eile  ■) 
lieferte  Polich  selbst,  indem  er  es  für  nötig  fand,  als  hinkenden  Boten 
ein  „porbreiio  appendiculum,  (luo  Wimpinensis  peccata  in  thcologiam 
grauioru  iunotescant  et  nc  ignoratione  videar  praeteriise,"  alsbald  nach- 
zusenden unter  dem  Titel:  Martini  Meilerstatt  polichii  Theoremata 

1)  Die  Eile  zeigte  sich  auch  in  der  Flüchtigkeit  des  Druckes.  PoHcli 
lielH  mit  tlen  Tbcurtioiata  t;iii  Drucktcldcrveraeieliuis  folgen,  das  bei  weitem 
noch  nicht  alle  Verseheo  deckt 
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nre«  pro  Btadiosie  philoeophto  inloiatis  Thonristis.  0.  0.  n.  J.  4^. 
(Wittenberg,  Nicolai»  MandudL)!) 

Ein  Carmen  ad  leetotem,  das  als  Quintessenz  die  nnflltigen 
Verse  entkftlt: 

Hic  liber  est  dignns  combnri  nempe  faailla 
Atque  cloacarum  mergier  in  medio, 

fordert  Wimpina  auf,  seine  Bücher  za  widerrnfen  und  Bnfse  zu  thun. 
Die  Öchrift  selbst  zerfällt  in  zwei  Teile,  in  dem  ersten  verBTtcht  er 
einen  zusammenhängenden  Faden  zu  spinnen,  der  zweite,  Responsio 
ad  propositiones  laconieae  veritati  per  Conradnm  Coci  ex  Fagis  obieetas, 
antwortet  meist  kan  anf  die  Sitae  Wimpinae.  Am  Ende  erhalten  in 
einem  längeren  Epigramm  Marius  Philofagns  and  Seicin«  ihren  Danic, 
der  Papagei  Seicins,  dem  die  Natur  eine  Stimme,  aber  keinen  Ver- 
stand jii;egeben  hat,  kann  nur  das  Geschimpfe  ando?«  r  nachplappern, 
und  die  Krähe  Marius  schmückt  sich  wie  ein  l'lau  mit  den  Federn 
anderer,  bleibt  aber  schwarz  mid  krlehsend. 

Im  ersten  Teile  greift  er  das  Oitat  ans  dem  Prologns  des  Lom- 
bardns  an,  wo  Wimpina  das  »innidia'^  nnterdrfickt  hatte,  \viederliolt 
seine  Belegstelle  zn  „fiat  lux"  aus  De  civitate  Dci,  ohne  auf  Wimpinas 
Stellen  aus  De  Genesi  zu  roacitMcn.  und  stigmatisiei't  ein  unf^cnanes 
Citat  desselben  aus  dem  I'oetur  irrefragibilis  „Plus  est,  stare  iide, 
quam  mutarc  aestimationem'*,  das  er  durch  „melius,  stare  iide,  quam 
nntare  aestimatione''  ersetet  Dann  greift  er  wieder  anf  den  Prologns 
des  Lcmbardus  zurück,  um  aiisfiihrlich  zu  zeigen,  wie  unkathollsch 
diese  Stelle  durch  die  willkürlichen  Abändernng-en  Wimpinas  f^eworden 
sei.  Bei  dem  Verhältnis  der  Theologia  viatorum  zu  der  der  Engel 
steift  er  sich  Jetzt  darauf,  dais  er  „principiom''  nur  für  „Anfang** 
nimmt,  nm  das  „essentialiter  dependere'  abznweisen.  Und  so  sser- 
splittert  sieh  alles  in  Einzelheiten,  nirgends  hat  Wimpina  reoht  nnd 
nirgends  hat  er  sich  selbst  geirrt,  Neues  und  Grundlegendes  bringt 
er  kaum  bei.  Die  Kesponsio  prcht  dann  die  91  Thesen  Wimpinas  der 
Keihe  nach  durch,  läfst  sie,  l)is\v eilen  ironisch  oder  f^opliisJtisfh,  zu 
oder  leimt  sie  ab;  was  er  iiiuzuiugt,  ist  entweder  Wiederholung  von 
sohon  Gesagtem  oder  sophistische  Zerfaserung.  Anch  diese  Witten* 
berger  Schrift,  deren  Schlagwort  „bos  septimus"  ist,  steht  dem  Laco- 
nismos  weit  nach;  der  Verfasser  hatte  sein  Pulver  verschossen. 

Indessen  erhielt  Wimpina,  der  1502  Licentiat  dev  Theolof^ic  ge- 
worden war,  ehe  er  schriftlich  auf  die  beiden  Angritle  antworten  konnte, 
eine  günstige  und  glänzende  Gelegenheit,  mündlich  noch  einmal  seine 
Anschauungen  an  die  grofse  Glocke  der  Öffentlichkeit  zu  bringen, 
nnd  dieser  Anlafs  beweist  zugleich,  dafs  er  nichts  an  Ansehen  eingeburst 
hatte  und  dafs  er  nicht  nur  den  Leipziger  Theolc^en,  sondern  der 
ganzen  UniversitU  der  Dooenten  als  der  das  bessere  Recht  Vertretende 

1)  Leipzig,  U.  B.,  Dresden,  K.  B. 
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eraeliieB.  Yidleioht  wirkte  hierttd  ftwsh  Bdion  die  beginnende  Riralittt 
zu  der  «neuen"  UnivetBität  Wittenbetg,  fllr  linge  Mt  eine  Bnte  der 

Leipiiger,  mit. 

Am  Anfange  des  Jahres  1503  berührte  »lor  K:irf1inalle;_';tt  ftlr 
Deutschland  und  den  europäischen  Norden  Kaimuad  l'craudi^;,  BUchof 
von  Gark,  Leipzig.  Die  Univenitit,  Profeuoren  md  Snpposito,  em- 
pfing iliB  feierlidi  vor  dem  Thore  bei  der  Kirche  zn  8t.  Jakob,  Wim- 

pina  war  ihr  bestallter  Wortfllhrer,  aber  in  Rücksicht  auf  die  Winter- 
knltt!  jjprach  er  hier  nur  wenige  glttckwfhi-'-lM'ndf  \Vf»rti?.  die  Haupt- 
empfaiigsrodc  hielt  er  dann  erst  in  der  Paulskiiche  des  rredigerordeusi. 
Mit  dem  Ausdrucke  grofsu  Freude  und  hohen  Lobes  begrtifste  er  in 
dem  greisen,  trabeseholtenen  KirehenfBrsten  den  eifrig  christlichen 
Scipio,  der  gegen  den  wilden  Hannibal,  die  Türken,  ansahen  wolle, 
der,  durcli  tleifsii^e  artistische  und  theologische  Studien  in  Paris  vor- 
bereitet, (\nvvh  eigene  Tüclititrkeit  und  unzählige  Verdienste  zum  Bischof 
von  G\uk  und  endlich  zum  Uipfel  des  Kardinalates  aufgestiegen  sei. 
Schon  einmal,  snr  Zeit  des  PafMles  Innocenz  VULt  habe  er  einen 
Ablafs  ftr  die  HSstasgen  sn  einem  Tflrkenkriege  nach  Deiiaehland 
gebracht,  die  Trägheit  und  die  Schwelgerei  der  Fürsten  jedoch  und 
die  Streitigkeiten  unter  den  ChristfMi  liättcn  alle  freplnntcn  Unter- 
nehmungen gestört  und  den  Erzfeinilra  Zeit  f^egeben,  sich  auf  Kosten 
der  Christenheit  gewaltig  auszubreitea.  Lm  su  mehr  sei  es  anzuerkenneu, 
dab  der  bejahrte  Kardinal  im  Anftrage  Papst  Alexanders  VI.  noch 
einmal  die  Mühen  einer  anstrengenden  Sendung  nach  dem  rauhen 
Himmel  Deutschlands  auf  sich  genommen  habe,  um  gegen  die  Türken 
zu  wirken.  Zum  Schlüsse  tiberreichte  er  im  Namen  der  Universität 
einen  zierlich  gearbeiteten  goldenen  Becher  und  bat  ihn,  die  L'niversitält 
dem  heiligen  Stuhle  nnd  dem  Herzog  Georg  zu  empfehlen. 

Der  Kardinal  hatte  Interesse  fUr  den  nicht  ungewandten  Fest- 
redner gewonnen,  er  I  r  chlofs,  ihm  seinen  Dank  sichtbar  zu  bethfttigen, 
und  setzte  sich  zu  diesem  Zwecke  mit  dem  Herzog  Georg  in  Ver- 
bindung. Am  3.  Jjinnar  war  die  p^anze  l  niversitüt  der  Docenten  zufällig 
unter  dem  Vorsitze  des  Kekturs  Juhuunes  Houorius  Cubitensis  zui* 
Verhandlung  yon  amtliclien  Dingen  versammelt.^)  Während  der  Rektor 
die  Beratnngsartikel  zum  Vortrage  brachte,  erschien  als  Abgesandter 
Herzog  Georgs  der  Kanzler  Doktor  beider  Rechte  Nicolaus  von  Heynitz'), 
um  ihr  einen  neuen  Peratnngsgegenstand  zu  unterbreiten.  Der  Herzo}: 
ersuchte  die  Uuiverbitat,  den  Licentiaten  Kourad  Wimpina  mittelst 
aller  möglichen  Wege  zu  veranlassen,  zu  überreden  und  zu  zwingen <), 

1)  Zu  Feraudi  vgl.  J.  Sobueider,  Die  kirchliche  und  politische  Wirksam- 
keit des  Legaten  Raimund  Peraudi,  Halle  1893,  8<*.  Perandi  war  Augustiner, 
daher  wohl  die  Anwesenheit  von  Prules  und  Stan])it7:  in  Leipzig. 

2)  Leipzig.  Uuiversitätsarchiv ,  Liber  Conclusorum  et  actornm  uuiuer- 
sitatis  (Börners  A),  fol.  115. 

3)  Iiiiniatrikuliert  in  T.oipzip;  im  Winter  M"f»,7r». 

4)  Diese  umständliche  Ausdruekswcisc  cutbehrt  nicht  des  Uinterfirundee. 
Wenn  aacb  Wimi)lua  den  Cursns  in  der  Theologe  rogdrecht  bis  snr  lieentia 
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daTs  er  von  dem  Kardinal  Kaimuud  die  tlxeologisclien  DokturiusigDien 
«imiluiie,  sn  deren  Übertragimg  diesw  sich  ans  eigenem  Antriebe  wu 
Ehrung  dei^  UoiTenltit  ugeboten  bitte.   IMe  Tier  Nationen  entsprachen 

einstimmig  dem  Wunsche  des  Herzogs,  er  wnrde  von  dem  Ticekantler 
Johann  Henn;n.:k  dem  Kardinal  präsentiert,  und  Bchon  am  5.  Jannar 
erfolgte  die  tticiliche  Aula  doctoralis  in  der  Paulskirchc. 

Wimpiua  hatte  nach  der  Sitte  eine  Kede  zur  Euipfehlung  der 
Theologie  in  halten,  trotz  der  kurzen  Frist  für  die  Vort»ereltnng  ent- 
ledigte er  sich  dieser  Aufgabe  mit  einer  langen  Abhandlung,  die  er 
knieend  von  sich  gab.  Wenn  er  auch  gewifs  seine  Worte  nachträglich 
fflr  den  Druck  ^p'^rbnitet  hat,  so  dürfte  doch  das  Wesentliche  WOhl 
80  gesprochen  worden  sein,  wie  es  uns  vorliegt. 

Will  man  den  Hauptinhalt  der  Rede  knrz  angeben,  so  mufs 
man  sagen,  dafs  sie  eine  erweiterte  nnd  stellenweise  fast  wörtliche 
Wiederholung  der  Responsio  et  Apologia  ist,  der  Gedankengang  und 
die  wichtifreren  Citate  sind  dieselben.  Die  Theologie  tiberragt  alle 
anderen  ^Vis^;enschaften  durch  ihr  ehrwürdiges  Alter,  das  bis  auf  das 
„Fiat  lux"  des  ersten  Tages  zurückgeht.  Vor  ihr  mul's  die  magische 
nnd  mystische  Theologie  der  Religionsnrfaeber  aller  alten  Völker 
weichen,  mit  der  sie  sieh  so  rfihmen,  obgleioh  sie  diese  mit  so  grofsem 
Schweifse  mit  poetisches  Yerkleidnngen  yerwebt  haben.    Anf  das 


durchgemacht  hatte,  so  wurde  er  doch  durch  diese  extraunlinüre  Promotiuu 
zam  Doktur  von  einem  aufser  der  Leipziger  theDlogischen  Fakultiit  stehenden 
Promotor,  (U  r  iiiclit  knift  iler  Privilegien  der  Leipziger  Universitiit,  sondern 
kraft  aufserordeutlich« T  päji.stlitlier  BeK:ibuDgeu  promovierte,  zum  Doctor 
biilhitiis,  und  solche  Doktoren  ^Iten  den  Fakultäten  nun  einmal  nicht  als 
ebenbürtig.  Hier  hob  aber  dii-  Ziistimrnnnu'  nnd  die  rrH^'"'r;iri<in  der  Uni- 
versität tieu  Mangel  anf.  und  diu  l'r<»iuuLiuu  wurde  von  der  i  akultiit  gebueht. 
Anden  erging  es  dem  Rektor  des  Winters  1500  Nicolaas  Fabri  aus  Grünberg. 
Dieser  war  nm  Tüi.  Oktober  15U0  Cursor  dt  r  Tln  olügie  geworden,  hatte  nber 
die  Grade  sonst  uieht  weiter  in  der  Fakultät  irworben,  sondern  sich  von 
dem  Wettiner  Erzbisehof  Krnat  von  Magdeburg  ^dnrch  strenge  und  genugliehe 
verhornnj:  seyner  len»  und  kunst"  „autf  bapstliehe  niaeht'*  zum  Doktor  der 
Tiitidugic  pruuioviercu  lassen.  Als  er  1505,  wohl  uacli  vorübergehender 
Residenz  als  (lanonicus  in  Liegnitz,  seine  Kollegiatur  in  Leipzig  wieder  ein- 
nehmen und  „aldo  nach  seines  Standes  havschung  zngelassin  und  uü'genommen'' 
werden  wollte,  ging  er  den  Breslauer  Rat  um  seine  Fürsprache  an.  Dieser 
schrieb  auch  an  den  Herzog  Georg  nnd  au  den  Erzbisehof  Ernst  (1505  April 
22)  und  führte  dem  letzteren  zu  Gemüte:  „Ewer  f.  g.  gerucb  eu  unser  dieniu- 
tigen  bete  nach,  ouch  Ewer  f.  g  selber  zu  eren,  bey  dem  durchlauchtigsten 
hochgepomen  fursten  imd  herru  herrn  Georgen  hertzogin  zu  Sachsin  etc.  nnd 
der  lobliehen  Universität  zu  Liptzk  mit  zimlicher  vurbet  fardeni'%  aber  durch- 
gesetzt wurde  damit  bei  der  theologischen  Faknltät  nidits.  (Breslan^  S.  B. 
Iis.  Kli)se  .H.!).  Im  \\  itt.  iih.  r-^i r  theologischen  Drkanatsbuche  (S.  S)  wird 
hieruach  Raimund  Peraudi  fälschlich  als  Promotor  Fabris  ffenaont. 

Das  yon  Raimnnd  Peiattdl  anngmieUte  DoktordipTom  fUr  Wtmplna 
(Leipzig,  Octavi  Non  (lies:  Idus.  6.  Januar)  Januarii  1502,  so  nach  dem  Galculus 
Florenuuua  fUr  1503)  vrgl.  bei  JS.  MUller  in  Theolog.  Studien  und  Kritiken, 
Jshrg.  1S93,  119.  Icn  verweiae  hier  nsditriiglieh  für  Wimpiaa  auf  die  sorg- 
samen Forsehiui^'en  N.  HttUers  a.  s.  0.  Jabrg.  1893,  83 f.  nnd  1894,  339  f.,  die 
meine  Augabeu  stützen. 
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verwerflichste  scheint  jenor,  wer  es  auch  sei,  geirrt  zu  haben,  der  so 
weit  in  der  Unwissenheit  ging,  dafs  er  zu  behaupten  wagte,  die  heilige 
Theologie,  die  naeh  Übereiosttmnnuig  aller  von  den  flberirdiBeheD 
Sitzen  hergeleitet  iet,  Bei  von  der  menschlich  erfandenen  Poetik  —  vieU 
leicht  that  er  dies  ans  Unbedachtsamkeit  oder  aucli,  was  glaublicher 
ist,  ans  Unprolohrtlicit  —  wie  von  ihrem  Quell  und  Ursprung  entsprossen 
lind  hert^deitet.  Kher  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  die  Samen  aller 
meuschlicheu  Küu&tc  iu  den  von  Gott  geotfeubarteu  theologischen 
Sehliften  eingeschlossen  gewesen  and  nadbher  durch  die  weltliehen 
Erfinder  von  Kflnslen  daraus  entn(minien  nnd  der  Öffentliehkeit  flber- 
macht  worden  sind. 

Die  Theologie  übertrifft  auch  alle  anderen  Lehren  und  Wi*<sen- 
schaftcu  durch  Keichtum  der  Lehre  und  Unfehlbarkeit  der  Wahrheiten. 
Keine  andere  Wissenschaft  kann  sich  mit  ihr  an  Vielseitigkeit  der 
Lehrweise  messen.  Sie  wird  durch  den  Glauben  aof|^ommen,  wird 
aber  auch  nach  Weise  der  Kunst  und  Wissenschaft  gelehrt  nnd  benutzt 
alle  ordentlichen  Wege  der  Wissenschaft.  Ihr  ITribi^ii'?  ist  die  ^Fides". 
Geirrt  hat  der,  wer  es  auch  sei.  der  unter  irgeiulweh  her  DeutHng"  zu 
glaubeu  gewagt  hat,  Gott  mit  David,  dem  königlichen  Propheten, 
hitten  irgendwie  in  iliren  Weissagungen  lügen  kOnnen,  oder  sie  als 
Litgner  auszuschreien.  Die  ganze  heilige  Schrift  ist  walir,  auf  der 
Gewifsheit  des  Glaubens  baut  sich  die  g.mzo  Theologie  auf  und  durch 
die  Gewifsheit  des  Glaubens  besiegt  sie  alles.  Daher  hat  der  wieder 
unreligiös  gedacht,  der  die  in  der  Theologie  soviel  bewegte  Frage, 
die  von  den  Heiligen  gestellt  wird,  wie  nlmlloli  Adam  gesengt  hfttte, 
wenn  er  nicht  gesündigt  hfttte,  zn  AltweibermSrchen  nnd  den  Trftomen 
Trunkener  snredinen  zn  mtlssen  glaubte,  ohne  zu  bertlcksichtigen, 
dafs  der  hl.  Augustinns  nnd  nnzihlige  Doktoren  der  hL  Theologie 
dies  erörtert  haben. 

Die  heilige  Theologie  erhebt  sich  aber  auch  Uber  alle  Arten 
der  Odehrsamkeit  nach  der  Erhabenhdt  des  Urhebers  nnd  dem  Um- 
fange des  Arguments,  sie  allein  darf  es  Ar  sieh  in  Anspruch  nehmCttf 
dafs  sie  in  einziger  Art  die  Wissenschaft  von  Gott,  über  Gott  und  zn 
Gott  ist,  sie  allein  von  allen  Wissenschaften  rührt  von  dem  heiligen 
Geiste  als  ihrem  Erzeuger  und  Urheber  her,  wie  keiner  anderen  Wissen- 
schaft ankommt  Daher  fsfst  man  wieder  den  bei  einem  evidenten 
Irrtnme,  wer  es  auch  gewesen  sein  mag,  der  gesagt  hat,  die  heilige 
Theologie  sei  in  vermischter,  ungeschiedener,  zusammengeschütteter 
Weise  mit  den  übrigen  Wissenschaften,  insofern  als  alle  Weisheit 
von  Gott  ist,  geselialVen  w(n  den.  Der  Umfang  und  Keiehtum  der  in  den 
heiligen  ächril'teii  gegebenen  Lehre  iät  derart,  dafä  alles,  was,  nicht 
blofs  in  den  heiligen,  sondern  auch  in  den  profanen  Dingen,  Torher 
TCrborgen,  unbekannt  oder  zweifelhaft  gewesen  ist,  in  jener  völlig 
geklärt,  br  tiniuit  und  ansgearboifct  unter  Leitung  des  heiligen  Geist«« 
in  die  UÜbntlichkeit  hervorgegangen  ist.  Um  so  verwerflicher  ist, 
dafs,  wie  Paulus  an  Timotheus  schrieb,  Menschen,  die  sich  lieben, 
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Iwgierig,  aufgeblasen,  stolz  und  lästernd,  ihre  Unsinnif^kfit  soweit 
treiben,  dafs  sie  nicht  zn  gesuuder  Lehre  halten,  sondern  sie  nach 
ihre  Wünschen  zurechtlegen  und  sich  von  der  Wahrheit  zu  Fabeln 
wenden,  oder,  wie  der  Heister  der  SentenEen  sagtOi  dar«  die  SQhne 
des  Zweifels  (diffidentiae)  unter  Verheimlichung  ihrer  Gottlosigkeit 
dnrnacli  trachten,  die  g;esunde  T.elire  mit  aller  Ltlge  der  Worte  gottlos 
zu  mae!it  n  und  einige  Ketzer  unter  dem  neuen  Dogma  ihrer  Sehnsucht 
den  Ohrenkitzel,  den  sie  sich  selbst  vortäuschen,  anderen  einzuflüfsen 
8iie1ieiL 

Et  sehlofe  mit  einer  Rekapitulation  der  beBproehenen  Pnnkte. 

Fortschreitend  zum  eigentliclien  Proniotioosakte,  erging  er  sieh  in 
Bescheidcnheits-  und  Untcrwürfi^keitsversirhernn'jf^n,  tröstete  sich  aber 
mit  dem  Anerbieten  des  Kardinals,  dem  \Vtiu>che  des  Herzogs,  der 
einstimmigen  Anregung  aller  vier  Nationen  der  Universität  und  dem 
Beistande  der  vollrersammelten  theologisehen  Fakultät  und  bat  den 
Legaten  um  die  Erteilong  der  Doktorinsignien.  Naeh  der  Investitur 
wandte  er  sich  zu  einer  ellenlangen  Gratiarum  actio,  wer  von  hohen, 
gelehrten  und  achtbaren  Männern  geistliehen  und  weltlichen  Standes 
da  war,  erhielt,  vom  Kardinal  und  vom  Herzoge  angefangen,  gewissen- 
haft und  wortreich  seinen  Teil.  Unter  den  Anwesenden  befanden  sich 
der  Vikar  der  Angnstiner- Eremiten  Pater  Andreas  Proles  nnd  der 
Professor  der  Etlnste  nnd  der  Theologie  Pater  Johann  von  Staupitz, 
auch  ihnen  wnrde  sein  namentlicher  Dank  dafiir,  dafs  sie  dOTOh  ihre 
persönliche  Auwebenheit  sein  Fest  so  sehr  verschönt  hfltten. 

Man  sieht,  die  ganze  Promotionsrede  Wimpinas  war  eine  Hervor- 
zerrung  seines  Streites  mit  Melierstadt  vor  die  Öffentlichkeit  in 
Gegenwarft  eines  der  hdehsten  Fdreten  der  Kirche,  bei  allen  Hanpt- 
pviükten  seiner  Disposition  nahm  er  den  Ketzer  Polieh  an  die  NacüsL 

Staupitz  vertrat  in  seiner  Person  als  Mitschüpfer  der  Universität 
Wittenberg  nnd  rr-ter  noch  aktiver  Dekan  ihrer  theologischen  Fakultät 
zugleich  seine  iieuentstandene  Hochschule,  deren  nocli  amtierender 
erster  Hektur  und  Mitbegrtinder  Polich  war.  Um  eine  schwere  Schä- 
digung des  Ansehens  der  kanm  ins  Leben  getretenen  SehOpfung  zu 
verhindern,  mufsten  von  Wittenberg  aus  Schritte  geschehen;  sie  er- 
folgten raseh.  vielleielit  mit  deslialb  weil  der  TiCgat  als  nächstes  Ziel 
nach  Leipzig  Wittenberg  vor  sich  hatte,  nnd  Staupitz  spielte  hierbei 
eine  sichtbare  Rolle,  Polich  berichtet  selbst  dartlber.'^)  Am  17.  Januar 
1503  in  der  ersten  Stunde  nachmittags  erschien  der  Magister  Martin 
Mellerstadt,  Doktor  der  Median,  vor  dem  theologischen  KoUeginm 
nnd  bat,  snm  dritten  Buche  der  Sentensen  angelassen  zu  werden, 
was  er  mit  Gunst  erlangte.  Und  nachflf-ni  er  nicht  lange  darauf 
Dispensation  erlangt  hatte  und  das  Examen  vorausgeschickt  war. 


1}  Das  Citat  ist  also  hier  im  ganien  richtiger  wiedergegeben. 

2)GL  E.  Fuerstemann,  Uber  Decanomm  Faenltatls  llieoiogioae  Aca^ 
demiae  Vftebergensia,  2. 
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wurde  er  nach  der  Sitte  dieser  Universität  snr  Antwort  für  das 

Licentiat  zagelassen.  Und  bald,  am  27.  Januar,  wurde  er  unter  Be- 
«)*fif  litung  der  ttbliehea  Feierlichkeiten  in  der  Pfarrkirche »)  durch 
den  ehrwtlrdinfcn  Vater  jAhann  Sfaiipitz.  den  Vicarins  2)  und  Dekan 
des  theologischen  Kollegiums,  zum  Magister  der  Theologie  promoviert. 
Und  auf  Kosten  der  erlanchten  Fürsten  nnd  HersSge  von  Baebsen 
Friedrich  und  Johann,  Gebrflderf  geschah  ein  festliches  Prandium  in 
der  Schlofshurg.  Man  erfahrt  leider  nicht,  wie  sich  dann  der  Kardinal- 
legat zu  rnlirli  stellte, 

Wimpiua  sorgte  durch  den  Druck  für  die  Weiterverbreitung 
seiner  rhetorischen  Leistungen.  Die  beiden  Empfangsreden  haben  den 
Titel'):  Oratio  habita  in  Exceptione  Reaerendissim!  in  Christo  pattis, 
et  dWini,  domini  Raymnndi  Cardinalis  Gurczensis  per  Germaniam 
vniuersaquf»  loci  saero  romano  impcrio  ?ubiecta  a  sacroBafictiinWi  :<po- 
stolica  spdc  de  iatere  leji^ati,  Prosfnt*'  t<»ta  vninprsitntf  Sfn<liJ  nsa^ ;>tratu8 
et  plebis  inclite  vrbis  l^ip^eiisin  Per  Magifitrum  C'ouiudum  W  xuipine  de 
Fagis  sacretlieologie  professorem  Anno.  1503.  0.  0.  u.  J.  4t\  (Leipz., 
Hart.  Herb.)  Die  Promotions-  und  Kampfrede  hat  keine  kürzere 
Aufschrift^):  Oratio  in  recommendationem  Sacretheologie  domini  Conradi 
Wimpine  de  Fagis,  habita  in  Anla  siia  doctnrali  Coram  ReiKTrndi^-i- 
mo  in  christo  patre  et  domino:  domino  Ka} mundo  Cardinali  Gurtzcu:?i 
etc.  Legato  etc.  In  presentia  Tocins  vniuersitatis  doctorum  et  magi- 
strorum,  prelatoramqne  aliomm  vrbis  et  florentissimi  stitdij  lipsensis: 
In  ecclcsia  sancti  Pauli  diui  ordinis  Prcdicatorom  Anno  a  natali  do« 
niinica  150r?  in  ])T(>frs(o  cpipliauic.  Oratio  in  commendationem  Sacre- 
theologie habita  Ab  KtrrcLjin  rL'tlirolocrie  professore  Magistro  Conrado 
Wimpine  de  Fagis  In  Aula  sua  doctorali,  Liptzk  per  Jacobum  Thanner 
impressa,  Finit,  0.  J.  4» 

Den  Drucken  beider  Reden  ist  etwas  gemeinsam,  was  man  hier 
kaum  suchen  würde,  empfehlende  Verse  des  Gehilfen  von  Pölich 
Ilermanniis  I?n>f'1iiu?^  Pnsipliilus.  Die  Reden  an  Kardinal  Raimnnd 
weisen  auf  dem  'l'ilel  zwei  Strophen  Ad  Lcctoicm  auf  und  am  Hude  fünf 
Distichen,  die  die  Kapitulatlou  des  Überläuler»  vur  Wimpiua  darstvllen*'): 

1)  Die  .Schlobkirehe  war  noch  nroht  geweiht:  das  sollte  erst  durch 

Peraudi  ^cscliehcn 

2>  Dieses  pVicarius"  ist  ein  Beweis  tiir  die  spätere  AbfaÄ«!UUi;  des 
Berichtes.  Stanpitz  wurde  erst  im  Mai  1503  in  dem  Kapitel  zu  Kscins  t-^^*  zum 
Vikar  gewählt.  Th.  Kolde,  Augustiner-Congregation .  lt'5.  Der  lieriiht  l'^t 
vermutlich  erst  löno  in  das  Dekauatsbuch  eiugetragen.  Vcrgl.  meine  Ans- 
fUhnu^en  iu  Briepers  Zeitst  liriti  fUr  Kircheugeschichte  XVlll,  3^». 

iJ)  Breslau.  U.  B.  Wiederabgedruckt  in  der  Farrago  misccUaneorum  II,  1 1  b. 

4)  Dresden,  K.B.  Wiederholt  hi  der  Farrago  miscellaneorum  II,  14b. 

•*>)  Als  unhifaugenes  Selbstzengnis  wieder  abgedruckt  in:  Hermanni 
Buschij  Pasiphili  uocte  nun  iuceiebiia  humajias  litteras  in  famigeratissima: 
nomiDatlssImaque  Lipsensl  Academia:  publice  doeentis  i:|)i^Tammatam  Uber 
Tercins.  Impressum  Ups  lu-r  Biici-alariinn  !\l;irtiinim  l.antlsberck  Ciuem 
Lipsensem  Caicopraphum  uuUi  seouodam.  Anno  domini  MiUeaimoquuigen- 
testmoqttsrto.  4t\  Dresdeo,  K.  B. 
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Aate  ego  Coirtdnm  Wimpinam  eok  pilabaa. 

Sunt  qnM  in  SoorttioiB,  peididieiflse,  libiis» 
Et  tantnm  rigidas  Sophiae  exeussisa«,  Utebns 

Semper  deliciis  et  vigilasse  sni'» 
Cn^t  opinari  secus  haec  oratio  m>.-  nunc, 

Kst  coram  äummu  quue  recitata  viro: 
Vt  Video,  snrgit  non  tbo  in  proelia  telo, 

Vna  nec  tantum  eonontlC  arma  manii. 
Hinc  ratione  valet,  com  res  vocnt,  inde  snp^rbo 

£loqaio  attonitos  reddit  et  ore  viros. 

Kinen  ?nudcrbarcn  trmstand  findet  man  in  dieser  Hinsicht  bei 
den  Drucken  der  Doktorrede.  Das  Archetyp  hat  am  Ende  zwei  l'.pi 
grainme  von  Bosch,  in  beiden  frifst  er  seine  eigenen  Worte  aus  dem 
Briefe  an  Meilerstadt,  in  dem  ersten  empfiehlt  er  die  Rede  Wimpinas  0 
wegen  dea  darin  enthaltenen  hohen  liobea  der  Theologie,  in  dem 
zweiten')  lobt  er  die  Theologie  mit  Verwerfung  der  mythologischen 
Theologie  der  Heiden,  l^eidc  (icdichte  giebt  auch  die  Fairago  wieder, 
aber  sie  fügt  aoch  noch  ein  drittes  hinzu: 

Poenitet  et  meritas,  doctor,  tibi  pendeo  poenas, 

Ansa  (juod  est,  in  te  scribere  nostra  manus. 
Haec  tarnen  eät  veniae  forsau  mihi  causa  peteudae: 

Kondom  doctor  eraa,  nee  mihi  notns  eras. 
Noscere  te  postqoam  coepi,  me  damno  mannmqne, 

Obuia  qoae  scriptis  intulit  arma  tois. 
Sed  nil  te  steriles  isti  laesere  labores, 

l'lus  noeuit  nulli  (juam  mea  charta  mihi. 

Man  könnte  diese  demtttigen  und  wehmütigen  Zeilen  als  eine 
perfide  Unterschiebung  betrachten,  wir  mochten  sie  aber  als  der  Lage 
BnscliB  entsprechend  fltr  echt  halten,  vielleicht  befanden  sie  sich  hand- 
schriftlich anf  dem  Exemplare,  das  Wimpina  Johann  Rombereh  snm 
Drucke  tibergab.  Wie  kam  es  aber,  dafs  der  so  tief  kompromittierte 
Bosch  von  Pölich  doch  an  Wünpina  abfiel?  Die  Ursachen  sind  nicht 
ganz  klar. 

Als  am  18.  Oktober  1502  die  neue  Wittenberger  Universität 
inthronisiert  wnrde,  acliritt  anch  Bnach  in  dem  fesiliohen  Znge  einher. 
In  der  Schlofsborg  wurde  die  Prozession  von  den  Ratmannen  der 
Stadt  feierlich  empfangen  und  Ensch  hielt  hier,  ehe  der  Zng  sich  aar 


1)  At  sophiae  laude»  aetcrnae  si  quis  habere 

<>];tat  et  ex  tota  sedulitate  cupit, 
Hmc  breue  deprend»  t,  inn      laudanda  teaOfC 
Et  quuüto  ingcnij  digiiu  vigore  coli. 

2)  Sed  tarnen  hos  omncs  ^enitus  tiiuinu  latebaut, 

Et  teuebrae  miseros  uupediere  virus. 
Rectius  h;^t'c  si  vis,  te  oratio  lecta  docebit, 
Uuue  pia  sit  veri  theologia  deL 
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Stidtpfiarkiiolie  wdleibewegte,  eine  elegante  Dank-  und  Begrflfonngt' 
rede  an  den  Magistrat  der  Stadt. Im  Album  ist  er  eingetragen  als 

^nrtis  oratorie  atqne  poetice  lector  condnctüs."  Fr  war  demnach 
offiziell  berufen,  und  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dafs  ihn  Polich  nach 
Wittenbei^  gezogen  hat.  Von  seiner  Lehrthatigkeit  ist  nur  nachza- 
weisen,  dafe  er  (Iber  die  Hetemoipliosen  Ovids  las.  In  Wabmim:  einer 
heigebraehten  Sitte  hielt  er  eine  Rede  als  PraeleetioS),  die  ihn  keines- 
wegs als  den  traditioneUeti  Ilimmelsgtürmer  zeigt«  und  man  kVnnte 
sie  geradezu  als  Profrrammrede  für  Wittenberg  (weniger  der  ITnmanismus, 
als  der  religiöse  Hetoimatov  Luther  f^rlff  hier  ein)  bezeichueii :  in  ^anz 
ähnlicher  Weise  wie  später  t>ein  Freund  und  Landemann  Otto  Beckmann 
Stellt  er  als  Ideal  der  allgemeinen  UnlTerBititBhildnng  hin  die  Pflege 
der  sieben  freien  Künste  unter  Berflekdehtigimg  der  Eloquenz:  Haec 
cum  ita  sint.  orania  cedant  bonarnra  artinm  dignitati,  orania  minoris 
aestimentiir  I  Quae  si  nunc  pulcherrimo  elocjuentiae  studio  niaritatae 
fuerint,  nihil  profecto  reperietnr  elimatius,  perfectios,  excellentins,  nihil 
senio  minns  expugnabilius.^) 

Bei  der  mten  Promotion  von  S4  arUstisohen  Baecalavreen  dnreh 
Nicolaus  Maraealens  Thniins  am  18.  Januar  1503  war  Bosch  noeh 
in  Wittenberg,  denn  die  wahrscheinlich  von  dem  or^ff^n  Promovenden 
Wolfgang  Polich  gesprochene  Gratiamm  actio  hinter  dem  Drucke  der 
Rede^)  Marschalks  gedenkt  seiner  neben  Martin  Polich,  Goswin  von 
Orsoy,  Johann  Stanpitz,  Wolfgang  Staehelin,  Hermann  Kaiser  (Caesar 
Caliboritanns,  d.  h.  Ohalyboritanus),  Johann  (Sigismund)  Epp,  Dionysius 
Bickel  (Celtis):  Germanus  Buscliiiis  Pasiphilns,  studiorum  cnmmTininra 
interpres  Ordinarius.  Aber  lange  dürfte  er  nicht  hier  geblieben  sein. 
Er  und  sein  Freund  Hermann  Kaiser  fühlten  sich  nicht  wohl  oder 
kamen  nach  ihrer  Meinung  nicht  genügend  aar  Geltung.  In  dem 
dritten  Bnehe  seiner  Epigramme  singt  er  in  ehiem  Gediohte  an  Kaiser: 

1)  C  E.  Foerstemann,  Liber  Decanomm,  1. 

2)  Ucrmauui  Buschij  Paaiphili  Oratio  exhortatoria  ad  Eloquentie  et  Philo- 
sophie Studium:  habita  Albiori :  in  prelectione  Metamorphoseus  Ouidiane.  Ab- 
gedruckt in :  In  hoc  Itbello  hec  contineotur.  Dermaiiai  Cesaris  Stolbergij  Epistohi 
ad  Buschium.  Sebastiani  Rottalis  Ingelstatensis  alia  Epistüla  ad  eundem.  Ep!* 
stoU  alia  Audree  Fabuni  lundautensis  ad  eundem.  Hermanni  Buschij  Pasiphilt 
Oratio  exhortatoria  ad  eluquentle  et  philoaopbie  Studium.  Eioadem  Nnteticon 
ad  bonas  attes.  Eiusdem  aKnd  Sapphicon  de  virtute  et  honest  litteris.  O.  0. 
u.  J.  4"».  (Kl.  Sifuet  des  Wolfg.  Stoeckel  Monac.)  Das  Nnteticon  ist  wohl 
als  poetische  DekuuuatiüU8beiga&»  zur  Praelectio  aufzufassen.  Dresden,  K.  B. 

3)  Über  das  VerhiUtnls  Ton  Sebobstik  und  Homanisrnns  In  Wittenberg 
v^^l.  iiu-int  n  Aufsatz:  Wittenberg  nnd  die  Soholastik  im  Neuen  Ardiiv  w 
Sächsische  Geschichte  XVlil,  285  f. 

4)  Oratio  habita  s  Nioolao  Hanoalco  Thnrio  Albiori  aoadaemb  in  Ale- 
mania  hm  nnporriiua  ;id  prouiotioncni  primonim  baccalaurinrum  nnmero  rmattuor 
&  uiginti  Anno  a  natali  Ghristiano  M.  C.C.C.C.C.  III.  XV.  KAL.  FEB.  Im- 
pressum Albiori  In  Sassonia  aduu  a  natali  Christiaao  H.G.C.C.C C.III.  XV. 
KAL.  FEB.  r.  Breslan.  U.  ß.j  Halle,  U.  B.  Die  Promoveiidr  n  h  i  .V  ivTstlln, 
Die  Baccalaurei  und  Magistn  der  Wittenberger  philosophischen  i'  akultät 
1503—1617,1.  W.  HeUentadtwude  am  10.  Febraar  1506  Magister.  KteUbi,23. 
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Ad  ioca  cum  uobis  non  fauBta  redire  parabas, 
Quae  nostrnm  damno  vidit  vterque  sno, 

und  eio  fleifsiger  Student  schrieb  uach  dem  Vortr;ip:e  von  Busch  in 
dem  Dresdener  Exemplar  zu  loca  „ut  in  Wittenberg/'  Der  Anlab 
war  UmnfHedenlieit  mag  das  Verbaltoll  Martbi  Pdfol»  gewesen  Bein, 
denn  sonst  wflre  es  als  für  einen  ehrliebenden  Menaelien  doch  scIiwot 

verständlich,  dafs  Busch,  um  zn  lehren  und  juristische  Studien  zu 
treiben,  da  es  Hochschulen  genug  gab.  gerade  Leipzigs  wiederanfsnchte. 
Der  Druck  der  Reden  Wimpinas  dürfte  wohl  nicht  zu  spät  im  Jahre 
1503  anzusetzen  sein,  da  Buäch  schon  im  Sommer  des  Jahres  in 
Leipzig  immatrikuliert  ist. 

Er  näherte  sieh  hier  nicht  h]ot^  Wimpina,  sondern  aaeh  dem 
zweiten  Feinde  Polidi-  Simon  Pistoris,  den  er  in  einem  Epigramm^) 
noch  über  den  Arzt  der  (Jötter  Paeon  erhebt.  Einen  besonders  guten 
Ruf  lieils  er  in  Wittenberg  nicht  zarttok,  noch  nach  seinem  Abgange 
worden  Spottverse  Aber  ibn  verbreitet  2),  trotsdem  behielt  er  noeh 
fienndschafkliebe  Besiehongen  daselbst  und  merkwflrdiger  Weise,  ob- 
gleich er  mit  Martin  Polich  zerfallen  war,  mit  dessen  Sohne  Wolfgang 
Pölich  und  nnfserdem  mit  Vineentins  Thomais  aus  Rjivenna^),  dem 
Söhne  des  berühmteren  Juristen  Petrus  Kavcnnas.  Viru  i utiiis  IJavennaS 
bestellte  sich  im  Dezember  1503  ein  Lobgeilicht  bei  ihm  und  Wolfgang 
HellArstadt  bat  ihn  nm  seinen  Silins  Italiens,  Aber  den  Bosch  gelesen 
hatte,  wegen  der  Emendationen  und  des  Kommentars.  Aus  diesem 
Briefwechsel  erfiilirt  man,  dafs  Bosch  im  W'inter  1503/4  über  Valerias 
Maximus,  über  Ciceros  De  oratore  und  tiber  Appian  las. 

Für  Wimpina  war  er  noch  einmal  thätig,  indem  er  Empfehlungs- 
verse spendete  zn  dessen  Praelectio  fftr  theologische  Vorlesungen  über 
Thomas  von  Aqnino,  die  vermotUeh  aneh  noeh  dem  Jahre  1503  an- 
gehört, zn*):  De  Ortn  progressn  et  fructu  sacretheologie :  cum  con- 
sif^  rationibos,  directionibas  et  cauteli.s  in  9hu\\n  s;u  rf  tJiPDlogie  obser- 
uaudis  Opusculnm.  Liptcsk  per  Jacobum  Thanner  impresäum.  0.  J.  4*^.^) 

1)  Epigrammatura  Liber  Tercius. 

2)  In  dein  sogleich  zu  cnvlibnenden  Briefe  von  Busch  an  W.  Melleratadt: 
(lüod  uis  etiam  in  superioribus  tuls  Htteris,  istic  circamferri  quaedam  iu  uos 
vitnpcronuw  carmina,  quid  tum? 

■  ')  Ein  Brief  von  V.  Ravenuas  und  zwei  vou  W.  Mi  llcrstadt  und  eine 
Autvvurt  von  Busch  an  den  letzteren  in:  Iu  huc  upuscuhi  hcc  contiuentnr. 
UermaDDl  BnscbtJ  SploU^nm.  XXXV.  Ulustrium  philosoplionim  auturitates 
vtilesqiie  sententms  continens  etc.  Impressum  etf.  Anno  Millesimü  Qningeu- 
tcsimoHepiiuio  Duodeciuiü  Caleu.  Üecem.  4^  Berlin,  K.  B.  Die  Datierung 
der  Briefe  erj^iobt  sich  aus  dem  Datum  des  Briefes  vou  Vineentius  Ravenuas: 
Pridie  Nonas  I»eceuibres.  V.  Vi.  beurlaiihte  sich  17.  K&l.  Octobr.  1504  in 
Wittenberg.    Weimar,  GesamtArchiv,  Rag.  U.  pg.  80  Gg.  19. 

4)  Breslau,  U.  B.   Auch  in  der  Farrago  misccllancorum  I,  163. 

'))  Falsol;  i'ino^ereiht  wie  so  vieles  andere,  iu  die  Zeit  von  1495  bis 
1500,  siud  vou  1'.  Mittermüllcr  auch  die  Johann  Ueuuing  von  (irofsenhaiu  ge- 
widmeten: Tractatus  vtiles  et  admodum  iucnndi  Jampridcm  a  Magistro 
Conrado  Winpine(!)  Buchensi:  ex  dineisis  editL    De  uobilitate  eeiestis 
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Unsere  Vermutung,  dafs  diese  Vorlesung  noch  zu  dem  Jahre 
1503  tu  reebnen  iBt,  begründet  sioh  auf  Winpisas  Mttwirkiiiig  bei 

einem  zweiten  Eardinalsempfange  im  Winter  de^lben  Ji^res.  Der 
Kardinftlbischof  von  Brixen  Melfhior  von  Meckan,  früher  seihst  ein 
Glied  der  TniversitAt,  kam  kurz  nach  Ivi  ipirliung  Keiner  hohen  Würde 
nach  Leipzig.  £r  hatte  unter  dem  22.  Juui  1503  zum  besten  der 
theoIogiBcben  und  der  philoflophiaeben  Faknltlt  eine  reiche  Dotation 
geetiftet.  Wimpina  wurde  beauftragt,  ihm  ofBsiell  zn  seiner  Wtirde 
Glttck  zu  wflnschen  nnd  ihm  zu  danken.')  Ansdrficklicli  erwähnter,  dafs 
die  gerinpbezahlte  Ivesuniptio  de"  Iii  Thomas  jetzt  durch  die  Stiftung 
von  50  Goldgulden  lebendiger  werden  würde.  Die  Rede  bat  auch 
eine  Spitze  gegen  die  Kivaliu  Wittenberg,  da  die  unentgeltlichen  Vur- 
leBongen  in  der  Artbtenfaknltftt  iMsk  der  nenen  Beformation  Hersog 
Georgs  scharf  betont  werden. 

Nach  die>er  AbBchweifung  mtls.'?en  wir  noch  einmal  zu  dem 
Streite  zwischen  Wimpina  und  Pölich  zurtlckkehren,  um  die  letzte  der 
gewechselten  Schriften,  die  giftigste  des  ganzen  Zwistes,  zu  besprechen. 
Die  letzten  beiden  Entgegnungen  Pölichs  gingen  Wimpina  nacheinander 
an.  Sogleich  nach  Empfimg  der  ersten  machte  er  deb  an  die  Be- 
antwortung, in  einem  Anhange  zog  er  dann  die  zweite  auch  noch 
durch.  Diese  Doppelantwort  heifst'):  Responsio  et  Apologia  Conradi 
Wimpine  de  Fagis  ad  Meilerstatinas  offensiones  et  denigratioues  Sacre- 
theologic.  0.  0.  u.  J.  4«.   (Leipzig,  Melch.  Lutther  1503.) 

Wiiapma,  der  aus  den  uuzusammenhängenden,  geringwertigen 
Entgegnungen  Polichs  trots  der  sie  begleitenden  groben  Schimpfereien 
oder  Tielleieht  auch  gerade  wegen  dieses  ohnmidbtigen  Zornes  schlofo, 

wie  unangenehm  ftir  dief^en  die  Sache  geworden  war  und  wie  gern 
er  das  Feld  verlassen  hätte,  drniii'te  jetzt  um  so  8ietr*'sbewuf8ter  nach, 
um  den  Gegner  guuz  zn  demutigen.  In  überaus  hohem  Tone  fafste 
er  ihn  deshalb  jetzt  sachlich  an  und  behandelte  ihn,  den  „bonus  pater 
Hartinns  MeUerstadt",  persönlich  in  beleidigend  geringsehitziger  Weise; 
ftr  den  KurfQrsten  Friedrich  III,  der  in  der  Universität  Wittenberg 
seinen  Stolz  sah,  mufste  es  recht  f^mptindlich  sein,  dafs  Wimpina 
sicher  mit  Absichtlichkeit  so  oft  sagt:  „Martinas  Meilerstadt  de 
Wittenberg". 

Die  Schrift  beginnt  damit,  dafs  Wimpina  Pölich,  wie  er  schon 
vor  zwei  Jahren  dringend  gebeten  hfttte,  jetzt  vor  irgcnid  eine  in  der 

christlichen  Religion  unverdächtige  Universität  der  Welt,  in  erster 
Linie  vor  die  Pariser,  zom  Examen  seiner  Irrtllmer  in  der  Theologie 

oorporb.  De  eo  an  anhnad  possint  CeU  apellari.  De  nobUttate  aainionim 

Cell.   0.  0.  u.  J.   4«».   Schildchen  des  Wart.  Herb  Jena.  U.  B.    Nadi  den  An 
fiugsworten:  'Com  huupridem  nonnihil  de  Christi  ren&ratoria  et  giorifiL-atoris 
nostri  pientissimi  nobllltate  texnisseni*  gehören  tHe  hinter  die  Fanllogia,  %-ie1- 
leicht  1504  bis  1506. 

1)  Die  Rede :  Farrago,  Tlh.  DI  StiftoDg  bei StUbel,  Urknadenbaeh,  294. 

2)  Breslau,  U.  B.,  Leipzig,  L  .  B. 
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citiert  mit  Einlegung  der  Appellation  an  den  apüätüliächen  Stuhl.  In 
der  Vorrede  «d  die  'siehsiseben  Fflreten  Friedtieli  dea  Weisen  und 

Herzog  Georg  wiederholt  er  in  der  uns  leider  sehon  bekanntm  im- 
erträglichen  Breite  alle  Yorwtlrfe  der  ersten  Responsio.  indem  er  7n 
gleich  darzulegen  sucht,  wie  beharrlich  sich  Melleratadt  jeder  ernst- 
lichen Untersuchung  entzogen  hätte.  Er  hatte  sich,  wie  Mellerstadt 
hOohst  peinliek  Min  rnnfste,  wa  diesem  Zweeke  an  die  Räte  des  Kor- 
fBraten,  an  den  Manelwll  nnd  den.  Hoftneister  gewendet  nnd  anf  etnm 
Tage  mit  den  Erfhrtem  durch  Herzog  Georg  selbst  direkt  auf  Friedrieh 
einzuwirken  "TPsncht,  damit  dieser  Mellerstadt  ihm  stellte,  aber  Meiler- 
stadt hatte  dem  Drängen  nicht  im  geringsten  nachgegeben.  Daher 
sollte  die  neue  Schrift  nicht  blofg  die  Autworten  Jenes  widerlegen, 
flondern  zngleicli  mit  Benntinng  der  Promotionsrede  als  AnUageeelnift 
nnd  Unterlage  Ar  eine  Entseheidnng  die  Sache  in  ihrem  ganzen 
l'mfange  noch  einmal  zusammenzustellen  und  darlegen,  und  dem- 
entsprechend ist  sie  aiieli  abgefafst.  In  kln^er  Weise  bat  er  seine  eigenen 
Verdrehungen  im  Ausunttke  abgeschwächt,  aber  trotzdem  verzichtet 
er  auf  nichte  von  dem,  was  er  bisher  beigebracht  hatte,  so  dafs  vielfach 
'Folgeningen  ohne  Prlmiesen  stehen.  Wo  er  saehlieh  vorbeigegriffen 
hatte,  da  schweigt  er,  obgleich  er  sonst  selbst  seine  sprachlichen  Irrtümer, 
die  alle  wieder  durchgekaut  werden,  anfrecbf  erhält.  Auf  die  Punkte, 
die  Meilerstadt  in  den  letzten  Krwideruogen  mit  I Berechtigung  abgethau 
hatte,  geht  er  nicht  ein,  er  ignoriert  sie  einlach  und  behauptet  im 
flbrigin  das  Alte,  Angriffe  und  Verteidigungen,  weiter,  so  2.  B.  bei 
den  Ansapftingen  anf  seine  sohleehten  Verse.  Hat  er  früher  sehon 
hanptsftehlich  mit  Autoritäten  gearbeitet,  statt  philosophisch  zn  dedu- 
zieren, so  hat  er  jetzt  mit  wachsender  Belesenheit  eine  wahre  Pandora- 
büchse  von  Stellen  gegen  Meilerstadt,  natürlich  auch  wieder  oft  in 
Hccommodiertem  Sinne  gebrauchte,  zusammengebracht  Aber  vergeblich 
sneht  man  in  dem  dieht  veifilaten  Oestinpp  seiner  Anftthrungen  naeh 
nenen,  klärenden,  die  Frage  auf  eine  höhere  Stufe  hebenden  Oedanken. 
Daher  ist  es  gänzlich  unnötig,  hier  die  Einzelheiten  abzuhandeln,  die 
Sache  bleibt  das  wüste,  leere  Gezänk,  wie  «ie  es  bis  da  gewesen 
oder  geworden  war.  Dafür  geht  diese  Respousio  au  tödlichem  Wort- 
schwall und  sophistischen  Zusammenstellungen  Uber  alle  seine  früheren 
Darlegungen  noch  himmelhoeh  hinaus.  Man  kann  das  Gefllhl  des 
geistigen  Ekels,  gerade  wenn  man  seine  vorangegangenen  Arbeiten 
durchzunehmen  gezwungen  gewesen  ist,  kaum  überwinden  und  das 
aufgeduusene  Werk  mit  voller  Denkfähigkeit  bis  zn  Ende  durchprüfen. 
Ebensowenig  Neues  ist  in  dem  erfreulich  knapp  gehaltenen  Anhange 
an  finden:  qnae  aduersus  nos  in  theorematibus,  sed  TStius  in  tergiuer- 
satioidbns  suis  siue  retraetionibus  vomnit,  missis  itemm  seurrilitatibus 
et  peccatis  passim  in     mm  scripturam  oommlssis. 

Nach  dem  Erscheinen  dieser  schweren  Angriff^leistung  kamen, 
jedentails  weil  die  beiderseitigen  Landesfürsten  den  lärmenden  Skandal 
endlich  aus  der  Welt  schaffen  wollten,  ernstgemeinte  Verhandlungen 
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nutande  und  führteii,  wenn  anoh  nfeht  auf  dem  Wege,  den  Wimpinn 

ge^Mins<  ht  hatte,  znm  Ziele,  ein  Bericht  und  Bittgesuch  Polichs  nn 
seinen  Herrn,  den  Kurfürsten,  das  einzige  bekannte  Aktenstück  aii8 
der  ganzen  Fehde  wirft  ein  Licht  auf  die  letzte  Phase  des  Zwistes, 
in  der  als  Dens  ex  machina  die  Predigermönche  von  Leipzig  nnd 
Migdebnig  mtheinen.  Wir  hnben  oben  die  Vermntnng  geänfsert,  dafs 
diese  Mönche  vielleicht  w  waren,  die  Wimpina  znm  Anftreten  ver- 
anlafst  haben,  Polich  hatte  die  hinter  den  Genüssen  Mitwirkenden 
vorsichtiger  Weise  gamicht  bcrtthrt  nnd  er  wnr  anfserdem,  wie  seine 
Werke  beweisen,  ein  grofser  Verehrer  einer  wibsenbchaftlichen  Kor^ph&e 
des  Ordens,  des  Thomas  de  Vio  Caietanns. 

Der  Wittenbexig  am  Tage  des  SixtoB  (6.  Angnat)  1604  datierte 
Brief ^  lantet  in  seinem  Hauptinhalt:  Gnedigster  berr,  ich  soll  vff 
nestkommenden  montag  Dach  vnperer  Frawen  tag:  assumpcionis  ^)  zu 
Hall  vor  meinem  gnedigsten  herrn  vuii  Magdeburg  (Erzbischof  l>nsf, 
Bruder  des  KurfUi^ten)  in  Sachen  mit  Wimpina  erscheyuen.  Nn  ist  mcme 
Bache  TonnalB  wol  hiugeleget,  wo  efs  alfoo  gehalten  wnidß:  Neinlieh 
ich  mag  widenimb  Bchreiben  vnd  mioh  en&alten  aller  achendtwort 
oder  ininrien.*)  fso  soll  er  nit  mere  domff  schreiben.  Alfso  ist  es 
betedigeth^)  dnrfh  die  vetter  predigernordens  Magdeburg  vnd  Leipzk, 
durch  den  meistcr  von  Lichtenberg  ((ioswin  von  Orsoy,  Meister  des 
Antoniterklosters  in  Lichteuberg,  Kanzler  der  Universität  Wittenberg) 
vnd  vater  Tioarinm  d.  Staupitz,  die  wiesen  nmb  disen  handel.  Diweylen 
nn  mein  gnedigster  herr  Ton  Magdeburg  doch  gelert  lewte  dapey 
haben  will,  alfs  denn  seyn  gnad  schreiben,  bitth  ich  e.  f.  g.  in  aller 
vntertenikeith  vnd  deniat,  e.  f.  g.  wollen  meynem  gnedigsten  herrn 
von  Magdeburg  die  meinnng  schreiben,  das  seyne  fürstliche  gnade  den 
gmnelten  veleni  sehrelb  vnd  an  sieh  bescbeide  vff  bcstymptm  tag, 
vff  das  die  Baehen  dest  erlicher  angehen  wirden,  auch  das  der  meister 
von  Liehtenbergk  vnd  pater  Stanpitz  die  em  hierzu  haben  vnd  nit  alleyn 
andere;  denn  ich  mich  warlich  schwerlich  richten  laf^en  ane  beyweeen 
obgemelter  meiner  herrn  vnd  fiirderer." 

Der  Tag  i'aud  sicherlich  statt,  und  wenn  auch  der  Wolfenbütteler 
AuoDymos  nnr  enfthlt,<^)  dafs  Wimpina  mit  Ehren  vor  dem  Eärsbischofe 
bestanden  habe,  80  ward  wohl  (1504)  der  Streit  durch  Ernst  von 
Magdeburg  und  die  genannten  Verniitteler  damit  ausgetragen,  dafs  beiden 
Gegnern  Stillschweigen  auferlegt  wurde.  Wie  öehr  recht  hatte  BohuslaoB 

1)  Wefanar,  Geeimtuehiv,  Reg.  K.K.  pa^.  15&.  Nr.  73b.  4. 

2)  Eins  der  seltenen  Originale  von  Pohchs  Hand.  Damit  wären  die 
ersten  U  Jahre  des  Dckauatsbucha  der  theologischen  Fakultät  in  Wittenberg 
zu  prüfen,  die  Foeratemaan  haadBchrlftlldi  anaeinander  gerisaen  hat 

3)  in.  Angust  1504. 

4)  Von  einer  solchen  zahmen  Gegenschrift  iäi  uicbtä  bekannt. 

5)  betbeidingt. 

ü)  Bei  Merzdorf,  72.  Ks  ist  auffallend,  dals  in  der  zeit^entissisohen 
Litteratur,  in  den  Briefwechseln  n.  s.  f.  auüscrhalb  Leipzigs  nirgends  von  dem 
ganien  Streite  Notis  genommen  wird. 
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▼Oll  HuMoateiA  BMh  uiserer  Anadhainiiif  gelisbt,  daft  der  SMt  d«ii 
beiden  ehemaligen  Freunden  nur  ünefare  brin^n  könnte.    Um  so 

merkwürdiger  ist  es,  dafs  an  der  Universität  Leipzig,  deren  Ruf  immer 
durch  die  beiden  Streithähne  mit  durch  den  ^^climntz  gezogen  worden 
war,  und  die  es  übel  eiupfaud  und  empt'uiuieii  hatte,  dafs  ihr  keine 
Censur  ttber  die  Schriften  der  UniTer&itiitälehrür  zustand,')  doch,  auch 
noch  nie  Hellentadt  nnd  Wimpina  Leipzig  längst  verlaaeen  hatten 
nnd  die  Beieber  der  zngkrifiigen  Konkurrenzanstalten  in  Wittenbei^ 
und  Frankfurt  geworden  waren  die  beiden  Münncr  als  Vertreter  der 
scharfsinnigen  alten  philosophisch-logischen  Schulung  der  Universität 
Leipzig  nicht  blofs  im  Stillen  von  einzelnen  betrachtet,  sondern  in 
offiaiellen  Sehiiltitidran  aneh  bei^ehnet  worden.«) 

Welchen  Elninb  hat  nnn  aber  der  langwierige  Streit  Uber  die 
Bedentang  der  Poetik  (Poesie)  nnd  der  hnmaidstieehen  Diseiplinen  im 

allgemeinen  im  Yerbtttnia  zur  Theologie  auf  die  Stellung  und  die 
Entwickelung  des  Hnmanismns  an  der  Universität  T.eipzif,'  gehabt? 
Wir  besitzen  keine  direkten  Nachrichten  darüber,  aVjei  wir  können 
doch  auä  den  '1  lial^acheu  SchlUäbC  nach  dieser  iiichluug  ziehen.  Der 
Apologetions  ist  gewifs  wie  ein  SehreelcflehnTs  nnter  die  Poeten  ge- 
fiüiren,  nnd  der  Ijaconismos  wnrde  deshalb  sicherlich  von  ilinen  mit 
grofser  Freude  begrüfst,  aber  zu  einer  rechten,  tiefen  Einwirkung  kam 
der  Streit  nicht,  der  Apologeticus  hatte  über  das  Ziel  geschossen, 
so  dafs  selbst  nicht  alle  Theologen,  zumal  die  humanistisch  vorge- 
bildeten, damit  einverstanden  waren,  nnd  dnreh  die  langen  Pansen 
swisehen  den  Antworten,  die  ewigen  eintttnigen  Wiederholnngen,  den 
wachsenden  Hafs  nnd  die  groben  persönlichen  VeronglimpAmgen  der 
beiden  Gegner  und  endlich  dadurch,  dafs  Polich  Meifsen  verlifH; 
um  Leipzig  eine  gefährlich  nahe  Nebenbuhlerin  zu  geben,  hatn 
sich  die  Fehde  so  persönlich  zugespitzt,  dal's  sie  sachlich  immer 
gleichgiltiger  wurde.  Die  StellOBg  des  Hnmanlemna,  wenn  aneh  vor« 
Obergehend  gestört,  blieb,  wie  sie  gewesen  war,  sie  wurde  nicht  un- 
sicherer und  schlechter,  aber,  man  kann  dreist  sagen,  auch  eben  nicht 
besser  und  ange«»'bener.  Indirekt  wurde  sie  dadurch  gesichertov,  dafs 
die  neue  Universität  Wittenberg  schon  durch  die  Eröflnungsankuadigung^) 
die  Poeterei  als  ein  offizielles  Lehrfach  aufführte.  Diu»  sieht  man  am 
besten  daraus,  dafs  aneh  Wimpina  seinerselfs  1506,  als  er  inm  Besneh 
der  geplanten  Universität  in  Frankfurt  an  der  Oder  einlud,  sich  go- 
Tifitift  -rill,  in  flpr  hn'Tili^atio  ^)  Vorlesungen  über  Poetik  als  Lockmittel 
mituutzuzähleu,  und  er  that  dies  sogar  in  der  unerhörten  Keihenfolge: 
in  puetica,  uratoria  et  theologia  reliqnisque  bonis  artibus! 


1)  Yrg.  B.  B.  Stttbel,  Urkundeobnoh,  282  Z.  26  nnd  323  Z.  18. 

2)  StUbel,  a.  a.  0.,  316  Z.  3.  Hier  als  laus  tenporto  aoti  im  Gegensatae 

zu  der  „obirhandt"-uehmenden  Poetica. 

3)  Grohuiano,  Aoualen  der  Universität  zu  Wittenberg  1,  5. 

4)  Farrago  misceUaneornm  II,  27  b. 
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Wie  eine  Bombe  eeliln^  die  Kaehiiolit  tob  der  wirkliehoi  Er- 

richtung  der  Universität  Wittenber":  (man  mochte  Bich  WOhl  bei  der 
bekannten  Bedächtigkeit  Friedrichs  des  Weisen  einer  so  «clmcllon 
Aneftihrung  seines  Planes  nicht  versehen  liaben)  in  den  Schlendrian 
der  Leipziger  Universität.  Man  kann  heut  noch  aus  der  Schärfe  des 
Urteils  der  Ton  Hosog  Georg  wegen  Abilelliing  der  Hingel  m  Bete 
gezogenen  Doeenten  die  Gefahren  Ab*  Leipug  nnd  den  Orond  xnr 
Beformation  Ton  1502  erkennen.') 

Die  jetzt  von  Friedberg  2)  im  Zusammenhange  veröffentlichten 
45  Gutachten  werfen  ein  recht  hüfsHolies  Licht  auf  die  inneren  Zu- 
stände der  Universität,  die  Nachlässigkeit  der  Doeenten,  die  bis  an 
die  Frivolität  streifende  laxe  Sittlichkeit  einiger  Magister  und  besondei^ 
ftof  die  WiUlclirliertBeliHft  einer  Gliqne  Ton  Untflehtigen  nnd  Un- 
würdigen, „der  schwäbische  Bund"  genannt,  als  deren  Iläupter  die 
Känkeschmiede  Johannis  Fabri  de  Wcrdea,  Sixtus  Pfefter  de  Werde» 
und  Nicolaus  Kleynschinidt  de  Curia  ersclieinen,  aber  von  positiven 
Vorschlügen  nach  der  Seite  des  Humanismus  hin  ist  wenig  zu  spüren. 

Der  Humanismus  in  Leipzig  gewann  als  eine  der  ersten  wirk- 
liehen Früehte  der  Rllokwirknng  Ton  Wittenberg  1503  einigennnben 
eine  festere  Unterlage  demit,  defs  er  jetst  endlich  dnroh  die  Besoldung 

eines  Poeten,  der  neben  den  von  der  Artistenfakultät  deputierten 
ordentlichen  Lektoren  Poetik  und  Rhetorik  zu  lehren  hatte,  vonseiten 
des  Herzogt»  Georg  eine  gewisse  offizielle  Anerkennung  erhielt.^)  D&& 
von  dem  Herzoge  bewilligte,  nieht  von  der  Universität  gewährte, 
Stipendimn  erhob  die  Hnmaniora  swnr  noeh  IceineewegB  zn  den  ordent- 
lichen Lehrgegenständen,  denn  das  wären  sie  erst  durch  Aufnahme 
unter  die  ftir  die  Studienkursc  in  der  philosophischen  Fakultät  vor- 
geschriebenen Pflicht-  und  Exameuvorlesungen  und  durch  die  Aufnahme 
ihrer  Lektoren  als  solcher  in  den  ordentlichen  Lehi'körper  der  Uni- 
vcmitlt  und  indirelct  etwa  dnreh  hnmanistiseh  edierte  und  bearbeitete 
Texte  der  Antoren  wie  Aristoteles  u.  a.  geworden,  aber  die  bis  dahin 
eben  nur  geduldeten  klassischen  Studien  haben  doch  damit  in  Leipug 
wieder  einen  Schritt  vorwärts  gethan,  sie  hatten  damit,  wie  vorher 
faktisch,  Jetzt  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  rechtlich  Fnfs 
gefafst.  Dasselbe  Jahr  1503  brachte  auch  die  erste  angreifend  gegen 
Alezander  Gallus  Torgehende  homaoistisehe  lateinische  Grammatilc, 
deren  Heransgeber  jedoch  kittglich  ungenannt  blieb*):  Grammatie« 


1)  F.  Gefs,  Die  LeipKiger  Universität  im  Jahre  1.'')02. 

2)  Die  Universität  Leipzig  in  V ergaugeulieit  und  Gegenwart,  Leipzig 
1898,  93  f. 

3)  Wie  die  Magister  über  ein  !?olchcs  von  H  rMp  Georg  gewährtes 
Gebalt  dacbteu,  ;6eigt  die  Stelle  einer  Bescbwerde  der  Artisten  bei  dem  Herzog 
(Stübel,  Urkundenbucb,  272  Z.  11):  e.  f.  g.  wolde  aufs  angeborener  gutliokeyt 
gnediglicli  den  solrU  Isd  c.  f.  ^.  frembdeu  unnd  denibenigeu.  fso  nicht  niagistri 
seyadt  und  auücr»wu  berkouimen,  geben  lest,  den  magistris  e.  f.  g.  zcnweuden  etc. 

4)  Breslan,  U.  B. 
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sidpley  emn  sno  Yoeabnlario  in  fine  annexo. .  * .  *  Der  Kolophon  sagt: 
Snlpioij  Venduii  Opus  insigiie  Qno  pneri-  fiicilioB,  melina,  et  cititts  im- 
Ininntur  quam  obsoaritatibns  Alexandri  pront  clare  declaratnr  soperius 
in  hoc  libello  de  nominnm  declinatione  in  principio  et  in  prefatione 

de  gfiu  !  ihus  nominiim.  Finit  foeliciter.  Trapressnm  Lipcigck  per 
Baccalunum  Wolfgangum  iMonacensem  Anau  pust  natinitatem  christi 
tmrtio  snpra  milleaimiimquingenteBiimiiD.  Die  Tero  decimaqnarta  Hensia 
Aprilia.  4«. 

Wir  werfen  znm  Schlnfs  noch  einen  knnen  Blick  anf  die  weitere 

Entwickelmig  der  Verhflltniswe. 

Der  erste  besoldete  Lehrer  der  Poetik  und  Elotjiienz  ward,  wie 
vorher  in  Wittenberg,  Hermann  von  dem  Bnsche,  er  bat  das  Stipendium 
.  drei  Jabre  genoBsen.  Es  ist  hst  wunderbar,  daA  der  nnstlte  Mann 
80  lange  hier  aushieli  Seine  LebensfBlirang  war  genial  laderlich  und 
manchem  anstofsip,  so  dafs  sein  väterlicher  Freund  Abt  Johannes 
Trithemius  von  Sponheim  1506  ihm  deshalb  ernstliche  Vorstelluntren 
machte,  >)  und  auch  friedlich  war  sie  nicht,  er  selbst  und  sein  Freund 
Hermann  Kaieeri  damals  in  Bologna,  sprechen  in  Uuren  Briefen  von 
schweren  Streitigkeiten,  bei  denen,  ihm  Kaiser  unentwegt  znr  Seite 
gestanden  hat,  nnd  ancli  die  Btlcher  der  Universität  wissen  davoa 
sa  erzlUilen  wenn  auch  die  protokollarischen  Eintragungen  die 
eigentlichen  Vorkommnisse  mit  Stillschweigen  übergehen.  Im  Sommer 
1505,  im  Kektorate  des  Heinrich  Haleveshnsen  ans  Einbeck,  hatte 
Bosch  sieh  mehrfaeh  gegen  Stodenten,  Magister  nnd  besonders  gegen 
den  Rektor  vergangen  nnd  wnrde  deshalb  in  Strafe  genommen.  Er 
beruhigte  sich  nicht  dabei,  sondern  legte  formell  vor  Notar  nnd  Zengen 
bei  dem  Rektor,  dem  Consilinm  und  den  Assessoren  Appellation  ein. 
Am  18.  August  beriet  die  Universität  darüber,  und  ,.bono  vniuersitatis 
nostre  attento"  beschlossen  die  vier  Nationen  trotz  der  Ungeberdigkeit 
Enschs  einhellig,  die  Sache  dorob  firenndliche  Beilegung  zu  erledigen; 
der  Vorsehlag  der  polnischen  Nation,  dafs  Busch  sich  vorher  vor  dem 
Rektor  wej^en  der  diesem  aii'^'etlianen  Schmach  demütigen  sollte,  fand 
keinen  Anklang.  Es  ist  ersichtlich,  dafs  man  es  mit  dem  Poeten  zu 
keinem  Aufsehen  kommen  lassen  wollte.  Wenn  daher  später  Johannes 
RhagittS  Aesticampiaavs,  der  damals  schon  mit  Bosch  in  Briefwechsel 
trat,  sagt,  die  Leipziger  bitten  diesen,  nachdem  sie  ihn  lange  und  vwl 
geqoilt,  hinansgeworfen,  so  ist  doch  Busch  nicht  wirklich  entfernt 
worden,  nnd  die  Schuld  für  seine  unleidliche  Stellung  hat  wohl  fast 
mehr  in  seinem  Wesen  und  heben  als  in  seinem  Fache  gelegen. 

Trotz  seiner  Extravaganzen  ist  er  ein  anregender  Lehrer  ge- 
wesen, um  ihn  scharte  sich  eine  neue  Poetengeneration  von  SchQlern, 
Verelirem  nnd  Frennden.    Sein  SchUer  ans  dem  erstok  Leipziger 


1)  Job.  Trithemius,  Opera,  Frankfurt  1601,  11,487. 

2)  lA-ip/ig,  Fniversitiitsarchiv:  Liber  oonolnaOTum  et aetomm vaiuenitatis, 

Börners  A,  foi.  12Ub. 
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Attfenfliiilt  «nd  Oommilito  anf  der  Seite  Polidie  vnd,  wie  wir  Bähen, 
der  mntmaMclie,  unabsichtliche  Urheber  des  ganzen  Konfliktes  Sig^- 
mondns  Fagilucns  fand  sich  nicht  wieder  bei  ihm  ein,  er  hattr  den  heifsen 
T?oden  Leipzigs  1502  verlassen  tind  war  nach  seiner  Üiiuiat  Breslau 
^lu  uckgegangen.  Ebeobo  war  Jolmun  Appel  aus  iSurubcrg,  der  sich 
naohmals  als  fefngebildeter  Jurist  einen  Namen  maehte,  den  wir  — 
er  ist  im  Sommer  1501  inskribiert  —  als  dichtenden  Frennd  Bnchvralds 
wohl  auch  zn  den  Schülern  Büschs  rechueii  dürfen,')  1502  ans  Leipzif^ 
fort  und  nach  Wittenberg:  gegangen.  Dafür  schlofs  sich  ihm  der 
tflchtige  Philologe  Veit  Werler  aus  Snlzfeld  (im  Winter  1500/1501 
immatrikuliert)'-)  begeistert  an,  und  sein  Landsmann  Otto  Beckmann 
ans  Warburg  in  Westfalen  (seit  Sommer  1500  in  Leipzig)  naehmais 
ein  tonangebender  Lebrer  des  Hnmanisrnns  in  Wittenberg,  richtete 
an  ihn  die  ersten  von  seinen  uns  erhaltenen  Versen.  Sein  eifrigster 
Anhfinf^er  und  Freund  war  der  herausgeberisch  vielfach  thätige,  schon 
seit  14^2  in  Leipzig  weilende  Magister  Andreas  Boner  (Fabanus)  aus 
Landau.^) 

Neben  Bnseb  lelirte,  wenn  anoh  konservativer,  der  Freund 
Wimpinas  Andreas  Propst  aus  Delitzsch.^)  Wir  haben  schon  mehrere 
Publikationen  von  ihm  kennen  grelernt.  Dafs  seine  Wirksamkeit  nicht 
ganz  unbeachtet  blieb,  zei^'t  eine  ilim  aus  Erfurt  zugegangene  Auf- 
merksamkeit, der  angesehene  Frühhamauist  Maternus  Pistoris  widmete 
ihm,  Andreae  Arohego  Delieensi  Rhapsodornm  eniditissimo  bnmanissimo* 
que,  im  September  1501  seine  Ausgabe  von:  Declamatio  Lepidissima 
Ebriosi :  Scortatoris:  Aleatorie:  de  vitiositate  Disceptantium  Condita  a 
Fhilippo  Beroaldo.*)  Anf  Vcranlassunfr  des  mit  Propst  befreundeten 
Druckers  Wolfgang  Schenek  schrieb  Pistoris  die  Widmung  an  den 
„Enarratorem  poetanim  in  gymnasio  vestro  ftmatiBBimo  apprime  nobflem** 
und  empfahl  ihm  das  Bneli  aar  Bebandlnng  vor  seinen  llteren 
Schülern.  Oh  Propst  trotz  des  Ihnen  nun  gemeinsamen  Freundes 
Wimpina  friedlich  mit  Busch  ausgekommen  ist.  dflrfte  zn  bezweifeln 
sein,  der  Staudpunkt  der  Männer  war  zu  verachieden,  und  man  iriÜX 


1)  S.  Ftgiluens,  Extempotalitates  Vuatialanie:  Ad  Johsanem  ApeUvm. 

'I  ii.  Muther,  Aus  dem  UnivenitSt»-  nnd  Gelebrtenloben  im  Zeltalter  der  So- 
furmatiun,  230. 

2)  W.  S.  1501/2  Bacc,  W.S.  1507/8  Hstfister. 

:t)  Beckmann  wurde  im  W.  8.  1501/2  in  Lelinig  BaoealaureuB  der  Artcs. 

4)  Baccal.  1493,94,  Magr.  1499. 

5)  Nach  dem  artistisebeD  Dekanatsbnehe  Idirte  Dellelanus  S.  1508  und 

1504  offiziell  Poetik,  1505,  isiin,  i.ioT.  W.  1508,  1509,  1510,  1511,  8.1512, 
15i:j,  1.^14,  1515,  1510,  1517,  151»  Rhetorik. 

Ii)  Malle,  U.  B.  Impresanm  Erphordle,  ab  Lnpambulo  Pocillatore  alias 

Schenek  dilip(^nter  einendate.  Anno  Salntis  Millesiino  f|aingentesinin  i>rinin : 
dum  Bueclii  luunera  l^aäi>iui  Mortalus  Lecturireot.  4".  Oas  Buch,  dessen  erste 
Ausgabe  (Breslau,  8.  B.)  1499  in  Bologna  erschieuen  war,  hatte  l^t-roaldaB 
auf  (Im  Wunsch  seines  Schülers,  des  Rn  slauer  Caoonicus  Sigismnndas  Fusiltns 
(üossinger),  verfalst  nnd  diesem  gewidmet  Vgl.  Schlesische  Zeitschrift 
XYII,  255. 
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in  d«r  lobbegieriges  imd  lobTenehwaa^endsa  Zdt  keiiie  ZeQe  (s  den 
Werken  beider,  dl«  auf  einen  frenndseliaftlieheii  Verkehr  sehlieben 

liefse.  Dagegen  liest  man  in  dem  dritten  Buche  der  Epigramme  von 
Busch  ein  beifsendes  Gedicht  „In  Misenum".  Propst  hatte  sich  in 
der  ersten  I^esponsio  als  Marius  Phik)Ia<;us  Misenns  bezeichnet.  Wenn 
wir  dies  ansehen,  wird  vielleicht  ein  Loblied  deutlich,  das  1505  sein 
Freniid  Magister  Cbiiatoph  von  Snehtea  aoa  Daozig  auf  ihn  sang,  es 
enthslt  die  Verse: 

Roborat  hoe  Btygiis  qnidam  (puto)  missns  ab  nmbris, 

Qni  iaeit  in  nitidos  livida  tela  viros. 
Et  dum  saena  nif^i«  iacnlatnr  spicula  labriSy 

Laudat  opus  veri  nescia  turba  boni. 
Idem  etiam  tetri  satnratns  tabe  veneni 

Nommmqnam  llngoae  te  petit  enae  malae. 
Palladia  rabidnm  sed  pnlsas  aegide  telnm 

Antorisqne  inbes  in  oapnt  iro  so!.  Etc. 

Im  Jahre  1505  erschienen  aach  die  Epigramme  von  Bosch, 
solche  von  anderen  sind  ans  dieser  Zeit  nicht  bekannt. 

Die  Pai-teinahme  für  Delitsch  läfst  Snchten  als  seinen  Schaler 
erscheinen,  nnd  dieser  war  k^in  verächtlicher.  Snchten,  ans  einer 
Dauziger  Patrizierlamilie  stammeud,  war  im  Summer  1501  nach  Leipzig 
gekommen  und  hatte  im  Sommer  1504  das  Üaccalaureat  und  im  Winter 
1504/5  das  Hagistorinm  erworben.  Sein  Leipziger  Hauptwerk, 0  in 
dem  sich  auch  das  angezogene  Gedicht  betindet,  ist:  Ghristophori 
Snchtenij  Gandani  (1.  Gedani)  artinm  libci.ilinm  ^Tniri'^tri:  poptc  oppido 
quam  litteratissimi  Epijrraramatum  Uber  Primus.  Impressum  Liptzk  per 
Jacobum  Tanner  Anno  1505.  4*^.  Er  bat  es  unter  dem  8.  Juli  1505 
dem  Herzog  Qeorg  gewidmet.  Die  lobenden  Gedichte  sind  grdrstenteils 
an  Universitttsldtfer  gerichtet,  an  Dr.  Christoph  Knppener,  Dr.  Stephan 
Gert,  Dr.  Caspar  Moller,  Leibarzt  Herzog  Georgs,  Dr.  Willielm  Aldenhof, 
Lic.  Map".  Martin  Meindorn,  Delitsch,  Mag.  Sebastianus  Myricius  (von 
der  Hl  iile),*)  Mag.  Georg  Meybom,  Mag.  Hieronymus  Luculeius,  Mag. 
Urban  i'astauer  und  an  den  Baccaiaureus  Jukub  Alexwange  aus 
Kdnigsbexg,  der  mit  ihm  gleichseitig  die  Universttftt  besogen  hatte. 3) 
Die  zahlreichen  satirischen  Epigramme  sind  leider  für  uns  mdst  be- 
ziehungslos, lins  In  Pusionem,  gogen  einen  Verleomder,  kdnnte  man 
auch  auf  Busch  deuten. 


1)  Göttingen,  U.  B.,  Jeua,  U.  B.  Es  sind  iui  Kanzcn  82  Gedichte! 
Darunter  auch  Verse  Ad  Nicolaum  Hauiuann  scriptorem,  Inanstrio  viru  Raynaldo 
Ffltstetlir  t-iiii  Odanensi  coniugalia  vincula  anbenuti,  Ad  Henricam,  Conradum 
et  Georgium  germauos  suus. 

2)  Nach  dem  vorletstea  Qedtehto  Sa.  seheint  Myricius,  der  im  Hause 
Jakob  Thanners  wohnte,  Korrelctor  bei  diesem  Drucker  gewesen  zu  sein. 

.Tacobns  Alexwangp  wurde  im  W.  8,  1602/3  BaceaUmreus  und  im 

Winter  lüU5,6  Magister  der  ivdiiäte. 

m 


Digitizeü  by  Google 


—    17»  — . 


Sachten  hat  auch  humanistische  Vorlesungen  gehalten,  so  Aber' 
Gatallfl  Canneik  de  nnpiüs  Pelei  et  ThetidoB,  das  er  fllr  dieaen  Zweek 
auch  herausgab,  1)  ttber  die  Partlicnice  des  Baptiata  Mantuanns  und  die 
Elpjrif^en  dos  Marcus  Antonius  Sabelliens  De  virgine  Maria.  Suchten 
jriig^  von  Leipzig  nach  Rom; 2)  in  dem  letzten  seiner  Gedichte,  Ad 
i'allada  Lipsicam,  s^agt  er  der  Universität,  die  ihn  ia  der  Philosophie 
mid  der  Diclitkiinst  unterwieseo  habe,  mit  Lobeserhebungen  seiaeii  Dsiik. 

Einen  ebenfalls  poetiseh  finchtbaren  Sohflier  Propste  baben  wir 
schon  oben  in  Jobannes  ^eoTsel)  Tnbeiinns  ans  RoiJiaibQrg  kennen 
gelernt.') 

Als  Busch  im  Jahre  1505  n<ich  erlulir,  dafs  Johannes  Kbagiu<», 
einst  Schüler  des  Kourad  Celtie»  in  Krakuu  uud  in  Italien  weiter  ge- 
bildet, eine  Stellung  an  der  im  Werden  begriffenen  Universitit  Frank- 
furt  übernommen  hatte,  wandte  er  sich  durch  den  gemeinsamen  Frennd 
Heinricli  Sclimiedeberg  ans  Leipzig  an  diesen und  bat  ihn  nm  seine 
Empfehlung  bei  dem  Kanzler  der  zukünftigen  Hochschule,  auch  er 
wollte  dahin  übersiedeln.  Rhagius  entsprach  der  Bitte,  aber  sie  hatte 
keinen  Erfolg,  oder  Busch  besann  sieh  anders,  denn  er  ging,  wahr- 
seheinlieh  auf  Dmwegen,  naeh  KOln  nirflek.  An  seine  Stelle  in  Leipsif; 
aber  trat  als  herzoglich  besoldeter  Poet  kein  anderer  als  Johannes 
Rhagius  Aesticarapianns.')  Dieser  ist  der  letzte  bedeutendere  Reprä- 
sentant des  kämpfViKicn  Humanismus  in  Leipzig,  er  fafstc  den  Stier 
bei  den  Hornern,  uud  ao  schlofs  die  Streitperiode  hier  mit  einem 
KnallefTekt,  mit  seiner  gewaltsamen  Entfernung,  die  Saebe  selbst  wnrde 
jedoch  dadurch  jetzt  nicht  mehr  im  geringsten  in  Fraise  gestellt,  sie 
hatte  sich  eben  eingelebt. 

Johannes  Rhagius  hatte  in  Frankfurt  nicht  den  Wirken e-^krei.s 
gefunden,  den  er  erhofft  hatte.  Er,  der  mit  dem  Humani^^mus  aus- 
geprägte Neigungen  ftti*  christlich -moralische  Autoren  verband,  hatte 
sich  dort  an  der  anverfUscht  seholastischen  Lehrweise  der  Professoren,*) 

1)  Panzer,  Anual.  typogr.  ViL  23d. 

2)  ß.  Baueb,  Caspar  Uisfaiiis  Velfiia,  der  Ilof hiatorioirraph  Ferdinands  L 

uud  Erzieher  Maximilians  IT.,  Budapest  ISSii,  l"  Xarli  dem  Wolfcnbütteler 
Anosynius  (bei  Men.dorf,  CiO)  war  Sueliten  bciiou  iu  Leip/.ig  enuländischer 
Gsnoiiicus. 

M)  Till  W.  ir.nt;:  (Mag  im  W.  IMC,  171  ist  immatrikuliert  Faustlnua 
Blcuuu  (Hleiinn)  m&  Pyritz,  der  sich  später  ab  Humanist  in  Greifswald  ver- 
dient macht(  Mitteilungen  der  Geaelbehafl  fttr  deutsche  Eniehnog8>  und 
Scbulgeschichte  VI,  !«u. 

4)  H.  J.  Liessem.  Hermann  vau  dem  Busche,  23;  G.  Bauch  im  Archiv  ftir 
Litteraturpeschichte  XII,  370.  Zu  Schniiodeberg  vgl.  oben  nncl  Friedberg, 
('ollepium  iuridicum,  3ü,  101;  Enders.  Lurlit  rs  Hrii  fwcchsi'l  IT.  520;  Wiedemann, 
Johann  Eck,  lti4.  Die  Leipziger  Matrikel  hat  ^um  YViutur  14b9,90  Henricus 
Smedebertc  de  Liptzk. 

.'i  )  n.  R:hr]i  iin  Archiv  für  Litteratiirf^eschichte  XIIT.  1  Wir  ;?reifen 
hier  auf  diesen  Aufsatz  zurück  und  verweisen  auch  noch  am  die  Mitteilungen 
der  Gesellschaft  fllr  deutsche  Erziehungs-  und  Scbttlgeschichte  V,  7  und  VI,  70. 

f»)  Vgl.  die  Vorrede  zu  seiner  Atis<r!ibo  von:  (Jtiattiior  diui  Au/rustmi 
libri  de  Doctrina  chrbtiana  etc.  Paris,  B.  Keuibolt  o.  J.  (ti>12).  4".  Breslau,  U.B. 
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die  den  Lehrern  des  Eamanismiis  mit  offener  Verachtung  entgegen- 
traten,*) gestoften.  Er  wir  von  Hraut,  wo  schon  BerthoU  toIi  Henne- 
berg  den  Alexander  Gallas  beseitigt  hatte,  andere  Anschftnnngen  ge< 

wöhnt.  Leipzig  aber  sollte  ihn  noch  mehr  enttäuschen .  Kr  bpo^ann 
seine  Thätigkeit  1508')  mit  Vorlesongen  über  ansgewählte  Hricte  des 
hL  Hieronymoa  und  gab  für  diesen  Zweck  heraaB.*^)  Septem  diui  Hiero- 
nymi  eptetole.nd  Yitam  mortaliun  institaeDdaiD  aecomod«timime .  enm 
Johann»  Aesticampiani  Rhetoris  ae  poefee  Lanreati  et  Epiatola  et 
Sapphico  carmine .  aliommqne  emditisslmonim  viroram  Epigrammatibas . 
Hoc  libello  continentnr  .  Imprcssnm  T,\  ]K  xk  per  Melchiorem  Lotter 
Anno  domini  M.  ccccc.  viij.  4*>.  L)ie  p;eleiii  (rn  Männer,  die  ilini  poetische 
Beigaben  zur  VeifüguDg  ätellteii,  waren  der  iiruälauer  Cauuuicuä  Nico- 
lang  Weydener,  Hag.  Hieronymus  Eniser,^)  Ulrieh  von  Hutten ,  Veit 
Werler  nnd  Valerien  Seyfiied  ans  Snlzfeld  nnd  Sebastian  von  der 
Heyde. 

Sogleich  mit  dieser  Publikation  gal)  er  sein  Proj^ramm:  er  g\ng 
an  die  Erklärung  einet»  Kircheuvaterä  unter  humanisti&chen  Gesichts- 
pnnlcten.  In  der  an  seinen  Bruderssohn  Fabian  Jodicis  ans  Gaben 
(Hagr.  in  Leipzig  W.  8.  1489/90)  gerichteten  Vorrede  entsehnldigte 
er  sich  zwar,  dafo  er  als  Lehrer  der  Rhetorik  sich  auf  die  Domäne 
der  Theolugen  wagte,  er  thäte  diet^  rinch  nur  in  der  Hoffnung  auf  das 
Wohlwollen  und  die  Hilfe  der  liot  1  ;;eehrten  und  hochgelehrten  Leip- 
ziger Interpreten  der  heiligen  bchrifteu.  Er  tadelte  die  einseitigen 
Hiunanisten,  die  sich  mit  der  Spren  der  Dichter,  nnd  noch  sehixfer 
die  Seholastiker,  die  sich  tftglich  mit  den  Trebem  der  Philosophen 
bis  zur  Sftttigiing  anfltllten,  und  deutlich  streift  er  die  scholastischen 
Theologen,  indem  er  ausfährt:  Denn  diese  diskutieren  Fragen  (die 
meist  Streitigkeiten  erzeugen)  fein  und  scliarfsinni^i:,  die  Vorschriften 
aber  für  das  Leben  geben  sie  ziemlich  duukei  oder  allzu  wortreich, 
während  jene  harten  Ketaerhimmer  nnd  dauerhaften  Sinlen  der  christ- 
lichen Kirche  Hieronymus,  Ambrosius,  Angustinns  und  Gregorios  nicht 
in  dem  Blattwerk  der  Worte,  sondern  in  den  Früchten  des  Sinnes, 


1)  Beigedicht  xa:  Commentarij  Johannis  Rhagij  Aesticampiani  Eketoris 
et  puetse  bmreatl  fai  Giammatlosni  HsrtiaDl  Gapettae  et  Donad  fignras.  Frank- 
fort  a.  0^  Nicolaus  Lamperter  und  Baltluisar  Mnrrer.  4",    Breslau.  U.  H. 

2)  Immatrikuliert  ist  er  im  W.  1507/b  als  profesaor  rbetorice  artis  et 
poeta  lanrestus.  Im  £L  1507  ist  iutitnUert:  Hennfaigas  Fnrhane  HUdensemensia. 
später  sb  liansabifocher  Dichter  in  dem  Rinne  von  Andreas  Delitsch  und 
Joannes  Tuberfnas»  d.  h.  roh  in  der  Form  und  wässerig  un  Inhalt,  bekannt 
unter  dem  Namea  HeuDÜigns  Pyrgallns  AscsUngus. 

3)  Dresden.  K.  B. 

4)  Baseler  Matrikel  W.  S.  1497:  Jerouimus  Emser  de  Widarstetten 
Ani^usteD.  dioe.  Baoc^  1497.  Mgr.  1499:  Jeronimus  Emser  de  \N'ittonstUtten. 
Erfurt  S.  S.  1504:  Hieronymus  Emser  Mfjr.  irt  l'-aslliensis.  Leipzijr  W.  S.  1!>0I 
JA^T.  Jheronimus  Euiser  de  l'lma.  Zu  Emser  v^^l.  jetzt  die  Biographie  von 
G.  Kawerau  in  den  Schriften  des  Vereios  für  Reformationsgeschichte,  Hslle 
1898.  Zu  Weideaer  vgL  Q.  Baneh,  Der  hnmanistiscfae  Dichter  George  von 
Logau,  II. 
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nielit  In  den  Strophen  der  Heiden,  sondern  in  den  AnsBagen  der 

Evan^^elisten,  nicht  in  Spitzfindigkeiten  nnd  Sophistereien,  sondern  in 
der  Einfachheit  und  Wahrheit,  als  welche  keine  Speise  süfser  ist,  ihre 
Zähne  sowohl  auf  das  fleifsigste  als  auf  das  nützlichste  abgebraucht 
haben.  Die  scharfsinnig  erfundenen,  zierlich  disponierten,  treu  ver- 
breitolen  und  rom  Himnel  bekrftftigtoi  Deiiknitler  des  Hieronymus, 
Angnstinns  nnd  Ambroeina,  die  wie  yoa  Gott  für  die  Kongtitdening 
des  Glanbens  erwfthlte  Triumvirn  eradiieneo,  konnten  jedoch  von 
wepicren  Mpniarlien  der  Zeit  fiiifser  etwa  von  denen,  welche  entweder 
die  nötige  iveunluis  der  dreifachen  Sprache  dat..  g:riech.,  hebr.)  hSttcn 
oder  welche  die  verfeinerten  Studien  vollauf  verstünden,  schon  als 
wirlcseniere  nnd  Iieillcräftigere  Arsenei  flr  die  Ernnkheiten  der  Seelen 
gebraucht  werden,  als  die,  die  aus  den  Balsambttchsen  jener  ftir  den 
Geh  rauch  des  Lebens  eis  Heilmittel  nnd  für  das  Qlfick  der  Seelen 
entnommen  werden. 

Den  ernsten  Tadel  gegen  die  Oberflächlichkeit  und  Hohlheit  des 
Poetentams  konnte  er  raiig  »nssprechen,  bedenkliohor  waren  schon 
die  destUehen  Anspielungen  nnf  die  s^olastisehe  Metkode  nnd  nicht 
minder  waren  es  die  stillschweigenden  Vorwllrfe  der  V<  i nui  hlSssignng 
der  politiora  studia,  tieferer  Kenntnisse  an  die  Adresse  der  Thcfdogen 
und,  was  wir  oben  nicht  in  extenso  ^ehen  wollten,  besserer  Schreib- 
weise. War  auch  schon  vieles  von  Vorgängern  Aestioampians  gleich 
oder  fthnlieb  gesagt  worden,  so  hatte  man  bier  jetzt  in  Leipzig  nla 
Hintergrund  den  Apologeticns  nnd  den  Laconisroos,  nnd,  was  ftir  nns 
wichtiger  ist,  Acsticanipian  blieb  hierbei  nicht  stehen,  sondern  fafste 
fester  zu.  Anlafs  geniitr  lintt««  fr.  So  liefs  zwar  die  ArtiFtenfaknlt.1t 
durch  einen  Beschlufs  vom  Ib.  Oktober  1508 1)  die  humanistische  „nova 
'translatio"  des  Aristoteles  in  der  Moralphilosophie  zu,  sie  verbot  jedoch 
ansdrfleklieh,  die  «nova  translatio^  «pro  eomplelione  in  artibns,  pre- 
cipne  in  logica  et  naturali  pbiloBopbä;,  publice"  zu  lesen,  und  noch 
deutlicher  ist  das  A1inf>a:  „quod  in  grammatica  communi  legi  debeat 
Donatus  minor  et  Alexander  in  suis  partihus,  et  non  aliter." 

Zunächst  gab  er  sich  mit  dem  ihm  eigenen  Eifer  und  ganzer 
Kraft  seinem  Faebe  hin.  Vier  Stunden  tftglicb  bat  er,  wie  er  seibat 
sagt,  2)  bisweilen  auf  seine  Vorlesungen  verwendeti  einen  anderen  Teil 
seiner  Zeit  auf  Wiederholungen  mit  seinen  Schülern  und  Einprägungen, 
einen  andern  auf  Kommentierunpren  und  auf  Versemachen,  so  dafs  er 
filr  sich  selbst  kaum  einige  Minuten  ttbrig  behielt,  und  er  hat  in  den 
drei  Jabren  seiner  Leipziger  Wirksamkeit  Achtungswertes  geleistet. 
Seine  persönliche  Hingabe  an  die  ScbtUer  erklirt  seinen  groTsen  Ein- 
Hufs  auf  juf]^endliche  Studenten,  selbst  auf  so  schwer  zu  behandelnde 
Katnren  wie  Ulrich  von  Hutten,  nnd  seine  ernste  Gewisaenbaftigkeit 

1)  Erter  II,  411. 

2)  lu  scioer  Abschiudsrcde,  abgedruckt  vuu  D.  Fidler  hiuter  seiner 
Disputatio  De  Joanne  Rbagio  AesÜcampisno,  Lipa.  1703. 
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schuf  ihm  aach  Achtung  bei  älteren  Müuuera,  die  ihn  nicht  fallen 
lieflMn,  ab  es  seine  gereizte  Heftigkeit  nun  Konflikte  bnehte.  Von 

den  Schfllem  erwähnen  wir  Ulrich  TOn  Hutten ,  den  Reformator  von 
Brcshiu  Johann  Hefa  aus  Nürnberg,  den  habsbur{2:ischen  Historiker 
Caspar  Ursiuus  Velius  aus  Schweidnitz  in  Schlesien,  der  trotz  seines 
Jagendlichen  Alters  hier  sein  von  Cuätanzo  Claretti  in  Krakau  ge- 
lerntes Grieofaisch  lehrte,')  den  Sospitator  der  Unlversitit  Leipzig 
Oaspar  Börner  ans  Grofteiihain,  den  spttteren  Kansler  Hersog  Georgs 
Johann  Köchel  aus  Görlitz,  Christoph  Jahn  aus  Leipzig,  Valeiian 
Seyfried  ans  Salzfeld,  die  böhmischen  Edolleute  Jobfinn  und  Wolfgang 
von  Vitzthum,  auch  Veit  Werler  vervollkommnete  sich  bei  ihm,  min- 
destens im  Griechischen,  dessen  Rudimente  Khagius  aus  Bologna  mit- 
gebneht  hatte.  Anek  die  Yorlesnngen  nnd  Poblikationen  dHrfen  wir 
nieht  llbergeken. 

Ob  er  weiter  noch  etwas  aus  den  Schriften  der  Patristik  be- 
handelt hat,  ist  nicht  bekannt,  später  liebte  er  es,  auch  ftber  aus- 
gewählte Werke  des  Au^nstinus  mit  moralischer,  praktischer  Tendenz 
zn  lesen,  in  bewurstem  Gegengatze  zur  Scholastik.  Seine  humanistischen 
Vorleenttgen  begann  er  mit  der  Erklimng  der  Dedikationsepistel  des 
C.  Plinius  Seenndos  an  seiner  Naturgeschichte  an  Titus  Vespasianus. 
Er  hat  sie  für  diesen  Zweck  drucken  lassen  und  Simon  Pistoris  als 
Dank  für  genossene  Gajitfreundschaft  isrewidmet:"'')  C.  Plinij  Secundi 
Veronensis  ad  Titum  Vespasianum  in  libros  natnralis  hystorie  Epistola. 
Garn  Johannis  Aestieampiani  Bhetoris  et  Poete  lanreati  Epistolio.  Im* 
pressnm  Liptsk  per  Baoealanrenm  Vnolljsangam  raonaeensera  Anno 
ttOBtre  Halutis.  1508.  4<>.  Der  Dmek  enthftlt  in  seinen  Citaten  in 
Blockholzschnitt  das  erste  in  Leipzip:  gedruckte  Griechiscb.  Diese 
Kinleitnne^vorlesung  ttber  Plinius  ist  epochemachetul  für  die  Kenntnis 
des  xHaturforschers  in  Deutbchlaud  und  seine  Behandlung  an  den  Uni- 
▼ersititen  gewesen,  nnd  er  maehte  nicht  bei  dem  Briefe  iialt,  sondern 
er  trug  aneh  die  Bfleher  de  homine,  de  coelo,  de  animalibus  insectis, 
de  pere^rinis,  de  patriis  arboribus  vor.  Khe  er  aber  an  die  Natur- 
geschichte des  Plinius  dn«^,  es  fehlten  wohl  Exemplare,  erklärte  er 
seinen  Hörern  drei  Dekaden  des  Livius  und  wiederholte  diese  Vor- 


t)  Mitteilungen  der  Gesellschaft  fUr  deutsuhe  Erziebuugs-  uud  Schiil- 
geseliichte  VI,  72.  Mit  Uninns  ist  gleiohseitig,  S.  J  5(>8,  Immarriknuert  der  lebens- 

lastige  und  derbe  Immaulstische  Dichter  rhilippns  Kn<re!brccht  f l'n-^entinus) 
ans  Engen ,  der  dann  in  Wittenberg  seine  Studien  furtsetzte  (intituliert  im 
W.  150M/0,  Bacc.  Im  W.  1610/11,  Majr.  1512)  und  hierauf  Uniyereitittalehrer  in 
Freibiir^r  i.  B.  wnrdf  G.  Bauch ,  Caspar  Ursiuus  Velius,  Schreiher.  Ge- 
sobichte  der  Universität  Freiburj?  I,  85— »1 ;  Alldem.  Deutsche  Biographie  s. 
V.  Kngelbrecht.  Gleichzeitifr  ist  aueh  Geor^  Sauermann  ans  Breslau,  der  sich 
später  in  Italien,  in  Bulo;xna  nnd  Horn,  finen  Namen  als  feiner  Lutinist  erwarb, 
und  im  W.  1508/9  \'aleuttu  Kek  aus  Lindau,  der  in  Krakau  und  Bartta  als 
Humanist  wirkte,  in  die  Matrikel  eingetngea.  Sehlesische  Zeitsolirift  XIX, 
146.  Uni;ar^rhi'  Revue  1894,  40. 
2)  Munchüu,  H.  S.  B. 
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lesrnig  privatim.  Von  Cieero  traktierte  er  die  BriefD,  die  drei  Bteker 

dtt  Officien,  die  drei  Bficher  De  oratore,  von  denen  er  später  eine 
nene  Aut^fj^abe  veranstaltete,  und  drei  Reden  Aneh  dii  Germania  des 
Tacitus  zog:  er  in  den  Kreis  seiner  Lektionen,  hierin  wie  Celtis  von 
dem  patriotischen  Gesichtspunkte  geleitet.  Am  letzten  Dezember  1509  <) 
lieft  er  dftvon,  als  Netgahrsgeaekeiik  Air  Herzog  Johann,  de&  Sohn 
Georgs,  eine  neae  Ausgabe  erseheinen:*)  Oomeiy  Tadti  üliutiisriim 
hystorici  de  situ  .  moribns .  et  popnlig  Gmiiiiie .  Aureus  libellns .  Im- 
pressum est  hoc  Cor.  Taeiti  nurenm  o|>iiflf nlnm  T.ips  in  edibus  Melchior 
L#ütters.  Anno  domini  M.D.  Nono.  Vltiaio  diu  Decembris.  4".  Neben 
diesen  Proäaikeru  trug  er  auch  über  Dichter  vor,  Uber  die  Komödien 
des  Pkutiis,  hierin  der  Vorliofer  Veit  Werleri,  ttber  Diehtoogen  des 
Horas  und  endlich  ttber  die  Aeneis  Vergils,  bei  der  er  aber  nicht  nnr 
philologisch  nnd  sachlich  kommentierend,  sondern  auch  nach  mittelalter- 
lich scholastischer  und  zwar  thoniistiseher  Auffassung  allegorisierend  vor- 
ging,^) da  er  von  dem  Epos  sagt:  in  qua  vita  et  activa  et  contem- 
plativa  poetieo  snb  figmento  penitns  demerBa  et  tandem  per  me  est  in 
laeem  eztraeta.  Ein  gnmmatisehee  Werk,  das  seine  Frankfurter  Stödten 
fortsetzte,  die  Rhetorik  des  Hareianiis  Capella,  hatte  er  gleichfalls  ftir 
den  Unterricht  duiili  die  Presse  znrecht  g:elegt,  aber  er  scheint  nicht, 
wenig:stens  niclit  iieuüich,  darttber  gelesen  zu  haben,  er  sagrt,  er  habe 
sie,  da  sie  ^iuleliciter  impressa",  zurückgehalten.  Der  Druck  heifst:^) 
FMO  Seientiflsimi  et  elarissimi  Aathoris.Rethorioa.entnB  forma: an 
et  YB1I8,  non  mnltom  In  Germania  est  vel  eognitns,  vel  reeeptas :  Nnne 
autem  formam  eins,  et  pictor  effigiauit,  et  Impressor  exenssit:  et  artem 
Rhetor  Johannes  Aesticampianus  edocebit.  v-iiim  vero  Tiector  tibi  c<«m- 
parabis  amplectere  itaqne  eam,  vt  formo^jam  addisce .  vt  artiticiosam, 
Ttere  postremo ,  vt  valde  necessaria .  et  bene ,  et  diu  vule  .  Impressum 
Liptsiek  per  Baeealaureiun  Ifotinnm  Herblpolensem.  Anno  dondnl 
Millesimo  quingentesimonono.  Fol.  Znletzt  beabsichtigte  er,  die  attischen 
Nächte  des  rjelliiis,  das  grofse  gjammrttisrhp  Work  I^riscians  nnd  die 
vier  Bücher  des  hl.  Au<i:ustinus  De  doctriua  christiana  vorzunehmen, 
da  versagte  uian  ihm,  trotz  des  Rückhaltes  am  Herzog,  das  Lokal  für 
die  Vorlesangen,  und  das  fthrte  ihn  sam  Breche  mit  der  Unireraitit 
der  Docenten.  Er  wird  ans  als  ein  nüchterner  nnd  rnhiger  vnd  ge« 
sitteter,  aber  nnbengsamer  Hann^  also  gana  anders  wie  Bnseli,  geschildert» 

1)  Im  S.  1509  ist  als  Erfurter  Baccalar  immatrikuliert;  Bartholomaeua 
Keyser  ans  Forchhetm.  Dieser  hat  in  Leipzii;,  leider  ohne  das  Jahr  m 
uenncu,  heraus^effebcn :  Elenientale  hebraicum  a  Caesare  'I'riitavlensi  con^estam. 
Impressum  Liptz  per  Helcbiarem  Letter.  4<*.  Diese  Rudimente  sind  deshalb 
merkwflrdig,  weil  die  Aussprache  der  Aschkenadm  ragrunde  gelegt  ist  Halle» 
BIbL  der  mur^enländiscben  Gesellschaft. 

3)  Hamburg,  Stadtbibliothek. 

3)  F.  Hasse,  De  medli  aevi  stadlis  philolo^icis,  21.  StOokl,  Gesehiehte 
der  Philosophie  des  Hittelalters  II»  700.  Die  Üntenehdduag  geht  anf  die 
Pytbagoräer  zurUck. 

4)  Breslau»  S.  B. 
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er  war  ehen  ein  Charakter,  w;«s  Bu-r  Ii  uiclit  war.  und  so  liegt  darin 
die  Erklärung  dafür,  duls  uian  iiiii  lassen  konnte,  uuch  der  Prozel's, 
äen  er  der  UniYeraitit  MliliDg:te,  sprieht  dafttr.  Er  hielt,  ein  Kanadier^ 
mit  seiner  Meinang  nicht  zmniek  nnd  so  sagt  er  in  der  Vorrede  znr 
Rhetorik  des  Marcianus  Capella  an  seine  Schüler  Johann  nnd  W()ir|:::an<2: 
von  Vitztlinm :  Anch  barbarische  Völker,  di»«  r5nt»Mi  nnd  Sarmaten,  pflegen 
die  lateinische  Sprache,  nur  die  Deutecken  schrecken  vor  den  Mühen, 
die  die  Beredsamkeit  verlangt,  zurück.  Denn  die  einen  begeben  sieh 
sogleich  nun  Stndinm  der  Geitetse  nnd  riehen  es  yor,  nnberedte  Ad- 
vokaten nnd  Gesetzkrämer  zn  sein,  als  ob  sie  das  als  das  Nützlichere 
erwählten,  dessen  Leichti^^keit  sie  allein  verfolgen.  Andere  aber  von 
einer  anspruchavoUereu  Trägheit,  die  tlüchtig  mit  gerunzelter  Stirne 
und  bedecktem  Haupte,  als  ob  sie  die  rednerischen  Vorschriften  gering- 
echfttsten,  ein  wenig  in  der  Sehnle  der  Philosophen  sftfsen,  wie  bald 
in  der  OffentUohkeit  finster,  sn  Hanse  schlaff,  erschnappen  ein  Ansehen 
durch  das  Verachten  anderer,  denn  Weisheit  kann,  wie  Fabins  Qaintilianns 
sa^,  ji^fhenchelt  werden,  Bered-;imkeit  nicht.  Einige  aber,  zudem 
von  ehrwürdigerer  Körpererseheinuug,  ,,dilatant  enim  (Anspielung  auf 
die  Pharisäer,  Matthaeu^s  23,5),  ut  de  quibusdam  similibus  memoriae 
pfoditnm  est,  fimbrias  et  phileteiia  eomplicant" ,  nnd  anf  den  Schein 
eines  heiligeren  Lebens  (denn  wer  wurde  sie  einer  Sünde  zeihen?) 
allzukühn  vertrauend,  leugnen,  daH?  es  recht  sei.  die  vorzüglichen 
Auslegungen  der  Doktoren  (Kirchenväter),  die  beilsamen  Dekrete  der 
Päpste  und  die  heiligen  Orakel  Gottes  durch  den  Glanz  der  Worte 
sn  Terberrlichen,  und  erachten  es  für  einen  Frevel,  sie  mit  Schmndc- 
werk  sn  Terniengen.  Sie  klagen  die  Knnst  der  Wohlredenheit  vor 
allen  Kanzeln  und  Tribunalen  an  und  verurteilen  sie  wie  eine  Bnhlcrin 
nnd  halten  sie  von  den  Kreisen  nnd  Disputationen  ihres  Coetus  nnd 
allen  Zusammenkünften  ihrer  Freunde  schändlich  fern.  l'nd.  was  am 
unwürdigsten  ist,  sie  vertreiben  sie  grausam  aus  den  Gericiiteu,  Ver- 
sanunlnngen  nnd  dem  Senat,  damit  entweder  ihr  Geist  nicht  verwirrt, 
oder  sie  ihrer  Angen  schmMilieh  beraubt  wArden,  oder,  was  für  der 
Wahrheit  am  nächsten  kommend  zu  halten  ist,  dafs  nicht  die  Studien 
der  Bildnng  der  Sprache  und  der  Pflege  der  Sitte,  welche  zwar  von 
Natur  verbunden,  aber  schon  vor  Zeiten  durch  Unthätigkeit  und  Trägheit 
anseinandergerissen  und  fast  bis  zur  Gegenwart  durch  Hartnäckigkeit 
und  Hoehmnt  im  Besitz  gewisser  snrttekgehalten  werden,  wiederum 
zusammengeknüpft  würden,  und  sie  zugleich  für  weise  und  beredt 
gehalten  würden,  was,  wie  es  mehr  Arbeit  erfordert,  so  anch  gewifs 
den  Sopliisten  mehr  Gewinn  brächte,  oder  dafs  sie  von  den  Gesetzen 
ihrer  Vorfahren,  denen,  wie  ihnen  die  Kraft  des  Geistes  und  Verstand 
gegeben,  so  itirwahr  die  Kunst  nnd  Übung  der  Bede  verweigert  ge- 
wesen ist,  nicht  um  Nagdbrdte  abzuweichen  scheinen.  Jenen  hat 
aber  nicht  wie  diesen  der  Wille,  schön  zu  reden,  sondern  die  Gelegen- 
heit gefehlt,  da  jene  weder  w<dilredende  Autoren  wegen  Mangels  an 
Büchern  lesen,  noch  beredte  Lehrer  wegen  der  onglttckliehen  Zeit 
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haben  hören  können,  diesen  aber  fehlen  weder  Bflcher  noch  Lehr- 
meister, BOidern  der  gomeine»  wie  min  sagt,  Irrtum  (ei,  Arbeit,  Einsieht 
hitte  er  sagen  wollen)  stdit  ihnen  schroff  im  Wege. 

Sie  erinnern  sich  nicht  daran,  daPs  der  Ftlrst  ihrer  Sekte,  Soerttes, 

der  hochwe?«*^,  iinsphiil(li<re  und  heilige  Mann,  wegen  keiner  anderen 
Schnld  von  den  beredten  athenischen  Richtern  zum  Tode  verurteilt 
worden  iät,  als  weil  er  nicht  zu  reden  verstanden  liut.  Sie  denken 
aneh  nicht  an  die  Vorfahren,  die  in  mannigfacher  Art  der  Stadien 
der  Wohlredenheit  nicht  entbehrt  haben.  Znm  mindesten  ^d  tlkt 
heilig  und  beredt  gelialten  worden  Cyprianus,  Ambrosius  und  Hieronymus, 
deren  eifrigste  und  gewissenhafteste  Nachahmer  zn  sein  sie  sich  rühmen, 
während  sie  doch,  die  der  Menge  als  die  weisesten  nnd  heiligsten 
erscheinen  wollen,  nicht  ^nmal  dnen  Schatten  von  Oelehraambsit 
oder  Heiligkeit,  anch  wenn  sie  bersten  sollt«!  (licet  se  mmpantX  er- 
langm  kdnnen.  Aber,  so  schliefet  er,  damit  wir  nicht  ins  Wespennest 
stechen,  wollen  wir  lassen  jene  in  ihrer  Reljfjion  oder  vielmehr 
ihrem  A  1i!T Lianben  Ilartniiekif^en,  zn  dem  sie  dnnfi  die  Überzenunm:,' 
schon  gttükrl  uder  woran  sie  wie  durch  einen  Eid  gebunden  und 
gefesselt  ^d,  dafs  sie  das  licht  der  Beredsamkeit  nicht  mit  nn- 
yerwandten  Angen  anseh«ii  oder  einen,  der  anders  als  sie  selbst  lehrt, 
nicht  vertragen  kOnnen,  damit  sie  wie  die  Ameisen  mit  jenen  ihren 
Etinsten  den  Lebensunterhalt  mühsam  erwerben,  geizig  verbergen, 
sparsam  brauchen,  nnd  wir  wollen  ihre  Kinder  oder  8chfiler,  wenn 
sie  etwa  welche  zu  uns  schicken  werden,  wohlwollend  nnd  nutsbringend 
nnterriohten,  ete. 

IMe  aeharfen  AnsfiUle  gegen  die  Srhr  l  i>tiker,  besonders  g^;en 
die  Theologen  konnten  wohl  nicht  gut  oline  Gegenwirkung  vorfl her- 
gehen, aber  die  wachsende  Gereiztheit  des  Khagins  hatte  nicht  blofs 
ihren  Grund  in  dem  persönlichen  Übelwollen,  mit  dem  ihm  begegnet 
wnrde,  oder  in  dem  Widerstande,  der  dem  Eindringen  der  hnmanisfischen 
Bildnng  in  die  Methode  nnd  Beliaudlung  der  einzelnen  Fächer  ent- 
gegengesetzt wnrde,  sondern  Rhagius  kämpfte  für  seine  und  seines- 
gleichen  Stellung  zum  Organismus  der  Universität  —  nnd  vergeblich. 
Soweit  war  der  Humanismus  noch  nicht,  dafs  er  an  den  Universi- 
täten eine  Macht  bedeutete,  nnd  zu  fest  noch  war  das  mittelalter- 
liche Gefllge  der  Univerdtat;  da  selbst  sprachlich  der  Hnmanismns 
dem  Jaigon  der  scholastischen  Fächer,  d.  h.  aller  Fakultüten,  nielits 
nütze  war,  so  blieb  er  fttr  die  Of^srlilossenheit  der  Universitätsstudien 
ein  spielendes  Anhängsel  oder,  w(  im  (  r  mit  der  Aumafsnng  hervortrat, 
hineingepfroptt  zu  werden,  euptaud  man  ihn  als  etwas  Fremdes,  un- 
höflich nach  Andreas  Delitsch*)  ausgedrückt,  als  das  fUnfte  Rad  am 

1)  Aesticanipians  offi/i(  Her  Konkurrent  in  der  Rhetorik  war  von  1507 
bis  1511  mit  ein/.iir» T  Ausiuihiuü  des  Sommera  150S  Andreas  Dclitach.  In 
der  Poetik  war  diese  Konkurrenz  bunter,  von  1509  bis  151 1  stand  ihmTubcrinns 
ge-renüber.  Zu  dem  lönii  irn  1  »fknirit^lMiche  auf^^('fl^lrten  humauisfisehen 
LcKtur  der  scholastisclieu  Grammatik  M.  iiüiurich  Rybisch  vgl.  meine  Aufsätze 
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Wageu.  Mau  muiä  nur  ächeu,  wie  aadtir^wo,  aach  wo  man  dem 
HnniMiUmiis  niolit  feindlieli  gegenftberstand,  die  Fnge  »iioh  niebt  ohne 

weiteres  gelöst  wurde  midi  ohne  eine  totale  Reform  der  ümTWSititen 
in  humanistischem  Sinne  aach  nicht  gelöst  werden  konnte. 

Tn  "Wittenlier.tr')  -nrhteii  die  konstituierenden  Statuten  von  1508 
die  Sache  annähernd  zu  regeln,  aber  man  gewann  es  doch  nur  tiber 
eich,  dem  poeta  laureatus  theoretisch  gleichen  Rang  mit  den  Magistern 
der  artiBtiieheii  Fakultit  nungeatsliea^,  nieht  aber  einem  poeta 
eondaetns,  wie  es  dort  an  dieser  Zeit  der  Italiener  Riebardae  Sbmlins') 
aus  Udine  im  Frianl  war.  Man  suchte  eich  damit  zu  helfen,  dab  die 
ordentlieben  Lektoren  der  Poetik  zu  den  reg:elinärsij:en  Prflfiinpren  ver- 
anlafst  und  dann  durchgeschoben  wurden,  wie  dan  bei  Rhrnlius  weji^en 
seines  mangelhaften  schulmäfsigen  Wissens  mit  Ach  und  Weh  geeichali-*). 
In  Leipzig  findet  man  später,  wenn  anob  ohne  Erwähnung  von  Schwierig- 
keiten, denselben  Vorgang  bei  Petras  Hoaellanus^).  Das  Witteaberger 
Zageständnis  an  die  gekrönten  Poeten  lief  eigentlich  auf  Null  hinaus, 
da  der  vom  Kaiser  verliehene  Dichterlorbeer  das  Magisterium  oder 
den  Doctor  mit  verlieh,  den  allerdings  die  Universitäten  wie  den 
reinen  Doctor  bullatns  dem  regelrecht  dnreh  Examen  and  Promotion 
erworbenen  nieht  gern  gleiehreelmen  wollten.  Und  wohin  wurden 
dann  die  Poeten  eingereiht?  Hinter  die  Iftagister  der  artistischen 
Fakultät,  nntrreinander  nach  dem  Scninm  promotioni»,  als  solche 
wurde  !»'!/t  nwrh  f]U'  Krönuuf^  fjeachtet,  geordnet!*'") 

Selbst  ein  Mann  wie  .Tak(tl)  Wimpfeling,  einer  der  ersten  Führer 
des  deutschen  Uamanismus,  aber  nach  philosophischer  Bildung  noch 

in  der  Zeitschrift  des  Vereins  f.  Gesch.  u.  Ahert.  Schlesiens  XXVI,  238  und 
XXI,  u;"2.  Auch  dieser  hatte  im  W.  1509  Zwistigkeiteu  mit  der  Artisten- 
fakultiit,  die  tbu  we^^en  seiner  ^rebellio"  auäschlols,  ihn  aber  wieder  aufuahm 
und  ihm  noch  1511  auf  Ansuchen  Herzo<;  Georgs  und  seiner  Rite  due  Ehren- 
erklärar;:  galten  uiufste.    Erler  II,  454,  467. 

1)  Über  das  Verhältnis  von  Scholastik  and  Uamaaismus  in  Wittenberg 
▼gl.  meinen  Aufsats  „Wittenberg  and  die  Soholastflt"  im  Neuen  Archiv  für 
Siehsische  Geschischte  XVIII.  2s5  f. 

2)  CSapotlX:  In  siniatro  coroa  coUocentur  Deoanus,  Magiatri  artium, 
poetae,  nam  laoram  magisterio  eomparsmos.  Die  SteUe  ist  Dient  gana  klar, 
aber  ii:uh  den  unten  angezogenen  Worten  des  Verfi«sexs  der  Statateo, 
Christoph  Scheurl,  zu  verstehen. 

3)  Sbrnllns  ist  fibrigeas  im  Sommer  151 1  in  Leipsig  inskribiert 

4)  Als  P.  ir  il  iurens  erhielt  Sbrnlius  1.507 'S  im  Dekiuiate  seines  Freundes 
Andreas  Kurlstadt  den  ersten  Platz,  als  Magister  wurde  er  am  16.  August 
ISnS  als  vierter  von  fttnf  H^istranden  voa  dem  Dekan  Nioolaas  von  Amsdorf 
promoviert:  „quurum  unua  Italus  Mallster  ex  maudato  et  princlpis  et  uni- 
uersitatis  et  admissus  et  promotus  est".   Dieser  Zusat^^  ist  deutlich. 

5)  Petrus  MuscUaous  wurde  im  Wintersemester  151^  2o  Mafrister. 

0)  Vv:).  die  Gratiarnm  actio  Scheurls  hinter:  Orationes  Doctoris  Christo- 
phori  bcheurli  Nurenber^eusis:  et  magistri  Wolt);au;ri  Poliehij  Mellerstadij. 
habite  Im  ^ymnasio  Vittenburgeusi :  Kectoribus  sehnlasticam  prefecturam 
iueuntibus.  Anno  domini.  1507.  O.  O.  n.  J.  (Leina.,  Mart  Herb.)  Jena, 
ü.B,  Nürnberg,  G.  N.  M. 
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flberwiegend,  uush  flieologischer  ▼ollkoiii]iie&  Scholartik«,  rieh, 
aHerdings  duroh  einen  Stieit  mit  einem  Poeten  erldtsiO)  sehr  ieiiarf 
und  dentiidi  gegen  die  Aiui«(^iugen  der  blorsen,  der  radikalen 

Poeten  ausgesprochen,  nnoh  wenn  sie  den  Lorbeer  trfl«ren.  Gerade  in 
dieser  Zeit  hat  er  gep:en  Jakob  Lorhor  IMiilomusns  das  Pamphlet  pe- 
schrieben^):  Contra  turpem  libellum  riiilomnei  Uefunsio  theologi^^ 
seholastiG^  &  neotericonun.  0.  0.  n.  J.  4*.  Dum  sagt  er:  Niemals 
bitten  die  Poeten  Präro<,^itiven  ])esessen,  daher  könne  er  sleli  nicht 
{^ennp  verwundern,  dafs  der  poetische  Lorbeer  fRr  eine  so  ^'ofse 
Würde  und  Anszeichnurif;  geachtet  werde,  dafs  derjenige,  der  ihn 
erlange,  wenn  auch  ein  Verächter  aller  anderen  Wissenschaften,  ja 
ihrer  gänxlieh  unkundig,  vor  allen  anderen  nnd  swar  den  gelelirteaten 
Hftnnem,  den  Primat  unter  allen  Magistern  der  PhlloeopUle  nmiplwend, 
die  erste  Stelle  an  der  Tafel,  bei  den  Prozessionen  und  in  den  Lehr* 
räumen  beanspruche,  ja,  geilen  alles  Recht  Aufnahme  in  die  Tniversifflts- 
konsilc  verlange,  während  er  doch  gar  keinen  Grad  besitze,  anfser 
dal'ä  mau  ihn  als  Poeten  begrttTse,  wenn  uberliaupt  in  der  i'oeäie  ein 
Grad  genannt  zn  werden  verdiene,  da  sie  nnr  ein  kleines  Teilehen 
der  einzigen  Grammatik  sei,  die  docli  von  allen  freien  Kflnsten  als 
die  unterste  dastehe,  in  der  Poesie,  die  kanm  den  Namen  einer 
Wissenschaft  oder  freien  Kunst  verdiene,  da  sie  sich  weder  auf  irgend- 
welche Priucipien  stütze,  noch  in  ihr  beweise  geschmiedet,  noch 
Schlnfefolgerungen,  die  allein  des  Wissens  wert  seien,  herrorgeloekt 
werden  könnten.  Daher  könne  er  jene  sieht  loben,  die  es  erswnngen 
hätten,  dafs  die  blofsen  Poeten,  die  Lehrer  keiner  Wissenschaften,  in 
die  Konsile  der  gelehrtesten  Mflnner  aufgenommen  würden,  diejenigen 
Poeten  besonders,  die  die  ganze  scholastische  Theologie  mit  Eselsnnrat 
verglichen. 

Diese  am  Schlüsse  stark  naeh  Wimpinas  Apologeticns  sehmeeken- 
den  Ausfnhrungen  sind  beinahe  wie  Khagius  und  seinen  Bestrebung^ 
auf  den  Leib  geschrieben.  Wenn  ein  Mann  wie  Wimpfeling  so  dachte, 
was  sollte  man  da  von  scholastischen  oder  höchstens  leise  hamanistisch 
angehauchten  artistischen  und  theologischen  Magistern  in  Leipzig  er- 
warten! Der  Poet  wurde  ihnen  unbequem,  ja,  zuletzt  überlästig  und 
man  wartete  nur  anf  eine  Gelegenheit,  Ihn  nnsehidUoh  zn  maehen; 
Rhagins  bot  sie,  absiefatlieh  ron  den  Gegnern  ehioantert,  selbst 

Nachdem  er  mancherlei  hatte  über  sich  eichen  lassen  mtissen, 
stiefa  endlieli  im  Spätsommer  1511  die  Weitroninu-,  ihm  ein  Lokal 
für  seine  oß'eutlichen  Vorle8ung:en  zn  llberlasseu,  dein  Fasse  den  Boden 
uuä,  er  beschlofs,  das  Feld  zu  räumen,  aber  vorher  wollte  er  iu  einer 
Absehiedsrede  noch  einmal  rflckhaltslos  seinem  Hersen  Luft  maehen. 
Die  noeh  erhaltene  Ankflndigang^  sagt:  Joannes  AestieampUnns  hinc 

1 )  €.  Schmidt,  Hfstoire  littcraire  de  l'Alaace  1,  57. 

2>  Munclieu,  11.  B. 

S)  Abgedmekt  bei  fidler,  a.  a.  O. 
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emigrstnrns  pro  mom  tno  vidiieniB  hnins  gynmaaii  magistrattbnt  et 
Biibieetis  enprernnm  vale  dicet.   Dignentnr  itaqne  hno  ad«ae  onnoti, 

qui  non  tarn  hominem  (poeta  enim  est)  quam  veritatem,  qaac  Dens  est, 
et  amant  et  venerautar.  Dem  entsprach  die  Rede,  er  nahm  alle 
Fakaltäten  der  Keihe  nach  darin  durch:  „Die  Theologen  sind  ge- 
lehrte wie  bn^e  MlnBer,  die  die  Gediehte  d«r  Diehter  nidit  mdir 
hassen  als  die  Pharisäer  die  SOnde."  Sie  laden  die  Diehter  m  ihren 
Prandien  niemals  ein.  Die  Juristen,  die,  obgleloh  sie  ledit  so  liandeln 
wissen,  es  doch,  einen  oder  den  jtndern  Hnsgenommon ,  selten  thun, 
lassen  den  Poeten,  der  ihren  Schtilern  keine  Altwpibrrmiirchen,  wie 
sie  das  aufs  schlimmste  auslegen,  lehrt,  sondern  aie  zum  Verstehen  der 
Gesetze  gesehiekt  maebt,  weder  in  ihr  Anditoiium  an,  noeh  Itthren 
sie  ihn  zu  ihren  Festmalüen  ein.  Die  Mediziner  haben  zwar  den 
Poeten  eingeladen,  aber  nicht  sowohl  ans  irfjend  welcher  Zuneig-nng;, 
«Is  vielmehr  ans  reiner  Prfililsiirht .  itm  sich  ihm  wie  Höherstehende 
vorzusetzen,  gleich  als  wenn  der  schmutzigen,  in  die  Efiche  gehörenden 
Medizin  unsere  göttliche  and  heilige  Poesie  weit  aadizustellen  wäre, 
da  dooh  die  Stadt  Rom  die  Diehflcnnst  immer,  jene  grieehisehe  Kmist 
niemals  flbte.  Noch  bleiben,  fuhr  er  fort,  die  Philosophen  ttbrig,  die 
mich  snrn  Teil  wohlwollend  hörten  r-nm  Teil  tief  verachteten,  der 
erste  Teil  jedoch  war  Rehr  klein,  der  zweite  sehr  trrofs.  Ich  sag^e 
aber  ihnen  allen  Dank,  entweder  weil  sie  mich  einmal  zum  Frühstück 
eingeladen  haben,  oder  weil  sie  mich  durch  ihren  Neid  und  ihre 
Scheelsncht  sn  reohflidiem  Leben  und  öfter  zu  grader  Rede  angetrieben 
haben.  Er  fKgt  dann  noch  hinzu:  Und  ich  werde  nicht  wegen  an- 
j^eboTPHPr  Geisfesstumpfheit  oder  wegen  Schlechtiirkoit  der  Denkart 
(deren  jene  Heuchler  alle  Poeten  verdächtigen)  gezwungen  wegisugehen, 
denn  ich  habe  von  beiden  eine  nicht  gemeine  Probe  gegeben,  sondern 
allein  durch  das  Übelwollen  und  die  Sohleäitigkeit  gewisser,  die  ench, 
0  edelste  Studenten,  hochmütig  beherrsehen  nnd  habgierig  eure  Gelder 
ausplündern  nnd  euch  von  dem  We^e  des  richtif^en  Sprechens  nnd 
der  Richtschnur  eines  bescheidenen  Lehens  durch  ihre  ungesalzenen 
Reden  und  üppigen  Schmausereien  abrufen  und  verführen. 

Die  öffentliche  Rede  des  verärgerten  Mannes  war  zweifellos  für 
die  Faknltftten,  für  die  ganse  Universitit  der  Docenten  beleidigend, 
nnd  ob  es  auch  ehie  Absdiiedsrede  war,  so  galt  es  doeh,  wo  man 
endlich  dem  Gehafsten  zu  Leibe  gehen  konnte,  ein  Beispiel  zu  statuieren 
und  ihm  v'm  Wiederauftreten  in  Leipzig  auch  für  die  Zukunft  unmöglich 
zu  machen.  Die  Theologien  und  die  Mediziner  gin^^^n  klaji^end  vor.') 
Wir  übergehen  die  zweimaligen  Verhandlungen  der  üniveräität  und 
erwlhnen,  dafs  die  siohnsche  Nation  blofs  Widerruf  an  derselben 
Stelle  und  Verwarnung  verlangte,  wflhrMid  die.  polnische  und  £e 


1)  Die  Verhandlungen  der  Universität  .stehen  (Leipzig,  üniversitätsarchivh 
Ober  oonclnsorum  et  aetorum  uniuersitatis,  Börners  A,  foL  144  b,  157,  161b. 
144b  Steht  am  Bande:  Theologi  et  medid  dfaufunt  Estfcsmpisno  diem. 
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bayeriMlie  Relegstkm  auf  Kehn  Jahre  forderteo,  die  polnieehei)  mit  dem 
Zusatzei  dafs  dieser  Beschlafs  so  schnell  wie  möglich  zur  AusfQhnuig 

gelange.  Der  letzt«  Vorschlag  ging  durch  und  das  Verzeichnis  der 
Relegati  et  exclusi  *)  meldet:  Joannes  Rhapus  Aesticampianns,  poeta 
laareatos,  quod  iutulit  uratione  quadam  uatiouibii>4  (lies:  facultatibus) 
oniTenitatie  iaiiiriam  ad  10  annos  [relegatna  estj.  Eine  latereeeeion 
des  Herzogs  für  Khagioa  ftnohtete  nicht,  die  Universität  verschanzte 
sieh  hinter  ihre  Statuten,  nnd  eillp^t  schlug:  man  die  Sentenz  öffentlich 
an.  Als  der  Gemal't^regeltp  nochmals  an  die  Universität  appellierte 
nnd  gleichzeitig  Berufung  an  den  Papst  anmeldete,  wurde  er  ab8ohl&g> 
lieh  betehieden,  md  als  er  penSnlieh  naeh  Bom  reiflie  nnd  dovt 
durehsetate,  dafs  die  UniTeraitit  vor  einen  Index  delegatuB,  den  Propst 
der  AUerheiligenkirchc  nnd  Professor  in  Wittenberg  Dr.  Henniiifj  Hoede 
citiert  wnrde,  befreite  der  Tod  des  Papstes  Julins  II.  im  Februar  1513 
die  Universität  von  allen  Verlegenheiten.  So  endete  die  Wirksamkeit 
deä  zweiten  besoldeten  Lehrers  der  Poetik  und  Khetorik. 

Ein  eigenartiges  Lieht  ftUt  auf  diese  Katastrophe  dnreli  ein 
neuerdings  Ton  F.  Gefs«)  beigebrachtes  Dokument,  naeh  dem  Aesti- 
campian  gerade  zu  einer  Zeit  die  Flinte  ins  Korn  {geworfen  hfltte, 
wo  der  Herzog  das,  was  ihm  durch  t'^helwoUen  der  l  niversitiU  ver- 
weigert wurde,  ein  Uectorinm,  ihm  oitizieü  gewähren  wollte.  Bei  dem 
liastigen  Vorgehen  gegen  ihn  macht  es  fast  den  Eändrnck,  als  ob  die 
Universität  von  der  Absieht  des  Herzogs  Wind  gehabt  und  ihr  snvor- 
kommen  gewollt  hätte.  Ein  eigenhändiges  Konzept  Herzog  Georgs 
sagt:  „dy  weil  nu  oratoria  und  poetica  orspmng  sein  eloqnencie,  so 
haben  wir  vorordent,  das  esticampianus  sal  ein  stund  haben  in  lectorio 
iuristarum  umb  zwölf  ader  umb  iig  noch  mittag,  do  sal  her  lessen  in 
poetiea  ader  oratoria  nnd  in  dem  selben  eolegio  ein  habitaeio  haben, 
do  her  poetieam  nnd  oratoriam  resnmim  möge.''  Man  sieht,  die  Gegner 
des  Poeten  hatten  den  Zeitpunkt  für  ihr  Einschreiten  richtig  gewihlt, 
der  Hei  Zop:  kam  mit  seiner  guten  Absicht  zn  ?pflt. 

Der  Triumpf  der  Scholastiker  war  aber  doch  nur  ein  Pyrrhus- 
sieg, den  wurtführendeu  ilumanieiteu  wurde  man  los,  der  llumauismus 
blieb  nnd  machte  sich  immer  mehr  geltend,  weil  nicht  nnr  die  Zahl 
der  humanistisch  gebildeten  Studenten  und  Professoren  wnclis,  sondern 
weil  der  Landesherr  Georg,  der  Freand  des  Erasmns  von  Rotterdam, 

1)  Die  polnische  Nation  barg  in  ihren  Reihen  offenbar  die  acbrofiatea 
Gegner  des  HmnanisrnnB.  Vgl.  ihr  Gesneh  an  den  Hersog  <8tllbel,  a.  a.  O., 

TÜb  Z.  5),  das  leidiT  undatiert  ist. 

2)  Leipzig,  Universitätsarcbiv :  Registrum  pro  eounit^uandis  hi  eo  certis 
actis  et  gestis  etc.,  Börners  C,  foL  161.  Jetst  ab  Anhang  snr  Matrikel 
abgedrui-kt. 

:i)  Henning  Goede  hatte  schun  einmal,  14*.M»,  als  Krfurter  Diuout  mit 
Streiti{?keiten  sn  der  Leipziger  Universität  /.n  thun  gehabt^  indem  er  zwischen 
Andreas  FriesntT  aus  Wunsiedel  und  <li  r  I  niversität  verimtlcltc.    l'rlt  r  11,  16. 

4)  rdieian  licls,  Leipzig  und  Wittenberg,  Neues  Archiv  tür  iSächsiscbe 
Geschichte  XVI,  86. 
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diese  Richtung  immer  bewvbter  begttnetigte.  Schon  das  eben  erwähnte 
Knnzf'pt  zeigt,  dafs  neben  Aesticampian  Gestirne  zweiter  Ordnang 
besoldete  Vorlosungen  hielten,  wenn  da  nicht  etwa  die  von  der 
Artisteutakuitat  bestellten  wechselnden  Docenten  wie  Delitsch,  Tuberinus 
ILA.  gemeint  aind,  nnd  aneb  Ar  diese  8orgt(>  der  Herzog:  „welche 
och  sust  in  oratoria  oder  poetica  Torsolte  lecciones  haben,  dy  soln 
im  lectorio  pedigoij  lesen,  welcher  och  wil  das  selbe  resumim,  der 
sal  es  im  pedigoyo  thun  .  .  ,  doch  so  aoln  dy  selben  ho  resumptioiicB 
und  lecciones  dem  ordinario  ansagen,  wes  sy  leisen  ader  resumim 
wolu,  der  sal  dor  ein  seen,  das  nicht  unzuchtiges,  ader  das,  so  nnr 
EU  Bunden  nnd  boeeen  Bitten  reicht,  glessen  ader  geresnmirt  werd,  den 
gutter  lare."  Wenn  bd  AesHcampian  in  der  Einweisung  in  daa 
JuristenkolIe<;ium  wohl  nur  die  Raumfrage  mitwirkte,  ist  es  gewifs 
sehr  sonderbar,  dals  dem  Ordinarius  die  Censor  über  die  andern  Poeten 
zugewiesen  wurde. 

Bei  Beginn  des  WinterBeniMterB  1512/13,  noch  ehe  die  ordent- 
lichen Lektionen  und  ExereitieB  angefangen  haltm,  aah  nch  der 
Artisten- Dekan  Johannes  Tuberinus  genötigt,  gegen  zwei  Baccalare 
einznschfpiton ,  die  sich  erdreistet  hatten,  auf  eigene  Faust,  natürlich 
über  Mumauiora,  zu  lesen;  dor  eine  benahm  sich  zuerst  anfsSssig", 
wurde  aber  durcli  das  Fakultatskonsil  gebändigt  Ein  dritter,  der 
sogar  leugnete,  Baeealar  za  sein,  obgleich. er  in  Franhfnrt  a.  0.  promo- 
viert worden  war,  der  nachmals  als  Antiquarius  bekannte  Johann 
Uuttich  aus  8trintz,  Schüler  und  Amantiensis  Aesticanipians,  versiiehfe 
dasselbe  und  erlangte  so^ar,  als  der  Dekan  seine  humanistischen, 
freien  Vorlesungen  inhibierte  und  die  Universität  sich  diesem  Verbote 
anschlob,  die  FOrspraobe  des  Herzogs  Georg,  aber  die  Universitit 
rerwies  auf  die  Menge  der  in  der  cnitior  literatnra  taoglichen  Docenten, 
und  der  „p:yroTagns*  nnd  „temerarius  poetaster''  mnlste  bei  Strafe 
▼on  10       ifn  von  seinem  Vornehmen  abstehen.') 

Ein  hücii-t  nirtrkwürdiges  Dokument  für  das  unaufhaltsame  Fort- 
schreiten des  iiumanismus  bildet  eine  theulogisch-polemi^cho  Schrift. 
Im  Jahre  1511  war  bei  Hieronymos  Halfzel  in  KUmberg  eine  Be- 
kenntnisschrift der  Waldenau ^  erschienen:  Apologia  sacre  scrlptore. 
4®.  Auf  Befehl  des  Herzogs  Georg  schrieb  Dungersheim  eine  Wider- 
legung^): Confutatio:  apolngetici  cuinsdam  sacrc  scripture  falso  in- 
scripti:  ad  illnstrissimum  priucipem  Georgiuui:  Öaxonie  dncem  etc: 
a  Magistro  Hieronymo  Dungerfsheym  de  Ochssenfart:  Sacre  theologie 
professore  edita.  Lipei  impreasit  Voolfgangus  Monaeensis  in  regione 
Örimmensi.  1514,  etc.  4^  Hinter  der  Gonfutation  stehen  (ähnlich  wie 
▼or  der  Muaithias)  Gedichte  TOn  den  Theologen  Magnus  Hundt, 


0  Erler  II,  480.   Archiv  für  Litteraturgeschichto  Xll, 

2)  Breslau,  Stadt-Bibl.  Wegen  dieser  Schrift  schrieb  übrigens  der 
Nürnberger  Rat  an  die  Universität  Leipzig,  Sonntag  nach  Laetare  1514.  Nürn- 
berg, Kreisarchiv,  Brief  buch  72,  fol.  77. 

3)  Berlhi,  Kdnigl.  Bibl. 
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Goorcins  Dottanias,  Hieronymus  Emser,  Gregorias  Breitkopf,  Arnold 
Wuestefeld,  Wolfg-anpr  Bchindler,  von  den  Mnidstern  Andreas  Epistates 
(Rektor),  Johannes  Tuberinus,  Scbustiunuä  Miricius,  Helius  Eobaans 
HeBSQS,  SiiD(m  Eisenmann,  HeDningus  Pyrgallns,  Wessel  Beyer,  Johumes 
LangioSf  Johannes  Laterarius,  Johannes  Ditterich,  von  den  Studenten 
Hieronymus  Eqinileitis,  Melchior  Aldendoi^  Johannes  Pfeil  and  endlich 
von  Ünngersheim  selber. 

Wie  die  Scholastiker  das  Andringen  der  humanistischen  Flut 
übel  emplaudeu,  zeigen  die  beweglichen  Klagen  eines  Berichtes  von 
vier  Oepntierten  vom  Rate  der  Artistenfakultät  an  Ilenog  Georg  nnd  in 
einem  Anfeata,  der  anf  die  Reformation  vom  Jahre  1502  Besag  nimmt 
Nur  Schritt  fdr  Schritt  gaben  unter  dem  Zwange  der  Verhältnisse  die 
Verteidiger  des  Alten  nach.  Als  im  Frflhjahr  ir)ir>  bei  der  Präsen- 
tation der  Baccalaureanden  die  Maj^ister  vom  Consilium  der  Artisten- 
fakultät endlich  den  Besclilurs  t'aBavu  mufsteu,  dafb  eine  andere  Gram- 
madlc  ordinarie  gelesen  werden  sollte,  da  den  Alexander  Gallus  die 
Studenten  gänzlich  verwärfen  nnd  weil  er  weder  an  den  andern  um- 
liegenden Universitäten,  noch  seihst  in  den  Trivialschulen  vorgetragen 
würde,  behielten  sie  doch  wieder  noch  die  alte  Übersetzung  des 
Aristoteles  fUr  die  Vorlesungen  und  die  Exercitia  bei  wegen  ihrer 
Trene(!)  nnd  wegen  der  inhaltsreiehen  nnd  hoel^Iebrten  Bearbeiter, 
deren  die  nene  entbehre.  Erst  durch  die  neue  Reformation  von  1519 
wurde  die  neue  Übersetzung  eingefBhrt,  nnd  die  Fakultät  kaufte  den 
griechischen  Aristoteles.') 

Der  Fortjs^ans^  der  Bewegunjr  läfst  sieh  aber  vorlfinfip^  im  einzelnen 
noch  nicht  ganz  übersehen  und  vcri'ol^en,  solange  nicht  das  Material, 
das  noch  in  manchem  der  Bücher  in  dem  reichem  Universitätsarchive 
ruht,  vollständig  der  Benntsung  erschlossen  ist  Auch  die  Ausgabe 
des  Urkundenbuches  von  Stabel,  die  wichtigste  Grundlage  fUr  weitere 
Forschnn^ren ,  ist  leider  nicht  so  vollstäiuli^r.  wie  sie  sein  könnte,  und 
erturdert  nach  di-r  Uesung  und  der  Datierung  eine  eindrehende  Be- 
arbeitung.-) Wir  brechen  daher  hier  ab,  nachdem  wir  die  Grenze 
umeres  Gebietes  längst  ttbersohritten  hab«i. 

Gern  hätten  wir  schon  hier  noch  ausfUthrlicher  der  humanistischen 
Wirksamkeit  des  fleifsigen  Andreas  Boner,  des  tttchtigen  Heinrich 
Stromer  und  des  wackeren  Veit  Werler'),  der  1510  den  ersten 


1)  Erlor  II,  511,  539,  540. 

2)  Virl.  den  oben  (  itiiTtoii  Aufsatz  von  F.  Ods,  Die  Leipziger  Uni- 
vcrsitiit  im  Jahre  I.'>u2,  in  der  l'tstschritt  ziiin  llistorikcrtiuje  in  Leipzig 

17  7,  und  von  demselben  Verfasser,  Leip/iL     i  1  Wittenberg,  Beilage. 
In  (lüui  ersten  Aufsätze  ist  statt  Andreas  l't  hut  A.  lioner  (Fabiinns)  m  le.sen. 

8)  Zu  V.  Werler,  Musellanus  imd  Crocus  vgl.  den  Abschnitt  j^Leipzig** 
in  melDcm  Ausätze:  Die  Anfänge  des  Studiums  der  griechischen  Sprache  nnd 

Litftrnttir  in  Ndnblctitsclibind,  in  den  Mittoiluntjen  der  GeseUMbaft  fllT 
deutsche  Erziehung-  und  ^ubulgescbiehte  VI  (lb90),  16df. 
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grieehbelieii  Typeadnek  in  tjoipiig  Teranlafste,  und  maneher  anderen 
gedaeht,  wir  hitlen  di«MD  Ittnnein  jedoch  noch  nicht,  wenn  die 

Arbeit  sich  nicht  zu  einer  Geschiclite  des  ganzen  Hamanismas  aUB* 
wachsen  sollte,  ihr  volles  Recht  zuteil  werden  lassen  konn^^n. 

Einiges  Licht  wird  in  den  dnrchgpfihten  Zeitraum  noch  dnrch 
die  recht  mühevolle  Erforschung  und  Betrachtung  der  Lehrmethoden 
sn  bringen  sein.  Die  Handhaben  dazu  bilden  die  Interlinearnotiaen 
fleilUger  Studenten  in  den  von  ihnen  benntaten  Drnekeiemplaren. 


Z.  13     u.  l  R4)mhiltensi8  J4S<^'<. 
S.  33  Z.  1  V.  o.  1.  uHlieHegendt;  ,,I'ubIiki\ti(»ii" 
S.  92  Z.  13  V.  o.  l.  modus  orandi  „des  Antonius  MtuicincUus". 
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A. 

Abraham  <il.  ü2.  Ilü.  124.  L2L  IM. 

Ab.SäloQ  42. 
Achilles  43. 
Achhnenes  öT. 

Adalberti  (Witchiu),  Georg,  00. 
Adam  LUL  m.  113.  124.  UL 

1-13.  11  n.  LLL  l-'^s. 


Adelinann  v.  Adelmannsfelden,  Bern- 
hard, 20. 

Adelmann  v.  Adelmannsfelden,  Kon- 
rad. 20. 
Adolt  von  Nasaan  23. 
Aegidius  Romanus  lAL  UIl  US.  149. 
Aopiieta  8.  Paulus. 

Acuea.s  Silvius  31.  54.  (i2  -65.  82— b6. 

8S.  94. 
Acolicns  8.  Eulicas. 
Aeolus  4^). 
Aesehincs  57. 
Aesculapius  110.  140. 
Aesopus  S4. 

Aesticampiauus  s.  Rhugius. 
Agathe,  St.,  tsO. 
Agricola,  Gregorius,  L22. 
Agricola,  Rudolf,  ir».  35. 
Alanus  ab  lusulis  5U.  f;2.  Uli. 
A  bertus  Magnus  145.  147. 
A  brecht  d.  Weise  von  Bayern  12. 
A  brecht  .Achilles  von  Brandenburg  12. 
A  brecht  von  Mainz  (Brandenburg)  27. 
A  brecht  von  Mainz  (Sachsen)  18. 
Albrecht  von  Mansfeld  oS.  59.  fifi. 
Albrecht  der  Beherzte  von  Sachsen 

4.  6.  13.  14.  10.  IS.  23.  5H.  III.  130. 

149. 
Alcacus  lOS. 

Aldendorff  (Aldendorfinua),  Melchior, 
IM. 


1 1 . 


Aldeuhof,  Wilhelm,  IIL 


Aldus  Manutins  38. 
Alexander  VI.,  Papst,  liL  JM. 

Alexander  von  Tlales  I  II.  147.  155. 
Alexander  (Gallus)  de  Villa  dei  18. 

20.  3».  43.  52  -54.  73.  bÜ.  80.  92. 

«3.  168.  l(;it.  173.  174.  1S4. 
Alexwange,  Jakob,  171. 
Alfonsus  a.  S.  Maria  1 1 0.  Ufi. 
.■Miüjliieri  s.  Dante. 
Alithia  33. 
Alkindi  15. 
Alliaco,  de,  s.  Petms. 
Ahuaricus  140. 

Ambrosius,  Bischof  von  Mailand,  43. 

62.  85.  86.  100.  lü.  Ui.  USL  HL 

IIS. 
AmmOD  42. 

Amsdorf,  Nicolaus  von,  179. 
Anhalt  s.  Magnus. 
Antonius  Panormita  32. 
Apollo  18.  19.  36.  48.  73.  110. 
.\ppcl,  Jobann,  170. 
Appianus  1 63. 

Apuleius,  L.  Madaiirensis.  liL 

Aquilonipolensis  s.  Henricus. 

Aquino,  de,  (Aquinas)  s.  Thomas. 

Archegus  s.  Propst. 

Aretinus,  Franciscus,  71. 

Aretinus  (Bruni),  Leonardus,  26.  30. 

54.  55.  62.  66.  75.  92. 
Argus  85. 

Aristoteles  7.  8.  15.  34.  41.  43.  53.  54. 

58.  69.  76.  80.  86  -89.  106—109. 

117—121.  m.  141.  145-147. 

ir.S.  174.  IM. 
AristoxenuB  121. 
.Arnoldus  de  Villa  nova  11. 
Artapaiius  110. 
Aspufjia  55. 

Augustinus,  Anrelins,  30.  36.  40.  43. 
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55.  60.  «2.  63.  S6.  98.  100.  107—110. 
m  124—126.  m  14L  m  LLL 
H6~149.  m  172—176. 

Augustus  Imperator  79. 
AurLspa,  Johannes,  26. 
Ausoiiius,  D.  Magnus,  92. 
Averroes  16.  H4.  148. 
Aviamis  62.  84. 
Aviceuaa  11.  15.  102. 
Azaph  ]Ofi. 

B. 

Badius,  Job.  Asoensius,  74. 
Baibus,  Hieronymus,  21.  32. 
Balthasar,  Pater,  7ü. 
Baptist«  Mantuanus  62.  63.  65.  74.  SO. 

90.  92.  m.  U2. 
Barbaras,  llermolans,  loo. 
Bariuus   (Baryuus,   Paryn,  Waryn), 

Jacobus,  14.  29.  37.  3S.  43.  44—49. 

56.  60.  81.  96.  107. 
Barthulomaeus  Coloniensis  90. 
Bartoldi,  Hermann,  76. 
Barynus  s.  Barinns. 

Basilius  Magnus  30.  41.  63.  66.  67. 

83.  90.  lüL 
Bathscha  42. 
Baiuuaun,  Nicolaiis,  1 T 1. 
Bavem  s.  Albrecht  d.  Weise. 
Bebel,  Heinrich,  5. 
Beckmann,  Otto,  lii2.  lliL 
Beda  Veuerabilis  62. 
Beheim,  Georg,  27. 
Beierinns  s.  Beyer,  Wenzel. 
Beisselius  s.  Bi.s.seHiiH. 
Beiher  (Beler),  Andreas,  76. 
Bergawensis  (Pergamensis)  s.  Oaspa- 

rinus. 

Beroaldus,  Philippus.  27.  4S.  «2.  7(». 

76.  100.  12iL  170. 
Bertbold  von  (Uenneber^r)  Mainz  12.173. 
Bcthuniensis  s.  Eberbardus. 
Beussel  (Peufsel,  Pewschel,  Tobcrinus), 

Jobannes,  76—78.  HL  113.  178. 183. 

184. 

Beyer,  P^berbardus,  70. 
Beyer  (Beieriüus),  Wenzel,  77.  1S4. 
Bibra,  Kilian  von,  5. 
Bickel  (Ccltis),  Dionysius,  lh2. 
Risselius  (Beisselius),  Jodocus,  102. 
Blenno  (Blenne),  Kaustinus,  172. 
Bocatius  (Boccaccio),  .lohannes,  49.  7U. 
Biihnion  s.  Ladislaus  Posthumus. 
Büctius,  Auiciuü  Maiilius,  42.  62.  85. 
Bogislav  X.  von  Pommern  27. 
Bonaeursus   (Bonacorso   de  Moute- 
maguu;  27. 


Bonaventura  miL  iii.  146—148. 
Boner  (Fabanu.s),  Andreas,  79.  IIS^  184. 
Bonomus,  Frauciscus,  102. 
liüuuuius.  Petrus,  100.  HL 
Börner,  Caspar.  1 75. 
Brack,  Andreas,  32. 
Brack  s.  a.  Prack. 
Brandanus  Soraviensis  100. 
Brandenburg    8.  Albrecht  Achilles, 

Albrccht  v.  Mainz,  Johann  Cicero, 

Joachim  I. 
Brant,  Sebastian,  7.  95.  115. 
]}raunsbeig  s.  Caspar  n.  Leo. 
Bredokopt  (Rreitkopf,  Luticcphaliu, 

Kunitz),  Gregurius,  37.  7ü.  77.  78. 

80-91.  94.  96.  106.  IM. 
Breitkopf  s.  Bredekopf. 
Brungasser,  Johamies,  26. 
Brun!,  Lionardo,  s.  Aretinus. 
Bmnkow,  Johannes,  55. 
Brunns,  Ludovicuä,  100. 
Bnchwald,  Bartholomaeus,  1 12. 
Buchwald,  Sigismund,  s.  Fagilucus. 
Blllow,  Dietrich  von,  Kanzler  von 

Frankfurt  a.  0.,  U2. 
BUnau,  Heinrich  von,  6.  7.  152. 
Busch  (Buschius,  von  dem  Busche), 

Hermann,  H.  91.  92.  105.  132—138. 

140.   14->.   1  19.   IM..  I5L  KtO— 1<»3. 

lt>i>.  171.  172.  ITi;.  177. 

Bufs  (Refs?),  Wolfgang,  71. 
C. 

Caesar,  Julius,  14.  L21L 

Cae«ar  s,  a.  Kaiser  u.  Keysor. 

Caietanus  (de  Vio)  s.  Thomas. 

Caiiierarius,  Joachimus,  1. 

Candia,  de,  s.  Jacobus. 

Capotius,  Pnamus  Lilybita,  20—23.  32. 

Capreolus  liä.  US.  liflx 

Caspar  de  Braunsberg  90. 

Cassandra  Vencta  19. 

Castor  110. 

Cato,  Dionysius  Ethicus,  87. 
Catullus,  C.  Valerius,  34.  35.  37.  92. 

Cellarius,  Johannes,  76. 

Celtis,  Kourad,  4.  6.  7.  16—22.  27-29. 

35.  36.  63.  66.  80.  102.  112.  LÜL 
152.  17i.  CiL 

Ccltis  8.  a.  Bickel. 
Chiron  110. 

Cicero,  M.  TuUius,  5.  13.  26.  27.  34. 

36.  41—44.  47.  49.  51.  55.  .^9.  66. 
70.  73.  79.  82.  83.  85.  87—89.  92  bis 
91.  um.  1-24.  UM.  163.  176. 

Clamusus,  .Sebald,  s.  Schreycr. 
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Claretti,  Costanzo,  76.  lü 

Clemens  T.,  Papst,  lifi. 
üloupliüus,  üctavias,  79.  107. 
Cuchlaeus,  Johanoos.  58. 
Coci.  Konrad,  s.  Wimpina. 
CoUeuucius,  l'audulfus,  9S.  100.  12SL 
Culoniensis  s.  Bartholomaeas. 
Cülamella,  L.  Junius  Moderatus,  51. 

Cornelia  55. 

Curoucervinus  8.  Hirschhorn. 
Oorvinus,  I^urcntius,  H. 
('rispus,  .lohannes,  s.  Ilonorias. 
Crocos,  RichardaS;  1S4. 
Crolsner,  Alexius,  54. 
Crotus,  Job.  Kubianus,  88. 
Cubitensis,  Jobannes,  s.  Ilonorius. 
Curtius,  Q.  Rufus,  41. 
Cti.spinianns  (Spiesham,  Spiorshamuier), 

L.  Johaunes,  X9.  60. 
Cynthia  70. 

Cyprianus  62.  m.  LSi  1I£. 

D. 

Dachus,  Augustinus,  s.  Datus. 
Dalberg  (A^Ueniontensis),  Johannes 

von,  100.  12iL  Iii. 
Damasccnus  s.  Johannes. 
Damasos,  Papst,  62. 
Daniel  67. 

Dante  Alighieri  VtO.  65. 
Daphnis  7:i. 
Dures  Phrygius  71. 
Datus,  Augustinus,  (»9.  SH. 
David  ."i-H.  42.  43.  60.  62.  64.  lOb. 

Vlh.  l.JO— 141.  1 16.  Ihh. 
Dcboruh  62. 
Dclotiscus  8.  Propst. 
Di  lieiaaus  s.  Propst. 
Delila  42. 

Delitschcnsis  s.  Propst. 
Diodorus  Hiculus  14'.> 
Dionysius  Areopagita  \Ah.  I4f». 
Dionysius  (von  IlalikarnarsV)  108. 
Ditterich,  Johannes,  1^4. 
Doctor  irrefragibilis  s.  Alexander  von 
Ilales. 

Doetor  sanctns  s.  Thomas  von  Aquiuo. 
Doctor  subtilis  s.  .Scotu». 
Donatus  'M).  52.  «»5.  LLL 
Döring,  Joachim  A.,  M7. 
Dottanius  (Dottc,  Sartoris),  Georgius, 
2S.  51—54.  66.  70.  92.  96.  100.  112. 

1H4. 

Dresdensis,  Jodoculus,  79. 
Drusianus  14^. 
Dnmiensia  s.  Martinus. 
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Dongersheim,  Hieronymus,  77.  183. 1S4. 
Duns  Scotus  s.  Scotus. 

E. 

Eberhardus  Bethnniensis  26. 

Ebrardi,  Udalrich,  32. 

Eck,  Valentin,  175. 

Eisenbergf  (Eyfsenberg,  Sidororius, 

Sideranns),  Petrus,  75.  76. 
Eisenberg,  Petrus  jr.,  76. 
Eisenmann,  Simon,  IM. 
Emser,  Hleronymiw,  4.  173.  184. 
Enoa  Silvio  s.  Aeueas. 
Engelbrecht  (Engentinus) ,  Philippus, 

Iii 
Ennius  60. 
Enoch  Ua. 
Enos  m 

Eobanus,  Helius  Ilessus,  184. 
Eolicus  (Nother),  Petrus,  49.  50. 
Epimenes  57. 
Epiphanes  57. 

Epistates,  Andreas,  s.  Propst. 
Epp,  Johannes  (Sipsnmad),  Ui2. 
Ecpiuleius,  Hieronyuins,  184. 
Erasmus,  Desidenus,  von  Rotterdam 
182. 

Erentreich,  Adalbert,  35. 
Erhardi,  Jobannes,  s.  Honorius. 
Ernst  von  Magdeburg  (Sachsen)  18. 

22.  23.  28.  44.  m.  m  mL 

166. 

Emst  von  Sachsen  4.  6.  11.  12.  18. 

2.1.  lüL 
Esau  42. 

Eschenbach,  Georg,  70. 
Euhcnierus  85. 
Eu|Milenius  110. 
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128.  LÜL 

F.utychus  (Eutycns),  ncnricns,  I02. 
Eylisenberg  s.  Kiscubcrg. 

F. 

Fabanus  s.  Boner. 

Fabri  (Obermayr),  Johanne«,  24.  25. 

53.  6h.  78.  llüL 
Fabri  (Viridimontanus),  Nicolaus,  2s, 

76.  UlL 

Fabri,  Wenceslaus,  75.  H>2.  103. 
Fagilucus  (Buchwald),  Sigismundus, 

105.  U!L  HL  UL  122.  UlL  Lil. 

150.  170. 
Fannius  (Phannius)  106. 
Faventinus,  Antonius,  100. 
FavinuM,  Remus,  49. 
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Feltstethe,  RaynaUl,  IIL 
Feronensis  (Veronensis)  s.  Gasparinns. 
Ficinas,  Marsilius,  26.  44.  4'9.  (iu.  ßl. 

64.  75.  "8. 
Flonis,  L.  Annaeus,  21.  22.  38.  41. 
Foncinos,  Barthulumaeus,  I2iL 
Freidank  60. 

Friedrich  III.  Kaiser,  13.  20.  21.  38. 
Friedrich  (Sohn  Albrechts  d.  B.)  von 
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166.  16S. 

Friedrich  Admorsus  von  Thüringen  23. 

Friesener,  Andreas,  1S2. 

Friesener,  Erasmus,  78. 

Frisius  s.  Kanter. 

Frondinus  s.  Ysleuber. 
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Für8tenberf;ei,  Philipp,  77. 

Fuhrmann,  Martin,  81.  88.  89. 

Fulgioeo,  de,  s.  Gentiiis. 

Fnnk.  Matthias,  7S. 

Fusihns  (Gossin^^cr),  Sigismundus,  llü. 

ii, 

Gabriel,  Johannes,  34. 
Galenus  11.  102.  lA^ 
Galienus  Imperator  65. 
Gallus,  Alexander,  s.  Alexander. 
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13. 

Gaza,  Theodorus,  100. 
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Gert  ((Jerhardi),  Stephau,  69.  70.  HL 

Gilbertus  Porretanns  7. 
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Herveus  147. 
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Hefs,  Johann,  iT.n. 
Hessen,  von,  s.  Heinrich. 
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Heuerling  s.  Heflcrling. 
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Hinricus   Northemensis   s.  Henricus 

Aqnilonipolensis. 
Hiob  62.  ÜL 
Hipp,  Johannes,  77. 
Hippocrates  98.  99.  102. 
Hirschhorn  (Cornucervluus),  Andreas, 

44. 

Hispalensis  s.  Isidorus. 

Hispanus  s.  Petrus. 

Holczhusen,  Amandus,  27. 

Homer  20.  41.  43.  68.  82.  93.  109. 

110.  m 

Uonurins  (Erliardi,  I'annificis,  Cris- 
pos,  Cubitensis),  Johannes,  28.  31. 
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92.  36.  44.  53.  f>6— 68.  70—75.  90. 

92.  94.  100.  m.  lÄfi. 
Houorius,  Wenzel,  31. 
Horatius  Flaccus  17.  34—37.  41.  06. 

69.  72.  80.  83.  89.  93.  1Ü7.  lOb.  HL 

Hoyer  von  Mansfeld  6. 
Hugo  8.  iiauck. 
Hugo  von  St  Victor  142.  lAL 
Hund,  Magnus,  55.  5S.  75.  78.  94.  9?«. 
1H.S. 

Hul's,  Johannes,  63. 

Hnswirt,  Johannes,  91. 

Hutten,  Ulrich  vun,  27.  68.  80.  88. 

iT.i—i-^. 
Hnttich,  Johann,  183. 

I. 

llhiminatoris,  Jacobus,  29.  35. 
lanoeenz  VIII.,  Tapst,  156. 
Insults,  ab,  s.  Alanns. 
lo  85. 
Isaak  42. 

Isidoras  liispalensis  26.  84.  87.  88. 
US,  lAiL 

J. 

Jacobns,  Apo.stiilus,  57.  148. 
Jacobus  de  Caiuiia  23. 
Jacobus  s.  a.  lUuminatoris. 
Jacobus  s.  a.  Jakob. 
Jahn,  Christoph;  UIl 
Jahn  8.  a.  Jhan. 
Jakob  42.  124. 
Jeremias  62. 
Jesaias  62.  109. 
Jhan  (Jahn),  Johann,  90. 
Joachim,  A  ,  s.  Döring. 
Joachim  I.  von  Brandenburg  27. 
Johann    Cicero  von  Brandenburg  1. 
Johann  (Sohn  H.  Georgs)  vuu  .Sachsen 
176. 

Johann  d.  Bekenner  von  Sachsen  18. 

2IL  Ul.         m  14iL  lÜlL 
Johannes  Chrysostonius  123.  1  :{3. 
.lohannes  Paniascenus  146. 
Johanucs  Evangclista  12.J.  124. 
.lohannes  de  Lapide  50.  51. 
.fohann«'8  von  Salisbury  86. 
Jo.Ntph  42.  133. 

Josephus,  Flavius,  61.  62.  108.  Uh. 

m 

Josua  62. 

Jubal  HL 

Jnda  42. 

Judas  (?)  b7. 

Judas,  Apostolus,  143. 


Judicis,  Fabian,  173. 
Julianns  Apostata  Imperator  62. 
Julius  II.,  Papst,  lÄi 
Jupiter  67.  85.  HO. 
Justülus  3S.  41. 

Juvenalis,  D.  Junius,  17.  25.  38.  41. 

68.  83.  liL 
Jnvencus,  Presbyter,  91.  92.  122. 

K. 

Kftdmos  62. 

Kaiser  (Caesar),  Hermann,      28.  58. 

59.  162.  HilL 
Kaiser  s.  a.  Keyser. 
Kanter  (Frisius),  Adolf,  100. 
Kappentantz,  Johann,  58. 
Karl,  Johann,  89. 
Karlstadt.  Andreas,  179^ 
Karoch  (ue  Monte  rutilo),  Samuel,  4.  5. 
Ketwig,  WoUgang.  4. 
Keyser  (Caesar  Trutaviensis),  Bartliolo- 

maeus,  176. 
Kiczer  (Kiezscher)  s.  Kitscher. 
Kitscher  (Kiczer,  Kiezscher,  Kytscher), 

Friedrich  von,  4.  27.  84. 
Kitscher.  Jobiuin  von,  27.  100. 
Kittel,  Baltliasar,  7J). 
Kleyuschmidt,  Nicolaus,  IfiSi 
Klingsur  60. 

Koch,  Konrad,  s.  Wimpina. 

Kochel,  Johann,  175. 

Könitz,  Gregoriua,  s.  Bredekopf. 

Korah  108. 

Kiu'hcnmoister,  Seba.stiaD,  70. 
Kupaw,  Burkhard  vuu,  34. 
Kuppener,  Christoph,  22.  171. 
Kytscher  s.  Kitscher. 

!>. 

Lactantius  Firmianus  33.  40.  42.  55. 

61.  62.  64.  84.  bh.  87.  109.  LLL  122. 
Ladislaus  Posthumus  von  Böhmen  u. 

Ungarn  82.  83.  86. 
Lactus,  Pomponius,  62.  100. 
Landinius  29. 
Landsberg,  Martin,  38. 
Landsberger,  Johann,  38—44.  96. 
Lang,  Johann,  70.  IM. 
Lapide,  de,  s.  Johannes. 
Lateranus,  .lohannes,  1  -"i-j. 
Laterarius,  Johannes,  184. 
Laticeiihalus  s.  Bredekopf. 
Landinius  s.  Landinius. 
Latirentianus,  Laurentius,  lOO. 
Leo  de  Braunsberg  90. 
Leouiceuo,  Nicolo,  96—101. 
Libanius  71. 
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Uber  (Bacchus)  110. 

Licinius,  Aulas,  59. 

Lilybita  s.  Capotios. 

Linck,  Wenzel,  70. 

Llndeiuann,  JuhaoD,  76. 

Linus  47.  110.  34. 

Livius,  T.,  22.  38.  41.  55.  108.  m. 

Lübkowitz,  Bohuslana  von,  8.  Hassen- 
steiu. 

Locher,  Jacobtia  Philonmsus,  liSL  180. 
Locher  (Loher),  Jahanu,  M. 
Loculeius,  Hieronymus,  171. 
Loher  s.  Locher. 
Lombardns  s.  Pelms. 
L<»npnQS,  Vincentius,  80. 
Loth  42. 

Lotze,  Henning,  68. 

Lucanus,  M.  Annaeus,  38.  45.  49. 

Lncianus  75. 

Lucretius,  T.  Canis,  98.  122. 

Lnder,  Petrus,  2.  4.  5.  73. 

Lnpinu.'^  0^'"nlfart),  Matthaens,  29.  8(?. 

44.  ÖU— OG.  72.  78.  81.  88.  92.  96. 

100.  107.  LLL  12L 
Luther,  Martin,  70.  100.  108.  109.  1G2. 
Lycaon  85. 

M. 

Macer,  AemiHus,  122. 

Macrobius,  Theuilosius,  19.  12£L 

Magnus  von  Anhalt  19. 

Mahmnet  IL  29.  71. 

Maiüz  s.  Albrc'cht  (Brandenburg),  AI- 
recht  (Sachsen),  Berthold  (Henne- 
berg). 

Mains  (May,  Mey),  Johannes,  28—31. 

36.  6R.  67.  70.  71.  92.  96.  100. 
Mains,  Sebasttann.%  30. 
Mahitesta,  Haptista  de,  54.  55. 
Malieolus,  Paulus,  79. 
Mancinellus,  Antonius,  36.  52.  53.  77. 

90.  92. 

Maiicinus,  Domuiicus,  31.  91. 

Mausteid  s.  Albn  cht,  Gebhard,  Uoyer. 

Miintuanus  s.  Baptista. 

Manutius  s.  Aldus. 

Marciarius  Capella  173.  176.  177. 

Marcius  s.  Merz. 

Marius  Philoitha^us  s.  Propst. 

Marschalk  (Marscalcus),  Nicolnus,  6. 

Martialis,  M.  Valerius,  31.  72.  74.  83. 

Martinas  Dumiensis  75. 

Mataratins,  Franciscus,  52.  53.  73.  77. 

Mattliias  Corvtnus  von  Tnfctirn  6.  13. 
Mattlilaa  de  Yicecouiitibua  s.  Visconti. 


Maximianus  62.  86. 
Maximilian  L,  Kaiser,  61. 
May  8.  Malus  n.  Mey. 
Mockau,  Albrecht  von,  loo. 
l^feckan,  Melchior  von,  164. 
Medici,  Cosimo,  79. 
Medici,  Giuliano,  79. 
Medici,  Lorenzo,  T9. 
Medici,  Piero,  79. 
Meinardus,  Johannes,  101.  102. 
Meindom,  Martin.  171. 
Melauchthüu,  Philipp,  29. 
Meilerstadt  s.  Polich. 
Mercnrius  110. 
Merseburg  s.  Trotha. 
Merz,  Leonhard,  69. 
Mey,  Wolffranp,  30. 
Meybom,  (ieorg,  LIL 
Miraudola  (Mirandula)  s.  Pictts. 
Miricius  s.  Myricius. 
MoUor,  Caspar,  HL 
Mowbritius,  Boninus,  73. 
Monte  rntiln,  de,  s.  Karoch. 
Moratus  .Salutaris  69. 
Morch,  Egidius,  70. 
Mosellanus,  Petrus,  llü.  IM. 
Moseis  ti2.  64.  67.  110.         LLL  LiÜ, 
133.  146. 

Mundinus  von  Mailand  11. 
Muntzdaller,  Gabriel,  100. 
Musai'US  47.  62.  HO.  IM. 
Mutianus,  Conradus  Kufus,  88. 
Myricius  (Miricius,  v.  d.  Heide),  Se- 
bastuinus,  IIL  LLL  184. 

N. 

Naso  8.  Ovidins. 
Nassau  s.  Adolf. 

Niavis  (Schneevogel),  Paulus,  25  -27. 

Nicolaus  V..  Papst,  62. 

Niger,  BarJiiolomaeus,  16. 

Niger  s.  a.  Nigri. 

Nigidius,  P.  Figulus,  UlL 

Nigri,  Franciscus,  94.  95. 

Nigri  s.  a.  Niger. 

Noah  12S.  Läi 

Nonius  Marcellus  lÜL 

Noricus  8.  Tockler. 

Northeim,  von,  (N»>rtheniensis)  s.  11  en- 

ricus  Aquilonipolensis. 
Nother,  Petrus,  s.  Eolicus. 

0. 

Obcrmayr  s.  Fabri,  Johannes. 
Üdysseüs  67. 

Orestes 

Origeues  108.  IM^ 
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Orosiüs,  Presbyter,  88. 
Orpheus  45.  47.  62.  110.  184. 
Orsoy,  Goswin  von,  1112.  UüL 
Ovidius,  P.  Naso,  13.  IT.  32.  35.  38. 

45.  4b.  49.  6«.  69.  72.  75.  77.  hü. 

83.  S4.  86.  92.  Iii2- 

F. 

Paeon  liü 

Piilladius,  Rutiliiis  Taurus,  122. 
Pauniticiii,  Jobauues,  s,  Honurius. 
Panormitanus  s.  Antunius. 
Papias  von  Hierapolis  87. 
Parisiousia  s.  Wilhelmus. 
I*'irvii  s.  H.irinu9. 
Pastauer,  Urban,  HL 
Paulus  Aegiiieta  102. 
Paulus  Apostolus  30.  llfl.  113,  Ufi, 
158. 

Pentzelt,  Thomas,  81. 
Peraudi,  Raimund,  28.  156—160. 
PergamensiB  (Bergamensis)  s.  Oaspa- 
rinns. 

Perger,  Bernhard,  38. 

Perottus,  Nicolaiis,  72.  75. 

Persius  Fluccus  41.  49.  S3.  121. 

Petrarca,  Franciscus,  26.  50.  51.  62, 
90.  92.  94. 

Petronius  Arbiter  91. 

Petrus,  Apostolus,  144. 

Petrus  de  Alliaco  (d'Ailly)  100. 

Petrus  Iiispan  US  ^,  52. 

Petrus  Lombardus  UL  li2-  LU.  Uli 
bis  lifL  1^  lilL 

Petrus  de  Palude  Iii 

Peufsel  (Pewschel)  s.  Beussel. 

Pfeffer,  Sixtus,  lüh. 

Pfeil,  Johann,  IM. 

Pflug,  Julius  von,  54. 

Phalaris,  Tyrannus,  30.  71. 

Phaunius  s.  Fannius. 

Pherecydes  HL 

Philelphus,  Franciscus,  62.  81. 

Philo  Judaeus  lo8.  133. 

Philolaus  45. 

Philüuiusus  8.  Locher. 

Philophagus  s.  Propst  u.  Seicius. 

Phrouesis  s  Fmnosis. 

Plcns  von  Miraudola,  Johannes,  10. 
9S.  100.  122,  L21L  LilL  14S, 

Picus  von  Mirandola,  Johannes  Fran- 
ciscus, 100.  101.  11h.  l  -ii.  12S— l.HO 
144. 

Pighinucilis,  Fridianus,  18—22.  1A5L 
Pindar  !I3.  los. 
Pirckheimer,  Wilibald,  34.  58. 
Pistorls,  Maternus,  1 7n. 


Pistoris,  Simon,  1.  9.  11.  96—104.  114. 

iih.  m.  m.  m. 

Pius  IL,  Papst,  8.  Aeneas  Silvius. 
PUto  26.  35.  40.  42.  44—49.  59-60. 

68.  86.  12L 
Plautus,  T.  Maccius,  41.  84.  LLL  LZIL 
Plinius,  C.  Secundus,  38.  41.  83.  l2iL 

175. 
Plotinus  65. 

Plutarchns  Chacronensis  58. 
Püggius,  Johannes  Franciscus,  32. 
Pölich  (Meilerstadt),  Martin,  1.  2.  6 

bis  12.  15.  16.  18—21.  52.  55.  (>4. 

66.  71.  75.  78.  92.  96—155.  157—167. 

17(1 

Pölich,  Martin  jr.,  180. 
Polich,  Valentin,  JJüL 
Pulieh,  Wolfgang,  71.  12fl.       1  fi.r  17«> 
Policratus  (I'ulycraticu«)  s.  Johannes 

von  Salisbury. 
PoUux  110. 

Pommern  s.  Bogislav  X. 
Porphjrius  58.  80.  147. 
Porretanus  s.  Gilbertus. 
Prack,  Wenzel,  32. 
Prack  8.  a.  Brack. 
Praeposittis  s.  PrO])st. 
Prebusinus,  ürbanus,  1_52- 
Priscianns  54.  LliL 
Prodicus  68. 

Proles,  Andreas,  29.  IM.  152. 

Propcrtius,  Sextus,  45.  50.  69.  121. 

Propst  (Pniepositns ,  Archegns,  Epi- 
states,  Dclctiscutj,  Delicianus,  Delit- 
schensis,  Marius  Philophagus),  An- 
dreas, 29.  50.  72.  77.  100.  150.  155. 
170—173.  im  1^3,  184. 

Prosper  Aquitanus  121. 

Prudentius,  Aurelins  Clemens,  62.  64. 
71.  74.  L22. 

Pseustis  33. 

Ptolemaeus  122. 

Publlclus,  Jacobns,  5.  69.  78. 

Pyramus  83. 

Pyrgallus  (Ftlrhane,  Ascalingus),  Ilen- 

uingus,  lü  184. 
Pythagoras  45. 

Q. 

Quadratus  122. 

C^uiatilianus,  M.  Fabius,  24.  26.  s6.  ss. 
R. 

TJabanus  s.  I?Iiabanns. 
Kaleveshuseu,  Heinrich.  169. 
Raveunas  s.  l'homais,  ae. 
Reisenpusch,  Wolfgang,  71. 
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Rese  (Reis),  Jobannes,  106. 
Refs  8.  Biifs  u.  Rese. 
Reuchlin,  Johann,  6.  12. 
Rhabanus  Maurus  62.  87. 
RhagiDs  Aesticampianus,  Juhannes,  20. 

77.  lülL  m  172—183. 
Ritberius,  GeorgiuSj  77. 
Rombercb,  Jobann,  tr>l. 
Roswitha  vun  Gandersheim  6.  7.  21. 

27.  l&l 
Rottaler,  Sebastian,  Ui2. 
Rüdin|?er.  Esromus,  1. 
Ry bisch,  Heinrich,  UiL  US. 

S. 

Sabellicus  (Coccius),  Marcus  Antonius, 
\''} 

Sachsen  s.  Albrecht  von  Mainz, 
Albrecbt  d.  Beherzte,  Ernst,  Ernst 
von  Magdeburg,  Friedrich,  Fried- 
rich I.,  Friednch  II.,  Friedrich  III. 
d.  Weise.  Georg,  Heinrich,  Johann, 
Johann  a.  Belcenner. 

Sala  (von  Salza  V),  Johannes  de,  1)0. 

Saia  (von  Sabta?),  Lenpoldus  de,  UO. 

Salcz  8.  Salza  u.  Sala. 

Salcza  (Salza),  Jobannes,  37. 

Salcza  s.  a.  Salza,  Sala  u.  Salcz. 

Salisbury  s.  Johannes. 

Sallustius,  C.Crispus,  2«.  55.  SS.  91.  IM. 

Salonio  43.  62. 

Salza  (Salcz),  Jakob  von,  71. 

Salza,  Wigand  von,  71. 

Salza  s.  a.  Salcza. 

Sappho  55.  108. 

Sartoris  s.  Dottanins. 

Sauermaun,  Georg,  11^ 

Saul  64. 

Savonarola.  Hieronymus,  121. 
Sbmlius,  Richardus,  17*1. 
Schäfer  Konrad,  28. 
Schappler,  Christoph,  70. 
Scheue!,  Uartmann,  4. 
Scheffer,  Andonicus,  22. 
Schetter,  Ivo,  22. 
Scheflfer.  Johannes,  22. 
Schellen oerg,  Georg  von,  34. 
Schenck,  Wolfgaug,  I7ii. 
Scheurl,  Christoph,  LLL  132. 
Schindler,  Wolfgang,  l&L 
Schleinitz,  Ernst  von,  70. 
Schleinitz,  Ilaubold  von,  70. 
Schlick,  Gaspar,  31. 
Schiuiedebcrg,  Heinrich,  4.  172. 
Schneevogel  s.  Niavis. 
Schöffer  s.  Scheffer. 
Scbüfftirliu,  Bernhard,  22. 

527 


Schünheintz,  Jakob,  100. 
Schott,  Petrus,  20.  77. 
Schrenck,  Johann,  21.  73. 
Schreyer  (Clamosus),  Sebald,  4.  66. 
Schiirer,  Matthias,  13. 
Scipio  156. 

Scotus,  Duns,  7.  147.  149. 
Sedulius  62.  76.  87.  L22. 
Seicius  (Seitius,  Sejtz,  Philophagns), 

Johjinnes,  151.  lAi  155. 
Seimenitz,  Wolfgang  von,  49. 
Seneca,  L.  Annaeus,  17.  19.  22.  37. 
38.  40.  41.  44.  50.  54.  69.  72.  75. 
84.  90.  92.  94. 
Sentinus,  Jacobus,  73. 
Serenus,  Q.  Sammouicus,  122. 
Seyfried,  Valerian,  113.  Uh. 
Sevtz,  Fridericus,  151. 
Sidororius  (Siderarios?)  s.  Eiseaberg. 
Silius  Italiens  45.  1Ü3. 
Silvias  (Silvio)  s.  Aeneas. 
Simler  s.  Symier. 
Simson  42. 

Sixtus  de  Veneeiis  24. 
Slechta  von  Wschered,  Johann,  21. 
Slecfs.  Gertrud,  37. 
Smollis.  Johann,  22. 
Socrates  Lifi.  im  S.  a.  Plato. 
Soldin.  Andreas,  37. 
Solon  68. 

Sommerfeld,  Andres,  1. 
Sortiviensis  8.  Brandanus. 
Spengler,  I^Azarus,  34. 
Spiewam  (Spiei'shammor)  s.  Cuspini- 
anus. 

Sprentz,  Sebastian,  1^ 
Stabius,  Johannes,  Uji 
Stachmann  (Stackmann),  Heinrich,  77. 
Staehelin,  Wolfgang,  162. 
Staius  1. 

Statins,  P.  Papinius,  45. 
Staupitz,  Johann  von,  29.  152.  IM. 

LülL  llilL  liü  Uifi. 
Stein,  Eitelwolf  von,  27.  IM. 
Stella  s.  Stuler. 
Stercker,  Heinrich,  4. 
Stopitz  8.  Staupitz. 
Strabo  109.  LLL  LilL  134. 
Stromer,  Heinrich,  184. 
Stnier  (Stellaj,  Erasmus,  27.  100. 
Suchten,  Christoph  von,  171.  172. 
Suchten,  Geor^  von,  IIL 
Suchten,  Heinrich  von,  171. 
Suchten,  Konrad  von,  171. 
Sulpitius,  Johannes,  36.  49.  3S.  77. 

92.  93.  lüS. 
Symier,  Georg,  29. 
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T. 

Tacitus,  CürneHiis,  14«).  iTti. 
Tercntius,  P.  Afer,  59.  77.  79.  SO.  S4. 

Tertullianus  122. 

Tetzel,  Johaoo,  27. 

Thamar  42. 

Thanner,  .lakob,  171. 

ThayiDut,  Johann,  4. 

Thi'ocritus  lOS. 

Tlieoilorus  s.  Theodulus. 

Theodulus  (Theodorus)  33.  41.  62.  b4. 

Tbeogins  HS. 

Thersites  Wl 

'l'Iiomais,  de,  Petrus,  lEL 

Tbouiais,  de,  Vinceatius,  Ifiä. 

Thomas  von  Aquino  (Aquinas)  8.  HA. 
(>5.  78.  95.  lot».  107.  LliL  IIS.  liL 
L2Ü.  LLL  143-149.  IM.  ULL 

Thomas  (de  Vio)  Caietanus  7.  H»r». 

Thuc^dides  98.  m. 

Thünngen  s.  Friedrich  Admorsns. 

Tibiülos,  Albius,  37.  38.  45.  74.  81. 

m. 

Tifernas  s.  Typhernas. 

Tockler  (Noricus),  Kunrad,  103. 

Tolh(»pf  (Tolophas,  Janns),  Johannes, 
5.  G.  Löi 

Tortellins,  Johannes,  149. 

Trithemius,  Johannes,  27.  109. 

lYogus,  Pomiieius,  108.  UlL 

Trotha,  Thilo  von,  Bischof  von  Merse- 
burg, lifi.  LäL 

Tuberinus  (Tubarinus)  s.  Beussel. 

Typhernas  (Tifernas),  Gregorius,  20. 

Tyrtaeus  57. 

ü. 

Ulsenius,  Theodericus,  »M.  100. 
Ungarn  s.  I^adislaus  Posthumus  und 

Matthias  Corvinus. 
UriM  42. 

IJrsinus,  Caspar  Velins,  175. 
lirsinns,  Christoph,  67. 
Utenheim,' Crato  von,  27. 

T. 

Valerias  Maximus  38.  88.  94. 
Valla,  iJiurentins,  37.  62. 
Valla,  Nicolaus,  74.  90. 
Vallemontensts  s.  Dalberg. 
Vegetius  (Vegius!),  Flavitis  Renatus, 
41. 

Vegius,  Mapheus,  27.  36.  75. 
Vcgins  s.  a.  Vegetius. 
Venccijs,  de,  s.  Sixtus, 


Vergilius,  P.  Maro,  17.  20.  24.  34.  37. 

40.  41.  45.  50.  51.  59.  72.  74.  79. 

80.  82.  83.  120.  122.  176. 
Veronen.sis  (Feronensis)  s.  Gasparinus. 
Vicecomitibus,  de,  s.  Visconti. 
Vigilius  (Wacker),  Johannes,  7. 
Villa  dei  s.  Alexander  de. 
Villa  nova  s.  Arnaldns  de. 
Viridimontanus  s.  Fabri,  Nicolaus. 
Visconti  (de  Vicecomitibus),  Matthias, 

24. 

Vitzthum,  Johaun  von,  175.  177. 
Vitzthum,  Wolfj^ang  von,  US.  LIL 
Vostefeldis  s.  AVoestefcld. 

W. 

Wacker  s.  Vigilius. 
Warin,  Garif^olfns,  28. 
Waryn  s.  Barmus. 
Watus  (Wath),  Paulus,  100. 
Weidener,  Nicolans,  173. 
Werler,  Veit,  77.  im  lü  175.  176, 
184. 

Werner,  Adam,  29. 
Werner,  Johann,  IM. 
Werneri,  Thomas,  38. 
Werthern,  Dietrich  von,  100. 
Wilde,  Hilarius,  47. 
Wilde.  Johann,  3n.  47. 
Wilhelmus  Parisieusis  147. 
WillR-hims  s.  a.  Guilheimus. 
Wimpfeling,  Jakob,  54.  75.  77.  179. 

Wimpina  (Koch,  Coci),  Konrad,  1.  2. 
7.   10.  12-16.  28.  5.5—58.  78.  92. 

99.  108—161.  163-167.  lliL  ihlL 
Witchin  s.  Adalberti. 

Wittich,  Ivo,  6.  7.  19.  20—22.  iilL 

Wittich,  Johaun,  7. 

Woestefeld,  Arnold,  70.  77.  78—80. 

100.  IM. 

Wolf,  Johann,  s.  Ilennannsgrün. 
Wulfart  s.  Lupinus. 

Xanthippe 

Y. 

Ysidorus  s.  Isidorus. 
Ysleuber  (Y.slcibeu,  Frondinus),  Jo- 
hannes, 29.  52.  100. 

Z. 

Zaphonensis  s.  Guilhelmus. 
Zeus  47. 

Zuigius,  Johannes,  77. 


Druck  von  Ehrhardt  Karra«,  Hallo  a.  8.  • 
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